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I. 

Mqor  Warburton's  Entdeckung  des  unteren  Barku. 

Von  Director  Mein  icke. 
(Bkm  «faM  Knto,  Tif.  1) 


^i^on  ftllen  Einöden,  deren  der  aoBtralische  Kontinent  so  viele 
trHlt,  ist  wohl  keine  in  ioldiem  Maafee  abschreckend  and  sorook- 
Mkend,  eo  g^kwUek  oageeigBeti  der  WohnaiU  gebildeter  JMenaehen  n 
wwiuiy  ale  dne  Lnod,  weldiee  die  nördfiebe  Grenie  des  sUdanstrall» 
tkm  Beri^nndet  bfldet,  die  Ebenen  nm  Reihe  von  Seen  oder 
Bdiiger  Seebetten,  welche  man  früher  unter  dem  Namen  des  Torrens- 
tees zasammenfafste ,  und  welche  zu  Zeiten  wenigstens  die  Wasser 
rveier  bedeutender  TieflAndastrame,  dee  Barku  nnd  des  Bnrke 

Der  «nie  Bnropler,  welober  diese  Gegenden  «iWckl  nnd  eilbfscht 
ii^  wer  der  bekennte  Bdsende  Jekn  Ejre,  der  1889  «if  einer  Bn^ 

d^Qgsreise  von  Adelaide  aus,  dem  westlichen  Abhänge  der  Flindere- 
kette  folgend,  bis  £u  einem  Berge  derselben  vordrang,  der  nach  ihm 
Namen  Mount  Eyre  empfangen  hat|  und  von  dessen  Gipfel  ans 
crdat  grofse  Seebecken,  dem  er  den  Namen  Torrens  beilegte,  som 
Men  linle  nnd  swar  in  denselben  Znstande  dbetsab,  in  welobem  es 
•P*<r  fast  alle  gesehen  haben,  die  bb  an  seine  nmwirthHehen  Ute 
Mfedi engen  sind,  niailidi  als  ein  im  Olanse  der  Sonne  fiinkelDdes 
Bett  von  salzhaltigem  Schlamm,  umgeben  von  einem  höheren  Rande 
ebenem  und  leichthügligem  Lande ,  dessen  Boden  ein  rothgefärb- 
durer  and  nackter,  wasser-  und  pflansenloser  Sand  ist.  Auf  der 


■)  T«i^  ZtÜMinift  lir  allfMMiM  lidkaad«  mXOL,  &  ISS. 
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2  lleinicke: 

dieser  ersten  folgenden  gröfseren  Reise  1840  durchschnitt  Eyre  von 
dem  Westabhange  der  Flinderske tte  aus  an  drei  verschiedenen  Stel- 
len den  die  Berge  von  dem  Seebecken  trennenden  Gürtel  von  Ebenen, 
ohne  eine  Aenderong  in  der  Beschaffenheit  des  Seebeckens  zu  finden, 
und  da  er,  als  er  das  nördlichste  Ende  der  Flinderskette  erreichte,  Ton 
dem  Mount  Hopeless  gans  denselben  Anblick  hatte,  wie  früher  TOn 
den  Höhen  nn  der  Westseite  der  Kette,  ao  darf  man  sieh  niehl  wnn- 
dern,  dab  er  tn  der  Ansieht  kam,  es  liehe  sich  ein  sosammenhingen- 
dee  Seebecken  mnd  nm  das  nördliche  Ende  der  Flinderskette  hemm» 
vnd  die  Karte  ?on  Arrowsmith  su  dem  Werke,  in  welchem  der  Bei* 
sende  seine  interessanten  Reiseberidite  mitgeth^t  bat,  seigt  soerst  die- 
ses linfelienftrmige  Becken,  das  dann  viele  Jahre  lang  auf  den  Karte* 
das  charakteristische  Kennzeichen  Südaustraliens  geblieben  ist,  und  von 
dem  Eyre  wie  Arrowsmith  annahmen,  dafs  es  mit  dem  nördlichsten 
Ende  des  Spencergolfs  in  Verbindung  stehe,  weil  der  erste  auf  der 
Fortsetzung  seiner  Reise  gegen  Westen  ein  trockenes  Flufsbett  passirt 
hatte,  das  ihm  der  den  Torreossee  mit  dem  Golf  verbindende  Kanal 
ao  aein  schien. 

Allein  sfiteie  Fotscfaingsn  kalben  geceigt^  daii  diese  Anmcht  nicht 
iklnig  iit.  8a  fimd  Oiegorj  1868,  als  er  einem  Arme  dee  Baikn  bia 
um  aeina  Ifindnog  in  denTonenssee  gerade  im  Norden  dea  Ekipdeta 

gefolgt  wm-,  dab  bkr  du  btbmus  den  See  tbeile,  tnd  seitdem  fikrt 
das  im  Süden  dieses  Isthmus  liegende  Berken  den  Namen  des  Seea 

Blanche.  Auch  westlicher,  so  weit  das  anfangs  blofs  vermuthete 
Seebecken  die  Richtung  von  West  gegen  Ost  nimmt,  scheint  es  noch 
an  mehreren  Stellen  unterbrochen  zu  sein,  und  in  dem  bis  jetzt  am 
besten  erforschten  Theile  desselben,  der  sich  vom  nördlichen  Ende  dea 
SpencergoUii  gegen  Norden  ausdehnt,  hat  man  bald  nach  £yre*a  ersten 
Botdecknagen  gefanden,  dafs  auch  hier  solche  Unterbrschnagen  stat^ 
indsOy  daCs  swei  darcb  einen  Istbmas  geschiedene  Beenf  von  dsne» 
dar  sfidlicba  den  Namen  Torreas  behalten  hat,  wdbreiid  der  nM» 
lube  det  ByreBoe'}  benannt  worden  ist,  sich  gegen  Novden  et^ 
Btreckea»  Dies  waw  bauptstehlfck  die  Folge  dsr  sat  der  Uateraekmang 
des  Kolonisten  Swiader  1857  in  die  Gegenden  an  der  Westseite  dea 
Sees  gerichteten  Entdeckungsreisen  der  Südaustralier;  es  hat  sich  dar- 
aus ergeben,  dafs  Eyre's  Vermnthung,  der  Torrenssee  münde  in  den 
Spencergolf,  unrichtig  ist,  da  das  von  ihm  passirte  Flufsbett  vielmehr 
das  des  nördUchsten  Armes  des  GoUs  gewesen  ist,  den  ein  10  Meüea 


1)  8o  maa«  Um  die  Sedsartrall«  aad  die  tacjUMhflB  Knt«,  wlhnad  FMsp» 
i  Ar  iba  im  Hmmb  Gregory  aeih  baasr  btlbSbeUn  bat* 
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breiter  Isthmus,  auf  dem  noch  einige  trockene  Seebetten  liegten,  vom 
endlichen  Ende  des  Torrenssees  trennt,  während  im  Norden  derselbe 
See  durch  einen  andern  Isthmus  von  über  30  Meilen  Breite  vom  8Ü&* 
liehen  Ende  des  Eyresee  geschieden  wird,  dessen  nördlicher  Theil  bis 
lam  Sommer  1866  ganz  anbekannt  war.  So  hat  aieb  denn  das  Wi^ 
Kr  for  unterbrochen  gehaltene  Becken  des  Torrenssees  in  eine  DepMt^ 
iloBTenrBndelt»  welohe  natdlielw  Bnde  der  FündenkeMe  in  eisM 
fjnim  Bogen  wai  äni  Seite  oqgiebt,  und  in  der  rieh  eine  Mhm 
pfiberer  und  kleinerer,  nater  einander  nidit  in  TeibiBdang  etetiender 
Süd  Uiisleht,  deren  Bette  ftwt  immer  wneeerles  «nd  mit  ealngem 
Bdüftmm  bedeckt  sind,  während  sie  nur  in  einzelnen  Fällen,  nnd  iwar 
fsBt  stets  salziges,  in  den  seltensten  ^)  süfses  Wasser  enthalten. 

Wenn  auch  hierdurch  Manches  von  dem  Auffallenden,  welches  dflS 
hufeisenförmige  Seebecken  der  früheren  Karten  enthielt,  schwindet,  so 
blsibt  doch  eine  Depression  ?on  dieser  Bildung  immer  noch  aufibUend 
Snnig;  sie  dfirfte  sich  kaum  ändert  Terstehen  laseen,  als  dafs..man  A 
filr  eine  eigenthfimlidie  Form  einer  Ftoüuniindnng  nnsihe»  freilieh  VMI 
«iMT  Unvollkommenheit»  fBr  die  Mk  «ef  der  Erde  kein  ÜmlieiMe  Bei» 
•findet. 

Und  dieee  Aneictht  hat  von  etoer  nadem  Seite  ker  eine  BeeÜH» 
gang  erlnlte.   1849  ealdeekte  Mltehell,  als  er  aas  dem  Qoelllanda 

der  Flösse  Warrego  und  Alaranoa  gegen  Westen  ging,  die  Quelle  eines 
Flusses,  dem  er  den  Namen  Victoria  gab,  der  aber  von  den  Einge- 
boren im  oberen  Laufe,  wie  später  Kennedy  erfuhr,  Barku  genannt 
wird.  Er  folgte  seinem  anfangs  gegen  Nordwesten  gerichteten  Laufe, 
der  ihm  zum  Carpentariagolf  zu  ffibren  schien;  allein  die  1847  dnrok 
Kesaedy  antemommene  Erforschung  ergab»  dafe  er  sich  tiefer  naol 
Mate  nnd  Sdden  wende,  nnd  dieee  iUditnng  machte  es  wahreeheitl^ 
HA,  dafe  seine  Fortsetsiing  das  Bett  des  Flass^  sei,  dea  Stört  sehofl 
^1^,  als  er  auf  der  Oslseite  des  Tortenssees  gegen  Nofdan  in  dttl 
haett  Anstraliens  einsndringen  Teisnehte,  sn^efcnden  and  Coopet 
bauuiot  hatte.  Diese  Vermnthong  erliob  darauf  Gregory  tnr  Gewifl*» 
bdt,  indem  er  1854  den  Barku  von  der  Quelle  an  bis  so  dein  von 
Stnrt  erreichten  Funkte  verfolgte  und  dann  längs  eines  seiner  Arme,  . 
<i«n  schon  Sturt  gesehen  und  mit  dem  Namen  Strzclecki  belegt 
blatte,  bis  zu  seiner  Mündung  in  einen  der  Seen  am  östlichen  Ende 
der  erwähnten  Depression  vordrang.  Westlich  und  nordwestlich  von 
^  Ponkte,  wo  dieser  Arm  sich  mit  dem  Haoptarme  des  Barka  plöt«- 
U  gsgen  Süden  wendet«  ist  dann  spitsr  besondeiS  dmreh  den  Belsen^ 


')  Wi«  Gojdm  es  1867  nSrdUeh  von  den  Biaaehsiielir  m  d«  MttBdttS  die 
ItVkitfick  flud  (PkocMdingB  of  Om  Bojal  Oeogr.  MtUf  1%L  IL  B,  iaS)b 
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Abu  llMkinlay  1861  und  1862  m  Luidstrich  «ribriclit  Mrden,  te 

jetzt  gewöhnlich  das  Lagunenland  (theakecountry)  genannt  wird,  und 
der  durch  seine  eigenthümliche  Bildung,  eine  stete  Abwechselung  Ton 
Orasebenen  und  Sandbügeln,  Bach,  Flufs  und  Seebetten,  die  zu  ver* 
scbiedenen  Zeiten  süfses,  salziges  oder  kein  Wasser  haben,  sehr  auf- 
fri^^p**  ist.  An  seiner  Nordseite  bat  schon  Stört  einen  anderen  nicht 
weniger  eigentbamlichen  Landstrich  (die  sogenannte  steinige  Wüste) 
iBldeckt,  der  Tonogsweise  mit  losen  Steinen  bedeckt  ist,  und  nördlich 
mm  diesem  sieht  sich  das  Thai  eines  anderen,  dem  Barkn  in  seiner 
Büdoag  — flUlmd  ihnliehen  Fhisses,  des  Bnrke,  hin,  der  ms  den 
Bargen  im  Kcndoeten  heralwaflieisen  scfaeint  und  soletst  am  nördlicbea 
Rande  der  steinigen  Wfiste  gegen  Westen  neht  am,  wie  man  Tei^ 
mutben  muTste,  im  Byresee  sein  Bnde  sn  finden.  Dafs  ein  grofser 
Theil  des  Wassers,  das  zu  Zeiten  wenigstens  der  Barku  aus  den  Ber- 
gen an  seinen  Quellen  hcrabfuhrt,  in  die  Seen  des  Lagunenlandes  ab- 
fliefst,  erscheint  unzweifelhaft,  aber  ebenso  sehr,  dafs  der  Strzelecki 
nicsht  der  einsige  AbfloDs  des  Wassers  des  Barku  in  die  Seen  der  De- 
pression sein  kann  *}.  Da  nun  auch  der  Borke  den  letzteren  aosn« 
lliefsen  scheint,  so  war  man  wohl  berechtigt,  sie  als  das  Moodongi» 
gsUst  dieser  beiden  so  nnToUkommenen  TieflnndastrBme»  des  Barku 
wd  Bnrke»  nnsnsslien,  die  ihr  von  Norden  nnd  Nordosten  her  in- 
ifeHKmen. 

Bo  war  der  Stand  der  Dinge  im  Sommer  1S66,  nnd  es  ist  daa 

Verdienst  des  Majors  Warburton,  diese  Vermothongen  zor  Gewifsbeit 
eiboben  zu  haben ;  dadurch  erhält  die  Reise,  welche  er  1866  in  diese 
Gegenden  onternommen ,  und  auf  der  er  die  nördlichen  Grenzen  des 
Bjrresees  und  des  östlichen  Flugeis  der  erwähnten  Depression  bestimmt 
und  die  Mündungen  der  beiden  Ströme  in  den  Eyresee  entdeckt  bat, 
«ine  besondere  Bedeotong.  Das  Tagebach  des  Reisenden  oder  richti- 
ger ein  Aossog  ans  demselben  ist,  von  einer  Karte  begleitet,  auf  B^ 
fehl  des  sfidanMraliachen  Parlaments  im  Dsaember  1866  gedruckt  wor» 
dan  ');  aas  ihm  ist  der  fblgsnde  Beiieht  entnommen. 

Der  aasprSn^üche  Zweck  der  Untamelimong  war  «in  gans  and«- 
MT.  Warborton  aoilte  mLnebr  die  Gegenden  im  Westen  des  Ejr«» 
aees  erforschen;  denn  seitdem  die  Südaostralier  sieb  glücklich  die  Wege 
nach  der  Nordküste  Aostraliens  gebahnt  haben,  ist  der  Gedanke  in» 


■)  S.  Zeitscfarifk  ftr  aUgemeine  Erdkunde  TU.  19,  S.  195  f. 

•)  So  ixt  ohne  Zweifel  der  Pendocreek,  der  in  den  See  Pando  fHllt  (Zeitachrift 
ftr  eHgemeine  Erdknada,  ThL  19,  S.  III),  ein  solcher  Abflois  det  Barl»  zum  Toi^ 
inbeckwii 

<)imsrWirimtOM  Bsqplmtiios  1866,  ocdmd  bjOsBaoM  sf  AmiMj  fa 
bt  prioted  71h  DseisA«  1666,  Ve.  177. 
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Urnen  erwacht»  die  Yerbindiiiig  so  Lande  mit  Wetttnatratten  ra  erOfl^ 
nen.  Diesen  Zweek  bait  der  Biäaende  'nldrt  errelebt,  nnd  dmof  mag 
es  sich  bef  iehen,  wenn  er  in  seinem  Ta|^baehe  sieh  Uber  die  AngriiVi 
bclüagt,  denen  er  nadi  seiner  Blicklraltt  ansgesetzt  gewesen  sei.  Der 
Anfang  der  Reise  war  wenig  rersprechend.  Am  18.  Juni  1866  brach 
YTarburton  von  Port  Augusta  am  obersten  Ende  des  Spencergolfs  auf 
and  wählte  aus  nicht  weiter  angegebenen  Gründen  statt  des  gewöhn- 
lichen Weges  nach  den  Stationen  der  Hirten  an  der  Westseite  des 
Ejresees,  der  auf  der  Ostseite  des  Torrenssees  entlang  fuhrt)  den 
Weg  auf  der  Westseite  desselben,  auf  welchem  diese  Gegenden  snerst 
entdeckt  sind,  den  Weg,  den  Babbage,  Stuart  nnd  Warbarton  selbe! 
auf  einer  friheren  Reise  185d  eingeschlagen  hatten.  Im  Bette  des 
Blisabethcreek  fand  er  den  grolhen,  Ton  Babbage  entdeekten  Tsieh 
aasgetrocknet,  allein  etwas  hfther  in  den  von  ihm  selbst  1858  gefondn- 
nien  WasserUIehem  Trinkwasser.  Ton  da  sog  er  auf  einem  Wege,  der 
10  Meilen  westlicher  als  sein  früherer  ging  und  etwas  weniger  steinig 
war,  gegen  Norden,  fand  aber,  dafs  das  Land  nördlicher  immer  dürrer 
wurde,  und  da  obendrein  noch  ein  Unfall,  der  einen  seiner  Begleiter 
traf,  das  Fortschreiten  aufhielt,  so  erreichte  er  erst  am  vierten  Tage 
das  Bett  des  Yarrawurta,  eines  in  die  Nordwests^tse  des  Torreos* 
sees  mündenden  Baches;  da  aber  auch  hier  kein  Wasser  sn  finden  war, 
80  blieb  nichts  fibrig,  als  mit  den  auf  daa  AeoliMrste  erschöpften  Last» 
Ihierea  in  aller  Bile  die  40  Meilen  Ws  snm  Obamberscreek  saAck* 
anlegen,  den  die  Reisenden  anch  glfieUieh  nach  fSnf  Tagemirsehen« 
b  denen  rie  kdn  Wasser  geftinden  hatten,  nnd  mit  dem  Yerlost  Ton 
Bor  swei  Pferden  erreichten  CBer  üuiden  sie  Trinkwasser  nnd  bei 
den  die  Heerden  daselbst  beaufsichtigenden  Hirten  auch  LebensmitteL 
Von  der  nahe  an  diesem  Flusse  liegenden  Station  am  Berge 
Hamilton  brach  Warburton  am  11.  Juli  auf  und  erreichte  nach  drei 
Tagen  die  Station  am  Berge  Margaret,  welche  dieselbe  ist,  die  Stuart 
Levis  Station  nennt  und  in  28«  35'  Breite  und  136*  10'  Länge 
legt Von  dem  Aufseher  derselben  erfuhr  der  Reisende,  dafii  die 
Eingeborenen  von  einem  im  Nordosten  sieh  findenden  Flosse  ersihl- 
ten,  den  er  so|^eich  iBr  den  Baricn  hidt  nnd  anfitdiraehen  nnd  so  eiw 
fencben  besehlofs.  Deshalb  sog  er  Ton  der  Station  am  17.  Jnli  gegen 
Nordosten  fiber  die  Ton  Stuart  entdedrten  Perry-  nnd  Primrose* 
qaellen  snm  oberen  Theil  eines  Baches,  den  die  Eingeborenen  Ha» 


■)  IH«  «insige  efthtf«  Wntki  la  dStter  BiaSdt  war  dto  FuraMlio,  tSa»  An 
Mtämbryanthemum  (wahischeliilieh  Jf.  amtrale), 

*)  Journal  of  the  royal  geographica!  soci«^  of  Lond<ni  ThL  8Sy  S.  277.  Di« 
l4oge  iat  »tet«  ötüich  tob  Grvenwidi. 
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ovmba  iMWMn,  (aMh  der  Karte  let  es  denMilbe»  den  Staart  *)  Frew 
benannt  bat),  in  deaeen  Bell  er  10  lldkn  tiefer  Trinkwaaser  fkadi 

¥on  ihm  wandte  er  sich  gegen  Osten  und  traf  erst  einige  Meilen  lang 
steiniges  und  armes  Land,  dann  aber  eine  grofse  schone  Ebene  mir 
dem  herrlichsten  Grase  und  anderen  Pflanzen  (Geranium,  einheimischen 
Klee  und  Rhabarber  (?)  u.  s.  w.)  und  vielen  Teichen  sulaen  Wassere» 
jedenfalls  ein  ▼orsflgüeher  Weidedistrikt,  falls  anders  Wasser  in  den 
Dfimn  sidi  erlUOt  Andi  db  am  Ende  dieser  Bbene  errmehten  Sand- 
bfigel,  «iKseben  denen  er  am  20.  JnU  bei  einer  Kelte  von  Tdeben 
lagerte,  hatten  ebenso  schönes  Futter,  aber  Bäume  fehlten  iu  dieser 
Gegend  ganz. 

Von  hier  suchte  der  R^ende  am  21.  Juli  erst  den  Eyresee  auf 
nnd  emiebte  sein  Ufer»  wo  es  bereits  von  Osten  gegen  Westen  ging. 
In  27*  50'  6"  Br^;  er  kalte  also  das  nSrdliebe  Bnde  des  Sees  schon 
Ibersehfilten,  weleher  Sinart,  der  ihn  bisber  am  hdehsten  im  Norden 

(an  der  Mdndung  des  Neales)  gesehen  hatte,  von  da  in  endlose  Fernen 
gegen  Norden  sich  zu  erstrecken  schien,  wahrend  seine  ganze  Länge 
nach  Süden  nur  etwa  90  Meilen  betragt.  Am  23,  ging  er  dann  gegen 
fifidosten  nnd  stiele  dabei  einige  Meilen  östUcber  snm  sweilen  Male 
«nf  den  See«  von  da  wandte  «r  sieb  gegen  Nordosten»  traf  erst  eini^ 
gnte  Teiche,  dann  10  Meilen  lang  steile  Sandbugel,  die  noch  allen^ 
halben  die  Sporen  der  grofsen  Ueberscbwemmung  zeigten,  die  sich  im 
Januar  dieses  Jahres  zugetragen  hatte,  diesen  folgte  eine  grofse  Ebene^ 
die  bei  jener  Ueberscbwemmung  ganz  unter  Wasser  gestanden  hatte, 
nnd  in  der  er  bei  einem  schönen  Teiche  sein  Lager  anÜBchlug  im  BetI 
ebes  Flnsses,  den  er  spftter  Jarvisereek  genannt  hat,  nnd  der  weil 
MS  dem  Innern  Ton  Nord  nnd  Nordwesten  herankommen  schien.  Am 
24.  Jnli  setste  Warbnrton  die  Reise  gegen  Ostnordost  fort  nnd  Stiers 
bald  aof  ein  breites  Flufsbett  mit  salzigem  Wasser  und  so  schlamini. 
gern  Grunde,  dafs  es  nicht  passirt  werden  konnte:  das  Thal  des  Flufsei 
hatte  einen  weichen,  salzhaltigen  Boden  ohne  Vegetation,  der  für 
Pferde  sehr  beschwerlich  war,  gegen  Norden  wnrde  es  von  steii^Q 
naitissenen  Sandhfigeln  begrenal,  die  nnr  wenig  Gras  hatten.  Dieseti 
Flusse  folgte  der  Reisende  nun  gegen  Ostnordost,  bis  er  nach  13 
len  ganz  nahe  an  die  steilen  Sandhügel  tritt  und  darauf  höber  siol 
nach  Osten  wendet;  dieser  Pafs  zwan^  Warburton,  die  Sandhugel 
ersteigen,  in  denen  er  einen  seichten  Teich  fand,  aber  er  kehrte  dR,xi| 
wieder  in  das  Flufsthal  zurück,  folgte  ihm  Nveiter  aufwärts  und  schl^^. 
endlich  in  den  Sandbngeln  ein  Lager  anf,  in  dessen  N&be  sich  koi] 
Mnkwasser  fand,  nnd  in  dem  er  cor  Biholong  der  angegriffenen  Lm^i 
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thiere  einen  Tag  verweilte.  Von  hier  sah  er,  dafs  das  Flufsbett  sich 
eioige  Meilen  höher  in  einer  breiten  Ebene  mit  salzhaltigem  Boden 
<M)ete  und  verlor;  die  Sandhugel  an  der  Nordaeite,  4ie  bei  einer  Höhe 
700  50,  in  einiiseii  FiUlen  bis  100  Fvd»f  won  Norden  gefen  Süden  gin* 
§80,  betten  beanndm  ekeUe  Abbftnge  nedi  Oiten  sn,  nnd  iwifleben 
ihnen  Ingen  einselne  Teiche  mit  eelsigeni  oder  efiÜMni  Weaeer.  Dn 
4m  Tordrinfin  über  diese  Hnfsl  Inftersft  besebwerlicb  sn  sein  sehien, 
bcechlofc  Warbnrton  snrfiekfnkehren,  dem  Fldse  bis  nn  seine  mnUi- 
mafslich  nahe  Mundung  eu  folgen  und  ihn  dort  zn  paaslren ;  daher  zog 
er  am  26.  Juli  das  Thal  des  Flusses  wieder  hinab,  so  weit  es  nach 
Westsüdwest  ging,  folgte  ihm  darauf  am  folgenden  Tage  nach  Süden, 
verwickelte  sich  aber  dabei  in  ein  solches  Netzwerk  von  schlammigen 
Canälen  mit  salzigem  Wasser,  die  stets  unpaasirbar  waren,  dais  end- 
lich nichte  anderes  übrig  blieb,  als  den  früheren  Weg  wieder  einjni* 
Sliilefffn  und  bis  som  Leger  des  24*  Juli  snrficksnkebren,  nm  ui  sehen, 
ob  sieb  des  Flnfiibett  nichl  bdher  pnssiren  liebe.  So  gingen  in  tecbt» 
leecm  Bin-  nnd  Herncben  6  Tage  bin»  nnd  erst  an  1.  Angnst  ver» 
Ml  der  Beisende  jenes  Lager,  wandte  sieb  gegen  Sudosten  darcb  die 
Saadbfigel  und  durch  das  Flnfiitfial  nnd  umging  die  grolse  Bbene,  in  der 
das  Flufsbett  sich  hier  verliert;  ein  kleiner  Bach  mit  Salzwasser,  der 
in  die  Ebene  eiutritt,  war  bald  überschritten,  und  der  fernere  Weg 
führte  in  kurzer  Zeit  wieder  in  die  Sandhügel,  die  hier  das  Flulsthal 
auf  der  Süd^icite  begrenzen,  lieber  diesen  Flufs  äufsert  Warburton 
keine  Vermutbung,  er  hat  ihm  nicht  einmal  einen  Namen  gegeben;  es 
ist  aber  nicht  zu  besweifeln,  da(s  er  in  ihm  das  untere  Ende  des  Barke 
eatdeekt  bat,  dessen  mittleren  nnd  oberen  Lauf  wir  besonders  durch 
Msddnla/s  Beiseberieht  kennen  gelernt  haben,  nnd  der,  wo  ihn  War- 
boiton  TOiUels,  gegen  Sfiden  gebt  nnd  bald  darani;  wie  er  spflter  fimd, 
skb  mit  dem  Barku  Iran  über  dessen  Mfindnng  yerbindet 

Nachdem  der  Reisende  das  Thal  passirt  hatte,  wandte  er  sich 
durch  die  Sandhügel  gegen  Süden,  bis  er  au  das  trockene,  ringsum 
?on  niedrigen  Sandhügeln  umgebene  Bett  eines  grofsen  Süfswassersees 
kam,  an  dessen  Südostrande  er  bei  einigen  Teichen  im  Bette  eines 
Baches  lagerte,  dann  zog  er  am  2.  August  gegen  Süden  und  stiefs 
nach  4  bis  5  Meilen  auf  das  Bett  des  so  lange  gesuchten  X'^lusses,  den 
er  soglcieb  nnd  mit  Recht  für  den  Barku  erkannte.  Am  folgenden 
lege  aetaie  er  auf  das  linke  Ufer  fiber  nnd  folgte  nun  dem  Flusse, 
der  bler  gegen  Westen,  später  gegen  Sflden  ging»  bis  er  10  Meilen 
Iber  aeiner  MAndnng  des  Lager  anfrehlag;  da  sich  aber  hier  kein 
Tiiakwaaser  Ibnd,  verlegte  er  es  am  4.  Angust  etwas  bdher  in  die 
Kihe  eines  Teiches,  nnd  von  da  besuchte  er  am  6.,  indem  er  die  das 
Thal  im  Osten  begrenzenden  Sandhögel  20  Meilen  lang  durchschnitt, 
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die  Mündung  des  Flusses  in  den  Eyresee,  dessen  unabsehbares,  trock- 
nes  Bett  von  saUigem  Schlamm  einen  tiefen,  schauemregeoden  Ein- 
druck machte.  Dieser  Punkt  liegt  28*  4'  39"  Br.,  also,  wenn  StnarfB- 
BeatimmoDg  der  H6he  der  Mfiodang  des  Neales  rieht%  ist»  dieser  ge» 
rade  gegenüber  nad  hödkstens  30  bis  40  Meilen  im  Osten  daron  enf» 
femt 

Am  7.  August  folgte  Warborton  dann  dem  Thale  am  linken  Ufcr 
des  Flusses  anfvrirts  erst  anf  dem  alten  Wege  des  9.,  darauf  weiter 

gegen  Osten  durch  ein  nicht  gerade  sehr  brauchbares,  öfter  unebenes 
Land,  das  jedoch  hier  und  da  Trinkwasser  hatte,  zusammen  21  Meilen 
weit.  Ebenso  legte  er  am  8.  15  Meilen  im  Flufsthale  zurück  und  fand 
hier  mehr  gutes  Land,  als  tiefer,  auch  gröfsere  Teiche  im  Flufsbett». 
breitere  Niederongen,  in  denen  die  Teiche  mit  sa(iBem  Wasser  zahl» 
reicher  waren,  und  hohe  Bäume;  doch  wurde  gegen  Abend  das  Land 
wieder  sefalecbter»  der  Flob  schmaler.  Am  9.  Aogost  worden  ebenlall» 
15  Meilen  sorflekgelegt;  die  Niederungen  waren  hier  ftfter  grasreiclit 
das  Qias  freiEch  Jetat  trodcen,  die  Ufer  des  Flosses  wie  der  ihm  lo- 
flielimden  BXehe,  onter  denen  ein  bedeotMiderer  mit  sehKnen  Teicfaea 
süfsen  Wassers  sich  fand,  waren  mit  Blamen  besetzt,  gates  Trinkwas» 
ser  auch  sonst  nicht  selten.  Von  derselben  Beschaffenheit  war  das 
Land  in  den  30  Meilen,  die  am  10.  durchschnitten  wurden;  ein  Bach, 
der  den  Namen  Ferguson  erhielt  (nach  der  Karte  ist  es  blofs  ein 
Arm  des  Flusses),  hatte  schönes  Wasser  in  grofsen  Teichen,  das  je- 
doch in  der  Nfihe  des  Flusses  brakisch  wurde,  und  kurz  za?or,  ehe 
Warburton  lagerte,  überschritt  er  awei  breite,  steinige  Betten  mit  sai* 
sigem  Wasser.  In  der  Meinong,  es  seien  Zoflüsse  des  Barku,  ging  er 
am  11.  gegen  Norden»  mn  den  Fhilii  anCnsndien,  vnd  stiefo  dab«l 
bald  aof  einen  schdnen»  tiefen,  aber  schmalen  Flnfei  nngewÜb,  ob  die» 
der  Barkn  sd,  wandte  er  sieh  gegen  Osten,  bis  er  Ton  einem  hoben 
SandhSgei  das  Bett  des  Flusses  im  Sffden  sieh  nach  Nordosten  hin- 
ziehen sah,  und  die  beiden  am  letzten  Abend  überschrittenen  Betten 
als  seine  Arme  erkannte,  die  hier  eine  Insel  umschliefsen ,  wahrend 
sich  der  schmalere  Flufs  als  ein  Zuflufs  auswies,  der  später  den  Namen 
Cadell  empfangen  hat.  An  seinem  Ufer  schlug  er  dann  das  Lager 
auf,  da  sein  Wasser  besser  als  das  des  Barka  ist.  Am  13.  August 
folgte  er  darauf  dem  Hanptflusse  weiter  gegen  Nordosten  und  Osten^ 
jetst  aber  anf  dem  rechten  Ufer,  bis  er  bei  einem  schönen  Wasserioeh 
in  seinem  Bette  lagerte;  am  14.  sog  er  sosammen  80  Meilen,  erst  am 
nasse  aolwlrts,  dessen  Bett  hier  gans  mh  stark  salsigem  Wasser  ge- 
fBÜt  war  nnd  mehrere  Ifeflen  lang  plötriich  gegen  Nordwesten  giug^ 
er  blieb  nodi  immer  breit,  wurde  aber  spftter  steinig  und  theUte  sisb 
in  mehrere  Arme,  wahrend  das  Wasser  seicht  und  gefärbt  wurde,  ohne 
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geben  Saligehalt  fo  Terlieren.  IMeeer  Weebtel  traute  Warburtofl 
mf  den  GedMiken,  er  habe  dae  Flnbbett  Terlaaseo  and  sei  en  einen 
Znlhift  gerathen;  daher  ging  er  dardi  das  Bett  und  am  andern  Üfsr 

gegen  Süden,  bis  er  erkannte,  dafs  er  noch  immer  das  Bett  des  Barktt 
vor  sich  habe.  In  der  Nähe  des  Lagers,  das  bei  einem  von  freund- 
lichen Eingeborenen  nachgewiesenen  Teiche  aufgeschlagen  wurde,  fan- 
den sich  zwei  von  Europäern  bezeichnete  Bäume;  es  war  der  Besitzer 
der  Station  am  Fandosee,  Dean,  gewesen ,  der  im  September  186& 
diese  Gegenden  bereits  besucht  hatte. 

In  dem  ganaen  von  der  Mfindaog  bis  fom  Lager  des  14.  August 
dordischnittenen  Ranme  (naeh  Warbarton*s  Sehitxong  gegen  140  Mei* 
len)  bat  das  Bett  des  Flusses  die  Riehtnog  erst  gegen  WestsSdwest» 
spiler  gegen  West,  knrs  vor  der  Mflndang  gegen  Sdd.  In  der  ersten 
Strecke  obeiiialb  der  Mftndong  hatte  er  kein  Wasser  nnd  salriialtigen 
Boden,  der  so  schlammig  war,  dafs  es  nicht  passirt  werden  konnte; 
nach  4  bis  5  Meilen  beginnt  anfangs  seichtes,  sehr  salziges  Wasser, 
das  höher  immer  tiefer  wird.  In  27*  53'  19"  Br.  ist  die  Mündung 
eines  breiten,  von  Westen  kommenden  salzigen  Flufses,  der  dem  Barktt 
an  Wasserfulle  ganz  gleich  war,  und  es  kann  kein  Zweifel  sein,  dafs 
ea  derselbe  Flafe  gewesen  ist,  der  den  Reisenden,  ehe  er  den  Barkn 
erreichte,  so  lange  aufhielt,  also  nach  der  oben  angegebenen  Yeron» 
tfcnng  die  Mfindong  des  Bnrke;  welcher  Ton  beiden  als  der  HanpU 
flnis  SU  betraebten  sei,  lieft  sich  schwer  entscheiden,  allein  anifiülend 
ist  es,  dafs  nadi  der  Yereinigung  beider  der  Canal  alhnlHg  schmaler, 
das  Wasser  seichter  wird.  Höher  seigte  der  Barkn  Tiele  schöne,  lange 
Teiche  Ton  150  Ms  200  Tarda  Breite,  auf  denen  Schaaren  von  Peli- 
kanen und  anderen  Wasservögeln  umherschwärmten.  5  bis  6  Meilen 
über  der  Mundung  des  Burke  zeigen  sich  die  ersten  Bfiume  im  Flufs- 
thale;  die  öfter  unterwühlten  nnd  oini;estürzten  Flufsufer  sind  mit  dich- 
ten Massen  von  schlanken  Malvenstengeln  und  Polygonum  bedeckt,  die 
auch,  mit  Bäumen  and  OebSschen  gemischt,  das  niedrige  oder  mfifeig 
hohe  Thal  anfüllen  and  die  weite  Ausdehnung  der  üeberschwemmnn* 
gen  anseigen  Das  Wasser  in  den  Teichen  des  Flafsbettes  war  nor 
sehen  trinkbar  nnd  stets  mehr  oder  weniger  salsig,  indessen  iSuid  sieh 
gutes  Trinkwasser  dnrch  Graben  im  Thal  allenthalben,  besonders  wn 
Hohr  steht;  anlberdem  shid  in  der  Niederung  Lagnnen  aerstrent,  die 
schönes  Wasser  haben  und  vielleicht  lange  behalten,  auch  nur  bei 
hohem  Wasserstande  mit  dem  Flusse  in  Verbindung  stehen,  und  auch 
die  ihm  zufallenden  Bäche  haben  höher  hinauf  stets  Löcher  mit  gutem 
Wasser,  das  jedoch  nach  ihrer  Mündung  zu  mehr  and  mehr  salzig 
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wM.  Danelbe  FaU  ist  mit  dem  Flosse  selbst,  dessen  Wasser  je  tie- 
hr  iniBer  mefaur  S«lzgehalt  aanimint;  das  Bett  ist  abwechselnd  sehr 
<flhUmw%  oder  ans  Xriebe»iid  gebildeti  das  P«aiiteii  deteelbeo  daher 
aar  aeUeii  bequem.  80  war  der  Znetand  dee  Flasaee  m  sehr  trockner 
Zeit;  aadi  langem  B^en  wird  er  bi«  aar  IfündoBg  gewida  voU  efidiea 
Waesere  sein,  freilieb  dann  aneh  die  ganie  Niederung  unter  Wasaer 
•etten.  Waseenrögel  gab  ee  in  zahllosen  Schwärmen,  allein  sie  waren 
sehr  scheu;  Fische  schienen,  nach  den  zahlreichen  Fischplätzen  der 
Eingeborenen  zu  schliefsen,  häufig  zu  sein.  Die  Niederungen  und  die 
sie  begrenzenden  Sandhugel  enthalten  eine  Menge  schonen  und  brauch- 
baren Weidelandes,  dessen  Benutzung  zur  Viehzucht  jetzt  hauptsäcb- 
L*ch  nur  die  Beschwerde  hinderti  ea  von  den  angebaoteo  Tbeilen  der 
Coionie  an  erreichen. 

Aber  tob  dem  Lager  dea  ii.  Angnet  an  trat  eise  anffiidlende  Ver* 
ioderang  dea  Floeaes,  wie  des  ibn  umgebenden  Landea  ein.  Bia  biei^ 
ber  war  die  Niederong  ecbarf  bestimmt  nnd  aaf  beiden  Ufern  von 
Sandbfigeln  begrenzt;  diese  borten  jetat  anf,  Niederung  nnd  Hinterland 
verechmolcen  zu  ofifenen,  steinigen  Ebenen  ohne  Bäume.  ^  Am 
15.  August  zog  Warburton  durch  dieses  steinige,  doch  immer  noch 
mit  gutem  Grase  bedeckte  Land  gegen  Ostnordost  ')  und  erreichte  nach 
10  Meilen  einen  Hügel,  von  dem  aus  er  das  mit  Bäumen  eingefafste 
Bett  des  Barku  in  6  Meilen  Ferne  gegen  Nordwest,  und  in  3  Meilen 
Sfideüdost  einen  süfsen  See  erblickte;  an  dem  letzten  stiefs  er  aof 
einen  Trupp  Eingeborener  aus  Perigundi,  einem  bereits  von  Mackin- 
iajr  *)  erwähnten  See  nördlieb  vom  Pandosee,  deren  Zadringliehkeit 
an  entgehen  der  Reisende  noeb  welter  aog  nnd  an  einer  Stelle  mit 
•ehfiaem  Fntter,  allein  ohne  Trinkwasser  lagerte.  Am  16*  ging  dia 
Reise  weiter  gegen  Nordost  bei  Ost  dnreh  die  steinigen,  welligen  Eb^ 
aen,  in  denen  einzelne  Hügel  zerstreut  lagen;  da  gegen  Osten  das 
Land  immer  rauher  und  »teiniger  zu  sein  schien  und  keine  Spur  des 
Flusses  sich  zeigte,  so  wandte  Warburton  sich  nach  6  Meilen  gegen 
Nordwesten  durch  ein  ebenes  Land,  das  zum  Theil  mit  herrlichem, 
obschon  trocknen  Grase  und  schönen  schwarzen  Akazien  bedeckt  war 
and  in  yielen  trockenen  Wasserlöchern  nnd  Wasserbetten  die  Spuren 
fon  Ueberschwemmungen  des  jetzt  ganz  wasserlosen  Bodens  zeigte. 
Etat  naeb  15  Meilen  erreichte  er  daa  Flolsbett  nnd  lagerte  bei  awei 
groraen  Wasserlöcbem  mit  gutem  Wasser  in  ihm«  Am  £»lgffiden  Ti^ 
folgte  er  dana  dem  Bett  gegen  Nordost,  verlor  es  aber  aohon  naeb 
6  Meilen  ans  den  Augen;  der  weitere        ISbrte  fiber  mnen  Badi 


M  Nach  der  Karte;  im  Tag^ebnch  steht  Nordnordost. 

*)  S.  ZeitMhriit  Ar  aUgtmeiiM  Svdkaad«  TbL  1»,  8.  III. 
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M^or  Warborloii's  BiiKMliBm  dm  «nteren  Bttko.  H 

■H  tobdiiMii  WtMOT»  ier  rfcb  nach  Nordwest  wm  Flotte  biotog  nai 
•B  teaen  reehtem  IHer  nuui  MÜbe  bei  einem  Leger  der  BiofelioreBeft 
^^Neebt  bHeb.  Ven  de  eog  Warbaiton  em  18.  August  gegen  Ketd* 
■ordoeC  dareb  wdHge,  offene,  steinige^  mit  Gras  bedeckte  ESbenen,  wftb* 

rend  im  Westen  ein  Gürtel  von  Eukalypten  das  Bett  des  Flusses  an- 
zuzeiV.  n  schien;  als  aber  nach  10  Meilen  sich  nichts  vom  Flusse  mehr 
leigte,  wandte  er  hieb  nach  Nordwesten  und  erreichte  jenen  Baum- 
gürtel^  erkannte  aber,  dafs  es  ein  Wald  weit  zerstreut  stehender,  krüpp- 
liger Eukalypten  von  1^  Meilen  Breite  ist,  die  auf  einem  dürren,  wei* 
eben  BodeD  foU  Spalten  und  Löcber  aod  mit  den  Zeichen  häufiger 
Qebenchwemmongen  waeheen,  wibrend  yoii  dem  Flafiibett  nicbte  am 
mkok  war.  Naebdem  er  über  diesen  Gürtel  nocb  8  Meilen  voigedron* 
geo  war,  bis  an  niedrige  Saadbfigel  in  26*  54'  Br.,  dem  nOrdliofatfesa 
Ponkte,  den  er  erreicbt  bat,  Obenceugte  er  sieb,  dafii  das  Flolbbett  bier 
wirkHeh  aufgebort  hatte.  Daber  kehrte  er  surück  gegen  86dsfidwest, 
om  es  wieder  aufzusuchen,  und  erreichte  es  auch  in  27"  6'  Br. ,  nur 
"»»•'nige  Meilen  oberhalb  des  Laj^crs  desselben  Morgens,  wo  es  ganz 
plötzlich  beginnt,  während  es  hölier  in  eine  gegen  8  Meilen  breite 
Ebene  mit  weichem,  verrotteten  Boden  übergebt,  in  der  jene  E^ika- 
lyptengürtel  sich  hinziehen,  ohne  dafs  sich  eine  Spur  des  Bettes  zeigt 
Und  das  bat  nicbts  Aufibllendes.  Die  Tieflandsstrdme  Australiens 
fasben  bekanntHeb  die  E^ntbfimlicbkeit  *X  dafii  an  sebr  ebenen  Stei- 
fen dss  Wasser  des  Flosses  sieb  über  die  Fliebe  Terbreitet,  die  dann 
abwechselnd  die  Form  eines  Sees,  emes  Bobrsnmpfes  oder  einer  dfli^ 
reo,  troeknen  Ebene  annimmt,  wSlirend  das  Bett  gana  aafbfirt,  bis  bei 
den  grofseren  wenigstens  eine  nur  leichte  Senkung  des  Bodens  binrei* 
chend  ist,  die  Bildung  eines  neuen  Bettes  hervorzurufen.  In  eine  solche 
Ebtne  tritt  ohne  Zweifel  der  Barku  da,  wo  nicht  weit  unterhalb  des 
Abflusses  des  Strzelecki  das  Bett  sich  gegen  Norden  wendet,  und  es 
ist  uicht  unwahrscheinlich,  dafs  die  von  Mackinlay  Appambarra  und 
Csrriderro  genannten  Flufsläufe  die  wohl  ein  and  dasselbe  FJufs» 
bstt  sein  dürften,  die  nördliebe  Fortsetinng  des  Barka  oder  Arme  dea» 
idbsn  sind;  bier  löset  sieb  dann  das  Bett  des  Flosses  anf,  nnd  das  so* 
geotnnte  Lagnnenland  wird  danacb  niebts  anderes  sein,  als  die  von 
den  See-  nnd  Baobbetten,  welcbe  das  Ton  den  Ueberscbwemmnngen 
des  Barka  übrig  bleibende  Wasser  bildet,  erfüllte  Ueberscbwemmung»- 
cb  ♦■ne  dieses  Flusses,  aus  der  sich  einzelne  Arme  (wie  der  Strzelecki, 
Pando)  nach  Süden  zu  den  Seen  der  Depression  ergiefsen,  während 


')  S.  mein  „Festland  Amtnlien"  Tbl.  2,  S.  88  ff. 
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Ml  dem  von  Warbarton  erreichten  westlichen  Ende  dieser  Ebene  sieh 
dma  weiter  0Bgea  Wetten  sieb  binsiebende  Bett  dee  Finfeee  von  neaem 
bildet  Bine  Verbindong  swiechen  den  fittliebaten  von  Warborton  er- 
rdokten  Punkten  nnd  den  Theilen  des  («agonenlandes»  in  denen  eieh 
Maekinlay  so  lange  anfbielt,  naebsaweleen,  lit  Ins  Jetst  nicbt  möglich. 
Warburton  selbst  ist  der  Ansicht,  dafs  der  östlichste  Punkt  seiner 
Reise  (im  Osten  von  seinem  Howittsee)  nur  30  Meilen  westlich  von 
der  Stelle  liege,  wo  Start  den  Barku  erreichte.  Er  hat  Breitenbeob- 
achtungen angestellt,  die  Länge  höher  nur  nach  den  zurückgelegten 
Entfernungen  geechfitzt,  und  es  wurde  daher  nichts  Auffallendes  haben» 
wenn  seine  L&ngenangaben  zu  grofs  sein  sollten.  Den  oben  genann- 
ten See  fiowitt  setst  er  in  etwa  27*  30'  Br.  nnd  140*  Lge.,  also  fttt 
dahin  9  wo  sieh  im  Osttheil  der  Niederung  der  Berka  plötalieh  gegen 
Kbrden  wendet;  allein  das  Bett  desselben  hat  er  daselbst  nieht  ge- 
sehen, an  seiner  SteQe  Tielmehr  Sandhfigel  gefanden,  die  seiner  Schil- 
derung zufolge  durcbaos  den  von  Borke  an  der  Sfldseite  der  steinigem 
Wüste  gleichen,  zu  denen  aber  die  Schilderungen  Mackinlay*8  und 
Howitt*s,  welche  dieselbe  Gegend  durchschnitten  haben  müssen,  nicht 
passen  Es  ist  daher  nicht  uninogHch,  dafs  auf  Warburton's  Karte 
die  Längen  falsch  sind  und  die  von  ihm  durchreiseten  Gegenden  west- 
licher liegen,  als  die,  welche  Maekinlay  besucht  hat 

Den  soeben  angegebenen  Zusammenbang  swischen  dem  von  der 
Mfindang  in  den  £yresee  an  Terfolgten  Bette  ond  dem  Cooper  von 
Start  hat  Warbarton  allerdings  spSter  andi  wohl  eingesehen,  als  er  Jedoch 
am  Abend  des  18.  August  ganx  unerwartet  dahin  kam,  wo  das  Flofii* 
bett  plötilieh  aofhdrte,  drftngte  sich  ihm  der  Gedanke  anf,  er  habe 
sich  verirrt  und  sei  ans  dem  Thal  des  Hauptflusses  in  das  eines  nord- 
östlichen Zuflusses  gerathen.  Deshalb  folgte  er  dem  Flufsbett  auf  sei- 
ner Nordseite  zwei  Tage  lang  abwärts  und  stiefs  am  20.  August  in 
der  Nähe  desselben  auf  einen  Zuflufs,  (falls  er  nicht,  wie  es  fast  scheint, 
nur  ein  Seitenarm  des  Hauptflusses  ist),  den  er  für  den  von  Sturt 
Pballoran  benannten  Bach  hielt,  augenscheinlich  blofs  deshalb,  weil 
die  Ton  ihm  berechnete  Länge  und  Breite  an  der  von  Sturt  angegebe- 
nen stimmt,  während  in  der  Schilderang  der  yon  diesem  durchschnit> 
tenen  Gegend  nichts  ist,  was  zu  Warbarton*s  Entdeckungen  pabta» 
Drei  Tage  worden  nnn  anf  die  Erforschung  dieses  Armes  nnd  des 


Indessen  wäre  es  doch  immer  mögliich,  dafs  der  Howittsee  derselbe  ist,  dea 
nach  Maekinlay  die  Eingeborenen  Cudygodianuy  uenuen.  Maekinlay  hat  anf 
«iiMOi  Too  Minem  Lag«r  an  demwlben  nach  Wetten  oder  Nordwesten  vntenumun^ 
Ben  Zöge  (a.  Zeitschr.  f.  »Ilgem.  Erdkunde  Tbl.  19,  S.  117)  ein  100  Yards  breitei, 
wasserloses  Flnftbett  gefunden,  das  denn  wohl  das  Bett  des  «nteien  Baika  gewesen 
sein  könnte. 
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idlon  frfiber  entdeckten  und  Cadell  benannten  Zaflasses  ^)  verwendet. 
Der  Ohalloran  schien  den  Namen  eines  Flusses  mit  weit  mehr  Recht 
n  verdienen,  als  irgend  ein  anderer  Flafs  in  Südaustralien^  er  enthalt 
öfter  weite  Strecken  mit  schönem  und  sehr  tiefen  Wasaer,  übertrifft 
aa  tolobaii  8t«llea  den  Baiin  bei  Weitem  wmd  erianort  telbtt  nielil 
selten  an  den  Ifonmj«  wibreod  er  aUerdiiigi  an  miid«ren  ma  wMter* 
kter  Graben  mü  salsbakigem,  achlammigea  Baden  ift  Qaas  dkaolbe 
BeMhaffenbeii  bat  der  CadeD. 

Am  28.  Allgast  lagerte  Warbnrton  am  Bette  des  Bavkn  nkfaft^vdt 
■Dteriialb  der  Mandong  des  Oballoran,  nm  nun  das  Sudeler  des  Barkn 
lu  erforschen  und  zu  untersuchen,  ob  der  Hauptarm  desselben  nicht 
etwa  einen  sudlicheren,  bisher  von  ihm  übersehenen  Lauf  habe.  Am 
folgenden  Tage  ging  er  auf  das  südliche  Ufer  über  und  dann  gegen 
Osten  über  Sandbügel  und  offene  Bbenen  mit  gutem  Grase;  nach 

5  Meilen  atiefs  er  auf  das  von  Bäumen  einge&iste  und  tiefe,  scböne 
Tciebe  ansacblieüiende  Bett  eines  Fliissss,  den  er  anÜNigs  für  die  Fortr 
mtnog  des  Barkn  an  baHen  geneigt  war,  da  sieb  Sparen  fanden,  dab 

Wasser  in  ibm  sn  Zeiten  bis  80  Fnls  Uber  den  Gmnd  des  Betlss 
stiege;  deshalb  ibigte  er  ihm  80  Meilen  ivwt  gegen  Süden  bis  17^  M 
41'  Br.,  ftberseugte  sieb  aber,  dafe  es  nar  ein  Zaflolli  des  Bärin  isi; 
dar  das  in  einem  grofsen  Bezirk  offenen ,  steinigen  Landes  fsllsada 
Btgeowasser  abführt,  und  nannte  ihn  Darwent.  Am  25.  AugBSt 
wandte  er  sich  dann  erst  gegen  Osten,  darauf  gegen  Norden,  ohne 
etwas  anderes  als  einige  kleine  Bachbetten  zu  ünden,  und  kehrte  am 
Abend  zum  Darwent  zurück,  wo  er  bei  einem  schonen  Teicbe  in  dem 
Bette  in  27*  46'  Br.  das  Lager  aafscblng.  Dies  verliefs  er  am  27.  und 
sog  in  der  Brwartnng,  dstlidier  das  Bett  des  Barlni  wieder  zo  findea» 
82  Meilen  gerade  gsgen  Osten.  11  Msilen  lang  war  das  Land  ans 
ssd  stdnig,  dann  folgten  Niederangan  mit  etwas  Oras  nnd  nach 

6  Molen  ein  br^tes,  sandiges,  gegen  Nordost  gehendes  Baehbett»  in 
deisen  Nfihe  man  alte  Spuren  von  Rindvieh  bemerkte;  als  der  Bash 
w  den  nächsten  3  Meilen  kein  Wasser  hatte,  verliefs  ihn  Warburton, 
zog  weiter  gegen  Osten  und  sah  nach  5  Meilen  eine  grofse  Lagune 
mit  sufsem  Wasser,  die  er  Howitt  nannte,  gegen  Norden  und  in  der 
Nähe  gans  frische  Bindviehspuren;  er  wandte  sich  aber,  ohne  den  See 
m  berühren,  weiter  gegen  Osten  und  lagerte  am  Abend,  ohne  Wasser 
ta  finden.  In  der  folgenden  Nacht  regnete  es  2  bis  3  Standen  lang, 
dies  war  der  elnsige  Begsnfoll,  den  er  in  ^eser  Gegend  vom  Jnni 
}m  Septemher  heobaehtete.  Am  2a  Aqgest  legte  er  wdter  gsgsn 
tesn  25  Meilen  aorfidc,  fortwährend  dnrch  steinige  Ebenen  mit  armem 

0  8.  ob«i  &  8. 
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Meinicke: 


Boden  and  sandigen  Betten  von  Bicheo,  die  oft  von  guten  Eakalypten 
eingetufBt  waren,  allein  mit  Ausnahme  des  von  dem  letzten  Regen 
stehen  gebliebenen  keinen  Tropfen  Wasser  hatten.  Aach  am  folgen- 
den Tage  blieb  das  Land  anfangs  noch  ganz  von  der  ähnlichen  Be* 
•disffeoheit,  «plUer  aber  traten  Sandhügei  aaf  mit  dem  bekanntan 
rothen  Boden,  vaa  N<krd  nach  Süd  liehend,  mit  sehr  steilen  AbhfiogeB 
MBh  Oet  and  etwas  weiu0er  ateUen  Baob  Waat  ^  <Ue  Find»  av« 
atannlich  baachwarlich  so  fibaratdgen,  daaa  okna  Graa  und  Waitar* 
Daihal^  gab  Waibarton  mlatat  io  dieaar  imwafNUiiaii  Gegend  das  wel- 
tm  Vatdringaii  auf,  kahrla  am  and  lagerte  naeh  ainam  Maraeh  voa 
IH>  Meileo  aaf  einem  kleinen,  ron  diesen  Öden  SsndhSgeln  amsefalosse* 
nen  Flatse,  der  von  abgestorbenen  Eukalypten  umgeben  und,  obschou 
sich  kein  Waaser  fand,  doch  mit  dichter  and  appiger  Vegetation  (einhei- 
mischem Klee  und  wildem  Rhabarber)  bedeckt,  und  durch  den  Gegensatz 
zu  den  kahlen  Hügeln  umher  noch  schöner  wurde.  Am  30.  August 
setzte  er  dann  die  Reise  weiter  gegen  Westen  fort  und  lagerte  nach 
2d  Meilen  bei  einem  aahlamnugen  Wasserlodia  in  einem  zum  HowitI* 
MO  gehenden  fiaohbatta;  dieaer  See,  den  er  am  folgenden  Tage  av> 
Ibtaohte,  hat  gegen  35  Meilen  Umfkng,  ?ial,  aber  sehr  achlammigaa 
Waaiar,  obaebon  der  Boden  dea  Saas  fest  ond  hart  an  sein  achian, 
«Mh  an  fielen  SteUen  WasaervSgel  in  aahUoaen  Schwinnen,  daranter 
mnh  die  bekannten  aostralitoehen  &anieha*).  Von  Uer  wurde  die 
Baiae  dann  weiter  gegen  Westen  fortgesetzt  and  am  Abend  nach  einem 
Marsch  von  30  Meilen  das  Lager  am  Darwent  nahe  bei  dem  des 
25.  August  aufgeschlagen;  diesem  Flusse  folgte  der  Reisende  am 
1.  September  bis  zu  seiner  Mündung  in  den  Barku  und  lagerte  nahe 
bei  einem  Wasaerloche  im  Bette  des  letzteren  in  27*  39'  30"  Br^  gana 
■nbe  dem  Lagerplatz  des  21.  Aogost 

Indessen  hatten  die  Lebensmittel  in  solchem  Malsa  abgenommen» 
da(a  die  aehleamge  Rflckkebr  an  den  Stationen  der  Hirten  an  der  Waat* 
iaü»  dea  Ejreseea  notbwendig  wnrde;  daher  a^g  Warburttm  am  2.  Sep- 
taaabar  aof  dem  ndrdliehen  Ufer  dea  Barkn  in  gerader  lanie  geg^ 
Weaten  nnd  apiter  aof  dem  alten  Wege  um  daa  Tbal  dea  unteren 
Borke,  bis  er  am  7.  September  an  dem  Wasserloch  im  Bette  des 
Jarvis  lagerte,  bei  dem  er  am  23.  Juli  gerastet  hatte,  in  einer  Ebene, 
die  den  Namen  Pelicanplain  empfing.  Das  Thal  dieses  Zuflusses 
dea  Berka  war  jetat  nach  küralich  gefallenem  Begea  eine  g/rasreiche 

M  Genau  so  fand  M  Burks  fttt  in  dantlbtn  Ckgnd  (t.  Stitodur.  flir  allgsm. 

Mknnüe  Tbl.  18,  S.  11). 

')  Nämlich  die  eogenannten  Native  companions  (Grus  au.8(ral(uiana).  Warbur^ 
ton  fiel  (Ua  auf,  er  glaubte  sie  niemals  so  weit  nördlich  gesehen  zu  haben.  Allein 
diesw  Tsftl  ist  im  ndrdlieben  tropischen  Australien  ao  «Ugemein  vifbnitet,  wie  im 
■adUclMD,  md  findet  ndi  nadi  Start  (Namtive  of  an  Expedition  ints  Owtval  AiBtnlia 
Vol.  II.  Anfkag  8.  51)  im  gansen  lonem  von  Sodanaträlien  hlnfig.  . 
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Niedening  mit  schönen  Bäumen  und  als  Weideland  sehr  brauchbar; 
am  ^.  September  verfolgte  der  Reisende  den  Flofs  aufwärts,  der  eine 
bffze  Strecke  über  dem  Lager  aas  der  Vereinigung  zweier  Arme  eo^ 
itebt,  von  denen  der  eine  aus  Westen  kommt  und  der  Abflafs  einer 
m  SsndMgeiii  amgebenen  Lsgone  in  27*  46'  Br  ist,  wfthreod 
sadere  sieh  ms  fiel  grSfeerer  Feme  ans  Nordwesten  niedtigen»  raahst 
ond  steinigen  Rllgehi  bembiielkt  Nach  elneai  Ifaisdie  von  40  M eilsa 
Isgerls  WarbiBtiin  am  9.  Sejptembsr  am  oberen  Maenmba  and  sog  am 
Uk  tl  MeBen  Weslsfldwest  bis  in  etaem  sefadnen  Wasserioeb  in  117* 
59'  35"  Br. ,  ron  dem  aus  der  Herg  Margaret  in  S.  21*  W.  sichtbar 
var;  am  11.  September  erreichte  er,  nachdem  er  33  Meilen  zurück- 
gelegt hatte,  die  Station  am  Flusse  Peake,  einem  Zuflufs  des  Ncales, 
die  zu  Levis  Station  gehört  und  1866  die  äufserste  im  Nordwesten 
war,  in  28*  6'  26"  Br.  ond  nach  der  Karte  swischen  den  Bergea 
Kiagston  im  Norden  and  Denisoa  im  Süden,  welcher  letstere  deir 
voaStoart  Yonaghasband  benannte  sein  mofik  Hier  hatte  es  eban^ 
Mb  kirsieh  geNgaet,  Wasser  and  Fntler  gab  es  in  FftUe  «nd  foa 
den  HeerdenbesHsera  der  Station  etbielt  man  die  ndtldgen  Lebens 

Irst  am  24.  September  konnte  die  Reise  gegen  Westen  bin  foilK 

gesetzt  werden.    Nachdem  Warbarton  15  Meilen  gegen  Nordnordwest 
gezogen  war,  lagerte  er  bei  dem  Wasserloch  Archiebuckna  im  Bett 
des  F'lusses  Neales,  dem  schönsten,  das  er  in  der  ganzen  Colonie  ge- 
sehen hat,  in  27*  56'  Br.    Am  25.  wandte  er  sich  erst  11  Meilen 
gegen  West  bei  Nord  bis  tnr  Quelle  Kadnowie,  von  da  4  Meilen 
Mordnordwest  sor  SnrTeycampqnelle  in  27*  51'  Br.  and  fand  hier 
ein  gatea  Land,  dem  es  Jedoch  an  Fetter  fehlte,  da  das  yon  den 
Sdtaiett  abgeweidete  Gras  in  Folge  des  Regenmaagels,  (es  hatte  hkr 
seit  Jaaoar  aiebt  geregnet),  nieht  gewaotaen  war,  Vob  da  sog  er  am 
2d»  September  21  Mellen  gegen  Nordwest  bei  West  dvreh  ein  olÜNiea, 
steiniges,  in  Fblge  der  Dflrre  alles  Gh«ses  beraabtes  Land  bis  an  einem 
Wasserloch  im  Bette  des  Neales,  das  hier  gegen  SOden  geht,  und  am 
folgenden  Tage  in  derselben  Richtung,  indem  er  einen  nördlichen 
Bogen  des  Flusses  abschnitt,  27  Meilen  bis  zu  seinem  Bett,  ohne  dais 
er  Futter  oder  Waaser  fand. 

Von  da  wurde  am  28.  September  noch  ein  Versuch  gemacht,  wei- 
ter am  Neales  vorsndiingen;  da  sieh  aber  in  den  ndebsten  20  Meilen 
kein  Tropfen  Wasser  and  nur  gans  TertrodmeteS)  wohl  drei  Jahns 
abes  Qima  hmi^  gab  der  Rdsende  endUeh  seinen  Plan  auf,  Ue(s  seine 
BegMter  sorftck  and  erstieg  noch  einen  5  Meileo  weiter  liegenden 
kleinen  Hügel,  von  dessen  Spitse  er  niehte  sah»  was  an  einem  weitem 
rsB  Vordringen  ermiitbigC  bitte.  Nirgends  ftmd  steh  im  Bette  des 
Neaies  und  io  dem  Lande  an  ttuinen  beiden  Ufern  Wasser,  and  es 
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kostete  fliaea  BitI  von  10  StoadM  am  Wimm  abwirte,  Iiis  4as  «ms 

Wasserloch  in  ihm  erreicht  worde.  Der  Plan,  gegen  Westen  in  das 
Innere  vorzudringen,  scheiterte  an  dieser  entsetzlichen  Dürre,  die  am 
oberen  Neales  herrschte,  und  am  6.  October  kehrte  die  Expedition 
nach  der  Station  am  Peake  zurück.  Hier  hatte  es  während  Warbur- 
lon's  Aufenthalt  am  Neales  einmal  geregnet,  der  zweite  Regenfall,  den 
er  überhaupt  in  diesen  Qegenden  im  Winter  1866  erlebt  hat.  Vorher 
nod  von  den  Hirten  seit  1865  DUr  zwei  Regenfillle  bemerkt  worden» 
dar  «ne  im  Apiil  1865  am  OBtaran  Neales»  der  aber  die  Stattonen 
nidkt  errekhle»  der  awaita  im  Jannar  1866  von  anberordentUcher  Ha^ 
tigkett»  von  dem  sidi  aoeh  allenthalben  die  dentlichttaB  Spnfon  xeig- 
ten,  Qtid  dem  die  nicht  seltenen  Sammlanfsn  von  aUhem  Wasser  n- 
suBchreiben  sind,  die  Warbnrton  die  Erforschung  des  unteren  Barkn 
möglich  gemacht  hatten ;  er  hatte  das  fast  stets  trockene  Bett  des  Sees 
Frome,  im  Süden  des  Blanche,  in  eine  5  Meilen  breite  Wasserfläche 
verwandelt.  Allein  dieser  Regen  hatte  sich  nicht  bis  über  136*  Lgn. 
gegen  Westen  yerbreitet;  das  Wasserloch  Archiebuckna  verdankte  ihm 
noch  sein  vieles  Wasser,  das  nächste  Wasserloch  im  Westen  davon 
war  schon  viel  kleiner  und  die  zwei  bis  drei  folgenden,  die  letzten  im 
Bette  des  Neales»  dem  Verschwinden  nahe;  hShat  am  Flosse  gab  es 
airgeods  Wasser,  nnd  sicher  ist  hier  seit  mehreren  Jahren  kein  B^gsn 
gefallen.  Diese  Regen  schienen  von  Osten  sa  kommen,  wihrend  nur 
wemg  sfidlicher  es  Torzugsweise  die  Sfidwestwiade  sind,  wekhe  den 
Begen  bringen. 

Mit  den  Eingeborenen  kam  Warburton  am  Barku  in  mehrfache, 
gewöhnlich  nicht  freundliche  Beruhrungen.  Es  sind  dies  die  Stämme,  ' 
welche  die  Hirten  mit  dem  Namen  der  S  alt  waterblack  s  bezeich- 
nen, und  die  Schilderung,  welche  Warburton  von  ihrem  Charakter 
entwirft,  ist  sehr  ongnnstig;  er  nennt  sie  hinterlistig  und  verrfitheriscb, 
listig  nnd  verschlagen,  stets  bemfiht,  durch  Schmeicheleien  nnd  ▲nbie* 
ten  ihrer  Weiher  die  Fremden  an  UnvorsiehtigkaiteD  so  Terletten  nnd 
dann  an  uberfallen.  Diese  Sehildamng  sftdit  im  aoflSdleDdan  Gegen* 
sats  an  den  Erfahrungen,  welche  nur  wenig  dstücher  der  nnglficklicfan 
Borke  nnd  seine  Geführten  gemacht  haben  *),  ▼ielleklit  aiUirt  aia 
sich  aber  ans  den  Berührungen  der  Ureinwohner  mit  den  Hirten  der 
Stationen,  die  seitdem  (z.  B.  am  Pandosee)  in  dieser  Gegend  angelegt 
sind.  Nach  Warburton's  Behauptung  sind  die  Bewohner  des  unteren 
Barkuthales  entschieden  Antropophagen,  was  jedoch  dahin  gestellt  blei- 
ben mag.  Einige  waren  stark  und  wohl  gebaut,  die  naftiirttn  gut  ge- 
nährt, die  Weiber  grenaenlos  h&CsUeh,  von  Kleidnag  wiiaan  sie  i^elili» 

«• 
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D^r  bermtaiuiubreude  iilridsu^iu^  der  Alten» 

Ein  Vortrag, 

«m  3.  Juni  1667  in  der  Gesellschaft  für  Geographie  and  Naturwisseii- 

Schäften  in  Kiel 
g^Mtea  Ton  Dr.  med.  toh  llaaek« 

r  I  I       •  !  ' 

Bekanntlich  ging  einst  bei  «ton  HeUtnen  die  Sage,  «i  giebe  elncfft 
bernsleinfölireiideo  FlnCs  Bridanttt,  vddber,  itt  NordwestM  rmi  im 
BUfftM  «Btepriiigmidy  gen  Norden  hi  din  Ooeaa  lieh  eigiefte^X 
Sha  knfipft  0idi  doe  teiob»  Ffflle  von  MydM,  auf  ireleha  wir  Ider» 
ab  miaerem  23weoln  fern  liegend,  möht  welter  ebgehen  woll«.  Ftm 
Nienand  bat  daran  geiweifelt,  dafs  wie  jene  Mjthen  vom  Pha^tbon 
aod  seinen  Schweatern,  den  Heliaden,  deren  tragisches  Geschick  an 
den  Eridanas  geknüpft  ist,  so  aoch  der  Eridanus  selbst  ein  Phantasie- 
gebilde  sei.  Ein  berühmter  Historiker  sprach  wohl  das  allgemein  gül- 
tige Unheil  der  gelehrten  Welt  mit  den  Worten  aus:  „Der  alte  Flufil 
firidaoos  war  and  ist  ein  fabelhafter  Flufs,  der  nirgends  ais  in  der 
Sage  des  Volkes  and  in  der  Phantasie  der  Dichter  existirte  Be 
iit  die»  die  Anaioht  der  alten  Schale,  welobe  in  der  Mythologie  mt 
eh  laftHlges  Conf^omerat  van  Terscliiedenen,  in  ein  Unstlerietk 
«ebSeee  Gewand  der  Phantasie  gekleideten  Nstnrsymbolen  an  .ericeaaen 
Tenaentt  und  welche  daher  Jeden  hiateriiehen  Kern  leognet,  der  dieaea 
Ifytbeo  etwa  sn  Gmnde  liegen  ni5chte.  Die  Philologen  ex  prefeaae 
berufen  sich  dabei  noch  anf  den  Herodot  (III.  115),  welcher  das  Wort 
Bridanos  für  ein  griechisches  und  nicht  fSr  ein  barbarisches  erklärt» 
welches  irgend  ein  Dichter  erfunden  und  daher  das  Vorkommen  eines 
Flasses  dieses  Namens  im  Norden  leugnet,  wie  er  denn  auch  seine 
üokenntniih  bekennt  ob  der  Existenz  der  Caasiteriden.  Den  Ausschlag 
in  dem  yerwetfcnden  Urtiieil  über  den  Bridanns  gaben  aber  die  Nator- 
^Dttcher,  weldie  die  Frage  damit  entaehSeden  erUftrten,  dad  es  |eti^ 
avfMids  auf  der  gpinaen  Brde  einen  bemsteinfthrenden  Flnfli  gebe  nnd 
saeh  nie  einen  sole^  gegeben  habe,  weil  der  Bemetein  kein  Flnlh% 
•Badem  ein  Meeresprodnet  sei.  Bei  einer  so  allgemein  ▼«btelteten 


')  Hesiod.  Theog.  388;  Batr.  20;  Herodot.  III.  116;  üjgin.  f»bul.  CLIV.j 
BidtiOTt  beim  Kirchenrater  Baailius  in  Hazaem.  homil.  HI. 

*)  Heeren'a  Werka  Bd.  18,  S.  179. 
Xthaclir.  d.  GaaaUach.  U  Krdk.  Bd.  Uh  ^ 
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Ansicht  von  der  Nichtexistenc  des  mythologischen  Eridanns  der  Hel- 
lenen mag  es  auf  den  ersten  Blick  allerdings  gewagt  erscheinen,  wenn 
Jemand  den  Beweis  antritt,  dafs  der  bernsteinfuhrende  Eridanus 
der  Alten  unsere  Eibe  gewesen,  die  ja  doch  jetzt  keinen  Bernstein 
fuhrt.  Wir  treten  diesen  Beweis  niui  aber  an.  Unsere  Untersachiui|r 
zerfallt  in  swei  Tbeile:  snerst  werden  wir  das  Meer  nachweisen,  worin 
4er  Eridanns  sieh  ergossen,  und  dann  wollen  wir  darthan,  auf  welchen 
Flnb,  der  in  dieses  Meer  mdndet,  einsig  und  allein  alle  Angaben 
der  Alten  fiber  den  Eridanns  ToUkommen  passen« 

I.  In  welehesMeer  ergofs  sieh  der  Eridanns?  Fiuisania» 
(I.  8,  6)  besehreibt  dieses  Meer  so  «iTericennbar,  dab  Jeder,  der  ^ese> 
Stelle  aufmerksam  liest,  sich  sogleich  überzeugt,  dafs  ein  so  nüchter- 
ner Antiquar  wie  Pausanias,  der  nichts  weniger  als  ein  Poet  war,  un- 
möglich in  der  Weise  den  Ausfluts  eines  fabelhaften  Eridanus  in  ein 
bestimmtes  Meer  beschreiben  konnte,  und  zwar  in  ein  Meer,  das 
man  angenblioklich  ans  seiner  Beschreibung  erkennt.  Die  Stelle,  die 
wir  Jetcl  inteipretiren  wollen,  lautet  folgendermafsen;  Oi  di  FaXata^ 
§SfO$ p^t9pfat  t^gEvQtimif  ta  lex^fn, int  &aXd00jf  moll^  naiigwii 
md^nwa  ov  nlmtfuj^'  maQix9ta%  d«  ufLmmttv  nal  ^axittw  nui 

X<oQas  itl  irofc^off  *Hqt^o99g  sc  r.  X.  —  Pansanias  giebt  Üer  4  Merk» 
seichen  an,  wodordi  das  Meer,  welches  den  Eridanns  aafelmmt,  von 

jedem  andern  Meere  sich  unterscheidet.  1)  Das  Meer,  in  welches  der 
Eridanus  mündet,  ist  ein  grofses  Meer  {^ulcicaa  t]  «oiUjJ),  und  die- 
ses grofse  Meer  unterscheidet  Pausanias  von  dem  übrigen  Meere 
ißaXaaofi  ^  Xoiftfi)^  worunter  das  atlantische  Meer  zu  verstehen  ist, 
wie  der  ganze  Zosammenhang  der  Stelle  erkennen  läfst.  Pausanias 
sagt  daher  mit  andern  Worten:  Der  Eridanns  ergieist  sieh  nicht  in 
das  atlantiaoiiey  sondern  in  ein  anderes  grobes  Bfeer,  Wenn  nnn  der 
Eridanns  in  ein  grollMa  Meer  mGndet»  welches  daa  atlantisdie  nicht  ist» 
so  kann  dasselbe  entweder  nnr  die  Ost-  oder  die  Hordsee  sdn;  welche 
fon  beiden  er  aber  meint,  das  geht  nnaweideotig  ans  der  «weiten  Be» 
Stimmung  hertor,  die  er  in  Betreff  jenes  grofsen  Meeres  angiebt 

2)  Das  grofse  Meer,  welches  den  Eridanus  aufniamit,  ist  dadurch 
ansgezeichnet,  dafs  es  Ebbe  und  Fluth  (afinooitg  xai  (nixta)  hat.  Da- 
durch ist  die  Ostsee  ausgeschlossen,  der  Eridanus  kann  sich  nur  in  die 
Nordsee  ergossen  haben.  Folglich  ist  die  Hypothese  von  J.  II.  Vofs 
hinfällig  geworden ,|der  das  kleine  Flüfschen,  welches  bei  Daniig  in 
die  Ostsee  fällt,  die  Radanne,  für  den  Eridanns  erklärt. 

3)  Pansanias  sagt  femer»  dals  das  grofse  Meer  mit  Ebbe  nnd 
Fluth,  in  welches  der  Eridanns  mOndet,  in  seinen  entiamten  Theflea 
(tä  w^arm)  nicht  schiffbar  (ov  tdmtßm)  sei.  Der  Ansdroek  unicbt 
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schiffbar**  ist  offenbar  eioe  Hyperbel  für  „der  Schifffahrt  sehr  gefiiihr> 
(ahrlich'*,  and  diese  Hyperbel  erklärt  sich  einfach  aus  der  Handel*- 
eifenocht  der  alten  Seefahrer  nmctk  dem  Norden,  welche  ihre  Concnr- 
Tenteo  doreh  solehe  übertriebene  Angaben  von  der  Fahrt  dahin  ab^ 
Kfarecken  wollteii.  Die  Worte  «a  n9Q«Mm  finden  aber  ent  ihr  Yer^ 
MindnUli,  wenn  man  den  Stand|nnikt  erkannt  bat,  von  dem  ans  Pan* 
miu  oder  sein  QaeUenedirilbteller  die  Nordaee  fiberbfickt  Dieter 
ftindpankt  iai  aniweifelbaft  Britannien,  von  wober  den  Alten  die  il- 
teiten  Naehriebten  fiber  das  nordische  Bemsteinland  anf  dem  Seewege 
fogekommen  sind.  Von  Britannien  aus  betrachtet,  sind  aber  die  ent- 
ferntesten Theile  der  Nordsee  die  Westküste  der  kimbriscben  Halb- 
insel, welche  ja  eben  noch  beatigen  Tages  der  Schifffahrt  bekaontüch 
lehr  gefiihrlich  ist 

4)  Bndüch  bemerkt  Pansanias  noch  von  der  Nordsee,  dafs  deren 
Meeresfauna  verschieden  sei  von  der  des  atlantischen  Meeres  (tä  ^Qia 
iomowa  i9  ^«Amroj;  fjf  lamj).  Ein  aoleber  Unterediied  in  der 
MeeTes&nna  besteht  nadi  Frot  KnplIiBi^a  Yersiehemng  Jetst  nicht 
tvitdieB  den  atlantischen  Meere  nnd  der  Nordsee,  wenn  man  natflr> 
fich  sbdeht  Ton  den  mikroskoptscben  TMeribnnen,  die  dabei  nicht  in 
Betruht  kommen;  allein  früher  wird  derselbe  allerdings  bestanden 
haben,  als  England  noch  mit  Frankreich  zosammengehangcu  und  die 
Nordsee  durch  den  Kanal  mit  dem  atlantischen  Meere  noch  nicht  ver- 
banden gewesen  ist,  wie  ich  solches  nachgewiesen  in  meiner  Abhand- 
laog  über  das  urgeschichtlich  schleswig-holsteinische  Land,  welche  sich 
im  8.  Bande  (S.  1}  der  Neuen  Folge  der  Zeitschrift  ffir  allgemeine  Erd- 
knnde  befindet 

Das  Resultat  unserer  bisherigen  Untersuchung  ist  also: 

1)  Der  Eridanus  ist  kein  labelhafter»  imaginärer  Fhfliy  sondern 
kH  wirklich  ezistirts 

2)  derselbe  bat  in  die  Nordsee  sich  ergossen. 

n.  Welcher  in  die  Nordsee  mündende  Flufs  ist  nun 
der  bernsteinführende  Eridanus  der  Alten  gewesen?  Wie 
bekannt,  existirt  überhaupt  kein  Flufs,  welcher  jetzt  Bernstein  führt. 
Uns  liegt  also  zunächst  ob,  den  Nachweis  zu  liefern,  wie  es  möglich 
gewesen,  dafs  ein  Fiofs»  welcher  einst  (angeblich)  Bernstein  gefuhrt, 
gegenwärtig  keinen  mehr  enthfilt.  Der  Bernstein  ist  ein  Meeresproduct, 
folglich  kann  kein  Flufs  ihn  Ton  seiner  Quelle  an  oder  in  seinem 
mk  rtch  fuhren.  Wenn  also  Ton  einem  bemsteiniahrenden 
Fhnse  die  Bede  ist,  so  kann  man  nur  hn  nneigentUchen  Siuie  inso- 
fcm  davon  sprechen,  dafs  das  Meer  bd  der  jedesmat^n  Fbth  dieses 
•em  Frodnct  in  die  Mfindung  desselben  hindnschwemmt,  so  dafii  er 
Uer  gefunden  und  fUschlicb  für  ein  Frodnct  des  Stmnes  aastatt  IBr 
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das  des  Meeres  gehalten  wird.  Dann  erkl&rt  meli  ntt^  ganz  einfach 
die  Möglichkeit,  wie  eiu  Flufs,  der  aul  solche  Weise  in  seiner  Mün- 
dung Bernstein  führt,  im  Laufe  der  Zeit  denselben  verlieren  kann. 
Der  Flufs  führt  nämlich  so  lange  Bernstein,  als  er  an  einer  Stelle  des 
Meeres  mundet»  wo  dieses  Product  gefunden  wird,  und  büfst  dasaelbe 
ein,  wenn  er  seinen  Lauf  mit  der  Zeit  dahin  ändert,  dafs  er  sich  er- 
giefiitt  wo  dM  Meer  keinen  Bernstein  mehr  in  seine  Mündung  hinein* 
ipfEIhlt,  Da  nnn  dar  firidanos,  wie  wir  geaehen»  aiob  in  die  Nordaae 
«rgoasen,  so  mfissen  wir,  nn  ihn  sn  antdeoken,  «i?orderst  nadiwaisaa» 
an  wefcher  KQsta  dar  Nordsee  einst  und  noch  Jetet  Bernstein  in  grSCb»* 
rsn  Mengen  gefanden  wird,  and  dann  von  ^em  Flosse  den  Beweii 
fahren,  dafs  er,  der  früher  an  jener  Stelle  des  Meeres  gemündet,  wo 
noch  jetzt  Bernstein  gefunden  wird,  nach  Verlauf  von  Jahrtausenden 
gegenwärtig  an  einer  ganz  andern  Stelle  von  dem  Meere  aufgenommen 
wird,  wo  jetzt  kein  Bernstein  mehr  vorkommt.  Eiu  Flufs,  von  dem 
dies  nachgewiesen  wird,  mufs  der  Eridanus  sein. 

1)  Die  Küste  der  Nordsee,  wo  nooh  jetat,  wie  einst  in  der  Voi^' 
seit,  der  Bernstein  in  grfl&eren  Mengen  gefunden  wird,  ist  die  Weai- 
kfiste  der  kimbrisohen  HaliMDseL  Werlaof  in  Kopenha^n  hat  bereite 
Tor  Jahren  naobgewiesen»  dab  diese  Kfiste  das  Bemsteinland  gewesen» 
▼on  dem  den  Alten  die  Xltesten  Nachriehten  angekommen.  Nochjettt 
werden  hier  }ihrlidi  im  Üarchschnitt  nngefXhr  9000  Pftind  Bernstein 
gesammelt  (G.  Forchhammer).  Wenn  nun  hier  in  der  Nähe  dieser 
Küste  der  Eridanus  gesucht  werden  mu£s,  so  liegt  die  Wahrscheinlich- 
keit vor,  dafs  dies  die  Elbe  gewesen. 

2)  Diese  Wahrscheinlichkeit  wird  zur  Gewifsheit  erhoben,  wenn 
sieb  geologisch  der  Beweis  führen  läfst,  dafs  die  Elbe  einst  in  der  Ur- 
zeit viel  nördlicher  an  dieser  Bernsteinkuste  ihre  Mündung  geliabt. 
Untersuchen  wir  daher,  wie  frSher  der  untere  Lauf  der  Elbe  gewesen 
nnd  wo  sie  einst  gemündet. 

e)  Der  untere  Lauf  der  Elbe  in  der  Urseit,  Damals,  als 
der  englisohe  Kanal  nooh  geschlossen  war,  kam  die  FlothstrSmong  in 
der  Nordsee  nicht  wie  Jetst  ans  Westen,  sondern  aus  Norden.  Die 
Elbe  mnCs  daher,  so  weit  die  Floth  auf  sie  einwirkt,  damals  eine  mehr 
nördliche  Richtung  ihres  Laufes  eingehalten  haben,  während  sie  jetat 
gen  Nordwesten  strömt.  Der  General  v.  der  Wyck  hat  nämlich 
nachgewiesen,  dafs  alle  Flüsse  ihren  Ausflufs  in*s  Meer  dahin  kehren, 
von  woher  ihnen  die  Floth  kommt.  Dals  nun  dieses  Gesetz  auch  auf 
die  Elbe  sich  geltend  gemacht  habe,  nnd  dais  ihr  Lauf  von  Geea^> 
haoht  an  einst  mehr  gen  Novden  geriehtet  gewesen,  als  Jetst,  das  gehi 

■)  Ltoabsid  und  Bnoo,  UUkmA  ftr  Maefilogte  18B8»  S.  SftS 
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auf  das  Uosweldeotigst«  berfor  ans  der  Richtnng  der  noch  roilian^ 
denen  alten  ElbdOnen,  sowie  der  frfiher  in  grCfserer  Zahl  vorhandenen 
Xettenseen.   Es  findet  sieh  nimlich  an  der  Grenxe  der  Marsch  nnd 

Geeste  eine  Ddnenkette,  die  sich  durch  Lanenburg,  Holstein  und  Schles- 
wig, jttzt  theilweise  unterbrochen,  in  Jütland  hineinerstreckt  bis  an 
den  Nissumfjord  hin.  Den  Verlauf  dieser  Dunenkette  hatte  ich  nach 
den  Forschungen  des  Geologen  Forchhammer  bereits  früher  in  meiner 
oben  citirten  Abhandlung:  „das  urgeschichtliche  schleswig-holsteinische 
Laad^  ausführlich  geschildert.  Man  kann  in  diesen  Dunen  keine  Meeres* 
bildong  erkennen,  weil  sie  auch  in  dem  von  der  See  fern  abliegenden 
Lisenbug  nnd  dem  sfldlichen  Holstein  gefunden  werden.  Freilich 
trift  man  im  Sande  dieser  Dfinen  sehr  hinflg  Schalen  Ton  Meeres* 
msseheln  an,  wie  sie  noch  Jetst  in  der  Nordsee  leben;  aber  ihre  An* 
Wesenheit  erklArt  sich  gans  einUsch  dadoreh,  dafb  sie  gleidi  dem  Bern* 
Man  durch  die  Fluthströmung  in  die  BlbnSndting  hineingeschwemmt 
Warden.  Was  aber  die  Kettenseen  betrifft,  die  Ueberreste  des  alten 
Elblaafes,  so  zeigen  diese  die  Karten  beim  Danckwerth  deutlich,  na- 
mentlich die  Karte  von  Ditniarschen  von  1559  und  die  von  Nordfries- 
land von  1240.  Die  meisten  Kettenseen  sind  Jetzt  verschwunden:  der 
Kaden -Fiel-  und  Gotteskoogsee  sind  von  den  noch  vorhandenen  die 
wichtigsten.  Auch  die  sogenannte  Nordereider  oder  der  Wasserann» 
der  Eiderstedt,  ehe  es  landfest  geworden,  Tom  Festlande  schied»  war 
sin  Thnl  des  alten  Laufes  der  Elbe.  Bis  hierher  hatte  ^ch  in  der 
oben  citirten  Abhandlung  den  Lanf  der  Blbe  gen  Norden  verfolgt, 
b  Ubt  sich  aber  noch  weiter  nordwArts  naohspfiren.  Denn  das  alte 
Hordstrand,  d.  h.  das  jetzige  Nordstrand  annoch  zusammenhangend 
mit  Pelworm,  stand  einst  in  Verbindung  mit  Utholm,  so  dafs  die  Elbe 
hier  nicht  munden  konnte,  sondern  weiter  gen  Norden  fliefsen  nuifste. 

6)  Wo  mündete  nun  einst  die  Elbe?  Ihre  Munduiig  wird 
vsprunglich  bezeichnet  mit  dem  Namen  Hewer,  denn  im  Altfriesischen 
nnd  Wälischen  heifst  aber  die  Mündung.  Nun  findet  man  auf  der 
Daackwerth'schen  Karte  Nordfrieslands  Ton  1240  das  jetsige  Hojer 
Howers  genannt,  wie  der  Name  des  Ortes  auch  nodi  gegenwärtig  im 
Monde  des  Volkes  lautet  In  dem  bei  Langebek,  Seriptar.  rer,  Damc^ 
gedruckten  Text  des  Waldemar*sdien  Erdbnches  von  1231  heilist  der 
OrtHöthaer;  wahrscheinlich  ist  aber  hierH6waer  tu  lesen,  da  in  der 
Handschrift  ein  w  leicht  mit  einem  th  hat  verwechselt  werden  können. 
Höwerfi  ist  nun  ein  elliptischer  Genitiv  und  bezeichnet  Hojer  als  den 
Ort  der  Höwer  =  He  wer,  d.  h,  der  Mündung  xar'  i^oj^tjv  oder  der 
Elbmundnng.  Ks  hat  also  hier  einst  die  Elbe  ihren  Ausflufs  gehabt. 
In  noch  früherer  Zeit  nmfs  sie  aber  noch  weit  nördlicher  am  Nissum- 
Qord  ihre  Mündung  gehabt  haben,  weil  bis  dahin  die  scbleswigscho 
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Dünenkette  hinaufreicht.  Die  jetsige  Mündung  des  Nissumfjord  be- 
findet «ich  in  56*  20'  nördl.  Br«,  nnd  als  Mündung  der  Elbe  giebt 
Ptdemaeus  (sicherlich  nach  älteren  Quellen)  56*  15'  nördl.  Br.  nn« 
eine  fibemscliende  Uebereinetimninng.  Hoyer  liegt  unter  54*  58'  nördl. 
Br.»  80  dnb  aelbst  der  UntereeUed  von  der  Ptolemaelsdien  Polhöbe 
der  Elbmflndiuig  nor  1*  17'  beträgt,  eine  Differenx>  die  nicht  in  Be- 
trscbt  kommt,  wenn  man  die  nnroIHtommene  Weite  der  Ortabestinn- 
mungen  berücksichtigt,  zu  der  Ptolemaeus  (abgesehen  von  den  astro- 
nomiscbeu  Bestimmungen  des  achten  Buches)  seine  Zuflucht  hat  neh- 
men müssen,  indem  er  aus  den  Distauzenentfernungen  der  Itinerarien 
durch  Reduction  um  ein  Drittel  die  Ortsbreite  ungefähr  berechnete*). 
Nach  diesen  Auseinandereetiongen  kann  kein  Zweifei  mehr  obwalten, 
dafe  die  £lbe  der  Eridanns  gewesen.  Alle  Einwendangen,  die  man 
dagegen  etwa  erbeben  könnte,  «ind  beseitigt,  nnd  die  Differensen  swi> 
sehen  Smen,  awiscben  dem  Emst  and  Jetst,  liaben  ilure  vollständig 
genngende  Brklimng  gefanden.  Aach  anderweitige  Angaben  der  Alten 
Uber  den  Eridanos  passen  anf  die  Elbe.  So  s.  B.  sein  Ursprung  auf 
den  Rhipäen,  d.  h.  aof  dem  Riesen gebirge,  sein  Inselreichthom  an  der 
Mündung,  von  dem  Pausanias  (VIII.  25,  13)  spricht  und  ihn  in  die- 
ser Hinsicht  mit  dem  Ister  (der  Donau)  vergleicht.  Derselbe  Pausa- 
nias  (Y .  ]  2,  7)  berichtet  endlich  noch ,  dafs  der  Bernstein  im  ,Sande 
des  Eridanos  gefunden  werde. 

Die  etwaige  Hypothese,  dafo  nicht  die  Elbe,  sondern  die  Eider 
möglicherweise  der  Eridanos  gewesen,  erledigt  sich  dadurch,  dafs  die 
Eider,  abgesehen  davon,  dalli  sie  nicht  aof  dem  rfaipäischen  Gebirga 
entspringt,  ursprünglich  gar  kein  Flnfs,  sondern  eme  Meerenge  awi~ 
sehen  Holstein  nnd  Schleswig  gewesen,  welche  später  an  einer  grofsen 
Meeresbncht  geworden,  wie  ich  solches  in  meiner  mehrfoeh  erwähnten 
Abhandlung  nachgewiesen  habe. 

Das  Resultat,  zu  dem  wir  gekommen,  dafs  der  EridannS  die  Elbe 
gewesen,  findet  überdies  noch  seine  Bestätigung,  nicht  seine  Be- 
gründung, durch  die  etymologische  Untersuchung  des  Wortes  Eridanus; 
denn  Namen  sind  nie  bedeutungslos.  Bevor  wir  jedoch  auf  diese  Er- 
örterung naher  eingehen,  mfissen  wir  zum  Natien  nnd  Frommen  des 
Einen  oder  des  Anderen,  sowie  aar  Fördemng  der  nns  obliegenden 
Ünteisachang  einige  a%Bmein  gültige  Bemerkungen  fiber  die  Trag- 
weite und  das  Gewicht  etjrmoloi^her  Resultate  f&r  die  Oeschicbts- 
Ibrschung  überhaupt  duflechten. 

1.  Da  der  Schein  nirgends  trSgerischer  und  verlockender  ist,  als 
in  der  Sprache,  so  darf  mau  nie  ein  etymologisches  Ergebnifs  ohne 
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Machen.  Nach  dem  Orundsatie:  V^eabula  mmi<  modo  veitig ia^  ubi 
renm  ctibicttla  kann  die  Etymologie  nur  entweder  ein  auf  anderweiti- 
gem Wege  erlangtes  Resultat,  sei  es  hestätigen,  sei  es  in  Zweifel 
stellen  oder  *ber  vbl  gMU  neuen  Untenacboogen  die  Veranlaaeang 
bieten. 

2.  Es  Ufet  aieb  bisweilen  dasselbe  Wort  ans  zwei  gans  yenchie- 
deaen  Spraulieii  etjaiologiseli  ToUkoounMi  spreehrichtig  deuten,  so  dafii 
MB  WML  abweleliende«  BrgebniMen  komat  Welche  Btjmologie  Iii 
Ben  hier  ^  richtiga?  NntfirUdi  dujenige,  welche  mit  der  Beechaifen« 
hcit  der  Sache  m  BisUaiig  steht  und  nicht  diejenige,  die  ihr  wider* 
ipiieht  ond  einen  anyamfinftigen  ^kan  giebt  Wenn  e.  B.  die  Ety- 
mologie des  Namens  eines  grofsen  wasserreichen  Flusses  in  der 
einen  Sprache  zu  dem  Resultate  fuhrt,  dafs  dieser  Flufs  als  ein  trocke- 
ner, während  er  in  der  anderen  Sprache  als  ein  grofser  Flufs  be- 
zeichnet wird,  so  kann  für  den  einfachen  gesunden  Menschenverstand 
kein  Zweifel  übrig  bleiben,  wofür  er  aicb  erklaren  soll.  Dadurch  ist 
auch  die  Frage  ent55chieden,  welche  von  diesen  beiden  Sprachen  den 
8fihläasel  abgebe  für  die.  Etymologie.  Die  Bntaebeidang  liegt  hier 
niebt  in  der  qnachiichtigan  Dentang  des  Wortes  —  diese  ist  in  bei« 
des  raian  g|cf  chnichtig  sondern  das  ökologische  Eigebnilb  mnfs 
M  der  Entscheidnng  eines  höheren  Tribonals  nnterwerfen,  sei  dieses 
■en  der  gesunde  Menschenverstand,  die  £i0|^  oder  eine  oder  die  an- 
dere Natnrwissenscbaft  Die  Vernachlässigung  dieser  Regel  bat  den 
Etymologen  den  Spott  der  Laien  mit  Recht  zugezogen,  so  dafs  man 
gar  von  der  Etymologie  hat  sagen  können,  sie  habe  ihren  Namen  ei^ 
worben  xar'  avticpgaair^  diä  ro  fi^  Xiytiv  ja  hvfia. 

3.  Um  gans  sicher  za  geben  bei  der  etymologiscbeo  Forsohnag 
ist  es  geboten»  nicht  blos  das  einselne  Wort  zu  analysiren,  dessen 
fiedentnng  man  erforschen  will;  man  mnls  Tielniehr  alle  gleichwerthi- 
gen  Namen,  die  an  derselben  Wnrael  geh&ren,  mit  in  Betracht  siehen» 
^n  derselbe  Sehlflssel  mnfs  anch  deren  Bedeotnng  erUXren.  Ver- 
■sg  er  solches  nicht,  so  ist  dies  eben  der  beste  Beweis,  da(ii  der 
Sddtael  ein  falscher  sei,  der  weU  eine,  aber  nicht  alle  Anfgaben 
«1  Usen  im  Stande  ist 

Qeben  wir  nach  dieser,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  durchaus 
Dothwendigen  Abschweifung  auf  die  Deutung  des  Namens  Eridanus 
«in.  Wir  haben  also  nicht  blos  dieses  Wort  zu  erklären,  sondern  auch 
^ie  Flufsnamen  Rhodanus,  Danas  (einen  Nebeoflafs  der  Rhone,  die 
i^txige  Dain  oder  Ain),  Danubias  und  Tanais,  denn  in  ihnen  allen 
•teckt  die  Warsei  Dan  oder  Jan»  Es  giebt  überdies  aafser  dem  an« 
tBbhth  Ihbalhaften  Bndaans  des  Nordens  noch  einen  Flnls  i^eiohea 
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Namens  in  Hellas,  der,  von  Ostes  Uerkommend,  in  den  IHbsos  fällte 
an  dem  Athen  liegt  (Paneaniaa  I.  19,5).  Davon  nun  ausgehend,  dafa 
dieser  Eridanus  auf  griechischem  Boden  sich  befindet,  hat  man  ohne 
Weiteres  sich  zu  der  Annahme  berechtigt  geglaubt,  das  Wort  müsse 
•benfkUs  der  griechischen  Sprache  entstaauneii.  Die  Etymologie  schien 
diese  Voraussetzung  zu  bestütigeo.  Denn  ^Qt  bedeutet  sowohl  rüelc* 
•iebtiich  der  Tageeseit  frOh  MorgMis,  als  auch  rdcksichtlich  der  JahrM» 
«dt  im  FMUding,  nnd  Ihmt  kt  tracken,  folgUdi  In  iEffsto^  d«r  im 
Prahllng  trockene  (9eUicet  Flolb).  Von  Mt«n  Bpmck»  Mm  tioh 
•icheriidi  nichts  gegen  diete  Btymologic  eimrendcn;  dftDdt  Ist  aller 
noch  kefaiecwegc  die  Stehe  endgültig  entBchleden.  B»  fragt  sich  Uert 
1)  steht  das  etymologische  Resultat  in  Einklang  mit  der  Naturbeschaf-^ 
fenheit  des  hellenischen  Eridanus  in  alter  Zeit?  —  2)  Vermag  das 
griechische  Wort  Öavog  auch  die  anderen  oben  genannten  Flufsnamen 
Rhodanus,  Danus  u.  s.  w.  genügend  zu  erklären?  —  3)  Wie  sind  die 
Hellenen  dazu  gekommen,  dem  nach  ihrer  Ansicht  fabelhaften  bem*> 
steinführenden  Flufs  des  'Nordeos  gerade  den  Namen  des  kleinen  atli* 
sehen  FlfilBchens  beisolegen?  4)  Wie  ist  der  nordische  Sridanoty 
mi  dem  idr  Jetit  mit  Bestisuntheit  wissen,  dnb  er  witkHch  eKisdrC 
hal,  SU  diesem  seinen  sng«A>lich  griechischen  Kamen  gikommen? 

üd  1.  Gegenwärtig  ist  der  attische  Bridanos  ein  PlOlschen,  da» 
in  der  warmen  Jahresaeit,  wie  to  irieie  PKisse  des  jetat  wasserarmen 
Griechenlands,  ganz  oder  fast  ganz  versiegt  Ob  diese  Eintrocknung 
aber  bereits  im  Frühjahr  eintritt,  ist  nicht  klar;  in  der  Regel  pflegt 
solches  erst  in  der  heifsen  Jahreszeit,  nicht  im  Frühling  zu  geschehen» 
Jedenfalls  mufs  von  den  Philologen,  die  jene  oben  erwähnte  Etymo- 
logie verfechten,  die  Thatsacbe,  dafs  der  Flufs  bereits  im  Frälijahr 
anstrockene,  constatirt  und  zugleich  mfissen  die  Ursachen  an  dieser 
■anfallenden  Anomalie  dargelegt  werden«  first  wenn  dieser  Doppel« 
beweis  geführt  worden,  wird  man  die  Möglichkeit  des  faetisciMn 
Begrflndetsefais  jener  EtfmiAoff»  sageben  können,  aber  m  po9U  md 
äste  non  ealef  amMpumÜm,  Bs  fragt  sich  nisillch,  ob  bermts  im 
höheren  Alterthnm  der  attische  Bridanos  im  PHIhling  eingetrocknet 
sei,  so  dafs  er  davon  seinen  Namen  hat  erhalten  können,  oder  ob 
dieses  nicht  der  Fall  gewesen.  Nun  linden  wir  beim  Strabo  (IX. 
p.  397)  folgende  Angaben  über  den  attischen  Eridanus:  „der  Eridanu» 
hat  so  unreines  Wasser,  dafs  das  Vieh  es  nicht  geniefst.  Früher  war 
das  Wasser  rein  und  trinkbar  beim  Ljceam  anfiseihalb  des  Thores 
ton  Diocharis,  in  dessen  Nihe  auch  ein  Brannen  angelegt  war  mit 
gntem  und  reichlichem  Wasser,  jetzt  ist  es  aber  nicht  rein^.  Aus  di&* 
ser  Stelie  geht  hervor,  dab  an  Straho*s  Zeit,  d.  h.  nm  den  Atümg 
vmerer  Aera  der  Eridanos  ongcOhr  sdion  disaelbe  Beecfaa0MM| 
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gehabt,  wie  heotigen  Tag««^  dafa  6«in  geringer  Waaaervorrath  anrein^ 
gjfllt  iimati  iärs  Vieh  geniefsbar  gewesen,  8o  dafii  derselbe  sehr 
mU  n  «UMT  gowiiteB  Zeit  des  Jahres  hat  eintrookoen  kiSimen,  wo« 
Toe  jedoch  Strabo  niohts  erwihot  Zagpeieh  mebiutm  wir  aber,  dab 
Is  Miersr  Zeit  das  Wataer  hmm  Ljc^om  reia  nnd  trinkbar  gewesen 
ui  sia  Bnornen  im  der  Niha  gutes  and  reiehliehes  Wasser  gehabt 
liibe,  so  dab  bei  dem  damals  offenbar  weit  grOfserem  Wasserrsidi» 
thtun  der  Gegend  es  wenigsten»  zweifelhaft  wird,  ob  er  in  jener  früheren 
Zeit  auch  im  Frühjahre  eingetrocknet  sei.  Dies  gilt  namentlich  von  der 
Zeit  des  Herodot,  fast  ein  halbes  Jahrtausend  vor  Strabo.  Es  ist 
daher  sehr  fraglieh,  ob  derselbe  (III.  115)  mit  den  Worten:  rovto 
fif  fOQy  0  ^FfQfddCfog  avro  itarfyoQht  tb  avPOfut^  (o<;  Igi  *EXXfjfix6v  xal 
«e  f^^OQmePf  Mte  noi^fs«»  de  tt9üs  nottj&h  auf  die  obige  Etymologie 
hst  Uadaaton  woUen  oder  -  ob  er  niehc  rieliaehr  daraus,  dafs  er  ebenso** 
mtig  aa  dio  dareh  keiaea  Aogeaieagen  beglaabigte  Siistana  des 
MidiMben  ESridaDos  wie  an  die  der  Cassiteriden  geglaubt,  den  Schlofii 
gezogen,  dafe  daa  Wort  grieehiseh  und  nieht  barbarisehen  Ursprunges 
nL  Gesetzt  aber  auch  man  könnte  einräumen,  dafs  bereits  im  höch- 
sten Alterthum,  als  die  Hellenen  in  Hellas  einwanderten,  der  Eridanus 
la  einer  gewissen  Jahreszeit  versiegt  sei,  und  dafs  dies  Phänomen  in 
einer  von  der  Regel  abweichenden  Weise  bereits  im  Frühjahr  einge- 
treten sei,  so  ist  es  eine  psychologisch  auffallende  Erscheinung,  dafs  ein 
Volk  mit  d^  Worten  ^der  im  Frühling  trockene*^  —  ohne  weitere 
Bewichnung  efaMn  Flufs  soU  benannt  haben;  wenigstens  hätte  man 
itt  BeglaaMgimg  dieser  Behauptung  amwddeutige  analoge  Fdlle  an« 
iftrai  aflansa.  Dann  woran  gelehrte  Etjnnologen  keinen  Anstofii 
Mhaen,  daa  Ist  deshalb  noeh  nieht  die  Spraehweise  des  Volkes. 

ad  2.  Wollte  man  nun  auch  die  yoUkommene  Ueberehistimmung 
ler  angegebenen  Etymologie  mit  der  Naturbeschaffenheit  des  griechi- 
schen Eridanus  im  höchsten  Alterthum  einräumen,  woran  aber,  wie 
wir  gesehen,  noch  viel  fehlt,  so  ist  damit  die  Sache  noch  nicht  abge- 
flitcht.  Denn  es  mufs  der  Schlüssel ,  das  griechische  Wort  davoi, 
trocken,  auch  alle  anderen  FiuÜBnamen  erklären,  worin  diese  Wurzel 
iwkonuDty  d.  h.  die  Griechen  mfissen  den  Bhodanus,  den  Danus,  den 
I)tQvbioB  ond  Tanais  alle  sammt  und  sonders  durch  ihre  Namens^ 
bMfahmng'  Ifir  trodrene  FHtose  erUirt  haben.  So  wftre  s.  B.  daa 
Wert  BkodamuB  nach  klassischer  B^rmologle  absulelten  von  fooe  M 
Rsfe  und  dtts>09  trbekan.  Hier  liegt  nun  der  oben  erwfthnte  Fall  voiv 
M  em  grofser  wasserreicher  Flafs  für  einen  trockenen  erUirt  sein 
MÜ.  Dies  ist  eine  Unmöglichkeit,  IblgHbh  ist  das  Wort  Hhodamu 
nicht  ans  dem  Griechischen  zu  erklären,  sondern  aus  irgend  einer  an-' 
^r«Q  Sprache,  welche  es  nun  auch  sei$  das  Wort  ist  barbarischen 


Digitized  by  Google 


28 


Ursprungs,  und  dann  wird  wegen  des  solidarischen  Zusammen* 
banges  aller  dieser  Namen  mit  der  Wurzel  Dan,  auch  das  Wort  J?rf- 
danus  barbarisch  und  nicht  griechisch  sein.  Ist  es  endlich  überhaupt 
denkbar,  dads  ein  Volk,  und  noch  dam  ein  so  geieteeiohes,  wie  die 
Hellenen  doch  waren,  einen  FIbTs»  er  mag  noch  so  waeserarm  gew«p 
•en  sein,  einfiieh  Dmm  troeken,  genuint  habea?    Crtämi  Mimm 

mi  3.  Auf  die  Frage  aber,  wie  die  HeUenen  daaii  gekoDumea, 
den  Baeh  ikrer  Antidit  fnbelliaften  bernateinfalireadeii  Flnfe  des  Noi^ 
dens  gerade  den  Namen  des  kldnen  attisehen  Flfilsehens  beitolegen, 

müssen  die  Etymologen  des  hellenischen  Ursprungs  des  Wortes  Eri- 
dann*  jede  Antwort  schuldig  bleiben.  Denn  die  Annahme  des  Hero- 
dot,  irgend  ein  Dichter  habe  den  Namen  erfunden,  erklärt  nichts,  son- 
dern schiebt  die  Sache  auf  Rechnung  des  Zufalls.  Auf  dem  Boden 
des  Hellenismus  ist  dies  fiätbsel»  welehes  aber  keinesweges  isolirt  dar 
steht,  unauflöslich. 

od  4.  £e  ist  nftmlich  der  Eridanns  nicht  das  einaige  isolirt  dast^ 
hende  Beispiel  TOn  geographischen  Namen,  welche  sowohl  im  kkssiseben 
Süden  bei  den  Hellenen,  als  ancfa  im  hyperborÜsclien  Necden  bei  deo 
Scythen  Torkommen.  Wir  können  hier  auf  diese  I8r  die  üigeschichi» 
hochwichtige  Thatsacbe  nicht  nther  eingehen,  sondern  mSssen  in  die- 
ser Hinsicht  auf  Hermann  Müller's  wenig  beachtetes,  aber  als  Material- 
sammlung unschätzbares  Werk:  „das  nordische  Griechenthum"  verwei- 
sen. Nur  beispielsweise  wollen  wir,  da  diese  Namen  bei  Muller  nicht 
vorkommen,  auf  die  bei  Adam  von  Bremen  vorkommende  d&nische  Insel 
Imbria  (den  westlichen  Theil  Seelands,  früher  eine  besondere  Insel)  nnd 
das  griechische  Imbros,  auf  den  gallischen  Khodanus  und  den  SCfthi- 
sehen  Rbndon  (die  Düna)  bei  Marcianos  (II.  89)  anfiDerksam  madien. 
Ans  diesem  hinflgen  Vorkommen  {Reicher  Ortsnamen  im  Norden  nnd 
Sfiden  des  alten  Boropa*s  sehlieften  wir  aber  nicht  mit  H.  MSUer 
anf  ein  ^nordisches  Oriechenthnm*.  Wir  sehen  darin  nnr  den  tiiat- 
siehlichen  Bewds,  dafs  ein  Torhellenisches  Volk  ?on  Griechenland 
aus  sich  Äber  den  Norden  Europa's  einst  verbreitet  hat.  In  einer 
gröfseren  Abhandlung,  die  alsbald  erscheinen  wird,  habe  ich  diese 
Spur  weiter  verfolgt  und  nachgewiesen,  welches  barbarische  Volk  für 
den  Süden  und  Norden  Europa's  gemeinsam  gewesen.  Nur  auf  solche 
Weise  erklärt  sich  das  Vorkommen  des  Namens  Eridanus  im  Norden 
nnd  Süden,  eine  Erscheinong,  welche  vom  klassischen  Standpunkte 
ans  unerkl&rlich  ist 

Ueber  dne  andere  gifsehisehe  Btjmologie  des  Wortes  Wtiimm 
kdnnen  wir  uns  kfiner  Ihssen.  Nach  Fiqpe  (Leodeon  der  grieeUsehen 
Eigennamen*  Artikel  ^^^Wf69)  ist  das  Wort  ahsoleiteii  von  ftih 
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MugeoB  und  von  dem  nicht  griechischen  Worte  Damus^  wel« 
dm  einen  FloHi  oder  Waeser  beteichnen  soll«  so  dnili  also  Bridmiu 
der  Mbstrom,  der  Strom  des  Moigens  und  des  Liehtes  wire,  sn 
DeatBcfa:  Osterahn»  Osteraeb.  Das  Wort  wäre  also  eine  90x  AfirMfo; 
wie  ist  aber  ein  solches  in  die  griechische  Sprache  gekommen?  Wenn 
auch  ^Qi  den  Zeitbegriff  enthilt  —  früh  am  Tage,  froh  im  Jahre  — 
so  ist  der  Raumbegriff  —  der  Morgen,  der  Osten  —  ihm  fremd  ge- 
bUeben;  dagegen  erkennen  wir  die  Bedeutung  des  barbarischen  Wortes 
Danas  als  Flufs  oder  Wasser  als  richtig  an.  Alle  obigen  Einwendun- 
gen gegen  den  griechischen  Ursprung  des  Wortes  Sridamu  gelten 
Ditürlicb  auch  für  seine  halbgriecbische  Genesis. 

Die  Worte  Biidamu^  RkodoHMi^  Domu  n.  s.  w.  sind  also  barba- 
riNfaeo  Urapmogs*  Welcher  Sprache  gehören  sie  nun  nber  an?  In 
Sebottland  giebt  es  einen  Flnls  Don,  der  bei  Aberdeen  in's  Meer  ttUt 
Da  nnn  in  Nordscfaottland  gewidi  nie  Griechen  sich  angesiedelt  habeut 
10  leitet  dieser  Name  Üon  nns  anf  die  yermnfhnng,  ob  nicht  vielleicht 
ine  jene  Namen  mit  der  Wurzel  Don:  EridanuSy  Rhodanus,  DatmM 
Q-  s.  w.  aus  dem  Gaelischen  abzuleiten  seien.  Im  Gaelischen,  wie  es 
noch  heute  gesprochen  wird,  kommt  allerdings  das  Wort  Dan  oder 
^on  nicht  vor;  daraus  folgt  aber  noch  nicht,  dafs  es  nicht  früher  im 
Gebrauch  gewesen,  gleich  wie  ja  auch  manches  alt-  und  mittelhoch- 
deutsche Wort  jetxt  verschollen  ist.  Ob  nun  das  Wort  nicht  Tielleicht 
ooch  in  der  verwandten  irischen  Sprache  sich  erhalten  bat,  muis  icb 
Aoderen  anr  Entscheidung  überlassen,  dn  mir  ein  irisches  Lezioon 
Uer  fehlt  Jedenfklls  halte  ich  mit  Pape  dalflr,  dalh  das  Wort  Dmm 
Roft  oder  'Wasser  beseichnet,  wofBr  allein  schon  der  Name  des  Ne« 
Wnflosses  der  Rhone,  der  Danus,  spricht  Ist  dies  richtig,  dann  er> 
Wirt  sich  ganz  einfach  die  Bedoiuuiig  der  Worte  Rhodanus  und  Eri" 
donus.  Im  Gaelischen  ist  Rho  ein  Präfix,  wodurch  die  Gröfse  des 
Gegenstandes,  also  der  Rhodanus  als  der  grofse  Flufs,  das  grofse  Was- 
ser bezeichnet  wird.  —  Im  Gaelischen  bedeutet  ferner  ear  (Subst.  und 
^^dject)  der  Osten,  dstlich  ondatrJAe  der  Osten.  Dieses  letste  Wort 
Uotet  in  der  Aussprache  etwa  wie  Etj*;  denn  das  kurze  d  wird  im 
Gaelischen  fast  wie  ein  weiches  j  ausgesprochen,  wie  s.  B.  im  eng- 
Uien  Worte  Jmoel  >).  Demnach  wfira  SHdanuM  der  Ostflnfs.  Diese 
Beidchnang  paTst  nnn  aber  sowohl  anf  den  nordisdien  als  anf  den 
griechisclien  Eridanos.  Die  SIbe  (der  nordische  Eridanvs)  ist  ja  von 
«Üeo  PlQssen,  dfe  in  die  Nordsee  fhllen,  der  Ssül^te  nnd  der  attische 
Sridanus  fallt,  von  Osten  herkommend,  in  den  Ilissos,  an  dem  Afüien  Bsgt« 

%kM  •/  BcoUomd.   London  1S<8.   Toi  L  p.  4. 
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Geographische  Verbreitung  der  im  nordöstlichen 
Afrika  wild  lebenden  Säugethiere. 

*  Von  Robert  ilartmano. 


Bald  nach  meiner  R&ckkehr  von  Afrika  entwarf  ich  das  nadi* 
stehende  Verzeicbnifs ,  scheute  mich  jedoch  lange,  dasselbe  zu  vei^> 
Offentlidien,  mdem  mir  noch  gar  an  Vieles  daran  nnsieher  und  nnklar 
«rsebien.  Um  dieaen  Naditheilen  mdgliehst  abhelfen  in  können,  war 
▼er  Allem  eine  .BeTition  der  bisher  angestellten  Arten  ndthig  und 
ffwar  haoptsSchfieb  auf  anatomischer  Basis  Behufs  Oonsolidimng 
der  letzteren  suchte  ich  mir  nun  soviel  osteologisches  Material  zu  ver- 
schaffen, als  es  die  UrastÄnde  irgend  gestatteten.  Indessen  bietet  die 
Gewinnung  eines  solchen  Materials  recht  grofse  Schwierigkeiten  dar. 
Bei  allem  Eifer  für  die  Sache  ist  es  mir  denn  auch  bis  jetzt  nur  für 
einzelne  Tbeiic  des  Ganzen  gelungen,  jenes  in  genügender  Menge  za 
erhaltene  Noch  immer  fehlt  viel,  und  ehe  ich  den  Versach  aar  L0sun|^ 
der  schwierigen  Frage  einer  stricteren  Artbegrenzung  und  genaoereii 
Formcharakteristik  im  Systeme  jener  Thiere  Nordostafrika's  wagen 
dsrf,  werden  wohl  die  Jahre  in*s  Land  kommen.  Bs  ist  eine  solche 
Arbeit  zwar  schwierig,  wie  schon  bemerkt  worden,  aber  anch  dank* 
bar;  sie  stellt  sich  immer  mehr  als  Bedfirfmlh  sowobl  ftr  die  Wissen- 
tehaft im  Allgemeinen,  als  auch  für  die  Naturkunde  jenes  interessanten 
Lftndercomplexes  im  Besonderen  dar. 

Wenn  ich  nun  doch  schon  jetzt  mit  einem  vorläufigen  Säugethier- 
kataloge  von  Nordostafrika  hervortrete,  so  geschieht  dies  mehr  in  der 
Absicht,  künftige  reisende  Forscher  noch  auf  die  vielen  Lücken  in 
unserer  Kenntnifs  des  betreffenden  Gegenstandes  nnd  Gebietes  aof- 
merlcsam  an  machen,  mehr,  um  solche  M&nner  snm  Weiterforschen 
nntttspomen,  als  in  dem  Glauben,  bereits  etwas  Fertiges  geben  an 
können«  '^e  Vieles  bleibt  da  noch  an  tbun  fibrigl  Ich  erinnere 
aar  an  die  groÜw  Verwirrnng,  welche  in  Betreff  der  angebHehen  Arten 
Afrikanischer  Paviane,  Wildhunde,  Nagethiere  und  Antilopen  hemcht 

Vor  Kurzem  hat  Herr  L.  J.  Fitzinger  in  detf  Sitzungsberichten 
der  Wiener  Akademie  der  Wisseuschuften  dasselbe  Thema  abgehan- 


')  Ohne  natürlich,  wie  dies  leider  vou  Seite  mancher  Fachgenossen  geschieht, 
den  Safseren  Habitus,  die  Lebensweise  nnd  Geschichte  der  Thiere  za  remachlftssigen. 
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deli  ').  Jeder  Fachmann  wird  nan  den  sehr  verschiedenen  Stand- 
punkt, von  welchem  aas  der  verehrte  Wiener  Zoolog  und  ich  die 
Stehe  bearbeitet  haben,  leicht  beurtheilen  können.  Welcher  der  beiden 
Staadponkte  aber  der  richtigere,  dem  heutigen  der  Wisaenschaft  Mid 
ftrer  Postulate  angemesaeoere,  das  möge  die  Zukunft  entscheiden. 

leh  cJUüe  in  dem  Folgenden  aber  Hör  die  wilden  Tiiiwe'  dM 
Qtbiene  aiii^  indem  iah  fibeor  die  eahmen  doeedben  eAdmaorls  eoM 
Mifihrlidlieiei  rnntnininnh  ffnnlTi|lnnhn  rttntt  filr  Ann  TTnifllr  Tnrtef nlü 
Eiiiielne  Bemerkungen  Aber  die  Ton  den  alten  Aegyptern  biallger  nli^ 
gebildeten  Fonnen  hebe  ich  des  bietorisefaen  Intereeeee  wegen  hineii- 
gefugt  Die  genaueren  Angaben  Aber  geographische  Verbreitung  der 
Arten  wurden  durch  ein  erklärliches  Bedürfnifs  geboten;  kurze  Noti- 
xen über  Lebensweise,  Jagd,  Verwendung  u.  8.  w.  werden  dem  Leser 
hoffentlich  nicht  unwillkommen  sein. 

Die  aufgeführten  Synonyma  dürften  den  Fachmännern  wohl  ge- 
nügen. Von  Abbildungan  habe  i<sb  nur  einiebie  bessere,  nach  Cuvier 
GeoSroy,  Raeppell«  Harris,  Peters,  Smith  n.  s.  w.  citirt;  die  gebränch- 
fiekso  Gitale  der  nnr  noeb  einen  historischen  Werth  besitienden  Karri» 
bUaren  in  dem  Werke  des  ilten  Sehreber  nnd  in  ihnliehen,  hooh- 
ibw6idi(eflL  Schriften  sehienen  mir  fiberflfiseig.  Oute,  eharakteiietisohe 
Dmdlnngen  von  Singethieren  finden  wir  Jetit  Ihst  mehr  nodi.ift 
popoliren  Werken  und  in  UnterhaltimgsblSttern,  als  in  vielen  priteit» 
tiügen,  zoologischen  Monographien.  An  den  lebensvollen  Tbierbildetil 
in  Brehm's  bekanntem  Buche,  in  der  Gartenlaube,  in  den  Londoti 
News,  der  Illustration,  der  illustrirten  Zeitung,  in  gewissen  Pariser 
Vorlegebiättern  und  im  loologischen  Garten  lernt  sich  zwar  recht  viel, 
tbcr  solflhe  Darstellungen  zu  citiren ,  verbietet  natürlich  die  Aohtnng 
vor  üMseem  «oologieehen  Zonftgeiete. 

finife  bei  diüer  Arbeit  benotete  Wetke  habe  ich  nnr  in  AhkB» 
MfQi  aofgefilhrl  Von  anderen  dag^en  eind  die  Titel  aaefiihrf 
lib«  angegeben  worden,  i 


')  SjfttenatisclM  Uebmlebt  4«r  Sliigvlhim  Nordost- AlHIca*!  mit  BinieUaft 
4k  mWiffhon  Kflslo,  dM  Botben  Meeres,  dtr  SomW-  und  der  NilqnellenliadM^ 

>^<iwlrt8  bis  zum  vierten  Grnde  nördlicher  Breite.    Nach  brieflichen  Mittheilnngea 
den  Original -Exemplaren  Th.  v.  Hcuglin's  ergänzt  and  mit  Zustttzta  venehMI« 
l*»  SitxttDgä berichte  der  mathem. -naturw.  Klasse.   LIV.  Bd.    1.  Abth. 

*)  Z.  B.  Beüe  nach  Abyaaioien,  den  Gala- Ländern,  Ost-Sndin  nnd  Charttim 
h  im  Jabna  Uli  «ad  1$6S  f«a  IL  Tli.  Büm^  ^  1868.  Mb» 
Ktiwa  muä  BstdookaagMi  in  Nord-  and  Cratnl-AlUka  fe  die  Jahna  1849  — 1856. 
6«th&.  5  BiBde.  —  A.  E.  Brehm,  ErgeteiiM  dner  Boito  naoli  Habesch  im  Gtfolgo 

^-  U«  des  regierenden  Henogs  von  Sachsen. Kobnrg- Gotha  Emst  IL  Hamburg 
1868.  —  Barton,  Ktrst  fooUt^i  in  Eastem  A/rica,  London  lbö6.  — -  J.  U.  Speka^ 
jmml  ^  O«  discovery  of  tki  Bmtreu  of  tke  NÜt,  London  1884.  —  Dtr  Albtrt 
Wn»  dao  groOo  Boekoe  dw  NB  «.  •.  w.  Toa  Samufll  Whitt  Bakor.  tatMln 

t  , 


Digitized  by  Google 


96 


IMe  €inlieifnltcben  Numb  hAm  iah  to  gat  wi«  Bi6gll«h  wa  oat- 

schreiben  gesucht  nnd  swar  durch  die  bekannten  Zeichen  ').  Ich 
komme  immer  wieder  auf  diese  Methode  zurück.  Nach  meiner  Mei- 
nung ist  es  die  einzige,  welche  für  die  Zukunft  Garantie  bietet  und  welche 
uns  der  aufserordentlichen  Schwankungen  und  Unsicherheiten  in  der 
Orthographie  namentlich  arabischer,  türkischer  und  abjssinischer  Nm- 
nen  sn  entheben  ▼mprieht  Ich  bemerke  fibrigeiie  aoch,  dab  diese 
II etlrade  eieb  trots  maneher  Anfundongen  dennoeh  »dur  und  Mehf 
flSngMig  wmtimttu 

Mammaiia. 
VnguieuMaia. 

■ 

Erste  Ordnung. 

Ituadrumanm* 

A.  Caiarrhina. 

a)  Troglodytea  Geoffir« 

In  Oebiele  des  oberen  weifsen  NUee  nnd  des  Chwellenflnieee,  Ib 
den  waldigen  Dietrieten  der  NJAm-lQlin»  Ödr  nnd  Berri  (?),  lebt  eia 
grofiier,  ichwaner  Aiüs,  nach  Heoglin  in  der  N)Am*NJIm*  Sprach» 

Bfbftm  oder  Ombäm  genannt  (Petermann*s  Mittheil.  Ergftnzungshefl  ^ 
No.  11.  S.  106  und  No.  15.  S.  22  Anra.).  Bereits  im  Jahre  1«60  er- 
fuhr ich  zu  Khartüm  durch  A.  de  Malzac,  später  im  Sennar  auch  durch 
T.  E^angelisd  und  durch  eingeborene  Jager  von  einem  solchen  Thiere, 
welches,  der  Erzählung  meiner  Gewührsmünner  zufolge,  mich  alsbald 
an  die  menacheoihn lieben  Riesenaffen  Westafrika's  erinnern  molate. 
Man  wollte  sogar  Fellstücke  solcher  Affen,  mit  langen,  schwarzen 
Haaren  bedeckt  nnd  aas  dergleichen  StQcken  Terfertigte  Köeker  *)  i» 
Händen  gehabt  haben.  IHe  Neger,  hieb  es  Ümer»  machten  ftftem 
Jagd  auf  diese  Affen,  trieben  dieselben  dnreh  angeafindete  Fener  auf 

Ausgabe.    Jena  1867.   —  ProewdktgM  «f  tke  $cienti/lc  mmängt  tf  tk§  MUgUttü 

Badtty  of  London.  —  Petermann's  geographische  Mittheilnngea  «•  t.  w. 

•)  Z.  B.  Glm  durch  G,  liha  durch  9,  Schtn  durch  Dh4d  durch  p,  K6f 
durch  Q,  mouUlirtes,  n  durch  ix  a.  8.  w.  Andere  beliebte  AbkUrzunpen  sind:  Brg. 
fbr  Brogsch,  Brt.  ftr  Bnrton,  Bth.  fUr  Barth,  Ilgl.  Air  Heoglin,  Mag.  Air  Monzinger, 
Bft.  tta  Boldft.  Fener,  in  Besag  aaf  SlgwnaaMa,  Aoih.  ftr  Aaribirb^,  Ar.  für 
Arabisch,  B4r.  ftlr  Bftri,  Baghr.  Air  Bagbrima,  Be^.  Air  Be^wfeh,  Berb.  Air  Ber> 
berinisch,  Denq.  Air  Dcnqftwi,  04.  für  Galfi,  Hier.  Air  Bierogljphisch ,  Här.  für 
HArilnif,  Kan.  Air  Kanüri,  Magh.  für  magbrebinisch- anbisch,  SiUk.  Air  l^ilUilwi , 
fem.  Air  TemS^irht,  Tigr.  Air  Tigrina. 

*)  Nicht  zu  verwechseln  mit  deu  jetzt  io  europäischen  Sammlungen  häafigerei|| 
in  hagfaaarigen  ZiegenfeUea  «ad  (nach  Bladtr)  aach  ao»  8diw«»liaat  d«r  OdistB 
VttlbrtigtcB  KMern  der  BArL 
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doxeloe  oder  grappenweis  beisammenstehende  HochbSume  and  schS^ 
len  sie  mittelst  Pfeilen  herab.  Am  Erdboden  angegriffen,  setzten  siok 
diese  Thiere  zur  Wehre  mit  Z&bnen  und  Nigeln,  also  etwa  wie  der 
Djiiia  (Gorilla)  od«r  der  Endjeko  (Schimpaiue).  Sodann  hörte  ich 
im  Juni  deaselbea  Jalires  in  Faioqlo  von  «affmartigon  Zen*jcr6V 
(Zii>rd  i»«S*d0-Ql*Qiid}  der  Bei|;liiider  flatüdi  imd  Bidlstlkli  Ton 
Qdbtah  (I>ir*6iuB6s)  sprechen,  gnns  wie  von  fabelhaften  Halb» 
■essehen,  grolli  nnd  lang-,  grob-,  dankelbehaart 

Nach  Heaglin  (a.  o.  a.  O.)  baut  der  Mbäm  dichte,  bedeckte  Netter 
nf  Hochbfiumen  and  greift  Menschen  an;  er  soll  von  den  Negern 
gejagt  und  gegessen  werden. 

Dr.  G.  Schweinfurth  hat  die  Gute  gehabt,  mir  Folgendes  mit- 
xotheilen:  Im  Jahre  1863  kam  der  aus  den  osterreiehiBchen  Misaionep 
berichten  bekannte  Kndner  Jäger  Klaneznik  mit  seiner  Barke  vom 
Bthr-Ohaz&l  nach  Khar^um  rarfick.  Er  fahrte  nicht  weniger  als  800 
SUaTea  an  Bord.  Anch  hatte  er  einen  kleinen  Sehinipanee  lebend 
fOB  Bahr-GhüAl  nutgebracbt»  dieser  war  Jedoch  einen  Tag  vor  der 
Ankauft  in  Kharfftni  gestorben.  Klanesnik.  sehalRe  den  todten  Kdr» 
per  in  die  Stadt  Der  damalige  HakmdUr  MM-BA9A  aber  liefe  den 
Klaoeznik,  dessen  Schiff  and  Ladung  aaf  Requisition  des  osterreichi- 
sdien  Consalates  confiscirt  worden  war,  durch  den  Consulatsverweser 
Haosal  ersuchen,  ihm  die  Seltenheit  zu  überlassen.  Sie  wurde  auch 
dem  hkak  zu  Theil.  Hansai  nun  hat  den  Balg  abgezogen  und  aus- 
getopft, freilich  etwas  roh,  da  es  ihm,  wie  er  selbst  gestanden,  an 
der  nothigen  Uebong .  fehlte.  MasA-Ba§&  aber  hat  das  seltene  Ge- 
•ehopf  sp&ter  der  medizinischen  Schale  an  Qa^r-el-'Ain  in  Altkairo 
mn  Geschenk  gemachti  in  dessen  natnrhistorischem  Cabinet  Schwein* 
Ml  den  Balg  gesehen.  .   .  . 

Der  leisIgeBaante  Forscher  hat  nnn  eine  sehr  natargetrene  Zodi- 
■oog  des  Balges  angefertigt  nnd  dieselbe  nAi  einigen  erllotemden 
Worten  an 'die  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  zu  Berlin  ein- 
gesandt, in  deren  Bibliothek  sie  sich  noch  jetzt  befindet.  Nach  Scbwein- 
fiirth's  Schilderung  ist  das  Thier  mit  glänzend  schwarzen,  schwach 
geschlangelten  Haaren  bekleidet,  die  nur  an  Brust  und  Bauch  lichter 
ttefaen  and  um  die  Maulöffnung  her  weifslich  blond  gefärbt  erscheinen. 
Bas  Gesicht  ist  kahl  mit  Ausnahme  der  Backenwande  and  Schläfeaf 
iber  der  Stirn  in  der  vorderen  Scheitelgegend  findet  sich  eine  ziem* 
Ibh  schaif  abg^grenste  Glatie.  An  den  Fingern  keine  Oangschwieien. 
Oben  TerfailteilkgaUkig  klein.  Gesichtswinkel  60  Grad.  Am  Scheitel 
koa  Scheitelkamm.  Edtsihne  knra.  Arme  reichen  bis  snm  Knie 

Non  lial  nach  ein  Herr  Isel  in  der  BibHoteea  «lifo,  ilimaario 


')  Sitzungsbericht  der  Gesellscbafl  Latarforschoudcr  Freuude  vom  17.  Jan.  1865. 
« 
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weimnifeo,  Atmo  II,  1665,  Aber  dimn  B«1g  MOBjina  IHtflirifc» g  ge- 
macht Die  Arbeit  ist  mir  leider  nicbt  Eor  Hand,  Indeaaen  TerncbeK 

mich  Dr.  Schweinfurth,  dieselbe  stiuiiae  mit  seinen  eigenen  Angaben 
fiberein,  nur  berücksichtige  jener  Yerfasfter  das  jugendliche  Aiter  d^ 
Bzemplares  nicht  hinreichend. 

Im  April  1867  fand  ich  unter  den  für  die  ägyptische  Abthei- 
laag  4er  Pariser  Weltausstellung  bestimmten,  zum  Theil  noch  Dic|it 
montirten  Gegenständen  ia  Oebftode  der  ^Exposition''  selbst  jevMi 
Affeabalg  and  der  AvMier  gestattete  mir  ireandMistt  disMlben  sa 
seiel»en  und  einige  Mefee  deren  m  nehmen.  leb  feod  dM  Q^SchCpf 
so,  wie  es  Schweinfnrth  geschildert  Die  Stirn  nnd  Wnngsn  ^nren 
frei  von  längerem  Haar,  die  Stirn  wer  surflektrotend,  die  Angenftmon«* 
%ogen  standen  gew61bt  henror,  die  Nase  zeigte  sieh  schmal  nnd  ptett, 
die  Schnauze  ziemlich  prognath,  etwa  wie  beim  Gorilla  des  Museum 
d'histoire  naturelle.  Oberlippe  grofs,  Ohren  klein,  Hals  kurz.  An 
den  Ellenbogen  der  nicht  völlig  bis  an  die  Knie  reichenden  Arme 
waren  die  Haare  von  unten  nach  oben  gerichtet  und  standen  denen 
des  Oberarmes  entgegen.  Arme  und  Beine  schlanic,  H&nde  klein, 
Finger  dann.  Das  Gebifs,  dessen  genanere  Untersachung  freilich 
dnrdi  den  festen  Sohlnfii  der  Kiefern  gsganeinander  nnd  dnrch  Ein- 
treeiranng  der  Rippen  ntfmOgtich  gemacht  wurde,  schien  mir  deaiieiii^ 
gen  eines  jnngen  Schimpanse  am  Aehnlidists«  m  sein« 
Länge  des  Tbieres  vom  Scheitel  bis  snr  FnbsaUe  $7  OanÜM. 
L&nge  des  Kopfes  vom  Hinterhaupthöcker  bis  tnr 

Mitte  des  Randes  der  Oberlippe      .    .    .    s=s  16,& 
Breite  desselben  zwischen  beiden  Schl&fengrubeD  —11 

Schulterbreite  •.,•«»19 

Länge  eines  Oberarmes  «alT  • 

Länge  eines  Unterarmes  17 

Länge  eines  Oberschenkels  ,   m  IS 

Länge  eines  Unterschenkels  14 
Länge  des  Rnmplw  ron  den  Schnltera  bis  aar 

Spalte  swischen  beiden  Obersefaenkeln  .  m»  81,1 
Die  Stellung  dieees  Aflfen  im  System  bleibi  vor  der  Hand  noch 
zweifelhaft.  Sollte  derselbe  yielleieht  ein  Gorilla  sdn?  Ffir  ein  selbst 
noch  junges  Thier  dieser  Art  sind  aber  die  Arme  jenes  zu  schmächtig, 
die  Finger  zu  dunn,  selbst  wenn  man  von  jeder,  durch  die  Eintrock- 
nung bewirkten  Substanzverminderung  absehen  wollte.  Der  Djina 
hat  stärkere  Finger,  namentlich  sind  seine  Daumen  kr&ftigsr  entwickelt 
und  zwar  selbst  mehr,  als  seine  eigenen,  Sbrig^en  Finger.  Auch  sind 
die  Ohren  unseres  Affen  für  die  eines  Gorilla  UmI  an  gsafs,  für  die» 
jenigen  einee  Schimpanse  dagsgsn  sind  sie  an  klein.  Bs  aebeint 
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daher,  als  bilde  anMr  Thier  den  RepriseDtaiUen  einer  eigenen,  cen- 
fetlafnkanischen  Art,  deren  Vorkommen  sich  dorch  den  Conünent  in 
iMfieher  Richtong  möglicherweise  bis  gegen  den  35  Lfingengrad  hin 
erstrecken  uiag.  Meine  Gewftbrsieiite  bezeiclineten  das  Thier  echlechtp 
hin  als  ^Qird-el-keb!r  der  grorse  Affe*';  ebenso  verfahren  die  der 
B|;yptischeu  Commission  f3r  die  Pariser  Ausstellung  beigegebeneo,  aua 
Aegypten.  Niibien  und  Senriar  gebürtigtMi  Einployes. 

Grofsc  Affen  heifsen  auf  arabisch:  Qird,  plur.  Qerud,  im  Denq,: 
,  im  bar.:  Öum^i,  im  amb. :  Zen'jero^  im  här«:  Zagarü  (Burt.). 

■ 

b)  PiÜuctM  Geuär. 
f.tMwt  Geoffr.   Maeaeu»  uiuiu  Desm.   imm$  eemtäahu  KohJ. 

Qird  oder  Sädi  der  westlichen  Araber. 

Libysche  Wüste  westlich  vom  Nil,  in  Ahir  (Barth,  mündliche  Mit- 

r 

tbeilung),  in  Algerien  in  den  Schluchten  der  Sitfah,  in  einigen  Thei- 
len  der  grofsen  KAbjflie  und  in  der  i:'roviiiz  Constantine  (Lioche  p.  3, 
ragL  auch  Tristram  p.  382),  im  marokkanischen  Atlas,  nur  noch  sehr 
lehen  bei  Gibraltar.  Lebt  in  zerklüfteten,  boschreichen  FeUbergisOb 
Kadi  Aegypten  wird  er  night  mehr  hiafig,  Aber  Siwah  und  Yon  Der» 
aal^  Benghftst  oder  Tonis  her,  gebracht.  G^ört  der  Nilfanna  eigent^ 
lieh  flicht  an« 

c)  Cereopühecm  Auct. 

&  griieO'9iridi»  Desm.   C.  §abaem  ErxL    C.  grUeus  F,  Onvier.  C 

cArysuniff  Blyth. 

Ar.:  Abü-Ian^,  Ni8n&8*^ughRjer,  amb.:  Totä.  Angeblich  in 
Xobien  in  Dar-Monä<;ir,  auch  auf  öeziret-MoqrÄt,  am  Atbärah,  etwas 
BSrdlich  und  sudlich  von  Qoz-Regib,  am  St'tit,  in  Abyssinien  bis  in 
iie  Woenä -Deqa  hinauf,  am  blauen  und  weifsen  Nil  südlich  vom  14* 
Br.,  in  Kordüfän,  Ahir  (Barth,  Reise.  I.  S.  589)  und  Central- Sudan, 
in  Senegaoibien  und  auf  der  Insel  S.  Jago.  Das  Thier  ändert  in  der 
firbong  yieUach  ab,  so  i.  B.  ist  es  obenber  hfiaßg  olivengrün,  häu6g 
aber  schmntsig  grfinlichgrao,  auch  grünlichbrann;  Bart  und  Baach  sind 
Ud  sehneeweüh,  bald  in  Qrangelblich  and  Qelblieh  afdelend« 

Lebt  sehaarenweise  aof  Hocbbftnmen  der  WAlder  and  der  be- 
Vildeten  Rftnder  ?on  Regenstrombetten  in  den  St/eppen^  namentlieh 
ttf  Akftsien*,  Zizyffut»'  and  FtoMt- Arten.  Die  Frfichte.  der  beiden 
htiteren  LJauraarten  liebt  dies  Aeffchen  ganz  besonders.  FAllt  in  die 
Fruchtgärten  und  Sorghumfelder  der  Bewohner  ein.  Wird  öfters  in 
fexähmtem  Zustande  nach  Aegypten  gebracht. 
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C.  pyrrhimoioM  Bhreob.   C.  mber  Geofb.   C,  pata$  BrxL 

Ar.:  Abü-lan^-ahmar,  Nianas,  kan.:  D&gel  (Bth.) 

In  kleinen  Gesellschaften  in  dichteren  Wäldern  und  in  dichtem 
Steppengebusch  in  Sennar,  Kordüfan,  Dar- Für,  im  westlichen  Central- 
Sudan  [nach  Barth  haben  die  Kiuiuri,  Teda,  Haüsa,  Fulbe,  Suiighay, 
Lögone,  Wändali  und  Baghirmier  Namen  für  dies  Thier  ')])  endlich 
Mch  in  Abjaainien.  In  Sennär  h&lt  es  sich  besonders  gern  in  Diddch- 
ten  des  Ki^  {Awteia  mOUf^ra),  Aba-Ci<^  {Ä.IUtmlay^  Tal^  (JLferm^ 
pÜMtt),  Qf^amAl  (iL  eon^facttnlAo),  Tamr-bindi  {Tamarimdm  tiidi€o\ 
Qabah  (Com^ateM  ABrlNMMiiMMMn),  Sidr  (ZisypAm  ^iptiia  ChrUli\ 
Tertr  (Ftens  populifolia)  und  QaddÄm  (Grewia  populifoUa),  Wird  eben- 
falls öfters  nach  Aegypten  gebracht,  ist  übrigens  weniger  sähmbar 
und  zutraulich,  als  die  vorige  Art. 

C.  poiiophaeus  Ueugl.  Petermann's  Mittheil.  1861.  S.  13.    C.  pyr^ 

rhonotos  Ehr.  zum  Tbeil. 

Fazoqlo,  südliche  (jrebäl-e'-Funj,  Bahr-el-abjad. 

leb  habe  Felle  dieses  Affen  Ton  Sud-Seonar  und  vom  weübeil 
mi  gesehen ,  bei  denen  die  dunkelröthlicbbnnnen,  auf  dem  Bücken 
branngtmn  und  graumefirten  Haare  des  Mantels  14— 18  Gentimeter 
lang  und  leidit  gelockt  erschienen.  Diese  Feile  waren  dieils  ab  Önr 
rlb  (Schläuche,  Säcke)  Ar  Relsegeräth,  theils  als  Schonfelle  zuge- 
richtet Einige  Bertä- Krieger,  welche  im  Juni  1860  nach  FamakA 
kamen,  hatten  zottigcb  Fell  am  Kopfputz  und  dies  öcbieii  luir  von 
demselben  Affen  hergenommen  zu  sein.  Uebrigens  müfste  die  Art- 
selbstständigkeit dieses  Thieres  erst  noch  näher  untersucht  werden» 
Ich  für  mein  Theil  ziehe  selbige  in  Zweifel. 

Meerkatzen  heilsen  auf  hieroglyphisch  Gaf.  C.  griseo  -virifUs 
findet  sich  in  einem  Grabe  zu  öizeh  dargestellt,  C.  pyrrhonotos  eben» 
daselbst  Rosellini  giebt,  Mtm.  ei».  T.  II,  pl.  21,  fig.  7»  die  Abbüdung 
«nes  Thieres  der  letateren  Art,  sowie  einer  dasu  gehörigen  Affen» 
mutter»  die  Ihr  Junges  auf  dem  Rucken  trägt 

d)  Cynocephalus  Aact 

a  Büi>Mm  Desm.       Aywo  Cynocephalus  Geoffir.  C  oä^ßcmm  Geofifaw 

a  TMk  OgiUb 

0)  Yar.  oÜMwea  Oeoffir. 

ß)  Yar.  Tkoih  Ogilb.  sbd  Abänderungen  indiridueller,  kaum 

1)  gMwnhmgm  entnOirfklknlicter  Toothdari«.  S.  Tb.  8.  198,  199. 

*)  Aaf  diüt  Aft  palte  dorchMS  dto  Disgaett:  Cbiyor«  jfavo<>>o(iMcia9,  ii^rm 
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einmal  lokaler  Natur  bei  ein  und  derselben  Tliimrt.  Beige  von  Kor* 
Senolbr,  TAq4,  in  1500—8000  fWb  M.  H.,  in  Abjaainien, 
ridoetwirto  bis  Mocambique  (Pete»,  Siogetliiere.  8.  4  >) ).  Hinflg 
&B.  in  den  Öebtt-lfanderab,  -Qe^aleli,  -Gbile,  .M6J^  -Mibeh. 

Ar.:  Qird,  bierogL:  Benti  (?},  nach  Dr.  1Mlmieben*8  gefälliger  Blit- 
MiDg,  l^iafa.  Von  den  Alten  dargestellt  zu  El-Qab,  im  Grabe  des 
Nehera-si-xiiumhotep  zu  Ben! -Hasan,  einmal  auf  einem  mit  Fruchten 
bestandenen  Feigenbäume  {ficus  carica)  sitzend,  sowie  zu  Theben 
(Der-el-bahri). 

C.  ^hinx  III.    C.  Desm.    C.  ckora$  OgUb.    C.  anubii  Cut. 

Ar. :  Qird  »). 

Oninen,  NigerUnder  (▼eirnntfiMch  der  von  Bohlft  in  Mandans 
dian  fiberall  am  B&raA  nnd  Niger  geaehene  Pavian),  Central-SndAn» 
Dlr-Hr,  TaUah,  Fasoqlo,  Dir-Ber(&,  JebAaÜnder.  An  ttinUofaen 
Lokalititan,  wiedervoi%e.  Ob  apeciflaebea  wiiUich  d*von  an  trennen? 

C  portarim  Desm.   C.  «rstiitff  Wagn.  C,  Doguera  Pneher. 

db  Schimper  (üee.  «1  Maga»,  de  ZooL  1856.  p.  96). 
Amh.:  Dokere. 

Besitzt  gewaltige,  rosenrotbe  Ges&fsschwielen  und  ändert  in  der 
Firbang  von  heller  in  dunkel  mannigfach  ab. 

Abyssinien;  nach  Pucheran  nnd  Schimper  in  8000 — 10,000  Foia 
M.  a  [nach  HengUn  in  1200—5000  Fnfr,  s.  B.  an  den  Abhtogea 
dn  Takasift-Tbales,  namentUcfa  in  Teldmt  (Reise  8.  288)]»  awah  auf 
Waldbitunen,  so  s.  B*  am  Dindir,  Abäj,  Bahr-el*aliJajL 

<X  JKoHMMiryet  Desm.   Papio  kanmdtffag  KnhL 

Amh.:  Hoba,  tigr.:  Hcwei,  Belen:  Dsogura  (Hgl.),  gk,:  Gewer» 
jeh  (Hgl.),  Für:  Ferkal  (Ruepp. 

Berge  von  Arabien,  Abyssinien,  hier  von  1000  —  7000  Fufs  M.  H.^ 
Dir- Für  (wohl  der  mir  von  Fürern  als  Bewohner  des  Gebel-Marrah 


pclUio;  faeie  emmea,  neuo  nigro,  pilis  capitis  longissitni* ,  cmida  brevi.  (Vergl. 
Fttdjer  Synops.  Mnmm.  p.  33).  Femer  pafst  auf  den  Babuin  eine  aitägj'ptische, 
freüteh  in  der  Fftrbang  Übertriebene  Darstellung  eines  grUuen  Pavians  mit  rotbem 
QhIcIiI  uoA  fldt  fottüi  Hlndtn. 

')  FMm  sagt  •.  0.  a.  O. :  »Dnl  tob  bsI^  «togatodts  Xxamplaia  tUmiMi  väk 
abTwiiiisclMii  gaas  flbaialii*. 

Dar  von  Baappell  Ar  diaa  Tbiar  ani^j^eAlhrte,  angeblich  in  Sennär  gebrtaab- 
lj«he  Name  »Bedir*  (Be4r)  ist  unzweifelhafl  irrthümlich.  Be<}r  ist  ein  hier,  wii 
13  all«n  orientalischen  L&ndern,  nicht  selten  vorkommender  Männername,  der  gele- 
£>&Üich  auch  einem  zahmen  Hunde,  Affen,  Geparden  u.  dergl.  beigelegt  wird.  t 

')  Wohl  von  Far,  Fer  and  Kalo,  Kdl,  Q61,  Qo'oi  Berg. 

8* 
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36  Hftrtmftna: 

getohiiderte,  grofse,  Unghaarige  Affe),  Abir  (?).  Hiefs  hierogL  &&ni, 
Mm  Dr.  Job.  Dfliniohen  hat  mir  freundliobtt  die  Leeart  AnAa 
mitgetfaeilt  „Dies  sei  ein  eelit  Igyptiechee  Wort,  hergeDommen  toh 
der  Wuriel  än^  wofElr  in  der  PttdemaSrseit  die  Variante  du,  ein  den 
Griffel  haltender  Cynocephalus^  henrortrete.  Die  Omndbedeutong  sei, 
wie  Brugsch  sehr  richtig  bemerkte:  „einen  Gegenstand  dnrdi  Nach- 
ahmung in  irgend  einer  Weise  durch  Bild  oder  Wort  darstellen,  nach- 
ahmen, nachbilden,  schreiben,  malen".  Das  alte,  bemähnte  ist  öfters 
dargestellt  worden,  so  z.  B.  recht  gut  in  einem  Grabe  zu  öizeh,  in 
Seti  I  und  Huja^s  Gräbern  zu  Theben,  an  der  Hinterwand  der  Cella 
des  Tempels  von  Wadi-Siba'a.  Mariette  fand  1862  in  einem  Tempel 
nahe  der  Sphinx  von  (jliseh  die  Granitetatue  eines  Hamadryas  mit 
Mihne  nnd  den  genao  anageprSgten,  grolsen  GesÜMchwielen.  Dieser 
Affe  wurde  schon  von  den  Alten  hftuflger  gehalten  und  wohl,  wie 
noch  jetst,  Ton  Akrobaten,  ajnb.:  Qerddalin,  fiffientlich  heromgeseigt. 
Ich  sehe  ihn  aneh  anf  Jenem  merkwürdigen,  die  Abfahrt  ägyptisoher 
Seeschiffe  von  einem  Kustenorte  des  rothen  Meeres  darstellenden 
Reliefwerke,  welches  der  eben  genannte,  ausgezcicimeie  Aegyptiolog, 
Dr.  Dümichen,  in  einer  der  offenen  Hallen  des  von  der  Taaudmes- 
Familie  gegründeten  Tempels  in  der  Ecke  des  nördlichen  'Asasif  (ge- 
wöhnlich Der-el-bahri  genannt)  entdeckt  hat.  Oben  erwähnte  Fahrt 
fand  im  XV.  Jahrhundert  vor  unserer  Zeitrechnung  statt 

Auch  findet  sich  auf  dem  diese  Seeschiffe  nnd  deren  Beladung 
darstellenden  Belief  der  JfM^  (C  Babum)^  ein,  wie  Dfimichen  be- 
merkt, wohl  semitisches  Lesewort»  das  hebrCische  Kbi,  griechiscfa  AÜJ- 
ßoff  K^nog,  Jüinog,  KMm  wurden  von  8alomo*s  Flotte  gelegenäidi 
der  Fahrt  nach  Ophir  (Sofala,  Inhambane,  Indien?)  mitgebracht  *).  Es 
wfirde  demnach  Kdf  der  Babuin,  nicht,  wie  man  bisher  angegeben, 
der  Hatnadryas  sein.  Die  mir  von  Dümichen  mitgetheilte  Kopie  des 
Reliefs  zeigt  beide  Affenarten  mit  den  zugehörigen  hieratischen  Namen 
deutlich  erkennbar. 

C.  {Theropithecus  Geoffr.)  gelada  Auct.    Macacus  gelada  Ruepp.  Th, 
obscurus  Heugl.  (Nov,  Act,  Acaä.  Caes.  Leop.  Cor.  YoL  XXX.  p.  10). 
Amh.:  TscheladA 

Abyssinien,  in  Bemi^n  7000 — 11,000  Fäb  boch^  auf  schwer  mar 
glUiglichen  Felsen.  Dftr«B6i|ft  und  äumus,  am  mittleren  und  oberen 

Yergl.  m<hi«  «Atit  citirtt  libtit  in  BragMh*  ZtitNhrlft  fltr  Ig^tisdie  Mtw 
ttmnskande.  1864.  p.  9. 

*)  1.  Bveh  der  Könige,  Kap.  10,  22:  „Dean  das  Heenchlff  des  KSnigs,  das 
anf  dem  Meer  mit  dem  SchiflT  HirnmH  fuhr,  kam  In  dreien  Jaluren  einmal  und  bracht« 
Gold,  Silber,  Elfenbein,  AHeu  und  Ffauen. 
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Jebos.  Vielleicht  aach  westlich,  z.B.  in  Lätuka,  oberes  südöstliches 
fiftriland,  aas  welchem  District  weni^Rtens  Baker  felsbewohnende  Oy^ 
■oeepbalen  mit  luiger,  löwenartiger  M&hne  erwähnt,  die  sich  mit  an- 
•er er  Art  noch  am  Best«n  io  fiinkl«Dg  bringen  lasten.  Die  dortigen 
Engeboienen  Terfertigen  ans  dem  bemihnten  Theüe  je  eines  Pelks 
8—10  Streifen,  die  ihnen  dann  als  8ehSnen  dienen  (Albert  Nyansa. 
Deotacbe  Ausgabe.  L  8.  292).  Henglin  giebt  Jetst  selbst  an,  dafli  der 
Mm  von  ihm  f3r  eine  besondere  Art  gehaltene  Tokar-ZenjerA 
[Therop.  obsatrus)  eine  „grofsere  dunklere  Varietät"  des  gewöhnlichen 
Tschelada  sein  könne  (Reise  S.  232).  Es  wird  damit  auch  wohl  sein 
Bewenden  haben. 

7A.  genes  Fächer.  4b  Schimper  (Rev.  ei  Magae.  de  ZooL 

1857.  p.  244). 

Von  Schimper  in  kleinen  Trupps  im  Scmien  -  Gebirge  beobachtet, 
sehr  mangelhaft  charakterisirt,  als  Art  zweifelhaft. 

Ueber  einige  andere,  noch  zweifelhafte,  möglicheufailb  (wenigstens 
zam  Theil)  neue  Arten  darstellende  Vierhänder  Abjssiniens  vergleiche 
HeogUo,  Reise.  S.  233. 

In  denjenigen  westlichen  Binnenregionen,  weiche  noch  sum  Ge- 
biets des  Bal^-Önr,  Bahr-GhasAl  und  Qalaqah  gehören  nnd  deren 
Vegetation  (s.  B.  Baesia,  IHoeeoraia^  EtaeU^  Rapkia)  nnd  Thierwelt 
tbolweise  schon  an  diejenige  von  Guinea  erinnern,  scheint  anch  Cg^ 
sse.  wtormon  Iiiig.  (C.  MoiflicN»  Schreb.)  Torcnkommen. 

tf)  Colohue  mig. 

C.  guereza  Ruepp.    Semnopithecus  gtiereza  Wagn. 

Amh.:  Giiri^sa,  Gees:  Fonges  (HgL),  in  Donqnr  nnd  QwAm: 
GnrasA 

Bergige  Wfilder  von  9oa,  D&mot,  GdjAm,  Agow'mider,  Wi^perftt, 
Wilqatt,  Brmet'foho,  Wohni,  im  6nmfia-  '}  nnd  Berfft-Lande,  am 
oberen  Ga'al  (DschoU)  nnd  oberen  Sob&t,  in  den  Gebieten  der  Berti, 
Njäm-NjAm  nnd  Mandari,  in  Angola  (Monteiro,  Proc.  ZooL  Soc, 
iÖßO.  p.  246)  und  wahrscheinlich,  nach  der  von  W.  Peters  gedeuteten 
Nachricht  des  Major  Gamitto  über  den  Imperumba- Affen,  auch  in 
Londa').    Hält  sich  zwischen  2000  und  5000  Fuls  M.  U.,  lebt  in 

'}  Ich  erhielt  ein  eebr  echönce,  aiigebUch  von  Öebel-Abft-Bamleh  sUimmen- 
im  r«IL 

*)  Peters'  Aaszug  aus  Gamitto'«  interessantem  Werke:  0  Muata  C'a£em6e,  Lis- 
^  ia  Zeitecbrift  für  allgemeioe  Erdkunde.  Bd.  VL  8.  M  Anm. 
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goa»  namentluh  «nf  WoM-BioniMi  (Oi§m  ekrysophyUa),  Das  *»• 
spTeebend  gezeichnete,  langhaarige  Fell  des  Thieres  dient  den  Abys- 
siDiern  zur  Schildverzirung,  den  Ber(a  und  (jumüz  zum  Ausputz  ihrer 
geflochtenen  Kopfbedeckung  und  aU  Ueberhang. 

« 

B.  Slrepsirrhma. 
OtoUemu  Iiiig. 

O.  senegalensis  Pet.    0.  tettg  Suudev«   Galago  senegaUmtU  GeaSr» 
G,  Mohok  Smith.   Leamr  galago  Schreb. 
Ar.:  Tenii. 

Im  abysonischen  Tieflande,  am  Mftreb,  bei  Wohui  (HengL  Reise 
8.  233).   Im  Sudftn  sfidwirts  vom  14—13*  Br.,  über  den  Aequator 

hinaus  bis  zürn  Orange,  nach  Westen  zu  bia  an  den  Senegal/  in  Gui- 
nea und  Mocambique  (Pet.  Säuge th.  S.  11 — 13).  Im  Sennär  bewohnt 
er  die  von  Akazien,  Combreteu,  Grewieu,  Bauhinien,  Tamarinden, 
Adansonien,  Ficus  und  Rbamneen  gebildeten  Wälder  des  Funqi-Landea, 
bei  Ros^ree  kommt  er  vor  in  Dickichten  von  Akazien,  Dalbergien» 
Combreten,  Hyphaenen  u.  s.  w.  Das  Thier  fuhrt,  wie  alle  Lemuriden, 
eine  nfiditliche  Lebensweise,  Angt,  leicht  und  gewandt  durch  das  ver- 
acfarinkteste  Oesweig  kletternd,  Efifer,  Bolen,  Spinner,  Motten  n.  s.  w. 
und  l&Tst  dabei  sonderbare  Töne  hören.  Antinori  vergleicht  dieselben 
mit  dem  Ticken  einer  ühr  (Cakdogo  deserUHw  di  una  coUewUmo  äi 
mecelU  fatta  neW  intemo  dett"  AffHea  centrale  nord  etc.  MHano  1864. 
p.  XIII  und  Anm.).  Nach  Heuglin  (a.  o.  a.  O.)  soll  die  iSiimme  die- 
ses Geschöpfes  ein  hölzernes  Qeq-qeq  sein,  ähnlich  dem  (allerdings 
ganz  so,  wie  hier  vermerkt,  klingenden)  Schnarren  des  Mauergecko 
oder  der  Crex  praiensis.  Geniefst  nach  Heuglin's  Erkundigungen  auch 
arabisches  Gummi,  was  übrigens  selbst  von  Qasellen  und  von  Trap- 
pen beliebt  wird. 

Zweite  Ordnung. 

CMroptera. 

Die  Fledermäuse  heifsen  hierogl^'ph. :  seta-;(num  und  dagi,  ar. : 
Wet-wat,  Abü-Ru^a,  maghr. :  Ter-e'-Lele,  Wujüist,  amh. :  Ja-let-'6f, 
abgek.  aus  Jä-lelet-of,  denq. :  Alig  (g  hart),  bar.:  Lukululit, 

Diese  Thiere  bewohnen  in  ungeheuren  Mengen  die  Tempelruinen 
und  Grabkammern,  die  Moscheen  und  die  Trümmer  nabischer  Burgen 
Itags  des  Nüthales,  sowie  Felshöhien  der  libyschen  und  arabischen 
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Tbaliifer,  im  Sadua  Gebäude,  Bäume,  HöhlungeD  der  Stfimme  und 
Felsklüfte.  In  den  altägyptischen  Ruinen  haben  sie  seit  vielen  Jahr- 
banderfceo  ihren  Koth  angehäuft  und  dieser  bedeckt  in  solchen  Loka- 
äiäten  manchmal  einige  Zoll  hoch  den  Boden.  Auch  haben  gie  hier 
Vit  Uirein  Urin  die  nitröMn»  faat  ttalnklitenartigen  jSttoreseemen 
«iddt,  welche  die  Decken  der  Grabli5hlen  and  die  hiero^yphen- 
yrhianrirren  Winde  dw  Tempel  ibcndeheii.  Der  eleeliend  aouno- 
aiiiialttche  Gteraeh  dieser  Efflayien  beeintrflehtigt  die  iLtbembnliell 
der  ohnehin  stickigen,  sehr  moderhaften  Atmosphäre  in  diesen  Rln- 
inen  ganz  aufaerordentlich.  Man  hat  schon  mehrfach  vorgeschlagen, 
deo  Fledermauskoth  als  Dunger  zu  benutzen.  So  Herve- Mangeon 
Q.  A.  Diese  Substanz  enthält  zwar  im  frischen  Zustande  50  pCt. 
Wasser,  sie  trocknet  jedoch  an  der  Luft  schnell  ein.  Sie  zeigt,  bei 
120*  C.  getrocknet,  folgende  Bestandtheile:  55,a  organische  Substanz, 
12,9  Stiekstoff  in  Ammoniak,  8,s  phosphorsanren  Kalk  and  12,s  ander» 
ivettige  llineralstoffe.  Die  cbemiecbe  Zneammenaetzang  ergiebt  deher 
iiee  niiiere  Verwandticheft  nit  dem  YogelgaaDO.  Hetdj  Uad  in  der 
Cifcrne  Tron  de  k  Benme,  16  KUomeler  ^n  Yeaool,  tm  reehteft 
Seooeofer  gelegen,  den  ganien  Boden  der  381  Meter  langen  Bsuevft- 
tM>n  mehrere  Meter  hoch  mit  dem  daselbtt  wohl  ichon  seit  vielen, 
vielen  Jahrhunderten  angehäuften  Fledermauskoth  bedeckt,  eine  Masse 
Ton  zusammen  vielleicht  700  —  800  Cubikmetern.  In  den  ägyptischen 
Fondplätzen  int  der  Koth  an  manchen,  dem  Menschenverkehre  zugäng- 
licheren Stellen  (in  von  reisendem  Publikum  besuchten  Tempelruinen, 
Qrabkammern  a.  s.  w.)  allerdings  nicht  mehr  in  ursprünglicher  Lage- 
rugsweise  TOituuiden;  derselbe  ist  hier  Welmehr  lertreten,  mit  Erde 
nmiBcht  u«  8.  w.,  durfte  eich  aber  auch  selbst  in  einem  solchen  Zvf 
Stüde  noch  snr  Dflngnng  eignen. 


PieropuB  Greoffir. 

Pruchtfressende  Fledermäuse  finden  sich  in  unserem  Gebiete  nicht 
gar  selten.  Gewisse  Arten  derselben  hängen  sich  in  ungemein  grofser 
Anzahl  an  höhere,  astreiche  Bäume,  so  sieht  man  z.  B.  in  Ghäbah- 
&inbil  die  Zweige  des  Sedr-el-'Araq  (ßassia)  und  der  Urostigmen 
■SSSenhaft  Toa  ihnen  bedeckt;  andere  verbeifsen  sich  in  die  Früchte 
^  Dd^b  (ßortmw  Aeikiopmn)^  des  8edr-e*-Fll  (äigeHa  aethiopieo)^ 

Qpm^  {LageHaria)  and  in  die  anderer  mit  groben,  saftigen  JMchten 
vwsshener  Cnoorbitaeeen,  In  der  Gefangenschaft  werden  diese  Fleder- 
tUere  sehr  antranlich. 
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FUTQfm  finden  ddi  M  den  Aken,  mit  nu^gbbreiteten  md  wA^ 
sosrnnmengeeehlagenen  Flügeln,  ganz  gut  dargestellt   Die  gemelntea 

Arten  lassen  sich  indefs  nicht  mehr  erkennen,  da  diese  Abbildungea 
in  einem  wohl  entschiedenen,  jedoch  zu  allgemein  gehaltenen  Style», 
angefertigt  sind. 

(Xamtharpffa  Oray)  MffffpHäcui  Gfreoffr«  P.  Geog^opi  Temm. 

Aegypten  und  Nubien  in  Ruinen  der  Tempel,  in  Moscheen  und 
Sekh- Gräbern,  in  Pflanzungen  von  Maulbeeren,  Sykomoren,  Cordien, 
Dom-  und  Dattelpalmen.  Geht  südwärts  bis  in  noch  nicht  sicher  be- 
kannte Entfernungen,  westwärts  bis  zum  Senegal. 

P.  (^Pttroc$on  Pet)  paleaemu  Pet  (Monatsber.  der  Berliner  Akademie 
der  Wiweneeh.  1861.  S.  423).   P,  itrammmu  Oeoffr.,  Temm.  (Mono$r^ 

de  Manmal.  I.  p.  195.  tab.  15.  fig.  12,  13  (Cran.). 

In  Sudnubien  vom  18*  Br.  an  aufwärts,  am  blauen  und  weiiaeft 
Ploase,  in  Eordofan,  sehr  wahrscheinlich  durch  gans  Afrika  bis  san^ 
Senegal 

P.  Whiiei  Benn.    P.  fabiatus  Temm.  (1.  c.  II.  87.  tab.  39).    P.  sckoen^ 
sis  Ruepp.  (i/u*.  Senckenb.  T.  III.  p.  131). 

Abyssinien,  in  Öoa  n.  s.  w.  Von  Henglin  s.  B.  im  Thale  des 
Bell^as  swischen  Semi^  nnd  Wijer&t  aufgefunden  (Reise,  S.  234);. 
in  Sränftr.  Soll  nach  Heuglin  auch  bei  Tage  fli€|pen  nnd  namentlich. 
Ton  Feigen,  Bananen  nnd  Cordienfrfichten  leben.   Westlich  bis  zum 

Senegal,  Gambia  und  nach  Guinea  hin,  wahrscheinlich  also  über  einen 
sehr  grofsen  Theil  des  tropischen  Afrika  verbreitet. 

P.  teneameloM  Wagn.  (Sefareb.  Sfing^th.  Supplem.  Bd.  L). 

Sennär,  Kordüfän,  weifse  Nil;  nach  Kotschy  in  Bassien,  Urostigmen 
und  Kigelien  des  Sir -Landes  lebend  (Umrisse  aus  den  Uferländern 
des  weifsen  Nils,  Mittbeilungen  der  Kais.  Königl.  geogr.  Gesellschaft 
in  Wien.  II.  Bd.  S.  91). 


')  Per  Aii?icht  des  verstorbenen  Dr.  Natterer  rafolp;?  mOrstcn  P.  pnlencefLf  Vet. 
und  /'.  »tramtneus  doch  verschiedene  Arten  sein ;  beide  würden  im  SudÄn  vorkom- 
men (Veigl.  diese  ZeiUchr.  l^eae  Folge.  Bd.  XIV.  S.  16).  Es  ist  trote  alle  dem. 
anzanebmtn,  daA  P,  paleaemu  nnr  der  ■ennlriiebtn,  P.  §iraminmu  aber  mid  dar 
ihm  nah«  ▼«rwoadt«  P,  Letehmaitltü  Desm.,  vidnielir  nur  der  Indiechea  Panoa  aa- 
fphSren.  Herrn  Fitsiafer  sebetot  die  obige  PeCert'aebe  Notlt  viniig  unbeluaBt 
blieben  sn  eeia. 
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?•  ^oAnariMi  Heugl.  (Nov.  Act.  Aeaä.  Csei.  Leop,  Cor*  1865«  p.  34). 

Central-Sadan. 

P,  (Epomophorut  Benn.)  anurut  HeogL 
Ohne  änfterlicb  siehtlMiren  SehwaDi  <}. 

Niehl  sehr  selten  in  Bonge,  fliei^  aciwolil  bei  Tage,  alt  andi  bei 
Nacht,  gewIUmlieb  aber  eioseln.  Nfiirt  eich  von  Frlehten  Tereefaie- 
d^er  Urosiigma' Arten  and  wahrscheinlich  auch  von  denen  der  Cap- 

parideeu  und  Cordien. 

II.  Eiitomophaga. 

Nicht  wenige  Arten  sind  Hausgonossen  der  Eingeborenen  Nord- 
Ottafrika's.  Namentlich  bergen  die  Raiken  und  Dachsparren  der  nubi- 
•eben  Häuser  immer  viele  dieser  Thiere.  Einige  dagegen  ziehen  FeU- 
ritzen  und  Waldbäame  als  Aufenthalt  vor.  Heuglin  glaubt,  daÜB  manche 
Arten  ihre  Standorte  ändern  (etwa  wie  Strichvögel),  um  unter  den 
nnt  den  wandernden  Viehheerden  der  Nomaden  nmberschwftrmenden 
Dipteren  o.  t.  w.  ihre  Nahrung  an  suchen. 

A)  Qymnorrhina. 

Nycticqim  Eaf. 
/V.  leucogaster  Ruepp.  (Atlas  p.  71.  tab.  28). 
Kordnfiln,  in  hohlen  Adansonien. 

N.  eriophonu  Heuglin  (Beiträge,  Fitfinger  1.  c.  p.  547.  Ub.  3). 

Ward  von  Heuglin  in  einem  Vogelneste  im  Bellegas -Thale  zwi- 
schen Semien  und  Wajerät  gefunden. 

A.  /lanigoiter  Heuglin  (JVoe.  Acl,  Ac,  Caei.  Leop.  Cor,  1862. 

p.J4,  15). 

N.  marino^fttvuM  Heugl.  (1.  c.  p.  15). 
Sambarah.  ^ 


*)  W«ld«  SigBBMhaft  bduBBtUeh  aacb  aadeftn  Ptmvgmi-'AHiUi  sakommt 
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&.  Hftrtmftim: 


A.  SchUeffenii  FtL  (Monatsber.  der  Berliner  Akademie  der  Wisseosch. 

1859.  S.  224). 

Aegypten« 

VupertiUo  Lann. 

K  (Otonyeieris  Pet  1.  c  p.  223)  Hemprichii  Pet. 
Aegypten  {?). 

K  mrUu»  Linn.  Pkeotu$  auriiui  Yar.  Ae$ffpliu9  Geofifir.  (Am,  du  Jfo- 
t^MM.  y,  ym.  p.  197).   P.  tuigarU  Desm.  (F.  mmMi.  p.  18.  tp.  1). 

Rainen,  Grabböblen  und  Felsklufte  in  Aegypten,  Abyssinien, 
Algerien. 

V.  (Pke.)  «f fM  Hengl.  (Beitr.  tab.  4.  Flts.  1.  e.  p.  546). 

yon  Heuglin  im  Ba(n-el- Hagar  gefunden. 

K  {Plec)  aethiopicus  Heugl.  (oben  vermerkte  Abhandlung  von  Fitzio- 

ger  S.  546). 

Bahr-el-abja(ji« 

K  NaUereri  Kohl.  (Dentache  Fledenn.  8.  83). 
Algier,  Ben-Oh4ii,  UnterSgypten. 

V,  Savii  ßonap.  [Iconogr,  äella  Fauna  italiana.  Fase  XX.  Fol.  100  (?)]. 
Aegypten. 


F.  TemminekU  Raepp.  (AtL  17.  t  6.  S).   Vi^^entgo  AMtfp$m  Fisch. 

(Synops.  p.  109). 

Gebüsche  und  Haine  der  Ufer  in  Donqolah. 

V,  (SjfHOtut  Blas,  et  Keyserl.)  leucomelas  Buepp.,  73. 
Arabia  pHraea^  Samhftrah,  in  altem  Gem&ner. 

Mimopterw  Bonap. 

M.  {Veiperuga  Blas,  et  KeyaerL)  Noetuia  Sohreb.  (Slogeth.  L  8. 166). 
Aegypten,  Nubien. 
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M.  Sckreiberiii  Leas.  iRegn.  anim,  p.  27.)   Vespertilio  SchrtibtnU  Na^- 
terer  in  Kohl.  (Deutoche  Flederm.  8.  41). 

Algier,  Tnnia,  sSdwIlts  bi»  mm  jlamisee  (Tomoe  nacli  Andenoo 
in  Praeeed,  ZooL  Soe,  1661.  p.  40). 


Nyctinomua  Geoffr. 
(fi$sopeM  Iiiig.) 

IT.  (Dff9ape$)  kefoHem  Bm^  (Pet  Ifittb.  Brgiiuran0Bb.  No.  15.  8. 88). 

In  dSirenii  dichtem  Laobe  auf  Borassus  Aeihiopum  im  Lande  der 

bif*  zum  öür- Flusse;  ^wird  bei  Tage  selten  fliegend  gesehen,  ist 
jedoch  stets  munter  und  fliegt  selbst  im  grellsten  Sonnenlicht  (HeugL)*'. 

iV.  pumilus  Ruepp. 

Von  Rueppell  in  Wohnhäusern  zu  Masawab,  von  Henglin  in  der 
ganzen  Samhärah  (Petermann's  Mitthl.  1861.  S.  13),  von  mir  in  Wohn- 
toqole  der  Fonj;  am  <jkbel-6h&le  geiundea  (ein  Bixemplar  w<m  mir 
▼om  Ö.*Obdle  im  Berliner  iooL  Mnaenm). 

ir.  MfdoM  Hedenb.  iSmmdw.  KangL  VeUmk.  Akad.  BamOmg.  1842. 

T.  n.  p.  207.) 

Sennar,  Ilalfay,  Berber,  iu  Häusern. 

ff.  RneppelHi  Temm. 
Aegypten,  Unternubien,  in  Ruinen. 

N.  veniralis  HeugL  /ic<.  XXIX.  1862.  p.  11,  12). 

A.  bwittatus  Heng!.  G-  c.  p.  13,  14). 

K^fSn. 

JT.  megypttaetu  Geoffr.  (DeMeripi,  d^tgffpU,  t  2).    Dg9i^$$  0§at\ro$i 

Temm.  {Moi^gr,  I.  p.  226). 

Aegypten. 

TaphozotM  Geoffir. 

7.  midieMln«  Rnepp.  (Ad.  8.  70.  T.  27). 

Aegypten,  Nubien,  Ost- Sudan. 
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T,  perforatus  Geoffr.  {DescHpt.  d'Egypie.  II.  126.  tab.  3.) 
Aegypten,  Nabien.  H&ufiger  s.  B.  in  der  Thebaide. 

r.  smugaiensii  QeoSr.  (Descript.  dkgffpU.  IL  p.  127). 
NnMen,  Ost-Snd&ii. 

B)  Jstiophora, 

Bhinoponia  Geoffi:. 

JL  miaNipkfflum  Geolfr.  {Dtieript,  d'Bgf/pi,  TL  p.  123.  1. 1). 

Aegypten  nnd  Nnfrien.  Z.  B.  in  den  lYnoniden  von  Ökeh,  den 
Grfibem  von  Saqärah,  Felsen  des  6ebel-TSr  a.  s.  w. 

JL  Lepiiamm  Pet  (Monatsber.  der  Berliner  Akademie  der  Wissensch. 

1859.  S.  222). 

Sennar. 

&,  sennareoMe  Fits. 

Gebiet  Ton  Bosdra* 

R,  langieaudaium  Fiti.  >)• 

Sennibr. 

NyeteriB  Greofifr. 

N.  ihebaica  Geoffr.   iV.  albiventer  Wagn.  (Supplement  zu  Schreb.  Bd.  L 
S.  439).    N.  discolor.  Wagn.  (das.  S.  440). 

Im  gesammten  Nilgebiete ;  häufig  in  Rainen  c.  B.  von  Denderah, 
Theben,  Qom-Ombo,  Edfo,  Wftdi-Sibaa  etc.;  Abyssinien.  Bis  gegen 
den  Aeqoator  hin.  Ich  sah  in  Khar|Am  Reste  von  einem  Fhremplar 
ans  dem  Eiteh-Lande  (8*  Br.),  in  Kairo,  bei  W.  Hamier,  einen 
sehadhalken  Balg  vom  Dindir. 

Oeoff-royi  Deam.  (Mamm.  p.  127,  190).    Var.  SenegaUims  (das.). 
Sennar.  * 

N,  labiata  Heugl.  {Nota  Act.  Aead,  etc,  XXIX  vol.  p.  5). 
K^Sn. 


>)  Beld«  ktztgenannt«  Art«B  in  der  oben  dtirtm  Abhandlung  Fitdn|;a's  8.  H7 
Ho.  i  and  4. 
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Megadmna  Geoffir. 

M.  fron»  Geoffr.    Lavia  front  Gray. 

Wälder  von  Ost-Sudan.  Flie^^t  schon  vor  Einbruch  der  Diimmerung 
umher  und  macht  sich  alsdann  bereits  von  Weitem  durch  den  gelb- 
lichen Schimmer  seiner  Flughäute  bemerklich.  Meninga  in  Ostafrika 
Bach  Speke  (froceed.  ZooL  Soe.  1864.  p.  99).  Senegambien.  Also  weit 
Amt  Afrika  verbreitet 

Rkinohphua  Gheoffr. 

R.  ferrnm  equinum  Leach.  R.  clivosus  Ruepp.  (All.  fig.  18.  p.  47). 
Ä.  Euryale  Blas,  (in  Wiegra.  Archiv,  1853.  I.  S.  49,  Anzeigen  der 
Bajr.  Akad.  der  Wissenscb.  Juli  1853.  S.  109)  iat  eben£alla  wohl  nur 

Yanetfit  von  IL  fwr»  eq* 

Algerien,  Toms»  Aegypten,  Nabien,  Aimbiea«  In  Bninen  nnd  be- 
wohnten Hioaem;  scheuit  aebr  weit  im  Cootinente  Terbreitet  wol  sein. 

B.  eapmn$  Blas,  (iü  Wiegm.  Archiv.  1889.  &  328).  R.  Gt9/firo$i 

Smith  (ZooL  Joorn.  IV.  p.  438). 

Aegypten  bis  zom  Caplande. 

R.  Landeri  Martin  (Proceed,  Zool.  Soc.  1837.  p.  101). 
Faxoqlo»  Femfto  do  Po. 

M,  acroiiM  Heaglin  (iV.  Act.  h  c.  p.  10,  11). 

B,  mUnkmu  HeugL  (iV.  Ad.  L  c.  p.  6). 
Sehr  klein.  KMn. 

il.  tridmu  OeoAr.   PhyBarrkina  iriden»  Bonap. 

Eine  der  häufigsten  Fledermäuse  in  den  Tempeln  OberSgyptens 
ondKubiens,  a.  B.  su  Denderah,  Karnak,  .  Medinet- Häbu,  Qumeh  ete. 

&.  {Phyllorhina  Bonap.)  megalotU  Heugl.  (A.  Act,  1.  c.  p.  8  —  lö). 
Bogoe-lMdL 

IL  (Pk^Uork.)  Heomi»  Heegl.  (iV.  Ad.  1.  e.  p.  7). 

w 

KMn. 
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B.  Hartmann: 


Vespertilio  murinus  Schreb.  (Säugeth.  I.  S.  165).  V.  vispistr ellus  Temm. 
iManogr.  L  II.  p.  193).  (V.  pipistrellvs  Schreb.  I.  p.  167,  yoq  K  htMU 

Natt,  unterscbieden?) 
•ind  als  Bewohoer  der  Berberei  bekanot  und  wahncheiAlMh  «ncki  über 
die  (wenigBteni  antereii)  Nilregionen  verbreitttt 


Idi  fBhle  ndöh  gedrongen,  onsere  Kenntnüb  der  Fledenniiiae 
Nordoetafrika*t  für  einen  der  wundesten,  nnsichersten  Pnnkte 

in  derjenigen  des  gesammten  Gebietes  zu  erklären.  Noch  Nie- 
mand hat  vermocht,  einige  Ordnung  in  diese  unsägliche  Wirrsal  zu 
bringen.  Mir,  dem  in  dieser  Beziehung  bis  jetzt  nur  ein  allzu  be- 
schränktes Material  «ur  Verfugung  steht,  bleibt  nichts  übrig,  als  die 
▼ieien  prätendirten  und,  wie  mir  scheint,  zuweilen  ohne  rechten  Sinn 
und  Verstand  untergebrachten,  Arten  einfach  zu  catalogiairen.  Hoffent- 
Mch  wird  neh  noch  der  soologiscbe  Heracles  finden,  um  den  Aogiaa- 
üatt  der  getaniniten  Cäiiroplerenknnde  einmal  in  lüften.  Bis  snr  ynIQr 
stSodIgen  Reinigung  desselben  möchte  es  gute  Weile  hahen.  Bs  be- 
dflrfMi  n.  A.  die  neueren  Heuglin*sehen  Arten  durchaus  dner  aber- 
maOgen  Ueberarbeitang. 

Dritte  Ordnung* 

Carnivoram 
a)  DigUigrada. 
A.  Feiina. 

Felis  Linn. 
FäU  ieo  Linn. 

Hier.:  Mann,  ar.:  Asad  und  Saba'a,  berb.:  K6-gS,  E6i  oder  Asadgt» 
ainh.:  Ambas&,  be^.:  OVida  (Msg.),  b&r.:  Kom^,  kan.:  Kdrgui 

(Rfe.),  baghr.:  T6bi6  (Bth.). 

Der  Lowe  findet  sich  in  Abyssinien,  Taqä  und  Sennar  erst  süd- 
lich vom  17**  Br.,  im  Maghreb  jedoch  weit  nördlicher.  In  Aegj'pten 
scheint  derselbe  in  alten  Zeiten  weit  häufiger  gewesen  zu  sein,  wenig- 
stens doch  auf  der  libyschen  Seite  des  Nil,  wo  man  ihn  gegenwärtig, 
wie  in  der  gesammten  Provinz,  nur  dem  Namen  nach  oder  Ton  An- 
gesicht höchstens  durch  einzelne,  aus  Senn&r  gebrachte,  gesihmla 
Bzemplsie»  kennt.  Bekanntlich  ist  der  Löwe  auch  ans  Europa  ver* 
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idiwundeD.  Hier  hatte  er  noch  zur  qaaternären  Epoche  in  Felis  spe- 
laea  Goldf.  seinen  würdigen,  vielleicht  schon  damals  mit  M«Dacbea 
togleich  lebenden  Bepriaentanten  gehabt.  Er  ist  ferner  im  vierlas 
Jatubmidert  For  nnaarer  Zeitrediniing  in  Qrieohaolaod  Mmiaeh  gs^ 
Meli.  Von  den  Alten  sind  Löwen  (Hur  anm  Gegenstand  bildlieber 
DmleUnngeo  gemadit  worden,  lo  s.  B.  an  Ben-NAqab,  QQroet-llni<» 
itt  (an  letsterem  Orte  fibrigens  ein  bemihnter,  von  Asiaten  vorg» 
filirter  L8we).  Iin  Orabe  Nehera-si-xnomhotep's  so  Bent-Hasan 
indet  sich  ein  schwach  beroähnter  Löwe  gemalt,  wie  er  eine  Wassel^ 
bockantilope  niederreilst,  ein  Schauspiel,  das  sich  ja  noch  heut  in  den 
Walddistricten  von  Ost- Sudan  häuöger  wiederholen  mag.  Im  Ber- 
liner Museum  existirt  das  sehr  gut  geschnitzte  Elfenbeinrelief  eines 
bemihnteDy  eine  Antilope  zerfleischenden  Löwen  von  Theben,  sowie 
die  ass  der  kryptokrystaUiniseheD  Varietfit  des  dortigen  NummnHthen» 
kalkes  geschnitzte  Statnette  eines  solchen  Thieres  in  sebieitender  SteU 
iQDg,  wm  Pbttae.  BoseUini  bildet  in  den  Momm.  eML  T.  IL  Tab.  XX. 

9  ein  Thier  ab,  welohes  wabrsebslnlieh  eine  Löwin  Torstellen  soll. 
Bis  GfötliB  Pa^t  eiscbeiat  atets  mit  dem  Löwenkopfe.  Rnbende  lOf 
veo  an  den  Fenstersimsen  des  Tempels  von  N^ab. 

Asien  und  Afrika  beherbergen  nur  eine  Species  Löwen,  welche 
jedoch,  wie  wir  bald  sehen  werden,  in  ihrer  Färbung  und  in  dem 
Grade  ihrer  Behaarung  sehr  variirt.  Die  von  manchen  Forschern  be- 
liebte Unterscheidung  einer  berberischen,  senegambischen,  gambischen, 
capischen,  persischen  und  guzeratischen  Art  läfst  sich  keinesfalls  rechte 
lertigeD.  Alle  die  abyssinischen  Berge,  den  Atlas  and  das  Cap  bewoh» 
nenden  Löwen  haben  meist  lange,  volle  M&bnen.  Dagegen  aeigen 
diqenigni  der  beifiwren,  sfidliehen  Zthiunh^  die  Ton  Ahtr  aia  dm 
ünnfaischen  Tiefebenen,  vom  Sensal  und  vom  Niger  nur  kurae  (oft 
ksoB  5 — 6  Zoll  lange)  Haarbfiscbel  um  den  Hals  vnd  an  der  Yoi^ 
Mmut  Die  bei  jenen  lang  behaarte  Bancblinie  ist  hier  nnr  kun 
behaart.  Diese  ungemShnte,  oder  wenigstens  doch  nor  karzgemAhnte, 
wohl  rein  klimatische  Spielart  Shnelt  sehr  dem  von  Sniee  in  den 
Transactions  of  thc  Zool.  Soc.  Vol.  I.  abgebildeten,  sogenannten  guze- 
ratischen Löwen.  Bringt  man  nun  solche  Thicre  aus  Sennar  oder 
vom  Senegal  nach  EarofMk,  so  wächst  ihnen  hier  eine  oftmals  dichte 
and  lange  Mähne  beraos«  Knnunähnige  Jjöwen  scheinen  übrigeos 
sach  noeb  aftdUch  vom  Aeqoator  vorankommeii«  Livingstone  s.  B.  be- 
nebtet  ipoa  sw^  an^{owaohsenen,  mXbnenlosen  Bzemplarsn,  wekbo 
Onrell  nnd  Wilson  in  der  Nibe  des  Nami-Sees  geschossen  hatte» 
(Uissionsreison.  Dentscbe  Ansgabe.  L  8. 175). 

')  Südlich  vom  18*  Br.  in  der  vom  Bdgbsen,  DSgem  nnd  dea  HAhea  TOD  Aii- 
<tnt  gebüdet«B  BvrgmaaM  (Barth,  Baimo.  I.  S.  568). 
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Auch  aus  Nubien  weicht  dies  Thier  vor  dem  Menschen  mehr  und 
mehr  zurück.  Ehrenberg  und  Hemprich  vernahmen  vor  etwa  48  Jah* 
tfen  BeioOebrall  noch  bei  Han^Äq,  Dar-Don€|oIah,  woselbst  man  Jetzt 
kflnm  einmal  von  seiner  Bxistens  weif».  Als  ich  im  Jahre  1860  mit 
einem  Jnngen  sennftriaehen  Löwen  von  Khaitfim  nach  Kairo  nrSck- 
MirtOy  erregte  dieser  gerade  vor  Q^n^&q  die  grSfeeste  Kengierde  der 
Blnwohner.  Man  bot  damals  Milch,  Eier  und  Sorghum,  am  das  merk- 
wfirdige  Thier,  den  «Asad^,  nur  sehen  so  dftrfen.  Br  wird  im 
Lande  erst  bei  äendi  nnd  auch  da  selten  (bin  und  wieder  einmal  vom 
Atbiirah  herüberstreifcnd)  sichtbar.  Um  Khartum  findet  man  ihn  nicht 
leicht,  eher  jedoch  bei  Qaijalah.  Im  Tiiqä  erscheint  er  in  den  Tamarix- 
Waldungen  am  Khor-el-Qas,  besonders  zur  Regenzeit,  nicht  selten 
(Beurmann,  Petermann's  Mitth.  1862.  S.  128),  auch  Itommt  er  am 
6et!t,  Atbärah,  Khor-el-Bärakä  vor.  Eipperle  und  Haussmann  hörten 
ihn  aar  Regenzeit  in  Me(ammeh  brflilen;  ich  selbst  erlebte  dies  in- 
mitten der  Stadt  Sennftr  (vom  rechten  Ufer  herfiber).  W.  Hamier 
vernahm  ihn,  wie  er  mir  im  November  1859  in  Kairo  ersihlte,  bei 
Kaderd,  nnfem  SennAr,  T.  Evangelisti  ssh  an  einem  Febroar* Abende 
1860  awei  Stfick  schräg  gegenfiber  vom  Senn  Ar- Ufer.  Am  blanen 
und  weifsen  Flusse  zeigt  er  sich  zerstreut  sQdlich  vom  14*  nordl.  Br.,  an 
ersterem  z.  B.  in  den  lichteren  Tamarixwüldern  zwischen  Abü-Sakrah 
und  Sennär,  ferner  in  den  dichten  dornigen  Waldungen  und  Steppen 
bei  Öerebin,  Roro,  Hedebät,  Kärkog,  Ros^res,  Famakä,  Gheri  nicht 
eben  selten.  Binder  fand  ihn  häufig  an  den  sogenannten  Mur&h-el- 
Asad  im  Kitcblande;  auch  zeigte  er  sich  öfter  bei  Heiligenkreuz. 

In  Häbes  steigt  er  auf  wenige  tausend  Fuis  M.  H.  Nach  Harris 
meidet  er  in  ^oa  die  Berge  mehr,  jagt  dagegen  Nachts  an  den  Flnfii^ 
nibrn  (s.  B.  am  ^awaii),  lagert  aber  bei  Tage  daselbst  laoemd  In 
Busch-  und  Rofardickiehten  [Tke  BtgMandi  of  Awtkioput  (a.  Bmbtt$9§ 
U  Shoo).  London  1844.  Append.  IV.].  Am  'Ain-Saba^a  ist  er  nach 
Brehm  häufiger,  als  im  Bogoslande. 

In  Kordiilan  ist  er  in  mehreren  Districten  ein  regelmäfsiger  Gast, 
so  namentlich  in  der  Serq -el-' Aqabah.  Er  streift  von  dieser  Provinz 
aus  nur  zuweilen  in  die  südliche  Bejudaheteppe  hinein,  zeigt  sich  aber 
wieder  ziemlich  oft  im  D&r-Hamr.  Im  Tripolitanischen  ist  der  iJjwe 
nach  Rolilfs  Mittheilon|(  *)  sehr  selten.  Wie  mir  Dr.  Schreibers  er- 
iflhlt,  soll  übrigens  noch  vor  40  Jahren  Löwenfieisch  auf  den  Märkten 
rön  Dernah  nnd  Ben-OhAal  verkauft  worden  sein.  Jn  Ahtr  fand  iha 
Barth  hAnfiger  als  in  anderen  von  ihm  bereisten  Gtegenden  Central» 

')  G.  Rohlfs  hat  die  Freundlichkeit  ijrt  liabt,  mir  einige  Notizen  Uber  die  Ver- 
breitung wichtiger  Süttgetbiere  in  den  von  ihm  durchreiften  Gegenden  achrifUicli 
olitsQthdfoa.    DicMlben  wwrden  in  diesen  Aaftstoe  Badk  eioMider  eifolfin. 
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Aftik^'s  (Reisen.  II.  S.  46).  In  Bornü  findet  er  sieb  nach  Rolilfs  sud- 
wiits  Tom  15*  nördl.  Br.  £r  geht  (von  Warqelab,  f^Mlor^  Nef(ah} 
iD't  Beled-el-Öerfd  (Tmtram,  Sahara,  p.  882).  Pfir  Algerien  ist  die 
Frofios  CoDstaotiae  Haaptfandort;  mehr  xuflUlig  kommt  er  auch  in 
aadefen  Theiien  des  Laodes  vor  (Loche,  Caiohgue  de$  wuammftre$ 
tt  des  oi$eau9  obnertii  en  Algirie,  p.  7).  In  d«n  westlidien  Districten 
ist  er  dagegen  nach  M.  Wagner  öeltener  (Reiben  iu  der  Regentschaft 
Algier.  Leipzig  1843.  II.  S.  51). 

Zu  den  Römerzeiten  ist  dies  Thier  in  Algerien  häufiger  gewesen, 
als  g^enwärtig.  M.  Wagner  bemerkt  (a.  o.  a.  O.  II.  S.  48),  dafs 
die  Leidenschaft  der  Romer  far  Thierkfimpfe  an  der  Yermindemng 
der  Löwen  wohl  Schuld  gehabt.  Die  verst&rkte  Handhabung  der 
f floerwaffe  hat  aber  dasa  jedenfalls  auch  das  Ihrige  gethan. 

Qans  Jnnge  Uwea  seigen  an  den  Beinen  aof  heUem»  gelbbrann- 
inoem,  oder  riHfafichbraanem  Grande  danklere,  tigerihnliche,  knne 
Qoentraifen  nnd  ancb  grollMre  Flecke.  Diese  Zeiehnongen  verlieren 
rieb  bei  Torsehrdtendem  Wachstbome  glnslich  and  die  allgemeine 
Pirbung  des  Felles  verdankelt  sich  dann  bei  vielen  Individuen  ent- 
weder am  ganzen  Körper  oder  doch  an  Theiien  desselben.  Am 
ehesten  nehmen  die  längeren  Eörperbaare  eine  dunkler  bräunliche 
Färbung  an. 

Die  Kitch  unterscheiden  den  kleineren,  helleren  (jSngeren)  K6r 
oder  K^r  vom  gröfseren,  dunkleren  (alteren)  Tschuer.  Letsterer  Name 
bedeutet  soviel  als  „Racker*^.   Der  Tsohn^r  ist  gefSrehleter,  als  der 
£6r,  wie  denn  die  aasgewachsenen  Löwen  fibeifaaopt  dem  Menschen  - 
ftfidvlieher  an  sein  pfl^n,  als  die  Jflngeren. 

Es  ^ebt  nun  sehr  dunkele,  sogar  in  Sdiwarsbraun  nnd  Schwte- 
Wi  spielende  Individuen  in  Algerien  (Loche  a.  o.  a.  O.  p.  7),  in  Wil- 
<)tit  (Heuglin)  und  auch  wohl  in  anderen  Districten  Abyssiuiens,  sowie 
i»ni  blauen  und  weifsen  Flusse,  endlich  noch  sudlicher,  bis  gegen  das  • 
Cap  hin.  Nach  Burchell  unterscheiden  die  Colonisten  in  Südafrika 
den  „schwarzen**  Löwen  wegen  der  schwärzlichen  Farbe  seiner  Mäbne 
voni  sogenannten  fahlen  Löwen.  Jener  gilt  dort  f&r  gröfser  und  ge- 
fehrlicher,  als  letiterer. 

Zwar  ist  es  vomgsweise  die  Bemihnung,  welche  sich  bei  den 
^  Allgemeinen  als  ,|dunkele^  oder  gar  als  ,schw4urxe*  Löwen  be- 
sdchneten  Tbieren  dunkelgefftrbt  seigt,  indessen  nimmt  nicht  selten 
Mcb  der  Abrige  Köiper  einen  mehr  oder  nunder  dunUen  (schwfirslich 
IvsQomelirten)  Ton  an.  Selten  aber  ist  die  Itthne  heller,  als  der 
Mng^e  Körper.  Ich  habe  ein  aas  Marocco  stammendes  Löwenfell 
gesehen,  vom  dunkelgclbbraun,  hinten  duiikelschwarzbraun,  die  Haare 
*ö  der  Baachlinie  sehr  dunkel,  fast  schwarz,  die  Mähne  dagegen  lebm- 
X«Mr.d.  GMtflMfc. t BrSk.  Bd. UI.  4 
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gelb  mit  einzelnen  dunkleren  Stellen ,  namentlich  mit  einem  also  ge~ 
färbten  Kranze  im  Nacken.  Ein  Fell  von  Algerien  war  an  der  Mähne^ 
an  den  laagen,  am  Vorderbeingronde  und  an  der  Bauchlinie  befind* 
liehen  Haaren  sehr  dunkel;  an  einem  Felle  ans  Natal  lief  ein  scbwftn» 
lidier  Streif  vom  Hinterhanpt  dnrch  die  im  Nacken  Tomgsweis  dnnkle» 
fibrigene  fahlgelbe  Mihne  bis  mm  Krens  hin.  Die  snweflen  sellMl 
als  Regel  vorgebrachte  Annahme,  dafs  der  ost-  nnd  westoentnüafijka- 
nische,  L5we  heller,  als  der  kapisdie  nnd  berberische  geArbt  seien, 
vermag  Ich  nicht  sn  bestätigen.  Denn  hellere  nnd  dunklere  Indivi- 
duen finden  sich  unter  Löwen  des  ganzen  Continentes;  ja  es  stammen 
oftmals  Individuen  beiderlei  Färbung  von  eiiiem  Wurfe  ab. 

Wo  dies  Thier  gute  Nahrung  findet,  wo  es  sich  ungestört  in  voller 
Kraft  zu  entwickeln  vermag,  da  gewinnt  es  eine  gewaltige  GröCse. 
Einzelne  Prachtexemplare  mögen  an  jenes  nnr  noch  in  Höhlenresten 
eriialtene  Thier  (Felis  spelaea  Goldf. )  erinnern,  welches  in  der  qnft» 
temlien  Zelt  in  Earopa*s  Gebieten  gleichseitig  dort  lebenden,  gro- 
1^  Wlederklnem  nachstellte.  Vielleicht  «n  ihnliches  Teriuatnilh, 
wie  noch  heul  in  den  wohl  anch  Ihnlich  beschaffenen,  snhtropisohea 
Theilen  der  AmnrlSnder,  wo  der  Königstiger  Zeitgenosse  des  ffigschea» 
Rehes,  Gmnsochsen,  Steinbocks,  Argals  nnd  etlicher  Antilopen  t 

In  Afrika  zieht  der  Löwe  die  bebuschten  Steppen  und  die  Wäl- 
der, in  welchen  uberall  thierische  Nahrung  reichlich  genug  vorhanden, 
den  nackten,  vegetationsarmen,  nur  eine  dürftige  Thierweit  darbieten- 
den Wüsten  vor.  Der  gut  beobachtende  R.  Caillie  bemerkt  ganz  mit 
Recht,  dafs  wilde  Thiere,  auch  Löwe  und  Leopard,  überhaupt  in  der 
^Wüste**  nicht  hftnfig  an  finden  seien  (Fbyo^s  ä  Tembomeiou  eie»  L 
p.50). 

Bei  Tage  verbirgt  sich  dies  Ranbthier  gern  im  trockenen  Helte 
flberlanbter  Begenströme  (KhAlU*)«  swiscfaen  dem  nackten»  mit  den 
B^raOen  noch  weiter  aasgescharrten  Waradgewirre  oder  dem  CiMBrnB^ 

nnd  Gonvolvelngespinnst  grober  Biome,  in  Felsklüften  o.  s.  w.  Bei 
Tage  ist  er«  einzeln  nmherstreifende,  alte,  böse  Mfinnchen  ausgenom- 
men, wenig  oflTensiv,  er  geht  dann,  wie  dies  sehr  ^-iele  Beispiele  dar- 
gethan  haben,  den  ihm  zufallig  begegnenden  Menschen  am  liebsten 
aus  dem  Wege,  ja  er  ergreift  bei  ihrem  Anblick  nicht  selten  sogar 
die  Flucht.  Aber  in  dunklen,  gewitterschwülen  und  regnerischen 
N&chten  entwickelt  er  die  ganze  Wildheit  seines  Naturells.  Er  raubt 
dann,  was  ihm  möglich  wird,  und  fällt  auch  ungereizt  über  Menschcoi 
her.  Ob  die  manchmal  in  kleinen  Radeln  jagenden  Löwen  sich  n- 
liUig  sasammengefhnden  haben»  oder  ob  sie  von  Hanse  ans  gemeuK 
•ohafUiche  Sache  madilen»  das  steht  dahin.  Gewöhnlich  geseiU  eich 
das  Minnchen  erst  In  der  Bmnstaeit  snm  Weibchen.  Das  Thier  stattt 
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bMQoders  gern  dem  Rindvieh  nach,  reifst  aber  auch  Pferde,  Schafe, 
Ziegen  and  Hunde  nieder«  Die  Wiederk&aer,  die  Einhufer  und  Schweine 
der  Wildniift  sind  nie  vor  ihm  «eher;  im  Hnnger  Tergreift  ee  sich 
freilieh  «elbet  an  kleinen  8iiigetiii«ren,  Ja  naoh  Raffenel  (Vo^age  p.  182) 
Mfv  an  Perlhfihnern.  Nach  Idvingstone  fittigt  es  sich,  gerade  so 
wie  Hyine  and  Sehakal,  gelegentlieh  noch  am  saftigen  Kerne  (Cuetmiii 
caffer)  der  Kalabari  (Reise.  I.  6.  63). 

Von  den  Stämmen  dea  von  ihm  bewohnten  Gebietes  erhebt  es 
»eine  bedeutende  Viebstener.  Den  Nomaden  des  Innern  soll  es  von 
einem  Murah  (Weide-,  Lagerplatz)  zum  anderen  folgen.  Es  kann 
durch  seine  Räubereien  ungemein  verderblich  werden.  Nach  Rueppell 
fohlen  sich  die  Bewohner  der  westabyssinischen  Qwäla  der  in  ihr 
labeaden,  katzenartigen  Raubthiere  wegen  anfser  Stande,  Schafe  oder 
an  halten  (Reise  nadi  Abyssinien.  m.  S.  168).  Der  L6we 
mleniimmt  in  «ner  Nacht  von  seinem  Standorte  aus  stnndenwdte 
Streiferaien,  am  sich  Beate  an  ▼ersehaifen.  Er  kehrt  womöglich  immer 
wieder  in  sein  gerade  gewlhltss  Lager  snrSck»  verlegt  dies  Jedoch 
VOD  Zeit  ZQ  Zeit 

Als  unersättlicher  Vertilger  des  Lebenden  wird  er  dann  auch  auf 
alle  nur  mögliche  Weise  zu  Pferd  und  zu  Fufs,  mit  und  ohne  Hunde 
and  mit  den  verschiedenartigsten  Waffen  verfolgt.  In  gewissen  Thei- 
leo  von  Abjssinien  und  am  blauen  Nile  überfällt  man  ihn  am  lieb- 
sten, wenn  man  ihn  gesSttigt  und  träge  in  seinem  Lager  weifs,  man 
aticht  ihn  dann  mit  Lanzen  nieder;  einzelne  kfihne  Nomaden  greifen 
iho  wohl  gar  mit  ihrem  langen  Schwerte  an.  Am  weifsen  Nile 
tcUelBt  man  ihn  mit  vergifteten  Pfeilen,  oder  man  Ongt  ihn  hier  auch 
imüen  in  Graben.  Alle  diese  Jagden  shid  gefiMirroll  and  hiofig 
leiuig  erliegen  mehrere  der  Angreifer,  bevor  es  ihnen  gelingt,  das 
•tvke  Oeschöpf  zu  überwinden.  Wenn  man  dieses  Thier  mit  Feaer- 
gewehren  erlegen  will,  so  mufs  man  dasselbe  gfut  zu  treffen  suchen, 
dies,  nur  leicht  verletzt,  die  Jäger  arg  zuzurichten  vermag.  Zum 
Glück  sichert  eine  gewisse  Vulnerabilität  dem  geübten  Schützen  sei- 
nen Erfolg.  In  einen  edlen  Theil,  wie  Kopf,  Brust  oder  Weichen, 
wenn  aach  nicht  glei<di  tödtUch,  geschossen,  wagt  es  höchst  selten  noch 
miea  weiteren  Sprang  za  ihan.  Einige  Jäger,  Jul.  G6rard  in  Alge- 
rien, A.  Klanesnik  ans  Krain  im  Sennftr  and  am  Gazellenflnsse,  Joh. 
Schmidt  aas  Krombach  in  Bajem  and  Florian  Macha  aas  Ober^ 
StUesien,  beide  letztere  in  den  Gegenden  des  AtbArah,  haben  sich  als 
I^enjäger  grofsen  Ruf  erworben. 

O.  Cumming  und  Anderson  erzählen  von  sogenannten  Menschen- 
fr^SSerlöweu,  Man-eaters,  welche,  sobald  sie  einmal  Menschenfleissb 
idLOStet,  nicht  leicht  wieder  davon  ablassen  und  in  der  Folge  eine 
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aufsen^rdentliche  Grimmigkeit  entwickeln.  Solche  Thiere  brechen  aach 
in  die  Kraale  ein  und  holen  Bewohner  heraus.  Im  Scnnar  behauptete 
man  mir  gegenüber,  dafs  die  Löwen  nur  ausnahmsweise  über  die  zum 
Schutze  der  Dörfer  und  Dauar  (Zeltlager  der  Nomaden)  errichteten 
Zeribah*8  (Dornzäune  oder  Pallisaden)  hinwegsprfingen  und  Meoachen 
dAFon  schleppteo.  Selbst  Vieh  rauben  sie  hier  nar  ans  den  schlecht 
yerwahrten  Lagern.  Dagegen  worden  die  ans  starker  Leinwand 
▼erfertigten  Zelte  Reisender  von  ihnen  stets  respeetirt 

Geittunte  Löwen  sind  ein  gern  gehaltener  LtiXttsgegenstand  tür- 
kischer und  ithiopischer  Orolsen.  Mohammed-*Alt  nnd  sein  berfich- 
tigter  Schwiegersohn,  der  blutige  Defterd&r-Bey,  pfli  gten  mit  solchen 
Bestien  öffentlich  aufzutreten.  M.  Wagner  sab  nach  der  Erstürmung 
von  Constantine  im  Palaste  Ahmed -Bey's  mehrere  von  einem  Thü- 
ringer Renegaten  verpflegte,  zur  Unterhaltung  dienende  Löwen.  Bü- 
Siba  a,  Stammvater  der  Welad-Bu-Sibaa  zu  Tiris,  Senegambien,  Hefa 
•ich  nach  maurischen  Erzfihlongen  in  Begleitung  von  zahmen  Löwen 
sehen.  Bekanntlich  spielen  mehrere  derartige  Geschöpfe  auch  im  Hof- 
lager des  ,|Königs  der  Könige  Aethiopiens**,  ^^wadi^»  eine  herror» 
ragende  Bolle.  Das  FeD  des  erlegten  Löwen  gehört  in  ^ftbei  dem 
Henscher,  Streifen  davon  Terthcilt  man  an  tapfere  Krieger,  die  sich 
damit  den  Schild  behftngen.  Aehnlicb  war  es  im  Alterthnme. 

F.  ieapardm  Schreb.,  Temm.  et  AL  F.  pardmg  Wagn.  LeoparduB 
9aHms  Gray  (Catalogue  of  tk§  h<me$  ef  Mammaha  in  ike  BrUish  Mm- 

seum  p.  61).    F.  Nimr  Ehrenb.  (Symb.  phys.  Dec.  IL  t.  17). 

Hier.:  Abi  (?),  Ar.:  Nimr,  Geez.  und  Anih.:  Newer,  Tigr.:  Ne- 
ber, Be^.:  Lengig  (Mzg.),  Eham  und  Sehedo  (Ilgl.)^  Denq. :  Goatch 
(am  N4ma|S},  Dank  (Kitch),  Dör.:  Kogo  (HgL),  Asben&wi:  Enaer 
(Btfa.). 

Fehlt,  gegenwXrtig  wenigstens,  in  Aegypten,  kommt  auch  in  Nn- 
Inen  erst  sfidlich  Ton  Berber,  in  der  libyschen  WOste  erst  im  Süden 
der  *Ain-Settmeh,  in  der  arabischen  im  Allgemeinen  sQdlich  Tom  Orba- 

Langel,  vor.  In  die  Bejüdah  streift  er  zuweilen  von  Kordüfan  hinüber. 
Häufiger  findet  er  sich  in  letzterer  Provinz,  in  Sennar,  Taqä,  Abjs- 
sinien.  namentlich  in  Mensa,  Bogosland,  arn  Märt  b  u.  8.  w.  Jni  Sen- 
när  und  im  Taqa  begiebt  er  sich  aus  der  Klialab  oder  Savanne  und 
Gh&bab  ^)  oder  dem  Walde  anweilen  in  die  einzplnf>n  oder  groppen- 
wmse  ans  der  Ebene  hervorragenden  Berge  und  stellt  hier  Pavianen« 


')  Dies  Wort  ist  mit  Qhain,  nicht,  wl«  btt  Heo^n,  mit  Qof  zn  schreiben. 
Dakar  Qbtbab,  aiebt  Qftbah,  obwüU  mia  im  8«miir  aadi  meist  wie  Oabba,  oiebt 
wie  Khabba,  spricht. 
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lovie  Klippscbliefern  oach.  Er  oimmt  in  den  Kl&ften  solcher  Berge 
gern  sein  Standlager  and  volUnhrt  von  da  not  seine  niobtUclien  Sirei* 
faden.  In  Abyssinien  hält  er  sowohl  in  den  heifim  Kfistenstrichen 
Simhlnh  und  Tehamä,  wie  aneh  im  Hochgebirge  nas;  naeh  Heaglin 
gebt  er  bis  11  oder  11!,000  Fnfii  binaaf  (Reise.  S.  236).  Die  nackte 
Woste  meidet  er.  In  Algerien  findet  er  sich  häufiger  in  Constantine, 
ia  bewachsenen  Gegenden.  Er  besucht  ferner  auch  die  Culturdistricte 
im  ßarqah  und  das  Beled -ei-(jrerid.  lo  Ahir  ist  er  nach  Barth  sehr 
häufig  (Reise.  I.  S.  588). 

Die  Alten  haben  Leoparden  einige  Male  abgebildet,  so  im  Grabe 
KcVera-si-;(oamhotep's  za  Ben!- Hasan.  An  einem  Pfeilet  zu  Qomet- 
Mozriu  sieht  man  sehr  sorgfiUlige  Darstellnngen  von  Leopardenhfoten. 
Mit  solchen  schmückten  sich  die  Priester.  Nor  wenige  8ingetluere 
TirSrcn  in  ihrer  Stator  nnd  in  der  Ghrnndfarbe  nnd  Zeichnpng  ihrea 
Felles  so  aolserordentlicfa,  als  der  Leqpard.  Ich  bin  der  Ansicht,  dalb 
m  AfHIra  nnr  eine  Art  dieser  Thiere  vorkomme,  dafs  alle,  sowohl 
etwaü  hochbeinigeren  und  schlankeren,  wie  auch  alle  plumperen,  ge- 
drungeneren Individuen  nur  dieser  einen  Art  einzureihen  sind.  Die 
mannigfachen,  bekannt  gewordenen  Verschiedenheiten  lassen  sich  immer 
auf  individuelle,  sogar  geschlechtliche  Abweichungen  und  auf  Alters- 
iQStändc,  seltener  wohl  auf  lokale  Verbal tnisse^  bezieben  ^).  ^ 

Ich  habe  eine  grofse  Anzahl  Ton  Fellen  ansgefilrbter  Thiere  aus 
mschiedenen  Theilen  Afirika*8  nntersacht,  oft  mehrere  ans  derselben 
LokalitSt  herstammend,  nnd  habe  swar  eine  Menge  von  Differensen 
ia  der  Ffirbung  dnerseits,  aber  aneh  von  Uebergftngen  in  letiterer 
•odererseita,  an  constatiren  vermoeht.  So  hatte  ich  Felle  yor  Angen 
▼om  Cap  mit  gans  kleinen,  niebt  einmal  in  Rosetten  beisammenstehen- 
den, sondern  nur  von  je  zwei,  drei  und  vier  Tupfelchen  gebildeten 
Flecken,  andere  von  dort  her  mit  gröfseren,  von  je  drei  bis  sechs  ecki- 
gen Tupfein  gebildeten  Flecken,  und  wieder  andere,  bei  denen  klei- 
nere Rosetten  von  zwar  dichter  neben  einander,  dennoch  aber  immer 
Qoch  ein  wenig  gesondert«  stehenden  Tüpfelchen  gebildet  wurden.  Nur 
t^n  solchen  Häuten«  an  denen  sich  vollständige,  geschlossene  Rosetten 
gebildet  hatten»  xeigte  sich  innerhalb  derselben  die  bald  ges&ttigt 
brSonlichgelbe,  bald  matter,  fast  weifSilichgelbe,  Grandfarbe  noch 
dnokler.  Nicht  aber  war  letxteres  der  Fall,  wenn  nnr  Ton  wenigen 
TBpfelcfaen  gebildete,  nicht  an  Rosetten  geschlossene  Flecke  vorhanden 
Wen.   An  einigen  marokkanischen  Pellen  bemerkte  ich  grofse,  dun- 

')  Di«  M«iMgeri«i  bieten  n  deimrtigtn  ÜBtertnehiiDgeD  leider  wenig  genV^ 

^de  Anhaltfipnnkte,  indem  die  Be«itzer  daa  Vaterland  der  betreffenden  Thiere  oft 
gaaz  willkürlich  mit  „Afrika,  Ostindien"  u.  s.  w.  beseiduMOy  den  afrikaniechen 
^pardeu  mit  dem  javaniscbea  venvecbaeln  n.  e.  w. 
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keUehmg^be,  von  Je  vier  bis  aieben  (in  der  Mehnahl  aber  fanf) 
•cbwarsen  Tüpfein  eingeeebloaeene  Roeetten  auf  beUgelbbraonemOrande 
and  an  anderen  groAe,  nicbt  dnreh  einen  beeonderen  Farbenton  aas- 

grzeichnete,  sonst  aber  in  gleicher  Weise,  wie  die  eben  erwähnten, 
gtibiklete  Rosetten  auf  sehr  diuikelgelbbraunem  Grunde.  Ferner  »ah 
ich  Felle  aus  Algerien,  deren  dunkelgelbbrauner  Grund  bei  dem  einen 
Exemplare  mit  grofsen,  bei  anderen  mit  kleinen,  oft  sehr  kleinen 
(je  3  —  4  Tüpfel !)  Flecken  geschmückt  war.  Dr.  Sacc  beschreibt  einen 
algerischen  Leoparden  als  schmntzigweüs  mit  gröfseren  und  einen  aus 
Mocambique  stammenden,  gelbbraunen,  mit  kleineren,  Flecken  (Zoolog. 
Garten.  IL  6. 162).  Viele  ans  8enn&r«  TAq&  nnd  ^bei  gebrachte 
Felle  leigten  entweder  groliM  ocheiigelbe  Roeetten  auf  donkelgelbem 
oder  mattweifalichgelbem  Grunde ,  oder  solcbe  mittlerer  Grdbe  oad 
dabei  kleinste,  bald  auf  dunklem,  bald  auf  hellem  Grunde.  Die  Zahl 
der  Fleekenreihen  hielt  sich  bei  den  mit  grofsen  Rosetten  gezeichneten 
Individuen  gewöhnlich  zwischen  5  —  fi,  bei  den  mit  kleinereu  gezeich- 
neten dagegen  waren  sie  meist  in  der  Siebenzahl. 

Die  Scheidung  dieser  afrikanischen  Art  in  „Panther**  und  in 
,iLeopard^  erscheint  mir  unhaltbar.  Beide  Namen  bedeuten  nur  das- 
■elbe.  Ich  habe  aua  guten  Quellen  vernommen,  dafs  gro&-  und  klein- 
fleckige,  gedrungene  und  schlankere  Individuen  oftmals  in  einem  Wurfie 
einea  der  einen  oder  anderen  Form  aogebörenden  Ehempaares  ent- 
stammen. Ea  Ifibt  aich  nicbt  einmal  behaupten,  dalb  die  stimmigen, 
groMeekigen  sogenannten  Panther  nnd  die  schlankeren,  kleinfleekign- 
reo,  sogenannten  Leoparden  lokale  Varietfiten  seien.  Anders  ver^ 
hält  sich  die  Sache  mit  dem  javanischen  Panther,  denn  da  fr8^ 
es  sich,  ob  dieser  nur  als  klimatische  Varietät  des  afrikanischen  oder 
als  eine  besondere  Speeles  zu  betrachten  sei.  Leider  fehlen  hierüber 
noch  eingehendere  osteologische  Untersuchungen. 

Es  kommen  zerstreut  in  Dar-Gumüz,  in  den  Gala- Gebieten ,  in 
Guragwe  u.  s.  w.  auch  schwfirslicbe  Leoparden  vor,  arab.:  Nimr-aswad, 
amh.;  Gasela.  Diese  seigen  auf  dunkler  Grundfarbe  noch  dunklere, 
kaum  erkennbare,  meist  ansgeföUte,  sich  seltener  in  einselne  Tüpfel 
anflöseode  Flecke.  Wie  B.  Martens  erfishren,  werden  auf  Jaym 
selbst  melanotisohe  Individuen  neben  gefleckten  von  derselben  Matter 
geworfen  (Zoolog.  Garten.  1864.  S.  281).  So  mag  ea  auch  hier  der 
Fall  sein,  nnd  die  GaselA  ist  wohl  ebenfalls  nur  als  die  melanotiaehe 
Form  der  gefleckten  afrikanischen  Art  zu  betrachten.  Melanismus 
und  Albinismus  zeigen  sich  ja  so  häufig  innerhalb  irgend  welcher 
Säugetlueräpecieä  *). 

')  Auch  kominai  btkaoatlleh  bd  F,  Onfm  Lina.  btUe,  g«ll«ekt«  imd  gaas 

dwikle  ladividu«n  vor. 
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Der  Leopard  gilt  allgemein  als  ein  sehr  kraftiges  und  verwegenes 
Btnbthier,  welches,  in  die  Enge  getrieben,  oder  gar  verwundet,  sich 
energisch  zur  Wehr  setzt.  Diese  Katze  uberfällt  Gazellen  und  selbst 
grüfsere  Antilopen,  wie  die  Bubalis^  Oreas  und  Leucor^xe;  aus  dem 
Hausthierbestande  wählt  dieselbe  Esel,  Schafe,  Ziegen  und  Hunde  inr 
Heute.  Zur  Noth  begnügt  sie  sich  freilich  auch  mit  allerlei  Arten 
kleinerer  Sfiugethiere  Qod  selbst  mit  Vögeln.  Sie  bq^chleicht  ihre  Beate 
guz  nadi  Weise  ihrer  Verwandten  nnd  bewältigt  die  Opfer  in  kfih- 
nem  Spränge.  Von  Biomen  bentb  stfint  sie  sich  mathig  auf  ihre 
Angreifer  herab.  Man  jagt  dies  Thier  wie  den  Löwen.  Nadi  Heug- 
ÜD  geht  dasselbe  Mehter  in  Fallen ,  wie  das  soeben  erwähnte  Baab- 
diier  (Reise.  S.  236). 

Das  Aller  Augen  angenehme  Fell  des  Leoparden  dient  Häupt- 
lingen und  Kriegern  vieler  Stämme  zu  Ueberwürfen.  Die  Haut  der 
Gaselä  wird  von  den  abyssinischen  Chefs  sehr  hoch  geschätzt  und 
tbeils  als  Mantel,  tbeils  zur  Herstellung  eines  aosaeichnenden  Lembd 
eder  Zackenkragens  verwerthet. 

Ein  anderes  leopardenähnliehes  Baabthier,  welches  im  Herten  des 
Continentes  leben  soll,  ist  ?on  Heiiglin  Torlänilg  als  F.  m^abaüm 
nDteischieden  worden.  HengHn  beschreibt  einen  nn^ollständigrai  Balg 
^  Thieres ,  welcher  grofe  (ron  der  Schwansbasis  bis  xnr  Naekenp 
gegeod  3  Fnfe  5  Zoll)  war  and  In  der  Zeichnung  darchans  an  F.  /m- 
hüta  Schreb.  erinnerte.  Mit  dieser  vermeintlichen  Art  ist  vorerst  noch 
venig  genug  anzufangen  und  möglicherweise  haben  wir  es  hier  nur 
niit  einem  sehr  grofsen  Exemplare  des  Geparden  zu  thun,  obgleich 
wohl  der  Schwanz  nur  1  Fufs  6j  Zoll  lang  geschildert  wird  (Feter- 
Äann's  Mitth.  Ergänzungsheft  No.  1 1 .  S.  110). 

Einige  Reisende,  wie  Schimper,  Brehm  und  v«  Heuglin,  erwähnen 
luch  des  Wdbö,  angeblich  einer  groften  Katze,  weiche  mit  L&ngs- 
Ureifen  Tersehen  sein  nnd  in  nnsngäagliehen  Gegenden  Sftdost-Abys- 
limens  leben  soD.  Man  möchte  bei  Besprechnng  dieses  (fireilieh  noch 
Üb  febfllhaften)  Wesens  an  eine  dem  Felis  macroteeUi  Temm.  ähnebde 
Kshsenart  denken.  Indessen  bleibt  hier  Ar  ernstere  Specolatfonen 
^  der  Hand  noch  kein  Raum.  Auf  eine  Katzenart  von  ähnlidier 
Beschaffenheit,  wie  der  indische  Nebelpanther,  mochte  ferner  Heug- 
lin*» Nachricht  vom  Abü-So(aD  ')  passen  (Petermann's  Mitth.  Ergän- 


')  Z.  B.  in  Brehm,  Ergebnisse.  S.  107,  108;  HengUu's  B«iae  von  Khwtftm 

Mch  Gondar  etc.   S.  91  Anin.  ii.  s.  w. 

')  Wohl  verdreht  aus  Abü-6etfiu.  Die  Bewohner  Siidnobiens  und  Sennära 
frechen  nlnilich  das  Gim  und  Sin  öfters  wie  ein  weiches  oder  wie  ein  hartes  S 
ni.  s.  B.  ncen  8dtel  ataU  DjtM,  G«bel,  8olla  statt  StthMhln,  SamOs  stMt 
^ßmA»,  GmAs  v.  s.  w. 
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zungsheft  No.  11.  S.  110;  Fitzinger  a.  o.  a.  O.  S.  555  Anm.).  'Ofman- 
Bey's  Tirqileh  vom  Khor  -  el  -  Qanah  (Heuglin  in  Petermann's  Mitth. 
Er^änzungsheft  No.  11.  S.  110;  Fitzinger  an  demselben  Orte  S.  55d 
Anm.)  könnte  ganx  wohl  Cam$  pietu»  Deam.  sein. 

F.  jubaia  Schreb.   Cynailurvs  gutiaHu  WagL  >). 

Hier.:  Basn,  fumb.:  Faf^ad,  amb«:  Newer-arar  (HgL),  tigr.:  Newer* 
Qol-qol. 

Kfisten  des  rothen  Meeres,  TAqA,  SennAr,  Bejodah-Steppe,  Kordo- 
i&n,  nieht  nSrdUeh  Tom  18*  Br.  Im  Sfiden  von  Algerien  (Tristran 
L  c.  p.  888)  und  gegsn  die  marokkische  Orense  hin  (Loche  L  e.  p.  9)» 
Ist  in  Südafrika  dagegen  nach  Thunberg  ond  liehtenstdn  nicht  eben 
häufig.  Peters  erwähnt  den  Geparden  nicht  anter  den  Fleischfressen» 
von  Mocambique. 

Wenn  ich  es  schon  nicht  für  gerechtfertigt  halten  kann,  den  asia- 
tischen Geparden  vom  afrikanischen  specifisch  zu  trennen,  so  fühle  ich 
mich  audser  Stande,  einer  abermaligen,  durch  Fitzinger  vorgenommen 
nen  Trennung  des  afrikanischen  Geparden  in  Cynailurus  guttatus  WagL. 
und  C  Soemmeringii  Fiti.  auch  nur  den  allergeringsten  Werth  beiza- 
messen  (vergL  über  letsteren  Sitsnngpber.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wie«» 
Bd.  XVIL,  Heft  7,  8.  245).  Ich  möchte  mich,  nach  mehrfacher  Yer^ 
gleichung  Ton  lebenden  Exemplaren,  Bälgen  ond  Beschreibungen,  höch- 
stens dshin  bescheiden,  den  afrikanischen  Geparden  als  Vor,  afHetmm 
Tom  indischen  zu  trennen.  Beim  ersteren  wie  beim  letzteren  sind  die- 
Glieder  bald  schlanker,  bald  gedrungener,  die  Grundfarbe  des  Felles 
ist  hier  dunkeler,  das  Haar  ist  hier  länger,  dichter,   namentlich  im 
Nacken,   dort  wieder  ist  der  Grund  heller,   die  Haare  sind  kurzer, 
glatter  anliegend.    Die  bei  gewissen  Individuen  beider  Continente  so- 
deutlich  hervorragende  MSbne  ist  bei  anderen  kaum  mehr  bemerkbar- 
An  capischen  Fellen,  die  ich  vor  Augen  gehabt,  war  die  Behaarung, 
des  Bauches  lang,  die  Flecken  am  Körper  waren  grofs  (1^  Centim.. 
Durchmesser),  dunkelschwars,  an  den  Beinen  sogar  der  Quere  nacb^ 
bis  tu  2,  auch  2f  Centim.,  yerlängert,  oder  es  waren  da  Je  2,  3  und 
4  fast  wie  m  kleinen  Querstreifen  einander  nahe  gerückt.  Den  Bauch. 


^)  In  Bezug  auf  die  Slellung  dieses  Thieres  im  Sjften  heinerkt  Owen:  dafa 
sich  di«  Ttebtlah  Tom  LSwentTpw  dordh  Form  der  Obren »  der  Popille  und  doreh 
die  Propwtfonen  des  flehwanset  nntencbeide ;  ferner  führt  er  ganz  tieAad  fort: 

r,The  Lyncfs  of  Forster  are  further  removtd  than  the  Cheetnh,  and  indicate  in  their 
particulars  thf  pnsmige  tn  the  Genftf*^.  Sowie:  „Jt  trill  thitji  bf  nc^ ,  thnt  in  the 
circtdating ^  respiratory,  digestive  and  generative  Systems,  the  Cheetah  con/orvu  to 
the  tffpical  •tnnekm  'Cff  Ifte  gmm  Füu  (TWmmwKom  of  lAf  Xm/.  iBoe.  I.  p.  It^ 
bii  ISS). 


Digitized  by  Google 


YtibttiUmg  der  im  nordSatiiehm  Afrika  wild  lebenden  S&ogethiere.  57 


And  ich  bei  «fiikaDiscbeo,  indiaeken  und  persischen  Exemplaren  mancb* 
mal  mehr,  ouHicbmal  Weniger,  an  emem  abystinisehen  auch  einmal  gar 
lieht»  gellaekt  Die  jederseitB  Tom  Tordmn  A^genrand«  bis  sa  den 
8|pfiiiiaaren  sipbende,  gekriUnnite  Binde  ist  bei  maneben  IndiTidnen  ans 
Wdeilei  Lindern  dnnkeler,  als  bei  anderen. 

Dies  Thier  liebt  mehr  die  offener»  Steppen,  als  den  dicht  yer- 
«aehsenen  Urwald.  Dasselbe  stellt  Gkwellen,  mittelgrofsen  Antilopen, 
Hasen,  Spring-  und  Rennmäusen,  Hühnervögeln,  kleineren  Laufvögeln 
u.  dergl.  nach.  Es  ist  nach  Brehm's  Angabe  (die  ich  übrigens  nach 
eigenen  Erkundigungen  zu  bestätigen  vermag)  nicht  ein  eigentliches 
Nachtthier,  sondern  viel  eher  ein  Tagthier. 

Der  Gepard  läfst  sich  ohne  Mühe  zähmen  und  wird  dann  ein  zu- 
tnolicherf  gemuthlicher  Gef&hrte  des  Menschen.  Ich  habe  in  Afrika 
ashroe  ges&hmte  Geparden  gesehen,  welche  an  Liebenswürdigkeit  kei- 
woblgesogenen  Hönde  nachstanden  und  niemals  AnßQle  von 
Iger  Tficke  hatten.  Dorcb  die  Alten  ist  dies  Thier  mehrmals 
gst  dargestellt  worden,  s.  B.  sn  Bent-^uan,  aneh  als  von  Leuten  an 
der  Lebe  geführt,  also  wohl  in  jenem  Zustande  eines  halben  Haustbieres 
befindHch,  in  dem  es  noch  gegenwärtig,  namentlich  von  Türken,  Fung 
und  Abyssiniern,  so  gerne  gehalten  wird.  Es  ist  mir  nicht  bekannt 
geworden,  dafs  der  Gepard  in  neueren  Zeiten  in  Nordostafrika  zur 
Jagd  auf  Gazellen  abgerichtet  wäre,  wie  das  seit  Alters  mit  der 
«Tschijah''  in  Persien  und  in  Hindustan  geschieht.  Dagegen  erzählte 
mir  Baron  C.  v.  d.  Decken  im  Jahre  1863,  er  habe  bei  den  algerischen 
Beoi-M-Zab  nordöstlich  von  Gberdl^eb  den  Gepard  als  Jagdthier 
WoQtsen  sehen  (vergl.  Brehm's  iUnstr.  Thierleben.  L  S.  307).  Nun 
Mtie  ich  auch  einen  Holzschnitt  aus  einem  der  älteren  Jahrgänge 
der  Pariser  Unterhaltungsschrift  „le  Magtuin  jnitoresque^y  angefertigt 
Chacaton.  Dies  Bildchen  stellt  einen  (unzweifelhaft  algerischen) 
Beduinen  im  Bernüs  zu  Dromedar  vor,  im  Begriff,  seinen  vor  ihm 
Itaoernden  Geparden  auf  ein  fernes  Gazellenrudel  loszulassen.  Nach 
Heaglin  wurde  dies  Thier  früher  auch  in  Abyssinien  zur  Jagd  benutzt 
(Heise  S.  235)  und  möglicherweise  hat  dies  bereits  bei  den  alten  Aegyp- 
ten! stattgefunden.  Die  Archäologen  sollten  hiemach  noch  weiter 
tischen. 


F,  Serval  Schreb. 

Arab.:  Omm-e*-Nuq(eh,  tigr.:  Newer-Q61-qöl. 

QwUä  Yon  Westabyssinien,  Taqä,  ganz  Ost-  und  West-Sennär, 
■SdwärCs  vom  13.  Gr.  n.  Br.,  namentlich  häufig  um  die  Öeb&l-e'>Fun^ 
Wfcommeod,  südwärts  durch  das  SowahiU-Oebiet      d.  Decken)  und 
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durch  die  Waldgebiete  von  Mocambique  (Peters  Sgeth.  127)  bis  nach 
der  Capkolonie  hin  verbreitet.  Nordwestlich  in  Algerien  (Loche  1.  c. 
p.  7).  Aendert  in  Gröfse  und  Färbung  vielfach  ab.  In  der  Jugend 
•ind  die  Flecke  gewöhnlich  kleiner,  mehr  von  eioaiider  gesondert,  als 
später.  Auf  dem  sehr  dunkel  braangelben  Felle  eines  grofsen  algeri- 
schen Ezempfaures  seh  ieh  breite,  sn  LSngpbioden  vereinigle  Flecke  Mif 
dem  Bücken.  Die  sieben  Felie  ans  SennAr,  welche  ich  tot  Aogeo  ge» 
habt,  seigten  dagegen  einen  weifsKch-gelben  oder  bell  brinnlich-gelben 
Gfond  mit  dorobsehnittlich  schmalen  Fleckenreihen. 

Lebt  im  Dickicht  der  SteppenwSlder  und  nährt  sich  von  kleinen 
Säugethieren,  Vögeln  u.  dergl.  Um  die  üebal  bricht  es  in  die  meist 
schlecht  verwahrten  Hühnerbestände  der  Funj^  ein. 

Bei  letzterem  Volk  dient  die  hübsch  gezeichnete  Decke  zu  öeräb, 
Schläuchen  für  Heise-Utensilien,  als  Tabaksbeutel  und  Schulterumhang, 
bei  den  Abyssiniem  als  Material  zum  Lembd  (Heuglin  Reise  S.  236). 
Wahrscheinlich  ist  es  dies  Thier,  dessen  Fell  nach  Speke  in  Ugand4 
als  Abseichen  der  königlichen  Würde  gilt  (Piroeeed,  of  ike  ZooL  Sae. 
1864.  p.  100). 

F.  earaeal  Linn.    C&raeai  melamaiU  Gray  (Cat,  of  bime$.  p.  68). 

Arab.:  Omm-Risad,  im  magbreb. :  Anaq-el-'Ar^ah,  tigr.:  Dßoh- 
Amba^ia  oder  Derq-AmbasA,  amh.:  *Afn  (HgL). 

Getreu  in  Farben  dargestellt  an  Benl-^asan.  Abyssinien,  nament- 
lich am  rothen  Meere,  in  den  Ebenen  des  Ittreb  nnd  im  Qaelliande 
des  Takasid  (Fitzinger  nach  Heaglin  a.  a.  O.),  in  Aegypten»  Nnbien, 
TAq&,  Senn&r  nnd  Korddfän,  in  Algerien  nach  Tristram,  L  c  p.  388» 
in  beholsten  Gegenden.  Binder  sah  weirslicfagraue,  afrikanische  Felle, 
wie  deren  auch  aus  Armenien  und  aus  Persien  kommen  sollen. 

Heuglin  fuhrt  (Reise  p.  23G)  F.  lynx  als  Bewohner  Abyssiniens 
an.  Mir  selbst  ist  nichts  über  die  Existenz  (lips«s  Thieres  oder  seiner 
südlich-europäischen  Varietät  {F,  pardina  Temm.)  in  Nordostafrika  be- 
kannt geworden. 

F.  fi^ycut  Oliv.  sii  Egypie,  1801.  T.  IL  p.  41.),  nec  Oeoffr. 

(Vojf,  de  V.  Jacquemoni,  p.  56).  F.  eaUgaia  Bmce  (Reisen  zur  Ent- 
deckung der  Qaellen  des  Nües.  Bd.  5).   F.  RueppeUn  Brandt  (BuUei, 

de  la  SocUti  de  Moscou.  1852,  T.  IV.  p.  209).    F.  Bnhü$H$  Bhr^l». 

(Symb.  physic.  Dec.  IL).    F.  caffra  Desm. 

Arab.:  Tifeh  (Hgl.),  maghr.:  Qe(-el-Khalah. 
Aegjrpten»  Nobien,  8enn4r,  Abjssinien,  westwirts  in  der  libyschen 
Wflste  nnd  in  Algerien,  siUwirts  bis  snm  Gap,  in  belanblsn  IMstrie* 
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teo.  Beraubt  nach  Tristram  die  Hühnerzuchten  der  Oadenbewohner 
(L  c  p.  382).  Aendert  in  der  F&rbung  vielfach  ab.  Findet  sich  aack 
mit  unter  den  EatxenmiiBiien  von  Babaatb.  Trotsdem  bleibt  68  fing* 
liefa,  ob  dieaes  Thier  toh  den  alten  Aegyptern  domeatioirt  worden. 

F.  ekmu  Gaeldeaat. 

Aegypten,  Nnbien,  Häbes,  wahnebeinlieb  «neh  in  Oat-Afirün, 

z.B.  Meninga  (Speke,  Proemd.  ZooL  Soe,  1864.  p.  99).  Ebenfalls 
emb&lsaiuirt  gefunden. 

F.  maniculata  Temm.,  J&aepp. 
Arab.:  Qef-el-Ehalah,  amh.:  Dem^ 

Buschige  Distrikte  in  Fijjdm,  in  der  KbTach-donqolmniscfaen  Wfiate, 
m  der  BeJAdah,  in  Eordnf&n,  Senn&r,  TAqA,  Abyasinien,  wohl  sddwSrta 
bis  gegen  den  Aequator  hin  und  vielleicht  noch  afidlicher  darfiber  hin- 
los.  Domesticirt  in  Sennär,  Abyssinien  und  Noblen,  ist  Stammthier 

der  altagyp tischen  Hauskatze  (hier:  maau)  und  ohne  Zweifel  auch  der 
eoropäischen. 

Ueber  die  Existenz  von  F.  cntus  Linn,  im  Nordosten  Afrikas  ist 
mir  nichts  bekannt  geworden.  Loche  erwähnt  derselben  als  Bewohne- 
rin boscbreicber  Theile  in  Algerien.  Tristram  meint,  sie  sei  in  Wäl- 
dern wahrscheinlich  gemein  und  fugt  hinan;  SeoenU  wäre  brauglU  t» 
f  ArabM,  all  of  mkieh  haä  block  feei  m  appeared  iome  beo  mce 
difüaef  from  tkai  of  Emrope.  [Aneh  wohl  F.  maniculata?] 

B.  Hy  aenina, 

Hyaena  Storr. 

H,  striata  Zimm. 

Hier.:  He^et,  arab.:  Pabaa,  Dabah,  Dabbah,  berb.:  Eddi-gi,  no- 
baaisch:  AdigS^. 

Ist  von  den  Aegypteri;!  mehrfach  dargestellt  worden,  so  zu  Mem- 
phis, Theben  u.  s.  w. 

Häufig  in  Aegypten,  Nubien,  in  der  nordlichen  und  mittleren 
Bcjadab-SteppCi  im  nördlichen  TAqa.  im  nördlichen  Theile  der  Euste 
des  rothen  Meeres,  westlich  dnrcb  das  Maghreb  bis  zom  Senegal. 
Sdten  in  AMr  (Baith,  Rdae.  L  S.  598).  In  Feaa&n  aber  gewöhn- 
.fidier. 

Sfidlich  vom  18 — 17*  Er.  wird  diese  Art  nach  nnd  nach  wenigv 
gnndn;  in  Senn&r,  Abyssinien  nnd  Kordfifln  verachwindet  sie  gäna- 
Sie  wird  hier  allmäKg  von  der  gedeckten  Art  verdrängt.  M. 
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R.  Hartmann: 


Beurmann  fand  beide  Speeles  noch  unfern  Qa<;alah,  Taqji,  bei  einander. 
Die  gestreifte  Hyäne  haust  hier  in  den  Felsen  der  Berge  el-Qa^alah 
und  Moqren,  die  gefleckte  HySne  dagegen  mehr  in  den  Tamarisken- 
dickichten  am  Qa^  (Petermann's  Mittb.  1862.  S.  128).  Am  Cap  ist 
die  gestreifte  Art,  wie  mieb  erst  wieder  eine  Mittheilnng  des  Prot 
Knrass  lehrt,  ginslieh  unMannt,  entgegen  den  Anrichten  einiger  Au- 
toren, welche  dieselbe  wohl  mit  M,  /k$ea  Geoilr.  verwechselt  haben 
mögen. 

Ist  in  Gmndfurbe  nnd  Zeichnnng  des  Felles  mandher  nnd  cwar, 

wie  mir  scheint,  besonders  lok aler  Variation  unterworfen.  Ich  habe 
Felle  von  algerischen  Exemplaren  gesehen,  deren  Grund  diinkelgelb- 
braun,  am  Bauche  graugelb  war.  Aegyptische  und  s^Tische  Felle  hat- 
ten weit  häufiger  einen  hellaschgrauen  oder  hellgraubraunen  Grund. 
Die  Streifung  war  bald  dankler,  bald  matter,  die  Behaarung,  nament- 
lich im  Nacken,  bei  einem  Individuum  kürser  und  dunner,  bei  einem 
anderen  Ifinger  und  dichter,  alsdann  fast  so,  wie  bei  der  sehr  strop- 
pigen      fitsea  Geolfr. 

Bewohnt  in  Aegypten  nnd  in  Nnbien  die  Felsenklfifte  der  Thal- 
nfer  des  Nil,  Ton  wo  ans  eie  Nachts  einseln,  in  Paaren  oder  in  klei- 
nen Tmpps  die  bebaoten  Fluren  heimsucht,  um  in  diesen  alle  m5g-  , 
liehen  Kadaver  sn  benagen,  Abfjllle  zu  rerschllngen  and  RSubereien 
jedweder  Art  zu  vollfuhren.  Sie  löscht  dann  auch  im  Strome  und  in 
Lachen  ihren  Durst. 

Im  Allgemeinen  sehr  feige,  greift  sie  kaum  einmal  schwache  Kin- 
der, geschweige  denn  Erwachsene  an,  wird  daher  nur  wenig  gefürchtet 
und  bildet  für  die  Einwohner  eine  mehr  widerliche,  als  gefährliche 
Erscheinung.  Dem  Hausviehstande  thut  sie  verhältni(sm&(sig  weit 
weniger  Abbruch,  als  die  folgende  Art.  Sie  ist  übrigens  ein  starkes 
Thier  nnd  im  Stande,  ein  ausgewachsenes  Schaf  oder  eine  Ziege  weit- 
weg  zu  schleppen. 

In  einigen  Gegenden  Ober-Aeg}'ptens  schltst  man  £e  Haare  und 
ZShne  des  Thieres  als  Amniete  sehr  hoch.  Wie  mir  Dr.  Klunzinger 
schreibt,  wurde  im  Jahre  1867  auf  dem  Markte  zu  Qu(,^er  das  Fleisch 
einer  Hyäne,  seit  drei  Jahren  der  einzigen,  hier  geschossenen,  der 
Ro(i  zu  4^  Piaateru  verkauft 

H,  crocuta  Zimm. 

Hier.:  Buhiu,  im  Ost-Sudan  Marrafil,  amh. :  Jib,  Ge'ez. :  Zeb 
(Hgl.),  g&.:  Worabees  (Hgl.),  h&r.:  Waraba  (Burt  ),  tigr.:  Subi,  Snwi, 
Sewi  (HgL),  be^.:  Kertt,  kan/ond  Mk.i  Bnltn  (Rohlfr). 

Wurde  von  den  Alten  einige  Mal  dargestellt,  s.  B.  in  einem  der 
V«  Dynastie  angehftrenden  Grabe  ra  Ötfteh. 


Digitized  by  Google 


YuMkbaag  dm  in  DorddftUflliMi  Afiflka  wild  lebendtn  S&ngethiere.  61 


Im  Allgemeinen  kann  angenommen  werden,  dafs  diese  südlich 
rom  17 — 15.  Gr.  Br.  die  gewöhnliche  Bace  sei.  Rohlfs  vmichert 
ibiigens,  dieselbe  schon  in  Fest&a  and  bei  den  wahigenomaMn 
n  haben.  Sie  geht  bis  warn  Csp  binnnter. 

Ihre  Gbvnd&rbe  tmd  Zeiebnang  Tsriiren  je  nach  dem  Alter  and 
BKh  der  Indtvidaalitit.  Ich  seh  s.  B.  Felle  jonger  Thiere  ans  Osfe> 
Sedin  mit  gans  schwarten,  deotlieh  abgegrensten  Flecken,  wie  dann 
diejenigen  erwachsener  von  ebendorther  matte,  fast  verwascbene  Flecke 
zeigten,  wogegt^i  aber  andere  Felle  von  ausgewachsenen  Thiercn  deot- 
lieh- und  dunkelgefleckt  erschienen.  Der  Grund  war  bald  hell  aschgrau, 
bald  gelbbraun,  graubraun,  röthlichfahl  oder  rothlichbraun.  Die  Be- 
haarung der  Seiten,  einmal  kuraer,  glatter,  ein  andermal  mehr  anlie- 
gend, rauher  und  struppiger. 

Diese  Art  ist  stärker  und  wilder,  als  die  vorige.  Sie  fällt  gerne 
JBwl,  Manlthiere,  Kilber,  Ziegen,  Schaafe  nnd  schwächere  Antilopen 
(SauUa,  l^agdq^kuM)  an.  Mit  den  Händen  der  Bedainen  wagt  sie 
aar  ausnahmsweise  den  Kampt  Aeser  nnd  AbfiUle  liebt  aoch  sie. 
WiewoU  dem  Menschen  gegennber  eigentlidi  nicht  offiansiv,  greift  sie 
deoDoeh  zuweilen  Kinder,  Schwerkranke  und  Sehwerrerwandete,  auch 
wohl  einmal  schlafende  Gesunde  an,  namentlich  dann,  wenn  sie  zu 
mehreren  Individuen  beisammen  und  zugleich  sehr  hungrig  ist.  Ja  sie 
verfolgt,  von  der  Verzweiflung  des  Hungers  getrieben,  gelegentlich 
selbst  Flüchtige.  Dies  ist  durch  mehrfache  Berichte  anerkannt  zuver- 
lässiger Reisender  erhärtet  worden.  In  Distrikten,  wo  sie  sehr  h&ufig, 
kann  sie  su  einer  völligen  Plage  werden;  so  verhielt  es  sich  nach 
Eipperle  während  der  Begenzeit  im  Jahre  1863  nm  Mefammeh  im 
Qaiabät  (Ausland  1863.  8.  1185). 

B.  fiuea  J.  Oeoffir.    H.  brunnea  Thanb.    H,  nUhsa  A.  Smith. 

Angeblidi  auf  die  Kfistengegenden  des  sfidlicheren  Afrika  be- 
schränkt. Indessen  scheint  sie  doch  auch  ziemlich  weit  nordlich,  z.  B. 
in  der  Samhärah,  im  Tigrie  (Heuglin  Reise  S.  235),  an  der  Somäli- 
kü^tf  und  im  Tehama,  ferner  selbst  im  Binnenlande,  vorzukommen. 
Ein  Vr[\  aus  Sudostkordufan,  welches  icli  gesehen,  gehörte  unzweifel- 
haft dieser  Art  an.  Speke  fand  sie  an  den  von  seiner  Expedition  be- 
sachten  Gegenden  der  Ostkuste  (Variegafed  Hyaena.  Ptoeeeä,  of  the  Zool. 
Soc,  1863,  p.  4).  An  ähnlichen  Localitäten  beobachtete  sie  aach,  mfind- 
£ehen  Nachrichten  sofolge,  C.  d.  Decken.  Einige  Autoren' glauben, 
sie  suche  aoeschliefslich  Strandnahrung  auf,  die  fibrigens  unter  Umstän- 
den auch  ebensogut  von  den  beiden  vorigen  Arten  genossen  wird.  Sehr 
wahrscheinliidi  nimmt  sie  selbst  lebendige  Wesen  sur  Nahrung.  Dar- 
auf deuten  z.  B.  Delegorgue*s  Berichte  hin. 
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Sie  Tftriirt  in  ihrer  Bebaamng  nicht  nnwesenilich.  Man  kennt 
Individuen  mit  längerer  und  dichterer,  andere  mit  kürzerer,  rauherer 
und  struppigerer  Behaarung.  Die  Zeichnung  erscheint  manchmal  in 
längeren,  breiteren,  zu  anderen  Malen  in  kürzeren,  schmaleren,  mehr 
fleckenartigen  Zügen.  Ueber  die  Artselbstständigkeit  dieser  Hy&ne 
weichen  die  Ansichten  aoseinander.  Baeppell  glaubt,  dafs  sie  m5g> 
Udlerweise  nur  eine  Varietitt  von  H.  eroeuta  sei  (Nene  Wirbeltb.  8. 40» 
Anmerk.},  indessen  denten  gewisse»  sowohl  der  gestreiften ,  wie  nach 
der  gefleckten  Art  nngehfirige,  osteoloi^sche  Gliaractere  damnf  Inn» 
dafo  sie  TieUeioht  doch  ein  selbststfindigesy  beide  Formen  vermittelndes 
Olied  der  HyineniSuniUe  sein  dfirfite.  Vielleicbt  sebafifon  nns  fei'uoire 
geologische  Funde  Aufklärung  {Iber  die  Beziehungen  der  hier  besproche- 
nen Formen  mit  erloschenen.  Wie  interessant  ist  doch  schon  die  That- 
Sache,  dafs  H.  prisca  Serres,  die  gestreifte  Hyäne  der  quatemären 
Epoche  aus  der  Caverne  von  Lunel-Viel,  unfern  Montpellier,  sich  nicht 
von  H.  striata  trennen  läfst,  ferner  dafs,  wie  F.  Gervais  nachweist» 
U,  intermedia  Serr.,  aus  derselben  Höhle,  in  Europa  die  H.fusca  ver^ 
tritt  H.  »peltua  Goidf.  findet  bekanntUoh  ihre  Analogie  in  der  if. 
croeifla. 

Protele^ 

P.  LtUandii  Geoffr.    Vwerra  hffaeuaides  Desm. 

Nicht  hinlftnglich  verbQigten  Nachrichten  snfolge  dSillte  sich  dies 
Thier  efidlieh  vom  7*  Br.  im  Binnenlande,  an  der  Ostkfiste  aber  in 

dem  zwischen  dem  rothen  Meere  und  den  schoaner  Alpen  gelegenen 
Tehama  finden.  Südlich  vom  Aequator  kommt  dasselbe  allgemeiner 
vor.  — 

Fast  scheint  es,  als  existirten  in  Afrika  noch  andere,  als  die  hier 
besprochenen  fiyftnenarten.  Bruce  beschreibt  s.  B.  im  fünften  Bande 
seines  Werkes  eine  sn  Teawa  (?),  District  Atbirah  (?)  eriegte  Uyliie 
von  5  Fnb  9  2Soll  LSnge,  etwa  112  Pfond  Schwere,  gelbbraun,  mit 
breiten,  sehr  dnnkden  Streifen  Über  den  Leib.  Die  von  dem  berfihni- 
ten  Schotten  beigegebene  Abbildung,  gänelich  ohne  Werth,  steDt  eine 
karrikirte  gestreifte  Hyäne  dar.  Ferner  erzählte  Faqih  El-'Amtn  zvk 
Woad-Selle  dem  verstorbenen  Russegger  von  einer  in  Kordüfan  „Ke- 
bescbme'*  genannten,  gröfsesten  Hyänenart,  welche  die  Gröfse  eines 
„gewöhnlichen  Mülleresels"  erreiche  (Reisen  U.  Bd.,  Thl.  IL,  S.  221). 
Auch  Heuglin  hörte  von  einem  solchen  Thiere  in  der  Serq-el- Aqabah 
Kordoian's  and  am  weiCsen  Flosse  reden.  £s  bliebe  nun  noch  in  an- 
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taMQcbeo,  ob  man  in  dieien  Thieren  Vertreter  eigener  Arten,  oder 
ob  man  es  mit  einer  groAen,  etwa  der  dilurialeii  H.  ipelmea  Ooldi 
■itoitfthamkm  VarieHt  ton  A  €rociti09  oder  ob  nMii  et  nur  mit  sehr 

C.  Canina.  * 

Canü  Liiin.   Lycaon  Brook. 

C.  pictuM  Desm. ,  Rnepp.    Lycaon  tricohr  Brook.    L.  renaiiems  Gray 
{jCMogne  of  the  Bonei  of  Mammaüa.    p.  90).     Cffnkffoena  pieta 
F.  Cav.  (Speke  In  Froe.  1868.  p.  4?  (veii^l.  m.  h.  O.  p.  61). 

Arab.:  Kelb-'e-8emeh,  amh.:  Tekuelä,  bar.:  Waraba,  Durwa 
(Burt.). 

Ist  der  Lycaon  der  Alten,  sowie  der  Krokottas  (ngoHÖrtaa)  *)  der- 
selben die  gefleckte  Hyäne. 

Von  den  Alten  nicht  eben  deutlich  im  ffilscblich  sogenannten  K5- 
nigsgrabe  von  Saq&rah,  in  Verein  mit  Orys  leueoryx  Biaim.,  ÄhetO' 
pkm  MaUs  Gray  und  Ibex^  dargestellt. 

Durch  gans  Afrika  etwa  efidlich  vom  18*  nSrdl.  Br.  In  den  Ha- 
blb  ond  SomAU-Ebenen,  im  SennAr,  in  Kordnf&n,  in  der  BeJAdab- 
Steppe,  anch  westwSrts  nnd  sSdwSrta  durch  den  Continent  Wie  weit 
dies  Thier  nordwestlich  gegen  die  Grenzen  von  Tripolitanien ,  Tune- 
sien und  Algerien  hin  vorrücken  möge,  bleibt  vor  der  Hand  noch 
□ngewifs.  Barth  äufserte  gegen  mich,  er  habe  in  Fezzan  von  einem 
Raubtbiere  sprechen  hören,  welches  der  Beschreibung  nach  liöchst 
wahrscheinlich  unser  C.  pictus  sei.  Rohlfs  begegnete  einem  ganzen 
Andel  hellgelber  Hunde,  ehe  er  das  bewohnte  Bornü- Land  betrat,  die- 
idbeo  wurden  ihm  auf  Arabiech  ale  «Kelab-e-Nakbelah,  als  Hunde 
der  Wildnift*',  beieicfanet.  Der  Umstand,  daTs  mein  Berichterstatter 
diese  Thiere  bei  Tage  nnd  im  Rodel  beisammen  traf,  Ifibt  (mehr  noch 
als  die  gelbe,  ja  auch  den  Schakalen  sukommende  Farbe)  darauf 
sefaliefsen,  dafs  jene  Bestien  Bxemplare  von  Canii  pieHu  gewesen  seien. 
Auf  dasselbe  Thier  glaubt  Barth  auch  die  Häusa- Namen:  Suwondu 
oder  Karembiki  und  die  Fulfulde -Namen :  Suwundu  (Flur.  Süli)  oder 


')  Dt«  Bcseichnnng  •n^M^At*  des  Diodor.  ITT.  34  iat  jedenfalls  ans  einem 
B«rberi-Worte  abgeleitet:  entweder  aus  Kork,  Wunde  und  Ato,  Ado,  Sohn,  oder, 
noch  wahrscheinlicher,  aus  Kurgos,  gelb  und  Ato,  Sohn.  Dergleichen  Hezcitbnun- 
fm  wie  »Sohn  der  Wuade«*,  »Sohn  des  Gelben"  n.  s.  w.  sind  im  Kubischen  so 
lloflg,  alt  im  AnMsohflD  die  «rtipfsehiiidtn  ZnssmsMasitsiingen  ailt  Abe»  Vsl«r. 
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Bosaru  ledde  beziehen  zu  dürfen  (Sammlong  centralafrikaniBcher  Vo* 
kAbularien.  III.  Abth.  S.  194  Anm.  8). 

Aendert  in  der  Färbung  ab.  Der  Grund  des  Fellea  ist  manchmal 
*  aemlich  reia  isabeUgelb,  oder  aach  tiefer,  fast  röthlicbgelb;  die  weilaen 
flecke  ecbeiden  deh  rein  ood  circiunBcript  mit  aehwan  gesetehneten 
fiinfoesongeii  ab.  Freilich  sind  de  aneh  selbst  dann  nicht  auf  beiden 
Kfirperhilften  symmetrisch.  Oder  die  gelben  Haare  haben  viele  weilh- 
Hebe  Ringeln,  sowie  sdiwinliehbraane  und  schwane  Spitsen;  das 
Weifs  der  Flecke  wird  bei  solcher  Beschaffenheit  spärlicher,  schmutziger 
und  die  Flecke  fliefsen  ganz  unregeloiüfsig  in  einander. 

Dies  Thier  unterliegt  zu  gewissen  Jahreszeiten  einer  räudeartigen 
Krankheit  und  sieht  alsdann  struppig,  schäbig  aus.  In  der  dürren 
Periode  macht  der  Semehhuud  meist  ein  ähnliches  Uangerleben  durch« 
wie  unser  Wolf  im  Winter,  er  magert  dann  ab  und  gewinnt  ein  ranhe«, 
hAisliches  Aussehen. 

Dieser  Hnnd  sieht  die  grasreichen  Steppen  nnd  die  Bnschwilder 
der  HochwaMeng  vor.  Die  SsTannenterritorien  der  SomAli,  der  Fnn^ 
der  Bejftdah,  diejenigen  von  KordAIän  nnd  Iftngs  des  weifoen  Flnsees« 
sind  in  unseren  Theilen  Afrika^s  seine  rechte  Heimatb,  dagegen  seigt 
er  sich  s.  B.  nur  sehr  selten  in  den  Urwäldern  am  blauen  Flusse, 
sowie,  nach  Binder,  in  denen  der  Ronga  und  6ür.  Er  geht  von  Abys- 
sinien  her  nicht  an  das  Meer  hinab  (Ueuglin  io  Petermaun's  Mitlheil. 
1861.  S.  14). 

Dies  meist  in  Rudeln  jagende,  gefräfsige  und  wehrhafte  Geschöpf 
gilt  als  eines  der  gefährlicheren  Raubthiere  Afrika's.  In  den  von  mir 
bereisten  Gegenden  ist  dasselbe  weit  mehr  gefurchtet,  als  die  gefleckte 
Hyfine  (vergl.  darüber  auch  Henglin  in  Petermann*s  Mitth.  1861.  S.  14). 
Dennoch  werden  Erwachsene  von  Jenem  nor  selten,  nur  wenn  der 
Himger  sehr  staik  ist  oder  wenn  eine  Reitnng  stattgefunden  hat,  be- 
helligt Diese  Bestien  fallen  Aber  Gasellen,  gröfsere  Antilopen,  Rin- 
der, Pferde,  Schafe  und  Ziegen  her.  In  Nordost-  Afrika  fhnd  ich  anch 
die  im  Süden  des  Continentes  herrschende  Sage  verbreitet,  der  Seuieh- 
hund  beifse  mit  Vorliebe  den  Rindern  die  Schwänze  ab. 

Den  Einflüssen  der  Zähmung  ist  dies  Thier  ebenso  zugänglich, 
wie  Hyäne  und  Wolt  GrofseS  Interesse  bietet  in  dieser  Beziehung 
folgende  Angabe  Liringstone's:  Die  Balala  der  Kalahariwildnifs  sollen 
den  C.  pictus  ehemals  get&hmt  nnd  znr  Jagd  verwendet  haben.  Ein 
inteUigenler  Eingeborener  in  Kolobeng  erinnerte  sich,  dafii  er  als 
Knabe  ein  Rndel  solcher  Hunde  unter  Anfoicht  ihrer  Herren  von  einer 
Jagd  sur6ckkommen  gesehen.  Dieselben  wurden  wie  eine  Heerde 
Ziegen  getrieben  nnd  rar  Sicherheit  in  einer  Gmbe  verwahrt  (Nene 
Missionsreisen  in  SüdafHka.  Deatsehe  Originalausgabe.  H.  Th.  8. 289). 
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Cam$  Lmn. 

Cbipasler  Ehrwb.  C.  Antkus  Cretzdcho].  (Riiepp^  JjL  B.  44.  Taf  17; 
I.  Umr  «t  Geoffr.  St.  Hü.  Uutt,  mßlmreUe  det  mammftres.  'SmQ, 
€.  9mi09ßiM  Oütmbpu  (Bnepp.  Atl«t.  ^  31.  T«f.  10)»    C  «oonr 

Bhranl».  a  mrm  Anek.  um  TlieiL 

Hier.:  Uns',  arab. :  DTb,  Abü-^öm  (abgek.  Basom),  $aghM, 
Kelb-eUWadi,  Kelb-cl-Khulah,  berb.:  KSl  (König)  oder  KiUetta 
(Beetien),  amli.:  Wckerd«  Qiabeni« 

Ton  den  alten  Aegjptern  farbig  daigeatellt  an  Beni-lßasan«  ip 
Befiefe  zn  SaqArah  n.  s.  w. 

In  ganz  Nord-  und  Central- Afrika,  bis  nach  Nieder-Guinea  und 
nach  Mocambique  hin.  In  dt-r  Südhälfte  des  Continentes  wird  er  durch 
den  Sunde vaU^Schen  Canis  adustus  vertreten.  Man  ündet  jenes  Vfolür 
iholiche  Thier,  welches  man  wohl  mit  Recht  ,,Wolf8h und**  nennen 
könnte,  bereits  bei  Alexandrien,  bei  Öizeh,  Saqarah  und  an  anderen 
LoealitiUen  in  der  Umgebung  von  Cairo^  hn  FiyliAni,  femer  dnrcfa  gani 
Oberigypten,  Nnbien  nnd  Senn&r,  sowie  in  Abyseinien  (nach  Brehm 
im  Bogoelande,  nach  Henglin  auch  aadev  DnoaJdlr  und  SomtthKfiste). 
JBiB  Ton  Harris  ans  äoa  mitgebrachtes  Ssemplar  stimmt  mit  dem  bei 
Boeppell  abgebildeten  uberein  (OaiaL  Mmmm  BoBt  hdwm  Compattjß^ 
MmmnaL  p.  83,  84). 

Da,  wo  das  bewachsene,  resp.  bebauete  Nilthal  nur  schmale  Strei- 
fen bildet,  b&lt  sich  der  Wolfshund  über  Tage  in  schwer  znganglichen 
Klüften  des  wüsten,  den  Strom  begrenienden  Landes  versteckt,  streift 
«ber  hei  Abend  und  bei  Xiacht,  seltap  dagugen  noefa  bei  hellem  Sd»- 
jSMsbein,  nmber,  Usohl  am  Wasser  sefaen  Dmsst  nnd  bemnhl  die 
Ansiedehingen,  wo  es  iigend  nagAt.  Br  wagl  sish  seihst  an  Kilhca» 
Mafi^  2lageD  nnd  kleinera  AntilofM;  sonst  nihrt  ersieh  von  Hasen 
4Bd  anderen  Sagethieren,  sowie  von  maneheriet  Geflügel.  Binder 
tni  ihn  hlnilger  im  $illüklande,  wo  er,  besonders  um  Hellet- QAqii 
die  Hühnerzuchten  plünderte.  Er  verzehrt  übrigens,  wie  dies  ebenfalls 
Ton  Seiten  noch  anderer  Arten  der  wilden  Caninen  geschieht,  selbst  vege- 
tabilische Producte,  wie  z.  B.  abj^efallene  Datteln,  Dompalmenfruchte, 
Beeren  des  Sidr  (ZtsypAtu  Spin^i  Christi)  u.  s.  w.  Harris  schildert  einen 
Schakal,  und  awar  meint  er  wohl  den  Wolfshund,  als  argen  Räuber. 
Er  enahlt  femer,  letzterer  w^e  in  $oa  in  Gruben  gefangen  (Jügllr 
krnäi  0fA0timr4m,  M.,  Amtmd.  No.  IV).  Gkueb  den  Hyftnen  W9f 
4gt  der  WoUUHmd  mit  Gier  ÄMr  nnd  alle  mCgMchea  AhfiOle.  Gs- 
%ntildi  treibt  ihn  ssine  Qefrlfijglwitt  sogar  dann,  Lederwerh  nod 

tätKhr.  d.  Gcselltcb.  f.  Rrdk.   Bd.  III.  5 
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mit  anderen  priparirten,  thieriachen  Geweben  versehene  GegenstiSade- 
■nsugreifen. 

Diet  Thier  varürt  bedeutend  in  den  Proportionen  seines  Körper» 
und  in  sainir  Firbuigi  In  hdher  gelegenen,  kfihleren  QegBOdm  amgjt 
daasdbe  mehr  FUle,  einA  mskolBseie  Stator,  als  hi  d«n  hcifcdraa- 
Bbeneo.  In  Aegypten  nad  io  Nabien  ist  aa  snr  Sommefadt  dtaiar 
behaart  und  heller  g^h^  als  im  Winter,  wo  dam  sein  Pala  dicli^ 
haariger  nnd  dunkler  erscheint  Bs  liehen  sieh  mehr  branne  und 
schwarze  Iluare  oder  Haarringel  durch  das  ganze  Fell.  Io  den  heifseo^ 
Tiefländern  aber  boten  sich  manche  rein  individuelle  Verschieden- 
heiten dar.  Bei  gewissen  Individuen  nämlich  bilden  die  dunklen  oder 
dunkel  geringelten  Haare  breite,  halsbandartige  Streifen,  oder  es  ziehen, 
dieselben  in  Wellenlinien  über  den  Rücken  und  gruppiren  sich  selbst 
zu  vielgestaltigen  Flecken.  Bei  anderen  stehen  diese  dunklen  Haara 
difinser,  so  dafo  sich  ein  mehr  gleichm&liBiger,  dnnkler  Anflug  ober  den 
Bfleken  veibreitet  Die  Beine  sind  hier  mehr,  dort  weniger  lebhaft 
MUmlicfagelb  geflbrbt. 

C.  aureui  Linn. 
Arab.:  Abfi>96m,  AbAl-9os6n. 

Durch  ganz  Afrika  verbreitet  und  öfter  wie  jener  in  Trupps  bei» 
einander  lebend.    Ist  kleiner  wie  der  Wolfshund. 
Variirt  ungemein. 

An  einigen  algerischen  Bälgen  war  der  Röcken  mit  fast  im  Drei- 
eck beisammen  stehenden,  gegan  das  HellgnuibräonHch  der  Seitoft 
^harf  abstechenden,  schwarsbrannen  Haaren  gezeichnet,  fiwt  gaaa  ao 
wie  bei  C.  mcsoMsliif  Sehrab.  An  anderen  jBaemplarsii  wieder  vor- 
ashwaoHn  diese  Zeichnung  mehr  nad  mehr  mit  der  hsUaran  der  Seitafl,. 
ohne  so  deotlich  abgegreaat  m  bMbea. 

Bs  Ist  diet  aniw^iyhaft  diejenige  Florm  wilder  Hmda,  weldi» 
sich  über  gewisse  Gegendender  earopXischen  TSrkei  nnd  Aber  Vorder^ 
asien  verbreitet.  Auch  scheinen  eben  die  kleineren ,  niedriggestellten,, 
fuchsähnlichen  Schakale  Algenens  mit  derselben  zusammenzugehö- 
ren. C.  mesomelas  Schreb.  ist  wahrscheinlich  nur  eine  Varietät  der 
vorigen  Form.  Findet  sich  längs  der  ostafrikanischen  Rüste  unter  der 
Breite  von  ^wäkim  und  südlicher,  bis  zum  Cap,  nach  Heuglin  ver- 
mathlich  auch  in  Ober -Aegypten  bei  Assuän  (Peterm.  Mittheil.  1861, 
B.  14).  Aaadert  in  der  Grundfarbe  von  R5thlicbgelb  in  Grangeib  ab. 
An  einer  AnsaU  sfldafa4kanisaher,  von  mir  dnrehgesehener  Felle  aeigla 
Ml  fibtigeas  die  .sehaHe,  dnnkale  Zdchnong  das  Ettekana  mit  beoM»> 
kanswailber  Oonstana.  Naeh  Banhell  fiberftHt  dies  bei  den  BoCmInk 
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«en  Pakdje  heifoeode  Thieiv  nmtmweise  jagend,  auch  Scbaafe.  Der« 
M&M  Amor  vergleicht  eoM  »odaret  im  Caplande  lehende,  rÖthUehgclb« 
Fm,  dort  Klosi  genannt,  direot  mit  CL  «irMit  Aoet. 

C.  iimensis  Ruepp.  (Neae  Wirbelthiere.  Taf.  14).  C.  Walgie  Heagl. 
(iKvr.  Act.  Acaä.  Caes.  Leop.  Car.  Vol.  XXX.;  Heugl.,  Reise.  S.  235, 

wieder  als  C.  timetuis  gedentet). 

Amb.:  WnÜBft,  WalgiÄ,  Qabm,  Ge'oa:  QontMÜ  (HeogL),  tigr.s 

Ahjanaitcho  Hoohinnde,  "geht  in  Bege'meder  «ad  Im  Lnndo  d«r 
Wllo^ill  1^  Mh  Mk  oBd  mdlgt  «.  A.  Hatan,  MioM  nnd 

Ist  tMlekht  amh  nur  UhnatiMlie  Abart  nm  C.  ammu  Aoet  Em 
Mldel  von  Bogusland  bietet  übrigens  einige  Abweichungen  von  denen 
inderer  afrikanischer,  zu  C.  mesomelas  und  C.  aureus  gehörender  Scha- 
kale dar.  Gerade  in  Bezug  auf  dieses  Thier  sind  weitere  Untersochnn- 
geo  dringend  wunschenswertb. 

Darob  Öumuz,  sowie  vom  Jebas  her  bis  in  die  BertÄ-Districte 
Bed-ßooqdlo  nnd  Fad6qah,  streift  eia  vftthlieh  geftrbter  Schakal 
mit  tthwinUclier  Spitie  der  Lnnte;  diee  Ist  Tennadilich  Rneppell's 

aMMMif. 

C.  »ilotiais  Desm.  (Cretzschm.  im  Atlas.  S.  41.  Taf.  15;  Ehrenberg 
Sfmbol.  phyg.  Dec.  II.  Tab.  XIX).  C.  Anubis,  C.  tnlpecula^  C.  riparius 
^enb.  (L  c.)»  HengUn,  Fetermann's  MittheiL  Erg&nzuDgsheft  No.  11. 

8.110). 

Oer.:  Sabo,  anb.:  Abdl-Qoete,  tdtäh. 
Ton  den  Aegjptem  sehr  gut  dargestellt,  so  s.  B.  fiurbig  in  Beot- 
9iMii,  auch  plastisch,  als  Emblem  anf  Nomosicicfaen  n.  8.W.  Der 

Kopf  dieses  Thieres  ward  dem  Anabis  beigelegt. 

Durch  ganz  Nordafrika  verbreitet.  Längs  der  Kfiste  des  rothen 
Meeres,  sogar  auf  gewissen  Inseln  desselben.  Ehrenberg  und  Hemprich 
l)eobachteten  ihn  bei  'Arqiqo  am  Strande;  H.  Salt  nennt  ihn  als 
Kö^tenbewohner  ^^^^  Fox**.  Kommt  auch  im  ganzen  Maghreb  vor. 

Yariirt  aniiMrordentlich  nach  den  Standorten,  nach  der  Jahresseit» 
dem  Alter  nnd  Individuum.  Man  findet  stammigere  Exemplare 
mit  dichterer  Bebaarong  in  den  nfirdlidien  and  abjssinisehen  Bergen^ 
■IVipoiS,  Tonis,  Algier  n.  s.  w.,  sdilaokere  dagegen  In  den  tiefimn» 
Wilieren  Wüsten  und  Steppen.  Der  Pels  ist  bald  blasser,  mehr  fM- 
fdUieh  bis  graugelb,  bald  dunkler,  mdir  rMhlicbgelb  bis  rdthliflbbraan» 
^  it&rker,  dort  schwficher,  mit  sohwinliohbrattBen,  sdkwinlichen» 

5» 
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diuikelr5lililiolil»rlMinen  mid  aelMiiitcig  weUiMo  Hurriageln  BuXbt  «Tmgt 
«od  durchschDittlicb  einfarbige,  heller,  iCAKchgelber,  als  filtere  la- 
dividuen. 

Hat  ganz  die  Gewohnheiten  unseres  europfiischen  FacliMS. 

C.  tUkmiicui  AutL   C.  tulpes  vor,  Atlnntica  A.  Wagnar*    Vulfe»  ulg^ 

rtflMM  Lodie  (Cokit  p.  4}» 

Gemein  in  den  nördlichen  Distrioten  von  Algerien  (Tristram 
p.  383).  Von  Mor.  Wagner  nur  am  Fufse  des  Atlas,  10  Stunden  von 
Algier,  angetroffen  (Reise.  Vol.  II.  S.  62).    Ganz  Marocco. 

A.  Wagner  hat  auf  das  Ueberzeugendste  dargethan,  dafs  C.  aU 
ianiicus  Auct  nur  eine  klimatische  Spielart  von  C.  vulpes  Linn,  sei  und 
•ieh  vom  letzteren  nicht  einmal  ao  unterscheide,  wie  Var.  melanogaster 
vnd  C.  ni/otieus  Geoffr.  vom  europäischen  Facha  abweiehao  (in  lior« 
Waipiar  a  Aeiaa.  VoL  III.  S.  6«  dl,  32). 

Variirt  in  Hallar  und  DoaUar.  Falle  aas  dar  Gagend  ron 
ffir,  welche  ich  gesehen,  waren  obenher  rolbfalbikii  mit  Dankalbrmm^ 
latli  gesprenkelt t  die  Beine  waren  lebhaft  röthlichbrann,  Hala,  Braat 
nnd  Bauch  stark  weifsgrau  melirt.  Ohren  aoAen  dnnkelbrannacbwarz. 
Andere,  algeiiticlie  Felle  waren  heller,  mehr  fahlgelb,  am  Bauch 
achmutzigweifs.  Bei  allen  diesen  Fellen  zog  sich  ein  hier  dunkler-, 
dort  hellerbraunrothes  Band  vom  Auge  zur  Schnauzenspitze  und  um 
das  Auge  herum. 

Auch  C.  niloiiau  dürfte  sich  als  klimatische,  etwas  grazile,  laii|^ 
ohrige  Varietfit  nnserea  ao  aehr  groiaen  Abweichangen  nntarworfeiieB 
beinecke  erweisen. 

C.  palKtfat  C^tischm.  (Rnepp.  Atlas.  8.33.  Taf.  Ii;  Ehrenberg,  Symh. 
phys.  Dee.  TL  No.  11).    Vulpes  poOkhu  Oraj  {Caial.  of  tk»  BoneM, 
p.  67).  *C  eorsae  Giebel  (Die  Sfiugethiere  n.  s.  w.  S.  830  Anm.  3). 

Arab.:  Saberah,  Abn-Sof  oder  Suf,  Abul-Hos^n. 
Nubien,  Kord^On,  Sennär,  Ebenen  West-Sud&n*a.  Barth  glaobte 
jhn  in  Borna,  Kftnam  nnd  LögonI  gesehen  an  haben. 

MegalotU  Blig. 

C.  {Uegalotis)  Zerda  Oretaschm.  (Rnepp.  Atlaa.  8.  5.  T.  Z).   C.  Zerda 
Shrenh.  (^Symb.  Dec.  II.  No.  12).    C.  wretuis  Gray  (Catai,  p.  87> 
Fennecus  Bruce*  Desm.  {MammaU  p.  235). 

Arab.:  Fenek,  auch  Abü-Sof  (£hrenberg). 

Gana  Nordafrika.  Abjrsainien,  Aegypten»  Nabieut  Nord-SanniLrv 
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Bqiadih,  KordMn,  FeiiAii,  alle  Berberstaaten,  ia  Algerien  im  M*Zftb 
lad  Sof  (Loche  p.  5),  naeb  TVietram  anf  sandigen  Hageln  zwischen 

W&rqelab  und  dem  Suf.  Man  findet  dieses  niedliche  Thierchen  nicht 
ielten  in  der  Nahe  der  Pyramiden  von  6izeh  und  Saqarah.  bei  Ma  asarah, 
Türah,  Beni- Hasan,  im  Fajjüm  u.  s.  w.,  nach  Heuglin  auch  nordöstlich 
Ton  Ain-Müsu  (Pefermann's  Mitth.  1861.  S.  311),  im  Süden  der  Sinai- 
bibinMl  (Sebubert  bei  HeogL  Mittb.  1661.  S.  14). 

e  lMegahH$)  fameüeui  OUg.  et  Baepp.  VkOpei  fametiem  Lese.  (Nowfi 
ML  Ai  Rägne  mimaL  1842.  p.  41).   C.  stMar  Bhrenb.  (Synib.  phyt, 

Dee,  n.). 

Arab.:  Sabeiah,  magbr.:  ^aaüb  (Loche). 
Aegypten,  Nabien,  SemiAr,  Kordofftn  nnd  weetwirta. 

Otocyon  Liebt. 

0.  Utandii  H.  Smith  {Natural  library.  XX,  X).    0.  caffer  Wiegmann. 

Geht  oacb  Speke  bis  Ug6g6,  woselbst  dieser  Berichterstatter  selber 
eb  Exemplar  im  Dickicht  geaeboaeen  (Pr^eeed.  Zoohg,  Soc  1864 
^100).  SadafrüM. 

(Scbluft  folgt.) 


IV. 

Heber  heidnische  BegräbnUsötellen  im  östlichen 
Iheile  der  Mark  Braadenburg ,  im  Speciellen  über 
die  ümeDgräber  zu  Saarow. 

Vortrag»  gehalten  in  der  geographischen  Oeseilechaft  au  Berlin 

am  7.  Deeember  1867 

vom  Königl.  Bergassessor  v.  Dücker. 


In  dem  östlichen  Theile  der  Mark  Brandenburg,  welchen  ich  in 
den  letzten  zwei  Jahren  häufig  zu  durchwandern  Gelegenheit  hatte  ond 
welcher  mir  in  geologischer  und  mineralogischer  Beziehung  so  sehr  viel 
Intercaaantes  bot,  habe  ich  auch  bereite  melir£EiGh  Sparen  einer  längst  vei^ 
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T.  Dfteker: 


gangenen,  wobl  meistens  vorhistorisehen  Existenz  des  Menschen  ge» 
fiinden  und  meine  Anftnerksamkeit  gerne  auf  dieselben  gerichtet,  weil 
solche  Sporen  in  neuester  Zeit  mit  besonderem  Eifer  von  der  wissen» 
sehaldicfaen  Welt  verfolgt  werden,  tun  Anfoehlnfs  fiber  die  Jeder  Bneli» 
ataben-  and  Zeichensebrift  ▼oraosgehenden  Torseil  tu  erhalten. 

Dafs  die  Reste  heidnischer  Begribnifsstellen  Über  ganz  Enropa 
und  auch  namentlich  über  Norddeutschland  verbreitet  sind,  ist  wohl 
bekannt  genug,  und  gerade  in  der  Mark  Brandenburg  wurde  man  die- 
selben jedenfalls  noch  weit  zahlreicher  finden,  wenn  sie  nicht  durch 
die  Landwirthschaft  meistens  zerstört  waren.  —  An  nachstehenden 
Stellen  habe  ich  die  Trümmer  von  Urnen  gefunden,  welche  hier  vor^ 
anlegen  ich  mich  bet  hre: 

1)  Auf  einer  Insel  im  See  von  Königswalde  8  Meilen  nordöstlich 
▼on  Frankfurt  a.  0.  Trflmmerreste  von  Urnen  sind  fiber  die  dortige 
kleine  Insel  sehr  massenhaft  serstreut  nnd  lassen  auf  einen  die  ganze 
Insel  einnehmenden  BegrAbnüS^plataschliefsen; 

2)  auf  dem  Töpfbrfelde  bei  Gleissen,  \  Meile  sfidHdi  von  Toriger 
Stelle; 

3)  auf  einer  Feldßur  |  Meile  nordöstlich  von  Ziebingen,  circa 
3j  Meilen  östlich  von  Frankfurt  a.  ().; 

4)  in  Pommern  auf  dem  sogenannten  Teufelsdamm  im  Plönesee^ 
3^  Meilen  sudlich  von  Stargard; 

5)  auf  zwei  kleinen  Inseln,  welche  bei  Saarow  im  Scharmntzelsee 
Ii  Meile  sudlich  von  Ffirstenwalde  liegen. 

Alle  diese  Umenreste  «eigen  die  charakteristische  rohe  Form  nnd 
die  offenbar  absichtliche  Beimengung  grober  Sandkörner  oder  Stdn- 
trummer,  welche  derartige  Thonwaaren  ans  sehr  alter  Yoneit  kenn- 
leichnet.  Das  mehrfache  Vorfinden  solcher  Reste  auf  Inseln  in  Seen 
lÄfst  mich  vermtithen,  dafs  in  gewissen  Perioden  solche  Inseln  besoiir 
ders  gerne  für  Begrähnifsstellen  ausgewählt  wurden. 

6)  Ein  anderweitiges  ringförmiges  Instrument  von  '4  Zoll  Durch- 
messer ans  ähnlicher  roher  Thonmasse,  welches  ich  hier  vorlege. 
Stammt  von  Herrn  v.  d.  Borne  zu  Berneuchen,  3  Nfeilen  nordöstlich  # 
▼on  Knstrin,  woselbst  derartige  Stucke  zuweilen  auf  den  Feldern  ge- 
fhnden  wurden,  ohne  dafo  man  sich  deren  Ursprung  nnd  Zweck  be- 
stimmt erkUren  kann. 

Die  sogenannten  Hfihnengrfiber,  ans  deren  Inhalt  ich  hanptsfich» 
lieh  einige  Gegenstfinde  rar  Stelle  gebracht,  liegen  in  der  Nfihe  des 
obenerwShnten  Dörfefaens  und  Rittergutes  Saarow,  ca.  7  Meilen  sSdöst- 
lich  von  Berlin.  An  dem  nordwestlichen  Ufer  des  dortigen  Schar- 
mützelsees erstrecken  sich  in  nordsudlichcr  Richtung  von  einer  halben 
Meile  Hügelreihen  hin,  welche  meistens  nur  eine  sehr  geringe  Erhebung 
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«HA  3—4  FqCb,  zuweilen  aber  höher  vod  12 — 14  Fofe  zeigen.  DibmI* 
htA  bestehen  aufäeriich  auB  dem  dort  verbreitetaii  gslben  DilomUaDde 
«nd  liiii  teoh.  ein«i  Kiafernfiprst  aberwaldet  and  geidittit.  Nach 
WeHm  wobtielbMi  latMo  stob  nooh  weitUn  IMmIm  Hfigel  er> 
taMD,  ttnd  sslW  1  Maile  w«it«r  madicli,  b«i  dem  DoHb  Kblpiiiy 
Me  ieh  aiKh  mMa  Wmcfkt  DicM  Hfigd  tind  im  AUgmaim  atit 
li^ir  Zeil  ftli  QffUbhugel  bekannt ,  wie  mnr  Heir  von  Bonseri,  der 
Besitzer  des  Rittergutes  Saarow,  mitgetbeilt  hat,  und  vor  einigen  Jah- 
ren 8ind  viele  derselben  verwüstet  worden,  uui  die  Steine  für  deo 
Chau&»eebau  zu  Kolpin  zu  benutzen. 

Meine    Untersuchungen   habe   ich   in   Geraeinschaft   mit  Herrn 
Schwartser,  dem  Verwalter  der  dortigen  Saarow -Silberberger  Braoo- 
^leogmben,  in  geriager  sSdwestlicher  Entfernong  von  Saarow  im 
^)clober  T.  J.  begonnen,  doeh  fand  et  «Qh>  dafs  einige  dortige  Hügel 
^  kaine  Gribert  oder  dock  jrar  TrUmmer  von  Urnen  enthielleo.  M 
nkiiun  Untannehnngen  mit  einer  eiaatnen  Sondivetange  ftinden  wit^ 
M  vetaog»weiaa  die  fladban  HBgd  am  nordwestlioban  Ende  dea>8aea 
SiBtiigriber  aathlaiteD*  nnd  wir  haben  dort  dmge  Naehgrabungen  aa»- 
ffßM,   In  kaum  2*^3  Fofs  Tiefe  anter  der  OberflSche  fanden  sich 
Gruppen  von  Feldsleinen  von  \ — -f-  Cubikfufs  Gröfse,  zwischen  denen 
Urnen  im  Sande  eingesetzt  waren.    Bei  meiner  ersten  Ausgrabung 
am  3.  October  fand   ich  an  einer  solchen  Stelle  zwischen  derartigen 
ijteioen  3  kleine  Urnen  von  2^  bis  5  Zoll  Höhe;  eine  bedeutend 
^Isere  Urne  fand  sich  gänzlich  in  Trfimmem,  und  auch  von  ihrem 
iakik  konnte  nichts  Beachtens werthee  gerettet  werden«  doob  £aad  iob 
4t  urnktelbarer  Nike  danalben  ein  FanmteinmaMer  robaater  Avt 

An  einar  andani  Stelle,  oa.  50  Sduiila  Ton  eMtaren,  träte  wir 
mer  gana  glaiaban  Yerfaiitniaaen  aooh  eitae  groCie  aertr&mmerte  Urne 
ta,  aai  waldiar  lab  ein»  Ifange  Knoobcnraale  retten  konntai  aaab 
«■rden  dort  wieder  einige  kleine  serbroeb^ne  Üraen  aoagehoben,  und 
Aenso  fanden  eich  it  deren  unmittelbaren  Nähe  zwei  rohe  Fenerstein- 
ffleäser.  Die  Knochenreste,  welche  den  Inhalt  jener  grofsen  Urne 
bildeten,  waren  meistens  weifs  und  zeigten  keine  anderen  Spuren  des 
Brennens,  als  geschrampfte  und  geborstene  Formen,  in  einer  kleine- 
«reo  fünfzoiUgen  Urne  des  ersten  Grabes  dagagen  waren  alle  Knochen* 
mte  achwars  angebrannt.  Die  kleinen  Urnen  enthielten  übrigens  mei- 
tiiat  aar  Sand  nnd  waoige  idaine  Knochen  oder  Kohlenreate;  aie  aind 
ailbki  oienbar  den  aigmiülobaa  Todten-Uman  baigafigt 

IKa  TodteB'UrMB  warao  aUa  mit  aabr  T«raQbledanartig  gelbrmtan 
Dtirtbi  ^attehan»  wdaba  abar  dnrcbweg  dar  Sand  cingedrBckt  balta. 
ÜttiT  den  DaekeltfamaNni  fkndan  elcb  ateta  aoerat  Schidalfragmanta 
mkm  Til  und  noch  defer  li^ead  andere  Kaoobanreeta»  AÜM  an  Uei- 
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nen  Stücken  zertrGmmert.  UDgeachtet  der  Zertrfiminerang  sind  die  Koo^ 
chenreste  aber  noch  wohl  geeignet,  einige  Schlüsse  auf  die  Körper- 
biidung  der  hier  Begrabenen  zu  machen,  indem  zunächst  die  sehr  klflK 
Den  Dimensionen  aller  Knochen  in  hohem  Grade  aafißiUig  sind. 

Die  Formell  der  Urnen  sind  alle  versebieden  und  aacb  die  dwnf 
Uigebrachten  Verzieniiigeii  mit  Strichen  nnd  Punkten  sind  von  ad^ 
fallender  Abwecbselang.  Die  xam  Theii  recht  geeohmMkvoUlMi  nnämik 
Wotamm  dnd  oflb&lMur  durch  dfelrande  Bearbdtniig  heigMleUl, 
mMmo  noch  keine  cingmilüehen  Drehappmie  «ngewttadt  in  täm^ 
da  alle  Urnen  mehr  oder  weniger  aehief  sind  nad  die  nuidlanffnide» 
Linien  keine  ParalleUlit  teigen. 

Nach  diesen  ersten  Fanden  wurden  am  17.  November  1B67  anter 
Leitung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Virchow  mehrere  neue  Gräber  an  selbiger 
Stelle  eröffnet,  und  von  demselben  mehrere  kleine,  um  eine  gröCsere 
gruppirte,  Urnen  ausgehoben,  welche  letztere  zwar  gänzlich  zusammen' 
gedruckt  war,  ihrem  Inhalt  nach  aber  noch  genaa  untersucht  werden 
koonle.  Es  fand  sieh  auf  den  Sch&delresten  ein  bronsener,  aus  Draht 
«HNunmengewandener  Fingerring  in  voUkommen  oxidirtem  Zustande^. 
Ismer  eine  desgleichen  kleine  Spitse,  wie  Ton  einem  Pfinem,  nnd  dm^ 
aebeR  lerstreot  lagen  daige  kleine  Perlen,  deren  Stoff  anch  «nidinee^ 
lietill  wBk  sein  acbrnnt»  Die  Knoefaenreste  waren  genau  tob  der  f«i>- 
ker  erwtimten  weifiMa  Art 

In  einer  kleinen  Urne,  welche  in  nnmittelkarer  Nil»  dieser  grotefr 
stand,  fanden  sich  ganz  auffallend  kleine  Knochenreste,  wekhe  kaum 
als  menschliche  gedeutet  werden  können.  V^on  dieser  Stelle  30  Schritt 
nördlich  war  inzwischen  ein  Steingrab  gänzlich  blofsgelegt;  es  zeigte- 
eine  flache  Steingruppe  voriger  Art  von  3  —  4^  Fufs  Breite  und  7  Fufd- 
ofttwestiicher  JJinge.  Herr  Virchow  fand  auf  der  efidüchen  Seite  die» 
8er  Steinmasae  eine  Urne  von  circa  6  Zoll  Durchmesser  und  gieiohsr 
Höbe  mit  einem  grolsen  DeckeL  Bei  spilerer  Uatersnehnag  dteier 
Urne  firnd  sieh  auf  Knodiearsslen  der  beecMobenea  Art  eine  abge» 
broobene  Spitse  mes  Brenae*  Messers.  In  geringer  nördlicher  Ba^ 
Istaang  von  der  erslsa  Sidls  kob  Herr  Virskow  noch  eine  grolhe 
Urne  von  ungefftbr  10  Zoll  HMie  und  Breite  aas;  ^e  kleiaeve  alt 
einem  Steine  bedeokte  Urne  etand  darüber.  In  jener  grofeen  Urne 
lag  auf  den  Schädelresten  ein  kleines  Stuck  einer  Bronze>Axt. 

Wiederum  in  10  Schritten  nordöstlicher  Entfernung  von  dort  fiin» 
den  wir  in  losem  Sande  ohne  Steineinfassnng  eine  grofse  Urne  von 
10  Zoll  Höhe  und  Durchmesser;  es  zeigte  dieselbe  in  ihrem  oberen 
kegelförmigen  Theile  einen  dicht  ansehliersenden  Mantel  ans  gleichem 
Material,  und  gelang  et  diesdbe  miTersehrt  anssnbeben;  nur  der  Mantel 
and  der  Deekel  waiea  serbioeiMa.  ^  Einig»  Fenerstsjamsssa  wwdea 
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in  der  N&he  dieser  letzten  Urnen  gefunden.  Diese  Messer  sind  rohe 
Abeplisse  von  Feuersteinen  in  einer  Länge  von  2  —  3  Zoll  bei  j  —  1  Zoll 
Breite;  die  meistoo  sind  wenig  oder  gar  Dicht  gebraucht,  so  da£s  man 
gUaben  darf,  sie  seien  for  die  Gviber  mtn  angefertigt  worden;  andere 
kibeo  abgenutzte  Schneiden, 

Der  Deckel  eiaer  Urne  leigte  eingetclinitttoe  Linien,  die  effrabar 
■it  FeoetetBiBnimaffB  wilureiid  der  miTolIkoiiinienen  BrbJfartaqg  det 
Tbflaniee  genuMlit  eind,  da  dsM  Wiakel  toi  Ata  loheB  Imumum^ 
tm  «BlqivBelieB  «ad  da  die  QuarMmhen  der  Utmn  ateUettwete 
dncb  das  schneidende  Instrument  rerletzt  sind. 

So  unvollkommen  diese  Steinmesser  erscheinen,  so  stimmen  die- 
selben doch  in  ihren  Formen  hinreichend  mit  derartigen  Stücken  übcr- 
eio,  welche  in  den  letzten  Jahren  an  so  vielen  Stellen,  namentlich  in 
Frankreich,  in  der  Schweiz,  in  England  und  in  Italien  als  von  mensch* 
ÜGber  Arl>eit  herrührend  constatirt  worden  sind,  so  daüi  man  auch  hier, 
nmal  in  Beachtung  ihres  Fondortes,  an  gleichem  Ursprünge  nicht  Ewe^ 
UHn  kann.  Gans  fthnliehe  nnd  snm  Theil  noch  nnscbeinbarere  StflckOi 
die  ihren  Fandorten  nach  unbedingt  au  dieser  Kat^rie  gehAren,  habe 
kk  kfirslich'  aas  weetfUiecben  Knochenhölilen  entnommen. 

Ton  dem  Inbalie  der  Urnen  bieten  olfenbar  die  Snodienreete  das 
grollte  Interesee.  Es  eind  besonders  die  Schidelfragmente  nnd  die 
Zihoe  geeignet,  Schlüsse  von  hohem  wissenschaftlichen  Interesse  za 
gestatten,  wenngleich  die  Fragmente  selten  über  1  —  1^  UZoll  Grofse 
haben.  Sehr  auffallend  sind  zunächst  die  sehr  geringen  Dimensionen: 
die  Schädelstucke  haben  meistens  nur  I  — 2,  selten  bis  3  Linien  Stärke, 
während  die  Schädel  heutiger  erwachsener  Europäer  fast  immer  3  bis 
4  LinisB  inad  iiftnfig  noch  grofiiere  St&rke  haben.  Die  Kop&ifiiite  sind 
Ubig  noch  got  erhalten,  and  ea  werden  Kenner  aas  diesen,  wie  aqt 
fes  WftlbuigeB  der  Stdeke  wohl  nocli  wiofatigs  Scfaldsse  aiehen  kAih 
SMi;  einaelne  BtBdte  der  AagenhÖhlett  teigen  oben  starke  VorsprUagei 
vndflbe  anf  wilde,  iMeiiscbe  Qesicfatsfbrmen  deuten.  Leider  hat  Herr 
IW.  Virchow  noch  kdne  Zeit  gefunden,  diesen  Resten  einige  An^ 
■Nikaamkeit  so  widmen.  —  Die  häufig  gefundenen  nnd  oft  schwarz 
ttgebrannten  Zähne  sind  ebenfalls  fast  alle  von  ganz  auffallender 
Kleinheit,  wenn  man  selbst  annehmen  mufs,  dafs  sie  zum  Theil  von 
Kindern  herrühren  und  dafs  sie  auch  in  Folge  der  Einwirkung  des 
Feuers  eingeschrumpft  sein  mögen.  Einzelne  Backzähne  erscheinen 
^  ihren  Kronen  ziemlich  stark  abgeschliffen  and  können  somit  niehl 
▼00  sehr  jugendlichen  Individuen  herrühren;  deahoch  sind  sie  von  sehr 
geringer  GMlse.  Besonders  auffallend  sind  swei  Stficke  aus  einer 
Ucinen  Urne,  welche  den  Oberkiefer  eines  Kindes  noch  siemlicli  rott- 
•ÜBdig  daiatflUen.  Es  sind  an  demselben  aofeer  den  Sehneldesilmen  aoeh 
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zwei  Backzäbncben  schon  vollkommen  entwickelt  gewesen,  so  dab 
also  ein  Alter  von  wenigstens  3  —  4  Jahren  erreicht  sein  mufste.  Die 
Augenzähne  liegen  sichtbar  über  den  entwickelten  Z&bnen  im  Kiefer. 
Die  Dimensionen  des  Oanxen  sind  aber  so  aufserordentlich  geringi 
dafs  die  Backzähneben  nnr  2 — 3  Linien  Breite  bei  41*— &f  LioliB 
Höhe,  einftchlifllilidh  der  Wvnahn»  haben,  und  dtito  die  gpaie  Länge 
von  der  hinteren  Knnta  des  letsten  Bedcrithnchen»  fait  nur  Sehneide 
dee  Tordersten  Zthnee  nur  wenig  aber  f  Zoll  emlohL  Die  uhrig^ii 
Knoehenreite  »aind  eile  in  ghkkna  VeifailtBUSi  klein.  Hierene  dnif 
man  wobl  schon  schliefsen,  däb  die  Yölkerscbaft,  welche  hier  ihm 
Todten  bestattet  hat,  von  sehr  geringer  Körpergröfse  war. 

Die  weitere  Untersuchung  der  Knochen,  die  Analyse  der  gefun- 
denen Bronce,  der  Vergleich  mit  anderen  ähnlichen  Funden  und  wei- 
tere Nachgruboogen,  die  wir  mit  der  gutigen  Zustimmung  des  Gkrondr 
heaitaers,  Freiherrn  v.  Bensen,  im  nächsten  Fräl^iehte  iQ  — ehen  den» 
hen»  werden  hofienülck  oook  weitere  Anfklfining  geben. 


Miscellen. 

Die  zweite  Northern  Territory -Expedition  unter 

Capt.  P.  0.  Cadell, 

mitgetheilt  von  U.  G  —  h  aus  Adelaide  in  Süd-Aiustraiiea 

Neefadem  die  erste  IVottlieRi  Tenritoi7-Rxp64^tion  anter  Ooloeel  Fhmit  and 
•pitor  am«  Mn.  Manlon  nad  Mr.  WKiaUj,  ohaa  ihren  Zweck  erftlb  an  hab«% 
woa  der  siidaaitialiieheB  Regiemag  lutteUMmlbn  and  an%elött  worden,  wurde 
fliae  sweise  aosgsrllstet  nad  die  Lehnng  derfelbea  dem  eifiüurenen  F.  C  CadeU 
aavertraat.  Dieser  aatersog  sich  am  20.  AprQ  1867  seiner  Aufgabe ,  nnd  die 
ersten  Nachrichten  von  ihm  sind  endlich  am  letstea  October  bei  der  Begieraag 
in  Adehüde  eingetrofTen,  welche  ein  sehr  hohes  geographisches  Interesse  dar- 
bieten, wenn  gleich  der  eigentliche  Zweck  der  Reise  —  die  Auffindang  einer 
zur  Anlegung  einer  Filial-Colonie  geeigneten  Gegend  —  noch  immer  nicht  tur 
Lösung  gebracht  ist,  oad  in  so  fem  habea  die  geliefertea  Besoltato  die  practisch- 
deakeadea  Colonisten  wenig  befriedigt. 

Die  anfserordentliche  geographisehe  Bedea^g  dieser  Saploratioa  ettaemriH 
sich  ia  folgenden  drei  Haoptmomenten: 

1)  Die  Auffindaag  eiaea  bisher  völlig  aabekaaatea»  aber  seht  bediap 
teadea  Flasses. 


*}  Yeigl.  ditas  Zeitsdrilt  U.  18S7.  8.  46i.  iVJ. 
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2)  Die  genaacre  Untonndiiing  det  Boper-Rasses. 

3)  Di«  hö«ht(  wiehtigfl  Entdeeknng,  daft  der  dstliehe  Ansläufer  Ton  Arn* 
litia^f  Land,  nGrdfich  tod  Bloe  Mad  Bay,  nicht  mit  dem  Furtlld« 
nMHBBtnbijDgt,  tondttni  ein  Potynesieti  —  coüeetum  of  u/Mt 
büdot. 

Capt  Ctd«n-  wn  mit  dtoi  Dmgtn  Eh^«*  begleini  irmim^BthvmWInBj, 
iHgdiiilieB  nd  $m  92,  Avgnsft  traf  dffr  Eagle  ivtedar  M  Svtt«^  Iifauid  rot 
im  AlbertfluM  ein.  1fr.  CadeH  b^gab  ii«h  «line  Vamg  wmk  Mmlkß  Xows 
ad  fertigte  dort,  am  26.  Anguat,  amlckai  ein«  telegrapUtdie  D«peMh«  ftr  Min» 
Bagtenmg  an,  dia  «r  per  Boten  aa  dit  Bioiiie  Tdfgn^lMiialMlioik  in  Port  Bo««b 
Mückle,  n>a  wo  aie  jedocb  «it  am  1.  Oolobor  an  Are  Addiosse  abging.  Dii^ 
MB  Telegnunna  folg^  dann,  fboaftUi  nm  Bnfea  Tawm  ans,  ein  wdtaiar  awk 
tUkAmt  Bariaht  nTknrnn  off  m  Hm  pmUw  naai  ^  a  hmk  mm  oa  lAa  ««y 
dhM  IM  ^  eMKMii0ii%  wia  ea  darin  JMifatp  watohtr  «Mh  Mitla  Oalobar  fort» 
in  Jihiaa  in  Adelaftde  aininii  Vk  antaahna  danwtlbca  nan  Falfandnis 

Der  Bi«|a  nit  d«n  llrdlj  «nreiahta  aai  3.  Mal  dan  LinraipDol  B»  Am  7lfln 
iatee  man  dia  Fünde,  indab  aahon  in  dar  antan  Naoht  wwdan  sdbiga  von 
da  Ufr  luHMMndan«  lalir  gefriUcea  Alligitara  aogeHrilen  nnd  swai  danalben 
aa  dan  aiütlenan  Wanden.  Pia  Biagebocenan  waren  flb«  die  Ankauft 
WeiCNa  aeiir  aiümi^  wia  aia  denn  ftberhaapt,  dan  Baiiienden  gigenBber,  foA- 
ittnad  ein  ftonndliolMB  Benahmen  bewahrten  nnd  atela  ni  aHcriei  Dianalen» 
viiWaHeifcalaB  nnd  Beiatangen,  gern  bertit  waren;  nur  in  einem  einmgen  EUle 

iha  Ueine  Reibung  tot. 

fliwanf  iMigab  rieh  Mr.  Cadefl  mit  einigen  aetaer  QaUhiien  nach  Monat 
IMi  wo  m  ihm  niehl  gelang,  wie  er  gehofft  liatte,  den  idum  bekannten 
ViUmBob  White,  von  dam  tr  wofete,  defii  er  gut  engliech ipraoh,  da  er  frfiher 
ii  Sjiav  geweaw,  aufiiufinden;  eben  «o  war  ea,  lam  groiaen  MUbveignSgen, 
licht  nSgüelit  efaidga  Baihloe  lu  eiligen,  wenn  gteieh  atliehe  augeechoiien 

Uatar  aolchen  Tiuiehangen  kelirten  die  Beiaenden  nun  wieder  nach  dem 
Uvopool  B.  snrflck,  der  dann  niher  untereuelit  ward.  Deradbe  betitu,  wie 
^  «9ri>,  eine  gana  vortieinieha,  tielb  Mfindung  und  ist  Ar  kleine  Fahrseuge 
Nbr  laieht  mgingKeh.  An  beiden  Ufern  dei  Fhua«  entlaag  let  üppiges  Weide- 
Ind,  lad  ein  wenig  landeinwirm  findet  sich  sam  Theil  sehr  guter  Ackerboden. 
Dm  Land  sdbet  erhebt  sieh  mifirig,  gutes  Warner  ist  laiehlieh  vodianden  und 
mtnfBchen  Baasteinen  hemeht  gcoOer  üeberflnfii;  nur  die  laMloeen  Moequitoe» 
«kutnae  wurden  anr  eatsetaliehen  Flage.  Capt  CadeU  meint,  daft  der  LiTCipool 
iim  n  einer  Ansiedefamg  geeignete  Gegend  darbiemn  mdchte,  wenigstens  habe 
w  auf  sefaier  Bcise  hier  die  rdaHv  hesm  Gegend  dasu  voigeftmden 


')  Dir  Liverpool  ist  bekaaalüeh  aehen  von  ftoheren  Beisenden  untersnebt» 

^apt.  King,  der  denselben  Im  Jahre  1819  entdeckte  und  weiter  eiibraclitc,  be- 
richtete dermalen,  dafs  er  Hlr  Fahrzeuge  leicht  zugänglich  «ei,  dafs  »eine  Mündung 
4MUe»  in  Weite  habe  und  eiue  Tiefe  von  10  — 14  Fathoms  besiUe,  und  dafs  seine 
^  bit  sa  elnar  Bntfemiuig  ron  14  MUes,  wo  deh  daan  das  Laad  In  ehie  grofse 
Kb«ne  aoihtelta,  asit  Mengims  besetst  seien.  Alisa  dim  wird  Jetst  voa  Mr.  OadeU 
^  >IIIÜtigl 
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Dem  Berichte  folgend ,  kommen  wir  jetzt  auf  die  sehr  wichtige  Entdeckung 
eines  bisher  unbekannten,  sehr  bedeutenden  Flusses,  angefähr  3  oder  4  Miles 
östlich  vom  Livcr])OoI  oder  genauer  in  long.  134*  35'  and  lat  12*  6'.  Der 
Schoner  Firefly  ging  denselben  40  Miles  hinauf,  und  war  in  dieser  Länge  aeine 
Tiefe  5  Fathoms  and  seine  Weite  60  Yards,  ohne  dala  Anzeichen  vorlagen,  die 
aaf  Zuiahme  oder  Abnahme  dieser  Dimensionen  schliefsen  liefsen.  Die  Einge» 
borenen  an  diesem  Flosse  waren  mgewöhnlich  zahlreich.  Mr.  Cadeil  gab  dem  netH 
aafgefnndenen  Flnsse  den  Namen  »Bfyth  River'*,  nach  dem  Honorable  Mr.  Arthur 
Blyth,  einem  langjährigen  Parlnmentsmitgliede  Süd  •  Australiens  und  zur  Zeit  der 
Abreise  Cadell's  Finanzminister.  Dieser  Blyth  B.  mfindel  in  eine  Bay,  welcher 
der  Capitän  den  Namen  ^.Booeant  Bay*  gab,  zu  Ehren  des  dermaligen  Premier 
■nnd  Jvftinninisiers,  des  Honomble  lir.  Junes  P.  Boneaat  Oh  die  Gegend  ea 
nnd  bei  diesem  Flnsse  sich  za  einer  etwaigen  Aasiedeltinc  eignen  tnSelitei  dir» 
über  tedet  sich  in  dem  Berichte  weiter  nidits  aagedeolel» 

Jetit  folgte  die  Untersochnng  des  Tenalns  bMIMi  m  Bin«  Ifod  B^f  Ii 
Bast  Anheim^  Land,  nnd  hier  maehte  Mr.  Oadsll  eine  aniberoidenlliehe  Bnt> 
deekug.  Bisher  hatte  Niemind  daran  geawaifek,  dab  der  gania  Osten  ton 
Amhdm's  Land  einen  Theil  des  FMaades  Wide,  aber  dem  kt  dnrsfaana  niebt 
■o,  denn  ei  bestellt  der  nMHehe  AnslKn  Ar  des  Ostens  am  etann  ToUiunnmeneB 
Fblyneeien  oder  elMr  Inselwelt.  Der  DsinpAr  Bagle  traf  ntalieli  In  lat.  12' 
«nd  long.  186*  40'  aaf  eine  bisher  anbefcaante  Wasieritwaiiie,  in  welche  er  «in» 
lenkte  aad  die  er  dann  weiter  verfolgta.  Dabei  eigah  ee  eieh^  dalSi  dieselhe  eine 
Lfaige  von  30  Mfles  hatte  nnd  in  Amhefan's  Bajr  mttndeie,  In  die  denn  aneh  der 
Dampfer  wirkHeh  einlief.  Die  guue  Gegand  erwfee  sieh  aber  alt  ein  Complex 
Uetner  Insdnt  von  denen  Indefii  Hr.  CadeQ  kehie  lehr  vertheBhafte  Sehlldenng 
maeht  Der  besonderen  Wichtigkeit  dfoser  Bntdeekmig  wegen,  will  ich  seine 
eigenen  Worte  wiedergeben.  Bs  helfet  anter  dem  Datam  dee  tO.  JaH:  ,  Wk  kai 
hmn  Patting  tknuffk  a  wretaM  «ondMoMf,  er  eUhelSom  of  wfandi,  fenssiMf 

Mit  of  mangronif  whikt  thmr  (»tmorw  deadßoU  — *  mrs  oeoipud  cl^ 
panBf  or  iupparted  MonQr  MMbeseat  plaait.* 

Naeh  dieser  Excarsien  nater  dea  Büaadea  begabea  sieh  die  Seisenden,  sa 
Anfang  August,  naeh  dem  Boper-Slosse,  dessen  Eingang  sieh,  selbst  fBr  leiebt 
gebaate  Dampfer,  als  kanm  pasriibar  erwies.  Mr.  Cadell  ging  mit  einigen  sohier 
GeflUirten  nngeflUir  40  Ifües  diesen  Flaft  hiaaaf,  sJs  sie  plöttUch  dnrefa  eine 
qner  dareh  deaselbea  lanibade  Saadbank  an  dem  welterea  Voidringen  Terhladert 
Warden.  Bis  dahin  hatte  der  Roper,  der  ftbrigens  sehr  sehdaee  IHsehes  Wasser 
enthielt,  efaie  sich  gleichbleibende  Tiefe  fon  t  Fathoms  gehabt  Seine  Ufbr  wa» 
ren  viel  steiler,  ale  dies  gewShnlieh  bei  detartigea  Ilflssen  der  IUI  ist,  aad 
auch  frei  voa  den  sonst  beetindig  anftreteadea  Maagrores,  wogegea  das  aaüe- 
gende  Laad  sieh  aar  oflRanea  Ebeae  aaebreltela.  Qmait  aad  Quam  warea  bia> 
reichend  vorhaadea 


' )  Die  Mündung  des  Köper  R.  war  bisher  «o  gut  wie  gar  nicht  bekannt,  wena 
gleich  schon  der  luiglUciiliche  Leichardt  diesen  Flufs  weiter  hinauf  ontersuebt  Itattai 
Dieser  berOhmte  Reisende  traf  im  Monat  Oetober  ia  eiaer  Batlteaang  asa  anfsittr 
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Hier,  an  dem  oberen  Laufe,  war  es  auch,  daf«  eis  Eingeborener  rmn  Ufer 
b<r  den  Reisenden  Zeichen  einer  gewOmcbten  Annähemng  gab  und  dann,  dwah 
iea  FIoCs  watend,  sich  dem  Boote  näherte  nnd  durch  allerlei  Pantomimen  %n 
Tcntehen  gab,  da£i  ein  einzelner  weifser  Jtao,  ait  oiMSi  langen  Barte  bis  aaf 
die  Brost  herab,  in  der  Gegend  wäre  o4er  gmmm  «iM,  aber  jetzt,  an  eincHi 
Scbeofliisse  des  Roper  hinaof,  einen  langen  Weg  gegangMi«  tun  Schildkröten  la 
achsn.  Capt.  Cadeil  bemerkt  dnsn:  ich  bin  foneifldtfilr  ra  halten,  dafs  dieser 
ÖDiaine  Wanderer  närrisch  ist,  da  die  Wilden  sanienten  schienen,  ^Ms  sr  dem 
Iidbeden  beständig  mit  einem  Speere  aufwühle,  es  sei  denn,  dals  man  annehme, 
tr  fliehe  nach  verbooqgiMi  SahitiMi,  irie  fiitoe  Wi^  im  deai  Laido  vmr  Bof- 
9mn  Bowtr  'X 

Ab  Jfr.  CMtil  dann  *n  Mfw  in  adfüHIrti  BMhtnig  Tcriiefli  naä  daM 
im^kätj  te'f  BMwfpn  Mbn,  goMi  der  Biifl^  p»tM  «if  dm  €niii4 
lAnnd  im  SeboMr  aü  naehw  Mat  aaf  das  Danpftehiff  küramila  oad  daiM  • 
teata  baaafcldlgl  nard,  dafli  «r,  irota  aDtr  ABiCraagungm  dar  Maaaadisft, 
Mak  aid  varlovaii  l^flig* 

Dit  irfbran  die  nfcMgsten  Momente  dieser  interessanten  Entdeckungsreise, 
«il      inD  jetst  nur  noch  folgende  Einielnheiten  aus  dem  Bericlite  anführen. 

▼en  den  20  Pferden ,  die  man  mitgenommen  hatte ,  wurden  zwei  von  Alli- 
giloren  petodtct,  zwei  ertranken  im  Flusse,  eins  fiel  plötzlich  todt  zur  Erde  nnd 
iwö  liefen  davon.  Die  noch  übrigen  13  Pferde  liefs  man  auf  Maria  Island  vor 
den  Roper  surnck,  um«  bei  der  wahrscheinlichen  Rückkehr,  sie  von  dort  wieder 
liBTibolen. 

ferner  bemerkt  Mr.  Cadell:  es  war  uns  nicht  möglich,  weit  in's  Innere  vor- 
xodrin'^en,  bald  wegen  der  Sandsteinfclscn,  bald  wegen  der  ausgebreiteten  Sümpfe, 
tkeil»  aber  auch  wegen  des  kläglichen  Zustandes  unserer  Pferde,  so  wie  wegen 
4er  üntersucbnngen  der  Küste,  die  wir  nothwendig  vorzunehmen  hatten. 

Die  Gesellschaft  erfreute  sich  während  der  ganxen  Reise  der  besten  Ge* 
luidheit.  Der  l^chmicd  George  Fräser  erschofs  sich  unTorsichtigerweise  mit  sair 
tm  Gewehre,  nnd  ein  Eingeborener,  den  man  von  Cape  York  mitgenommen 
btts,  ertrank,  ala  er  an  desertiren  rersnclita. 

Die  Gegend,  welcha  arforsdit  wnrde,  bot  im  AIlgemeineB  ein  Weideland 
te.  fSitler  war  flbeireieh  Torhaadea,  aber  es  ist  sn  grob  Ar  Pferde  nnd  sa 
lid  Gras-Saamen,  ^ross  sesdSr,  Ahr  Scbafe.   Es  ist  ein  weHenformiger  olFenar 


10  Mües  von  der  SeekUste  auf  denselben ,  und  er  fand  das  Land  am  linken  Ufer 
begraset  und  mit  offenem  Holze  vergehen,  hauptsächlich  mit  der  sogenannten 
t^tralioH  box*".  WaMervdgel,  insbesondere  Enten  und  Gänse,  waren  aufserordent- 
Üdk  tahlreich,  nnd  der  FlaA  selbst  war  reieh  an  Fischen,  welcbe  die  Eingeborenen, 
^  im  Besttae  eiserner  Sehneide werluenge  waren,  in  Fallen,  aas  wildem,  indiani- 
•Atm  Rohre,  rotoi»,  angefertigt,  fingen.  Efsbare  Muscheln  waren  auch  in  lieber- 
fcCi  vorhanden,  welche  ein  wesentliches  Nahrungsmitt»;!  der  Wilden  ausmachten. 
Js  weiter  Dr.  Leichardt  den  Flafa  in  westlicher  Richtung  verf^lgLe,  de&to  besser 
varde  der  Boden  des  Landes. 

')  Sollte  man  hier  nicht  besser  an  den  unglücklichen  Dr>  Lslsbardt  erinastf 
M(b9 
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Forst,  der  sehr  heftigen  Finthen  zur  Zeit  der  Nordwest •Monsoons  ansgesetzt  itu 
Eine  Vermessung  läfst  sich  nur  während  der  Südost -Monsoons  vornehmen. 

Daa  Maximum  de«  Thermometers  betrug  90®  Fahrenhcit  und  das  Minimum 
5i®  F.  Die  mittlere  Temperatur  des  Jahres,  meint  Capt,  Cadeil,  würde  niedri- 
ger  sein,  als  die  von  Adelaide,  wo  sie  auf  64*  F.  zn  stehen  kommt. 

Sehr  viel  geffthrlicho  Stellen  wurden  an  der  Küste  aafgeftmden ,  die  nocb 
■Mit  zur  Aufnahme  in  die  Seekarten  gekommen  sind. 

Man  begegnete  mehreren  malaischen  Fahrzeugen,  proas^  und  Trepuig  wurde 
in  versdiiedenen  Stellen  der  Küsten  in  grofser  Menge  bemerkt. 

Soweit  der  Reisebericht.  Ob  nun  die  südaustralische  Regierung,  auf  solche 
geneidete  That^achen  hin ,  sich  für  die  Aülegung  einer  Colonie  am  Liverpool 
•meprechen  werde,  int  noch  unentschieden  und  zweifelhaft,  zumal  da  in  dem 
Berichte  selbst  gerade  nichts  zu  diesem  Entschlüsse  Zwingendes  liegt,  imd  aacb 
der  Umstand,  dals  Mr.  Cadell,  mit  Bewilligung  seiner  Regierung,  damit  innjtht, 
di«  Ea^loration  nunmehr  weiter  nach  Adam  Bij  and  dem  Victoria  R.  aiina> 
dehnen,  spricht  dafür,  dafs  er  selbst  nicht  an  eine  besoBdsn  Bmpfehlung  des 
Liverpool  R.  glaubt.  Eben  so  ist  natürlich  aueh  die  Frage  noch  nnentschieden, 
ob,  falls  diese  Gegend  verworfen  wird,  eine  weitere  Erforachung  der  Küste  de« 
Northern  Territory  überhaupt  statthaben  soll.  Durch  die  inzwischen  erfolgte 
Ankunft  des  Prinzen  Alfired  in  Adelaide  !•(  jede  aadore  Angelegenheit  einal» 
weilen  in  den  Hintergrund  getreten. 

An  die  wirkliche  Ausführung  der  Anlegung  einer  Colonie  im  Novden  glnnht 
fiuit  Niemand  mehr  —  Kolonien  lassen  sich  ja  auch  nicht  octroiren  eadetfir» 
aeits  aber  fühlt  man  wieder  sehr  richtig,  dafs  es  doch  zu  bedanem  iriue,  wenn 
dem  Capt  Cadell,  da  er  einmal  drüben  ist,  die  Gelegenheit  genommen  wQide» 
die  noch  unbekannten  Gegenden  an  der  Nordkfiale  Anstraliena  ffir  die  geogm* 
phiiche  Kennttiilii  an  ecbenteo« 

Dnlii  dort  gotee  Lead  ezistirt,  ist,  ohne  alle  Rage»  anegemaoht»  aber  die 
Sdiwlerit^elt  im  vorliegenden  Falle  ist,  ee  in  Termenen  and  den  uffpriingUdien 
Klnfem  Innerhalb  der  beim  Verkaufe  etipalirteB  fünf  Jahre,  die  im  Mars  1869 
•blenfeB,  an  flbetg<ben 


*)  Zur  Orientirung  hole  ich  Folgendes  nach.  Die  Kosten  dieser  Northern 
Territory  -  Expeditionen  wurden  in  der  Weise  aufgebracht,  dafs  im  März  1864,  theils 
in  Adelaide,  theils  in  London,  800,000  Aeree  Land,  gelegen  in  der  neoan  Colenie  . 
im  tpe  bgend  wo  in  Nord*Anstralien,  SAntlieb  Terikeaft  wurden,  die  euch  wirUleh 
die  Kaufsnmme  von  nahe  100,000  £  lieferten.  Davon  gingen  unter  der  unverant- 
wortlichen Wirthschafl  des  Colonel  Finnis  über  78,000  £  nutzlos  verloren  und  für 
den  Rest,  20,487  £,  ist  die  jetzige  Expedition  unter  Capt.  Cadell  ausj^erttstet  wor- 
den. Die  sOdaustralische  Regierung  ist  dabei  in  ein  sehr  Terdriefäliches  Dilemma 
gerathen.  Der  Yerkaulbeontraet  bei  obigen  000,000  Aerte  besagte  anaditteUieb, 
dalb  die  Uebeigabe  deieelben  innerhalb  5  Jahre,  vom  Tage  dce  Vetkaulb  an  ge> 
rechnet,  also  bis  zum  MKrz  1869,  stattfinden  mUsse.  Angenommen  nun,  dafs  es 
Mr.  Cadell  gelingt,  ein«-  zu  einer  Colonie  geeignete  Gegend  aufzufinden,  so  bleibt 
es  immerhin  eine  Unmöglichkeit,  die  Vermessong  bis  März  1869  auszuführen;  ferner 
wOrde  diese,  nach  genauer  Berechnung,  wenigsten!  aaf  00,000  £  xu  stehen  kommen  — 
und  woher  dies  Geld  nehmen,  da  die  100,000  £  Temsgabt  sind?  Und  endlich, 
wenn  Mr.  Cadell  kein  passendes  Terrain  aufBndel,  wie  solka  die  Landkiafer,  densn 
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Einen  von  der  Tanglichkeit  ^€8  Landes  in  Northern  Territory 

n  Weidexwecken  ergiebt  sich  auch  noch  neuerdings  wieder  aus  einem  vom 
13.  Juli  1867  dAtirten  Schreiben  des  bekannten  Explorers  Mr.  I^ndsboroogh, 
von  Barke  Town  am  Golf  von  Carpeotaria  ans,  an  den  Gouverneur  von  Qiwcm» 
M,  Sir  George  Bowen,  worin  ee  ontier  Anderem  wöitttoh  h«i(ft: 

Ich  darf  dies  mein  Schreiben  nicht  endigen,  ohM  w  «rwähnenr  da£i  hkr 
OD  beträchtlicher  Theil  bisher  unbekannten  Landes  von  einigen  Sqnatters  unter* 
fodit  nnd  dafs  dabei  sehr  gntet  Weideland  an  dnn  westlichen  Nebenflüssen  det 
BhMK  &  anfgefundcn  worden  ist,  weichet  von  den  Squatters  sofort  in  Beriü 
fpowimcin  iflid  theilweise  mit  Hornvieh  nnd  Schaf<Mi  bwetit  worden.  Aber  es 
hü  Ml  hManagesteU^  dnia  te  gröfsere  Tbail  dieses  nen  entdeckten  Weidelandes 
■Mflch  von  den  Grensan  laserar  Coloni«  (Qntwwslmd)  Ucgk  md  fotgUnh  doi 
AInitralisehen  Gebiete  angehört 

Ueber  die  weHwui  Vorgänge  der  Northem  TTrirstj  Amriotonlwiif  msidt 
itk  Bmen  solMiiieB  gtiuneD  B«idU  skitadwi. 


IKe  transoceaousche  PostdampfschifiEGBhrt  mit  StastBhfilUB. 

(£s  aatiyalflw  &  M^psir  ttamtaUamUmm  par  Kugim«  Fiaeküt,   t  voL  ovse  «n 

«Hos.   Fmi$,  Bemär$.  8.) 

Ilsn  sählt  gegenwärtig  gegen  200  transoceanisehe  PotCdampfiiefaiffiB,  weldie 
«DB  England,  Frankreich  nnd  den  Vereinigten  Staaten,  also  tob  den  drei  grofsen 
Seeinichteo,  snbventionirt  werden.  Der  Werth  dieses  Bfaterials  fiberschreitet  400 
MnUoDen  Francs.  Die  drei  grofsen  englischen  Unternehmungen,  die  Gesellschaft 
Royal- Mail,  für  den  Golf  von  Mexiko,  die  Antillen,  Brasilien  und  La  Plata, 
Äe  Gesellschaft  Cunard,  für  den  Dienst  zwischen  England  nnd  den  Vereinigten 
Staaten  (ausgezeichnet  durch  Eleganz  und  Schnelligkeit  der  Schiffe),  endlich  die 
Peninsular  and  Oricntal  Company,  für  das  Mittelmeer  und  die  indisch-cW- 
nesischen  Meere ,  heschaftigen  zusammen  87  Postdampfer  und  durchlaufen  Jiur 
Zeit  nach  den  Bestimmungen  ihrer  Contracte  gegen  700,000  Seemeilen  mit  einer 
Staatfiunterstützung  von  im  Ganzen  etwa  26  Millionen  Francs.  —  In  Frankreich 
«nd  die  transoceaniachen  Packetbootlinien  erst  neueren  Datums,  sümintlich  unter 
^em  zweiten  Kaiserreich  eingerichtet  und  hauptsachlich  aus  Nationaleifersucht,  da 
ttiu  sich  von  England  weder  im  Colonial-  noch  im  Seewesen  ausstechen  lassen 
»öHte.  Verdienste  um  die  transoceanisehe  Postdamprschiftfuhrt  liahen  in  Frank- 
reich namentlich  der  Eingangs  gedachte  Flachat,  dessen  citirtes  Werk  das  wissen- 
khaftliche  und  statistische  Material  am  Vollständigsten  enthält,  und  Charles  La- 
*DQ^t  welcher  bereits  im  zweiten  Februarheft  der  Revue  des  deux  mondes  vom 


Mi  nicbt  Wort  gsbiltm,  entsebftdigt  werte,  denn  die  Assembly  hat  bereits  na 

»mtehen  gegeben,  dafs  sie  nicht  Willens  sei,  die  Colonial -Kasse  für  oine  verun- 
flückte  Speculation  von  Privaten,  die  leicht  einen  huridertfachon  Gewinn  htttte  davon 
können ,  büfsen  zu  lassen.    Die  ganze  Sache  ist  jedenfalls  eine  sehr  ver- 
teile, und  das  Drama  dttrfte  sehr  leicht  mit  einem  fetten  Prosesse  Ar  Advokaten 
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Jahre  1853  in  dem  Artikel:  »/-'''.n  nouvelhs  imes  maritimes  pour  la  France.  — 
LeM  pnquehots  tramatlanttques'^  auf  die  grofse  Bedeutsamkeit  der  überseeischen 
Postdampfschifi fahrt  aufmerksam  machte.  In  Frankreich  beutet  die  Gesellschaft 
der  Messageries  imperiales  mit  62  Dampfern  ein  Netz  von  471,000  Meilen 
im  Mittelmeer,  im  atlantischen,  indischen  und  den  westlichen  Seen  des  stiüen 
Oceans  aus,  mit  einer  Sobvention  ?on  14^  Millionen.  DieCompagnie  gene- 
rale transatlantique  läTst  von  21  Packetbooten  eine  Reihe  voa  170,000  Mei- 
len für  den  Dienst  der  Vereinigten  Staaten,  der  Antillen  and  Mexiko's  jährlich 
dorchlaufen,  bei  einer  Staatsunterstützung  von  10  Millionen.  Die  beiden  fra]ia(>- 
sischen  Gesellschaften  haben  sonach  einen  Eifectivbestand  von  83  Schiffen  für 
ein  Netx  von  4 1,000  Meilen,  and  eapfangen  eine  Staaithülfe  von  24i  MüÜoaflp 
£rancs. 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Nord- Amerika  Subventioniren  für  den 
Verkehr  mit  Europa  nur  19  Fahrzeuge,  welche  ungefähr  110,000  Meilen  jährlich 
durchlaufen.  Die  Staatshülfe  wird  nicht  unmittelbar  in  Geld  geleistet.  Die  Ge- 
sellschaft Inman,  welche  den  Pustdienst  versieht,  empfängt  den  Ertrag  des  Brief- 
portos, der  auf  3  Millionen  veranschlagt  wird.  Neuerdings  seit  Erwerbung  einer 
der  aleutischen  Inseln  behufs  Errichtung  einer  Marinestation  und  des  vormals  rus- 
sischen Sitka-Territoriums,  sowie  seit  der  su  bedeutenden  Vermehrung  des  Han- 
dels und  Verkehrs  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  einer-  und  Japan,  Formosa 
und  China  andererseits  richtet  sich  die  Aufmerksamkeit  der  amerikanischen  Staats- 
manner mehr  und  mehr  auf  das  Pacific.  Um  den  Handel  auf  diesem  bestmög- 
lich zu  monopolisiren,  bat  man  sich  entschlossen,  von  dam  bisherigen  System  der 
NichtSubvention  in  baarem  Oelde  abzugehen  nnd  wird  man  die  neue  pacifischa 
X>ampfschifTlinie,  welche  von  San  Francisco  ans  Sitkai  Japan,  Nord-China,  For* 
mosa,  Süd-China  und  die  Sandwichs-Inseln  barfUiren  toU,  ndlhigenfallt  mil  meh- 
reren Millionen  Dollars  jährlich  nnterstüuen. 

Wenn  man  den  fünf  grofsen  englischen  und  französischen  Gesellschaften  die 
Dampfschiffe  hinznrechnet,  welche  den  Postdienst  in  den  anderen  Gegenden  Euro- 
pa's,  Amerika's  und  Anetralien's  batoifenj  so  wird  man  leicht  sn  einem  EffectiT 
von  350  bis  400  Fahrzeugen  gelangen. 

Zu  beachten  ist,  dafs  man  sich  in  den  drei  grofsen  Seestaaten  dahin  enl- 
achieden  hat^  von  einer  Uebemahme  des  transoceaniscben  Postdienstes  Seitens  der 
Begiernng  ^bitlich  abzusehen.  £•  existiren  hier  und  da  noch  rein  kaufmännische 
Penonen-  und  Waaren-Beförderungen,  die  jedoch  keinerlei  Subvention  von  Staati- 
wegen  erhalten.  Feiner  wire  in  bemerken,  dafa,  obwohl  daa  mittelländische  Meer 
eigentlich  ein  Binnenmeer  tat,  dennoch  die  betnütodea  fonidaiachen  nnd  en^- 
•chen  Linien  tn  den  tmnaoceanischen  gerechnet  werden,  weil  einmal  die  Entf«r> 
nnng  von  Qibmltar  nnd  IfaneUle  bia  Alexandrien  achon  betrichtlich  nnd  femer 
die  Mitielmeerlinie  gewiaaermafiMn  lehon  ein  Zweig  der  Bonte  dea  indiachen 
Oceaaa  iat.  ^ 

Die  Offfsr,  welebe  die  SeemKobte,  namentfieh  Bngfana  imd  Vhuikveich,  den 
tmnaoceaniaehen  Poatdienat  bringen,  aeheinen  bedeutender  ala  a!e  ahi4.  Die  ▼or> 
theile,  welche  den  Englindem  ana  der  Beförderung  der  Truppen,  OfBcierc,  Beam- 
ten« Couriere,  Depeaehen  eto.  erwaehaen,  wiegen  die  Koelea  nnC .  Etnvs  grofiNr 
iat  daa  Opfer,  welches  den  Fmnioaen,  die  nun  einmal  wi<Mler,  wie  in  fTsllian'i 
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Tagen,  eine  Colonial-  tind  Seemacht  ersten  Ränget  sein  wollen,  «nferlegt  wird. 
Dennoch  Terrnnscblagt  Charles  LaToU^e,  dessen  kiterestantem  neuesten  Aufsätze  über 
diesen  Gegenstand  {Les  paquebots  trafuocAntent.  Revue  des  deuz  monde»,  1867. 
y.  964  sequ.)  die  Angabe  entlehnt  ist,  die  Wiedererstattung  der  dem  fraosölischea 
Bidjet  erwachsenden  Snbventionsaasgaben  gewöhnlich  anf  ein  Viertel,  mitunter 
logar  anf  die  Hälfte.  I>eneibe  OewilwHMUMi  bemeilrt.-  «ün  chiUsation  est  taut 
•t^lihe  dans  eet  ^fxmrmtssement  humain  que  la  vapmr  ß  renehi  possibU,  et  PorigiM 
Snete  de  ce  grand  hienfait,  c'est  U  paquebot.  Les  paqutbott  sont  les  chemins  de 
fer  de  PoeAm,'*  Die  ConsoUdimng  Deutschlands  nach  Innen  lud  das  anfserordent* 
fefae  AfewadMen  seines  Handels  und  Verkehrs  nach  Aufsen  ermöglichen  die  An- 
lift  limnsoceanischer  Postdampflinien  wohl  schon  in  nieht  mehr  femer  Zukunft. 
M5ge  sich  Preufsen  und  der  NorddeuUche  Bund  dann  w»  «BiffgiMh  wi«  noi^ieti 
W  ten  Bm  der  »EiMnbnlintB  det  Oeennt*  betheUigWL 

Brntl  Friedel. 


StalwtiBeha«  aus  Braiilkii. 

(Annige  ene  ätr  MenieMtmig  (J^MXU)  1M7.) 

t)  OntnimnlebwolinefMlil  11,280,000,  unter  denen  1,400,000  Skkten.  Die 
Ueoge  der  wflden  Indianer,  welche  In  die  angegebene  QeaaminleInwobnenaU  nicht 
«iaHgliffen  ilnd,  aoll  eieb  anf  600,000  K3pfe  belanfen.  Wai  den  Sdralbeaodi 
ImM^  lo  beeaebea  die  SIfendldien  Scbnlen  107,483  Kinder.  Daren  konmen  anf: 


Prorinx. 

Einwohner. 

Schul- 
kinder. 

350,000 

4904 

500,000 

4592 

550,000 

52U7 

250,000 

1051 

Wo  OrMide  de  Hoffte  .  . 

240,000 

1505 

300,000 

2484 

1,220,000 

6846 

300,000 

4119 

320,000 

3197 

l,40«,000 

10,162 

100,000 

1048 

Rio  de  Janeiro  n.  Bnnptlfc 

1,850,000 

16,810 

900,000 

11,678 

120,000 

2501 

200,000 

^355 

Bla  Onade  do  8ni .  .  .  . 

oaOtjooo 

Mimu  •  •  

1,800,000 

1  16,909 

250,000 

1565 

100,000 

464 

100,000 

fehlen  die 

Angaben« 

INi  tm  ttblreiehelett  beanchten  Mvlen  belinden  sMi  In  der  Proflni  Bio  Grande 
de  M,  WM  wob!  der  6beiwl<gend  denlKhen  Berdlkerong  ransehrelben  Ist;  dort 
ttmOA  betndwn  1,t  pCt  der  Ber6lkemng  die  Sehnte  (6293  Enaben  nnd  3703 
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lÜdelMn),  kl  der  FMtiiis  8.  Pnido  l,i  pCt.,  Piravii»  8ta.  CiHiwIm  1,i  pCw 
Ptovinx  Rio  de  Jeneiro  iV  pCi.,  Pronns  Minaa  1  pCt  (U,705  Knebea  tuik 
2104  MidehenX  Prorias  Behia      pCu,  Provii»  Amaeonei  pCt. 

2)  Nadonekoloiiie  Angelina  (Prov.  Ste.  Cetlurine):  Beröikening  im  Jehre 
1866  635  Seelen  in  105  Hensern,  bebaut  4,863,915  □  Meter  (l,05«,9i6  mehr 
elf  im  Jahre  1865).  Die  Oolonisten  widmen  sich  haopts&chlich  dem  Ban  ron  Nah- 
mngsmitteln ;  Veraache  com  Anban  von  Baumwolle  und  Taback  wurden  gemacht. 
Der  Werth  der  Ausfuhr  betrug  3889  Milr.,  der  der  Einfuhr  6934  Milr.  Die 
Colonie  besitzt  ca.  1 5  Legoas  Verkehrswege.  Die  im  Bau  begriffene  Strafse  nach 
dem  oberen  Tijuccas  Grandes  verspricht  der  Colonie  grofse  Vortheile.  Die  Län- 
dereien der  Colonie  sind  im  Allgemeinen  eben  und  fruchtbar  und  haben  einen 
grofsen  Bestand  von  Nutzhölzern. 

Colonie  Theresopolis  (Provinz  Sta.  Catharina),  1860  begründet  von  95 
deutschen  FamiHen  mit  487  Köpfen,  zählte  1867  1614  Bewuhncr  in  329  Feaer> 
stellen.  Davon  sind  845  männlichen,  769  weiblichen  Geschlechts;  926  Katho- 
liken, 688  Protestanten.  Vermessen  sind  429  Grundstücke  mit  einem  Flächcn- 
ranm  von  42,900,000  □  Brassen,  von  denen  39,482,900  Brassen  unbebaut  nnd 
3,417,100  Br.  In  Cultur  sind.  Von  dem  bebauten  Lande  dienen  2,425,500  □  Br. 
m  Pflanzungen,  991,600  zu  Weiden.  Leider  wird  der  Forlschritt  der  Colonie 
durch  die  ungünstige  Localität,  in  der  sie  angelegt  ist,  beeinträchtigt.  Die  Flufs- 
thäler,  in  denen  sich  die  Ansiedelungen  erstrecken,  sind  mit  Ausnahme  der  Thä- 
1er  des  Cedro-,  S.  Miguel-  und  Capivaryflufses,  ganz  eng  und  haben  wenig  Fläche 
zum  Anbau,  geschweige  denn  zur  Anwendnng  des  Pfluges.  Im  Mittelpunkt  der 
Colonie  liegeu  die  katholische  Kapelle  und  das  zeitweilige  protestantische  Bet- 
haus. Es  fehlt  aber  bis  jetzt  an  Schalen.  Jedenfalls  würde  die  Anlegung 
fahrbarer  Strafsen  ztmächst  nach  der  Stadt  8.  Jose,  sowie  nadi  Lagona  fUr  die 
Erieichterung  des  Verkehrs  ron  grofser  Wichtigkeit  sein. 

Colonie  Sta.  Isabel  (Prov.  Sta.  Catharina),  gegründet  1846.  Die  schlechte 
Beschaffenheit  des  Landes  vereitelt  die  Entwickelung  der  Colonie;  die  steilen, 
zerrissenen  Berglehnen  sind  für  den  Landbau  vollständig  ungeeignet.  Die  Lage 
der  Colonisten  ist  deshalb  eine  traurige,  und  ist  aus  dem  Grunde  die  Uebersiede- 
lung  derer,  die  diese  Colonie,  sowie  die  Colonie  'i heresopolif  yerlassen  wollen, 
nach  dem  Capivary  gestattet.  Das  Thal  des  Capivary  dürfte  aber  für  die  Zahf 
der  Auswanderer  aus  diesen  beiden  Colonien  sich  zn  klein  erweisen,  eo  da£i  ee 
im  Werke  ist,  den  Zug  der  Auswanderer  auf  die  Nation aloolonie  Angvlin* 
lenken.  Die  Bodenfläche  der  Colonie  hat  37,750,000  □  Brassen,  von  denen 
33,326,000  unbebaut  und  4,423,800  in  Cultor  lind,  nämlich  2,127,800  fÜrPflan» 
Zungen,  2,296,000  für  Weiden.  Die  Bevölkerung  beträgt  1195  Seelen»  von  denen 
598  Männer  vnd  597  Weibtr  (641  Katholiken ,  654  Protestanten).  Sta.  Isabel 
besitzt  ein  von  dem  dortigen  protestantisehen  Paetor  Uschhaoeer  begittadeti  Itt» 
stitut  für  Knaben  und  Mädchen ,  welchem  von  der  kaiserl.  Regierung  eine  jilir» 
liehe  Unterstützung  von  600  Milr.  gewährt  wird.  Aufserdem  befindet  sich  te 
Mittelpunkt  der  Colonie  eine  gut  geleitete  und  telir  beniohle  Priralaohiile.  Biae 
keilioliiehe  Sehole  feUt  hier,  irte  ia  Theteeepeüi.  -~r. 
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Verbreitung  der  rothen  Coralle  im  Mittelmeere.  ^ 

In  einer  ebenso  ^'rundlichen  wie  höchst  gediegenen  Arbeit  über  »die  mari- 
time Prüduction  der  üsterreichlschen  Küstenländer",  welche  in  der  „Oesterreichi*- 
Khen  Revue  1864 — 67"  publicirt  worden  ist,  bringt  Professor  Dr.  Schmarda  in 
Wiea  in  dem  letzten,  die  dalmatinische  Seefischerei  behandelnden  Abschnitte  einen 
LxcüTi  über  das  Vorkommen  der  rothen  Coralle  (Corallium  rubrum)  im  Mittel? 
meere.    Die  Haap(bänke  liegen  an  der  Küste  von  Tunis,  Algier  und  Marokkef, 
b«i  Majorca  und  Minorca,  bei  den  Hierischen  Inseln,  an  der  Küste  der  Provence 
TOD  Cap  de  la  Cuuronne  bis  Sl  Tropez,  um  Corsica  besonders  in  der  Meerenge 
voa  St  Bonifazio  nnd  im  Golf  von  Ajaccio;  femer  finden  sich  Corallenbänke  um 
Sardinien,  Elba,  Sicilien,  nnd  bei  letzterer  Insel  namentlich  bei  Trapani  und  Mes- 
sina.   In  der  Meerenge  von  Messina  ist  vom  Pharo  bis  südlich  von  Grotta  ein 
ConDengrund  von  mehr  als  einer  geographischen  Meile  Länge.    Ferner  findet 
nun  Corallen  bei  den  Liparischen  Inseln  und  bei  Lampedasa,  Limosa,  bei  dem 
Felsen  Lampion  und  den  benachbarten  Klippen,  in  der  Bai  von  Neapel,  an  der 
Dalmatinischen  Kü»te  bis  gegen  die  Insel  Cherso  und,  nach  den  Entdeckungen 
das  Capt.  Spratt,  in  der  Nähe  von  Malta-    Was  speciell  die  Ostkübte  des  adria- 
fischen  Meeres  betrifft,  so  wird  die  Corulienübchcroi  nördlich  von  Sebenico  bei 
den  Inseln  Zuri,  Lucietta,  Scoglio  seldo,  Morter  und  Vergada,  südlich  von  Sebe- 
nico am  Capo  cesto  und  in  der  Secca  von  Rogisnizza  betrieben  (zwischen  Isola 
grotsa  und  Incoronata  findet  keine  Fischerei  statt);  femer  bei  den  Inseln  Lissi^ 
Canola,  Lagosta,  Melada  mid  an  den  ionischen  Inseln  Santa  Maura,  Ithaca,  Ce- 
phjüoDia,  Zante  und  Sapienza.  —  Bereits  im  Altcrthnme  fand  die  rothe  Coralle 
riel/ache  Verwendung  als  Schmuck,  Amulet  und  Anoilmittel ,  und  der  Handel 
mit  derselbea  dehnte  sich  schon  damals  bis  Indiea  ans.    Im  Mittelalter  war  ^ie 
loiel  Tabarca  an  der  tunesisch -algerischen  Grenze  der  Rendwvoasplatz  der 
Corallenfischer;  1167  erlaubte  der  Bei  von  Tunis  den  Pisanem  die  Fischerei, 
b  Sicilien  war  Trapani  zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  schon  berühmt  durch 
mIm  Kaeherei  imd  die  Bearbeitung  der  Corallen.  Lebhaft  war  die  Fischerei  der 
Proren^alen.    1551  erhielten  die  Genuesen  die  Concession  an  der  nordaCnkaai* 
Khen  Küste.     1561  wurde  die  fraoBÖaiAche  Niederlassung  anter  dem  Namen 
^  Btation  de  France  daselbst  gegründet  nnd  die  französische  Begiemng  schloff 
Vertrage,  welche  ihren  Angehörigen  Sehnti  nnd  daa  Beobt  dar  ausschliefslichan 
Rseherei  gewährte.   Die  Fiacherei  wurde  id>er  vorzugsweise  von  den  Italienern 
SctridMO,  ai^Uer  auch  von  den  Spaniern.   Zn  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  gab 
Mmigli  dia  Zahl  der  Corallinen  fchon  anf  200  an.  An  der  afrikaniaehen  Küste 
«ann  damala  die  Sardinier  am  laUreichaten«  aia  flachten  bei  Barea  nnd  Cap 
Sepa.  In  La  CaBe  hHdate  aidi  1741  dna  ftattsoalaeha  Com|MigDie  für  dia 
Baabcni,  w«leha  dla  2Ud  dar  BMfcan  baadfaiiiiklib  Abtr  mni  1791  iraiden  die 
^TTBcaJen  wieder  nMagjt  wmä  die  ItaHener  baUdm  die  Ohtrhaad,  weloh« 
dl  aaah  tveu  aller  foa  SaHen  der  ftamftaiarHen  BegiareBg  in  dieaem  Jahdin^ 
tat  tmarihlitn  Vertriige  baiiaiylet  halMo.  In  Italien,  namentUoh  in  Tkapea4 
li^ai,  Ifoaelea,  Genna  nnd  Idreno  werdea  aaeh  gagaDWirtlg  vonogaweiae  die 
CnaOae  geeehnitien  «nd  konmen  ven  deat  aiia  in  den  Handel  Uaa  unleraciMidü 
ia  balien:  Oieasi  oder  matid  (rohe  CoiaUen),  loferati  (feieibeitete),  lioadate 
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(abgebrochene  Ac8te),  roba  fina  (brauchbare  Theilc),  roba  netta  (r^ine  Thefle), 
terraglio  (verdorbene),  Sbianchitto  (ausgebleichte).  Von  Nereiden  und  anderen 
Würmern  zerfressene  Corallen  (roba  morta  und  Cariolati)  in  zwölf  Sorten  gehen 
besonders  in  den  Orient.  Nach  der  Farbe  unterscheiden  die  Fabrikanten:  Ar- 
cispiuma  superiore  (bester  Erzschuum  vom  dunkelsten  Roth),  Arcispiuma  (Err- 
aciMUun)^  Spiuma  di  sangue  (Blutschanm),  Fiore  di  sangue  (Blutrose),  primo, 
iecoado  und  tcno  augne  (je  nach  den  Qradaiionea  des  Roib)  und  Chiari  C^Iam« 


Die  neuangelegten  Ueerstraiflen  im  Kaukasus. 

Die  groCnitigule  von  Norden  nach  Sfiden  die  Mitte  des  Kenkeeof  dnrdi» 
schneidende  Strafte  tat  die  «Qnuinische  KrlegsatnAe",  welche  THKi  mit  Wlndl- 
hawkas  Terhindet  nnd  aeit  mehreren  Jahren  bereite  in  ihrer  ganaen  Ane dehnoog 
dem  Verkehr  fibergeben  iat  Eine  Sirabe,  die  »Oeietieehe  KriegsetmTse*,  über* 
iteigt  ebenfUla  fie  groAe  kaokaeiache  Bergkette  in  ihrem  weadlchen  Ihefle  ond 
deht  eich  ton  Kntala  in  nordSatlieher  Richtung  anf  Wladikawkas,  wlhrend  doreh 
den  5ffÜchen  Thefl  der  Bergkette  gegenw&rtig  eine  dritte  Streike  gebaut  wird, 
welche,  bei  Temirchaniehnra  beginnend,  bei  TheUwi  in  die  Tillia-Wladikawkns- 
Btrabe  eimnfindet,  die  alao  beetimmt  iat  Daghiatan  mit  Kachetien  an  verbinden, 
▼on  dieser  letztgenannten  ScrafiM  f&hrt  mitten  in  dem  Beiglande  Daghiatan  eine 
Zweigatrafae  nach  Chrofano.  Weiter  wurden  folgende  Strabenbanten  untemiinuneD : 
eine  Chantaee  von  THUa  bia  an  der  Stelle  dee  Bion,  wo  dieaer  Elaft  adhlffbar 
wird,  resp.  bla  nach  Fbti  am  Sdiwareen  Meere;  dieie  (teaite  iat  faet  vollendet 
nnd  iat  gleichseitig  der  Bau  einer  Eisenbahn  awieehen  Tiflis  und  Poti  In  Angriff 
genommeo,  welche  apiter  fiber  TUUa  hinana  bis  Baku  verlängert  werden  aoll,  so 
dalli  alsdann  daa  Sdiwaiae  mit  dem  fl^aspischen  Meere  in  directer  Verbindung 
atehen  wird.  Ferner  iat  im  Bau  begrilfon  eine  Chaossee  von  Tiflis  über  Eriw&n 
bis  tor  persischen  Grenze  bei  Djolfa  am  Aras  zum  Anschlufs  an  die  Transit- 
strafse  nach  Tabris  und  Teheran;  dieselbe  überschreitet  den  kleinen  Kaukasus 
am  nordwestlichen  Rande  des  Goktscha-Sees.  Sodann  vermittelt  eine  neue 
Strafse  die  Verbindung  von  Kutais  mit  Achaltzich  im  Anschlufs  an  die  türkische 
Heerstrafttc  nach  Kars  und  Erzirum.  —  r. 


Der  Flufs  Iguassu  in  BrasUiea. 

Nach  den  Angaben  der  Beider  Keller,  welche  den  Lauf  dea  Igissu,  «iann 
Kebeoflnb  dea  Bnani,  im  Anftrage  der  Beglem^r  ntersoebt  haben,  betrigt  ^ 
Qcsammtlinge  desselben  droa  200  Legoaa,  von  denen  56  oberfMib  des  Porto  dn 
Unien  schiffbar  afaid.  Von  diesem  Fmdns  abwirta  haben  die  Relaenden  aoeli 
eine  Strecke  von  25  Leg^  untersucht,  und  anf  deradben  nkht  wsnigsr  ide  07 
Stromschnellen  und  WaaaerfUle,  damntsr  efaisn  von  12  Mster  H5he  getedem; 
Ihsiich  soll  die  nntsrste  Strecske  bis  snr  Milndong  besehallbn  aein,  so  dafii  mfUiki 
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im  paam  UmwlMf  dM  VIomm  aidi  iiir  SchURkbct  ntefal  dgn«ii  wfirdt.  Etf 
«M  Bm  «m«r  Simite  ling»  doi  Thale  des  Iguaami  alt  niclisMr  Weg  Bsek 
Ist  Orense  von  Fingni^  «nd  Cofiiistet  ampfohten.  Der  PiuBiid  ist  tob  der 
mndoBg  dee  Igoaim  abwirts  voUkonuseii  tchiffto,  loirie  anfiiliti  noeb  30  Le« 
foai  weit  bis  so  den  rieben  FftDen,  welche  daiiii  ndttelat  einer  LnditmflM  nn» 
gugea  weiden  nfiftten,  um  die  Verblndmig  mit  der  Prolins  Matto-Oroeio  tm 


Neuere  Literatur. 

Or  8nm«6l  W.  Baker,  Die  Bilnflttete  fai  AbjMlnieB.  Fonehnogneiiea 
fon  Albnm  saa  Blanaa  Hfl  nnd  Ji^jden  In  Wttilen  md  WHdaiaaea« 
2  Bdn.  Antorieirte  danttelia  Aaiigibe  Ton  Dr.  F*  SUger.  Brannachweig 
(Wwtiwmann)  18Mw  XIV,  26«  nnd  ST,  253  &  8. 

Wekl  wenige  Heiaewerbe  haben  in  nnaeien  Tagen  eine  aOgenielnere  An« 
Mngikraft  noageflbt,  ab  Bakei^a  Beadurdbong  aeiner  Bdae  au  dem  grofte» 
nbeeken  des  Albert -Nyansa  imd  aeine  gegenwftrtig  eraeiüenenent  der  Zeit  nadi 
iImt  den  Forschangen  im  äquatorialen  Afrika  Toransgehenden  Jagdausflüge  an 
4eD  Ufern  der  vom  abyisinischen  Hochlande  dem  Nil  ziutrümenden  Flüsse,  welche 
kttteren  in  einer  ungemein  gelungenen  Uebersetzung  durch  die  Westennann'sche 
Buchhandlung  sofort  nach  dem  Erscheinen  des  Originalwerkes  dem  deutschen 
Publicum  zugänglich  gemacht  worden  sind.  Wer  freilich  in  diesem  Werke  eine 
Bereichcmng  für  die  Geographie  jener  zwischen  dem  Nil  und  den  Abfällen  der 
•hy^ssinischen  Schweiz  liegenden  Gegenden  vermuthet,  irrt,  und  der  Titel  einer 
Forschungsreise  in  geographischem  Sinne  mochte  für  dieses  Buch  nicht  gans 
öniendhar  erscheinen,  da  nirgends  Positionsbestimmungen  oder  sonstige  für  die 
Topographie  nothwendigen  Aufnahmen  in  denselben  niedergelegt  sind,  und  selbst 
<üe  Beobachtungen  in  Bezug  auf  die  physikalische  Geographie  nicht  gerade  Neuee 
t>nngen,  ja  sogar  vielleicht  in  mancher  Beziehung  angezweifelt  werden  können. 
Baker  ist  aber  vorzugsweise  Jäger  und  als  solcher  uns  schon  durch  seine  im 
Jibre  1854  veröffentlichten  Jagdskizzen  aus  Ceylon  her  bekannt.  Als  ein  neuer 
Nimrud  dringt  er  in  Begleitung  seiner  jugendlichen  Frau,  welche  unerschrocken 
•11«  Entbehrungen  auf  seinen  weiten  Reisen  mit  ihm  theilt,  in  jene  vor  ihm  nur 
▼on  wenigen  Europäern  betretenen  Wüsten  und  Wildnisse  ein,  wohl  ausgerüstet 
ait  einer  Armatur  von  Büchsen  jeglichen  Kalibers  und  den  trelTlichsten  englischen 
Angelruthen,  und  fast  kein  Tag  vergeht,  wo  sich  nicht  die  Gelegenheit  darbietet, 
die  Brauchbarkeit  seines  Jagdapparates  zu  erproben:  hier  ist  es  ein  Flufspferd  oder 
KrokiHÜl,  welches  Baker's  gutgezielte  Kugel  aus  seiner  behaglichen  Ruhe  von 
den  Sandbänken  der  Flüsse  aufscheucht,  dort  ein  Elephant,  Rhinoceros  oder 
Löwe,  die  mit  unglaublicher  Kühnheit  begchlichcn  nnd  oft  aus  unmittelster  Nähe 
ia'i  Jenseit  befördert  worden,  und  eben  so  sicher  tritlt  sein  fast  nie  fehlendes 
GeschoCi,  —  denn  jeder  schlechte  Schufs  wird  gewissenhaft  uotirt  und  verdirbt 
atch  icbter  Jägerart  unserem  Verüasaer  rcgelmäfsig  die  gute  Laune  —  die  flilcb* 
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tige  Giraffe,  die  Antilope  und  Gazelle;  galt  C3  flocli  für  ihn  in  den  reichen  Jagd- 
grfinden  einmal  seine  Jagdlust  zu  befriedigen,  dann  aber  ftir  seine  oft  zahlreiche 
Begleitung  den  täglichen  Proviant  an  frischem  Fleisch  herbeizuschaffen.  Dabei 
versteht  es  der  Verfasser  anziehend  zu  schreiben,  eine  Kunst,  die  ja  nicht  allen 
Afrikareiaenden  eigen  ist;  er  versteht  es  durch  lebendige  Schilderungen  des  Thier- 
lebens und  seiner  Jagdabenthener,  selbst  den  trostlosesten  Einöden,  in  welche 
ihn  sein  Wissensdrang  snr  Erforschung  der  abyssinischen  Nilzufiüsse,  oder,  besser 
gesagt,  seine  Jagdpaasion  gefuhrt  hat,  ein  gewisses  Interesse  abzuwinnen,  und 
weifs  ebenso  in  kraftigen  Zfigen  die  mächtigen  belebenden  Wirkungen  darzui» teilen, 
welche  der  schnelle  üebergang  der  heifsen  Jahreszeit  in  die  Zeit  der  tropischen 
Begen  auf  Thier-  und  Pflansenleben  ansQbt.  Nicht  minder  anziehend  und  von 
Csiner  Beobachtungsgabe  leogMid  sind  seine  Schilderongen  der  Sitten  und  Ge- 
brauche der  arabischen  Stimme,  mit  denoi  seine  Jngemntur  ihn  zusammenfahrt^ 
Und  der  gemüthliche  Hnmor,  welcher  unseren  Reisenden  selbst  in  ernsten  Legen 
nicht  verläfst,  trägt  nicht  wenig  dazu  bei,  den  Reiz  der  Lectfire  xu  erhdhen. 

Von  Korosko,  bis  wohin  eine  Milbarke  ihn  in  26  Tagen  von  Kairo  ans  ge* 
bracht  haue,  trat  Beker  in  der  lütte  Mai  18H1  seine  Wanderung  dorch  die 
nnbische  Wüeie  an,  eneiehte  bei  Ab«  fiaaed  wieder  den  NU  md  geingle  tm 
II.  Mei  nech  Berber.  Neeh  einem  echtllgigen  Anfentbelt  in  dieser  Stadt,  wdetai 
mm  Ibeili  sar  Snhe  nuck  den  Strapeien  einer  Wltotenreise,  tbeOs  tor  VerroIK 
•liadignng  der  AnerSitong  verwendete»  worde  die  Reise  tmn  Alfc«a  angelieten. 
Voeh  waren  die  tropiedien  Begen  in  dem  abysslniieheB  HoeUande  aicbl  elnge- 
Ipelin,  und  der  Bindmek,  den  die  flbemll  enlocbene  Nator  nnd  dai  gewaltSge 
400  EUea  breite,  jetat  last  ▼ollstlndig  troekene  ÜnTsbelt,  mit  eetnem  weltai, 
Wendenden  Sande,  In  dem  nnr  wenige  dveh  die  Gewalt  der  Stoamnag  tief  ana« 
gehdUte  Wasserladwa  als  Spinen  der  Uer  aar  Begenaeh  tobenden  Vhithen  »»> 
rOckgebUeben  waren,  datbot,  war  ein  hiebst  trüber.  In  dienen  nnd  an  dienen 
Wasserlaehen  aber  ooneentiirt  sieh  das  gmae  Tbieriebea;  sie  bilden  daa  Asijl 
der  Thierwelt  des  Flaaeea  nnd  die  Tribikeplltae  der  Thiere  der  Wflste,  and  hlea 
ftmd  der  Verfasser  die  erste  Gelegenheit  eeiaa  Fertigkeit  im  SeUelken  an  elnaai 
der  afrikanischen  Diekhiater  an  erproben.  In  der  Naebt  vom  23«  inm  24.  Jnnl 
Terkfiadete  endlich  ein  fernes  ananteibroohenee  Bollen  das  flaraanahen  der  Vfraseer 
amssea  ans  dem  OeUige;  eine  Necbt  reichte  bin,  den  nackten  Strelfea  gUUiendan 
Sendes,  welcher  das  Bett  des  Atbara  beaeicbaete»  in  einen  BBicMgen,  500  S^tia 
breiten  nnd  40  Vuik  tiefen  Strom  in  verwandeln,  weleher  )n  sefaieA  nach  dahin 
biansenden  Fintben  Massen  von  Steinen,  Sand  nnd  Bohr  mit  sieb  ftartwUrte  nnd 
aefaie  gelben  seUanmiigen  Maasen  mit  den  Waasem  des  lifli  vereinigte.  Ifit 
dem  Binttritt  dieses  Fhiaomena  veränderte  aber  aaeh  die  UMandaebnft  In  an* 
giaabHeb  kniier  Zeit  ihren  Charakter.  Das  Wasser  des  Flassea  triakte  die  Ute> 
biake,  and  der  reichlicbe  Begen,  welcfaer  sieh  Aber  das  Land  ergo&,  erweckte 
die  von  der  HitM  und  dem  glühenden  Haneb  des  Semnm  ert5dtete  Piaasendeeka 
an  nenem  Leben,  imdieine  üppige  Grasvegetation  begann  bereits  die  grofse  Bbena 
awischen  Gosie4}eb  nnd  Kassala  mit  ihrem  gitaen  Teppieb  an  bededcen,  ala  die 
kleine  Karavane  aber  dieeelbe«  dem  Flnftlaaf  stromanfirirts  folgend»  dahinsog: 
Kasaala  am  Qaaeh  wmde  ftr  einige  Tage  das  Standquartier  der  Beisenden,  nnd 
Uer  hatte  Baker  die  beste  Gelegenheit ,  Brkandiguugeu  iber  die  eigentbfimllehn 
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Mteg  te  ItypIlwinB  P^giwug  in  diwi  GwanuMt,  Mwfo  Iber  dfo  iildifl» 
#ifciMiiBH  MbuMt  umoriHob  ftb«r  di«  finb«ifae!i6ii  Bmmi,  efaisnUlMD.  Am 
M.Mi  vwiefii  B«k«r  Kioak  md  wiadte  flcfa  in  gende  wMtfidMr  Bfehtmig 
idtiw  doB  Altan  m,  deaian  Uf«r  er  gegesilMr  ron  Kiant\  bemt  nd  dem  «r 
•MMfar  fai  tOdUdier  BiAhtwig  folgte.  MUeb  batten  die  Reitenden  mH  allen 
WMomiitfgfceilea  einer  tropieeben  Begenieit  in  kimpfent  beltige  Gewittenegen 
■iedi  eieli  tmicb,  nnd  enretebten  dai  Eidreieb  bdd  denurtig,  deft  Laet-  nnd 
Mübluii  üch  nur  mtbsam  amf  dem  tcbUanmigen  Boden  fortbewegen  konnten, 
•fler  ibeiMhvnimilea  die  Gegend  dergestalt,  dafe  et  olk  lange  Zelt  dee  Wartena 
btiaiAe,  Mi  die  Waeeennaieen  vom  Boden  aufgesogen  iparen  nnd  die  Sonnen- 
Mln  die  Oberfnche  genügend  gelroduiet  kalte.  Dieeee  Cngemaeb  ediSbte  elek, 
>  miler  Bidnr  naek  Sflden  TOidMagy  nnd  bald  eikanate  er  die  UnmögUchkdt, 
ii  Beiee  «Ibrend  der  Regenxeit  fortmeetien,  wibread  welcher  die  Araber  ibre 
jMiAen  Waadenrngen  notduliti  an  den  weetHefaen»  In  der  heiften  Jakreeaelt 
Mm  and  nnfroelrtbMen,  in  der  Begenieit  aber  i^raereidien  Ebenen  in  der  Nibe 
«n  Ooer«<^eb  antreten.  Baker  beerbloto  deabatt»,  da  die  ihm  rom  Sekeik  Acb- 
nei  Aira  Sinn  Torgeschlagene  Umkehr  seinem  energischen  Charakter  niekt  ent- 
sgmkf  in  s&dlicher  Richtung  wenigstens  bis  nach  Sufi  am  Atbara  ronndringen 
wi  Uer  die  Regenveit  abzawarten.  In  beschleunigtem  Marsch  wurde  Tomat, 
in  Gebiete  der  Dabainas,  an  der  Mündung  des  Setit  in  den  Atbara  gelegen,  er- 
itidit,  woselbst  eine  Truppenabtheilung  postirt  war  zum  Schutz  des  Landes  gegen 
ik  kflhnen  Raubzüge  des  Scheik  Mek  Niramur,  der  sich  in  die  abvssinischen 
laige  unter  dem  Schutze  des  Negus  Theodoros  zurückgezogen  hatte  und  von 
Üir  aus  mit  seinen  kriegerischen ,  zum  grofsen  Theile  aus  geächteten  Männern 
ksnehcnden  Grcfahrtcn  einen  blutigen  Grenzkrieg  mit  den  ägyptischen  Truppen 
Mterkielt.  Am  29.  Juli  erreichte  Baker  das  Dorf  Sufi  und  hier  schlug  er  für 
nehrere  Monate  seinen  Wohnsitz  auf.  Eine  Hütte,  welche  er  für  wenige  Piaster 
«Wand,  wurde  auf  einer  erhöhten  Stelle  des  Flufsufers,  welehe  eine  ausgedehnte 
■nd  romantische  Aussicht  auf  das  schönbewaldete  Atbaruthal  gewährte,  aufge- 
•dÜÄgen  und  mit  allem  für  einen  längeren  Aufenthalt  nothigen  Comfort  aus- 
gestattet. Anfangs  freilich  war  er  dnrch  die  Ungunst  der  Witterung  zur  halben 
Pnthätigkeit  verdammt  oder  ausi^chlicrslicl)  auf  die  niedere  Jagd  beschränkt;  aber 
kngc  duldete  es  ihn  nicht  in  seinem  idyllischen  Wintcranfenthalte ,  wenn  er  zu 
•öncn  Füfsen  Krokodile  nnd  Flufspfcrde  den  schäumenden  Fluthen  entsteigen 
■Ii,  oder  Heerden  weidender  Giraffen  mit  ihren  schlanken  Leibern  aus  den  Prai- 
rien  am  jenseitigen  Flufsufer  auftauchten.  Er  beschlofs  deshalb  sein  Quartier 
»of  die  andere  Seite  des  Atbara  zu  verlegen  und  schafi^e  am  7.  September  auf 
^em  sinnreich  construirtcn  Flosse  Menschen  und  Lagerutensilien  zum  gegen- 
überliegenden Ufer  hinüber.  Hier  inmitten  reicher  Jagdgründe  befand  sich  unser 
Kimrod  so  recht  in  seinem  Element.  Abgeschnitten  von  dem  Verkehr  mit  den 
Dorfbewohnern  fiel  seiner  Büchse  und  Angelruthe  die  Ernährung  der  ganzen 
^'»egesellschaft  anheim,  und  als  mit  dem  Beginn  des  Octobers  die  Regengüsse 
•ofhörten,  der  Flnfs  zu  sinken  be^'unn  und  die  Jagdgriinde  in  weitem  Umkreise 
w  zicnJich  abgesucht  waren,  konnte  er  daran  denken,  den  Schauplatz  seiner 
That^n  in  fernere  Gegenden  zu  verlegen.  Das  nur  wenige  Meilen  stromaufwärts 
«a  Atb«ra  gelegene  Dorf  Wat  el  Kegns  bot  bienn  die  beste  Gelegenheit,  da- 
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der  Scheik  desselben  dadarch,  dafs  er  sowohl  den  Mek  Nimmar  ab  der  ägyptischen 
Regierung  gleichmäfsig  Tribut  entrichtete,  auf  einem  von  keiner  der  kriegfüLrendea 
Paitheien  angefochtenen  Terrain  lebte;  auf  diesem  gleichsam  neutralen  Boden 
konnte  Baker  sich  unbehindert  seiner  Passion  für  die  Jagd  hingeben.   Hier  sehen 
wir  denn  den  alten  cejlonischen  Elephantenjäger  seine  Kunst  an  afrikanischen 
Elcpbanten  probiren,  und  wahrhaft  wunderbar  klingen  seine  Erzählungen,  wie 
viel  kleine  und  grofse  Bewohner  des  Waldes  und  Wassers  oft  an  einem  Tage 
seinen  mörderischen  Geschossen  erliegen.  Dazu  kam,  dafs  einige  jener  berühmten: 
Elephanten-  und  Flufspferdjäger  vom  Stamme  der  Homram  -  Araber,  die  nur  mit 
dem  Schwerte  bewaffnet  diese  Thiere  zu  erlegen  gewohnt  sind,  sich  ihm  auf 
seinen  Jagdpartieen  als  Gefährten  zugesellt  hatten  und  dafs  somit  die  Concurreni. 
der  europäischen  Kugelbüchse  mit  der  einfachen  Waffe  der  Wüstensöhnc  der 
Jagd  einen  eigenen  Reiz  verlieh.    Keinen  Augenblick  jedoch  entsteht  bei  der 
Aufzählung  dieser  mannigfachen  Jagdabenteuer,  mit  welchem  das  Buch  vom 
Anfang  bis  zum  Ende  gefüllt  ist,  ein  Zweifel  an  der  Wahrheitsliebe  des  Ver- 
fassers.   Die  Schilderung  der  Erlebnisse  Bakers,  der  sich  die  Jagd  als  Zweck 
«einer  Reise  erkoren,  und  auf  seinen  Wanderungen  durch  Wüsten  und  Wild- 
nisse stets  Gefahren  aufgesucht  hat,  welche  kennen  zu  lernen  unsere  hochver- 
dienten gelehrten  Afrika -Reisenden,  die  die  wissenschaftliche  Bereicherung  der 
GeokTraphie  sich  zur  Hauptaufgabe  gestellt  haben,  kaum   Gelegenheit  hatten^ 
ist  durchweg  schlicht  und  natürlich.  —  Alle  diese  Jagdzüge  auch  nur  an- 
deutungsweise zu  schildern I  müssen  wir  uns  aber  hier  versagen,  und  so  mag 
et  denn  genügen,  wenn  wir  hier  berichten,  dafs  Baker,  nach  einem  Aosflni^ 
nach  Kedareff,  die  Ufcrlandschaften  des  Setit  bis  tut  Mündung  des  Rojan 
durchstreifte,  letzteren  Flufs  bis  zu  seinem  Anstritt  aus  den  abysiiniichen  ScUuchtea 
▼erfolgte  und  schliefslich  dem  gefUrchteten  Scheik  Mek  Niq|imur  in  seinem  Lag«r 
am  21.  Män  1862  einen  Besuch  abstattet«.    Von  diwem  Punkte  aus  trat  «r 
Mina  Bfickreise  längs  den  langan  Vorbergen  der  abyssiniscben  Gebiige  an,  indem, 
tr  fliniDtliche  damals  wasserleere  Betten  der  ZoflüMC  des  Atbara,  den  SalaMn 
und  Angareb  und  andere  kleinere  fibenchritt,  bis  er  am  14.  April  nach  Mataninia. 
gelangte.    Von  hier  sog  er  in  weatUeher  RkbCong  an  den  Rahad,  dessen  Lauf 
er  anfangs  in  nordweetlicher  Richtung  folgte,  demi,  seine  Ufer  verlassend,  sieh 
stun  Dinder  wandte  und  endlich  bei  Abu  Harras  die  Ufer  des  Blauen  Nile  «i^- 
nichte.  Am  11.  Juni  aehen  wir  den  Reisenden  in  KarthAm  eintreffen,  wotellml 
die  ttothwendige  Ruhe,  Miwie  die  Vorbereitungen  tn  aelner  groliMn  Reite  an  dma. 
Nilseen  einen  Anfenthalt  rom  mehreren  Monnlen  erforderten. 

Was  nnn  das  von  Baker  fftr  tieh  beantprachte  Veidienat^  «dafs  Geheimniln. 
des  Nils  entschleiert  an  haben",  betrifft,  to  diUfte  diese  Enttchleienmg  wohL 
noch  keine  ToUkoaimine  tein.  Seine  Bjpotfietey  dab  die  UebereehwemmaBgea 
des  Nils,  sowie  deetea  fWilammaWegerungen  eiulg  md  «ttein  den  «ihrend  dw 
tropitchen  Regenaeit  von  dem  abjritiniteiien  HoeUmido  dnroh  den  Atbnr»  «nA 
Blauen  NU  dem  Bmiftttrom  wtgtSStma  Waater*  nnd  ScUammmaaeen  tnan- 
•cbreiben  teien,  Im  keine  neue  nnd  wenjgttent  Mlweite  tod  Tieleo  frSherea. 
Bettenden  bettidgt.  Ueber  die  Eintrfiknngtn  aber,  welche  der  miebtfge  Sobii^ 
der  dem  Hfl  Cut  die  Hüfte  eelner  Wattennateea  anfUut,  aawie  Jene  i%n«l»<> 
fiaien  fitibecken,  deien  gewalUgee  Steegen  wihrend  der  Begeoieit»  wenlgpteMu 
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Mm  Albttrt  Nyanut,  darch  die  Wassermarken  an  den  diesen  alpinen  See  ringt 
iWüfhHffapnden  Feltennfeni  ton  Bak«r  Mlbtl  ift  Minem  Werke  Uber  seine  ReiM 
m  den  Qaellflfissen  des  NU  constatirt  wordtn  lif »  auf  die  Nilschwelle  ansfiben, 
erfahr«!  wir  eigwitiiaii  niehtt»  ol^dch  toIi        MUgedeluitMi  B«iMa  wunm 
Veriiissen  fanrlik  eine  gr&ndlidM  Zotammeiiitellang  dieser  Datita  liitte  erwartti 
mrim  ktoea.  IM  aind  denn  der  Victoria-  nad  Albtrt-Nyaaea  wWiilr  mr 
db  paAoa  Waatamaacvoira»  wm  ^MrmA  der  tracfeMM»  Jahwiiatif  4tm  IDl  1« 
säBcm  KftaB  m  adMllaiit  md  liiid  «adliflii,  wm  trfr  aehr  baairiilUa«  dia  MO-, 
farika  daadi  C^palBa  and  IM^iff  ia  difaaa  baidin  Saaa  widtück  aafyiftiadtint  odflir 
lilaaB  daiah  dia  grafhaitigan  aad  kaiaaiwiji  aa  utawaMfaiadaa  BatfaatBMji 
iMT  lah—dwi  viikaabr  nar  am  einai  badaaModea  Sekritt  dar  JJknag  4m. 
MtaBM  ibar  dia  mqaaUaa  nSbaiftcfiakt?  —  Waa  aabliaTelick  Bakaia  Vaa^ 
«Mlfi  bairiAi  dia  aafahaaia».  Mkwar  arit  Erda  baladasa  Waaaaaaaateb  ^  i*^ 
aidd«  iafi  llaar  UM,  daich  Wabia,  DiauM  aad  8aainalba«kaa  ftbar  dia  Wik 
tm  Nabiaaa  aad  Ubjaoi  aa  leitaa»  and  io  dia  Wflaia  in  Bannwaiiaoiald«  s» 
laiwaiiln,  dardi  4H»  Bni^and  Toa  ijatrika  aaabkiagic  wMa»  aa  WMdan  dia* 
Mlbea  waU  ainatmOaa  la  den  franmian  Wloicben  gakören,  aad  die  Zeit»  «wo 
dto  Walt  adl  Bawaadarang  auf  ein  nicktigai  Aacrptan  bUekan  wird,  dawan  aro* 
farfa  Kaiafaidar  Ibar  diaeelban  tandigen  and  dantitM  Wflitaa,  wo  jatat  blaa 
das  Kaaieel  asit  dar  aiadiOfftaa  Katar  an  klaapfen  Tennag,  bie  in  die  wtitait<i 
Vtnta  laafan",  dlilla  wobk  noch  aieadiob  Ibin  tttgan.  — >r. 


XaT.  dakaelinar»  OnamalgMiahar  Naabwaia,  dalk  dia  Bida  aiaht  aai  di# 
Saana  iMramgaha.  Mlnebaa  (OanuBO  86  8.  8. 

Ebenso  wie  eine  berühmte  Aiuulemie  der  Wissenschaften  eine  ihr,  wie  es 
in  der  Vorrede  heifst,  von  demselben  Verfasser  vor  10  Jahren  überreichte  Arbeit 
m  ihren  Rechenschaftsberichten  einfach  als  «eingegangen*  erwähnte,  wollen  anck 
wir  vorliegendes  Sehnlichen  als  bei  nnserer  Redaction  eingereicht  beseicknaa« 
JedctiaUs  hat  der  Verfasser  durch  Ausdrücke  wie  ^ Blinde  sind  sehen  zu  machen, 
acan  man  ihnen  den  Staar  sticht.  Gelehrte  aber  nickt*  oder  »liabe  ich  aaeh 
ktn  und  wieder  Ausfälle  auf  die  Gelehrten  gemacht ,  so  gelten  diese  nicht  den 
aabriiaft  Gelehrten,  die  es  aus  innerem  Trieb  nnd  aus  Liebe  tnr  Wissenschaft 
dnd,  sondern  den  vielen  Hundert  AftergeielirtMiy  dia  oft  kein  Quintchen  Ver- 
stand beaitxen,  sich  aber  dennoch  ungeheuer  viel  anf  ihr  Bischen  mathematischa 
KfOBtnisse  einbilden  und  j^ben,  sie  könnten  dadurch  die  Welt  aus  ihren  An» 
^n  heben,  im  Grunde  aber  nar  Gelehrte  des  Geldes  halber  sind  und  sich  daher 
ibr  jede  WlMenschaft  nar  in  soweit  interessiran,  als  .sia  im  Stande  isl^  ibaan  ein 
gfrtffhliebas  Leben  ta  versebaffea,  im  üebrigan  aber  nar  nachbeten,  was  man 
ibnen  vorsagt*  —  den  nnnmstdfslicken  Naebwais  galiafart,  daTs  Basehai» 
^cabait  niebt  garada  an  seinen  Haapttugenden  geb5rt  —  r. 
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Sitning  der  geographifldten  Ctesellscliaift  2a  Berlin 

von  4.  Januar  1868. 
TtnÜMBdir  B«r  Dot«. 

MMk  üebwwtofcaag  d«r  «iiMiiif«Ma  ih§tkmSu  dwk  dm  Vonilniid«» 
8tmi  Dove  «OriM  teMMü  dinüi  dl»  bisiMr  »iimgmaim  mumMM  B»> 
kg*  di«  Ufiftfllifla  dM  TO^ttuifui  MUSnnwbMf.   Wenn  man  dalb  «Ik 

Mtahir  in  der  Begel  «w  elaer  «AeUidMo  Bmiedrigang  der  Tmofmint  ote 
M  elMr  ni  giolbeB  «der  m  geringeii  Menge  dee  Hiedenehkigei  ]iem»rgeli%  in 
MeHea  eteh  die  Teaperatitr  -  Veifcilteteie  dee  vcHtoeeeneo  Jinkrei  in  dtaa  MmMUnu» 
nH  ÄMiluae  dee  Kebraart  elete  nater  dea  aorauilen.  Die  l%BipetatMr>Bnil»' 
drigung  nar  swer  akht  bedeateadi  daür  eber  unatetbnKliea  ealwkendi  Wim 
flOhi  aineatlidi  In  Oet^Prenbea,  Tonugeweiee  la  dea  Mai,  wo  Jedeni  ^ng  dMli* 
MknUtfieii  8  Grad  Wirme  fleUlen  ;  dagegea  war  der  UeberaeMSi  dee  Begene 
dM  aenadi  Mab  ela  gana  ungewahidieiieVi  eo  dalk  die  aiitdere  Begenmenge  . 
aa  jedem  Orte  am  Ttele  ZaU  abertwifta  waide*  Deeedba  beebeefctem  maa  la 
HeliMltt  and  Selileswig.  la  Bvaadeabarg  and  in  dea  BiieiaiMidea  wavaa  dia 
Segenmeugen  liemKeh  nonaal;  dagegen  ttberschritten  sie  in  8cbwai>ea  temitftaaa 
Meft  aelir  bedeutend.  80  fielen  a.  B.  in  FTendenetadt  (Bdiwaiawald)  16  Soll; 
aaeh  in  Klatuthal  im  Hart  wurden  beinahe  70  Zoll  beobachtet 

Herr  Wolfers  beendete  seinen  in  der  letzten  Sitsung  begonnenen  Vortrag 
fiber  Kometen  und  Sternschnuppen. 

Herr  Kiepert  legte  folgende  Karten  vor:  1)  eine  Ihm  Tom  Obristen  Herrn 
T.  Stubendorff  im  Kais.  russ.  Generalstab  übersandte  photographische  Copie 
einer  Kartenzeichnung  des  montenegrinischen  Landes,  zusammengestellt  nach  den 
1860 — 66  vom  Lieut.  Bytkow  diiselbst  ausgeführten  Merstischaufnahmen,  welche^ 
yerglichen  mit  den  sehr  unvollkommenen  und  grüfslentheils  nur  skiz/.enhaft  be- 
handelten Karten  des  österreichischen  Obristen  Grafen  Karacsay  und  der  1859 
bis  60  von  den  Grofsmächten  zur  Grenzregulirung  eingesetzten  Commission,  als 
die  erste  regelmafsigc ,  wirklich  naturgetreue  Landesvermessung  anzusehen  ist, 
2)  eine  aus  derselben  Quelle  ihm  zugegangene  photographische  Rcduction  nach 
einer  Zeichnung  der  seit  1866  von  Ruf^land  annectirten  innerasiatischen  Gebiete 
amSyr-Darja,  zum  ersten  Male  auf  Grundlage  zuverlässiger  astronomischer  Orta- 
bestimmungen  von  Strnvo  jun.  ent^^orfcn,  wodurch  die  bisherige  Kartenzeich- 
nungf  welche  sich  ausschliefslich  auf  itinerarische  Daten  einheimischer  Reisender 
und  auf  die  um  ganze  Breitengrade  irrigen  astronomischen  Beobachtungen  der 
um  1756  mit  chinesischen  Truppen  bis  Chokand  und  Chodjend  vorgedrungenen 
Jesuitenpatres  d'Arocha  und  Hallerstcin  gründet,  wesentlich  berichtigt  wird,  wel- 
ches durch  vergleichende  Vorlegung  der  von  dem  Vortragenden  im  Atlas  ru 
Ritters  Erdkunde  herausgegebenen  Karte  von  Turan  in  ihrer  bisherigen  Gestalt 
nnd  in  einer  auf  die  neuen  Daten  begründeten  Umarbeitung  zur  übersichtlichen 
Anichauung  gebracht  wurde.  Als  Quelle  dieser  Umarbeitung  zur  genaueren  Dar- 
stellung einiger  Partien  der  bisher  in  den  Karten  nur  hypothetisch  angedeuteten 
Orenzgebirge  zwischen  Nord -Indien,  dem  westlichen  und  dem  chinesischen  Tür- 
Uitan  bexeichnete  Herr  K.  die  gieicbseitig  3)  in  Bednction  aaf  i  dea  Ohgiiude 
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iplUlilcaiwiati  tovMbMlMM,  nivalfSM  d«eh Hm W<aJ«kolf 
h  ik  Mknide  «ingeflliflen  tiiWüimufiHB  dMlNbio  Btiknäm  0«org  Lmd« 

wif  TOB  nt  4«m  End«  das  torign  Jahifcoadiiti,  «Im  M»dmtliMk,  dlt 

«  «ftrt  Mdi  dardi  die  Qm§  4m  SlMtmidb  B«ni  N.  Cltmfko&  ilim 
«ffam  Zeit  SV  DiipeiifioD  gemllue,  dem  dee  KitefniliiiflariaBM  wm 

9k  Vmaibmig  gA»iH|itt  Oili^ertniiiluni  ■■gifttUgt  Iwtte.  Dar  Veiiregwide 
NMMe  dieie  MegtriMt«  »  im  TOmniwfc  fogm  die  1»  Bsghnd»  umbmi»» 
U      Bmvb  ttawMeieM  «iobeMB  SireiM  mIm  OekenwBgaiig  von  im  eUge« 

«r  tnilnil— g  eefanr  AmUb»  eniineiiieiu  ^»f  nehrfiMbe  infTillinde  Ueber« 

AlfBwiiiUtn  switoiieB  Angeben  domlben  nnd  vleleB  apllar,  nm  Tlull  mm 
fajligitar  Zeh  eonitMfama  Tbeleaote,  wiewebl  er  Ae  ü«tweilfciigk<t  eln- 
ahnr  ftu<eu,  beaendevt  fan  Beginn  dee  MneMii  ven  ICneetiml^  noidiittli,  nldit 
■  AMe  wmmm,  ■ndHdi  legte  Henr  K.  m  4)  eine  BeOie  m  Origlneierieli 
■m«!  dee  aie  ArÜDerie-inetraelenr  1»  omnieelieB  Heei«  dtenenden,  und  eeü 
Jahren  in  Heehemenien  ataüooirteii  (gegenwärtig  naah  diar  Veateng  Ofilinmla 
nmmm)  OMaten  W*  filveeker,  bcgieltat  Ten  mdupeten  Pettoebriften  nnd 
«Bdnltnd  die  Hanptnealtale  aalner  dortigen  topographiialien  AiMten,  nement- 
BA  ll^ieiaiilbaliHien  der  nienen  von  Bnennn  nnd  von  Bfaingjan,  Rccognoaal* 
nun  ainea  weltaien  KMer  wenig  bekannten  Gebietea  am  oberen  Weat-Bnfhmt 
mi  Ui  IVapeaont  nnd  Condbinationan  von  Erkundigungen  Aber  andere  welter- 
aUkgeode,  bisher  nnerfoncbte  Landvehaften,  Arbeiten,  für  deren  VerMbntfiehvng 
derAitsr  die  ünterstützang  der  geographischen  Oesellschaft  in  Anaprneh  nimmt, 
mkkt  fott  deradl>en  auf  den  von  Herrn  Dove  lebhaft  unterstütsten  Antrag  daa 
Tertngcnden  bereitwillig  genehmigt  wird. 

Barr  Bding  sfnricht  über  den  Catalogue  rmnrmni  des  forstlichen  Theiles 
dar  VM^Uirigen  Pariser  Ausstellung.  Die  interessiintc  Schrift  redet  der  Bewal- 
^■ng  der  n')hcn  das  Wort,  ohne  dafs  die  Niederungen  deshalb  entwaldet  werden 
tirften.  Im  Ganzen  bedürfen  aber  in  Frankreich  noch  circa  1,100,000  Heo- 
lina  der  Bewaldung. 

Herr  Stamm  hielt  einen  Vortrag  über  die  Wichtigkeit  der  Geographie  für 
de  Tvj.h  US -Erforschung.  Die  Untersuchungen  und  Erfahrungen  des  Vortraj^cn- 
^  beweisen  zunächst,  dafs  der  Darmtyphus  in  der  gemäfsigten  wie  in  der 
k«f»en  Zone  vorkommt,  und  dnfs  klimatische  Verhältnisse  demselben  keine  Grenzen 
»«zen.  Allerdings  findet  sich  derselbe  in  Brasilien  wegen  des  Genusses  des 
oft  mdorbenen  came  secco  häufig,  dagegen  wird  er  in  Vorder -Indien,  wo  man 
öch  der  Fleischnahrung  enthält,  selten  angetroffen.    Khenso  ist  der  Flecktyphus 

die  ganze  Erde  rerbreitet.  Im  Jahre  1857  richtete  diese  Krankheit  unter 
ien  Indianern  Peru's  die  ärgsten  Verheerungen  an  und  wüthete  namentlich  im 
Gtbirge,  während  die  Küstenstädto  davon  verschont  blieben.  Dort  erwiesen  sich 
^Tiih ,  schlechte  Nahrung  und  elende  Bekleidung  als  die  vortUglichsten  Be- 
^^rdercr  der  Epidemie;  hier  leisteten  verhältnifsmäfsige  Wohlhabenheit  und  aus- 
reichende Ernährung  der  Krankheit  Widerstand.  Aus  ähnlichen  Ursachen,  wie 
IQ  Amt^rika,   trat  der  Flecktyphus  im  Jahre  1848  im  Regierungsbezirk  Oppeln 

wiederholt  in  Irland  auf,  woher  ihm  auch  der  Name  Typhus  Hibemictu  bei- 
(tkgt  worden  ist.   bchliafalich  argiebt  sich  aus  allen  Beobachtungen,  dals  die 
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BimIi*  odor  TIffligt  der  LIadw  kainaii  umwilduo  IfaifaCi  m£  dte  Y«hni* 
MBg  odur  TntTiMiÜt  dtr  ffrinkhiit  MMftbl« 
A»  QieBfc— Inn  fimn  «ia: 

1)  Bflite  d«r  ditinnMIfehMi  Fmitf  Mmm  nn  dl«  Erde.  Oeologlite 
Theo*  Bd«,  liMsaig.  tob  P.  t.  Hochetetfter.  Wien  1866.  —  2)  Kapp, 
QMeUobie  der  dentedieft  BkwaBderaag  Im  Amerika.  Bd.  I.  Leipiig  1860. 
3)  Bttrmeiaitiy  Juwaly  M  Mm»  pMk»  d§  BmuM  Äwm.  Mlfiji  Bw- 
BM  Alvee  1S§7.  —  4)  BmIUb,  Z«r  viqMtkndn  ftfifcolink.  Abdraik  mm 
der2MtMluift  flfe  VölkiB^yiMogi«.  ^  N«Am«Btt,  G»Qgi»|U»  dif  pi— fti 
mIimi  StMlü.  Ide£  4.  llMetidt^Ebmmlde  18M.  —  •)  C»«bp«e  Ae  pre 
dmU  ^gpotA  por  je  giyu  on^Imm.  Londrat  1M7.  »  7)  Beittife  nnr  te- 
tiüik  IfieUMibwgi.  Bd.  V.  Heft  S.  SckwtiiB  1867.  —  8)  PetermBBtt'e 
llittiieaBi«Mi.  1867.  HflftXIL  QoiiiB.  —  9)  Gmb.  Jahiff.IIL  Mi6k  Sdb 
BBd  Leipiif  1867.  —  10)  2MlMliiift  ftr  dM  Beif-,  HStMi-  Bad  BeliBWwüwi 
iB  den  pcwlUielieB  SlutB.  Bd.XV.  IM.Z.  8.  BeriiB  1867«  ~  11)  MMb 
e  Jmmm  CmmOp  ÜUramarmo.  No.  128.  139*  Liiboa  1867.  —  12)  OoMe- 
Zeteng.  Aiifeiifnr  lltar  Doaa  RnaeiieB  oad  BtaneBia.  1867.  Ho.  37  —  31. 
Jolaville.  —  13)  Prenürieelief  HmdeleuvIUT.  1867.  Ho.  48— 61.  BerÜB.  — 
14)  Smd$  Mai^  9f  Aijfmkdot  ömpiltd  i$  E,  O,  Bavewetelii.  Loadm  1887.  — 
16)  BeiMB  Ib  PeiiieB  Bad  dta  beideo  ladieBt  taaaig.  tob  F^.  HoiBifthniBB. 
Ldpiif  1855.  —  16)  GftuUff,  Dm  Lebea  dee  TM-fioiBg.  Abi  dem  Bag^ 
Le^  1853.  —  17)  Heoeite  Haduiehtm  tm  GUbb.  OmüI  1861.  —  1^  HIIb- 
dorOy  Boiae  aadi  dem  ABatnl-LaBde.  Aoa  dem  Bb^L  vob  G6tao.  Waiamr 
1816.  —  19)  V.  Blrahleabarg,  Hiatoria  dar  Beiaen  fai  RBfalaBd,  Siberleo  «ad 
der  Offoftea  Tarlarei.  Leipzig  1730.  —  20)  Madhorat»  CUaa,  aeiao  ZBatiBia 
BBd  ABtaiahtaa.  Stottgai«  1840.  —  21)  OaihBB'a  (CHttdaTa)  CUaeaiadN  Ba- 
lialrta.  Caiaal  1850.  —  22)  Stellar,  BeaehraiboBg  vob  dem  Leada  BjaflüBabalka. 
FfBBkftut  und  Leipzig  1774.  —  23)  ▼.  Oldakop,  Geographia  dea  maaiickia 
Baielia.  St  Feteraboig  1842.  —  24)  Beiaen  ia  dea  mitdecOB  «ad  adtdücto 
FeatUndem  Atieoa,  in  Japaa  nad  den  Sandwieha-Iaaein.  Heaaosg.  tob  Ft^arB*- 
mann.  Leipzig  1865.  —  25)  Wllkinaoni  Bandbadi  fifar  AnaimBdeNr  nach 
Sttdaoatmlien.  2.  Anag.  Leipzig  1850.  —  2^  Warten«  Daa  engliielw  Indiaa. 
Aaa  dam  BagL  tob  Sduaitt.  2.  Anag.  SMtgait  1851.  & 
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Achter  Bericht  der  Carl  Ritter -Stiftung. 


Alle  diejenigen,  welehe  sich  för  da«  G«4«ilien  der  Carl  Ritter-Stiftung  inter- 
MUiUi,  werden  ans  dem  beigefügten  Rechenachaftsbericht  ersehen,  dafs  das  Capital 
«dl  im  TerfloBaenen  Jahre,  theilt  durch  freiwillige  Beiträge,  tbeila  dadurch,  dafs  die 
tu  die  beiden  letzten  Jahre  fälligen  Zinsen  capitalisirt  worden  find,  in  erfreulicher 
Wtm  rermekrt  hat.  Nachdem  in  den  letiten  Jahren  Anträge  zur  Unterstfttniig 
!«■  Reisenden  von  Seiten  der  Mitglieder  iiimget  Oeaellaehaft  nicht  eiagefHifMI 
warm,  diejenifen  VoreehHige  aber,  welche  Ton  anderen  Seiten  für  die  Verwendung 
der  Stiftung  gemacht  wurden,  nämlich  die  Unterat&taang  dei  in  Südafrika  leiiefk 
den  Herren  Carl  Manch,  sowie  eine  Betheiligung  cur  Bestreitung  der  Kosten  einer 
Nordpolar*£jq)editioii,  etch  der  Zoftlmmung  des  Voratandet  der  Carl  Ritter-Stiftung 
nicht  lu  erfreuen  hatten,  so  hat  der  Vorstand  in  einer  am  28b  DeMmbcr  1867 
abgehaltenen  Sitsung  beicMoeien,  die  Zhisen  der  Stiftaag  so  lange  xu  capitaliaireii, 
bis  dieaelben  die  Hohe  von  mliideflioe  400  Thaleni  jihriiidi  erreicht  haben  wfliw 
dea  Da  daa  Captna  der  Stlftong  gagenwlrtig  8900  Thaler  an  EfTeeleii  beMft 
od  die  Ziaaen  ber^  avf  8T0  tinler  «agewaehaea  flad»  eo  iteht  ra  entarten, 
daOi  ia  dm  Yerwahongijahr  1888/68  die  Zimea  die  beaamite  H5he  erreieheB 
wdea,  nad  daA  m  aladaan  ai6|^eh  aein  wird,  aieh  an  dea  KofMB  geographi- 
«dar  ümmebanuiiai  ailt  einer  grSlheren  Snmme  alt  bisher  sn  betlieiUgen. 

Die  MitMi,  weteiie  aaaeia  M  im  Balataban  bcigriAne  Stiftaag  fliiM  «iaaaii» 
wbiiUiüiea  ünteraduaan  gaarihrea  kann,  aind  freOieh  bia  jettt  im  Verhiltnilii 
m  den  Koelen,  wel«lie  grüfbere  Beiaen  erfbrdem,  nnr  aebr  nnbedeatend;  aoB  dik 
düftaag  aber  toDkoaBmaa  Jkna.  2mk  arfttUen,  lo  bedarf  et  einer  Vennehrang 
im  C^mla  Via  an  der  Hdbe,  nm  aaa  dea  2anaen  deiaelben  die  Beiiekoeten  toH- 
MM|g  beeMten  sn  Unnen.  Wir  wagen  deshalb  an  alle  di^ealgen,  welehe  Ar 
faegraphlaehe  Forschungen  ein  reges  Intereaae  hegent  die  Bitte  in  richten,  dnrch 
Bdtrige  die  tchfinen  Zwecke  der  Carl  Bitter43tiftong  fördern  in  htHau 


W,  Koaer. 
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^  94  BMbmng  über  die  Einnahmen  der  Carl  Ritter -Stif long. 


Hechnung 

Hhw  dh  BtonalwiM  md  Ausgaben  der  Carl  Ritter-Stiftung 

für  das  Jahr  1867. 


BfaUMlMI« 

• 

Eflfec 
teil 

I 

0 

sau  Ijv 

L  Bettand. 

Staatsanleihe  von  1856  mit  Zinsen  vom  I.Januar  1867  ab 

-  .1867   .      .       •    1.  October  1866  - 
Sie    -         •  11159  •      .      •   f.      •      -  . 

-  18M  -     -      -  1. 

lOÜÜ 
2300 

600 
4000 

500 

tiiMiim» 

8400 

73 

29 

la 

IL  Beitrige  tar  Stiftnag. 

Von  den  in  dem  beigefügten  VerzeichniMegenanaleaPenoaea 

113 

20 

• 

m.  Angekaufte  Effecten. 

• 

• 

Mstsanleihe  rmt  18S7  ttft  Zfauea  von  1.  Aaifl 

1867  ab  MOJtta 

fitaatsanleihe  von  18^7  !>•  au(  ZiBMa  fon  U  Oe* 

500 

^IV.   Ziaten  ron  den  Effecten.  1 

▼an  1000  mt.  Staatsscholdscheinea  k  1 
Z\  pCt.  für  dtuj  Jahr  1867  .    .    .    35iBRa  — Jfr^vl 

Von  2300  mz  Staatsanleihe  von  1856  Ii  rri 
4{pCt.  für  das  Jahr  1867  .    .    .  103   -   15  .i 

▼on  600  SaAt  Sttttnalcihe  von  1857  *  1 
ll44pCt.  Ar  dM  Jakrvmal.Oct.  | 
1866-1867                                  27  .  —  1 

Von  \00  m^i  Staatsanleihe  von  1857  i  1 
4j  pCt.  für  das  halbe  Jahr  vom  | 
1.  Aprü  bis  1.  Oct  1867    ...      2  -     7  -    6  -1 

▼oa  4000 JBk  2teStiatMia<ai»  von  1859  | 
4^  pCt.  für  dM  Jahr  vom  1.  Oet  1 
1866_1867                              180  -  —  .  1 
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-■Iii:.!- 


44  pCL  für  dii  Jahr  ▼om  1.  Oet 


•  •  • 


22  -  15  *  — . 


1  AimhML 

Baar 

JBOc 

I.  Für  die  angekauften  Effecten. 

FBr  die  anter  TItiel  HI  fttdiuiAhmtflii  8cbaldvMteliraibiii^;«A 

und  zwar  ^ 
100         Staataanleihe  von  1857  zn 

«ad*  ma  Stiafcrlniim  ra  ii  pCt.  ?om 

1^16.  Amil  1867   -  -    6  •    9  • 

400  JHa  StMUnteiht  von  1867  D. 

und  an  Stfickzinsen  cn  4^  pCt.  vom 
1.  October  1867  bis  5.  Febniar 
1868   —   -    8  .    6  . 

Kosammen 

386 

6 

Snmiiia  dar  Amgabea 

484 

T 

Balance. 

Einnahme  8000  JSKc  Effeelen  und  557  SUht.  27  yi^r  4  baar 
Antgabe      —   -  484    -     8    -  —  -  - 

Bttttmd     8900  JKk  Effecten  und   73  SUU  19       4/«^  baar 


Berlin,  den  5.  Februar  1868. 


Arndt,  Rechnnngsrath, 
it  d«r  OeMllteliaft  f&r  Brdkand«. 
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96  yeneichnia  der  Beiträge  der  Carl  Bitter -Stiftiiiig. 


Achtes  Verzeichnils 
der  Beiträge  zur  Carl  Bitter-Stiftuug. 


iHa 

Seine  Königl.  Hoheit  der  Prini  Adalbert  ron  Prenfsen  60  Thlr.  Gold 

56 

2o' — 

Herr  Ober -Präsident  a.  D.  von  Bcormann  auf  Oppin  bei  Halle 

20 

 1 

•   Geheimer  Commeruenrath  Mendelssohn  in  Berlin  .... 

20 

•  Gentnl-Sq^trintmidiiil  Dr.  HofBnaon  in  B«riin    .  •  •  . 

0 

Folgeode  ^Mitglieder  der  physikalischen  Gesellschaft 

in  Königsberg. 

5 

3 

2 

1 

1  119 

^^^^ 
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See-  und  Strandraub  auf  den  Nikobaren. 

Zar  Anthropologie  der  Natarvölker. 

Von  Em  et  Fried  el. 


Wlbrend  der  Yocberdtiingeii  dee  gieÜMn  thyrntaMMu  Feldufte 

"^maliiiien  die  Bni^der  eine  Expedition  naeb  den  nikobarischen 
^In.  welche,  wenn  auch  in  ungleich  geringerem  Maafsstahe  ausge- 
dennoch  Terwandten  Zwecken  diente.    Hier  wie  dort  galt  ea 
^*  Prestige  des  englischea  l^amena  aofreeht  au  erhalten,  und  w&h- 

in  Beicbe  des  Prieetm  JohtoBee  die  von  Vdlkeneeht  giheilig- 
aooMlaviMhea  nid  diploouitfeclMn  Agenten  mm  der  Maehtsphiie 

huinenbaften  Autokraten,  sollten  hier  hülf lose  Weiber  and  Ein- 
•ftoa  der  Sklaverei  befreit  werden. 

Die  Noth wendigkeit  der  Expedition  wird  klar,  wenn  man  die 
ff^phiscben  Yerfa&ltnisse  berucksiohtigt.  Nor  wenige  Tage  ton 
^^^^  GnlcQtin  and  MonlnMin  entlsmt,  swiiclieB  Gejlon  «inet^  nnd 
^bkkka  andereneitih  faet  in  der  Mfindung  der  gleiebnamigen  Strafte 
f^en  und  in  leichtem  Verkehr  stehend  mit  den  grofsen  Inselgruppen 
^  japanischen  und  indischen  See,  behaupten  die  Nikobaren,  wie 
^itain  Steen  Bille  und  Etatsrath  Hansen  in  ihrem  Bericht  über  die 
^«^•dM-B«ise  (Ueberaelffung  ton  W.  Rosen,  Bd.  L,  S.  244) 
l»v«iM»eBy  eine  fibemoe  wiehtigetttmt€igiaebe  Stellang  im  bengaliechen 
pwitoeeu,  deren  Aoanateong  seltene 'malayiiMlier  Plmlen  nnd  einge- 
KtMT  Strandraaber  die  britische  Flagge  sich  nicht  gefallen  lassen 

Bs  ist  nicht  onsere  Absiebt,  eine  trockene  Aafzählang  der  von 
^  Nikotoeeen  Terfibten  Qewalttbaten  sa  geben,  vielmehr  aoUen  die* 
fii«  TOB  Stendponkte  der  yergMelMnden  Völkerpigrchokgie  beteioih- 
^  ni  gewflr^gt  werden.  —  Prüft  man  die  Beeeloeibang  tob  Beteen 

^  ^  Tropen,  so  stofst  man  bei  der  Charaktensirong  der  Natanrölker 
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häufig  auf  zwei  einander  8chro£f  gegenüber  stehende  Anffassungsweisen» 
Die  eine  Anfiaasong  bricht  regelmÜlng  den  Stab  aber  die  Naturvolker; 
die  BingeboTenen  werden  als  ▼etkonunene,  entmensdite  Wilde  daige- 
stellt,  nicht  Tiel  besser  als  Affen  nnd  daso  bestimmt,  von  den  Weiften« 
denen  ein  angeborener  Bechtstitel  hienra  unterbreitet  wird,  TerdrSngt 
nnd  ▼emiehtet  an  werden.  Die  andere  Anfikssong  siebt  dagegen  den 
Wilden  in  einer  gewissen  Verklärung,  als  reines  Naturkind,  als  den 
wahren  Typus  des  Menschengeschlechts,  der  noch  aus  dem  vollen,  un- 
getrübten Born  jugendlicher  Frische  schöpfe  und  uns  entarteten  Cul- 
tormenschen  als  Ideal  dienen  müsse.  Jede  dieser  antinomistiscben 
Anschaanflg^tt.  hat /ihre  Flurisigflagev  semlihlBiter  den  ^allsten,  wie 
den  Rationalisten  nnd  Soj^ranatnri^isten.  Jene  pessin^istische  Ansehen* 
nng  findet  man  gern  nnter  den  Briten  nnd  Amerikanern,  diese  opti* 
mistisehe  nnter  den  Romanen  vertreten.  Daher  das  Resnltat,  da& 
Anglosachsen  nnd  Angloamerikaner  fast  nie,  hingegen  Fransosen^ 
Spanier  und  Portugiesen  sich  fast  immer  mit  nichtcaiicasischen  Ras^n 
körperlich  wie  geistig  vermischen.  Die  Stellung  des  Germanen  ist  hier 
mangels  eigenen  tropischen  Colonialbesitses  eine  mehr  neutrale  geblie« 
hmk  Der  deutsche  Reisende  neigt  sich^  wo  unter  anglosfisbsiscbem . 
nnd  iMljgldAnlerikanisehem  Einflasse,  oeisi^  der  den  Farbigen  nächtfaei* 
Hjgmg;  #wnl«r  lodianlscbem  fünflnsse^  nteist  der  ihnen  arortheiUMftea 
AhsdMMu]^  m;  4hi  girofee  deotsebe  PnUflram  li^  ymajOigB  jeitaer 
iMMtiMMM  Dehik«ikg8W«ise-.yor.<de»Nalmrvttte  eine  gewisse  JBMi* 
aobtüng,  die  deutsche  klassiecfa  genährte  S^uijngend  schwärmt  liir 
Indianer  und  Tscherkessen  und  bewundert  selbst  in  dem  Cannibalea 
der  Robinsonaden  den  frisch-frei-frohen  Kraft-  und  Naturmenschen. 

Wir  halten  beide  Auffassungen  der  Natorvölker,  die  pesei-  wie- 
o^titaiddsche,  vom  'gegenwirtigen  Standpunkt  g^bgraphiscber  Bsyohoior«' 
ffi%4nf  glei^  veri^blt-  od.  wdlle»  dies  an  den. Ntkobanesei»  4i4^ 
M'Mki  idiMlscfavs  und  etlmogi^pfaiseh^sntasBssadies.iBl^ 
nttflKstei^'Mt  etibtniffen,  niichsQweisen^ersnohen;  j 

•  Die- Misslimkre.  Hinsel  nnd  Bbsctt^-eewiefdie  BMßhIssilatftsr'W» 
QiÜaih^  nnd ^ovara- Expedition  scfaüdeni  uns  die  Nikobaresen  ai»^ 
faul  und  gleichgültig,  aber  auch  al»  gntmuthig  und  verträglich  unter*rs 
einander^  In  der  robesten  Unwissenheit  lebend^  haben  sie  von  deö/ 
natSrlichen  Schätzen  der  Inseln^  keine  Ahnung.  Instinciiy.iiRjyGqtriMUS^f 
▼ermeiden  sie  ängstlich  jeden  Fortschritt  zur  Civilisation.  VergebMb 
erklSrten  ihnen  die  d&niseheimnd  dentacheii^aiMiwrsihslP  deg  Nissen 
niid:Gebimflli  des  Saatfcor&s;  sie  we%srten  sieh  tegarr  dseee»  ecm»- 

netaMi,  gslshweige  denn  an  pflaaien  (a.  a.  O.  &  27dX  »g^tsamMt. 
ud- Aifgwohs,  eownlil- nnter  sieh  als  gegen  FMmde,  *sled  ihre  Eigen- 
tUtaiBehkeit^  bemerkt  Steen  BiUe,  und  von  den  hi^r^^s  Jü^fs^a^^o» 
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Itrch^iJMhilitAllniiei]^  I  gegen  die  Prtiden:  der  Nikobareseo  hierzu  Au- 
taTi  gilgelyen  haben.  Das  englische  Kriegascbiff  Conway  ibrim^te  dafu^ 
MDige  Hutten  im  Jahre  1H40  ab.  —  Der  Äweito  Fall  ereignete  3icl? 
im  AugnM  .1^44/ als  der  CapitaiD  Ignacid  ¥«i4ujra  juit  d^^fo  Schopn^ 
Maff^Mriieten  T«re8S^>  trtid  Bam  ln^  ^JfVue  ZabI  W% 

«te>'NMt4>iltiii'  iStie  geöfflilM«iCöoainiiM>iniii  T«liJMIB,nl<l4u^ 
miM  ihn  'b^l  «lMfW''iBAil«yläBi^  Hannwaecg  i|ie4€ir8cl^ug. ,  Diesef 
ifev^  war  dtlS'^Sigvial  'rtim  CJeberfallen .  der  MÄunschaft  und  Ausplüiir 
^ftrn  des  Scbifies.  In '  demselben  Jahre  wurde  ncwh  ein  englisches 
ScWflF,  abe^'b^  KamortB,  dbeHalleD  und  der  Oapitain  Caw  c|-piQ^4^tp 
Machdeitf  die  feigio  beiigiilMiDheD  MatiMe» /iiUi«rBgr4^,^e^Bp^^ 
iBbob  <der  ^uthSf^r«  Bocftsitiainli^ieiS'iA«id)W^  eMiei)„Ni|((i^^resep  t94^ 

rer,  Die  NikobareD.  1867.  8.  74  u.  75). 

'<''«*'Moi(lr^y»tt^"ai4i'Miiwi  eiiie»!!^  ^nfT^sf«!,  al» 

ilft  Didiftff^Qf 'i^iekiyithetf ,  atta  Furebt,  dSet  Engländer.  m9c))t^^,  ,^\^ 
viit^  annecHren,  schleorrigst  intervenirten,  die  letütaren.  lß4C  op?^^i{iii|-[- 
teo,  eitte  Zuchtigang  der  EingeboTeiieii  aber,  wohl  um  deren  Gunst  at^ 
♦rwerben,  hintertrieben.  'Die  letat© Expedition,  deren  Schilderung  wir 
Büchten  litta  dem'  Fhium^  Ar^ms  qtad  ddm  Batatnißttfch  iiqude^pifi^ 
^  1967  «lfttiebtlHrtiV»infr<le>itai  Ma#e8aeib6B<  Jahres^im^tsi^rgd^^ 

^'iftbrft;  attf  'BtfbhPdM/  mutete  «iiMläM^^wiiRiKm  St^;^^,/^^ 

dMt^,<  W^^'ttnd'iSateüH^rdle  -Cupitttliie  Bedingüeld  und  Edye,  d^ 
iDalayische  Furf^J  Abdul  Medjid  mit  Gefolge,  und  aufstir  ^en  ScbüTs- 
Bwnnsehaften  ein  Detachemenl 'der  ans  200  Sepoys  ^)estehpndön  Gar- 
nison von  Georgetown  *'):  Manitbegab  sieb  «nnächst  nordwestligh  na^f) 
Sambalong  (Grofs-Nikobar),  WQfidl»i<MaiiiDsebl^ft.iAlVI^^^'^i*P9^6r/,S^jj^ 

>)  Dieselbe  Tmppe  hatte  bald  darauf  ia  ta  SMInb  der  Stadt  eiaea  liittep 
iMk  mm  a&Mflsdifllitt  GUaeaen    btatebefi.  Zwei  HaadalagtaeUscbaften  (Hongt) 

fwftthtn  im  August  1867  in  einen  Streit,  der  die  Anwendung  der  gesammten  bri- 
ttftben  Streitkrafl  nöthig  ma^^lit*-.  In  dieftm  Kampf.  <l<'r  endÜclj  durrh  Gf^chüÖK 
fcow  ta  Ganüten  der  Enijläiultr  enLschicdeii  wurde»  »qUcu  nicht  weui|(er  wie  800 
Chiae»«a  getödtct  und  verwuudct  worden  &eiu. 
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den  waren.  Nachdem  man  hier,  ohne  der  Biogeborenen  habhaft  lu 
werden,  ein  Dorf  Terbrannt,  wandte  man  sieb  onch  der  nördlichen 
iBfblgruppe  inm  Nmngeonr-Hnfon,  während  num  anf  der  IomI  Trin- 
kut  die  Hatten  nnd  Plenen  (Boote)  der  £iB0eb0Benen  mbrannte.  Die 
Sepoys  besetzten  dse  Hsfeodorf  Inomign  (bei  D-  Boeen  Innnog)  «imI 
fingen  hier  6  Wilde,  die  sofort  an  Bofd  des  8ateUite  gaecfanffk  und 
einem  scharfen  Kreuzverhör  abgesondert  von  einender  nntarworfon 
wmden.  Ans  diesem  ging  hervor,  dafs  die  einzige  Gefangene,  die  in 
dem  Augenblick  auf  dem  Eilande  sich  befand,  ein  junges  Mädchen 
war.  Am  Naebmittag  des  23.  Jnü  begab  sich  die  Bemannung  beider 
SehMfe  nntor  Lientenant  Cardale  und  Darwin  nach  den  Dörfern  behuft 
MnauererDuiehMekung.  Btai  fond  in  den  rdnmigen  und  wohnlidM» 
Behausungen  aUerlei  Sorten  Ton  WaUen:  Gewehie.  Dolche,  Messer, 
Spiefse  und  Säbel.  Man  fand  LogbÄdier,  Seenlmanaebe,  engÜMte 
Bücher  wo  der  Name  des  Beeltaere  anf  dem  Titelblatt  aongflSltlg  aat- 
radirt  war.  Man  z&hlte  150  Orlogspranen,  wovon  «fnlge  76  EWh  laog. 
2wei  der  Gefangenen  wurden  in  die  Dschungeln  geschickt,  um  ihrem 
mupHing  Atechiup  zu  berichten,  dafs,  wenn  er  nicht  da^  Mädchen 
vor  dem  folgendwi  Mittag  auaiiefere.  das  ganae  Dorf  verbrannt  wer- 

^  JuH  Heute  tmden  aUe  Ge&ngenen  an  Bord  des  Satellite 
durch  Capltain  Bedingüeld  nuagufragt.  Sie  MunutBU,  d^  in  den 
letzten  zwei  Jahren  4  Schiffs  im  Nangcofiy^Halhn  «epiandert  und  m 
Grund  gebohrt  worden  wären.  Die  Mfaner  wurden  ermordet,  dm 
Frauen  an  Land  gebracht.  Alle  kamen  übern»,  daa  junge  Middm 
ad  die  einzige  übrig  gebliebene  Gefangene.  Da  heut  Nichts  aus  Aä- 
Widup'a  Vereteck  verlautbarte,  wurde  die  Verwarnung  ausgeführt;  die 
DöHS^  wurden  abgebrannt  und  Alka  verwüstet;  das  Vieh  ist  an  Bord 
Mbraeht  Zw«  Dörfor  altoin  Mit  man  verschont;  das  eine  gehört  dem 
Häuptling  Ataebiup,  das  aadem  dem  Capitain  Johnson  einem  der 
sechs  Gefangenen.  Man  Imft,  aato  Ataddu»,  um  iom  Ementhum  mi 
x«tten,  in  ünterbaudlnng  treten  vrird. 

25  JuU.  Ein  Gefangener,  Namens  AdoBg«  wurde  heut  mit  euer 
alten* Frau,  auch  einer  Gefangenen,  in  die  Dschungel  geschickt,  worin 
Sieh  Atschiup  aufhält,  mit  der  Drohung,  dafs,  so  er  die  junge  Gefw- 
Mne  meht  aur  Stunde  auslieferte,  man  unverzüglich  seine  BesiUungen 
^ÄeerenwMe.  Dm  Folge  hiervon  war,  dato  sie  das  Mädchen  mit 


■.„Tli--  l«:ea        wU  rtOM»  fttmd.  N.m«  bei,  d.«  ...  «ch  von  de»  Euro- 
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laruckbrachten.  Sie  scheint  ungefKhr  eieben  Jahre  alt  zu  seio;  di« 
aite  Fraa  bekannte,  dafs  dies  Kind  sich  an  Bord  eines  franEÖsiacheft 
voo  KMieal  kommenden  Schiffes  befand,  6m  durch  die  Seerfiuber  ger 
oomown  wnrie.  Sie  war  x«iiilidii  and  n«tl  §eU«d«t,  batta  mShmm 
Binge  an  den  KnOebeln  und  Anatm  md  ImM»  soeh  ein  Bindelebi« 
Kleider  bei  aidi.  Die  «iref  Gafitf^peaen  sagten,  dalii  Ateebwp  naeh 
der  Andiefernng  dee  Kindes  Biek  ansehiekta,  no^  tiefer  in  das 
Dschungel  zu  dringen.  Die  Bewegungen  der. Truppen  wurden  nicht 
wenig  durch  anhaltende  Platzregen  erschwert* 

•28.  Juli.  Einer  der  Gefangenen,  ein  bekannter  Seeräuber  Na- 
mens John  £tiooUs,  sprang  heut  dber  Bord  und  trachtete  scbwinunead 
dts  üler  sa  erreiehen.  Unterwegs  wurde  er  aber  von  einem  Hay  ga^ 
packt  nnd  nntar  aineni  giiMüehen  Sebrei  in  die  Tiefe  gesogen.^ 

,dO.  JaU.  Der  Oefbagene  Johnson  ward  doieh  Capitain  Bading- 
fidd  an*a  Ufer  geseUekt»  am  Alaebinp  antesneban  nnd  ibm  an  sagen, 
dsfii,  falls  er  an  Bord  der  Waep  kommen  würde,  ihm  freies  Geleit 
Qod  Verschonung  seiner  Besitzungen  zugesichert  werden  solle,  während 
man  Alles  zu  Grunde  richten  würde,  wenn  er  sich  weigere.  Den- 
selben Abend  kam  Johnson,  von  Atschiup  begleitet,  zurück." 

„Der  H&uptling  ist  ein  stark  gebauter  Mann  von  wildem  Aussehen. 
Seine  Beine  nnd  Ffiüse  sind  mit  Aussatz  ')  bedeckt.  Aus  dem  Verhör 
dieses  Mannes  erbeUte»  dafo  daa  MMcben  die  emaig  Uebriggebliebene 
wiff  von  den  Fabiglaten  des  fraosösischan  Sohiffaa.  Ihre  Matter  liatta 
«ine  ZeHlang  mit  einem  RAabar,  Namens  Hiangeor,  gelebt,  der  sie 
sdifielUieb  nmgebraebt  hatte.  Haeb  dieser  BiklAmag  lielb  man  dio 
Leute  zufolge  des  gegebenen  Wortes  frei.'* 

Der  holländische  Bericht  schliefst  mit  den  Worten :  y^Het  is  te 
kopen,  dat  hei  gouvernement  toortaan  een  tcakend  oog  iol  houden  op 
4U  roavm-saesi^  waar  %eker  meuig  schip,  dat  mm  iUhmt  $tormen  vemiM 
mande,  im  4m  §rond  gBboard  is  en  de  bemanning  vermoord,^ 

Also  aiga  See-  nnd  Strandrfiabar  sind  die  Nikobaresen. 

Wae  aonScbat  den  Saaranb  anlangt,  so  werden  da  fSr  die  in  ihrer 
Ksohbavacbaft  veidbten  AnfUle  aof  Scbifls  in  bober  See  selten  ver» 
SBivartfieh  gemaebt  werden  können.  Wie  die  Dajaker  aof  Bomao 
nnd  sie  eigentlich  kein  seefahrendes  Volk.  An  vielen  Stellen  von 
Sambaiong  bat  man  gur  keine  Frauen,  an  manchen  Flufsmfindungen 
nur  leichte  Nachen,  die,  zum  Seegang  untauglich,  nur  der  Biunenschiff- 
iakrt  dienen  können,  vorgefunden«  Die  seemännische  Unbehulfl^dikeit 
der  Nikobaresen  erhellt  am  Beirten  ans  der  Abgesebloeeenheit  der  var^ 

')  Ttmuthtieh  ElepbantiH«iM,  nn  d'.r  die  Nikub«r«)«vti,       AndaxaneAen,  »tark 
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ibhi^änen  InS^lbevdlkerungen  ant^reinaaddr^  Sambalong,  die  gitHite 
insely  giit  iimen  gleichsam  als  dss  Fesdaod^  und  selbst  auf  dieser  ' einte 
ittiel-'^iate*  06  «weil,  fielkMitttoga«  ▼elBdbiedMisijSliLmme  ;>  die  :^limii- 
tA«r  ftÜMtt^abd  iTeraiohMlt » Dibi  iSadn MiaDohiiffiiiifcfc^  döifaiivmkifliicit 
MMl^MMibä&  ib  «e  QMNttnr  teiiaMlifihaiii<Oftlp}b  Märn^utM- 

Ovnppe  Ibeg^benJ  •'Anf.  dib 
Idbebtf  wMimk  ^^mehledibciiDiideotfei^espkroeHeii«  lIMB'Odtifch  iiC  «nie 
verschiedene.  Zma  Beispiel  irerden  aiif  Tsehaury  irdene  Gefäfse  an- 
gefertigt, auf  den  anderen  Eilanden  nicht  Die  Tschaurier  sind  leid- 
iiche  Wafien^cbmiede ,  während  die  anderen  Stämme  die  Bearbeitang 
Bäeens  nicht  Tentehen.  i Mlbst  im;j  (Körperbau  der  Insnlanm- 
Bilid  '  d'eb  ^Gelehrten  d^r  Qelailliew  ttnd//Novai'a  Ve^schiedenheiteD*  fto^ 
gefaUeik  Altes  dail  8|«i6lit  ftri«ih  >BiiiiibiklelMB»  nd^^  idafii  4v 
«MiWab'Mif'  4«r'  mkobnUaciW*  CKlWiaser 

NMIuraeiitdblbst.rti^ 
)^eiihB^'W«iMeD  mofiB.  Von  dleMn^lUpüayent  imM&H^  und  fweHden  nMt 
b^lt^  die  Inseln  als  Standquartiere  gew&blt;  einen  lehrreichen  Fall 
der  Art  berichtet  der  Missionär  Rosen  aus  dem  Jahre  lB34r,  wo  ewci 
grofse,  je  mit  70  Mann  und  4  Gesehütuen  versehene  Frauen  unter  zwe^ 
b^rOchtigten  Piratenhäuptlift^en^  Tfae  MoMU  und  Va  Nallang^  die  Inseln 
äitie  Zfeitlahg- b<Bsetiten,  dort ^foaim^uliMi  iond  dancfMn.den  Hkodate^ 
MUtRstf  ia  der  JllatiUka->8lräfiM(  'tnf^MnHeä  iin.  B^mni^-i^^ 
/Hl'  iM  OpHoht  ^'d9  fak<^»ke  6mfi  kne4  m  lUft  miUmmg  wfiHmu 

BÜfo"4i^6e  Beispiele  von  Seiten  der  d'en  Nlkobar^sen  geistig  iveit  ober** 
legenen  Malayen,  namentlich,  "Vi^enn  letztere  sich  ihrer  Raubzüge  ruh* 
tuen  und  die  gewonnenen  fieutestneke  triumphireud  zeigeii,  auf  die 
Insulaner  moralisch  höchst  nachtheilig  wirken,  leuchtet  ein.  Nicht 
ininder  mufs  ein  «iöfacbes^Natar^olk^  «wi»  die  NikobareAen,  zum  Zorn 
und  sur  WittdibW^Tfgtlteaiig^  ^fgtmK^  vonitarM 
segelnden  HSWttfpÜ^tMa  MAttbf  im-^MmM  MiilnrFliiiton  nUd  Ka- 
ii6tiütf>'  iMbM^bidittcA  yMngsw^'lMtMlwtt^odttr  wlpache 
MMfAetiftftefi  -^than),  obWofil'  Mist  jed^  'B^km'^  'mAia^ 
stark  bevölkerten  Inseln  im  Privateigenthum  eines  einzelnnn  Nikoba- 
rf>$en  oder  im  Gemeineigenthuin  eines  Stammes  sich  befindet,  ohoe 
Krlaubnifs  und  ^hne  Bezahlung  grofse  Stämme  fällen,  um  CooosnQsse 
td  bekommen,  ganze  Bäume- sa  Brennholz  fortschleppe^^  die 'Schweine 
lind  Höhner  der  filngebon^en  s€Ue(iMin>'«Bd  statt  irgend  wieleher  EA%* 
aehnldigung  drolMiid  wtt  ihre  Feamräftd  wäg^i  "ron  dttesod  «ndh  bek 
geringfilgigen  Oelegenheiten  sogleich  Gehranch  mndien.  Solehe  Roh* 
Uten  ribsht  der  Wilde,  wo  er  mit  offmer  Gewell  nicht  kanni  doreh 
hinterlittige  Ueberfftlle.   Er  macht  die  Fremden  schlechthin  fSr  da« 
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MttfBM'tiMtbMktei«  «bet  dein  NtMerttem  «Mit  Keimk  oiid^^a». 

miii»*ifftfig  gitfiriikfteltiildii»acUftaMM^ 

dini  ond  sogar  todlMilsgen.  '*     '  i-  -^th 

'    '  Dann  geht  regelmäiaig  t  in  ScfameraenMehrei  durch  die  Coloniil- 
*klittBr,  die  englischen  Kaufleute  bestürmen  die  Gouverneure  und  Com- 
modore  mit  Anträgen  um  Vernichtung  der  blutgierigen  Wilden ;i  die 
iviuMben  Mission&re  wandern  sicb^  da(s  sich  die  Etd«  noob  imamr 
ikbt  öffnen  will,  um  die  Rotte*  Konili'  m  T^schliBgen    i»  £  -  Sgl  TMfci 
die  witoMNi  HkftbAUtett  ünMMddigw  fir-iBU  UBthatea  Britlo» 
Mad|p,  du  nne.die  WildMi:kflBi»a?  NMt  (gdMC  liegt. eoäm^ 
i'diiii  Uifaieriiebeii^  loiiiWiMM  und  japaoiMiieii  'Oetetveiiv  wonach 
ftr  die  Missethat  eines  Einzelnen  dessen  ganze  Familie,  ja  die  ganse 
Strafse  oder  das  ganze  Dorf  verantwortlich  gemacht  und  auf  das  Blu- 
tigste bestraft  wird,  ein  anderes  Princip  zu  Grunde?    Sprechen  nicht 
geota  denselben  Gedanken  unaere  modernsten  Aufruhrgesetze  ans, 
velcbe  eine  ganze  friedliche  Gemeinde  für  d^n  sehr  bedeutenden  Scbd- 
üi»  ll«l"vMleMlrt  cio  DitMad  biteiuditoar  ];amteMiM6  miOM  hil^ 
fauKNiiÜlcb  jnMlH«n?u]SBdi*dielbr  Bi€litiiQg  bki'       also- vir  Imb- 
iMiei»  OttauMuctair^  fitmdpank«  wifieichendet  YdllEfarptjF^ 
dtologie  MMriittet^-dbeato  gnt  Barbattn^  wier  die  NflrobiMeiilt  inDr 
4ib  wir  Glucehandscbuhe  tragen  und  mit  Straigesetzparugraphcn  drein^ 
sehlagen,  wo  der  Wilde  an  die  ungeschriebenen  allgemeinen  Menscbeil- 
rechte  und  an  seine  nackten  schwieligen  Fäuste  appellirt.         '  ' 

Eine  gans  andeve  BewaadtBlTs  hat  es  mit  dem  StrandrAub  der 
NikobaraMB«  Zwar  machen  sie  selbtl  iiier  Unteiiaofaiede:  die  Einwoh^ 
wtthnirivon  JECwHNikobdr  bMdboeM  rieb  w  dMk-OiatMüidlML'^ 
Mnt  >ab  dia  «gdten*^  Mänaet,  iceUhe  die  FuemdbH  wabl  «AfidOima^ 
«A  benaoiiiMr  die  lSimolMt'roäNangcowr^r,  Trinknt  tmd.Kannxti 
didiftt^^Waai/*  Männer,  welche  die  Schriffbrüchigen  plünderten.  -Aehfa^- 
iib'trafen  die  Dänen  der  Galathea  auf  Grofs-Nikobar  Wilde,  die  sick 
^  erwähnte  Epitheton  ornans  beilegten,  dagegen  vor  ihren  nordöst^ 
Ucken  Nachbaren  warnten»  Nach  verschiedenen  Berichten  aus  alter 
BBd  aener  Zeit  scheinen  aber  alle  Nlkaba^aaaD«  wo  tie  es- mlgeitraft 
^nen,  ikr 'Stiändreobt  aa-öbesj.  "  -  ^  .  "  '  /.O 

lim  Uiiii:4lbir  dm  ChaniktaiF  to*  iukiibaiiB<tei  SMandnübaveUi 
lUM^et  .UrthfiiI' ao  ^Mrianien,  wM^mm  muh  Uetl  wkd^  daanglh 
wüAtiHh  geograpbMNm*  MUMab  de»  nerglnobendeii'  Vdlkerpsycbii^ 
^■ittnd  Aätbi'opologie.anl^n.  Bei  allen  Völkern  aller  Zeiten  lehneh 
primitivsten  Rechtsbegriffe,  die  BegriiTe  von  Mein  und  Dein, 
^  den  Qmnd  und  Boden  an.    Wer  Beeitaer  deeaelben  de  facto  oder 
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de  jare  hailtt,  iBt  es  aiioh  von  Allem,  wm  auf  den  fiotai  lehmÜc 
•der  leUot  TOrluuidea  iit»  gtoiolmel,  oli  ei  dort  enWeadtn»  oder  ?oa 
AnÜMB  her  gekommeii  kt  Der  8ta»t  luidy  wo  eine  Stmtwihildw^ 
■oeh  nielit  tot  sieh  gegangen,  die  Ckmeisde,  der  Stemm,  die  Horde, 

die  Familie  behaopten  daher  aoch  allen  Fremdlingen  gegenüber  ein 
dominium  eminens,  vermöge  dessen  z.  B.  nicht  geduldet  Tvird,  dafs  der 
Fremde  Brenn-  oder  Nutzholz  fällt,  schiefst  oder  jagt  Dem  negati- 
ve n  dominium  eminem  ist  correlat  ein  ebenso  natfirlichee  positives 
ju$  eminem  auf  Alles,  was  der  Fremdling  in  das  ihm  nicht  gehörige 
Lmd  bringt,  auf  seine  Habe»  seine  Diener,  seine  Kinder,  seine  FvfMit 
jß  nnf  seine  eigene  Person  nnd  sein  Leben*  Der  HiniitUng  einer  In- 
sel 8bl  also  ?on  Natarreehts  wegen  gevissermaften  gegen  alle  Prenid- 
linge,  die  sich  aaf  Onede  nnd  Ungnade,  absiohtlicb  oder  anabsiebtlkh 
an  seinen  Küsten  einfinden,  ein  absolutes  Expropriationsrecht  aus, 
dessen  Umfang  er  je  nach  seinem  Gutdünken  bestimmt. 

Auch  diese  Rcchtsanschauug  ist  noch  heute,  nur  in  etwas  verfei- 
nerter Form,  bei  den  europSischen  Nationen  vorhanden.  Weitere  Be- 
lüge für  den  SchloTs  Torbehaltend,  weisen  wir  hier  daraof  bin,  wie 
die  HAfen)  Meeresder  nnd  was  auf  diese  Ton  der  See  aagespdit  oder 
ausgeworfen  wird,,  nach  gemeinen  Beobten  Bigentinni  des  Staates  sind, 
wie  dies«  sieh  im  Allgemeinen  swar  des  StraadreelilB  an  Gnasten  dar 
Schiffbrüchigen  begiebt,  das  gestrandete  herrenlose  Gut  aber  für  sieb 
in  Beschlag  nimmt  und  das  Strandrecht  in  seiner  vollen  Härte  gegen 
Angehörige  der  Nation,  die  es  selbst  noch  gegen  hiesige  Unterthanen 
ausübt,  aasdrocklich  sich  ex  jure  retorsionis  vorbehält. 

Ferner,  welches  ist  der  Gesellschaftszustand  der  Völ- 
ker in  der  Urseit?  Alle  gescbiehtUehen  Aafseiohnangea  bis  rar 
Kbel  hinab  beweisen  ons  deotlieb,  dafii  die  Beiiebnngen  der  Töiker 
sn  einander  von  jeher  feindlieh  gewesen  sind«  Die  auf  dem  Maere 
beramsebweifenden  pbSnidseben  Eaaflente  treiben,  wie  nns  eohen 
Homer  lehrt,  wo  sie  es  ungestraft  können,  Seeraub.  Aus  demselben 
Gewährsmann  ersehen  wir,  wie  die  Gescheiterten  erwarten  müssen, 
getödtet,  gefangen  oder  als  Sklaven  verkauft  zu  werden  und  wie,  wo 
hiervon  eine  Ausnahme  gemacht  wird,  Gnade  vor  Recht  waltet.  Um 
die  herbsten  Seiten  dieses  Branches  an  mildem,  wird  das  Institot  der 
Oastfireandscbaft,  gleichsam  eine  11  ildemngsinstana  des  Terriloriaheieahta, 
eingefBbrt»  Bei  den  Semiten  ergreift  der  Fremdling  die  Börner  dea 
AHars,  bei  den  Pelasgem  und  Hellenen  Üfidilel  er  ontar  den  Sehnts 
der  lieiligen  Opferflammen  and  des  Altars  oder  amfafst  das  Thenertte 
des  Schutzherrn,  dessen  Kinder.  Bei  den  italischen  Völkern  flüchtet 
der  Fremde  unter  den  Schutz  der  Hausgötter,  bei  den  Indianern  ist 
es  die  Friedenspfeife,  deren  Dampf  den  Fremdling  der  Härte  des  Ter» 
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ritorialrecbts  entzieht,  bei  den  Slaven  das  Salz,  bei  den  Arabern  sind 
m  wieder  andere  —  überall  aber  ttfeng  ttoiiyttitioBelU  OebriucbOt 
«ilclie  das  Gaatreckl  begrönden. 

Mit  Recht  orinoerl  Wttbel«  Roedmr  in  a^em  BMhe  Iber  des 
OebnUlwoeen  «a  die  WMwmwnitmAmit  swinheii  ko  ij^ee  ittd  kOBiU. 
Q«lde  die  Römer,  diee  Tielliewmiderte  R«ch«evMk,  erkanotet  diese 
Bsditlosigkeit  des  Fremdlings,  sei  er  blofser  Reisender  oder  sei  er 
Schiffbrüchiger  oder  Kriegsgefangener  als  ein  förmliches  im  jus  gentinm 
begründetes  Verhältnils  an.  Eine  der  härtesten  Strafen  ist  bei  den 
fiöfflern  die  Verbaonang,  der  Heimathsloee  idt  kein  Rechtssubject  mehr; 
ja  weiter,  sogar  der  Rurger,  welcher  unTerscbuldet,  nelleiebt  in  £p- 
fittmgeeiiiesBenifii  in  Feindeehftod  flUU»  erieidet  eine  dimmh 
äo  mmmm,  er  iet  baigeilldi  tedfe,  aonil  wird  iadkact  die  AbMl«te 
Ihditi  woleiie  der  Feind  fiber  ihn  eilaagfc  hei,  feierlich  und  Tdlker- 
reditlieh  sanctionirt  Jahrbonderte  bednrfte  es,  ehe  die  RAmer  hierin 
gegen  ihre  eigenen  Bürger  eine  Milderung  suHefsen  und,  um  wenig- 
slens  die  unschuldigen  Nachkommen  des  in  Feindes  Gewalt  Gerathe- 
nen  nicht  mitleiden  zu  lassen,  fingirten,  dafs  der  betreffende  Romer, 
io  demeelben  Augenblicke,  wo  er  in  Bereich  des  Feindes  gerieth,  ver- 
•torbea  eei  Dem  Verangluckten  selber  gegeafiber  galt  also  elgentlieb 
die  alte  natomcluliehe  Anfibeeaog  aodi  fort,  «od  hierin  tmt  erst  dann 
daa  liUdemiig  ein,  als  bereita  die  alten  fepabllkaaischaa  Sitten  laxer 
«irden»  VemKige  dea  Jm  poHümMi  wnde  endlich  den  in  Amt  und 
Bemf  in  feindfiche  Hinde  gefallenen  Kriegern  und  Seeleuten  nach 
ihrer  Befreiung  und  Rückkehr  das  Bürgerrecht  wieder  erstattet. 

Ein  nicht  minder  denkwürdiges  Beispiel  liefern  die  Japaner. 
Nach  Vernichtung  des  Christeothams  im  17.  Jahrhundert  verschlossen 
sie  ihre  Küsten  allen  Fremden,  mit  Ansaahme  der  Koreaner,  Chine» 
um  «nd  HolMader,  denen  sie  aber  nicht  Ton  Rechts  wegen,  aondara 
swdriirklieh  mnr  ^reeoria,  anf  Rnf  nad  Widanaf,  sowie  gegen  na* 
«i^gadiche  Lalataag  eines  Tribats  nad  anch  dann  nar  gewisse  Hifen 
SS  besachen  erlaabten.  Der  SchiffbrQcbige  wurde  fortan  von  Ihnen 
als  Feind  behandelt,  gefangen  und  oft  Zeitlebens  im  Kerker  verwahrt; 
andererseits  verfuhren  die  Japaner  aber  auch,  gerade  wie  die  Römer, 
mit  eiserner  Gerechtigkeit  gegen  sich  selbst,  sie  kümmerten  sich  um 
ikve  an  üreaMiea  Kilslen  verschlagenen  Unterthanea  gar  nicht,  ja  wei'- 
gerten  sich  sogar,  wean  sie  ihnen  ansgelaelerten  werden  sollten,  sie 
aisdsr  aateaehniSB. 

Kann  aadHch  noch  ein  Bedsokeii  gegen  die  Reehlsbestindigkeü 
diisss  ifsaifiiiasi  astjasat  aad  jt»  emwm»  sein,  daa  als  Aasflalb  dar 
Territorial hobeit  dem  wilden  Kikobaresen  so  gut,  wie  dem  gebildetea 
Biitea  znateht,  so  mag  an  unsere  allemeuesten  Freundschafts-, 
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H«Däel«»  ODd*  SehifffafartB-Vertrgg^,  t.  Bi  mit  CtrioA,  Ofaili, 
*   Japan  bnS  8ia«i^  «ritaert  w^en.  WiMe  d«f  Ur-  Qtid  NafnlMi^talitt 
swiMfaeii  Landeseingebofenen  und  Fi^Mtn  sleM  albr'^-'fMiiiiMMr 
•«ad  idäa  BcfoMldir  «ÄtrtoditlidriM  'l^  d^  kMMIIi^  Billhi'  läs  m 

^K»er  Handel^  «nd^W«ttdid>iMitflnUifi«;'  yÖr'  ftlhni^'Dliigiiti'  ^  Pr^^h  d'- 
schaft  2u  schliefsen?  Art.  4  des  chilenischen  Vertrages  vom  1.  Fe- 
bruar 1862  lautet:  Habrd  amistad  perpehia  enlr^  los  Estados  del  Zoll- 
verein %  la  Repuökda  de  Chile  %  entre  sus  respectwos  subditos  e  ein- 
diuUmoM.  Hiet  halten  also  soUiM  zwei  christliohe  oiviliflirte  Völk^ 
oothig^ijbre  BesMttbgetr  damit  «titabahiKMl^  dafii  mikibbst  Haler' de* 
li«ii«hiBge9v' datitt  IdMriaao^'abdb'lvAmdM  «ntte  dlio- UoMOiatM* 

yc^b<Ai>l.  1  V>  ^if4  AoflMidMii  <abe»  ttodi  6ad  hnÜMMgb  MM- 

v«Ght3  aatMi'lieb  geregelt        •  ^  •       .  fi...:«.         •*  c?i.'. 

Wir  können  nan  die  AnscbaiiuDg,  welche  da  lengoet,  dafi^  der 
ürruBtand  der  Naturvölker  ein  feindlicher  gewesen  sei,  unmittelbar 
wieder  an  unsere  Nilcobaresen  anknüpfend,  einer  aittieren  KritäL  anier» 
werfen*  Die  Aufklärungsschale  siebt  also  die  Wiegenceit  unseres  , 
8obliclit8  aAi4ie  ZaU  paradied00liwUD^  Da  ist^iieMikh  4^ 
fimtaBar>Ilcilkttii|gi«i«>«Pocta' 

aiid;lwia:iiii  Oäitta- ldM.dM*L«imih'ii^ii  data  Ttgeit  hmnMi  tN4*  i 
detofidok  ffch'dtwa'fate>0«aa'«ndHfitaM  Utt^  satt 'in  jeben  glSele^ 
lidMn  Tagen  der  rauhe  Bergbewohner  neben  seinem  weichlichen  Bru- 
der aus  der  Ebene  friedlidi  und  gemuthlich  gehaust  haben.  Diesen 
idyllischen  Zustand  hat  bekanntlich  der  gröfste  Aufklärungsphilosopb 
des  J 8.  Jahrhunderts,  J.  X  Rousaaau^  xamal  im  ßmile,  den  Göthe  , 
daaJfftor>«8vaageliam  der  flrai^oiig  niMBtai  Alt  eiaeg  beradecbeiidaM  i 
Begaftermig  •gMohfidart.'t  'iM»  man  de»  UimiMaiidt  wSa  »de»  fMlte  i 
Oeofi»  Denber  ihn  iandt»  abdi  ade^efl  des^lMi'baiie  ik^  äle^KfaiieMa  i 
aaf  Bbr  PMiaisMl  dm  Biiler  Sea  tbaiatdllieb  daAU^^ 
nian!«  aar  Voltai#e*flr  ironiMba 'Wdrte  tu  gebraaebenv  vor  V^ergndgea  | 
gleich  auf  allen  Vieren  kriechen;  allein  diese  Vorstellung  von  der  , 
Friedtibhkeit  und  Glückseligkeit  des  Natorsustandcs,  wie  er  im  Emile  i 
pädagogisch  und  im  Conträt  social  politisch  gipfelt  und  noch  heut  [ 
Yom  Tausaiden!  gikäu big  nachgebetet  wird,  ist  eben  aiefatt  mabr  aU  aina  i 
poeticche,  geistreicbe  iifbaiitaaie,  die  dem  Zeitgeist,  der  sieb' gegen  die 
granenbafte  Verkommenbeit*  der  damaligeo  OeseUnbalt  aalbiaM% 
lMdd;.aber  aMd»  U  des  aadeia  fibitranirefielv  iaqMÜM  eeeeteHmolb. 

tfeie^A  Wiikn  Inbea  ibrigenv niebit  Imv  dirftllosopbe^  Wonlem 
aaeU' viele  Minner '  der  jexacten  Wissenschaften^  Bk  de^  ükiologe  Pd- 
roD,  der  Botaniker  Lecbenaalt,  der  Mathematiker  Condoroet  and  afidere  i 
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Ifemdilttti  gelitte»««ffln  dmdbea  Mmtmauui»  ^tcretirte  die  fran- 
mbfi  ötaatÄregierqng  den  Leiten!  dir  grofeen  WeltUmseginngs- 
pedftion  fqh  1800 — 1^04i  eiraBtHbh  tod  aiiaübrücb,  wie  human  uad 
«ciUiidM.  J^loieiMideBl  n^  des 
lk>kifM|i  i4M'-l4>iMflmf  mriitoea  §ptttmi''  Bein  «ntspMNsieiid 
Ifi  Mli  ab'feuiWicftmi  Sbelttote  oBdf OhMhciil  ri^>MoHii«fte* 
ITdBAtaMBldiiidttrs'Aod  KeoMlftiidfer  mt^Oescfaenken  und  trunken 
fteen  als  mit^  Freunden  der  y^grande  »aHon'^  Bruderschaft.  Die 
:nioeger,.  ¥oa  denen  Mancher  sieberlich  die  Franiosen  für  ver» 
(4Ut,.  vergalten  dited'iibnen  abgewohnte  Behaodluog  dttlaob  sniil 
i9ea».«ilid>Bilaakiq;t.Wfivieii,iBtaM«>-^^  «Mi  Baben;  tMteMü  ^ 
(W  der.BKpaMoii  tet-mit  enieni  Steinwvrf^  ftan  «M'^iton  lür 
Iririei  pit  dolmimi!  .emikien9  än  verschiedenen  Orten  und  in  so 
^iflieher  Weiae  aas^  dä£»  eelbst  die  enthusiastischen  Naturfor- 
MblieMick  Yon  der  Verkehrtheit  ihrer  Schwärmerei  £ür  den  Up* 
i4  des  Jf«a8cheii>>grtildlici»  geMlt.'wa^deB  -  *  <  *  -  -  «••« 
yk  iwe«H  •Bt4p^  <i»4  Aiteirtioms-FMwchang  'bartaii^  ebcAi&lli 
4|nitMI>  der-jfoiv/«»  bciiinpfteir  AaiefaBQOBg  'flbir  dfe-AvOii^* 
e%r  NaiorTÖlkier.  Wenn  wir  aacb  Grund  haben  CaH  Vögt't 
le-Singe,  wie  er  ihn  aufTafst.  anzuzwt^ifeln,  so  lehren  uns  doch 
ndft  'der  Füahlbaaten,  der  Inhalt  der  Hünengräber,  das  Material 
jUnial^  dMin?viBra'iiiiiid'Biteb*>P«nokle%  die  ^eieaiAimielieir 
MM.hÜM^  UB  lier  iB*4i  Dflnnoib'fiiclMMvDiAllibe  4bB  Aldi« 
•Mb.#^*  ZotlMll  Jte/v«itier.fl«t6«li  unt  so  TO^ekl  iet^'^Lafd 
L^rzu stand  —  gleich  dem  aller  uns  bekannten,  der  höchsten 
edrigsten ,  Thiere  —  ein  Zustand  ärgster  Wildheit,  dtin 
Kcia4iseh  ».Ii  .t^^Uum  omnium-  eonjTM  omues  bezeichnen 
ge!iaeäeiB\*^iB  JiiiC&i  iiDie«esForaettailgMi|  w4itg)Achem  mH*tmi 
he«l%in  iMOt^  mA  dtaatticinfei  Lebra^  niiniaiiMi  Init  4eü 
mÜMa-MAderaeniV^ttkefviphta,  gebitl^  iiii8e0waa'MBl§ai^ 
uf  uneete  Bildung,  etwiM  zurückhaltender  mit  den  Jter finden 
erschlimmerung  unserer  sittlichen  Zustande,  andererseits  aber 
reaiger  tugendhaft/ entrüetet  über  die-  Barbareien  der  Natura 
Maein«  Dir.iioige^slDnBd^.tiiidigeagra^bbQbe^ 
M0W-iMcinatloMlaft:Ba^i  AlitvJeiM  htfMtMnuf  BmUbUh 
ta^üftrAar  ViUeB'alfletf  wk  .craaAr  &i^t«|Nni#i.¥oniiJalii)  ad 

i^tif  in's  Aoge^  *       ;      -i  '»     •  •  ♦  r  »    ♦»  ^   •  .»'mI-.m 

IT  "Zeit  ala  ib  Deutschland^  und>  FVankreich  Menseheo  lebten^ 
mi  inn  iibäsiki:.6ohädei.  iDtiuSobaieriftBg  iai  Jahre;  183-4)  lait 


Näheres  Uber  dies  lehrreiche  antbropologitck«  Beiipitl  flb  tteitt«t  Schri/t 
Coloniaalfoa  OeUtieas  (Bciiia,  1867)  S.  75—77. 
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Remithier*»  JSUuaoeefOS»  «ad  liammiicbkiioehea  ▼ermisebc  in  4er  Eogi»- 
MU»  M  Lfitdeh  tud  Dr.  Fnhbott  unter  fthsBefaea  V«rhtttnisien  im 
iJfthre  1857  in  der  NeMderlMhttle  bei  Ddeeddorf  MÜna,  eis  bei 
«ne  IfeneclMB  lebten,  deren  Sebtdel  dem  de»  8«bini]^aseen  iluft  wMk 

ähnlicher  wie  dem  des  Papua  sind  >),  ist  die  Gesittung  unserer  Vo»^ 
fahren  höchstwahrscheinlich  sogar  noch  geringer  gewesen,  als  diejenige 
der  verachteten  Nikobaresen.  Wie  die  alten  Völker  über  die  Jugend 
des  Menschengeeohlechts  dachten,  zeigt  Genesis  IX,  21,  wo  einer  der 
scharÜNnsigsten  empirischen  Paychologen,  die  je  gelebt  haben, 
Herrn  aaeli  der  Sindflolb  eegen  Ufet,  wie  der  Meoeekbeii  Her«  wem 
ihrer  Jagendiell  ber  in  seiaeai  Hebten  tind  Tnwbteii  Mu9  sei  8» 
lifibtig  urtbeille  Mosee  ror  fielen  tnoeend  Jahren  eehon  W&er  den 
ünniBtand  unteres  Gesebleclits,  und  ee  bedmfte  eben  der  ganten  Bi* 
centritfit  der  Philosophie  und  Naturforschung  während  der  Revolutions- 
zeit, um  an  die  Steile  der  (juerre  sociale,  die  die  Kindheit  des  Meu* 
echengeschlechts  kennzeichnet,  den  contrdt  social  zu  setzen. 

Von  der  anderen  Seite,  das  heifst  von  demjenigen,  welche  diese 
idealistische  Auffassung  der  Natunrölker  verwerfen,  dafQr  aber  die 
KnohtBeite  ihres  Gharakteis  wiedenim  am  grell  belenehten,  bfirt  mm 
biofig  den  Binwandf  dab  doch  swiseben  der  Art,  wie  dm  Jm»  ewmunt 
lerrifeWeli  von  Nator-  und  ron  Cnltnr-TAlkem  geibt  werde,  ein  ge- 
waltiger anversöhnllcher  Untersehied  sei,  derartig,  daft  biet  dm  eh  eeiSMMi 
allein  alle  die  Eingriffe,  welche  z.  B.  die  fremden  Schiffsmannschaften 
bei  ihren  Requisitionen ,  die  fremden  Einwanderer  bei  ihren  Coloui- 
sationen  verübt  haben  und  noch  verüben  werden,  entschuldigt,  ja  ge- 
wiesermafsen  gerechtfertigt  würden. 

Aach  dieee  Anfihmng  möchten  wir  Tom  Standpunkt  geogvapbiech 
bistoriacher  ▼ölkerpejchologie  fBr  unhaltbar  beieiehnen.  —  Anf 
Grund  deaeeRMn  Territorlalreciite  beruht  in  ebrietltdien  Europa  der 
berftehtigte  Sats:  mffw  regU  ^m»  rBUgio,  an  deesen  Dlnetislioa  in 
15.  und  16.  Jahrhundert  Hunderttausende  von  Menschen  verbrmant 
und  geschlachtet,  die  unsäglichsten  Greuel  verübt  worden  sind.  Und 
wenn  man  anfuhrt,  dafs  das  entmenschte  Volk  der  Nikobaresen  die 
schiffbrüchigen  Männer  erschlage  und  deren  Weiber  und  Kinder  in 
die  Solaverei  schleppe,  so  wollen  wir  uns  auch  erinnern,  dafs  noch 
in  dieaem  Jahrhundert  *an  denticbea  Kflsteu  in  ehristUeheu  Kirchen 
gebetet  wurde:  Gott  segne  den  Strand!  und  dafii  die  ir<tmm%  Ge- 
meinde Dies  dähin  rerstand,  dafs  Gott  recht  viele  fremde  SeUie  an 
üireni  Strande  sdidteni  lassen  möge.  Wie  naa  in  Betreff  der  Sefaül' 
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Mehigea  mXhat  in  chmtUeh«n  L&ndern  einst  gaox  allgemeio  daehl«, 
äSt  «a  guclbiehüieh^a  Baapicd,  daJk  irir  abeiehtUcb  dem  im  bem«* 
4m  Q«f«eli  4«r  HtiUgkMi  tülwi»  Unrluintet  der  Kraoniiie 
■mthnun  Der  im  Jebf»  1066  in  der  Müaete  WHaüiii^  ertefal»* 
gm»  Sari  Harold  vaa  Waetax  imd  M  «iaein  fiMBodw,  dea  er 
leiDem  sp&teren  Nebcnbahler  Wilhelm  dem  Eroberer  in  der  Nor^ 
iModie  abstatten  wollte,  mit  2  Schiffen  nach  der  Muniluog  der  Somme 
Terechlagen.  Kaum  gelandet,  überfiel  ihn  der  normannische  Graf 
Gaido  von  Ponthieu  und  schleppte  ihn  nebst  Gefolge  in  sein  festes 
ScUolii  Belrem  Qetxt  Beanrain  nahe  Montreuil),  wo  er  ihn  mit  Hun- 
pr,  ^  nal  der  Xerlar  aad  den  Tode  bedrakde.  Auf  Harold*e  Ba- 
MhMde,  wie  «laii  Huif  der  aalev  dam  Säbntia  der  QaedbeaadeclMdl 
od  sogleich  ala  Sehiffbrfiehiger  ia  eia  ehriadiobea  Laad  kaauaa,  ea 
gramem  bebaadeln  Irihiaa»  erwideita  der  fom  Pafete  gesegnete  Bm^ 
tog  achselzuckend :  Guido  sei  swar  sein  Lehnsmaoo,  aber  im  Punkte 
des  Strandrechts,  stehe  Guido  ihm,  wie  ein  Herr  dem  andern  gegen- 
über. Er  wollte  ihn  bitten,  Harold  nicht  zu  streng  zu  behandeln,  von 
Üechts  wegen  aber  komme  dem  Strandberrn  dae  Beebl  aber  Leben 
BBd  Tod  des  Gestvaadelen  zn  nnd  könne  Guido,  was  ihm  beliebe, 
■ü  Harald  ameliea.  ^  Aabattob  beeehdaigle  Haiaeg  Leapald  VI. 
im  Ejnkeriramag  dea  1192  bei  Aqaikja  aaf  detenekidicfccBt  Ufer  g»- 
laiwdetea  KM^  Rlebard  Ldweabare.  Aadeie  dea  AtguBwartea 
mm  Bfioptlings  der  Fidschi -Inseln  genan  entsprecbende  Recbtoan* 
•ehaoungen  könnten  wir,  erlaubte  es  der  Raum,  aach  aus  der  moder- 
nen europäischen  Geschichte  noch  anführen.  Rechnen  wir  zu  solchen 
dorch  die  Rechtsanscbaaung  gleichsam  legalisirten  Barbareien  cbrist- 
Üebv  Obrigkeiten  noch  die  Unthaleo,  welche  an  ellea  emropftischen 
Kiitea  diyrcb  abaiebtUches  Yerlookaa  fremder  Fabneage  aof  Uatfelea 
ia  dar  Abaield  afller  die  Wiaeks  a«  pMadarn,  darth  Bmabaag  and 
fnntiinag  ainatdnfr  Sdriff biieUger  aattb  Ia  aaaam  ThS*"  ^MMh  all 
aii  ea  mi  MeaeAm»  die  iieh  Cbfietea  aenaea«  Teribt  weidea,  ea 
adgen  wir  uns  wohl  besinnen,  auf  die  Nikobaresen,  Oberhaupt  auf 
die  sogenannten  ,| Wilden^,  den  ersten  Stein  zu  werfen. 

Hiermit  ist  nicht  gesagt,  dafs  der  Fremde  nicht  das  Recht  habe, 
sich  gegen  die  Aosfibong  des  Territorialrechts,  erscheine  es  als  Strand-» 
nah  oder  in  anderer  Farm,  an  wehren.  Dieeelbe  Anthropologie  der 
fiatmölker,  welche  ans  dea  Qeeeifcnheftteatfand  dm  lelaamu  alft 
liaia  feiadieHgi^  daaMelk»  labit  «Mi  aaoh»  wie  dM  SpM  van  Aagrfff 
Mi  Ahir Ar  ***^nff^  diu  BrUta  wadiMt»  iaiiai  dkee  iMÜddea  Ha» 
gAonaaa,  bald  dea  F^endHngen  zagetheflt  werden.  Aaa  dieeem  nega- 
tiv«! jus  geniium^  aus  diesem  Mangel  an  interaationalen,  insbesondere 
ii|k>iDaiiscben  Beaiduuigea,  weicher  das  Stigma  der  Wiegenseit  dee 
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MeDSchengesohlechU  ist,  erklären  sicTi  viele,  sonst  dunkl«  Votrgäoge 
der  eoropäisoben  Stastenbiidang,  nameoUich  aber  riele  ' Beziehungen 
4prfiaropi&er  tu  den  äbrigeii  Mentchedra^Bi' -VHörl&ltliiiBev  iriAebe'liiMli 
ygCw*rtig'ttoii  TmkitMi^  4kniQetgßtktM»il^  kMÜo&^^OMtMiMkla 
graoltea  ^-IMiMiiv  BkudamfümBir  wki/  Q^iifB^tiiHäkiä  *Ui  Mm 

tkh.vMUk  m>'iiMfen ,  jeoMlt»  M  *W^ltljMera '  IW«id«*nFOiyer  (ret^ 

Japan)  zu  belästigen  ond  zu  beunruhigen,  ihDen,  unter^dem  Verwände 
der  Freundsobaft,  ihr  Geld  abzunehmen,  den^  Keim  zu  Bfirgerkriegen 
ansaiistreuen  ujs.  f.?  Ist  es  r^6ht)  Natnrrölker  aas  diesekn  Zustande 
hliwiOBtoreirsen  und  ibnen  eine  nemnddisclie  Cöltur  eitizuvttpfäo  ^  rä 
ibu^n  onerAUbare  WfiiMdir  ztt'  ^edMn,>flui«d' die  Blattern  v  l^eb» 

mi.«tt  fibeB^i  dMyttii|«bKBfildtit>Hege  tioA''«telABrtiidt>ü/  '^ffiStöM 
9küi  Aii9ifandenn%  imd^  (>)il«>mMtion/ dieise  ii^iehfdgBteii^  iMf* 
^k«ien  Geschichte,  g«refehtfertigt?  etc.  "  »'  ••  t1  » 

;.  f  Die  Beantwortung  dieBer  Fragen  liegt  HW^rn,  zur  Erklärunt; 
jedoch  der  in  ihnen  berilhrton  VerhAltoisse  werden  die  geographisch- 
üstoriBchen  Untenabfanng^,  die  wir  tuiQ^iet-dei^  Vöikerpsydiblogie 
«l|fL4er  AothroilologittsderiMatvvOllidr  'züvör  angeMeüt«  habet» j  lNirtitt 

MM.Uitai«idad^ilfenMbMi  äi9'9iMgibM^4^kttmtgu^ 

lier6liaBte  Darwin  in  seinem  Werkel  Mier  die  Biif^#liiibg  det"  Arten 
nennt.  Wer  der  Stärkere  ist,  siegt  und  hat  de  facto  Recht,  mag  dfeM^ 
selb«  theoretisch  begründet  oder  unbegründet  sein.  Und  diese  Logik 
de»  faii  aceompH  hat,  bebanpteo  'wir,  <^n  so  gnt  f6r  den  Menetheft 
deor  Qkl«licherpeHode^  wie  für  jdNi  Wilden  der  N^baren^nd  den 

4m,9m9m  <ini4te  M%Mrad«Bo«ft'9yMi|^  us.  mit 

«rgreifung  eineaelimn  Md«R«r¥ollMigeliMgftn  Iik^ 

der  dauernden  und  aossehliefHlichen  Nutzung,  and  Bewirthscbblftang 
desselben  durch  oder  fiir  die  Einwanderer.  Von  Seitwfe  dier  Engländer 
(a,  B.  in  Vandiemenaland,  Neaholiand,  Neuseeland,  im  Caplatotte),  Tod 
Seitea -der  l''raiuoM»i(i.vB4  iti  -Senegambien,  Gujrann,  Neokäledölilen, 
HiM^  JiarquesäsMiMriir}  .^eMhiehC  dieaer  eiglMMlftcfatige  utid  gciUwtfl' 

VMMtMkwßar  tad  8»  eibg^boM«:  EMWMräbgi'.  BMe-  Am  der 
QeiRiaiMdsi}  IMgjMiliiliiigliiil  niJil  iirfTTIfMialmwi  MMb9\«tt#t)lplo- 


1^ 

Digitized  by  Google 


ilt 


^ffi^erongeii  earopftiacben  UMOfHt  lA-MiMrlei  diploma- 

4lipirB^1tHNB4l^MP  >riiwn.4tch,.jaiiB»i  giwihiHwmr*  Verhil»» 
■wn  dt»  UnustendM«  wo  Jed«r  eben  teUeehk  vod  reelitl  ■igreift,  ao 
h9g  MawAiwIfll  fo  AiilMliix'inA  «I«  lü  J«aii«id^rito-  Obt^dfe  "Weg- 
laiel  niiWr  dw  Anfltoedf  dot  UflioiilJadt  odet^  derW*- 
koloie  und  dem  Abfeuern  von  21  Kanooengohütsen  o(ier  anter  dem^ 
Exiegsgeheul  eines  siegestrunkenen  Negeratummes  gedchieht,  ob  diese 
(»der  jene  Formel  gewählt  wird»  Ändert  materiell  an  der  Sache  Nicht». 
Niehls j^<|iur  ^nd  di^.  ^wMgl9r<M«a  :MlKbrAog€ui  der  FemaiMr  dank 
di<  ftp^yjBT'hpp  Pa^Am  Al^  ^l^^he  mw4<nn  Km^ß^ti^im  der  iD^prüqgr. 

Y2|kei!pS7«bola|^v<^d  dfr  Anthropologie  d«r  NfttarviUker  MuaMr^ne- 
der  Zustand  der  Natorvölker  sowohl  vor  M3rriaden  von  Jahren  wie 
in  der  Jetztzeit  ist  ein  Zastand  positiver,  H^htsvemainang  und  Kechts^i 
oichtachtung.  Die  heutige  moderi;ie  civil ieirie  Aaeobauun^  siippo« 
dirt  der  Theorie  nach  zwar  keinen  lüriegscostiui^r  'Mie  ipoeilijra: 
Rsebtsvemeinang  und  Recbtsniehtachtitogt  wohl  «her  einen  Zastand 
4«  Beehtsniehtanerkenniing  oder  einen  negativen  Bechts- 
■■•tand.  Der  Praxis  nach  aieht  aber  dieser  eifilisirte  negative 
BeditBroetand  der  aaci?ilinrten  poeitiyen  Beohtevemeinaog  oft  eo  ihn- 
Kek»  da&  die  Sfdtsfindigkeit  der  Dietinction  klar  sa  Tage  Hegt  Wfih- 
rend  der  Ur-  und  der  Naturmensch  sagt:  ich  habe  das  Recht  Dich 
todtzuschlagen,  wehr  Dich  Deiner  Haut!  sagt  der  Calturmensch:  ich 
anter^cbi^de  j  -  stellt  D^ .  {ni| .  ^inir  iq '  d^plomsitisch^a  /  Beziekhkigeüi,  1  so 
bist  Da  mein  Freund,  BtehstDa  ,init  mir  nicht  in  diplomatischen  Be- 
Behängen,  SO  bebaopte  ich  iwar'  nicht«  dafis  ich  das  Recht  habe,  Dich 
ebne  Weiteres  todtansoblagen,  denn  dasn  bin  ich  sn  eiWIisirt,  aber 
iib  erkenne  Deine  Bzistens  nicht  an«  Dasa  habe  ieh  das  Reoht  nnd 
bttUMtD«s«Dir*  jiei  iem  Mwwmtkmg^  dÜiMfc»^baiBnsiihiiiinpng  Dbiner 
EiiiteiMi  fin  /^ftti rVfig«  dann  habet  idi >  aaditidBS'iBaBbt.  DicbilodSiM' 

Der  Peiiang^Ai;giia  bricht  ober,  die  Nikobarisohent  lisein  Jn^letNi 
tfl^W.^gftfe  ans;  mit;  ■  >- "-^ 

..«  ;.:iA  ^^4ßi&it  hlutig^.ißchauspieje:«  von  deaen  wir  Nkhta  wieseiif 
••i-iii-.H2Mmil«fHdiMeaiecb$*tikJ^^  Wie  Inäadi^ 

•    1   wl»'J^iiii«idfi«rinntiltdn!iie»  Bstbiii«  «tehirfaQhi^iUA 
Tod  aicK       der  Sklavoni  bbfiwif» .  ntAAtm  äfb  1km 
tbenersten  Angehörigen  vor  Ihren  Angen  hatte  ermotden  Sebent 
^  y<f\9  mancher  tapfere  Seemann  ist  nicht  dort  durch  die^Hinde 
dieser  blutdurstigea  ^ukmuei?  gef&Uejg^  ooi  nicht  «14  rcd^o  von 
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den  zahllosen  (I)  reiehbeladenen  Schiffen,  die  Ton  den  Tmi> 
fdk  gttplftndeit  nad  4Miii  in  den  Grand  gabohit  #ordea 
•iod.'' 

Wir  glauben  jetsi  ia  Staad  gmait  sa  Mltt  ftber  ÜHMla  wie  »falafe-  * 
ddritige  Bakanier,  BaiWen,  Teafel*      dne  andere  (englisdi-ülllttt-' 

sische)  Zeitung  nennt  die  Nikobaresen  sogar  „Menschenfresser*  — 
unbefangen  urtheilen  zu  kennen,  nachdem  wir  gezeigt,  wie  nichtig  die 
herkömmliche  pessimistische  und  optimistische  Beurtheilung  der  Natur- 
völker ist,  gescheka  m  von  Realisten,  Rationalisten  oder  SupranatuTa' 
lialea.  Nnr  dar  f6€fpnphiaeh*liiitori8eha  Standpanirt  der  Völkerpajr- 
dwloi^  aad  Antea^olagie  laieht  ans  den  AiltdneAidea,  der  ins  dam 
Labyrmtli  Tarworrener  and  widersprechender  Anaiditett  ton  Beiaandan 
and  SekrilUtaUe»  Ittirt  Br  gleVt  aaa  lagleieh  den  an  diese  An- 
siohten  zulegenden  kritischen  Mafestab.  Wir  begriifsen  daher  die 
neueste  Richtung  der  Geographie,  welche  die  vergleichende  Psycho- 
logie und  Anthropologie  als  Hnifswissenschaft  heranzieht,  als  eine  filr 
die  Erdkunde  erfrealiehe  und  eine  spedeil  für  die  Ethnographie  epoche- 
laaelwnde  finclieinang. 


VI. 

Die  Penrhyn-,  Tokelau-  und  Lagunen -Inseln. 

Von  Diieetor  Meinicke. 


Bi  iet  in  dieear  ZekecMfl  ■)  edMB  Mflier  gesigt»  dali  tfek  im 
alillen  Ooean  iagi  8idaelan  der  QHbevt^Inealn  ein  kMner  Archipel  tan 
Corallen- Inseln  und  Lagunengruppen  ausdehnt,  die  sich  zwar  ihrer 
Bildung  nach  nicht  Ton  den  Inseln  des  Gilbert -Archipels  unterschei- 
den, allein  von  Menschen  eines  anderen  Stammes  bewohnt  werden. 
Sie  reichen  nach  Südosten  bis  gegen  10*  sudl.  Br.  und  180'  Lg.;  an 
äir  südliches  Bnde  schliedBt  sich  östlieher  ein  anderer  noch  kleinerer 
Aaahipel,  dar  mk  wnrimkm  8  and  11«  eiidL  Br.  aad  Mb  IM«  ][ig;  >) 
Uoaiellil,  «ni  ia  deeeta  Fbttteliaag  Mi  150*  Lg.  aoeh  einige  aer- 

*)  VWjftl.  K«tt»chr1fe  mr  allgemeifie  Erdkunde.  H.  F.  Bd.  XY.  S.  874. 
*)  Di»  Lkkgt  itt  iteti  «rtttlich  von  Orcenwieh. 


• 


Digitized  by  Google 


I  Die  Penrhya*,  Tok«lfto-  aii4  LAgnaen-InMlii. 


Mt«r  liegBBde  IdsoIa  tiob  findoiit  di«  man  ebenfidto  m  aiiwoi  GaA'* 
n  wbond^n  bat  0!«e  AieUptle  «od  der  Qeynfnd  dieser  Sdnl- 

Man  beseiehoet  sie  jetst:  den  westlieben  mll  dem  Namen  der. 

Lagu  nen  - 1  n  f*«^  In,  welchen  ihnen  die  Missionare  der  Londoner  Mis- 
«ioQsgeäeilwchatl  gegeben  haben  während  er  früher  öfter  nach  dem 
f-aropäischen  Namen  einer  Gruppe  desselben  Ellice  benannt  worden 
ist,  den  niittlereu  mit  demjeuigeii»  mit  weichem  sie  von  ihren  Bewoh- 
oern  belegt  werden,  Tokelao«  eio  Name,  der  den  Vonog  vor  denea 
««nüeatt  die  ilinen  die  KoropAer,  ehe  sie  den  Namen  der  £infeho- 
nseo  erfohten«  fegeben  liatten,  nimlich  Union  oder  Bowditoh 
(aseh  dem  eoroplüschen  Namen  der  Lagunen gruppe  Fakaafo);  die  Ss^ 
Kcbeo  Inseln  hat  ein  englischer  Missionar  ^)  unter  dem  Namen  der 
Peorhyn-  oder  Munahi k i- Inseln  (nach  den  Namen  £weier  der 
Gruppen)  zusainmengefafst.  Einzelne  dieser  Gruppen  und  Inseln  sind 
bereits  im  secbszehnleu  Jahrhundert  den  Europäern  bekannt  geworden, 
tUeis  die  meisten  eist  im  letzten  Jahrhundert  entdeckt,  and  es  hat 
hoge  gedauert,  ehe  man  Aber  die  Zahl  und  Lage  der  Insehit  wie  Aber 
ifCB  Zusammenhang  unter  einander  und  ihre  Verbindung  an  grdfoeren, 
Gaaaen  klar  geworden  ist.  « 

Die  Sstliehsten  dieser  Inseln,  die  naeh  den  bedeulendsten  nnter 
ihnen  Penrhyn  oderManahiki  benannt  sind,  fallen  den  Kaum  von 
■i— 14*  södi.  Br.  und  150 — 165**  östl.  Lg.  und  breiten  sich  im  Nor- 
den der  Hervey  und  Societ&ts- Inseln  aus,  wie  die  Tokelau  im  Nor- 
den von  Samoa  und  die  Lagonen- Inseln  im  Norden  von  Viti.  Wie 
<Üe  Inseln  dieser  beiden  Archipele  sind  sie  alle  flache  CoraUen,  meist 
Upmen- Inseln,  und  serfallen  ihrer  Lage  nach  in  eine  dstliche  Ab- 
Wang»  in  der  seehs  Inseln  gehüren,  Caroline,  Flint,  Wostoek» 
Mslden,  Starbuck  und  Ton  gare wa,  und  in  eine  westliche  von 
M  Inseln,  Rakaanga,  Manahiki  und  Suworoff.  Nur  zwei  von 
<Ü«aen  Gruppen  sind  bewohnt. 

1)  Caroline^),  die  am  Besten  von  allen  erforschte,  hat  ihren 
Nftmen  von  dem  ersten  Entdecker,  dem  englischen  Capitän  Broughton, 
«tlkalten,  der  sie  1795  am  16.  December  sah.  Später  fand  der  eng* 
imhe  WaUfiachfinger  Gapitin  Thornton  1820  auf  der  Fahrt  von 

*)  JWMMMry  Moffmrine.  ISS».  8.  SSS. 

*)  Offl  te  MMommj  Magmtm$,  1860.  8.  tl. 

*)  Bv  Harn«  Hlwapotto,  äut  de  JMf  dtr  Karts  ta  8titi«i^t  Ada«  Vo.  61  Atel» 
''^  6«  HsaM  sfaiar  IiimI,  dm  lUfaih.  F«nt«r  ans  BtriehUn  dir  TaUte  «iftite,  «od 

eine  der  Markesas  bereichoet  sa  haben  scheint.  Seine  Ucbertragting  auf  Caro- 
Ue  iit  guz  wUlkOhrlioli  and  aas  dar  tiabwiten  Karta  su  Bfarobasd's  Beiae  ani- 
iekat. 

<daiS>«d.QMtBiia  f.ifdfc.  8d.iii.  ^ 
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Perii  nadi  Australien  dieselbe  Inadi  und  gab  Ihr  seinen  Namen;  naeb 
ibm  ist  sie  dfter  von  sdehen  WaMsehlibigern  gesehen  worden,  die 
▼on  Tahiti  ans  gegen  Nerden  gehen,  so  besonders  von  dem  Capitin 

Stavers  im  Schiflfe  Tuscan,  der  sie  1828,  1834  und  1835  berührte,  und 
sein  Begleiter,  der  bekannte  Arzt  Bennett,  hat  sie  bei  der  letzten  An- 
wesenheit genau  erforscht  und  sorgfältig  geschildert  *).   Sie  liegt  wahr- 
echeinUch  9*  57'  sudl.  Br.  und  150*  25'  östL  Lg.  (nach  BrougbtOD) 
and  hat  etwa  5  M.  *)  von  Norden  gegen  Süden  Ausdehnung.  Der 
Bildung  nach  weicht  sie  Ton  den  gewöhnlichen  Lagunen-Inseln  etwas, 
doch  nicht  wesentlich  ab.  Der  grölste  Theii  der  Insel  ist  nicht  mshr 
mit  Wasser  bedeckt,  sondern  das  nackte  und  entblöliite  RÜF,  dessen 
OberflAche  aus  Sand  und  Corallenfolsstfieken  besteht,  and  das  dn 
schmales,  halbmondförmiges,  gegen  Süden  an  Breite  zunehmendes  Land 
bildet,  auf  dem  neun  länglichrunde  und  mit  Vegetation  bedeckte  Stel- 
len sich  zerstreut  finden,  die  durch  flachere  Isthmen  von  Corallen- 
riffen  und  Sand  verbunden  sind  und  einst  gewifs  Inseln  auf  den  früher 
bedeckten  Riffen  waren.    Kein  Punkt  des  Bodens,  der  allenthalben 
ans  Coraliensand' besteht,  erhebt  sich  höher  als  5  Falk  über  den 
Meeresspiegel,  allein  die  einaelnen  Inseln,  die  durch  ihre  fippige  Ve- 
getation einen  sehr  freundliehen  Eindruck  machen,  tragen  Blume  bis 
SU  20  Fnfs  Höhe,  und  besonders  ist  der  Sfidosttheii  der  Insel  durch 
die  Ueppigkeit  und  Fülle  der  Bäume  ausgezeichnet;  Cocospalmen  fan- 
den schon  die  ersten  Entdecker,  und  ihre  Zahl  hat  seitdem  noch  sehr 
zugenommen.    Trinkwasser  findet  sich  nur  durch  Graben  im  Sande. 
Auf  der  Ostseite  dehnt  sich  zwischen  den  beiden  Spitzen  der  leicht 
gekrümmten  Insel,  sie  beide  verbindend,  ein  Biff  aus,  das  mit  ihr  eine 
.Lagune  einschliefst,  bei  der  Ebbe  gans  trocken  Hegt,  bei  der  Flndi 
jedoch  Booten  bis  cur  Insel  vorsndringen  gestattet,  fiberdies  io  der 
Ifitte  Ton  einem  sehmalen  Passe  unterbrochen  ist   Die  dadurdi  ge- 
bildete Lagune  ist  nicht  grofs  und  bis  auf  einige  schmale  Oanile  ftflt 
überall  seicht,  das  Wasser  darin  stets  still  und  die  seichteren  Stellen 
erfüllt  mit  einer  Masse  von  Fischen,  .Corallen ,  Crustaceen,  anderen 
Seethieren  aller  Art,  in  einer  Fülle  und  Schönheit,  wie  Bennett  es 
nirgends  im  stillen  Ocean  wiedergesehen  hat.    Eidwohner  hatte  die 
Insel  bei  der  Entdeckung  nicht;  neuerdings  hat  ein  Englftnder  einigS' 
tsliitische  Familien  hergeführt,  die  sich  an  der  Westkfiste  ein  Dorf  an- 
  ♦ 

*)  Bennett,  Narratire  of  o  tckaling  voyage.  Th.  I.  8.  866  f.  Eine  Insel,  die 
«in  Capt.  Meek  fand  und  in  9"  57'  südl.  Br.  xind  148"  80'  östl.  Lg.  setzt  {Afin- 
Uc  Journal.  Th.  VIII,  intellig.  S.  1U3),  ist  trotz  d«r  grofsen  Liugendifferenz  nicht« 
•adtrtt  ab  Caroline  geweara.  i 

*)  Steta  60  auf  den  Grad.  ' 
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|Bbgt  haben  lud  hier  f&r  ibreo  Herrn  Yiek  delieit  und  Coooeöl  be- 
idteD 

2)  Flint.  Diese  Insel,  welche  1801  entdeckt  und  benannt  ist, 
gilt  lange  Zeit  für  zweifelhaft  und  ungewifs,  ist  aber  später  von  dem 
englischen  Capt.  Rüssel  in  der  Fregatte  Acteon  1836  und  von  Wilkes 
ficgleiter»  dem  amerikaDischen  Lieutenant  Ringgold,  1841  den  6.  Fe- 
bruar geflehen  worden.  Sie  liegt  11*  26'  efidl.  Br.  und  151«  48'  M. 
If.  (nach  Binggold)  und  hat  Ton  Nord  naeh  Sfid  nur  1}  M.  Lagge, 
iit  flach,  dicht  bewaldet,  Ton  Riffen  angeben,  die  weit  in  daa  Meer 
reidieB,  ond  durch  die  hohe  Brandung  anmgflnglich. 

3)  Wostok,  welche  Insel  ihren  russischen  Namen  dem  Capt. 
BfcUiDgshuuaen  verdankt,  der  sie  l><20  entdeckt  hat,  ist  später  noch 
öfter  von  Seeleuten  gesehen  und  benannt  worden,  so  Stavers  1821 
nach  dem  Entdecker,  einem  amerikanischen  Gapitan,  1^28  Reaper 
TOD  dem  Capit&u  Coffin,  von  einem  dritten  Anna.  1841  den  8.  Fe- 
Woir  nahm  eie  lieat  Ringgold  auf,  1844  im  December  sah  sie  das 
oglia^e  Schiff  Modeste.  Sie  liegt  (nach  BelKngshansen)  in  10*  6' 
«ML  Br.  ond  152*  28'  6stL  Lg.  and  ist  eine  kleine,  flache,  sandige 
IdmI  von  ovaler  Form  und  von  nur  \  M.  Darchmesser,  die  eine  La- 
gune uDischlieföt ;  die  hohe  Brajidung  macht  das  Landen  unmöglich. 

4)  Maiden  ist  1825  am  29.  Juli  von  dem  englischen  Capt.  Byron 
in  der  Fregatte  Blonde  entdeckt  und  nach  dem  Namen  eines  seiner 
Offinere  benannt  worden;  später  hat  sie  noch  den  Namen  Indepen- 
^enee  erhalten  nach  dem  Schiffe  des  Capt  Brayton,  das  an  ihren 
Baren  1836^  gescheitert  sa  sein  scheint  >).  Sie  liegt  in  4*  slIdL  Br. 
n»d  155*  östL  Lg.  (nach  Byron)  and  ist  nicht  onbedeatend,  12—14  M. 
bog.  Der  Bildang  nach  gehört  rie  awar  an  den  Coraüen- Inseln,  hat 
•ber  keine  Lagune,  sondern  ist  vielmehr  eine  der  erhobenen  Lagouen- 
i>*e]u,  deren  sich  in  so  vielen  Theilen  des  stillen  Oceans  einzelne 
it;rstreut  finden;  es  zeigt  sich  noch  der  erhöhte  Rand  an  der  Küste, 
und  die  Lagune  ist  durch  eine  Einsenkung  im  Innern  der  Insel  ver- 
^ten.  Kein  Theil  der  Insel  ist  aber  40  Fufs  hoch,  doch  machen  ein- 
m1q€  dichte  Grappen  hoher  Binme,  die  in  der  Feme  Felsen  gleichen, 
äe  leicht  kenntlich.  Der  Boden  ist,  wie  gewöhnlich,  Coralleofland; 
•a  einigen  Stellen  enthilt  der  erhöhte  Rand  der  Insel  Lager  von 
Gttno,  die  aber  stark  mit  Sand  gemischt  sind.  Frisches  oder  braki- 
•diss  "Wasser  findet  sich  in  kleinen  Teichen  und  Sümpfen.  Auf  der 
Westseite  der  Insel  ist  ein  erträglicher  Ankerplatz  für  Schiffe;  die 


*)  ^  8otUh$«a,  Th.  IL  8.  988. 

*)  amäwUik  hlamd  GomUU.  1886.  No.  1.   Es  kSnott  BlmUdi  raeli  Staibadi 
Ort  4m  Sdüffimielit  gtweMn  stis. 

> 
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Laadiuig  ao  der  Kfiste  ist  'bequem  und  nur  durch  die  Zudringlichkeit 
gefrfifnger  HaifiMhe  gebiodert.  Einwohner  bat  die  Insel  jetzt  keine; 
•Ueio  hfiebtt  intereMMU  «ind  die  von  Byron  heaehriebenen  Ueberreste 
eionr  Mheren  BeviUkeiiing  in  den  Eninen  tob  temetenartig  gebauten 
Tempeln,  die  gann  den  allen  Tempeln  der  heidniadien  Tabitier  (den 
aogenannten  Marae)  gleichen  0> 

5)  Starbuck  wird  jetzt  ganz  gewöhnlich  die  Insel  benannt  nach 
dexD  Namen  des  Capitain»  des  ^Ya^fi8chfangerscbiffes  Eagle,  der  sie 

entdeckte,  allein  Voluuteer  benannte.  1825  den  1.  August 
sah  sie  Byron  in  der  Blonde;  später  haben  Wallfiscbfanger  sie  ö£ter 
IBr  ^ine  neue  SSntdecknng  gehalten  und  ihr  verschiedene  Namen  gege- 
Wo»  wieLoWt  Starye,  Barren,  Uero,  Unknown.  Sie  liegt  nach 
Bjion  5*  26'  Br,  and  155*  50'  datk.  Lg.  nnd  gleicht  in  ihrer  Bildung 
gans  Halden.  Wie  diese  ist  sie  eine  erhobene  Koralleninsel,  allein 
sie  ist  viel  Öder  und  ohne  Bäume,  das  Innere  ist  eine  die  alte  Lagune 
anzeigende  Vertiefung  und  der  Koralleusand  des  Bodens  deshalb  inter- 
essant, weil  er,  wie  es  bei  noch  einigen  ähnlichen  Inseln  des  Oceans 
der  Fall  ist,  ein  grofses  Gypalager  enthält,  das  die  Guanolager  ande- 
rer solcher  Inseln  vertritt '). 

6)  Tongarewa  ist  der  Name  der  JBiingeborenen  der  Insel,  welche 
1788  am  8.  Angnst  der  englische  Capitain  Sever  entdeckte  nnd  Pen- 
rhyn  benannte.  Kotiebne  im  Rvriek  hat  diese  Insel  1816  am  20.  April, 
Üentenaot  Binggold  1841  am  15.  Pebmar  gesehen;  dasselbe  ist  die 
1832  entdeckte  Gruppe  Bennet  der  Karten,  die  nur  2  Grad  zu  öst- 
lich gezeichnet  ist  Die  Gruppe  liegt  (nach  Kotzebue)  9*  1'  Br.  und 
175*  34'  östl.  Lg.  und  hat  von  Nordost  nach  Südwest  9  Meilen  Länge 
nnd  5  Meilen  Breite.  Auf  den  kreislurmig  sich  hinziehenden  Riffen 
liegen  die  kleinen  Inseln  vorzüglich  an  der  Süd-  und  Ostseite  zerstreut, 
deren  Kotaebne  15  sohlte»  und  die  flach,  doch  mit  den  Bfiomen  bis; 
50  Fnlb  hoch  ond  mit  schdner  Vegetation,  besonders  Tiden  Kokospal- 
men bedeckt  sind.  Das  InnsfC  ist  dne  Lagnne,  die  viele  Korallenfel» 
ses  an  enthalten  scheint,  und  in  die  drei  Kanäle  fBhren,  der  eine  aa 
der  Nordseite,  ein  zweiter  an  der  Westseite,  beide  für  Schiffe  mittlerer 
Gröfse,  ein  dritter  an  dar  Nordwestseite  für  Boote;  in  der  Lagune  ist 
ein  wohl  geschützter  Ankerplatz. 

7)  Rakaanga  ist  der  einheimische  Name  der  Insel,  welche  der 
cnte  Entdecker,  der  Capt.  BelUag^haosen,  1820  Grorsfurst  Aiexan« 


')  Diene  alte  Bevölkerung  der  Insel  bildet  in  Verbindung  mit  der  ron  Tonga-'^ 
rewm  und  der  längst  untergegangenen  in  Fanning,  von  der  sich  auch  die  Kunde  nur 
durch  Ruinen  erhaltea  hat,  ^unverkennbar  eine  Brücke  zwischen  den  Societäta«  un<l 
Hawaii -Inseln. 

*)  Hague  in  Petermann's  Mittheilungen.  Th.  9.  S.  86.' 
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dtr  beDmnot  hat;  spAtftr  haben  sie  die  Capt  Patrickson  1822  am 
13.  OeCober  und  Coffio  1888  erbHekt  und  flir  eine  nette  Bnidednvg 
gehalten,  daher  der  erste  Beirson,  der  tw^  Little  Ganges  ge> 
DaBot,  and  aaeh  die  Insel  Francis  eines  anderen  WaUflsdiflligers 

ist  dieselbe  Insel,  die  in  10»  2'  Br.  und  161*  9'  5§t!.  Lg.  (nach  Bel- 
liogsbausen)  liegt,  nur  2  Meilen  von  Nord  nach  Sud  lang,  flach,  doch 
mit  Palmen  and  anderen  Bäumen  bedeckt  ist. 

8)  Manahiki.  Ohne  Zweifel  ist  es  diese  Insel  gewesen,  welche 
Qoiros,  als  er  von  Tahiti  den  Lauf  seiner  Schiffe  gegen  Nordwest  ge> 
debtet  hatte,  am  21;  Pebmar  1606  entdeckte  *}  und  durch  seine  Booto 
«rfNsehen  liefe;  einige  seiner  Reisegefihrten  wollten  sie  fSr  Meildanas 
8.  Bemardö  (das  gleich  sn  erwihnende  Pnkapaka)  halten,  es  sengt 
fOD  dem  Scharfsinn  des  Quiros,  der  freilich  Mendaiia  begleitet  hotte^ 
dafg  er  das  verwarf  und  ihr  den  Namen  Peregrino  gab.  Burney 
berechnete  aus  seinen  Angaben  die  Höhe  zu  10*  37' Br.  und  159*  östl. 
Lg.,  während  Manahiki  in  10«  30'  Br.  und  161*  2'  ostl.  Lg.  liegt. 
Mit  Bestimmtheit  hat  diese  alsdann  zuerst  der  Capt  Patrickson  1822 
•m  13.  October  gesehen  nnd  Humphrey  benannt;  später  ist  sie  noch 
Sfter  fon  anderen  Seefahrern  eiae  nene  Bntdeckang  gehallsa 
vod  benannt  worden,  so  1828  Great  Ganges  voa  Ospt.  Gollln,  Yon 
tnderen  WalUbehf&ngero  Liderons,  Gland,  Pescado.  Bs  Ist  dne 
Kondlen^appe ,  die  90  bis  35  Meiten  im  Sfiden  von  Rakaanga  Hegt, 
lieh  von  Norden  nach  Süden  ausdehnt  und  über  15  Meilen  Umfang 
bat  Auf  den  die  Lagune  umgebenden  Riffen  liegen  viele  kleine  In- 
seln von  höchstens  30  Fufs  Höhe  und  gegen  500  Fufs  Breite,  mit 
Palmen  und  anderen  Bäumen  bedeckt.  Qoiros  Geföhrten  fanden  hier 
Seevögel  und  Fische,  allein  kein  Trinkwasser  und,  wie  sie  glaubten« 
nch  keine  Menschen;  die  Gmppe  ist  jedoch  «nd  swar  selbst  YerfaiH' 
nirtoiiftig  stark  bewohnt 

9)  Snworoff  hat  der  russische  Lieutenant  Lasareif  nach  seinem 
Betifle  eine  Insel  benannt,  die  er  1814  am  27.  September  in  13*  20' 
Br.  ond  163*  30'  östl.  Lg.  entdeckte,  und  die  sich  später  bei  keinem 
Schriftsteller  erwähnt  findet  Es  ist  eine  kleine  Lagunengruppe  von 
4  bis  5  kleinen  Inseln,  die  flach  und  mit  Bäumen  und  Stranchern  be- 
fleckt, allein  nur  von  Schwärmen  Ton  Seerdgeln  bewohnt  sind  *)• 

*)  Da«  efgiabt  eich  fr«llieh  nielil  m  d«B  gvirShalichen  B«riclit«B  Aber  Mine 
liiN,  dto  aaf  den  AenSgM  aas  MhMBi  BaiMtagebadis  in  gWyarfa  Mmwmkim 

■^ioKo  begrttnSet  Hind.  d»  in  dieMm  irrthUmlicher  Weiw  dis  Entdeckung  der  IbmI 

'ugiüva  rT^-toaroa  hei  Tahiti)  zweimal  erzKhlt  ist.  Da?  hat  Bnmey  Ub*>T7«igen4 
■Mhgeiri*  .,^n.  defisen  Beriebt  (in  der  Ckronological  kistorg,  Tb.  II.  S.  2S8)  der 
•htig  brauchbare  ist. 

Die  Einwohner  von  Manahiki  nannten  den  Missionaren  noch  einige  in  dieier 
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Wettlicber  beginnt  der  kUine  Archipel  Tokelau,  mit  welchem 
Namen,  («ngebtich  bedeatet  er  grorses  Land),  die  Etngeboreneii  drei 
LeguneiigrappeQ  bebgen,  denen  Jedoeh  noch  eine  kleine,  endliche  ge- 
legene Insel,  llendanae  Solitaria,  und  die  öttUeher  liegende  Gruppe 
Pnkapnka,  die  den  Uebei^ang  za  den  Penrhjn- Inseln  bildet,  hinzu- 
zufügen  ratbsam  ist.  Mit  dieser  sind  es  also  5  Inseln,  Fukapuka, 
Solitaria,  Fakaafo,  Nukunono  und  Oatafu. 

1)  Fukapuka.  Am  20.  August  1595  entdeckte  Alvaro  de  Men* 
daoa  eine  Inselgruppe,  die  er  nach  dem  Heiligen  des  Tages  8.  Ber» 
nardo  nannte.  1606  am  2.  M&ra  sah  4er  bekannte  Beisende  Qairoe 
in  deiselben  Gtegend  eine  Insel,  die  in  den  yerschiedenen  Berichten 
von  sttner  Bsiae  bald  Gente  Hermosa,'  bald  N.  Senora  del  So- 
eorro,  in  dem  von  Bnmey  herausgegebenen  Tagebnehe  seines  Beglei- 
ters L.  V.  de  Torres  aber  (offenbar  nach  dem  von  den  Spaniern  un- 
ter den  Eingeborenen  angerichteten  Blutbade)  Matanzas  genannt 
wird.  Dafs  Mendanas  Insel  mit  der  später  von  Byron  entdeckten  iden- 
tisch ist,  hat  bereits  J.  Cook  erkannt,  allein  erst  Burney,  dessen  Ver^ 
dienste  inr  die  Entdecknngsgescbichte  der  Inseln  des  stillen  Oceans 
noeh  lange  nicht  hinreichend  gewürdigt  werden,  hat  schar&innig  nach- 
gewiesen, dab  die  Insel  des  Qairos  ebenfalls  dieselbe  ist  Der  nUiate 
Eoiopfier,  der  sie  sah^  war  der  englische  Commodore  Byron ,  der  in 
ihrer  Nfihe  am  21.  Juni  1765  beinalie  Schiffbroch  gelitten  hStte,  und 
ihr  daher  den  Namen  Danger  gab;  er  setzte  sie  freilich  in  170"  Lg., 
was  fast  um  4  Grad  zu  weit  westlich  ist.  Die  richtige  Lage  bestimmte 
dann  1820  der  rassische  Capt.  Bellingshausen;  der  Franzose  Freycinet, 
hat  sie  nicht  gesehen  AaTBerdem  aber  ist  sie,  wie  es  mit  so  vieleo 
Inseln  des  Oceans  in  nenerer  Zeit  gegangen  ist,  von  Kaufleuten  aod 
Wallfischftogem  öfter  gesehen  und  als  angeblich  nene  Entdeckung 
benannt  worden;  so  hat  sie  der  Capt  Dorr  im  April  1796  erblickt 


Gegend  liegende  Inseln,  Foa,  Mautorea,  Pakara,  Uber  die  nicht«  weiter  bekannt 
ist  (Gill,  Gems  from  tU  coral  i§ltmd$,  Th.  II.  S.  266;  Willitm$  Mi$$itmaiy  anfrc 
priMt.  S.  470). 

D«imoch  erklärt«  Capt  Hudson  die  LimI  des  Qniros  Ihr  sein  Swain  (Soli. 

taria),  und  Findlar  (South  paciße  direetoty»  8>  545  f.),  de>f»en  Werke  Ober  d<-n 
stillen  Ocean  freilich  auf  jeder  Seite  Beweise  arger  Oberflftchlichkeit  und  gänzlichen 
Mangels  an  Kritik  liefern,  schwankt,  ob  er  sie  lltr  SoUtaria  oder  Bowditch  (Fakaafo) 
halten  soll. 

*)  Er  behauptet  das  nftmlich  ausdrücklich  in  der  Partie  htttoriquf.  seines  groiaea 
Bsisewerkes  (Th.  II.  S.  628),  und  die  angleleh  dabei  angegebene  Länge  (16S*  SO' 
wsstf .  von  Paris)  tadelt  Krnsemteni  mit  Beeilt.  Allein  naeb  der  wa  Jenen  Wmk* 
0Bil8nnden  Hydrographie  (Th.  I.  8.  249)  blieb  er  ihr  am  19.  October  1819  7  1.. 
Arn,  und  die  Mittagslänge  desselben  Tages  war  167"  56'  54"  westl.  von  Püria, 
woraus  für  die  Insel  die  ganz  richtige  Bestimmung  von  168*  18'  Lg.  von  Parüs 
(circa  165"  58'  von  Greenw.)  folgt. 
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and  nach  dem  Namen  seines  Schiffes  Otter  beoMiQt  'j«  wie  denn  aiMäb 
ohne  Zweifel  die  1842  entdeckte  angeblich  neue  Orqppe  derCadreM 
iaieio  oichta  «ndefet  als  Pnkapaka  ist 

Dies  liegt  nach  Belliiig»haiiseii  10«  54'  sfidL  Br.  wia  165*  54' 
dslL  Lg.  und  besteht  ans  einer  Menge  von  geflUurlichen  KoraUenriffen 
md  Felsen,  die  eine,  wie  es  seheint,  nicht  zogängliche  Lagune  aok- 
«chliefsen,  und  auf  denen  an  der  OStseite  drei  gröfsere,  gegen  Nord- 
westen sich  ausdehnende  Inselchen  mit  sandigen  Stranden  und  Bäumen 
und  Sträuchern,  besonders  vielen  Kokospalmen,  liegen,  die  einen  treund- 
Üdten  und  anmatbigen  Eindruck  machen»   Die  Riffe  werden  durch 

ron  ihren  Ecken  weit  in  das  Meer  ▼orqpringenden  Felsketten  noch 
fefihriicher;  anfiMrdem  bemerkte  Byron  noch  27  Meilen  im  Osten 
4am  eine  von  den  Riffen  der  Gmppe  gans  getrennte  Felskette  *). 

2)  Solitaria.  Als  Mendana  die  eben  erwAhnte  Insel  verlasse« 
Qod  seine  Reise  gegen  Westen  fortgesetzt  hatte,  stieili  er  9  Tage  spfi- 
ter  auf  eine  kleine  gaiix  einzeln  liegende  Jnsel,  die  er  deshalb  Soli- 
taria nannte  und  etwa  Grad  westlich  von  Pukapuka  ansetzte,  eine 
Afigabe,  die  bei  dem  unbeachtet  gebliebenen  EinÜufs  der  Aequatorial- 
KrÖDiing  zu  grois  sein  wird.  Ohne  Zweifel  ist  diese  Insel  daher  iden- 
litch  mit  der  von  dem  amerikanischen  Capt.  Hudson,  der  cn  den  Theü- 
odunem  der  Expedition  von  Wilkes  gehörte,  1841  den  30.  Januar  ent- 
deckten Insel  Swain  *),  welchen  Namen  er  ihr  nach  dem  Hochboots- 
naoD  eines  WaUfischföngers  gab,  dnrCh  den  er  von  ihr  Knnde  erhalt 
IMI  hatte,  und  die  nach  Hudson  5  Grad  im  Westen  von  Pukapuka  in 
Ii*  15  sudl.  Br.  und  170"  55'  östl.  Lg.  liegt.  Die  vSchildernng,  welche 
die  beiden  Entdecker  von  ihr  entwerfen,  stimmt  genau  übereiu.  Die 


')  MämiMt      Ctp.  Blnn.  Tb.  I.  &  877  ff. 

*)  Gla«liclh  wigsfrilk  in  dif  Kadrtras  tiow  Indy  dit  der  MMrikMiiohe  Capk 

Kaie  in  Ii  *  48'  »Udl.  Br.  und  164"  47'  dstl.  Lg.  entdeckt  und  Lydra  benannt 
^  Allerding*  soll  auch  im  Mrtrz  1H35  ein  anderer  Capt.  Simpfon  in  11"  30' 
»"j^l.  Br.  und  165"  80'  östl.  L^.  eine  Inpil  gefanden  haben,  der  er  nach  seinem 
^mSt  den  Natnun  Nasaau  gab,  und  in  derselben  Gegend  hat  dar  Capitän  de« 
«IlMieii  WaUfischlSqgttnehiffet  Banger  «ine  laaal  gesehen,  die  den  Namen  »einei 
SÄÜb  erhalten  hat.  Alle  dieee  Kaehiidkten  tchlldern  die  Insel  als  klein,  tlach, 
vri>evolmt  und  von  Riffen  umgeben.  Es  ist  nun  allerdings  möglich,  dafs  noch  eine 
^Iche  Inael  etwa  1  Grad  im  Snden  von  Pukapuka  liegt,  allein  ehe  nicht  eine  zu- 
v«rii«8ige  Untersuchung  angt'>lellt  ist,  darf  man  das  nicht  glauben,  niuls  vielmehr 
Inseln  Lydra,  Nassau  und  Tlang«  r  alle  fllr  identisch  mit  Pttkapuka  halten. 

Die  Namen  der  Karten  Quiros  uud  Gentehermosa  erld&ren  sich  aas  dem  0%ea 
S.  Iii  Ahm.  l  Asgegebenai.   Onrnto«  giebc  (In  PelemnaV  MitlkeiL  11I66. 

^•IM)  lUe  Namen  der  Insel  Olosengaan,  gestutzt  auf  einen  Betieht  des  Mi.s<i(mao 
8iH  in  Apia;  das  Ist  jedoch  der  Name,  mit  welchem  die  Samoarr  r  .  ine  der  Manua- 
?nippe.  wie  ^ip  die  Ssilichsten  Inseln  ihres  Archipels  nennen,  bezt  ichnen.  Ob  endlich 
^Utaria,  wie  Burncy  vermuthet,  das  Inselcheo  ist,  welches  üagalhaens  1621  dioy 
if«briur  entdeckte  und  Tiborones  benannte,  IftCHt  sieh  nnmSglich  entecbeideo.^ 
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klebe,  fhcbe  Insel  iit  nmd  und  toh  nur  44  Meüen  ünfiMigy  eine 
Korelleninsel  obm  Legnne  von  15  bis  25  Foiii  HOhe,  milBinmen  be- 
deekt,  unter  denen  aneh  Kokoepftlmen  sidi  finden,  allein  ohne  Anker- 
platE  nnd  darch  die  heftige  Brsndnng  fast  nntogänglieh.  Sie  war  tm- 

bewohnt,  doch  bat  sieb  jetzt  auf  ihr  ein  Amerikaner  mit  seiner  Fami- 
lie niedergelassen,  um  Kokosöl  zu  bereiten. 

3)  Fakaafo.  Diese  Gruppe  ist,  ehe  Capt.  Hudson  sie  sab,  längst 
Ton  Wallfischf^ngern  gesehen  und  benannt  worden.  Der  erste  Ent- 
decker seheint  der  französische  Capt.  Morean  gewesen^  sn  sein,  der  ihr 
nach  seinem  Schiffe  den  Namen  Adolphe  gab;  1885  den  14.  Juli 
sab  sie  Cmpt,  Smith,  der  sie  Wolf  benannte;  dieselbe  Insel  fanden 
dann  1887  den  IS,  September  Gapt  Orimes  nnd  1884  im  Januar  Gttpt. 
Watson,  die  sieb  ebenfalls  beide  für  die  ersten  Entdecker  derselben 
hielten,  und  ebenso  ging  es  dem  Capt.  Grey,  dem  Consul  der  Vereinig- 
ten Staaten  in  Tahiti,  der  sie  mit  dem  Namen  Cläre  nee  belegte. 
1841  den  29.  Januar  besuchte  sie  der  amerikanische  Capt.  Hudson, 
\der  ihr  QberflOssiger  Weise  noch  den  Namen ^owditcb  gab,  obschon 
W  doch  von  den  Bingeborenen  erfuhr,  dafs  sie  sie  Fakaafo  benennen, 
ländlich  scheiterte  1851  der  Wallfischftnger  Novelly  sn  ihren  Riflen. 
Fakaafo,  wie  de  gewöhnlich  benannt  wird,  obschon  das  eigent- 
«  lieh  nnr  der  Name  der  gr5(liten  Koralleninsel  der  Gruppe  ist,  weldie 
bei  den  Eingeborenen  Fan ua loa  (das  grofse  Land)  heifst  üegt  (nach 
Hudson)  9*  20'  sudl.  Br.  und  171*  4'  östl.  Lg.  Sie  ist  von  den  eigent- 
lichen drei  Tokelau  die  südöstlichst«^  und  zugleich  die  wichtigste  und 
bedeutendste  und  bat  7  bis  8  Meilen  Länge  und  4  bis  5  Meilen  Breite, 
mit  den  Riffen  nnd  der  Lagune  zusammen  20  Quadratmeiien  Inhalt, 
▼on  denen  aber  nur  2^  bewohnbares  Land  ansmachen.  Die  Form  der 
Omppe  ist  die  «nes  Dreiecks  orit  nach  Sdden  aosianfender  SpiCae. 
Sie  bestsfat  ans  einem  grofsen  Qlirtel  von  RÜIbn,  die  eine  aaschein«nd  | 
gans  sdchte  Lagune  nmscUiefsen ,  in  welche  kein  Kanal  sa  fahren  ; 
scheint.  Auf  diesen  Riffen  liegen  58  kleine  Inseln  zerstreut,  die  oiei. 
sten  auf  der  deshalb  in  der  Feme  den  Schein  einer  zusammenhängen- 
den Insel  mit  drei  grofsen  Palmenwäldern  darbietenden  Ostseite,  aafser- 
dem  an  der  Nord-  und  Sadwestseite,  wo  die  Inselehen  noch  höher  aIo 
im  Osten  sind ;  im  übrigen  wird  die  Lagane  von  den  nor  gerade  vom 
Meere  bedeckten  Biffeo,  die  die  kleinen  Inseln  mit  einander  Terbinden, 
umschlossen.  Die  grSfiite  Insel  (Fakaafo) .  liegt  an  der  SOdweatseite 
md  hat  kaom  4  Meile  Umfang,  ist  aber  die  einaig  bewohnte  nnd  «nc- 
hfth  in  ihrer  Mitte  dnen  von  den  Bewohnern  sorgfältig  beh&teten 
Bmnnen  mit  süfsem  Wasser.  Alle  Inseln  tragen  Kokospalmen  und 
niedrige  Bäume  und  Gebüsche;  die  Landung  ist  allenthalben  get^Uir» 
Uch  und  beschwerlich,  ein  Ankerplatz  fehlt  ganz. 
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€)  Nokonono.  Der  ente  BntdedEer  dieser  Omppe  ist  der  eng- 
Ue  Oa|»t.  Edwards  Mf  der  Fregatte  Fandor»,  der  sie  179  t  den 

)2.  Jani  Mih  nnd  mit  dem  Namen  Duke  of  Cläre  nee  belegte.  1837 
den  29.  Januar  fand  sie  Capt.  Lawrence  and  1841  den  18.  Juli  Cnpt. 
Zybrandts,  der  sie  wie  Lawrence  für  eine  neue  Entdeckung  hielt  und 
oach  seioem  Schiffe  Paradise  benannte;  kurz  vor  ihm  hatte  sie  am 
28.  Jaooar  desselben  Jahres  Capt.  Hadson  gesehen  und  den  Namen  der 
fiageborenen  Nnkanono  ei&hren.  Nach  ihm  ist  die  Nordspitze  der 
Orqipe  in  9*  5'  sfidl.  Br.  und  171*  88'  8stL  Lg.    Sie  liegt  90  bis 
35  Meilen  Westnordwest  Ton  Fakaafo,  ist  noch  etwas  gröfiier  als  dies, 
irit  den  RHfen  8|  Meilen  lang  nnd  5|  brdt,  der  Inhalt  mit  der  La- 
gime  27  Quadratmeiien,  von  denen  aber  nur  2  bewohnbares  Land  sind; 
dif  Form  ist  die  eines  Dreiecks  mit  der  Spitze  nach  Norden.    Die  von 
df^n  Riffen  umschlossene  Lagune  ist  tief  und  hat  eine  sichere  Einfahrt, 
was  diese  Gruppe  vor  den  äbrigeo  auszeichnet.    Auf  den  Riffen  lie- 
gOB  im  Kreise  nm  die  Lagane  eine  Menge  kleiner  Inseln ,  nach  Bird 
sBBsmmen  93,  mit  vielen  Palmen  nnd  anderen  BAnmen;  einsig  an  der 
Koidweetneite  trennt  das  blobe  Biif  die  Lagune  von  den  Wogen  des 
Oesans. 

5)  Oatafn.  Diese  Gruppe  hat  zuerst  der  Commodore  Byron 
1767  den  24.  Juni  gesehen  und  Duke  ofYork  benannt;  merkwürdig 
genug  gab  ihr  der  Capt.  Edwards,  der  sie  am  6.  Juni  1701  erblickte, 
denselben  Namen,  ohne  sie  doch  für  die  von  Byroo  entdeckte  erkannt 
n  haben«  Hudson  hat  sie  1B41  am  25.  Januar  erreicht  und  von  den 
Bewohnern  den  Namen  Oatafn  (oder  Atafu)  erfahren;  er  legt  sie 
m  8*  36'  sAdL  Br.  nnd  172*  24'  ML  Lg.,  so  dafo  sie  45  M.  im  Nord- 
wssien  von  Nnknnono  liegt  Sie  ist  viel  kleiner  als  die  beiden  ande- 
ren Gruppen,  die  Linge  von  Ost  nach  West  3,  die  Breite  von  Nord 
nach  Sud  2-^  M.  Die  Riffe  umgeben  eine  Lagane ,  in  die  swar  kein 
Caual  fnr  Schiffe  fuhrt,  doch  können  bei  hohem  Wasser  Boote  an  der 
Westseite  mit  V^)r8icht  über  die  Riffe  in  sie  hineinfahren;  ein  Anker- 
platz fehlt,  und  die  Landung  auf  den  Corallenbanken  ist  nicht  ohne 
Gefahr.  Anf  den  Riffen  liegen  serstreat  63  kleine  Inseln  mit  schönen 
Psfanen  nod  anderen  Binmen;  sie  erheben  sich  nur  8 — 10  Fnfs  Ober 
As  Meemfllche  ond  haben  kein  sfifses  Wasser,  das  die  Eingeborenen 
M  dnrdi  fiSnschnitle  in  die  Ooeospalmen  an  versehaffen  wissen.  Nur 
«be  von  diesen  Inseln  ist  bewohnt 

Viel  weniger  erforscht  und  bekannt  ist  der  im  Westen  der  Teke- 
ihü  Uegende  Archipel,  den  die  Missionare  jetzt  die  Lagunen -Inseln 


0  Bjnm  wie  Edwards  ikadeii  fi«  jetst  bewohnt«  Gruppe  obne  Binwöhn«  vaA 
4i»  SpoNB,  diA  ait  Sftcr  tw  tadam  Iiiaaln  ana  baaacht  ward«. 
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nennen;  es  steht  sogar  noch  nicht  einmal  fest,  wie  viele  Gruppen  zu 
ihm  gehören.  Die  Berichte  der  Missionare  gehen  die  einheimischen 
Namen  von  acht  Gruppen  an,  die  Entdeckungen  der  Seefahrer  babea 
uns  mit  nenn  bekannt  gemacht,  von  denen  die  erste,  eine  nnbeswd^ 
feit  unbewohnte  Inael,  in  den  Missionsberichten  nicht  beachtet  ma 
8ein  scheint;  wie  aber  die  Namen  der  Missionare  auf  die  nMliehea 
Inselgroppen  sn  Tertbeilen  sind,  ist  nur  Zeit  noch  nicht  beetinmt. 
Die  nenn  uns  bekannt  gewordenen  Inseln  fuhren  die  Namen  Rocky, 
Nnknlaelae,  Funafuti,  Nukufetau,  Vaitupu,  Niu  (Neder- 
landsch  Eyland),  Speiden,  Grancocal,  S.  Agostino;  sie  bil- 
den eine  von  Nordwest  nach  Südost  liber  einen  Raum  von  3 — 400  M. 
sich  ausdehnende  Kette,  die  von  dem  .südlicher  gelegenen  Archipel 
Viti  durch  einen  Canal  von  über  300  M.  freite  getrennt  ist,,  wfifarend 
im  Norden  die  Gilbert- Inseln  nnr  halb  so  weit  entfernt  liegen»  und 
sind  alle  flache  Corallen-,  die  meisten  Lagunen -Inseln. 

1}  Rocky.  Diese  Insel,  die  etwas  über  1  Grad  im  Siden  der 
ersten  Lagnnengruppe  (nadi  Bennett  in  10*  41'  sSdl.  Br.  und  180* 
45'  östl.  Lg.)  liegt,  doch  noch  zu  diesem  Archipel  gerechnet  werden 
kann,  ist  von  dem  amerikanischer  Wallfischfänger  Capt.  Barrett  ent- 
deckt und  benannt  worden'):  auf  den  Karten  wird  sie  jedoch  ge- 
^  wohnlich  mit  dem  von  dem  ScbüTe  des  Entdeckers  hergenommenen 
Namen  Independence  beieichoet.  Dieselbe  Insel  sah  im  Janoar 
1824  ein  Capt.  Mattinson,  dessen  Namen  sie  auch  anf  einigen  Kar- 
ten fShrt,  und  1830  den  19«  Febrnar  der  Englinder  Bennett.  Endlich 
sind  ihr  noch  sa  yerschiedenen  Zeiten  die  lÜ^amen  Ganges  und  So» 
phia  gegeben  worden  *).  Es  ist  eine  kleine  Insel  von  nur  2 — 3  M. 
Umfang  und  ovaler  Form,  doch  angeblich  bis  20  M.  sichtbar.  Die 
Umgegend  scheint  gefahrlich  zu  sein;  Mattinson  erwähnt  eine  freilich 
über  12  Faden  tiefe  Corallenbank  4  M.  im  Nordosten  der  Insel,  und 
ein  Capt.  Meek  hat  1832  eine  andere  Bapk  im  Westen  Fon  Eockj 
gefanden. 

2)  Nnkelaelae.  Auch  diese  Insel  hat  derselbe  Capt.  Barrett 
der  Rocky  entdeckte,  snerst  gesehen  nnd  Mitchell  benimnt  Eine 
andere  Entdeckung  amerikanischer  WallfischfSnger,  die  Plasquet  ge- 
nannt wird  und  nur  12  M.  südlicher  liegt,  ist  daher  wohl  nur  der 
Südtheil  derselben  Gruppe.  In  neuester  Zeit  stiefs  der  französische 
Capt.  Boissier  IH65  den  2.  Juli  auf  diese  auf  seinen  Karten  nicht  ver- 
seichnete  Gruppe  und  befuhr  ihre  Nordseite;  kurz  vor  ihm  aber  war 

')  tanfalg,  VoyagtM  romd  ih0  wcrld,  8.  447. 

*}  KroMiiateni,  Supplmtmi  «i  rieuinl  d§  mdmain».  8.  0.  Findlay,  ^tnUk  pth- 
ei/e  directorff,  8.  697. 
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sie  (am  16.  Mai)  von  dem  englischen  Missionar  Momy  besucht  wor- 
kUf  der  den  Nnmen  der  E^ingeborenen  Noknlaeiae  erfohr.  Sie  liegl 
(nach  Bmssier)  9*  27'  sGdL  Br.  and  180*  6'  östl.  Lg.  nnd  besteht 
Ml  groben  Riffen ,  anfoerhalb  welcher  an  der  Westseite  ein  wenig* 

stena  in  der  Zeit  der  herrschenden  Ostwinde  ziemlich  sicherer  Anker» 
platz  für  Schiffe  sich  findet,  und  die  eine  längliche  Form  und  eine 
Aaadehnong  von  4y  M.  in  der  Länge  und  2^  M.  in  der  Breite  haben; 
sie  umschliefseo  eine  Lagune,  die  für  Schiffe  unzagaogUch  ist,  obschon 
Boote  die  Riffe  passiren  können.  Auf  diesen  liegen  neun  kleine,  flache» 
dicht  mit  Goeoapalmeo  nnd  anderen  B&umen  bedeckte  Inseln,  von 
denen  die  gröfote  Nnknlaelae  heilÜBt;  die  einsige  yon  ihnen,  die  be- 
wohnt ist,  wird  Matutala,  eine  dritte  Tnmniloto  genannt. 

3)  Fnnafati.  Der  erste  Entdecker  dieser  Gruppe  war  der  ame- 
rikanische Capt.  Peyster,  der  sie  auf  der  üeberfahrt  von  Chili  nach 
lodien  1^^19  den  17.  März  sah  und  Ellice  benannte  1^41  den 
U.März  erreichte  sie  der  Capt.  Hudson,  der  den  Namen  der  Ein- 
geborenen Fanafute  (nach  der  Angabe  der  Missionare  Funafuti) 
dfiihr.  Sie  Uegt  (nach  Hudeon)  8'  31'  sädL  Br.  und  180*  47'  Lg. 
oder  gsgen  60  M.  von  Nuknlaelae  und  besteht  ans  einem  grofsen,  voi* 
Xeere  gerade  bespülten  Grfirtel  von  Riffen  von  13  M.  L&nge  von  Nor- 
des nach  Sfiden  nnd  aber  7  M.  Breite,  die  dem  ersten  Entdecker  bei- 
oabe  verhängnifsToll  geworden  wfiren.  Sie  umschliefsen  eine  grofse 
Lagune,  die  einen  herrlichen  Hafen  nnt  gutem  Ankergrunde  bildet, 
and  durch  drei  Canäle  in  den  Riffen  für  Schiffe  von  jeder  (Tföfso  zu- 
gänglich ist.  Auf  den  Riffen  liegt  ein  Kranz  von  31  gröfseren  und 
kleineren  Inseln,  die  durch  ihre  schönen  Palmen  und  anderen  Bäume 
10—12  Ii«  weit  sichtbar  sind.  Nach  Hudson's  Schilderung  liegt  der 
SSdvestspitse  der  Gruppe  gegenüber  nnd  1  M«  davon  entfernt  noch 
eine  besondere  Insel  von  5  M .  Lftnge  nnd  2  M .  Breite. 

4}  Nnknfetau.  Auch  diese  Gruppe  entdeckte  Capt.  Peyster 
1^19  den  17.  März,  und  seine  Offiziere  gaben  ihr  seinen  Namen. 
1^21  sah  sie  der  russische  Capt.  Wasilieff,  während  es  einem  anderen 
Rissen,  dem  Capt.  Khromtchenko,  der  sie  18?f>  in  seiner  Höbe  auf- 
sachte, nicht  gelang  sie  zu  finden.  Endlich  hat  sie  1841  den  15.  März 
CapC  Hodson  besucht,  der  den  Namen  der  Eingeborenen  Nukufetan 
Mcannt  machte.  Die  Gmppe  liegt  gegen  60  M.  im  Nordwesten  von 
Fssafhti,  die  nördlichste  Insel  derselben  (nach  Hudson)  in  7*  56'  sfidl, 
Br.  und  181*  33'  nördL  Lg.    Ihre  Riffe  nehmea  einen  Raum  von 


•)  Dafs  Capt,  Wasilieff  diese  Gruppe  18*21  j^esehen  hat,  'wie  Knisenst«»rn  (Re- 
«oi.  Tb.  I.  S.  11)  und.  ihn  ausschreibeod,  FindUjr  sa^,  »cheint  au»  einer  Ver* 
vtchaelong  mit  Nukufetau  enUlaadan. 
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8  M.  gegen  Westnordwest  bei  gleieher  Breite  ein  und  angeben  eine 
Lagune,  welche  dnreh  einen  Canal  von  i  M.  Breite  und  ffber  5  Faden 
Tiefe  zagfinglicb  itt  nnd  einen  siefaeren,  binreiebend  tiefen  Ankerplats 

enthält  Auf  den  Riffen  liegen  15  kleine,  nur  in  der  Nähe  erkennbare 
Inseln  voll  Bäunoe  und  Sträucher. 

b)  Vaitupu.  Diese  Insel  ist  zuerst  von  einem  amerikaniscben 
Wallfischfanger  um  1820  entdeckt  nod  Tracj  benannt  worden;  spSter 
erhielt  sie  von  einem  anderen  den  Namen  Achilles.  Hudson  sab 
tie  am  15.  Mfirs  1841  nnd  erfuhr  von  den  Bewohnern  ihren  eigent- 
lichen Namen  Oaitupn  (bei  den  Missionaren  Vaitnpn);  es  ist  aber 
in  hohem  Grade  interessant,  dafo  dieser  bereits  vor  fast  3  Jahrliiin- 
derten  von  EnropSem  gehört  und  aafgeteicdinet  worden  Ist,  denn  als 
der  Spanier  Quiros  1006  die  im  Nordosten  der  Prinzefs  Charlotte- 
Inseln  liegende  Gruppe  Taumako  benuchte,  fand  er  dort  Leute,  die 
in  einem  Boote  angetrieben  waren  und  aus  einer  Insel  Guaytopo 
Stammten,  wenn  es  gleich  von  den  Spaniern  miiisverstanden  sein  mala, 
dalii  diese  Insel  nur  eine  Fahrt  von  drei  Tagen  von  Taumako  ent- 
fbmt  liegen  solle.  Vaitnpn  liegt  (nach  Hndson)  7*  28'  sfidl.  Br.  und 
181*  17'  dstl.  Lg.  oder  42  M.  im  Nordosten  von  Nokofetan.  Hndaon, 
der  sie  nur  ans  der  Feme  gesehen  bat,  schien  sie  Nnknfetao  an  GrÖ&e 
gleich  und  mit  schönen  Bfiumen  bedeckt;  nach  der  Schilderung  des  Mis- 
sionar Murray,  der  sie  im  Mai  1865  besuchte,  ist  es  eine  überaus  an- 
muthige  Insel,  die  aus  einem  Lande  besteht,  das  rings  im  Kreise  eine 
Lagune  umgiebt  und  mit  ihr  eine  Länge  von  4  M.  bei  einer  Breite 
von  3  M.  hat.  Der  Boden  ist  fruchtbar,  die  Insel  verhältnifsm&rsig 
gut  bewfissert;  allein  es  giebt  keinen  Ankerplata,  und  die  Landung 
Ist  sehr  beschwerlich. 

6)  Nni.  1825  den  14.  Juli  entdeckten  die  hollftndischen  Gapt. 
Koenen  und  Eeg  eine  Gruppe,  die  sieHet  nederlandsch  Ejland 
nannien;  dieselbe  sah  1829  der  russische  Capt.  Khromtehenko  und 
gab  ihr,  da  er  sie  für  eine  neue  Entdeckung  hielt,  nach  seinem  Lieute- 
nant den  Namen  Loewendahl.  Da  er  sie  in  7*  15'  südl.  Br.  und 
182*  45'  östl.  Lg.  legt,  so  ist  es  wahrscheinlich  die  Gruppe,  welche 
der  Missionar  Murray  1865  den  25.  Mai  besncht  bat,  und  die  bei  den 
Bewohnern  den  Namen  Nui  föhrt;  denn  Mnrray  legt  sie  9011.  Nord- 
west von  Vaitnpn.  Sie  ist  nur  kimn,  die  gHibte  Linge  von  Nord 
nach  Sfld  gegen  5,  die  Breite  1—1(11.  Die  Biflb  umgeben  eine 
Lagune,  die  keine  Oeffnung  hat,  nnd  haben  nur  auf  einer  Seite  Inseln, 
wodurch  das  Land  die  Form  eines  Hufeisens  erhält;  von  diesen  über- 
aus anmutbigen  Inseln  sind  zwei  gröfsere  und  sechs  kleine,  der  Boden 
ist  nicht  unfruchtbar,  sie  haben  auch  sufses  Wasser,  und  Khromtehenko 
fand  die  höchsten  Funkt^  bis  80  Fnüs  hoch,  wobei  jedoch  wohl  die 
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BBIm  der  Palme q  mit  eingerecboet  ist.  Die  Landuog  idt  aehr  be- 
Ulfa  werl  ich. 

7)  Speiden.  Diesen  Namen  bat  Capu  Hudaon  nach  einem  »ei- 
aer  Oflifkre  einer  kleinen  Insel  gegeben,  die  er  im  Man  1841  auf- 
nbai,  allein  schon  aof  den  Elarten,  jedoch  ohne  Namen,  geseichnet 
(and.  Allerdings  war  sie  bereits  um  1820  von  einem  amerikanischen 
WalMscbflnger  entdeckt  und  Loper  benannt  worden;  auf  einigen 
Karteü  führt  sie  auch  den  Namen  Lynx.  Diese  sehr  kleine  Insel, 
die  in  6**  13'  südl.  Br.  und  1^2*  19'  öatl.  Lg.  liegt  und  keine  Lagune 
hat,  ist  von  Hudson  nicht  genauer  untersucht  worden. 

d)  Gran  Cocal  benannte  der  spanische  Seefahrer  Maureile  nach 
ibrai  vielen  Cocospalmen  eine  Insel,  die  er  am  5.  Mai  17^1  entdeckte; 
apilar  hat  sie  1809  der  Capitin  des  englischen  Schiffes  Elisabeth  ge- 
aahen  und  mit  dem  Namen  Sherson  belegt  Der  fransdsische  See- 
frhrer  Doperrey  hat  sie  1824)  der  Rasse  Ehromtchenko  1829  aufge- 
oommen;  anch  Hudson  stiefs  auf  sie  1841  den  24.  Märs.  Wilkea  aber, 
der  die  von  Hudson  gesehene  Insel  für  eine  neue  Entdeckung  hielt, 
gab  ihr  den  Namen  Hudson.  Sie  liegt  (nach  Khromtchenko)  6*  12' 
südl.  Br.  und  183'  47'  östl.  Lg.  >)  und  ist  nur  klein,  M.  von  Nord 
aacb  Süd  lang  und  1  Meile  breit,  eine  Corallen -Insel,  doch  ohne  La- 
pse,  ohne  Anker-  und  Landungsplatz  und  von  gefährlichen  Riffen 
angaben,  die  von  der  Nord-  und  Südspitse  weit  in  das  Meer  reichen, 
ibr^ns  mit  Bfiqmen,  besonders  Cocospalmen  bedeekt, 

9)  S.  Agostino.  Diesen  Namen  gab  Maurelle  einer  anderen 
laael,  die  er  am  6.  Mai  1781  im  Nordwesten  von  Grsn  Cocal  erreichte. 
Auch  der  Capitän  der  Elizabeth  sah  sie  1809  und  benannte  sie  Tas- 
well;  nach  ihm  hat  sie  Duperrcy  1824  genau  aufgenommen,  Hudson 
1S41  den  25.  März  nur  in  der  Ferne  gesehen.  Sie  liegt  5*  40'  sudl. 
Er.  and  1^3*  54'  östl.  Lg«  (nach  Duperrey)  und  ist  viel  gro(ser  als 
Quo  Cocal,  von  Sudosten  nach  Nordwesten  10—12  M.  lang,  eine 
Ugonengmppe  mit  yielen  flachen  und  gut  bewaldeten  Insdcben.  Mit 
Ov  bfginnt  der  180  M.  breite  Cansl«  der  den  Archipel  der  Lsgooen- 
Inaeln  von  der  südlichsten  Insel  des  Gilbert- Archipel,  Arorai,  trennt. 

Nach  den  bei  den  Bewohnern  der  südlicheren  Inseln  eingezoge- 
aen  Nachrichten  geben  die  Missionare  noch  die  Namen  von  drei  Grup- 
pen im  Nordtheile  des  Archipels  an,  Niutao,  Nanomea  und  Na- 
Qomanga,  von  denen  noch  nicht  entschieden  ist,  wie  sie  sich  sa  den 
M  foletat  geschilderten  Inseln  verhalten« 

')  Dupenrey  fand  6*  5'  südl.  Br.  und  diowelbe  Lange,  Hudson  6*  19'  südl. 

and  183*'  S7'  östl.  Lg.  Daher  haben  manche  Karten  eine  besondere  Insel 
fiiuiMft  im  Süden  ▼on  Gran  Corai,  die  Dicht  cjtistireii  kaon,  da  aU«  drei  Eatdecktt 
^  Bor  eine  Ina«!  geaahen  haben. 
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Endlich  ist  noch  die  Insel  zu  erwähnen,  welche  Meudaiia  in  die- 
ser Gegend  auf  der  ersten  Reise,  auf  der  er  den  Archipel  der  Salo- 
mons- Inseln  entdeckte,  1567  aufTand  und  Jesus  benanote;  es  war 
«ine  kleine,  flache,  doch  bewohnte  InseL  Die  sehr  uDvoUgtiniligon 
Berichte  Ton  dieser  Reise  stellen  sie  in  6*  45'  siidL  Br.  und  1450 
spanische  Meilen  im  Westen  Von  Lima  und  160  im  Osten  der  Cao* 
delariabank,  woraus  Borney  und  Bjnisenstem  för  sie  die  LAnge  tob 
188  oder  189  Grad  berechnet  haben;  diese  Berechnungen  sind  jedoch 
nicht  sicher  und  bei  dem  nicht»  beachteten  Einflufs  der  Aequatorial- 
strömung  wahrscheinlich  zu  hoch,  daher  könnte  die  Insel  immer  eine 
der  im  Obigen  angegebenen  gewesen  sein. 

Aas  der  obigen  Schilderung  ergiebt  sich,  dafs  alle  diese  Inseln 
Corallen- Inseln,  die  meisten  sogenannte  Lagunen -Inseln  sind;  es  fehlt 
auch  (in  den  Penriiyn- Inseln)  nicht  an  Corallen -Inseln,  die  fiber  die 
lUche  des  Meeres  erhoben  sind.  In  ihrer  Bildung  untersdieiden  nie 
sich  von  den  übrigen,  im  stillen  Ocean  so  häufigen  Inseln  dieser  Art 
gar  nicht  und  sind,  wie  alle,  trotz  des  angenehmen  Eindrucks,  den 
ihre  dichte  Vegetation  im  Vergleich  zu  den  kahlen  und  öden  Stellen 
macht,  in  denen  die  Corallenriffe  trocken  liegen,  nur  ärmlich  und  wenig 
'  geeignet,  ihre  Bevölkerung  zu  ernfihren,  die  ohne  den  Reichthum  des 
sie  umgebenden  Meeres  an  Fischen  imd  ohne  die  zahlreichen  Cocos- 
I>almen  nicht  bestehen  könnte,  haben  auch  nur  in  einseinen  Pillen 
Trinkwasser  in  Brunnen.  Was  die  Vertheilung  der  Fflansen  und 
Thiere  betrifft,  so  scheinen  darin  die  Penrhyn  und  Tokelau  eine  grö- 
fsere  Verwandtschaft  mit  den  Paumotu,  die  Lagunen -Inseln  mit  den 
Archipelen  Gilbert  und  Marschall  zu  haben.  Landthiere  fehlen  den 
kleinsten  Inseln  ganz;  die  meisten  haben  jedoch  die  auf  den  Inseln 
des  Oceans  so  weit  verbreitete  Ratte,  einige  Landvögel,  unter  denen 
besonders  Tauben  (in  den  Penrhyn  und  Tokelau)  erw&hnt  werden, 
▼on  Reptilien  eine  Bidechsenart  und  wenige  Insekten.  Dagegen  sind 
S^thiere  von  allen  Classen  eben  so  mannigfaltig  an  Arteii  als  hiallg 
an  Individuen,  sie  bieten  in  den  Holothurien  eine  Quelle  für  Handel 
und  Teiicehr,  die  noch  nicht  benutzt  wird.  Die  Vegetation  unter-  • 
scheidet  sich  von  der  der  ahnlichen  Inseln  im  Ocean  nicht;  doch  ist 
sie  in  den  Lagunen -Inseln  weniger  arm  und  einfach  als  in  den  bei- 
den anderen  Archipelen.  Der  verbreitetste  und  häufigste  Baum  auf 
allen  Inseln  ist  die  Cocospalme,  die  selbst  den  unbewohnten  Inseln 
(wie  Caroline,  Suworoff,  Solitaria)  nicht  fehlt  und  den  Eingeborenen 
nicht  blos  das  ▼orsuglichste  Nahrungsmittel,  sondern  in  dem  aus  den 
FrilchteD  gepreisten  Oele  anch  das  Einsige  liefert,  womit  sie  mit  den 
BmropAem  Handel  treiben  können.  Die  fibrigen  Mafaraogspflanaen 
des  Oceans,  wie  der  Brodfruehtbaum,  die  Banane,  Arum,  fehlen  den 
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Buulijrii  und  Tokelaa  gani;  dagegen  ipebl  es  in  den  Lagnnen-Iueeln 
Bmanen  nnd  dne  toUeehte  Art  Amm,  die  wie  in  den  Gilbert-  nnd 
IfafeehaO-Ineeln  gelmnt  werden  Brodfrachtbftame  werden  auf  ihnen 
nehl  erwähnt.  Auföer  den  Cocospalmen  erreichen  die  Bäume  keine 
bedeotende  Höhe;  die  wichtigsten  sind  der  Pandanus  odoratissimus, 
der  aber  für  die  Bevölkerung  lange  nicht  die  Wichtigkeit  hat,  wie  in 
den  nördlicheren  Archipelen  TourneforUa  argetUea,  eine  Pisonia^ 
MoHmda  eUnfaäa^  Mhnophora  (in  den  Lagunen* Inseln),  von  niedri- 
gtten  Gewidisen  FarUUaeea  obraeea^  Boerkaama  ürmfo,  HeHoiroyUm 
mttumpiemt ,  dn  LtpiOmm^  einige  Ftoren,  alles  Pflansen,  die  nach 
tat  aüen  Corallen  «Inseln  wachsen.  In  Caroline  sah  fiennett  kein  Oe- 
widis,  das  sich  nicht  auch  auf  den  Paumotu  and  dem  Kustenlande 
fOD  Tahiti  findet. 

Bewohner  hat  der  ostliche  Archipel  nur  auf  den  Inseln  Tonga- 
rewa und  Maoahiki  *),  während  in  den  beiden  anderen  fast  alle  Inseln 
bewohnt  sind.  Die  Bevölkerung  der  beiden  Penrhyn- Inseln  sch&tsen 
^  Misstonare  auf  2500;  die  der  Tokelan  (mit  Pnkapoka}  betrSgt 
lach  ihnen  Jetst,  seit  dto  Answandemng  önes  Tbeiles  der  Inwohner 
fOB  Fakaalb  nach  Uwea,  nur  noch  gegen  800.  Die  Lagnnen- Inseln 
M  etwas  besser  berölkert  Zwar  hat  Nnkolaelae  JeCxt  nur  100  Be- 
wohner und  eben  so  viel  Funafuti,  (eine  Folge  davon,  dafs  1863  jene 
nichtswürdigen  Seeleute,  die  vorgeblich  im  Namen  der  peruanischen 
Regierung  Arbeiter  miethen,  einen  grofseu  Theil  der  Einwohner  in 
4ie  Sklaverei  fortgeführt  haben),  Nokofetaa  300,  Yaitupu  und  Niu 
jede  gegen  350;  die  nördlichen  Gruppen  sollen  stirker  bewohnt  sein, 
lHatao  von  2000  Menschen,  nnd  im  Gänsen  schAtsen  die  Biissiooare 

Zahl  allor  Binwohner  dieser  Inseln  in  8500.  So  gering  diese 
BtvttemBg  von  6600  Menschen  für  die  drei  Archipele  an  sein 
•dMinC,  so  bestätigt  sie  doch  die  Wahrnehmung  von  der  relativ  star- 
ken Bewohntheit  der  flachen  Coralleii -Inseln;  denn  wenn  man  das 
bewohnbare  Land  auf  allen  diesen  Inseln  berechnet,  so  wird  man  frei- 
lich eine  viel  geringere  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  als  in  den  nörd- 
Hdieren  Archipelen  nnd  den  Carolinen,  allein  doch  immer  noch  eine 
Durchschnittasahl  von  3000  Menschen  anf  die  deutsche  Qaadratmeile 
laden. 

Diese  Mensched  gehören  dem  sogenannten  hellfarbigen  Volks- 
üMuna  der  oosanischen  Inseln  an  nnd  swar  die  Bewohner  von  Ton- 


>)  Uamj  im  Mitthmtrg  Magazhu.,  1S66.  8.  S89. 

*)  TwgL  2«itMbrift  Ar  iUgoiitlD«  Eidkund«.  Bd.  XV.  8.  S7S« 

*)  Aneh  Bakaanga  ist  bewohnt,  allein  nur  tu  Zeiten  nnd  von  Einwohnern  tob 

Vaoahiki,  die  hierherkommen,  um  die  HOlfsqnellcn  der  Insel  ftlr  Um  Ssittcns  ta 
kmsen  (GiU,  Gmu  from  tk*  carol  islmd$,  Tb.  IL  S.  374). 
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garewa  und  Manahiki  dem  rarotongiachen  Volke,  (die  von  Manahiki 
haben  in  ihren  Liedern  noch  Traditionen  von  der  Einwanderung  ihrer 
Yorfftbrea  aua  Barotonga  erhalten),  die  der  beiden  anderen  Archipele 
dem  samoiBchen  Volke.  Die  der  Lagunen -Inaebi  «ind  io  Wnhrlieit 
eine  samoAniacbe  Golonie;  Miaiionare  erfahren ,  änCs  die  «Mien 
l^nwanderer  aus  Samoa  sich  in  Vaitupn  niedergelaMen  und  mc  von 
da  Sber  die  fibrigen  Inaein  yerbreitel  habent  ein  Ereigoi^  daa»  da  aia 
17  HSaptlinge  yon  Vaitupu  anfsfiblen,  nach  Mnnray  etwa  in  die  MiUe 
de8  sechszehnteu  Jahrhunderts  gefallen  sein  wird  '),  ein  einzelner  Iti- 
bauni  (Inocarpus  edulis)  in  Vaitupu,  ein  Baum,  der  sonst  auf  den 
Corallen- Inseln  niemals  wächst,  könnte  nach  Murrav's  nicht  uuwabr^ 
ecbeinlicber  Vermutbuog  Yon  den  ersten  Einwanderern  aus  Samaa  ge* 
zogen  sein.  So  reden  denn  die  Einwohner  der  Penrbjn -Inseln  eiDen 
Dialekt  der  rarotongiscben  Sprache,  die  ancb  die  frühere  Sprache 
aller  Einwohner  der  Panmotu  gewesen  iat|  die  der  beiden  anderaa. 
Archipele  Dialekte  der  samoischen,  die  sieh  yon  dieser  aar  wenig 
onterscbeiden. 

Diese  Menscht'ii  sind,  wie  alle  hellfarbigen  Südseevölker,  schlank 
und  schön  gebaut,  kräftig  und  muskulös,  an  Farbe,  wie  es  auf  den 
Corallen -Inseln  immer  der  Fall  ist,  etwas  dunkler  als  die  Tahitiec 
und  Samoaner.  Sie  zeigten  sich  gegen  die  Snropäer  bei  den  ersten 
Berfibmngen  sehen  und  &iijg;Btlieh|  die  Bewohner  von  Tongarewa  aellMit 
in  aufibllender  Weise  wild  und  w6st;  allein  sobald  sie  sich  mehr  m 
die  Enropfter  gewöhnt  haben,  hat  man  sie  stets  frenndlichi  ibtraalieh^ 
entschieden  gutartig  gefunden.  Ihre  Nahrung  besteht  natSrlich  haopt» 
sächlich  und  nicht  selten  ganz  allein  aus  Cocos  und  Fischen,  welch« 
sie  (walirscheinlich  wegen  der  Schwierigkeiten,  Feuer  zu  bereiten)  so 
oft  roh  essen,  dafs  sich  daraus  (in  den  Tokelau)  die  Ansicht  bei  eini- 
gen Beobachtern  bilden  konnte,  sie  seien  mit  dem  Gebrauch  des  FeuAsa 
nicht  bekannt.  Ihre  Kleidung  ist  kaum  für  eine  solche  za  rechnoai 
die  M&nner  tragen  schsnale  GürteL  aus  Matten  von  Paadsnusblitlam 
(in  den  Tokelau  lavalt^m  genannt)  um  den  I^eib  und  die  Sohamtheil«^ 
die  Frauen  sind  besser  bekleidet  mit  längerem  «sd  diokem  Schurs  ttua 
die  Mitte  des  ESrpers.  Zierrathe  brauchea  sie,  wenn  auch  nicht  fib^r^ 
niäfsig;  die  bekannte  Tättowirung  ist  allgemein  verbreitet,  nur  in  Ton- 
garewa vertreten  furchenartige  Narben  auf  der  Haut  ihre  Stelle,  was 
sonderbar  genug  an  die  Sitte  der  wilden  Australier  erinnert.  Daa 
Haar  tragen  sie  lang  oder  geschoren,  auch  mit  Federn  geschmgckt; 

')  S«br  auffallend  bt  das  Zuaaumentrefien  dieaer  Angabe,  mit  dem,  was  «üe 
EinwoliBtr  dar  GAbüt^hiaabi  filMr  4is  dortige  Biaimdarang  ana  Samoa  bvioiitM 
(t.  ZeitMlvift  flir  allgcaktiBt  Brttoad«.  B4.  XV.  8.  408. 
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Mmi  mit  CoeoiM  iit  ailf«niehi.   Die  Hiuser  tind  In  den  TokeUa 

eigentlich  blofse  Dicher  auf  vier  niedrigen  Pfosten,  in  den  Lagunen- 
loseln  gleichen  sie  ganz  den  samoaniscben,  nur  sind  sie  stets  mit  Pan- 
dioa»blättern  gedeckt,  übrigens  saober  und  reinlich  und  auf  allen  In- 
lein  in  Dörfern  vereinigt.  Ihre  Boote  eind  sehr  künstlich  gearbeitet, 
tbdls  aas  dareb  Hülfe  des  Feuers  aasgebohlten  Stfimmeo,  nof  den 
MdM  von  eiMm  Hols,  dna  die  MissioMre  Boeenb«!«  nennen,  ge* 
«ttaliciMr  Jedoek  an«  ebwelnen,  dnreh  CoeosfiuerstiiclDe  soMmen- 
fnOtMi  HolntlMen;  nie  hnben  Aneleger  nnd  Segel ;  zu  groben  Rel-' 
Mt  die  sie  bis  in  weite  Fernen  untemebmen,  TerbiDden  sie  deren 
mi  zu  Doppelbooten,  ganz  wie  in  Samoa.  Als  Waffen  brauchen  sie 
Unjje  Speere  aus  Cocosholz,  Keulen,  in  den  Lagunen  -  Inseln  bereits 
dif  anch  in  den  Gilbert-  und  Marschall -Inseln  sich  findenden  höUer- 
i^n,  mit  Haifischzähnen  besetzten  Sehwerter  Sie  sind  übrigene 
nMhig  nnd  enteeUoseen ,  dabei  aber  nnter  eieh  aoflaliend  friedfntig; 
■  in  Tokelaa-  nnd  Lagnnen-Inaeln  aind  innere  Kriege  gans  nnbe- 
kint,  nnr  in  Tongarewa  galten  sie  IBr  onmbig  und  streiUAchtig;  doeh 
hifcei  die  Bewohner  der  Lagunen -Inaein  in  frSherer  Zeit  Ranbiber» 
fiüe,  welche  die  Tonganer  gegen  ihre  Inseln  unternahmen,  mit  Math 
und  Erfolg  abgewehrt.  Ihre  hauptsächlichsten  Beschäftigungen  sind 
<itr  Fischfang  mit  Netzen  nnd  Angelhaken,  die  sie  sehr  künstlich  ver- 
trügen, der  Bau  der  Häuser  und  Boote,  wozu  sie  Geräthe  aus  Stei« 
Ml,  Moecheln  nnd  Haifiechiihnen  brauehten^  da»  Weben  aehöner 
Ihnen  ana  Ooeoa-  nnd  Paadannablittem,  die  Yerfertignng  des  Oels 
«•  den  Coeoanflteen;  bei  diesen  Arbeiten  seigen  sie  Fleifs,  Sorg&te 
ein  nngew^Hmüebes  Gesehiek. 

Die  politischen  Institutionen  sind  ungeordnet,  augenscheinlich  im 
Verfall  und  in  der  Auflösung  begriffen.  Auf  allen  Inseln  werden 
^Wne  Häuptlinge  erwähnt,  deren  Ansehen  jedoch  nicht  bedeutend  zu 

scheint.  In  den  Tokelaa  fanden  die  ersten  Europäer,  die  hier 
^^rbindungen  anknöpften,  in  Fakaafo  einen  Konig,  der  ganz  nach 
loigiiiieeher  nnd  samoaniaeher  Sitte*)  den  Titel  Toi toke lau  führte, 
^  dsB  alle  drei  Gruppen*  unterworfen  waren;  er  soll  naoh  einer 
^  die  Inseln  des  Oceans  s^  aafhUenden  Sitte  gewählt  worden  sein 
«si  iwar  allein  ans  drei  bestimmten  Familien.  Jetat  aber  ist  dieser 
aiifi^elüst,  und  jede  der  drei  Inseln  hat  ihren  besonderen  unab-' 
^^ßgigen  Häuptling.  Die  religiösen  Ansichten  und  Einrichtungen  wei- 
^ii<*n  Ton  denen  der  übrigen  Südseevölker  nicht  wesentlich  ab.  Ohne 
2«afel  erkannten  de  in  allen  Inseln  gewisse  obere  Götter  ao,  deren 


')  8khe  ZeHMhrift  llir  aUgmasiBe  Erdkoaile.  Bd.  ZV.   8. 404. 

*)  »Ubm  mda  W«k:  Die  8ate«v(Ak«r  and  das  ChriHeathaau  8.  74. 

SdMr.  d.  Q«MUteb.  f.  Brdk.  Bd.  HI.  ^ 
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iUiMhdii  allgemein  verbreitet  war;  so  gUabtcn  die  Einwohii«r  dmr 
Liig«Mii*lBMla  alle  aa  den  Galt  Taogaloa,  dea  bekaontlwli  tel  Jede» 
Sideeevolk  ab  dea  Haopt|^  anerlDtmit.  Dabei  aber  beetaud  aneh 
die  eben  ao  aUgemein  im  Oeean  verbreitete  IKtte  der  Verehnmg  ge* 

storbener  Vornehmer,  und  darans  durfte  88  sieh  wohl  Teretehett  laeeen, 
wenn  in  den  Nachrichten  der  Missionare  der  Hauptgott  der  Tokelau 
Toitokelau  heifst.  Götzenbilder  gab  es  und  zwar  ganz  in  der  Weise 
der  tahitischea  viele,  für  Tuitokelaus  Bild  galt  ein  anförmlicher,  mit 
Matten  nmwickelter  Stein;  groHie  religiöse  Feste  wurden  gefeiert,  and 
Opfer  gebraehl,  Prieeter  waren  allenthalben  die  HAaptlinge,  es  gab 
beaoodm  Tempel  (in  den  Tokelaa),  und  die  Institution  dea  Tab«  war 
in  allen  Inaein  eingel&hrt.  Die  Begribnieae  gesobaliea  in  Manaldki 
nach  talntiseber  Weise,  in  allen  Inseln  trog  man  groAe  Sorgfblt  fHr 
die  Gräber.  Es  herrschte  Polygamie  und  aUgemein  der  Mord  neu- 
geborener  Kinder,  wie  auf  so  vielen  Inseln  des  Oceans. 

Es  ist  jetzt  auf  allen  diesen  Inseln  durch  den  Einflofs  der  Euro- 
pler  ond  vor  allem  des  von  ihnen  eingeführten  Christen thums  andere 
geworden.  Engere  Verbindungen  derselben  mit  den  Bewohnern  be- 
steben  eigentlieb  etat  seit  20  Jabren,  nnd  es  ist  besonders  der  Handel 
mit  Coeosol  gewesen,  der  einselne  Europäer  hergefübrt  nnd  wa  Nle- 
derlassnngen  aof  mehreren  dieser  Inseln  bewogen  hat;  dadoreh  sind 
die  Eingeborenen  an  die  Em^pfter  gewöhnt  nnd  die  Einfuhrung  de» 
Christenthums  ist  die  Folge  davon  gewesen.  Am  frühesten  geschab 
das  in  Manuhiki,  Bewohner  dieser  Insel,  die  durch  einen  Sturm  1H49 
verschlagen  waren,  kamen,  durch  einen  Wallfischfäoger  aufgenommen^ 
nach  Aitataki  nnd  wurden  von  da  mit  zwei  rarotongischen  Lehrern 
anrfiekgesandt;  diese  haben  in  kuraer  Zeit  das  Heidenthnm  imt0rt 
nnd  die  christliche  Religion  eingefShrt»  aneh  einen  so  vortheilhafleo 
Binflnb  auf  die  Entwickeluog  einer  höherer  Bildung  ausgeAbt,  d«lb 
Jetat  die  Bewohner  von  Manahild  ▼orsogsweise  ab  Ai4>eiter  bei  der 
Cocosolbereitnng  von  den  Besitzern  der  Insel  Fanning  gebraucht  wer- 
den. Wenig  später  kam  das  Christenthum  nach  Tongarewa.  Die 
kriegerischen  und  streitsüchtigen  Bewohner  dieser  Gruppe,  die  sich 
den  Handelsschiffen  furchtbar  gemacht  hatten,  wurden  durch  eine 
Krankheit,  die  ihre  Cocospalmen  befiel,  nnd  die  die  Priester  als  di» 
Strale  filr  den  Mord  eines  von  einem  enropftissben  Schiffe  gelandetea 
NeoseelinderB  erkttrten,  erschrsckt  nnd  beseUossent  sich  tbvlan  tenad» 
Hoher  gegen  die  EoropSer  an  betragen;  in  Folge  dessen  wnrde  di» 
Mannschaft  eines  bald  darauf  gesebelterten  amerikaniseiiett  Sduffes 
geschont  und  gut  behandelt.  Mit  dieser  kamen  zwei  Eingeborene  nach 
Rarotonga  und  wurden  von  dort  1854  mit  eingeborenen  Lehrern  zu- 
rückgesandt» die  die  christliche* Religion  eingeführt  haben.   In  den. 
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iDkebn,  d«raD  Bewohner  jedeneit  mit  Samo«  in  vieler  Yerlnndimg 
pKtMBäm  IwUeo,  TersiMliten  in  ^cher  Zeit  die  proteetaotitehen  nnd 

keth^ieeben  MiesioDare  Ton  Samoa  Eingang  zu  gewinnen.  Den 
lüiteo  gelang  es,  1862  den  grofsten  Theil  der  Einwohner  von  Fa- 
kaifo  bei  Gelegenheit  einer  Hangersnoth  zur  Auswanderung  nach  Uwea 
IQ  bewegen,  wo  sie  unter  der  Leitung  der  dortigen  katholischen  Mia- 
uooare  stehen;  allein  Eingang  haben  sie  nur  in  Nukunono  gefanden, 
toen  Einwohner  den  katholischen  Glauben  angenommen  haben.  Da- 
gegen  fahrt»!  die  protestantischen  Miesionare  1861  xwei  Lehrer  nach 
Oitafo,  welche  die  BerSlkerong  in  knrser  Zeit  fSr  den  Proteatantis- 
M  gewannen»  den  1868  der  Miaeionar  Bfard  anch  in  Fakaalo  ein- 
fdUirt  hat,  wie  ein  Oleidiee  sebon  Mher  f n  Pakapnka  geschehen  war. 

Zur  Bekehrung  der  Bewohner  der  Lagunen -Inseln  haben  die  Ver- 
bindongen  der  Europäer  mit  ihnen  den  ersten  Anstofs  gegeben.  Schon 
Tor  10  Jahren  bewog  ein  englischer  Kaufmann  aas  Sidney,  der  diese 
loseln  des  Handels  mit  Cocosöl  halber  besuchte,  die  Bewohner  von 
Kokalaelae  durch  seine  Vorsteilnngen  die  Götzenbilder  zu  serstOren 
od  das  Heidenthnm  avfirageben,  ohne  daÜB  sie  im  Stande  gewesen 
liren,  dalBr  einen  anderen  Glanben  ansnnehmen;  dies  Beispiel  wnrde 
ipiter  Ton  den  Bewohnern  der  übrigen  Inseln  nadigeahmt  nnd  so  ein 
2iBtaDd  geschaffen,  der  ganz  dem  der  Hawaiier  yor  der  Ankunft  der 
inierikaniscben  Missionare  gleicht  1861  wurden  dann  Einwohner 
^on  Manahiki,  auf  einem  Boote  durch  einen  Sturm  verschlagen,  in 
Kakulaelae  angetrieben;  einer  derselben,  Elekana,  verbreitete  bei  die- 
9^  Gelegenheit  hier  und  in  Fonafati  die  ersten  christlichen  Lehren, 
md  als  er  später  nach  Samoa  gekommen  war  nnd  dort  den  gehörigen 
Ünteiticht  empfimgen  hatte«  wnrde  er  1865  Ton  dem  fifissionar  Mnr^ 
nj  out  anderen  samoaniscben  Lehrern  snrfickgeführt  nnd  diese  auf 
&  liidliehen  Omppen  bis  Yattnpn  Tertheilt,  knrze  Zeit  daranf  anch 
eine  ahnliche  christliche  Station  in  Nui  gegründet.  Allenthalben  hat 
in  diesen  Inseln  unter  den  obwaltenden  Umstanden  die  Einführung 
des  Christenthums  ohne  Schwierigkeit  und  mit  dem  glänzendsten  £r- 
%e  stattgefunden. 


Die  flOdMerlOktr  mid  das  OliflitiirtiiaiB.  8. 188  ff. 
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Das  Clima  von  Süd -Afrika  mit  besonderer  Ruck- 
sicht auf  die  Culturfahigkeit  des  Landes. 

Von  Dr.  GustRT  Friiach. 
(Hi«nm  ein«  Karte,  T*f.  U.) 


Das  Cap  der  guteo  HofiEoung,  wo  der  greise  Maclear  bis  auf  des 
heotigea  Tag  noch  immer  mit  jugendlielier  Rüstigkeit  der  Sterowarte 
voratalit,  ist  echon  tot  einer  langen  Reihe  von  Jahren  ein  Beobaeh- 
toDgsposten  Ar  die  Meteorologie.  Doeh  erst  in  neiierei;24eit  hat  tum 
ein  System  eingeführt,  oaeh  welchem  derartige  Beobachtongen  an  einer 
ganzen  Anzahl  von  verschiedenen  Stationen  angestellt  werden,  die 
über  einen  grofsen  Theil  von  Südafrika  vertheilt  sind. 

Es  liegen  jetzt  die  ersten  ausführlichen  Berichte  über  die  Ergeb- 
nisse vor,  welche  für  mich  von  um  so  grölserem  Interesse  waren,  aU 
ich  selbst  wahrend  der  drei  letzten  dabei  in  Betracht  gesogenen  Jahre 
(1863—66)  Sodaficika  durchstreifte  und  in  dieser  Zeit,  so  weit  es  in 
meinen  Kiiften  stand,  auch  meteorologische  Beobachf  ngen  sammeile. 

Bei  bestftndigem  Wechsel  des  Anfenthaltsorles  ist  es  begreiflidMr 
Weise  unmöglich,  solche  Arbeiten  so  regelmäfsig  und  ToUstindig  durcfar 
zufuhren,  um  im  Stande  zu  sein,  daraus  genaue  Durchschnittswerthe 
zu  berechnen;  es  wird  dies  vielmehr  nur  von  den  lange  Zeit  hindurch 
an  einem  Orte  verweilenden  Beobachtern  geleistet  werden  können. 

Dagegen  gewinnt  ein  Beisender,  der  seine  an  verschiedenen  Orteo 
erlangte  directe  Ansehanong  durch  die  Aussagen  der  meteorologischen 
Instrumente  gewissermallMn  fizirt,  leichter  ein  onabbingiges  Urtheii, 
als  sieh  ohne  solche  Anschanong  erreichen  Ifibt. 

Selbst  bei  der  gröliiten  Oljectintftt  ist  es  nicht  leicht  ein  gaas 
oorreetes  Bild  tod  yerhiltnissen  in  die  Seele  eines  Anderen  tu  wer- 
fen, von  denen  dieser  nie  etwas  mit  eigenen  Augen  gesehen  hat,  und 
solche  unvermeidliche  Fehler  verdoppeln  sich  natürlich,  wenn  die  Dar- 
Stellong  erst  aus  der  dritten  Hand  an  den  Leser  gelangt.  Geleitet, 
wie  es  scheint,  durch  solche  Rücksichten,  haben  die  einzelnen  Beob- 
achter in  dem  erwähnten  Bericht  gar  nicht  Tersocht,  etwas  Allgemeines 
ans  ihren  Resultaten  sn  fc»lgem,  sondern  es  werden  nur  die  nackten 
Zahlen  gegeben,  ohne  dab  eine  eingehende  Yergleichang  derselben 
stattfindet. 

Dies  ist  Ton  Herrn  Prof.  Dofe  für  die  Mher  dnreh  Maclear  Ter» 

Sffentlichten  14jährigen  Beobachtungen  am  Cap,  sowie  für  die  von 
Dr.  Biann  in  Natal  angestellten  allerdings  in  gründlicher  Weise  ge- 
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mMmd,  Ar  cMe  in  neuerer  Zeit  TerSffentKditen  Berichte  indessen  noch 
■ibt;  Meli  rind  die  betrelfonden  Abbandloogen  streng  meteorologiseli 

gehalten  and  der  Autor  hat  es  vermieden,  weitere  Natzanwendangen 

m  machen. 

Es  sei  mir  also  vergönnt,  den  Versuch  zn  machen,  ein  Gesammt- 
bild  der  climatischen  Verhältnisse  in  den  verschiedenen  Gebieten  Süd- 
afrika's  zu  entwerfen,  wie  eich  dasselbe  nach  den  voriiegenden  meteo« 
ralogisehen  Tabellen,  sowie  meinen  eigenen  Beobachtangen  daistellt, 
nd  danros  einen  RAeksehlnft  an  machen  auf  die  Gnltnrfthlgfceit  des 
Lttides. 

Bei  den  grofiwn  leealen  Abweichungen  ist  es  nicht  m((|^icfa,  das- 
•dbe  im  Gänsen  zo  betrachten,  sondern  man  mufs  mehrere  Gebiete 
ODterscheiden,  welche,  obgleich  sie  vielleicht  nahe  bei  einander  liegen, 
doch  wesentlich  verschiedenes  Clima  zeigen.  In  dieser  Hinsicht  wur- 
den sich  drei  Stationen  empfehlen  als  Reprftseotanten  der  auffallend- 
sten Verschiedenheiten,  nAmLieh:*Cape  Town,  Pieter-Maritzburg  und 
6raa£f-  Reinet,  unter  denen  das  Entere  nach  Madear's  Ansicht  in  den 
peÜMo  Verfailtnissen  mit  dem  ganaen  sfidwestlichen  Theü  der  Go> 
Me,  abgerechnet  die  Karoo  nnd  Boshman-Plats,  übereinstimmt,  d«  h. 
mm  Strich  Landes,  der  immer  noch  von  der  nahen  See  beeinflobt 
wifd.  Dasselbe  findet  bei  Maritzburg  entschieden  anch  statt,  obgleich 
dieses  schon  auf  der  ersten  Terrasse  des  vom  Meere  aus  stufenweise 
ansteigenden  Landes  liegt. 

Der  grofse  Unterschied  von  Cape -Town  beruht,  abgesehen  von 

ndrdlichen,  geographischen  Breite,  in  der  Lagerung  der  Berg- 
ketten, welche  in  Natal  den  Gehalt  der  fenchten  Luftströmnngen  Tom 
isdiNhen  Oceaa  her  grofsen^ils  abstreito,  wihrend  das  Gap  gegen 
Um  doreh  trockene  Landstriche  nnd  steile  Hdhenzüge  abgespent  ist^ 
fegen  nordwestliche  Winde  aber  offen  liegt.  Die  Begenneiten  faBen 
^Aer  an  letsterem  Orte  nicht  in  die  Monate  December  bis  Februar 
(deo  südlichen  Sommer),  sondern  gerade  in  die  entgegengesetzten, 
d.h.  Juni  bis  August  (den  südlichen  Winter),  was  in  gleicher  Weise 
von  dem  ganzen  westlichen  Theil  der  Colonie  bis  zum  George -District 
gilt.  Die  Natal-B^n  charakterisiren  sich  also  nach  der  Jahresaeit  als 
ttopisehei,  die  capschen  als  snbtropische  Regen. 

Der  dritte  Ort,  Gimaff-Beinet,  stimmt  mit  Maritsbnrg  in  Being 
«d  die  Lage  der  R^nieiten  fiberein,  aber  es  Hegt  so  weit  landein- 
Hrts,  dafe  die  Einwirkung  der  See  nicht  mehr  merklich  wird  nnd 
ümt  daher  wenigstens  annähernd  als  Repräsentant  jener  ausgedehnten 
Gebiete  dos  Innern,  welche  sich  zwischen  beiden  Meeren  an  den  Gren- 
ten  der  Kalahari  binaufiieheo  und  die  durch  ihre  Trockenheit  be- 
Hkchtigt  sind. 
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Die  Hocbplateaux,  nördlich  vom  Orangeflufs,  deren  östlicher  Ab- 
fall den  Drakenaberg  and  die  QnahUmbakette  bildet,  aeigen  wegM 
4er  ml  bedeatendemi  Eriiebuag,  towie  weiter  im  Norden  wegen  der 
Nilie  der  TVopen  ein  wesentlich  anderes  Cfima,  es  existiren  aber 
keine  Sutioneo  daselbst,  dersn  Beriobte  einen  Binbüek  in  die  aeteo- 
rologisehen  Yeriiftltnisse  gestatteten;  als  Beobaofatongsposten  wMe 
sich  vielleicht  Bloemfontein  and  Potschefstrom  empfehlen. 

Wenn  man  hier  in  Europa  von  Afrika  erzählt,  so  steigt  in  vie- 
len der  Zohörer  gewifs  sofort  das  Bild  einer  dürren  Sandfläche  auf» 
über  der  die  glühende  Sonne  alles  Leben  zu  vernichten  droht,  und 
ein  Theil  der  Beisenden  bat  selbst  dazu  beigetragen,  den  Irrthom  an 
bestirken«  am  ihre  eigenen  Mühen  und  Strapaaen  mn  so  gröCser  er- 
scheinen an  lassen.  Sehen  wir  ans  indessen  die  Zahlen  an,  wie  sie 
^  meteorologischen  Beobachtungen  eigeben,  so  erscheint  eine  solche 
Vorstellnng  als  irrthomlich.  Allerdings  ist  die  dnrchschnittliche  Jahres- 
temperatur nach  Dove  für  Brandenburg  nur  6 •.91  R.,  für  Capf-Town 
dagegen  13 •.47  R.  für  Maritzburg  sogar  14 •.59  R.  *),  aber  diese 
bedeutende  Differenz  beruht  nicht  sowohl  in  der  gröfseren  Wfirme  des 
Sommers  als  vielmehr  in  der  geringeren  K&lte  des  Winters;  denn 
der  Sommer  (Joni^Angnst)  aeigt  för  Brandenbarg  14*.37  B.,  ßtr 
Cape-Town  (Deeember — Febroar)  nor  16*.97  B.,  während  die  respeo- 
tifen  Wmter  sich  verhalten  wie  — 0*.23  B.  an  H-10*«48  B.  Der 
Unterschied  der  warmen  and  kalten  Jahresieit  ist  also  filr  wnsere 
Gegenden  15*  R.,  fSr  das  Cap  nur  6*.49,  Ar  Ifaritsbnrg  sogar  nur 
5°. 51  R. ;  der  continentale  Charakter  des  Climas  in  Graaff-Reinet 
giebt  sich  hierin  durch  eine  höhere  Zahl  kund,  nämlich  8 •.54  R. 

Jedenfalls  steht  Südafrika  in  diesen  Beziehungen  nicht  ungünstiger 
da  als  Australien,  wo  die  durchschnittliche  Jahrestemperatur  far  Ade- 
laide 14M9  B.  betrfigt,  in  Mdboome  war  dieselbe  allerdings  a*.47 
B*  *),  es  liegsn  aber  nor  Beobaohtangsn  eines  Jahres  vor»  and  sie 
kann  sich  daher  in  einer  lingaren  Bsihe  wesentlich  anders  benwa- 
stellen. 


« 

*)  Preafa.  Statistik.  Tl.  Die  WitttnmgMncliftinttngMi  dea  aSrdlichan  Deatseh* 
laad  im  Zeitramn  von  1858 — 68  roa  Davt. 

*)  Maclear,  RenUU  iMm.  /r.  «Mlaor.  «teer*.  «1  O«  CS^e  o/  $.  Eüf  tk» 
yaory  1861_65  etc. 

*)  Dr.  Man,  Clim.  of  Natal. 

*)  Es  ist  in  dem  vorliegenden  Aufsatze,  da  es  sich  dabei  allein  um  Gebiet« 
der  aUdlicben  Halbkugel  handelt,  unter  Sommer  Deeember  —  Februar,  unter  Winter 
Joni—- Angoat  Terstanden,  welche  bei  der  Yergleichung  mit  daa  MitaprMA«idan 
JiHiwsiUB  im  aSidUdiMi  Halbkagd  aatSiUeh  aoigtlMhri  gaaoauaaa  liai. 

*)  NfUMiflr,  RuäiU  of  ifafapr.  OAaarv.  «te. .  Ficlaria. 
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Selbst  die  extremen  Zahlen  sind  fSr  Südafrika  nicht  so  entaets* 
U,  ala  man  wohl  anzanehmen  geneigt  Min  durfte;  in  Maritzbnrg 
wvde  im  Jahre  1865  eine  Tempemtor  von  28*. 8  R.  boobadiMt,  in 
C^-Town  mn  18.  Märm  1864t  2»*.7  in  OnMuff-Refaiet  am  20.  De* 
«■aber  1865  s  82*.8  R.,  wiknoA  in  Adelaide  im  Jahre  1862  der 
ItoriBomeler  bis  aaf  36*.8  B.  alieg.  Aneh  weitar  nadb  den  Tropen  m 
idieint  die  Temperatur  sich  nicht  so  schnell  za  erheben;  denn  ich  habe 
Dar  einmal  und  zwar  am  20.  October  1865  in  Shosbong  unter  dem 
Wendekreise  30", 7  R.  beobachtet.  In  der  heifsesten  Zeit,  d.  h.  in  den 
Monaten  Janaar,  Februar,  war  ich  schon  wieder  südlicher,  so  dafs  ich 
nicht  angeben  kann,  wie  hoch  daa  Quecksilber  dort  steigen  dSrfte, 
4oih  gUobe  iah  niolit»  daüi  ea  antar  gawöbnlieban  VerbUtaiaBea  über 
1^  B.  biaanaiebt.  In  Motila  (Baebaanaland)  war  die  Doiebaebnilta- 
teBperatuf  nacb  FrMoox  im  Fabroar  2(M.62  man  malb  aber  ntebl 
Teif essen,  dafii  man  hier  die  nur  spirlieh  bewaebsenen  Flieben  de» 
Innern  Tor  sich  hat,  wo  im  Sommer  durch  die  starke  Insolation  all- 
milig  eine  gewisse  Anstauung  von  Hitze  stattfindet,  wie  sie  nur  in 
^  mittleren  Gebieten  grofser  Conti nente  stattfindet 

Aoa  dem  dieeer  Gegend  benachbarten  Griqnalande  finde  ich  auch 
^aiedrigMa  Zahl  in  meinen  TabaUen  Tmeiebnet,  nSmttcfa  1*.2  R. 
m  8  Uhr  Abende  am  20.  Jnni  1865 ,  so  dalii  es  swdfelloe  ittt,  die 
Tnnperatar  ist  In  der  Naebt  nnter  den  Nnllpnnkt  gesunken;  Burcbell  * ) 
will  im  October  IHll  daselbst  — 3®.6  R.  beobachtet  haben.  So  tief 
wtsie  in  Cape-Town  niemals  gesunken;  die  niedrigste,  welche  Maclear 
»eneichnet  hat,  beträgt  noch  -h  R.,  aber  in  Maritzburg  ist  im 
Jali  1864:  —  1  *.3  R.  beobachtet  worden,  in  Graaff- Reinet  am  24.  Juni 
16(4:  —  1«.8  R. 

Im  Orange -Freistaat  sinkt  die  Temperatur  wegeo  seiner  beden- 
toden  Brbebnng  Über  der  Meeresflficbe  im  Winter  viel  mehr,  so  dafs 
in  Jnni  1864  sich  am  Morgen  die  stehenden  Wfisser  mit  einer  Eis- 
knwte  bedeckt  zeigten,  welche  über  {  Zoll  Dicke  erreichte;  auf  frei- 
«tehenden  Wasserbehältern  \vuril(^  das  Eis  so  stark,  dafs  es  leichtere 
Personen  zu  tragen  vermochte.  Damals  hatte  ich  leider  keine  Instru- 
Bente  aur  Hand,  um  genaue  Angaben  über  die  Kälte  machen  zu  kön- 

nach  angefthrer  ScbAttnng  dürfte  sie  anweilen  bis  —  5*  R.  be- 
tragen haben. 

So  lange  sich  die  TemperatursprOnge  in  so  bescheidenen  Gren- 
zen bewegen,  wie  die  oben  angeführten,  wird  ein  einigermafsen  abge- 
^rteter  Europäer  sich  nicht  wesentlich  dadurch  belästigt  fühlen,  und 
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ee  braucht  ihn  jedenfalls  nicht  absahalten,  ein  sokiies  Land  xu  «einer 
Qeimath  zu  machen. 

Oesonde  Constitutionen  werden  die  milsige  Hitze  des  Sommerv 
bai  einiger  Vorsicht  wohl  angestraft  ertragen;  eigenthomlich  ist  aber 
d«gr  SinAiils,  welchen  der  milde  Winter»  wie  fiberfanapt  die  Gleieb» 
mAbiglMlt  der  Teiaperelar  anf  die  orgaoJaohen  Weaen  nneibt 

Be  fiUlt  der  toniiiieBde  Bioflnb  fort»  wekheo  die  kalte  JahneMit 
der  organieebeo  Faeer  mittbeilt,  und  so  tritt  allniilig  ein  Siaicen  der 
vitalen  Functionen  ein,  welches  sich  besonders  durch  den  Verlast  der 
Thatkraft  und  die  eintretende  Schlafifheit  in  der  Bewegung  doca- 
mentirt 

Mit  wenigen  Ausnahmen  fühlen  alle  Europäer  diesen  entnerven- 
den £«influ(s  dee  afrikanischen  Clima's.  wenn  sie  sich  Jahre  lang  da- 
aeUbet  aofhaiten»  aad  aaeh  die  im  Lande  geboreaen  AbkfimmÜage  der> 
sellMO»  sowie  die  fisrbigen  Eingeborenen  lassen  ihn  erkennen;  bei  den 
letsteren  erscheint  er  aber  dnroh  andere  Charakter  -  Sgenthfimlieb- 
keiten  modifleirt.  Obgleich  sie  nfimlich,  was  Panlheit  vnd  Tndolenr 
betrifft,  durchaus  nicht  liiiiter  den  weifsen  Afrikanern,  den  Boeren, 
zurückbleiben,  sind  sie  doch  plötzlichen  Aufwallungen  der  Leidenschaft 
unterworfen,  welche  jenen  unbekannt  sind;  solche  Anfalle  gehen  aber 
SO  schnell  vorüber,  wie  die  Wirbelwinde  ihrer  üeiniath,  die  gerade 
an  stillen  Tagen  am  häufigsten  gesehen  werden. 

Selbst  die  Haostbiere  seheinen  den  £inflnfs  des  milden  Climn» 
sn  üBhlen»  indem  sie  sich  gefSgiger,  lenksamer  seigen»  wie  bei  ona» 
nnd  niebt  so  geneigt  sind  cor  Bösartigkeit  Die  Hengste  werden  ohn» 
Bedenken  zum  Reiten  und  Fabren  benutzt,  und  ich  habe  sie  oft  genug 
ganz  friedlich  neben  Stuten  ziehen  sehen;  die  Ochsen  richten  mit 
ihren  furchtbaren  rfürnern  selten  oder  nie  absichtlich  Unglück  an,  und 
selbst  die  sprichwörtlichen  Feinde,  Hund  und  Katse,  vertragen  sich, 
unter  afrikanischem  Himmel  gewöhnlich  sehr  gut. 

Der  Binfittfe  auf  die  Vegetation  ist  theils  günstig,  theils  angnnati^» 
Allerdings  wachsen  am  Cap  die  sfidlfindischen  Frochtbiame,  Orangen^ 
Loqoat,  Goaren,  im  Freien  und  gedeihen  an  geeigneten  LocalitfttCA 
prächtig;  in  Natal  sogar  die  tropischen  Gewftchse,  Bananen,  Znckerw 
rohr,  Kaffee,  Ananas  etc.,  aber  die  europäischen  Obstbfiume  kommen 
dagegen  schlechter  fort. 

Am  Cap  und  in  der  Umgebung  gedeiht  die  Rebe  bekanntlich  sehr 
gut,  doch  hat  dabei  die  feuchte  Seeluft  wohl  ein  grofses  Verdienst; 
denn  weiter  im  Lande  will  sie  nicht  mehr  recht  fortkommen.  Von 
anderen  Obstsorten  geben  die  Pfirsichen  nnd  Aprikosen  den  beelen 
Ertrag,  erstere  besonders  in  den  bOher  gelegenen  Landstrichen»  nftohst- 
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km  Birnen  and  Aepfei,  Pflaumen  nar  in  iehr  schlechten  Sorten  und 
ünchen  so  gut  wie  gar  nicht 

AUe  die  letstorwihaten  Binme  lanea  es  etkennen,  dafii  ihnen 
6t  WiBlemihe  fehlt,  wo  die  PflMise  hei  ans  die  Kraft  tammelc,  den  - 
men  Ertrag  m  Helm.  Die  KhnMhen,  ohgleloh  sie  doch  ans  eioem 
wlrneren  Lande,  ans  Kteioasien,  bei  nne  eingef3hrt  sind,  trefhen  am 
Ctp,  wo  noch  einige  kümmerliche  Bäume  dieser  Species  gezogen  wer- 
den, bald  Blätter,  bald  Bluthen  und  tragen  Fruchte  fast  ganz  unab- 
hängig von  den  Jahreszeiten,  bis  sich  der  Stamm  erschöpft  hat  und 
dogebt. 

Die  hochgelegenen  Landstriche,  welche  wegen  der  niedrigeren 
Taperatur  im  Winter  dan  Binmen  doefa  einige  Rohe  geben,  sind  fBr 
^  eoropütehen  Obetarten  deshalb  gttnstiger,  and  besonderB  die  Pftr- 
ddbsn  gedeihen  in  dem  Orange -FMstaat  so  masMnhaft,  dafii  sie  all* 
fendn  als  Baekobet  in  den  HaashaHangen  rar  Verwendung  kommen. 

80  gering  indessen  die  Scliwankung  der  Temperatur  in  der  jähr- 
lidien  Periode  ist,  so  l>edetjtend  ist  sie  in  den  täglichen,  und  darin 
liegen  die  gröfsten  Gefahren  des  afrikanischen  Climas.  Während  nach 
kn,  sweiatänd liehen  Beobachtungen  zu  Schwerin  die  Schwankung  der 
Temperatur  in  der  täglichen  Periode  dnrehschDittlich  4*. 56  R.  beträgt, 
M%t  Graaff*BeuMt  die  enorme  Zahl  von  10^.9  R.,  Grahams-Town 
8*.28  R.  (I&r  Maritiborg  fehlt  die  ZaU  in  den  Tabellen)  and  Cape- 
Tewa  trots  der  anmittelbarea  Naehbarsefaaft  der  See  immer  noch 
Mi  R. 

Die  Maxima  der  vorkommenden  Schwankungen  sind  verhältnifs- 
mäfsig  noch  autTallender ;  wie  z.B.  die  am  24.  December  I'S«j2  die 
tägliche  Periode  in  Capstadt  nach  Maciear:  lb*.D  R.  betrug.  Das 
Sinken  der  Temperatur  tritt  besonders  im  Innern,  wo  die  See  nicht 
mehr  ihren  JBinfloia  ansdbt,  sehr  plötslich  ein,  sobald  die  Sonne  anter 

Horiaont  iet  So  sah  ich  aaf  den  Steppen  des  Bechoanenlandes 
m  Whiter  den  Thermometer  von  2  Uhr  Mittags  bis  8  Uhr  Abends 
Sftm  am  10*  (Ulen,  am  26.  Jali  1865  fiel  er  bei  klarem  Himmel  and 
Ündstille  in  derselben  Zeit  von  18«.6  bis  auf  7V8,  also  10«.8  R. 

Ebenso  auffallend  hoch  sind  die  Unterschiede  zwischen  dem  Stande 
des  Quecksilbers  im  Schatten  und  in  der  Sonne.  Während  die  Luft 
käbl  und  zuweilen  sogar  empfindlich  kalt  ist,  erreicht  die  Temperatur 
b  der  Sonne  an  geschützten  Stellen  eine  aoTserordentliche  Höhe.  Am' 
28.  Aogost  1865  sah  ich  den  Thermometer,  welcher  im  Schatten  am 
)Ohr  p.  m.  naf  10*U1  R,  itand,  in  der  Sonne  aof  danklem  Grande 

of  $2«.8  R.  atsigen.  Spiter  habe  ich  bei  etwas  höherer  T«b* 
9M«  der  Loft  den  Venmch  wiederholt,  das  Qaeeksilb«r  stieg  aber 
*lMd  bis  an  das  Ende  der  Scala,  die  nur  40*  R.  betrug,  und  ich 
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bin  also  nicht  Im  Stande  anzugeben ,  wie  hoch  die  direete  laiolatios 

den  Thermometer  in  diesen  Breiten  zu  treiben  vermag. 

Dafs  8o  starke  Differenzen  der  Wärme  bei  der  Plötzlichkeit  der 
Sprünge  leicht  schädlich  auf  den  Organismus  einwirken,  ist  begreiflich, 
Qnd  ea  iat  daher  grofse  Vorsicht  geboten,  um  Erkaltungen  zu  ver- 
meideo,  welche  ia  einem  Lrade,  wie  Sudafrike«  leicht  verderbliche 
Krankheiten  nach  sieh  alehen*  IMe  Leadeekondigwi  aditen  daa  Tie- 
gen von  leinener  Leihwtehe  als  hetcmdere  gefthrlloh,  weil  mlche  Stoff» 
den  Kihper  sehr  schnell  nnd  stark  ahkilhlea;  es  werden  daher  allge- 
mein baumwollene  oder  Flanellhemden  vorgezogen.  Sobald  derartige 
Yorsichtsmafsregeln  nicht  vernachlässigt  werden,  pflegt  man  sich  auch 
diesen  climatischen  Eigentbümlicbkeiten  ungestraft  auszusetzen,  der 
erfrischende  Uaach  der  kühlen  Nacht  stärkt  den  Körper  für  die  Hitze 
des  kommenden  Tages  und  ersetzt  wenigstens  §ar  den  Beisenden,  der 
Tag  nnd  Nacht  im  Freien  anbringt,  in  etwea  den  tonisirenden  Bio- 
flnib  des  enn^püsehen  Winters. 

Die  Vegetation  wird  darch  die  mfichtige  Insolation  sehr  beaash> 
theiligt,  doch  wirkt  dabei  ein  anderes  Moment  wesentlich  mit  eiBt 
nämlich  die  relative  Feuchtigkeit  der  Luft,  welche  hier  zugleich  in 
Betracht  gezogen  werden  mufs. 

Obgleich  Südafrika  auch  im  Allgemeinen  als  ein  trockenes  Land 
in  bezeichnen  ist,  so  sind  die  Unterschiede  der  einzelnen  Gebiete  doch 
sehr  grolSs,  nnd  die  getrennte  Betrachtung  eines  Theiles,  der  vielleicht 
gerade  günstiger  gestellt  ist,  hat  Tielfaeh  falsche  Ansehannngen  flher 
daa  Ganse  hervorgenifien. 

Im  Osten  erhebt  sich  bekanntlich  Sfidaftika  viel  stärker  als  ha 
Westen,  die  bedeutendsten  Erhebungen  liegen  an  den  InlandgrenssB 
von  Kafferland  und  Natal,  und  die  steilen,  zum  Theil  wandartig  sb» 
fallenden  Terrassen  bilden  Hemmungen  für  die  mit  Wasserdunst  ge- 
schwängerten Ost-  und  Nordostwinde,  wodurch  diese  Gegenden  in 
Bezug  auf  Feuchtigkeit  viel  reichlicher  bedacht  sind,  als  die  westlichen, 
wo  diese  Winde  erst  über  dflrre  Ebenen  gehen  müssen,  oder  durch 
Bergketten  xnröckgehalten  werden.  Gspe-Town,  als  ein  Fiats  an  d«r 
Küste  seihst,  stellt  sich  allerdings  etwas  besser,  ^  die  weiler  Im  iMde 
gelegene  Station  Maritsbm^,  Indem  die  dnrehsehnitliiche  FenchtigksIt 
der  letsten  Jahre  in  Jenem  Orte  71.83  pCt.  betrog,  in  diesem  70.60  pOt, 
aber  die  Ausdehnung  der  begünstigten  Localitäten  am  Gap  ist  eine  so 
geringe,  dafs  schon  wenige  Meilen  landeinwärts  in  Worcester  die  Zahl 
sich  nur  auf  54.80  pCt.  stellt.  Es  bildet  das  feuchtere  Land  nur  einen 
sdimalen  Gürtel,  der  sich  in  den  südwestlichen  Pronnaen  dicht  an 
der  Koste  hinzieht  und  erst  in  der  Gegend  Ton  George  etwas  an  Breite 
snnmmt,  ohne  jedoch  die  Knale  sn  »sriassong      dieselbe  iieh  aash 
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Vardosten  krümmt,  verbreitert  sich  der  Streifen  mehr,  umfafst  den 
grödsten  Theil  von  British  Raffraria  und  zieht  sich  nach  Norden  iand- 
«inwirtB,  b^^reiut  durch  die  Amatela-,  die  Storm-  und  endlieh  die 
finkentbeiipa. 

Die  Q^nd«ii,  welche  unmittelhar  Jenseita  dieaer  Kellen  oder 
beiier  TeETMaeoiiiider  liegen,  der  oberste  Theil  von  Briliah  Keffinurin, 
BMitolend  ond  die  FMitasten  sind  Immer  noch  mdir  mit  Feachtig- 

kdt  bedacht,  als  selbst  die  der  Küste  am  nächsten  gelegenen  Land- 
jtriche  im  Westen  (Namaquaiand),  aber  der  ganze  übrige  Theil  dea 
laaern  ist  aufserordentlich  trocken. 

Schon  in  Graaf  -  Reinet,  welcher  Ort  doch  noch  ganz  nahe  an  der 
Orenie  der  begünstigteren  Localitäten  liegt,  betrug  die  relative  Feuch- 
i  ii|Mt  nor  55.98  pCt,  in  Hope-Town  dürfte  eie  eicher  50  pCt  nicht 
ftcnchreiten.  Dae  ganse  Boshmaaeland,  Klein-  ond  Grofii-Nameqna- 
hid,  der  aftdUchere  Theil  dea  Dnmara-  und  die  Bechaanengebiete 
bis  mm  22.  Orad  südlicher  Breite  gehören  in  Besag  auf  Tioekenhttl 
ia  dieselbe  Kategorie. 

Wegen  dieses  Mangels  werden  die  genannten  ausgedehnten  Land- 
^triebe  sich  niemals  zum  Anbau  in  gröfserem  Mafsstabe 
eignen  ond  zu  keiner  Zeit  eine  dichte  Bevölkerung  su  tra- 
gen Tcrmögen. 

Um  ein  Beiapiei  ananfuhren,  wie  weit  die  Feuchtigkeit  der  Luft 
I  tt  Inaem  heronlexgehen  kann,  will  ich  erwähnen,  daJa  im  Bawan- 
kitnlande  Norember  1865  Tom  6ten  bia  lOten  ind.  die  dorchachnitt- 

i  fiehe  Feuchtigkeit  unter  Mittag  nur  M.98  pCt.  betrug;  am  lOten  um 

Ihr  p.  in.  stand  der  trockene  Tliermometer  auf  28*. 2,  der  nasse 
aaf  12*.3,  es  ergab  sich  aUo  eine  psycbrometrische  DiOerenz  von 
1ÖV9  (I). 

Der  ausdörrende  Einflufs  der  m&chtigen  Insolation  bei  so  geringer 
DQDSts&ttigung  der  Luft  ist  ungemein  stark,  wie  der  Reisende  meistens 
Otlegenheil  hat  an  seinem  Wagen  su  beobachten,  indem  daa  schein- 
bar trockenate  fiols,  in  Cape-Town  oder  Natal  verarbeitet,  im  Innern 
•0  schwindet,  dafs  die  fichtenen  Bretter  sich  suweilen  um  ein  ganies 
I  Zwölftel  ihrer  Breite  zusammenziehen  und  die  Rider  aus  einander 
fallen,  wenn  die  Schienen  nicht  zu  gehöriger  Zeit  enger  gemacht  wer- 
ben; in  Graaff-ReiiH't  gebaute  Wagen  pflegen  besser  auszudauern, 
tiü  Bew<»:ä,  wie  viel  trockener  daselbst  die  Luft  schon  ist  im  Vergleich 
nit      al  oder  dem  Cap. 

Orfinende  Vegetation  erhält  sich  unter  solchen  Verhältnissen  nur 
•B  besonders  geadifitsten  Localitfiten,  wie  engen  Schluchten,  unter 
ileflen  FelswJtnden  eic;  in  den  Flächen  li^t  aie  in  einem  Winter- 
ttUsf,  der  nieht  sowohl  durch  die  KÜte,  als  äü.di  die  Trockenheit 
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über  das  Land  verhfingt  wird.  Der  Boden  schliefst  sich  zu  einer 
festen  Kruste.,  die  meisten  B&nme  werfen  ihre  Blätter  ab,  und  das 
Leben  zieht  sich  tief  in  das  Innere  der  zfiben  bolsigen  StAnune  sorfidL 
Das  Gras  ist  fahl,  und  braone,  dürre  Pflansenreste  Terratiien  nor  die 
Stellen,  wo  eine  fippige,  krantige  Vegetation  gestanden  hat 

Fmeht-  und  OemtfsegSrten  kann  man  in  dieser  Zeit  nnr  dnreh 
beständige  Irrigation  erhalten,  sonst  gehen  die  Obstbäume  ein,  and 
selbst  bei  der  gröfsten  Sorgfalt  ist  es  oft  schwer  die  niederen  Ge- 
wächse vor  dem  Verwelken  zu  schützen.  Die  einzigen  Pflanzenfami- 
lieo,  weiche  sich  in  der  Wildnifs  im  Safte  erhalten,  sind  die  Crasso- 
laceen,  Stapelien  and  Eaphorbiaceen ,  von  denen  die  ersteren  als  ein 
grofser  Segen  ffir  das  Land  betrachtet  werden,  da  sie  eine  gnte  Nab- 
mng  fnr  das  Vieh,  besonders  die  Schafe,  abgeben  nnd  so  wenigstens 
eine  Verwerthong  des  Bodens  -als  Weideland  ennöf^cben. 

In  der  That  ist  Sehafiacht  ffür  Südafrika  s^r  empfehlenswerth, 
and  ist  das  Einzige,  was  in  ausgedehnten  Gebieten  den  Farmer  be- 
zahlt; wenn  auch  in  trockenen  Jahren  der  Bestand  an  Schafen  viel- 
leicht auf  den  dritten  Theil  sinkt,  so  hebt  er  sich  doch  in  gunstigen 
Zeiten  auch  wieder  sehr  schnell  und  entschädigt  den  Farmer  für  die 
gehabten  Verloste. 

Ohne  die  Binführnng  der  Wollschafe  wSre  Südafrika 
heutigen  Tages  ein  YoUstündig  rninirtes  Land. 

Ifan  könnte  entgegnen,  dafs  ja  alles  MSgliebe  in  diesem  Lande 
prodacirt  würde,  dafs,  abgesehen  von  dem  Ertrag  desselben  an  Elfen- 
bein, Straufsenfedern,  Thierfellen  etc.,  das  Capland  Wein,  Natal  Kaffee, 
Zucker  und  Baumwolle  lieferten,  doch  sieht  sich  dies  in  der  Nfihe  nicht 
so  günstig  an  als  man  vielleicht  glauben  möchte.  Was  den  Wein  an- 
betrifft, so  sind,  wie  schon  oben  erw&bnt,  die  für  diesen  Anbau  gün- 
stigen Localit&ten  nicht  sehr  ausgedehnt,  die  £mten  miÜBrathen  hfiufig 
durch  die  Traubenkrankheit,  und  endlich  ist  seit  HerabseCsnng  der 
Steuer  auf  fransünsche  Weine  in  England  der  Preis  desselben  so  ge- 
sunken, dafs  die  Leute  nicht  im  Stande  sind,  dabei  ml  sn  ▼erdienen. 

In  Natal  stellen  sich  die  Verhältnisse  wenig  günstiger;  einmal 
ist  es  dort  trotz  des  vortheilhafteren  Climas  auch  nur  das  Littorale, 
welches  Kaffee,  Zucker  und  Baumwolle  producirt,  also  nur  ein  schma- 
ler Streifen  Landes,  und  dann  wird  an  diesen  Producten  nicht  einmal 
▼iel  gewonnen.  Dies  hat  für  die  BaamwoUe  seinen  Grund  in  der 
Verthenerung  der  Arbeitskraft,  welche  in  Natal  bei  der  Trigheit  nnd 
Unabhftngigkeit  der  Schwanen  hlnüg  gar  nicht  m  beschaffen  ist;  die 
Concurrens  mit  Amerika,  wo  Arbeitskraft  Tiel  woUfeUer  ist,  war  nor 
möglich  sur  Zeit  des  Krieges,  als  lÜr  die  Baumwolle  anfbergewOhn- 
liehe  Pk<eise  gezahlt  worden.    Vielleicht  be8t;ern  sich  die  Verb&ltuisse 


Digitized  by  Google 


Dm  Cliaft  m  SOd-Afrik»  mü  BliokiiGht  «if  dte  Calturfthigkait  |41 


ii  ämtm  Funkte  AlUn&lig  durch  die  fiinfUimiig  rtm  ipdieciieii  £oolii| 
knm  VerwiiMUinng  mit  den  LandeeeiDgeboreaen  eioe  kiiftigere  and 
wfll%m  Klwie  toh  Arbeitern  eneugen  diiüte. 

Zocker  lAfiit  sieb  nnr  b«iien  in  fecteoi  Alloyinlboden,  nn  den  Ufern 

der  Flfisfte,  in  etwas  eampfigen  Tb&lern  etc.,  also  an  sehr  beschr&nkteu 
Localitäten;  auch  an  den  besten  Stellen  ist  der  Procentgehalt  dea 
Hobres  in  Natal  bei  weitem  nicht  so  hoch,  als  z.  B.  in  Mauritius,  der 
Bodeo  ist  nicht  so  leistungsfähig  und  scheint  scboD  jetzt  einer  Dun* 
gvqg  SB  bednrfen.  Ist  dies  wirklich  der  Fall,  so  werden  sich  die  Un- 
konen  so  st^gemt  dnls  14ntnl  kamn  im  Stande  sein  wird,  mit  nen- 
■esiwerthem  Q«wtnn  Zocker  so  bnoeo.  Aofiierdem  sind  die  Ansingen 
fir  Kinrichtonggp,  Hascbinerien  ete.  bei  einer  Zod^erpllntage  so  be- 
tend, dnlii  nor  gröfsere  Capitalisten  daran  denken  können  neb  aof 
diese  Production  su  werfen. 

Am  lohnendsten  ist  noch  der  KaÜeebau  eben  wegen  der  geringen 
Ablagen  und  der  ziemlich  regelraäfsigen  Erträge.  Wird  auch  nicht 
fiei  sosgelohrt,  so  baoen  die  Leute  doch  wenigstens  ihren  Bedarf  an 
dieser  Waare  und  sparen  die  Ausgabe.  Der  Anbau  der  Kaffeestaode 
kt  sieh  ailmiljg  aosgedehnt  bis  in  die  TransTsal* Republik,  so  weit 
die  Peocbtigkeitsverhiltnisse  der  Pflanse  das  Waehstbom  ermöglichen« 

Cnltivation  Ton  Getreide  ist  nor  in  beschrfakter  Weise  siSglich. 
D»  Eingeborenen  wSblen  dacn  tief  liegende  Flächen  am  Fnfee  der 
Hügelketten,  Flecken  von  Alluvialboden,  zwischen  den  Windungen  der 
Flafschen,  kurz  Stellen,  wo  die  Feuchtigkeit  des  Bodens  sich  eine 
längere  Zeit  des  «Jahres  halten  kann;  es  wird  dann  im  September  und 
October  das  Feld  mit  Mais  and  Kafferkorn  (Hoicus  sorghum)  bestellt, 
die  Saat  eriiebt  sich  anter  dem  Einflasse  der  Regenzeit  ebenso  wie 
die  fibrige  Vegetation  mit  fiberrsschender  Schnelligkeit,  gelangt  im 
diesaar  schon  rar  Reife  nnd  ist  Ende  Febroar  bereits  abgeerntet, 
veraof  der  Boden  ffir  die  übrige  Zeit  des  Jahres  brach 
liegt 

Eine  regelmäfsige  Cultur  und  Fruchtwechsel  in  ähnlicher  Weise 
wie  in  P>uropa  durchzufuhren,  ist  in  den  Ländern  nördlich  vom  Orange- 
fiuCs  sowohl,  als  in  der  Colonie  nicht  möglich.  Man  hat  an  den  ge- 
eignetsten FUtsen  des  letztgenannten  Gebietes  vielfältig  europäische 
Geirsidearten  cnltivirt,  besonders  in  einem  Bezirk  nnfem  des  Cap,  der 
vegen  seines  dunklen  Bodens  das  ^Zwarüand*'  genannt  wkd,  aber  anch 
fot  hat  der  Anbau  nicht  an  Yerbreitang  gewonnen,  da  hinllge  Bfifs- 
ttaten,  sowie  grofse,  durch  den  Bost  Tenirsachte  Yerheerongen  den 
^rag  allzusehr  verminderten.  Anfserhalb  der  feuchteren  Küstenstriche 
i»U  wie  schon  oben  erwähnt,  wegen  der  grofsen  Trockenheit  der  Luft 
<ier  Getreidebau  ohne  Irrigation  nur  selten  aosführbar.   Bei  weitem 


Digitized  by 


142 


Frittcb 


der  gröfste  Theil  des  Mehles,  wie  im  Lande  verbraacht  wird,  0tamiiit 
ans  Aroerika,  and  eB  stellt  sich  dasselbe  trots  der  FVaeht  and  der 
Provisionen  för  die  Tersduedenen  Personen,  dorch  deren  HBnde  es 
gebt,  immer  noch  billiger,  als  es  der  Beer  anf  seinem  ^eigenen  Boden 
hervorzubringen  vermag  '). 

Wo  soll  auch  das  Wasser  herkommen,  um  grofse  Gärten  zu  irri- 
giren,  wenn  vielfach  nicht  einmal  genug  vorhanden  ist,  um  das  Vieh 
Kü  tr&Dken?  Im  Jahre  1862  war  die  Trockenheit  so  entsetzlich,  dafii 
ein  grofser  Theil  der  Heerden  aus  Wassermangel  in  Grande  png^ 
nnd  in  den  Iniandstädten,  wie  Bloemfontein,  kamen  die  ▼om  DorsI 
gepeinigten  Antilopen  bei  Tage  in  den  Ort,  am  nnr  Wasser  sa  finden, 
welches  endlich  so  knapp  war,  dafo  die  Einwohnerschaft  der  genannten 
Stadt  bereits  den  Tag  vor  Augen  sah,  an  dem  sie  geswongen  sein 
würde,  den  Wohnplatz  gänzlich  zu  verlassen.  Der  lange  schmerzlich 
ersehnte  Regen  trat  gerade  noch  zur  rechten  Zeit  ein,  um  die  Leute 
vor  der  Ausführung  dieser  aufsersten  Idafsregel  zu  bewahren. 

So  wird  in  Südafrika  das  Wasser  zur  wirklieben  Lebensfrage, 
die  Verh&ltnisse  wfirden  sich  aber  im  Allgemeinen  nicht  so  angfinstig 
stellen,  wenn  die  Yertheilnng  der  Regenmenge  im  Jahre  eine  vortheil* 
haltere  wSre. 

Die  Gesammtsahlen  des  dnrehsehnittlich  im  Jahre  fallenden  Re- 
gens sind  sogar  hoch  zu  nennen.  Sie  betrugen,  in  englischen  Zollen 
ausgedrückt,  für  Cape>Town  (4  Jahr)  23".799,  für  Maritzburg  (6  Jahr) 
30".230,  während  für  Berlin  (5  Jahr)  die  durchschnittliche  liegenmenge 
sich  nur  auf  23".219  belief,  für  London  (20  Jahr)  auf  24".804.  Sieht 
man  sich  aber  die  Yertheilnng  der  wässrigen  Niederschlage  anf  die 
einseinen  flahreszeiten  an,  so  stellt  sich  das  Yerhftltnil)»  sehr  anders. 
In  Cape-Town  betrog  der  Unterschied  der  nassen  and  trockenen 
Jahreszeit  KT.TTe,  in  Maritsbnrg  12'.279,  d.h.  es  stellt  sich  Ar  die 
erstere  Station  im  Sommer  ein  Minimnm  heraas  von  0".759,  ffir  die 
andere  im  Winter  ein  ähnliches  von  ]".131;  für  Berlin  und  London 
machten  die  Unterschiede  nur  3".825  und  2".628. 

Dafs  unter  dem  austrocknenden  Einflüsse  der  Sonne  und  Lnft  bei 
dem  geringen,  nur  gegen  Morgen  fallenden  Thau  Regenmengen  von 
etwa  einem  Zoll  während  dreier  Monate  nicht  viel  vegetabilisches 


')  Obgleich  der  Verfasser  kein  Bedenken  trägt,  seine  Asaichten  Uber  den  Ge- 
treidebau in  Sudafrika  in  dieser  Weise  auszudrucken,  so  dUrfte  er  doch  gerade  darin 
vld  Widmptnch  Sndca.  Bio«  dtbenjHhrige  Btib«  von  Mfftenitm  bat  io  vleUn 
LentMi  aiciit  dft  Hoftaag  au  snaftBnn  vermadit,  daft  es  in  deni  nächsten  Jato 
besser  werden»  und  denn  fernerhin  so  bleiben  würde.  Dafs  der  Ertrag  ein  ganz 
gnter  «lein  konnte,  wenn  eben  nicht  fortwtthrend  Mifsemten  eintrttten,  ist  eine  ali- 
gemeine  Wahrheit,  die  allerdings  nicht  bestritten  werden  solL 
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ym  olme  kSattiklie  Hülfe  erhalten  kdmieii,  leoditeft  von  eeÜMil  ein. 
Die  gMMimtm  tinkmoMken  Orte  siad  nim  Booh  cKe  beTonegten;  in 

Gruff-Reinet  betrug  wftbrend  der  letzten  drei  Jahre  (1868—66)  die 
jährliche  Regenmenge  nur  13".  196,  dagegen  war  die  Vertheilung  da- 
«•»Ibst  eine  günstigere,  da  der  ünterschi^d  der  nassen  and  trockenen 
Jahreszeit  nnr  4".1]5  ausmachte.  Dies  hat  wohl  seinen  Grund  in 
dm  Umstand,  dafis  Graaff- Reinet  der  Wetteracheide  nahe  liegt,  wo 
mk  die  HnnpCregen  detlieh  nie  aonnaerliche,  westlich  nie  winterliche 
knaoMtellen;  die  Orenxe  sieht  sieh  fainnnter  bis  gegen  den  nnsge- 
MiDlSB  Urwnld  der  Küste,  Ziriirsinmn  genannt,  und  verlinft  sieh  nach 
fkm  in  die  Kalabari- Wüste,  indem  alle  Qeblele*  tetlieh  von  derselben 
tkä  Maximum  des  Regens  in  den  Sommermonaten  haben. 

Aus  der  letzterwähnten  Gegend  ist  in  dem  Maclear'schen  Be- 
richten eine  kurze  meteorologische  Tabelle  gegeben,  aufgestellt  von 
Be?.  Fredoux  in  Motito  (Bechuanaland),  welche  für  das  Jahr  1865 
bii  1866  die  Regenmenge  auf  20".615  angiebt.  Da  ich  selbst  während 
dieier  Zeit  in  d«  dortigen  G^egend  war,  so  erlanbe  ieh  mir  die  Zahl 
dl  so  hoch  in  Zweifel  sn  sieben.  Ich  habe  swar  nicht  die  Qnantitit 

Regens  gemessen,  aber  die  Unrichtigkeit  erhellt,  schon  ans  der 
Zihl  der  Regentage.  Fr^donz  giebt  für  den  Winter  (Jani,  Joli,  An- 
pist  fehlt)  22  Regentage  an!  während  ich  nur  5  leichte  Regen  beob- 
achtete, in  Graaff- Reinet  wurden  während  der  Zeit  8  verzeichnet. 
Die  22  Tage  sollen  zusammen  0".324  Regen  ergeben  haben,  d.  h.  im 
Durchschnitt  etwa  0".0i5;  eine  solche  Quantität  ist  aber  in  der  trocke- 
ND  Jabresselt  kaum  mefsbar,  auch  wenn  der  Regen  wirklich  sehr 
iKteUch  kirne,  da  selbst  im  Winter  die  Strahinng  Ton  dem  durch 
hioktion  erhitnten  Erdboden  eine  so  gewaltige  Yerdnnstnng  ersengt, 
Mi  derartig  geringe  Mengen  dem  Beobachter  nntsr  den  HAnden  Ter- 
•ckwinden.  Für  den  Herbst  hat  Fr^doox  T.b97  Regen  angegeben, 
»äbrend  in  dieser  Zeit  die  benachbarten  Districte  südlich  vom  Ürange- 
Fhöie  schon  wieder  durch  Trockenheit  litten. 

Um  ein  Beispiel  anzuführen,  wie  gering  noch  beim  beginnenden 
R«gen  die  Sättigung  der  Luft  sein  kann,  will  ich  erwähnen,  dafs  in 
^  Mthchen  Colonie  bei  Cradock  am  23.  April  1865  um  2  Uhr  p.  m. 
&  psfchrometrische  Differens  8'  über  dem  Erdboden  noch  9*.2  &. 
t«Crög,  wibrend  schon  die  ersten  Tropfen  eines  heftigen  Gewitter- 
ncess  Men,  der  bald  darauf  mit  voller  Heftigkeit  losbrach;  die  relar 
in»  Peachtigkeit  betrug  zur  Zeit  der  Beobachtung  nur  28.79  pOt 

Die  Vertheilung  des  Regens  auf  das  Jahr  ist  nicht  immer  so  un- 
gSnatig  gewesen,  und  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  das  sudafri- 
^Dische  Clima  sich  allmälig  in  diesem  Punkte  mehr  und  mehr  ver- 
nyecbtsrt  Hier,  wie  in  anderen  lüadem,  hat  dies  wobl  seinen  Grand 
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in  der  Abholzung  der  Gegend,  welche  in  Südafrika  die  verderblicbea 
Folgen  um  so  schneller  nach  sich  gesogen  hat,  als  sie  wegen  der  ge* 
riogeo  Aittgiebigkeit  der  Vegetotioii  ea  Hols  ra|»ider  wie  »odettwo 
yoi^gescbritteii  ist 

Als  enropSisdie  Coftonistan  aDflogen  sich  weiter  im  Lande  sa 
▼erbreiten,  fanden  sie  die  Fliehen  besetst  mit  verschiedenen  Arien 
Mimosen,  welche  sich  twar  nicht  zu  wirklichem  Wald  schlössen,  aber 
doch  den  Boden  wenigstens  et^as  vor  Aiistrocknung  schützten.  Die 
Hügelketten  waren  bedeckt  mit  zahlreichen  wilden  OlivenbSumen  (Olea 
verrucosa),  Gedern  (  Widdringionia  pimiperoides),  verschiedenen  Speeles 
von  Cussonia  und  Rhus^  welche  mit  den  buschigen  Mimosen  eine  ziem- 
lieb  dichte  Pflansendecke  über  solche  OertUchkeiten  ansbreitetea.  Jetat 
sind  die  Mimosen  gröfrtentheils  von  den  Flidien  Tefschwunden,  nur 
kummerliehe  Exemplare  erheben  sich  hier  and  da  ans  dem  Grase,  die 
Hügelketten  zeigen  ihre  Felsrippen  meist  in  ydUiger  Nacktheit,  ond 
es  giebt  Gegenden,  wo  man  stundenlang  suchen  mufs,  am  soviel  Holz 
zu  finden,  dafs  man  ein  Eesselcben  warm  Wasser  damit  kochen  könnte. 
Theilweise  hat  nicht  einmal  der  Bedarf  an  Holz  die  Leute  zu  dem 
Abrasiren  der  Vegetation  veranlafst,  sondern  die  Forcht  vor  den  Besch- 
lenten,  welche  sich  in  dem  Gestrüpp  sn  Yerstecken  pflegten,  am  die 
geognete  Zeit  an  einem  Diebstahl  absupsssen. 

Jetst  beginnt  man  wohl  höheren  Ortes  den  Schaden  einsnsaheB, 
welchen  man  dem  Lande  dadurch  sngefugt  hat,  sacht  das  weitere  Ab- 
holsen  so  yerhindem  and  empfiehlt  Anpflantangen  von  Bfinmen.  Aber 
der  Bauer  hält  solche  Bestimmungen  für  Eingriffe  in  seine  angestamm- 
ten Rechte,  er  ist  nur  schwer  von  der  Nützlichkeit  der  Mafsregeln  zu 
berzeugen,  und  endlich  ist  es  aufserordentlich  mühsam,  den  einmal 
entblölsten  Boden  unter  afrikanischer  Sonne  aufs  Neue  mit  Vegetation 
sn  ftberziehen.  Zu  den  gewöhnlichen  Schwierigkeiten  solcher  Anpflan- 
sangen  kommt  in  Sudafrika  noch  die  besondere,  dafs  das  jihrli^  im 
Augost  und  September  stattfindende  Abbrennen  des  dfirren  Grases 
die  jungen  Bänmehen  ertödtet,  bevor  sie  einige  StKrke  gewonnen  ha- 
hen;  gegen  diese  Unsitte  ist  indessen  ebenso  schwer  ansukfimpfen 
wie  gegen  das  Abholzen.  Vielfältig  entsteinen  die  iir&nde  auch  durch 
Fahrlässigkeit  oder  böswilliger  Weise. 

Eine  Pflanze  giebt  es,  welche  den  durch  Unterdrückung  der  ein- 
heimischen Arten  unbesetzten  Boden  im  inneren  Sudafrika  selbst  ohne 
menschliche  Bemühung  für  die  Vegetation  snrucksuerobem  im  Stande 
ist,  aber  bei  dieser  ist  es  sweifelhaft,  ob  es  som  Nntsea  des  Lsndes 
gescbiebt  Eh  ist  dies  nftmüch  ein  amerikanischer  Caetas  (OpmiHa)^ 
welche  eingeschleppt  worden  ist  und  sich  nun  mit  einer  Ifaehl  ans- 
brtttet,  dafii  weder  die  Axt  noch  das  Feuer  oder  die  Trockenheit  ihrem 
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Tordringen  Einhalt  zu  gebieten  vermögen;  schon  hat  diese  Pflanze  an 
terschiedenen  Stellen  den  Oranjeflufs  uberschritten  und  überzieht  auf 
dem  linken  Ufer  bereits  grofsere  Strecken,  besonders  an  den  Abhän- 
gen der  Hügel.  Ob  dieser  Cactus  den  Schaden^  welchen  er  deo  ScbM- 
In  durch  Ansraufea  der  Wolle,  durch  L&hmungen  beim  Antreten  der 
Sluhela  elo.  Mitfivt,  dareb  den  Sdroti  det  Bodeni  gegen  Anetrook- 
ouig  wieder  gilt  meehen  kann,  reiMg  ich  nicht  ni  eegen*  Z«r  Zeit 
in  diee  Homent  jedenfklle  nicht  benotend  genug,  tun  dttlRMr  ehi 
«idgiltigei  ürAefl  Allen  m  kSniieti. 

In  Bezug  auf  die  fortschreitende  Verfinderung  des  Cliroas  und 
da«  immer  auffallendere,  periodische  Auftreten  der  Regen  war  mir 
keine  Mittheilung  interessanter,  als  die  des  Griquahäuptlings  Water- 
boer, eines  ganz  intelligenten  Mannet,  welch«  fiber  diese  Verhält- 
nhM  sehr  klar  and  Terstftndig  an  sprechen  verstand.  Nach  der  An- 
pim  desselben,  im  Erlange  mit  mehreren  fiteren  länwohnem  von 
(hiqeastad,  war  in  seber  Jugend  (vor  mehr  als  40  Jahren)  der  Win- 
ter niemals  so  dnrchaos  trocken,  als  es  jetzt  der  Ml  isti  eineefaie 
rriefaliebe  Regen  fielen  auch  in  den  ungünstigsten  Monaten,  nnd  als 
ein  deutlicher  Beweis  einer  durchgreifenden  Veränderung  betonte  er 
noch  besonders,  dafs  damals  in  der  kalten  Jahreszeit  auch  regelmäfsig 
ein  oder  der  andere  leichte  Schneeüall  vorkam»  eine  Jetst  im  Griqna- 
laode  unerhörte  Erscheinung. 

Schnee  tritt  ionst  in  SAdafrika  nnr  in  hochgelegenen  Gegenden 
•sf;  am  Gap  hat  man  nur  ehunal  (1840?)  den  Talbiberg  wfimnd  der 
Iftigenstnndeii  in  seinem  oberen  Theile  mit  Schnee  bedeckt  gesehen. 
Im  finde  8eplember  1868  bemerkte  ich  die  Bergketten  des  Paail- 
^rictes  für  zwei  Tage  weifs  eingehüllt  durch  starken  Fall  von  Schlös- 
sen, wShrend  unten  im  Thale  die  Vegetation  schon  im  schönsten 
Schmucke  des  Frühlings  prangte;  im  Oranje- Freistaat  aber  erlebte 
ich  im  August  1864,  als  ich  mich  unfern  der  Witteberge  in  einer  Ge- 
fead  aufhielt,  die  wenigstens  4000  PoOb  über  dem  Meeresspiegel  liegt, 
^insn  flchncestaim,  wobei  der  Schnee  am  Morgen  im  Felde  trieb,  and 
^  ganse  Laad  Ar  sweimal  viemndswaasig  Stunden  wellh  eingehüllt 
vse.  im  Jahre  1868  fknd  ein  flinHcher  Schneefiill  statt,  der  0^  vom 
«toen  Natal  bis  gegen  den  Yaal  BMev  ansdehnte  nnd  grofte  Ter- 
hnte  an  Vieh  verursachte. 

Solche  Phänomene  sind  aber  selbst  für  diese  Gegenden  ungewöhn- 
lich; sie  fallen,  wenn  sie  vorkommen,  meistens  in  die  sogenannte  frühe 
K^gieoseit,  die  einen  Yorl&ofer  der  bedeutenderen  darstellt  und  Ende 
Aegast  oder  in  der  ersten  Hfilfte  des  September  anfzntreten  pflegt 
Ks  iofiMrt  sich  dordi  einige  dicht  hinter  dnaader  fidlende  Regelt, 

welslie  dann  wieder  ftr  Wochen  trockenes  Wetter  Iblgen  kann, 

MtMkr.  d.  OM«naeb.  U  Brdk.  Bd.  m.  10 
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Ins  im  Oetober  und  NoTember  die  anhaltenden  Regen  eineetoen;  die 
Mhe  Periode  ist  indeeten  nur  in  fenehten  Jaliren  denUidi  ausgespro- 
chen, in  trockenen  fiofsert  sie  Bich  allein  durch  leitweue  trübes  Wetter 
und  Morgennebel. 

Da  die  wässrigen  Niederschlage  in  den  letzten  Decennien  an- 
acheinend  schwächer  geworden  sind  und  sich  mehr  und  mehr  in  be- 
stlniiDte  Monate  zusammengedrängt  haben,  so  sind  dadurch  die  hydro- 
graphischen Verhftltnisse  des  Landes  immer  nngfinstiger  geworden« 
nnd  es  gilt  die  rapide  fortschreitende  Anstroeknnng  Südafrikas  für  ein 
nnbestreitbarsa  Axiom.  Wenn  man  in  dieser  Snsieht  anch  meist  an 
weit  gegangen  ist,  indem  eine  Reihe  ron  trockenen  Jahren  fir  sieh 
allein  betrachtet  wurde,  ohne  RScksicht  darauf,  dafs  eine  andere  Pe- 
riode von  feuchten  den  Ausfall  wieder  zum  Theil  deckte,  so  iSfst  sich 
doch  nicht  leugnen,  dafs  die  absolute  Wassermenge  in  den  meiBten 
Gegenden  stark  abgenommen  hat. 

Die  Quellen  sind  schwächer  geworden,  ▼ielfach  anch  ganz  ver- 
siegt» die  Biche,  welche  durch  dieselben  gespeist  worden,  finden  sieh 
anr  noch  als  trockene  Rinnsale,  FIflfschen,  die  rieh  sonst  in  einen 
gröfseren  Strom  ergossen,  Terlanfen  sich  Jetet  im  Sande.  Am  deo^ 
liefasten  bemerkbar  ist  diese  Brsehelnang  natürlich  in  den  Gegenden, 
welche  überhaupt  von  jeher  nur  eine  geringe  Quantität  an  Wasser 
aufweisen  konnten,  nämlich  die  Gebiete  der  Bechuanen  an  der  Grenze 
der  Kalahari  und  das  Griqnaland  nördlich  vom  Orangeflufs.  Zwei 
bedeutende  Quellen  bei  Griquastad,  von  denen  die  eine  als  natür- 
licher Sprudel  hervorbrach,  sind  fast  gfinslich  ausgeblieben  nnd  lasien 
die  Bevölkemag  des  Ortes  mit  Knmmer  anf  den  geringen,  Übrigen 
Wasservorrath  blicken.  Die  Qnelle  von  Kamman,  eine  der  schünsten 
des  gansen  Landes,  welche  ans  einer  Kalksteinhöhle  herrorbiioht,  war 
früher  so  stall:,  dafo  sie  im  Vereine  mit  mehreren  tdeineren  dersdben 
Gegend  einen  Flnfs  bildete,  der  in  den  feuchten  Jahreszeiten  das 
kleine  Thal  fast  füllte  und  durchschwömmen  werden  miifste.  Jetzt 
ist  statt  dessen  nur  ein  Schilf  bewachsener  Sumpf  vorhanden,  ans  wel- 
chem der  Fleifs  der  Missionare  ein  enges  Rinnsal,  wie  ein  Mühlgrra^ 
ben,  zur  Berieselang  des  schonen  Gartens  ableitet;  ein  KomoMn  River 
findet  sich  wohl  noch  überall  anf  den  Karten  veneichnet,  aber  auui 
kann  kanm  noch  den  ehemaligen  Yerlanf  .dessetbea  feststellen,  das 
Wasser  der  Qnelle  rerliert  sidi  nnweit  Knmman  allmillg  im 'Sande. 

In  ähnlicher  Weise  ist  ein  grofser  Theil  desselben  Flufsgebietee, 
wie  es  die  Karten  zeigen,  verödet;  weder  der  Sitlagole  noch  der  Mo- 
rizane  fuhren  den  grÖfsten  Theil  des  Jahres  fliefsendes  Wasser,  son- 
dern nur  in  der  Regenzeit,  sind  also  kaum  wirkliche  Flusse  zu  nen- 
nen. Dagegen  £and  ich  aoffaUender  Weise,  den  Moiopo,  welcher  früher 
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k  Mineiii  oberai  Lanfe  slett  tioolna  li^,  deotlieh  fliefreiid,  ein  Be- 
weis» dAb  die  Vermiodening  dee  WasMrt  doidi  nieht  ao  «Ugemeia  ist, 

als  Viele  geneigt  sind  zu  behaupten. 

Nordlich  vom  Molopo  findet  sich  ein  System  von  Quellen  an  den 
Abhangen  eines  an  bedeutenden  Plateaus,  welche«  bewohnt  wird  von 
dem  Stamm  der  Bawanketsi,  aber  auch  dort  schöpfen  die  Eingebore- 
nen das  Wasser  mühsam  mit  KsJalwBsen  ans  «twa  foisweiteii,  1^2 
Ml  tieJen  Lödieni,  in  denen  ee  steh  lingwini  «Mammelt  Btwns 
mdfiedidi  d»Ton  wohnt  der  Stamm  der  Bakalla,  welche  ihren  Wasser 
fonntfa  ans  einem  Ueinen  Bach  holen,  der  in  den  Oraaitknppen  der 
Naehbareehaft  seinen  Ursprung  findet,  aber  ebenfalls  fBr  die  gröfste 
Zeit  des  Jahres  nicht  fliefst  Aehnlich  sind  die  Verhältnisse  bei  den 
Bakuenas,  die  aus  Furcht  vor  c^änzlicher  Austrocknung  ihres  Baches 
bei  Liteyana  im  Jahre  1865  den  Wohnort  verlegt  haben,  und  bei  den 
Bamangwatos,  deren  Flüfschen,  Shoaliong  genannt,  eben£aUs  Jcanm 
Iber  die  Ghrenien  der  Niederlaaaong  hinanskommt  Die  genannten 
Orte  flind  indoseon  noch  die  waasemicfaaten  der  gannen  Gkgend  und 
wurden  eben  wegen  dieser  Eigenschaft  von  den  Eingeborenen  ge- 
wählt; es  ienebtet  aber  too  selbet  ein,  da(b  ao  aehwaeh  bewisserto 
Landstriehe  nie  eine  dichte  BeWttkerung  zu  tragen  vermögen. 

Der  Oranjeflufs  war  in  dem  oben  erwähnten  trockenen  Jahre 
1862 — 63  so  niedrig,  dafs  man  ihn  noch  in  der  Gegend  von  Coles- 
berg,  von  Stein  zu  Stein  schreitend,  trockenen  Fufses  passiren  konnte. 
An  derselben  Stelle  fand  ich  im  Februar  1864  eine  tobende  Wasser- 
■isse  von  etwa  500  Schritt  Breite,  welche  das  engere  nad  weitere 
tief  eingeeofanittene  Flolsbett  gms  erfiUlte  und  itun  Tbeil  noch  die 
isaft  aaeteigenden  UfSsr  fiberflatbete. 

Derartiff  extreme  Niveandüferensen  finden  sieh  wobl  nnr  bei  a6i- 
fcsmaeben  Flüssen,  und  in  ihnen  liegt  gerade  ein  Hauptnachtheil  fSr 
die  Feuchtigkeitsverhältnisse.  Die  plötzlich  so  gewaltig  anwachsenden 
Finthen  schwemmen  das  Bett  zu  einem  tiefen  Spalt  aus  mit  steilen 
Bänken,  an  denen  man  den  Unterschied  des  Wasserstandes  zwischen 
8sDuner  nnd  Winter  mit  unverkennbaren  Sparen  oft  in  einer  Höbe 
ma  40  FnCs  angegeben  findet.  Beim  Eintritt  der  Regen  Ifiaft  nan  der 
pQte  Tbeil  des  Waaaeia  von  dem  festen,  aehwer  in  erweiefaenden 
Lehm-  and  Mergelboden,  welche  grobe  Oeirfete  dea  Innern  bedeefcea, 
dordi  das  System  Ton  tiefen  Bavinen  in  icfinester  Zeit  nach  dem 
Flosse,  Stürzt  als  reilsender  Strom  über  die  Abfälle  der  Plateaoz  nnd 
eigiefst  sich  durch  die  ausgewaschenen  Flufsthore  (Poort)  in  das  Litto- 
ale,  ohne  dafs  die  oberen  Gebiete  im  Stande  sind,  einen  wesentlichen 
Nataen  von  der  Himmalng»be  an  liehen* 
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Die  Flfisse  bew&fttern  also  in  Sftdafrika  den  Boden  we- 
niger  als  ele  ihn  drainiren. 

Es  geht  ans  diesen  Orfinden  ein  nasses  Jahr  siemfidi  nntdos 

vorüber,  und  die  Spuren  der  rasenden  Fluthen  sind  noch  nicht  ver- 
wischt, wenn  die  Gegend  bereits  wieder  den  empfindlichsten  Wasser- 
mangel  leidet. 

Obgleich  das  Jahr  1863  ein  nasses  und  1864  jedenfalls  kein 
trockenes  zu  nennen  war,  herrschte,  als  ich  Ende  1865  aus  dem  In- 
BSim  snrfiekkehrte,  im  Hope-Town-  nnd  Coiesbeigdistrict  grobe  Xkok- 
kenheit,  so  daft  mle  der  Farmer  genfithigt  waren,  ihren  Wohnplats 
aa&ngeben  nnd»  nm  ihr  Vieh  sn  erhaltsn,  in  der  Umgegend  Wasaer 
sa  suchen. 

Der  Mann  macht  dann  die  Thüre  seines  Hauses  zu,  yiel  zu  stehleu 
ist  so  nicht  darin,  setzt  sich  mit  Kind  und  Kegel  auf  seinen  Ochsen- 
wagen und  fahrt  in  das  Land  hinein,  wie  es  die  Leute  von  Alters 
her  gewohnt  sind.  Heutigen  Tages,  wo  der  Grand  und  Boden  der 
Colonie  in  dem  gesicherten  Besitz  des  Einzelnen  ist  und  bestinoimte 
Gxensen  für  die  Giter  angestellt  sind,  ist  dies  natorlieh  nicht  m&f^ 
Keh  ohne  Teiletning  der  Rechte  eines  Anderen;  in  der  iPkaads  wiid 
dies  aber  nicht  so  streng  gehandhabt:  die  Sitte  des  Umhendehens 
(Trekken)  wnrselt  noch  sn  tief  in  der  BcTÖlkernng,  und  die  Leate 
wissen  wohl,  dafs  die  eiserne  Nothwendigkeit  den  Mann  zu  der  Mafs- 
regel  treibt  Wenn  der  Überfalleue  Nachbar  auch  anfangs  bedeutend 
raisonnirt,  so  läfst  er  sich  doch  gewohnlich  gut  zureden  und  erlaubt 
die  Heerden  aus  seinem  auch  schon  bereits  spärlichen  Wasservonath 
an  tr&nken;  der  Mann  weiib  Ja  nicht,  wie  bald  er  ohnehin  selbst  ^o- 
swnngen  sein  wird,  sn  dem  nSmlichen  Ansknnfismittel  sn  grsifen. 

Die  grOlMre  oder  geringere  AnsaU  dieser  Trekboeren,  wie  sie 
der  Afrikaner  nennt,  Wst  immer  emen  gewissen  Sehlnfii  machen  auf 
die  herrsehende  Troekenh^t,  da  in  der  Colome  wenigstens  jetzt  nicht 
mehr  so  viel  aus  anderen  Ursachen  umhergezogen  wird.  In  den  Frei- 
staaten und  besonders  im  Transvaal  sind  die  Leute  noch  mehr  auf 
der  Wanderschaft,  zum  Theil  nur  aus  einem  gewissen  Hang  zum  un- 
steten Leben,  so  dafs  daselbst  der  Ocbsenwagen  öfter  die  Resideoa 
der  Faaulie  abgiebt,  als  die  dumpfige  Hütte  ans  Luftziegeln,  um  die 
sich  der  gaoie  Schmats  der  Heerden  nnd  die  AbfiOle  des  Wildes  in 
antsetalkher  Weise  anhSnfen. 

yn»  sehr  die  Unsitte  des  «Trekkens*  nnd  die  daiaas  hermr- 
gehende  ünsichetheit  des  Wohnplatses  den  Fortschritt  der  Cultur  und 
die  Ausbildung  eines  geordneten  Staatalebens  verhindert,  leuchtet  ohne 
Weiteres  ein.  Es  dürfte  aber  nicht  moghch  sein  diesen  Uebelstand 
gfiozlich  zu  heben,  so  lange  der  Farmer  in  Gefahr  kommt,  seine  Heer- 
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^  welche  ja  den  einzigen  Reichtbom  aasmachen^  vor  seinen  Augen 
iwschmachten  zu  sehen.  * 

Fragt  man,  wie  dem  abzuhelfen  sei,  so  ergiebt  sich  als  das  nnchst* 
fi^gnde  Mittel»  den  Wasserrorrath  des  Landes  in  erheblichem  Grade 
n  mmelimy  dab  fleifinge  Avftaohen  «pd  Anfdeeken  rm  Beun 
Quellen. 

Du  Fiatai  einsr  ausgiebigen  Quelle  hebt  den  Weidi  eines  SDnil 
ntsioeen  Gktindgtffekes  auf  dnmal  in  einer  ERSbe  Ton  mehreren  TVm* 

send  Pfänden,  und  der  Baner  ist  daher  gern  geneigt,  Jemanden  reich- 
lich zu  bezahlen,  der  ihm  dabei  behülflich  ist.  Es  haben  sich  dens- 
iTifolge  schon  sein  Jahren  Leute  aufgethan,  Wasserfinder  genannt, 
Vttkbe  behaupten,  auf  untrügliche,  nor  ihnen  bekannte  Anaeichen  hin 
oder  dorch  Sympathie  in  der  Tiefe  verborgene  Quellen  zu  entdecken» 
md  manche  dieser  Personen  geniefiien  eines  bedeutenden  Bnfes;  obowm 
steht  ein  frfiherer  Bergmann  ans  dem  Hars,  Kols  mit  Namen,  dessen 
ftfolg  in  soldier  Thitigkeit  ihm  eine  groÜM  Bedihailheit  nnd  ein  sisi 
Hehes  Vermfigen  verschafft  hat  Unzweifelhaft  fiegC  dabei  viel  Chaar- 
Istanerie  zu  Grunde,  aber  andererseits  ist  es  wohl  begreiflich,  dafs 
ein  Mann,  der  in  der  Betrachtung  und  richtigen  Beurtheilung  der  Bo- 
denverhältnisse geschult  ist,  mit  viel  besserer  Aussicht  auf  Erfolg  nach 
Wasser  graben  wird,  als  einer,  dem  solche  Kenntnisse  fehlen.  Dem 
eisflUtigen  Baoer  wer  es  sehen  ein  Zeidiea  Ton  wunderbarer  Seher- 
9Ae,  wenn  er  den  Lenten  die  Folge  der  oberflMilichen  Sehiobtm 
ssd  die  Farbe  der  Mergel  angab,  welche  sie  beim  Graben  antreffen 
wMen.  In  vielen  Pillen  hat  er  in  der  That  Wasser  gefunden,  wenn 
SQch  meistens  nur  wenig;  die  Nachgrabungen,  welche  er  vergeblich 
angestellt  hat,  werden  verdunkelt  und  vergessen  gemachi  durch  ein- 
aehie  andere,  deren  Erfolg  ein  glänzender  war. 

Es  geht  aus  diesen  Betrachtungen  nur  hervor,  daCs  man  sich  über- 
haapt  viel  zu  wenig  mit  dem  Graben  von  Bmnnen  beschäftigt  hat 
Der  Beer  ist  im  Allgemeinen  sn  faul  dam  nnd  pfl^  sich  an  begnü- 
gen mit  dem  oberflUdicfaen  Beinigen  der  auf  seinem  GmndstAok  her» 
fotbteehenden  QoeUe,  schöpft  ans  der  Fffttie,  in  die  sieh  das  Was- 
nr  derselben  sammelt,  seinen  Bedarf  fth*  den  Hanshalt  nnd  trinkt  das 
Vieh,  ohne  darin  etwas  Anstöfsiges  zu  finden. 

Unzweifelhaft  ist  Wasser  im  Boden  genug  vorhanden,  um  das 
Graben  von  Brunnen  an  geeigneter  Stelle  zu  lohnen;  dasselbe  dürfte 
aber  vielfach  sehr  tief  liegen  und  in  der  trockenen  Jahreszeit  knapp 
werdep  odei*  versiegen.  Es  wird  also  schwer  oder  unmöglich  sein» 
«sf  so  nnsiehere  Quellen  hin  eine  ansgebrdtete  CoUnr  an  grfinden; 
geringe  Mengen  Wasser  können  dem  Vieh  oder  gpur  den  Feldern 
iberhaopt  nieht  nntsbar  werden. 
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Bine  andere  Frage,  die  oft  TentBirt  wird,  ist  die  der  artesischen 

Brunnen,  und  es  giebt  Viele,  welche  nach  Analogie  von  Algier  etc. 
auch  Südafrika  für  einen  geeigneten  Boden  halten,  um  derartige  Quel- 
len aufzudecken.  Ich  kann  dieser  Ansicht  leider  nicht  beistimmen 
und  glaube,  die  Gründe»  welche  gegen  artesische  Brunnen  in  Süd- 
afrika sprechen,  liegen  nahe  genug.  In  den  Gebieten,  wo  ihre  Anle- 
gong  haoptsfichlich  in  Fkage  kommen  würde,  fehlen  swei  der  haopt* 
sichKchsten  Grandbe£ngnngen  dafBr,  einmal  Gebirge,  wdclie  hoeh 
geong  über  den  benaehbarten  Fliehen  stehen,  um  himr^diende  Ifen* 
gen  TOD  Feuchtigkeit  anzuziehen  und  tu  halten,  es  fehlen  also  die 
Reservoire;  ferner  aber  mangelt  auch  die  muldenförmige  Formation 
der  Schichten,  die  das  Wasser  leiten  und  die  Möglichkeit  gewähren, 
es  durch  hinreichend  tiefe  Bohrungen  noch  in  grolser  Entfernung 
wieder  an  Tage  zu  fordern. 

Man  sieht  wohl  auf  den  Karten  Gebirge  genug  ▼erseiohnet,  unter 
diesen  sind  Jedoch  viele,  welche  keine  Ketten,  sondern  nnr  Terrassen- 
rinder  darstellen,  andere  sind  viel  nnbedentender  als  angegeben,  und 
endlich  sind  die  Erhebungen  Aber  der  Fläche  su  gering,  um  die  Peoflli» 
tigkeitsverhältnisse  wesentlich  zu  beeinflussen.  So  stellt  der  Oranje- 
Freistaat  und  ein  grofser  Theil  der  oberen  Colonie  im  Boschmann- 
lande Plateaux  dar,  gedeckt  von  horizontalen  Diluviunischichten,  als 
ein  Depositum  aus  den  Bestandtheilen  eines  anderen  Hochlandes,  des- 
sen Reste,  vom  Wasser  zerstört,  nur  noch  in  zahlreichen,  mit  ein- 
ander eorrsspondirenden  Tafelbergen  fiber  ^e  Bbene  aufragen.  Mci* 
stens  sind  die  Gipfel,  wie  schon  der  Name  andeotet,  mehr  oder  we- 
niger boriiontsle  FUchen,  die  SchiehtenkSpfs  lassen  sieh  rings  mn 
den  Berg  verfolgen  und  Mlden  steile  AbetBne,  an  welche  sich  unten 
die  Diluviumschichten  in  unveränderter  Lagerung  anschliefsen ;  kaum 
dafs  ein  unbedeutender  Schuttkegel  die  Verbindung  nothdfirftig  ver* 
mittelt 

Zuweilen  finden  sich  in  flachen  Vertiefungen  auf  dem  Gipfel  seichte 
Wasserbecken,  wie  z.  B.  auf  dem  Tafelberge  des  Gap,  ein  verhiltniia- 
loXbig  groÜMS  anf  dem  Harrismith'sehen  Berge;  aber  wenn  diese  die 
Sandsteine  des  CKpfels  dnrehbreehen,'  so  trslen  sie  entweder  «nmittel- 
bar  in  der  nfichsten  durchgängigen  Sehieht  an  den  Seiten  des  Berges 
zu  Tage,  oder,  angenommen  sie  durdisetirten  anch  die  übrigen  Schich- 
ten, 60  wurden  sie  doch  keine  Abdachung  finden,  auf  der  das  Wasser 
sich  in  gröfsere  Entfernung  verbreiten  und  unter  dem  hydrostatischen 
Druck  der  Berghöhe  >vieder  hervorbrechen  könnte. 

Die  Plateauränder  bilden  die  naturlichen  Abzugswege  für  die 
Feuchtigkeit,  welche  in  bedeutendere  Tiefe  des  Bodens  gelsngt,  und 
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■oterbalb  eines  solchen  Randes  ist  das  Land  stets  gut  bew&saert,  wie 
S.B.  das  ganze  Natal  und  der  gröfäte  Theil  von  Kaffraria. 

I>ie  einsigeii  Gegenden,  wo  ich  tut  eine  Mdgliolikeit  denken 
kBontet  6m£b  durch  arfeeabche  Bohrungen  einige  Befolge  ersielt  werden 
kSonten,  eind  der  dstliehe  l^heil  der  Colonie  im  Qreaff-Beinet*  und 
Cofeabergdistriet,  wo  sich  bekanntlich  im  Sneeawberg  die  höchsten 
Erfaebangen  des  Landes  finden  (gegen  9000  Fufs).  Hier  herrschen 
vdkauiatische  Gesteine,  besonders  Diorite  und  Grütisteine  vor,  doch 
fcheint  das  Hervorbrechen  dieser  eruptiven  Massen  aus  einer  früheren 
Zeit  zu  datiren,  als  die  Einwirkung  der  Gewalten,  welche  die  heu- 
tige Figuration  des  Landes  in  ihren  Grundsugen  bewirkten,  indem 
Mh  am  die  firuptivkegel  Schichtenreste  metamor|rfiischer  Gesteine  in 
fflttig  oder  wen%stens  nahesn  horisontaler  Lagemng  finden,  die  durch 
Ysrtnderung  der  Kernmasse  des  Berges  entstanden  an  sein  idieinen ')« 

Auch  in  diesen  Gegenden  steigen  die  Kuppen  auffallend  plötzlich 
&a8  der  Ebene  auf,  und  es  wären  also  die  beim  Hervorbrechen  der 
Eraptivgebteine  aufgerichteten  Schichten  durchschnittlich  in  bedeuten- 
der Tiefe  zu  suchen,  sobald  man  sich  weiter  von  dem  Kegel  entfernt. 

Auf  dem  Sneenwberg,  welcher  häufig  für  längere  Zeit  wirklich 
Bit  Schnee  bedeckt  ist»  sammelt  sich  eine  grofse  Menge  von  Wasser 
SD,  und  die  Abhfioge  geben  yerschiedenen  kleinen  Flfibchen  den  Ur- 
^lang.  ^n  Theil  der  NiederschlSge  wird  sich  gewifs  auch  unter» 
iidiacfa  absieben,  wo  dies  aber  mit  Tortheil  aufgesucht  werden  könnte, 
4iiftber  vermag  mir  eine  eingehende  Untersuchung  der  geognostiseben 
Formation  und  der  Lagerung  der  Schichten  Auf^chlufs  zu  geben;  kei- 
nesfalls dürlieu  die  Steilen  sehr  ausgebreitet  sein. 

Eine  andere  Gegend,  für  welche  die  Analogie  mit  der  Sahara 
aabeiiegende,  aber  entschieden  sanguinische  Hoffnungen  für  das  Gra- 
ben Ton  artesischen  Brunnen  erweckt  hat,  ist  die  Kalahariwuste  mit 
ihren  Nachbarlfindem.  Hier  war  ja  die  grolse  Moide  gegeben,  in 
wdefaer  man  nur  an  bohren  branefate,  um  das  von  allen  Seiten  herbei* 
fMoMnde^  Wasser  su  gewinnen.  Fragt  man  aber,  was  fSr  Beweise 
geliefert  worden  sind,  dafs  das  Land  wirklich  ein  grofses  Becken 
bildet,  so  inufs  mau  gestehen,  dafs  auch  nicht  der  Versuch  eines  sol- 
chen gemacht  worden  ist;  die  einfache  Betrachtung  der  Karte  lehrt 
dagegen  schon  die  grofise  Unwahrscheinlichkeit  einer  derartigen  Boden- 
yitaluing. 

Im  Sodosten  giebt  das  ausgedehnte  Gebiet  des  Molopo  nnd  der 
agehorigen  Fl&ischen  die  Nifellirnng  des  Bodens »  im  Westen  der 

')  Sin  mibXnm  Bdsptol  voa  toichar  Fofmalioa  ist  d«  Colmkop  bsi  Gcltsbtff. 
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allerdings  nar  in  seinen  Ursprüngen  und  seiner  Mundung  genauer  be- 
kannte Nosob;  im  Norden  ziehen  ebenfalls  mehrere  Flufsthäler  quer 
4^rcb  das  Laad,  im  Nordosten  ünden  sich  die  Zuflüsse  des  Ngami  und 
endlich  die  zum  Limpopo  Btrömenden  Flüsse,  welcher  sich  in  östlicher 
Riobtiiog  in  den  indiMhen  Ocean  ergieüst.  Eß  könnte  also  dag  Gebiet 
4e0  fragUoheii  Beekeas  nur  in  dem  Landstrich  swischen  den  geaam^en 
Flfissen  gesacht  werden  und  swar  in  einer  gewissen  Bntfemnng  toü 
denselben,  da  rie  sonst  ihren  Laof  selbst  in  die  Senkung  genommen 
haben  müfsten.  Den  östlichen  Rand  derselben  wurde  nach  den  hydro- 
graphischen Verhältnissen  die  niedrige  Wasserscheide  zwischen  dem 
Limpopo  und  dem  Oranje-Rivier  bis  hinauf  zum  Wendekreise,  dar- 
stellen, d.  h.  ein  Erhebungssystem  wesentlich  von  Süd  nach  Nord  ver- 
laufend, gebildet  von  Diorit  und  Granit,  welche  Gesteine  allen  anm^ 
irdischen  Ctowfissem»  Yon  weiter  östlichen  Gegenden  herstammend» 
^en  nnfib^rwindlidien  Damm  ent;gegensetsen  mfiüsten« 

In  den  Grensg^ieten  der  Kalahari,  welche  ich  darehsog,  hat 
mein  Auge  Nichts  Ton  einer  Binsenknng  bemerkt,  nnd  die  Aneroid- 
barometer  haben  keine  derartige  Bodengeataltung  angedeutet.  Der 
einzige  Europäer,  welcher  einen  bedeutenderen  Theil  der  Kalahari 
durchkreuzt  hat,  war  ein  Irlander  Namens  M*Cabe,  und  zwar  geschah 
dies  bald  nachdem  Oswell  und  Livingstooe  das  erste  Mai  an  den 
Ngami  gelangten*  Aof  dieser  Reise,  deren  Bericht  seiner  Zdt  in  den 
Cap*schen  Zeitungen  von  ihm  yerSifentlicht  wurde,  sog  er  in  nofd- 
westlicher  Bichtnng  vom  Bawankets^gebiet  ans  dnrch  den  oberstan 
Theil  der  Wüste,  wobei  er  19  Tage  ohne  Wasser  war,  nnd  überschritt 
die  Breite  des  8ees  wenige  Meilen  westlich.  Ich  habe  bd  meiner 
Anwesenheit  im  Bechuanenlande  lange  persönlich  mit  dem  Herrn 
verkehrt  und  weifs  aus  seinen  Angaben,  dafs  er  ebenfalls  auf  der  er- 
if fibnten  Tour  Nichts  von  der  vermeintlichen  Senkung  bemerkt  hat ' ). 

Dafs  der  westliche  Rand  der  jBodahari  hoher  sein  sollte,  als  die 
östlichen  Gebiete  derselben,  ist  ebenso  onmSglich.  Hier  befinden  sich 
niehrere  Flnfsthiler,  welche  wesentlich  von  Nord  nach  Süd  verianlen 
qnd  so  rechtwinklig  in  den  Orai^e-Bivier  mnmünden;  sie  müfotea 
also  einen  im  weiteren  Verlanfe  sich  mehr  nnd  mehr  vertiefenden 
Anschnitt  bilden  nnd  sich  endlich,  mit  dem  Granje-FIufis  vereiDt, 
durch  wahrhaft  himmelhohe  Wände  ins  Meer  ergieOsen,  wenn  in  der 


')  M'Cabe  ugt  wörtlich  in  seinem  Journal:  „Am  8.  Juli  erreichte  ich  ein  breite» 
und  ziemlich  tiefe«  Thal,  von  den  Eingeborenen  Mugube  Magoulo  genannt.  —  Die« 
war  das  erste  Erteheinen  eine«  Thaies»  welches  wir  antrafen,  seitdem  wir  Seutube 
(im  Bcwankttrflsiid*)  ▼tiitoOMa".  »  Am  14teB  emidite  «r  Ganse,  dir  Ort  liegt 
alt»  hOolMtnt  IS  MeilMi  tnOlMUk  dmn  ud  fiiüht  tehmi  hi  das  Miit  dM 
Best. 
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Alt  der  ganze  Westrand  höher  sein  sollte;  die  Hügelketten  der  West- 
küste sind  aber,  wie  mir  alle  mit  der  Gegend  Vertrauten  versichern, 
und  die  Abbildungen  ergeben,  durchaus  unbedeutend,  wenn  sie  auch 
schroff  gegen  den  Fiufs  abfallen,  und  die  Nähe  der  See  Ifibt  ihre  ab- 
solute Hobe  doch  ungef&br  beortheilen.  Es  bliebe  also  nur  noeb  die 
lUwetteeke  ftbtig»  d«  h,  DMBMrabuid;  aber  anob  von  dieeem  bat 
Mdi  Kmner  der  vieleii  BeiMnden  und  Miwioiilre,  die  es  bceaebt  b»- 
b0o,  bahaaptet»  daii  et  dae  to  bedentende  Brbebnng  Aber  dem  Meere 
wie  daa  Beehnaoaland  baben  mafB. 

Von  welcher  Seite  also  eigentlich  das  Wasser  kommen  soll,  um 
sich,  in  der  bocbgelegenen  Kalahariwüste  artesisch  anbohren  zu  lassen» 
scbeint  mir  mebr  als  zweifelhaft;  die  dürren  Hfigel  im  Bakuöna-  nnd 
Btmiogwatogebiet  werden  der  Wfiste  nicbt  viel  anscbicken,  demsnfolge 
Mea  die  aokllnftigen  artesisoben  Brunnen  der  Kalabari  wobl  unter 
&  sanguinieeben  Hoffnungen  au  reebnen  sein. 

Ein  anderes  Mittel  den  Wasservorrath  zu  vermehren,  von  dem 
sich  die  Landeskundigen  wohl  mit  Recht  sicherern  Erfolg  versprechen, 
^  von  dem  Aofsuchen  von  Quellen,  ist  der  Plan,  im  Grofsen  ein 
System  dnrchsuflUireny  dessen  sich  der  Boer  schon  seit  Generationen 
in  Ekioen  auf  seinem  Grund  und  Boden  bedient  bat  Nur  eine  sebr 
Soings  2^abl  der  Inlandfimnen  wfirde  jemals  in  der  trockenen  Zeit 
Waner  baben  fllr  das  Vieb,  wenn  nidit  auf  Jeder  ein  sogenannter 
tDm**  angelegt  wire;  d,  b.  es  wird  an  geeigneter  Stelle  ein  Damm 
qaer  fiber  den  Hanptwasserlauf  gezogen,  um  in  der  nassen  Jahres- 
idt das  Wasser  anzustauen,  welcher  dann  den  Vorrath  bis  zur 
iilchsten  abgiebt.  Je  gröfser  der  Damm  ist,  um  so  mehr  hält  er 
Q&türlich  zurück,  aber  es  ist  dies  doch  nur  ein  anendlich  kleiner  Theü 
dci  vorhandenen. 

Bei  der  eigentbfimlicben  Figttration  des  Landes  mit  seinen  hori- 
Stttilen  Flächen  und  dem  Ausstromen  der  Flfisse  durch  enge  Thore, 
fefee  sich  an  manchen  Stellen  durch  Ausführung  eines  hohen,  aber 
^s\g  langen  Dammes  oft  eine  ganze  Gegend  unter  Wasser  setzen, 
iDd  man  konnte  Quantitäten  dieses  Stoffes,  ohne  welchen  kein  org»- 
siaches  Leben  bestehen  kann,  im  Lande  aurftckhalten,  welche  jetat  un- 
kamtit  in  das  Meer  binansströmen* 

Das  Aufdummen  von  Wasser  im  grofsen  Mafsstabe  ist  das  Fro- 
i«ct,  auf  welches  die  Patrioten  in  Südafrika  jetzt  ihre  hauptsächlichste 
Uoffnang  zur  Hebung  des  Landes  setzen;  aber  leider  gehören  dazu 
tjedeatende  Capitalien,  und  Geld  ist  in  jenem  Lande  augenblicklich 
sparsamer  als  irgend  wo  anders.  Hätte  man  die  Millionen» 
vekhe  man  in  Cape-Town  sowohl  als  in  Port  Blisabeth  für  Anlegung 
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irftUig  natzloaer  „Breakwater*'  0  verschwendet  hat,  auf  die  Eniehtmig 

von  Dämmen  an  geeigneten  Stellen  verwandt,  das  Geld  würde  sich 
besser  verinteressirt  haben. 

Was  nun  die  absolute  Höhe  des  inneren  Südafrika  betrifft,  so 
bin  ich  leider  nur  im  Stande  annähernde  Werthe  dafür  zu  geben,  ds 
Aneroidbarometer  auch  der  besten  Constraetion  nicht  den  erforder* 

» 

liehen  Grad  von  GeoauiglLeit  filr  solche  Messungen  haben,  aber  d«r 
Gang  der  Instnunente  war  doch  regehmäfaig  genng,  nm  mich  som 
Au&tellen  der  obigen  Behauptungen  Über  die  Kalahsri  su  bereehligen. 

Es  ist  schlimm,  dafs  man  beim  Reisen  in  SSdafrika  auf  den  Ge- 
brauch solcher  BaromettT  reducirt  ist,  aber  dafa  man  es  in  der  XiiiH 
ist,  dafür  kann  Maclear  selbst  als  Autorität  angeführt  werden,  welcher 
in  der  Einleitung  zu  seinem  meteorologischen  Bericht  über  die  Ver- 
sendung der  Instrumente  nach  den  lulandsstationen  unumwunden  er- 
kl&rt,  der  Ochsenwagen  sei  ffir  diesen  Zweck  ffimt  of  fitMiiom^;  da 
nun  bei  mir  jede  andere  Art  in  Reisen  ans  mannigfiushen  Grfindeo 
nnaosfuhrbar  war,  so  waren  also  auch  Quecksilbeibarometer  für  nudi 
^oui  of  quesHan^. 

Maclear  hat,  wenn  ich  recht  berichtet  bin,  trota  seiner  greisen 
Sorgfalt  selbst  bittere  Erfahrungen  mit  dem  Versenden  der  Barometer 
gemacht,  und  es  steht  wohl  noch  dahin,  ob  die  jetzt  im  Gebrauch 
befindlichen  alle  die  Reise  gut  überstanden  haben;  wenigstens  muls 
die  Betrachtung  der  Zahlen  Zweifel  darüber  erwecken.  So  findet  sich 
z.  B.  in  Taf.  YIL  p.  30  *)  der  durchschnittliche  Bafomelerstand  dei 
Jahres  für  Grahams  Town  auf  30.026  engt  Zoll  angegeben,  filr  die 
Sternwarte  bei  Cape-Town  30.028,  und  doch  liegt  ^er  entere  Oiti 
wie  dieselbe  Tabelle  angiebt,  1713"  hdher  als  der  andere. 

Mein  Aneroidbarometer,  welches  in  Port  Elisabeth  an  einem  Orte 
etwa  350  Fufs  über  dem  Meeresspiegel  durchschnittlich  auf  29".963 
stand,  ging  in  Grahams- Town  bis  auf  28".374  zurück,  was  dem  Höhen- 
unterschied beider  Städte  eher  entsprechen  dürfte» 

Geringere  Fehler  der  Quecksilberbarometer  sind  höchst  wahi^  i 
Bcheiniich  vielfach  vorhanden»  aber  sie  entsiehen  sich  der  Beobachtung,  i 
da  an  Ort  und  Stelle  eine  Tergleichnng  mit  normalen  Instnunenten 
nicht  mOglich  ist  und  erneuter  Transport  das  Uebel  nur  vergröISm 


*)  Die  Breakwater,  von  mächtigen  Balken  und  Steinen  aufgeftihrte  Molen,  zum 
Schuts  der  Schiffe  bei  heiligen  Sttlrmen,  eind  nämlich  schon  innerhalb  versandet, 
und  die  StSrnm«  snm  Tfcfü  vom  Bokrwnini  sAnt5rt,  bevor  lio  weit  genug  voige- 
aefaritten  wanD,  nm  ihrem  Zwecke  aar  einigermabeii  la  eottpreeheii;  man  hat  daher 
den  wetteren  Ben  an  denselben  snnlebet  ganx  angegeben. 

*}  BetuUi  of  wMUorohgieai  OUtroaL  made  im  tkt  Cohng  of  Ifta  CSqpe  of  fooi 

% 
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«■örde;  alle  Quecksilberbarometer,  welche  ich  tiefer  im  Innern  zu  sehen 


Dm  in  Graaff- Reinet  befindliche  wurde  zur  Zeit  das  am  weitesten 
m  der  Kfiste  «otfernte  derartige  Instnimeiit  tain»  welohes  aidi  in 
kmMmnm  Zottande  befindet 

Wenn  auch  dae  heftige  Sloiiien  des  Wagene  die  Aneroide  in  der 
Länge  der  Zeit  etwas  beeinflttbt  hat,  ao  kamen  sie  doeh  nicht  gäni- 
fidiiii  Unordnung,  ¥rie  sich  schon  ans  dem  ziemlich  gleichmäfäigen 
Oaug  beider  erkennen  lieCs.  Beide  Instrumente  fielen  beim  weiteren 
Vordringen  nach  Norden  stetig  und  erreichten  auf  dem  Höhenzuge 
iwijchen  Middelburg  und  Colesberg,  der  Uauptwasserscheide  des  Landea, 
ihren  niedrigsten  Funkt»  auf  der  engliachen  Scala  24".983.  Daraus 
Wirde  sich  die  Erhebung  dieses  Passes,  welchen  auf  allen  Seiten  noch 
Meetend  höhere  Gipfel  dbemgen,  auf  etwa  5000  PoTs  stellen,  indem 
4erBsrometerstand  in  der  niehsten  Station,  Graaff-Reinet  (2517  engl. 
hk  tber  dem  Meeresspiegel),  in  dieser  Zeit  2?''.559  betrug,  auf  82* 
F.  redacirt. 

Nördlich  von  dem  Pafs  in  den  Flächen  um  Colesberg  stieg  der 
Harometer  wieder  bis  auf  25".712  durchschnittlich,  im  Hope-Town- 
District,  also  nahe  dem  Flufsthal  des  Oranje-Rivier,  auf  24".74  an  der 
Jonction,  d.  h.  dem  Orte,  wo  sich  der  Vaal-Bivier  mit  dem  Ora^je- 
ßtvier  vereinigt,  stand  er  anf  27.08,  auf  dem  anderen  Ufer  aber  fiel  er 
Mb  weiteren  Vordriogen  stetig,  stand  im  Griqualande  dorchscihnitl^ 
Sek  aof  25J96,  nnd  diese  Zahl  blieb  sieh  wihrend  der  Wintermonate 
trols  des  idlmAligen  Wdtenrelsens  nach  Norden  wanderbar  gleich,  in* 
^lü  erst  beim  Eintritt  in  das  Flufsthal  des  Molopo  im  Ende  Juli  der 
Barometerstand  26".25  betrug.  Dies  blieb  die  höchste  Zahl  bis  zu 
lern  Gebiet  der  ßakatla,  wo  in  der  Gegend  der  ersten,  dem  Limpopo 
ikh  zuwendenden  Wasserläufe  der  Barometer  26".51  erreichte.  (Dorch- 
Kkaittlicber  Stand  bei  Gamoshopa.) 

Zwischen  dem  Lande  der  Bakn^na  and  Bamaogwalo  auf  echtem 
Uibaiiboden  stand  er  dagegen  im  Dorchschnitt  nicht  hOher  als  26".57, 
«  welehe  Zahl  das  Aneroid  staik  schwankte,  da  die  Zeit  dieser  Beob* 
•chtangen  In  den  Fehling  ftllt;  bei  der  RSckkehr  durch  dieselben 
Oc^deu  ergaben  sich  die  Zahlen  ähnlich,  nur  hatte  ich  dann  im 
Allgemeinen  etwas  niedrigere  Barometerstände. 

Wo  sich  in  diesen  Beobachtungen  eine  beckenformige  Vertiefung 
^er  Kalahariländer  zeigt,  durfte  schwer  sein  nachzuweisen;  die  mittlere 
Höhe  der  ostlichen  Gebiete  kann  unmöglich  anter  3500  Fufs  betragen^ 
noe  Zahl,  welehe  die  Ketten  der  Westkfiste  vom  Oranje-Bivier  bis 
iiisanf  nach  Damaraland  entschieden  nicht  erreichen,  wenn  aneh  ein- 
sdse  Gqtfel  sidi  so  weit  erheben. 
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ihneD  einen  besonderen  Reiz  in  der  reinen,  frischen  Luft,  welche  die 
Bni8t  nicht  ßo  schwer  belastet,  wie  in  den  Niederungen,  dem  Auge 
aber  die  Gegend  ringsum  bis  in  weite  Fernen  in  klaren  Umrissen 
leigt  und  in  sanfte  blaoe  oder  violette  Färbongen  kleidet  Diesem 
Umstände  ist  es  wohl  sosnschreiben,  da(s  man,  einmal  mit  solchen 
Lftadstriehen  Tertraat  geworden,  sie  niebt  leidit  wieder  TergJ&t  und 
flr  dieaelbeii  trots  ihrer  Oede  immer  dne  gewisse  Sefansacht  behilt. 

Bei  der  Rlld^erinnerung  daran  stehen  sie  sofort  wieder  lebendig 
▼or  dem  Geiste  des  Reisenden,  man  siebt  wieder  die  glSnsenden,  plöti- 
lichen  Sonnen -Auf-  und  Untergänge  mit  ihren  glühenden  Farben,  die 
weifse,  grelle  Beleuchtung  unter  Tag,  und  den  matt  blauen  Himmel, 
auf  welchem  nur  einzelne  Cirrhö -  Cttmuli  langsam  dahinziehen.  Dies 
Bild  entspricht  jedoch  nur  den  Wintermonaten,  im  Sommer  bringt 
dmelbe  Umstand,  welcher  in  der  kalten  Jahresieit  Eur  Verechöneniog 
Wtmg,  einen  wesenttichen  Uebelstand  mit  sieh.  Nftmlich  die  Ge- 
witter stehen  so  dicht  3ber  der  OberflAehe  der  Hochsteppen,  dafo  tis 
sieh  mit  entsetxlieher  Heftigkeit  entladen,  ^e  Blitse  erreichen  dso 
Boden  sehr  leicht,  und  häufig  werden  daher  einzelne  Häuser  odtf 
Wagen,  die  schatzlos  in  der  Fläche  dastehen,  von  den  Scblägeo  ge- 
troffen. 

Besonders  berüchtigt  durch  seine  Gewitter  ist  Natal,  doch  kann 
icb  ans  eigener  Anschauung  versichern,  dafs  der  Oranje- Freistaat 
eben  wegen  der  bedeutenderen  Erhebung  (Bloemfontein  etwa  4000  Fafs 
Aber  dem  Meeresspi^l)  dem  erstgenannten  Lande  den  Rang  in  Be> 
sog  anf  die  Heftigkeit  dieser  PhXnomene  abllnft.  In  der  Zahl  der* 
selben  mag  Natal  allerdings  wohl  noch  reicher  bedadit  sdn,  da  nadi 
Dr.  Mann  *)  in  Maritsburg  (6 jährige  Beobachtungen)  dnrchschnittlieh 
54  auf  das  Jahr  kommen  und  129  Tage,  an  welchen  Blitze  gesehen 
wurden.  Ebenso  auffallend  wie  diese  hohe  Zahl  ist  die  entsprechende 
von  Cape-Town  wegen  ihrer  Niedrigkeit;  sie  betrag  in  den  letzten 
Jahren  durchschnittlich  nur  16  Tage  an  welchen  man  es  blitzen 
sah.  Unter  diesen  16  dürfte  noch  der  grSibte  Theil  anr&ckaafohien 
•ein  anf  Wetteileoehten,  wie  man  es  besonders  in  der  Nacht  von  dar 
Sternwarte  ans  sehr  weit  Jenseits  der  Oapa*  Fiats  ')  an  sehen  im  Stande 
ist.  Schwere  Gewitterstfirme  sind  in  der  Stadt  so  gut  wie  unbelnmnt; 


»)  Climale  of  Natal,   p.  11. 
•)  Maclear's  Report,  p.  29. 

^)  Cape-FUtA  -werden  die  Flächen  genannt,  iralche  sich  xwitchen  der  fldfclMB. 
md  der  Taftlbaj  aoBdelmen,  jedenikUs  ftlUiM«r  M««retbod«D,  dMMa  lanndifuif 
die  Tafelberggroppe  sa  einer  Insel  machen  würde;  auf  dieeen  Cape-Flata  liegt  dei 
Bojil*0beenratoi7. 
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SA  lelbtl  lud»»  wihrand  der  Zeit  meines  Aufenthaltes  in  ihr  nie  einen 

Hieben  erlebt,  sondern  nur  zuweilen  an  schwülen,  regnerischen  Tagen 
eiüielDe  schwache  Schläge  beobachtet,  welche  auch  stets  noch  aus 
'iner  gewissen  Entfernung  zu  kommen  schienen.  Worin  die  Ursache 
der  Seltenheit  electriacher  Entladnngen  «m  Cap  liegt»  veniuig  ioh  nkht 
a&ngeben. 

An  Stfiimen  fehlt  es  sonst  am  Cap  nieht,  so  daüi  man  mit  Bedil 
iigM  kann,  ea  ▼evdiante  seinen  fitesten  Namen:  Cabo  tormentoso, 
od  wenn  dieselben  aneli  der  heutigen  Sehifffohrt  nieht  solehe  Sebwi^ 

lij^ten  in  den  Weg  legen,  als  zur  Zeit  eines  Vasco  de  Gama,  so 
nnd  sie  doch  immer  noch  ein  Grund,  welcher  dasa  beträgt,  das  Au^ 
blähen  der  Stadt  als  Stapelplatz  zu  verlnndern. 

£ia  groiaer  Theii  der  Schiffe,  besonders  der  australischen,  geht 
jdit  nm  mehrere  Grade  weiter  südlich  and  umschifft  das  Cap,  ohne 
m  Gesiebt  an  bekommaot  da  man  auf  diese  Weise  regelrofiftigei^ 
UftstrSmongen  antrifft  nnd  die  Gefahren  einer  felsigen  Küste  rer- 
■eideti  welche  noch  immer  sablreiehe  Opfer  fordert. 

Die  Einftdurt  in  die  Tafelbay,  früher  ebenfidls  berüchtigt  wegen 
der  dichten  Nebel,  welche  häufig  die  Landmarken  unkenntlich  machen, 
H  jetzt  durch  ein  ganzes  System  von  Leuchtthurmen  wesentlich  ver- 
bessert, aber  starker  Südost  verhindert  die  SchifiFe  beim  klarsten  Wetter 
oft  tagelang  am  Eiolaufen.  Im  Hafen  selbst  sind  sie  nicht  sicher« 
Weil  die  NordweststQrme  voll  in  die  Baj  drücken  nnd  häufig  Unglücke 
Ütts  doroh  das  Losreilben  der  Fahneoge 

von  ihrem  Ankeigmnd  ye^ 
mscfaen.  80'gingen  am  17.  nnd  18. Mai  1865  bei  einem  solchen 
StB^^  dessen  Blcbtong  sich  won  NNW.  allmilig  bis  W.  1.  N.  drehte» 
timsitliche  Schiffe  der  Bay  mit  Ausnahme  von  drden  auf  den  Strand 

■ater  grofsem  Verlust  von  Menschenleben  und  Eigenthum. 

Dieser  Sturm  hatte  eine  bedeutende  geographische  Verbreitung, 
indem  er  sich  auch  in  Port  Elisabeth,  in  Natal,  sowie  weiter  im  Lande 
l<  merkbar  machte;  nach  Maclear's  Bericht  soll  man  noch  in  Mauritins 
nach  dem  Stande  des  Barometers  und  der  Himmelsansioht  das  Vor- 
^utosein  des  Stnnnes  in  des  Tafelbay  (?)  angekündigt  haben.  leb 
befind  mich  m  dieser  Zeit  in  Colesbergi  wo  der  schon  mehrere  Tage 
viheDde  NNW.  am  lülen  am  Stiifee  annahm  nnd  in  der  folgenden 
Ntefat  so  heftig  wnfde^  dafs  er  das  Dach  des  Hauses,  in  dem  ich  mich 
Wand,  verrückte;  am  17ten  Uefs  der  Wind  indessen  schon  wieder 
und  schlief  am  ISten  gegen  Abend  ganz  ein. 

Solche  Sturme  kommen  in  den  Capschen  Seen  leider  sehr  häufig 
^or,  wenn  sie  auch  nur  selten  so  furchtbares  Unglück  im  Gefolge  ha- 
Ws;  sie  sind  die  legelmüfidgen  Begleiter  der  Wintennonate  nnd  bringen 
^  Regen  mit  sich. 
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F8r  die  Toikommendea  Winde  sind  in  den  M aetotr^adien  B^ 

richten  ebenfalls  ensfBhrliche  Tabellen,  in  welchen  die  Zahl  der  n 
den  einzelnen  Monaten  beobachteten  Luftströmungen  nach  den  Punk' 
ten  des  Compafs  eingetragen  ist.  Diese  Tabellen  geben  indessen  keir 
ganz  richtiges  Bild  der  Verhältnisse,  da  in  ihnen  ein  starker,  Tag( 
anhaltender  Wind  gleichgesetzt  wird  einer  schwachen  Stromang,  we1cb< 
Tielieieht  eine  halbe  Stande  gedauert  hat  So  allein  kann  ich  es  nui 
eiklXren,  dafs  die  Unteorsehiede  der  Jahresneiten  in  den  Zahlen  k 
wenig  hervortreten,  wlhrend  sie  in  WitkHehkeit  selir  sdiArf  «ngespi» 
«hen  ^d.  Wenn  man  s.  B.  die  Punkte  8,  Ms  80.,  welche  der 
passat  gern  durchlauft,  zusammenfafst,  so  erhält  man  für  das  Roys 
Observatory  des  Cap  auf  die  Monate  Oetober  bis  März  1864  die  Zah 
447,  auf  April  bis  September  immer  noch  329,  obgleich  der  Sudos 
des  Cap  in  den  erstgenannten  Monaten  oft  8^14  Tage  fast  nnunter 
brochen  weht,  in  den  leisten  dagegen  nnr  tsllsn  mit  einiger  Heftig 
keit  aoftritt. 

Aehnlich  ist  es  IBr  den  Nordwest,  wo  flir  Oetoher  his  Ifta  91 
BeolNMiitungen  Terseiehnet  sind,  für  April  his  September  127;  and 
dabei  ftllt  der  Unterschied  der  Jahresaoiten  In  Natnr  mehr  auf. 

Südost,  Nordwest  nnd  Südwest  sind  die  herrschenden  Winde,  um 
Luftströmungen,  welche  nur  wenig  von  diesen  Richtungen  abweichen 
werden  vom  Publicum  gewöhnlich  unter  einem  der  Namen  mit  inbe 
griffen;  nordöstliche  Winde  finden  sieb  in  der  Colonie  selten,  sin« 
dagegen  in  Natal  häufiger,  wo  sie  längs  der  Küste  herabkommen  um 
durch  diese  wesentlich  beeinflnist  scheinen. 

Was  ^e  genaue  Rlchtnng  anbetiifllt,  so  dflbrilen  locsle  BigenthSm 
Udikdten  der  Stationen  dabei  l^esonders  bestimmend  sein;  denn  d» 
bei  weitem  grSftte  Ansahl  der  beobachteteti  LnftstrSmnngen  Tertbdl 
sich  stets  auf  einige  wenige  Punkte  des  Conipafs.  Während  am  Ca] 
8.,  S.  z.  O.  und  SSO.  die  begünstigsten  sind,  erscheinen  dafür  in  Mos 
selbay  SO.,  S.  und  SW.,  in  Worcesler  fast  ausschliefslich  SO.  un 
NW.,  in  Graaff- Reinet  N.,  S.,  W.  und  NW.  Das  hSufigere  Auftrete 
▼on  rein  nördlichen  Winden  in  letxtgenannter  8tadon  ist  theilweis 
▼ielleicht  auf  die  geringere  geographisehe  Breite  derselben  mrickn 
IKhren,  der  snlblge  die  dnrdi  £e  Brdnmdrshnng'  Temnlabte  Ablea 
knng  des  herabgesnnkenen  oberen  Passat  nncfa  Westen  noch  nicht  • 
stark  hervortritt  Ich  selbst  habe  auch  weiter  nördlich  im  Oranj^ 
Freistaat  diesen  Wind  häufig  als  rein  N.  oder  N.  z.  W.  beobacht* 
im  Beohuanenlande  dagegen  trat  statt  dessen  sehr  oft  ein  NO.  eir 
der  wohl  als  eine  compensatorische  Luftströmung  aufzufassen  ist  tu 
die  über  der  dfinren  Kaiabariwflste  stark  erwfirmten  nnd  an^lockerte 
Lnftschichten* 
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Wie  loeal  übrigens  die  Bewegnngsphänomene  der  Laft  sein  kdn> 
nen,  dafür  giebt  das  Cap  selbst  ein  gutes  Beispiel,  da  man  seit  Ein- 
richtung des  Telegraphen  von  Cape-Town  nach  Port  Filisabeth  das 
Wetter  liogs  der  ganzen  Küste  vergleichen  kann;  es  findet  sich  dabei^ 
da&  an  einem  Orte  der  heftigste  Sudost  wehen  kann,  wAhreDd  onweil 
^•ioii  WindalUle  hemebt*  welche  Differens  vowetten  sogar  switeheB 
Gqte-Towa  «nd  dem  nar  5  Meilen  entfernten  Simons «Town  aaf  der 
andflien  Seite  des  Tafelberges  anftritt  Unter  Umstanden  kann  man 
■eh  dnreh  das  Aoge  selbst  fibersengen,  wie  der  Sddost  nur  stellen- 
weise die  Erdoberfläche  bestreicht,  indem  man  während  völliger 
Windstille  der  Capstadt  die  Tafelbay  in  der  Nähe  des  jenseitigen 
Ufers  vom  heftigsten  Winde  bewegt  sieht;  zuweilen  dehnt  sich  der- 
«elbe  d&nn  in  einigen  Standen  über  die  ganze  Bay  aus,  in  anderen 
FlUen  legt  er  sich  aber  wieder,  ohne  in  der  Gapstadt  f&hibar  gewor- 
im  sn  sein. 

Die  Heftigkeit  des  80.  ist  sehr  bedeutend,  nnd  da  er  un  Sommer 
ndi  sehr  anhaltend  weht,  so  swingt  er  an  nngeschBtsten  Stellen  die 

Bäame  in  entgegengesetster  Richtung  za  wachsen,  was  besonders  an^ 
fallend  an  den  italienischen  Kiefern  des  Cap  hervortritt.  Freiliegende 
Gärten  ranfs  man  mit  dichten  Hecken  umgeben,  wenn  man  die  Obst- 
bäume erhalten  will,  wosu  in  neuerer  Zeit  gern  die  amerikanischen 
Cactos  ^«rwendet  werden. 

£ine  andere  ebenfiidls  introdndrte  Pflanse,  die  Agme  ameriemu» 
wirf  tet  regelmäfi^  ein  Opfer  des  Sturmes,  da  sie  ihren  prSchtfgen 
BBthenschaft  gerade  in  der  Zeit  entfidtet,  wo  der  Sfidost  mit  der 
jrSfirten  Heftigkeit  einselat. 

So  lästig  derselbe  indessen  durch  den  schädlichen  Einflufs  anf 
die  Vegetation  nnd  das  Aufrühren  unendlichen  Staubes  ist,  so  gilt  er  . 
d'vh  als  ein  Segen  für  die  Stadt,  weil  er  die  in  dem  Thalkessel  der 
T&feiberggruppe  stagnirende,  ungesunde  Luft  wieder  auffrischt.  Der 
seltenere  SW.  dagegen  ist  in  Cape-Town  allgemein  gefurchtet,  da  er 
Usfig  epidemische  Krankheiten,  beeonders  Haisleiden,  im  Gefolge  hat, 
M  ist  hi«r  nidit  der  Ort  weiter  anf  dieses  wesentlieh  medisinischo 
6tblet  einengehen. 

Anf  den  Hodiebenen  des  Tnnem  sind  die  NW.-StSrme  des  Win» 
•fti,  ebenso  wie  an  den  Küsten,  die  ärgsten  und  der  Vegetation  baupt- 
üblich  nachtheilig.  Es  umzieht  sich  dabei  an  den  genannten  Orten 
*^tr  Himmel  mit  finsteren,  schweren  Wolken,  die  sich  mit  dem  anf- 
g^wirhelten  Staube  vermischen  und  die  ganze  Gegend  verdunkeln  kön- 
i>«n,  ohne  dafii  es  indessen  mm  Regen  kommt  Die  Südostwinde 
hUen  im  Innern  nicht  so  stark  anf  als  an  den  KMen;  sie  machen 
ach  haaptsicfalieh  beim  Wechsel  der  Jafaresieiten  dnreh  die  trockene,. 
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«ebneiclende  Kllte  beoMirklMr,  wodnreh  tie  flmn  neüaoheo  Ursprang 
▼erratben. 

Der  Schiflffahrt  that  der  Südost  ,  obgleich  der  gröfste  Theil  der 
«udlichen  Häfen,  besonders  Port  Elisabeth  vollstfindig  offen  dagegen 
ist,  keinen  grofsen  Schaden  aafser  den  Fahrzeugen,  die  sich  in  la 
grofiier  Nähe  gefährlicher  Paokte  der  Küste  davon  überraschen  lassen. 
Bin  sehr  heftiger  Starm  der  Art,  welchen  ich  in  der  Algoabay  im 
Min  1866  erlebte,  ging  oboe  jeden  Unfiüi  ▼orftber,  obglddi  di«  Schüfe 
fnrofatbar  bin-  nid  beig^orfen  worden;  bei  einem  ibnlidien  im  No- 
vember 1864  ▼erlonn  wir  vor  Batt  London  einen  Anker,  docb  ami 
hier  blieb  es  bei  diesem  kleinen  Unfiill. 

Gegen  den  NW.  sind  die  genannten  Häfen  durch  die  sehr  hohen 
Ufer,  welche  steil  gegen  das  Meer  abfallen,  hinlänglich  geschützt,  we«- 
halb  so  schweres  Unglück,  wie  es  sich  in  der  Tafelbay  schon  meh^ 
nuüs  ZQgetragen  hat,  daselbst  noch  nicht  vorgekommen  ist.  Auf  die^ 
een  Umstand  ist  Port  Elisabeth,  die  Haaptrivalin  von  Gape-Town, 
gans  besondere  stols,  nnd  obgleieb  die  Bhede  gana  dfen  ist,  wird  lii 
docb  von  aabbneieberen  Sefaiffsn  besncbt  als  die  letalere  Stadt 

Die  meisten  Fabneoge  werden  mr  Algoabay  gefSfart  wegen  d« 
Wollhandels,  da  bei  weitem  der  grSfste  Theil  dieses  Prodoctes  nsch 
dem  genannten  Hafen  aus  dem  Innern  herabgebracht  wird,  und  dieser 
Export  mehrt  sich  jährlich  in  einer  schnell  ansteigenden  Progression, 
wodurch  indirect  au  dem  Aufblühen  des  Ortes  als  Stapelplate  bei|;^ 
tragen  wird. 

'AaÜMr  der  Wolle  bat  in  den  letaten  Jaliren  der  Export  von  Ukm- 
den  Angoraaiegen  nnd  Fellen  solcher  Thiere  an  Lebhafti|^Eeit  sdv 
gewonnen  und  verBpricbt  noch  gruljMre  Aoadehnnng  anamiehmeD«  in- 
dem diese  Ziegen,  anfirngs  nur  aar  Spielerei  angeschaffit,  aiob  Sek 

ausgebreitet  haben  und  im  südafrikaDischen  Clima  besonders  gut  ge- 
deihen. 

So  werden  Hülfsquellen  des  Landes  aufgedeckt,  an  welche  mar 
gar  nicht  zu  denken  gewagt  hat,  und  wenn  die  climatischeo  Verhält- 
nisse auch  grofse,  nnverkennbare  Schattenseiten  haben,  so  bieten  Ki 
doch  auf  der  anderen  Seite  auch  wieder  Vortheile ,  welche  bei  ver 
etindiger  Benntaang  Tielee  wieder  gnt  machen  itSnnen;  maoehe  Debelp 
etlnde  wSrden  eich«  wie  die  oUge  Betraebtnog  gezeigt  hat»  wenn  a&cl 
nidit  ginalich  beseitigen,  so  doch  wemgstens  mildera  lassen.  Bii 
ganz  allgemeines  Urtheil  fiber  die  Cultnrf&higkeit  Südafrika's  dSrfb 
demgemäfs  lauten,  dafs  dieses  Land  zwar  nie  zu  einer  solchen  Beden 
tung  gelangen  und  so  bevölkert  werden  kann,  wie  andere  Colonien 
nnd  wie  Optimisten  vielfach  behauptet  haben,  aber  andererseits  is 
mao  auch  Mneewcgs  an  dem  Fessuniemos  berachtigt»  dad  man  dei 
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PwfhaJtsamen  Rain  des  Landes  für  bevorstehend  hält  und  es  im 
I  voiie  schon  in  eine  grofse  Wüste  verwandelt  sieht. 

pthschnitt liehe  Temperatur  der  Jahreszeiten  in  Graden  (Reau.). 


Winter. 


Frühling. 


Sommer. 


Herbst. 


Jahr. 


Unter- 
schied des 
Winters 

und 
Sommers. 


Bemerkungen. 


—  0.23 


—  i.69 


6.35 


14.37 


5.87  13.85 


7.13 


6.58 


6.91 


6.16 


15 


15.54 


Preufs.  Statistik. 

1858—63.  DieWit- 
tcrungs  -  Erscheinun- 
i;en  des  nördlichen 
Dciitschl.   Dove  '). 

Ibid. 


11.66 


13.88 


10.48  '  12.52 


10.32  14.59 
12.3    1  17.3 


7.6 


11.4 


17.17 


16.97 


18.86 
20.3 

14.8 


14.52 


13.87 


13.85 
fehlt 

12.2 


14.59 
13  47 


14.29 
fehlt 

11.47 


5.51 
6.49 


8.54 


7.9 


7.2 


Climate  of  Natal 
hy  Dr.  Mann 

Results  of  Meteo- 
rolog,  Observ.  Cape 
of  g.  H.  1862  —  65 
incl.  hy  Sir  Th,  Mac- 
lear 

Ibid.  1863—64—65. 

Ibid.  1865  —  66. 
Durchschn.  Temper. 
6  Uhr  50  Min. 

Results  of  Meteo- 
rolog.  Ohservat.  etc. 
Victoria  1858  —  59 
bt/  G.  Neumayer. 


Juni  bis 
Anglist 


Sept.  bis   Dec.  bis 
Not.    j  Febr. 


März  bis 
Mai 


&r  die  ersten  beiden  Stationen,  der  nördlichen  Hemisphäre  zugehörig,  zlüilen  die  Monate 
—  Februar  als  Winter,  März  —  Mai  als  Frühling  etc. ;  für  die  übrigen  (südliche  Hemi- 
Bi  —  Augnst  als  Winter,  September  —  November  als  Frühling,  December  —  Februar  als 
iUrx  —  Mai  als  Herbst. 

ixl>«r   der   durchschnittlichen  Jahrestemperatur,   die  ans  den  Maclear'schen  Berichten 
solI  die  Zahlen  für  Maritzburg  nach  Dr.  Mann's  Climate  of  Natal,  da  Maclear  die  Be- 
püü  nicht  in  extenso  gegeben  hat;  dieselben  sind  etwas  niedriger,  indem  die  Jahrestem- 
k  erwähnten  Orte  nur  als  14 ".48  R.  angegeben  ist. 
|i«  ürOher  veröffentlichten  14jährigen  Mittel  sind  etwas  niedriger. 

<L  Ge«ellscb.  f.  Erdk.  Bd.  UI.  11 
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Vergleichung  der  Regenmenge  in  englischen  Zollen. 


SutioDSorte. 

Winter. 

Frühling. 

Sommer. 

Herbst. 

Jahr. 

Unter- 
schied des 

Winters 

und 
Sommers. 

Bemerk 

Berlin .... 

4.704 

5.309 

8.513 

4.668 

23.219 

3.825 

5jährig< 
schnitt  ). 
Dove  a. 

London  •  .  • 

5.868 

4.813 

6.682 

7.441 

24  804 

2,628 

20jdhrii 
schnitt. 

riane  -  Town 

11.531 

5.621 

0.755 

5.901 

23.799 

10.776 

4jiihrig< 
schnitt. 
Macleai 

Maritzburg  . 

1.131 

9.966 

13.410 

5.570 

30.230 

12.279 

6  jährigt 
schnitt 
Dr.  Ma 

GraafT  -  Rcinet 

1.109 

3.954 

5.224 

2.909 

13.196 

4.115 

3jährig 
schnitt. 
Macleai 

Motito  .  .  . 

0.324 

5.319 

6.369 

7.597  (?) 

20.615 

7.273 

1865- 
Fredoux  1 
len  wohl  I 
griffen ; 
aie  lur  a* 

Macleai 

Melbourne  . 

4.014 

5.624 

9.170 

1.881 

20.689 

7.289 

1858- 
Rechcnfe 
21.689  « 

Neuma 

Juni  bis 
August 

Sept.  bis 
Nov. 

Dec.  bis 
Febr. 

März  bis 
April 

  Ii 

I 

')  Die  jAhreazeiten  sind  ebenso,  wie  in  der  vorigen  Tabelle  bezeichnet. 
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Erläuternde  Bemerkungen  zur  Revision  der  Grunde- 
mann'schen  Karte  des  Bechuanalandes. 

Von  Dr.  Gustav  Fritsch. 

(Htom  «Im  Kurt«,  II.) 

I   

'        la  dem  kUndich  eraciiidneDeii  aligemeiDeii  MissioiMatlat,  bearbeitet 

fon  Dr.  R.  Gnindemann,  ist  ein  neuer  und  sehr  werthvoller  Beitrag 
jRir  cartographischen  Darstellung  Sud-Afrika's  gegeben. 

Er  enthält  eine  Heihe  von  Karten,  von  denen  die  meisten,  soweit 
der  Verfasser  durch  eigene  Anschauung  ein  Urtbeil  über  die  Ge- 
gOBdeo  bat,  sehr  sorgfiUtig  and  aacbgemäb  dargestellt  sind.  Natfir- 
fieb  nnilbte  die  Gotrectbeit  der  eiunlnen  BUtter  wesenllieb  beeinliiilkt 
Warden  dordi  die  QHte  und  Beicbbaltigkeit  des  Torliegenden  Materials, 
«od  dies  verrith  sieb  auch  alsbald  in  dem  Resultat  WShrend  die 
Capcolonie  und  Natal  wenig  zu  wünschen  übrig  lassen ,  sind  andere 
Gebiete,  wo  das  Material  spärliclier  war,  schlecht  weggekommen;  am 
wenigsten  dürfte  indessen  die  Karte  der  Bechuanengebietc  befriedigen. 

Der  Zeichner  bat  dabei  offenbar  sehr  mit  der  Schwierigkeit  n 
kimikfeii  gebabt,  widersprecbende  Qaellen  mit  einander  in  EinUaDg 
aa  bringen  und  ein  barmoBisebee  Ganse  daraos  daranstellen.  In  FXl- 
len,  wo  dies  Problem  nnlfisbar  war,  scbeinen  die  TerBebiedenen  Posi- 
tionen über  einander  eingetragen  worden  zu  sein,  und  es  ist  80  trotz 
der  unverkennbaren  Sorgfalt  der  Ausführung  eine  gewisse  Verworren- 
heit hineingekommen,  welche  es  für  den  mit  der  Gegend  nicht  Ver- 
inuiten  unmoglicb  machen  dürfte,  sieb  ein  klares  Bild  von  dem  Lande 
SB  eol  werfen» 

Da  Sebreiber  dieser  Zeilen  selbst  das  fraglicbe  Gebiet  dnrobiogeii 
hat  und  einen  grolben  Tbefl  davon  ans  unmittelbarer  Anscbannng 

kennt,  hielt  er  e^  für  geiignet,  nach  MSglichkeit,  zur  Verbesserung 
der  erwähnten  Karte  beizutragen.  Weil  die  grofsen  Positionen  wesent- 
lich correct  sind,  Format  sowie  Eintheilung  sehr  verständig  gewählt 
ist,  eo  wurden  diese  unverändert  benutst  uod  es  ist-  daher  das  vorlie- 
gende Blatt  nur  als  eine  Revision  der  Grundemann*scben  Karte  an 
bfwiiiphnen 

Indem  aafiMrbalb  der  Gegenden,  weldie  der  Verfasser  aus  eigener 
AMcbMinng  kannte,  nur  wenige  Abänderungen  der  geographiscben  De- 
taila  Torgenommen  worden  sind,  so  wird  durch  eine  Vergleicbung  der 
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bezeichneten  Routen  mit  den  entsprechenden  Partbien  des  Originals 
leicht  der  Unterschied  zu  Tage  treten.  Die  stärksten  Abweichungen 
finden  aich  zwischen  dem  23.  und  26.  Grad  südlicher  Breite,  wo  der 
Zeichner  genöUugl  gewesen  ist,  mehiiach  ganz  von  der  erwähnten  Kmrte 
absngehen;  wenn  die  Positionen  auch  nicht  dorcb  Breitenmeasongen 
abeolnt  genau  bestimmt  sind«  so  dSrfte  sich  die  relatiTe  Lage  derselben, 
sowie  die  Entfernungen,  soweit  es  dnrch  Schfttsnng  möglich  ist,  als 
im  Wesentlichen  richtig  herausstellen.  Einige  Meilen  östlich  Ton  Li- 
teyana,  dem  früheren  Wohnsitz  Secbeli's^  ist  auch  seine  heutige  Resi- 
denz Morua;ifOmo  oder  Logageng  eingetragen. 

In  diesem  Orte  war  der  Verfasser  für  längere  Zeit  mit  dem  Rei- 
senden  M^Cabe  zusammen,  der  kurz  darauf  leider  gestorben  ist,  and 
hatte  vielfach  Gelegenheit  mit  ihm  über  seine  interessante  Tour  durah 
die  Kaiahari- Wüste  sn  sprechen.  Da  dieser  Herr,  der  einsige  Euro- 
pier  ist,  welcher  jemals  emen  bedeutenderen  Tbeü  der  Ealahari  durch- 
kreuit  hat,  und  seine  Boute  noch  auf  k^ner  Karte  richtig  eingetragen 
wurde,  so  ist  dieselbe  nach  den  mSndlichen  Mittheiiungen  des  Reisen- 
den und  den  Daten  des  Reisejournals,  welches  seiner  Zeit  in  den  Cap- 
schen  Zeitungen  erschien,  eingezeichnet  worden.  Das  Ende  der  Tour 
wurde  nicht  beschrieben,  der  nördlichste  Theil  liegt  aufserhaib  der 
Karte,  indem  M'Cabe  oberhalb  des  Ngami-Sees  nach  Leoholatebe's 
Besidena  sog  und  von  dort  au  den  Makololo,  wo  er  umkehrte  und  das 
gewöhnlichen  Weg  durch  das  Land  der  Bamangwato  und  Bakn^aa 
nach  dem  Transvaal  surfickkehrte. 

Die  ethnographischen  Namen  sind  auf  der  vorliegenden  Karte  so 
eingetragen,  dais  die  mit  fetter  Schrift  ausgeführten  diejenigen  Stimme 
bezeichnen,  welche  noch  unabhängig  sind,  auch  sind  die  Namen  der 
Häuptlinge  angegeben ,  welche  hauptsächlich  das  Land  beherrschen, 
nämlich  Waterboer,  Mahura,  Gassisioe,  Mosielele,  Secheli  und  Sekomi. 
Die  Namen,  welche  in  matter  Schrift  gehalten  sind,  beseichnen  solche 
Stimme,  welche  nicht  oiganisirt  sind,  sondern  aerstreut  leben,  wie  die 
Balala,  Makalaka  und  Buschminner  (die  Ortsnamen  in  rftckliegender 
Schrillt  sind  frfihere  Niederlassungen).  BbenCsUs  in  matter  Schrift  ans- 
gefuhrt  sind  die  Namen  von  Stimmen  oder  Theilen  von  solchen, 
welche  keine  Unabhängigkeit  beanspruchen  können,  sondern  unter  der 
Botmäfsigkeit  der  gröfseren  Nachbarvölker  leben. 

Ein  Stamm,  der  ganz  besonders  zersplittert  ist,  sind  die  Barolong; 
dieselben  theilen  sich  anr  Zeit  in  drei  Hauptlager,  das  eine  im  Oranje-' 
Freistaat  östlich  von  Bloemfontein,  das  sweite  im  Oriqoalande  nuler 
der  Botmifeigkeit  von  Waterboer,  jdas  dritte  von  Knruman  aoa  nach 
Norden  au  wohnend  unter  eigenen  kleinen  Hiaptlingen.  Dab  snlbur 
dem  einaelne  Dörfer  von  Ang^origen  dieses  Stammes  in  v«rsofaiede(nen 
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OtfBiideii  iime  gehftlten  werden,  wird  nieht  beiweifelt;  es  kann  aber 
Dendielikeit  dee  Ganien  nur  Elnlrag  thmi,  wenn  alle  kleinereii 
AÜhgtlangep,  die  irgendwo  nachgewiesen  sind,  eingetragen  werden, 
okae  dab  dabei  aof  der  anderen  Seite  etwas  gewonnen  würde,  da 
Niemand  garantiren  kann,  dafs  diese  Verbältnisse  beut  zu  Tage  nicht 
schon  wieder  ganz  andere  sind. 

Daher  dürfte  es  geeignet  sein,  sieb  auf  die  Grundzuge  zu  be- 
schränken, weil  solche  doch  eine  gewisse  Constanz  zeigen;  aber  auch 
ior  die  Hanptstfimme  ist  es  nnmdglich  bestimmte,  scharf  neben  ein- 
lader  liinlanfende  Qrensen  an  geben.  Die  Eingeborenen  wissen  sehr 
wohl,  ob  ein  oder  die  andere  <^elle  noeh  in  ihrem  Gebiet  liegt  oder 
lidit,  aber  das  offene  Land  dagegen  erseheint  ihnen  wertfalos,  da  nnr 
l^leinste  Theil  desselben  angebaut  wird,  und  die  von  ihnen  ange- 
gebenen Grenzen  sind  daher  Punkte  aber  keine  Linien.  Weil  der 
Anbau  an  den  Grenzen  am  Meisten  exponirt  ist,  so  legen  sie  ihn 
eo  ipso  möglichst  fern  von  denselben;  es  ist  aus  diesen  Gründen  nie- 
mals geglfickt,  genaue  Grensen  swisehen  den  Eingeborenen  festzu- 
stellen. 

Was  endüeh  die  Oiihographie  der  angeführten  Kamen  betrüR, 
IS  ist  der  Verfasser  nidit  im  Stande  gewesen,  dem  Dr.  Grondemann 
n  folgen,  indem  derselbe  Tielfaeh  in  der  Sehreibweise  Ton  den  be- 
kannten mafsgebenden  Autoren  über  diese  Gegenden,  ohne  genügen- 
den Grund,  abgewichen  ist.  Wegen  der  j^rofsen  Verschiedenheiten, 
»lie  sicli  auch  zwischen  solchen  Autoren  tiiiden,  ist  es  nicht  möglich, 
einem  allein  au  folgen,  aber  bei  einer  eingehenden  Yergleicbung  kann 
■sn  doch  eine  gewisse  Basis  finden,  weldie  an  verlassen,  als  nng^ 
isditferligt  beaeichnet  werden^  mnis. 

Die  Hanptsehwierigkeit  liegt  darin,  dab  bei  der  Sehreibwelse 
wcsendich  von  drei  verschiedenen  Gesiehtspnnkten  ausgegangen  wor- 
ha  ist:  Einmal,  es  werden  die  Worte  so  wiedergegeben,  wie  sie  der 
Autor  dem  Klange  nach  auffafst.  iiiid  es  spielt  dann  die  Muttersprache 
'lesselben,  sei  es  nun  Englisch,  Holländisch,  Deutsch  etc.  mit  hinein; 
oder  es  wird  ein  Original- Alphabet  für  die  Eingeborenensprache  selbst 
aufgestellt  und  die  Namen  werden  in  diesem  geschrieben:  dann  ist 
oatarlich  die  KenntnüSB  desselben  erforderlich,  nm  den  Klang  richtig 
n  erfassen,  es  liegt  aber  der  Schreibweise  wenigstens  etwas  Positives 
n  Qmnde,  was  sich  consequent  durchfahren  IftTst;  endlich  ist  von 
ha  versehiedenen  Bearbeitern,  Uebersetzem  etc.  eine  Uebertragung 
ht  Namen  in  ihre  Muttersprache  versucht  worden,  ohne  dafs  sie  sich 
immer  klargemacht  hätten,  in  welcher  denn  eigentlich  das  Wort  ur- 
^prünjrlich  geschrieben  w:ar,  in  einer  europäischen  oder  afrikanischen 
oder  vielleicht  in  beiden.    Wird  z.  B,  Setsbele  und  Batlapi  auf  der- 
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selben  Karte  geschrieben,  so  ist  dies  schon  an  sich  inconsequent;  denn 
Uh  ist  in  Terdeatschtem  Englisch  geschrieben,  il  aber  ist  ein  Seehnaa» 
Unt,  der  nor  dorch  Kenntnib  dea  betreffenden  Alphabets  veretinffidi 
werden  kann;  der  Gonaeqnes  gemfifo  mfi£ite  etwa  Batdhapi  geeohrie- 
ben  werden;  aafserdem  entsprieht  das  nrsprnngliehe  yfOh^  jenes  Namens 
gar  nicht  dem  tsh  (tsch)  des  Deutschen,  sondern  ist  in  der  That  mit 
unserem  ch  identisch  *).  Es  dürfte  einfacher  und  sacbgemäfser  sein.  ; 
nach  Möglichkeit  die  Sechuanaschreibweise ,  wie  sie  von  Mofiat  sen. 
und  jun«,  Fredoux,  zum  Theil  auch  Livingstone  anfgestelit  ist,  beizo- 
behalten  und  den  Klang  der  Namen  im  Dentsehen^  wo  es  nsvermeid-  i 
lieb  erseheint,  lieber  in  Klammem  dabei  lu  setien. 

Um  ein  Beispiel  su  geben,  wie  die  Orthographie  ans  einander 
gehen  kann,  folgt  hier  die  verschiedene  Schreibweise  des  oben  er- 
wähnten Namen  nach  den  Autoren :  Batlapi  (Moffat,  Livingstone  etc.), 
Bachapin  (Burcheil),  Matchapee  (Campbell),  Matdhapee  (Thompson),  | 
Maatjaping  (Lichtenstein). 

Da  die  Etymologie  der  Namen  nicht  immer  aufzufinden  ist,  so  | 
wird  man  in  vielen  Fftllen  anch  die  correcte  Schreibweise  nicht  mit 
Sicherheit  feststellen  können;  es  mnlSi  aber  als  Princip  hingestellt  wer- 
den, dafo  man  ohne  den  dringendsten  Gmnd  nicht  von  den  Antoren  | 
abweicht,  welche  der  Landessprache  wirklich  mächtig  gewesen  sind. 
Da  dies  bei  keinem  in  höherem  Grade  der  Fall  ist  als  bei  Moffat.  80 
ist  hier,  so  weit  es  irgend  thuniich  erschien,  seine  Schreibweise  bei- 
behalten worden.  Es  wird  aber  darauf  aufinerksam  gemacht,  dafs  das  : 
Hauptwerk  dieses  Autors  (iH$$umarff  Labaurg  and  Semiet  im  SawUum  : 
Afiriea  1842)  ans  einer  sehr  frühen  Zeit  stammt  und  er  selbst  ssiat  | 
Ansicht  bis  znm  heutigen  Tage  Qber  Manches  gefindert  haben  dMle; 
auch  kommen  in  dem  Buche  schon  ünj^leichheiten  vor,  wie  z.  B.  der  j 
Ortsname  Lattakoo  im  Text,  in  der  Karte  Lithakoo  geschrieben  iät.  > 


0  V«il.  Rev.  J.  VMwot  ^  8keteh  of  tke  Stckuana  Gramwtar, 
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Aas  zwei  Briefen  des  Herrn  Gerhard  Boblfis  an  die 

Redactiou. 

Senafe,  26.  Jumar  1868. 

....  Aaflillaad  grofii  di«  Ftnditigfceili  der  l4ift  im  vothen  Mmm,  nnd  jt 
vatar  nuui  BMh  SQd«i  kommt,  deftomehr  nimmt  dieidbe  so  (dar  VMhtigiMitt- 
fahalt  der  liiift  ift  gröfter  ab  in  NiwddealiobUuid).  Uebrigens  luH  man  mdi 
iB  gUB  Aegypten  eine  bedeutende  Znnelime  der  Feachti^eit  der  Lnft  beobeditet; 
wiktnd  ee  frSlier  an  der  Spitie  dea  Delte  in  Aegypten  bei  Kairo  oder  lelbeft 
ia  Sees  feat  nie  im  Winter  regnet«,  kommen  jeut  «Uj&hrliek  atarke  Sdurntr  dort 
VQB.  Man  meint,  dalk  die  annehmende  CnUnr,  endlieb  aneh  der  Sfllli*  nnd  8ele- 
wuMT-Canal  Uraaebe  eiaee  p&Cmren  foacbten  Kiedenchlagoä  »iad.  In  Aegypten 
Mite  zeigte  im  Winter  IS«? — 1868  mein  Hygrometer  dieselben  Fenchtigkeits- 
giade»  wie  wir  ale  in  Norddentachland  beobachten,  nnd  ebenso  verhielt  et  aiek 
laf  dem  mitteU&ndUchea  Meere.  Nor  am  1.  Januar  1868  beobachtete  ieh  ein 
hcdeatendei  Sinken  dea  Bygrometers  Nachmittags  am  3  Uhr  (über  20  bei  Nord- 
«ind  and  reinem  Himmel. 

Im  Süden  des  Rothen  Meeres  war  der  Fencbtigkeitsgchalt  der  Luft  immer 
noch  am  lO**  grüfser  als  bei  ans  in  Norddeatfichland.  Die  Schwankungen  des 
Baxometers  waren  sehr  gering,  die  Wärme  auffallend  grofs,  Morgens  vor  Sonnen- 
aufgang immer  über  20",  aber  Mittags  um  2  Ulir  nie  über  27',  also  auch  ohne 
ffrofse  Schwankungen.  Am  4.  nnd  5.  Januar  halten  wir  starke  Regengüsse,  und 
*enn  in  anderen  glciclien  Breiten  es  in  diesem  Erdthcil  im  Januar  nicht  zu 
regnen  pflegt,  so  ist  das  normal  für's  Rothe  Meer  und  die  Ostküste  Nordafrika's. 
Nw  ist  eu  verwundem,  dafs  spätere  Niederschläge  nicht  stattfanden.  Am  5.  Ja- 
naar Abends,  als  bei  der  Insel  Harras  geankert  wurde,  bemerkte  man  nach  Sü- 
(i«n  za  starkes  Wetterleuchten.  Der  Wind  wehte  immer  ans  Norden,  manchmal 
etiras  nach  Osten  zu  umschlagend. 

In  Zula  oder  Mnlkutto ,  wo  an  der  Anslcy-Bay  das  englische  Lager  auf- 
rtachlagen  ist,  herrschen  natürlich  dieselben  Verhältnisse,  wie  im  Rothen  Meere 
idbst.  Der  Wind  blicfs  auch  const^nt  aus  Nord,  barometrische,  tbermometrische 
md  hygrometrischc  Schwankungen  waren  gering. 

Anders  verhält  es  sich  im  Gebirge.  Wenn  auch  hier  die  barometrischen 
S  hwankungen  gering  sind,  so  sind  die  der  Temperatur  ungleich  prägnanter.  Nur 
«inige  tausend  Fufs  hoch  beträgt  die  Differenz  zwischen  der  grofsten  Wärme 
und  Kälte  am  Tage  25'  und  mehr.  In  Senafe,  das  nach  Markham's  Messungen 
^464  Fufs  absolut  hoch  liegt,  ist  Morgens  vor  Sonnenaufgang  die  Temperatur 
?^Tn<?iniglich  auf  Null  oder  bis  1  oder  2*  — ,  während  Nachmittags  das  Thermo- 
meter -1-25  oder  30"  erreicht.  Noch  auffallender  i?t  der  Unterschied  im  Ge- 
halte der  Luftfeuchtigkeit:  während  Nachts  das  Hygrometer  {llygi-omhtre  de  prr- 
riivm,  Secr^tan  Paris)  80  —  90"  zeigt,  sinkt  es  am  Tage  von  9  Uhr  bis  5  Uhr 
Abeada  bia  auf  10*  kianb.   Markbam'a  Beobachtungen  itimmen  itietmit  freilich 
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nicht  ttbttdii,  indaft  hat  «r  nur  daea  Fl^jdifoineter  mit  troek«iiflf  und  mMtr 
Kogel;  da  indeft  der  geringete  Lnftmg  eine  iHrkere  Vetdnnitongi  elea  Yer- 
kitamg  der  nasien  Kdgel  sor  Volge  hei,  nie  ee  normal  bei  Bnhe  dnreh  blofte, 
Ansdnnitnng  der  Fdl  sein  würde,  so  sind  dieeelben  keineswege  genas  in  Ab> 
gäbe  des  Feoehtifl^eitsgehaltss  der  Luft. 

Ich  flirehte  leider,  dab,  «as  Oeaanigheit  aabetriflfl»  anf  die  eai^isebeB 
HÖbenmessongen  nicht  Hd  in  geben  sdn  wiid:  das  iHssensehaftUehe  Coip« 
beutst  nur  Kochthennometer  und  Aneroide.  Letstere  seigen  bekaantUch  aicnr 
Uch  genan  nnr  bis  dtca  6000  Foft  ahsolnt;  merkwttgdlgerweise  lebt  Heir  lfn> 
linger  des  CHanbens,  mit  einem  Aneroid  bis  Ober  10,000  Watt  messen  sa  hOnaea. 
Zwar  behai^ten  die  Bngttnder  darch  Zarfiekdrehen  der  Spinle  weiter  siUea  si 
köaaen,  ein  Yerlhlireii,  welches  mit  einem  holosterischen  Barometer  snerst  tob 
mir  auf  dem  grofsen  Atlas  practisch  ausgeführt  wurde,  und  wovon  ich  seiner 
Zeit  den  Herren  Professoren  Dove  and  Barth  Blittheilung  machte,  allein  diese 
Procednr  giebt  ein  so  unsicheres  Resultat,  welches  man  wohl  bei  der  Entdeckungs- 
reise eines  Einzelnen,  der  über  keine  Transportmittel  zu  verfügen  hat,  veneihen 
kann,  nicht  aber  einem  ganzen  wissenschaftlichen  Corps,  das  über  die  ausgedehn- 
testen Transportmittel  verfügt.  In  der  That  ist  es  vorläufig  gleichgültig  zu  wissen 
ob  der  grofse  Atlas  10,400  oder  11,000  Fufs  an  dieser  oder  jener  Stelle  hat, 
aber  wenn  wir  schon  die  Höhen  von  Abyssinien  in  der  Art  im  Allgemeinen 
kennen,  so  wäre  es  jetzt  wünschenswerth  gewesen,  auch  so  viel  wie  möglich  die 
besonderen  Gipfel  unter  dem  Schatze  der  englischen  Armee  genau  zu  be- 
stimmen« 


Lager  von  Boye  bei  Antalo,  25.  Febmar  1868. 

Im  verflüöäcnen  Monat  hatte  ich  die  Ehre  Ihnen  einige  meteorologische 
Beobachtungen  einzusenden;  bei  der  schlechten  Verwaltung  der  Post  in  Abessi- 
nien,  weifs  ich  aber  nicht,  ob  jener  Brief  angekommen  ist;  anbeifolgend  erlaube 
ich  mir  Ihnen  für  Ihre  Zeitschrift  die  Beschreibung  des  Antalo-Berges  zu  geben. 

Antalo,  ein  Ort  von  höchstens  2000  Einwohnern,  liegt  am  Südabhange  einer 
Araba  und  wird  noch  zum  Districte  von  Enderta  des  Königreichs  Tigre  ge- 
rechnet. Es  erlangt  in  der  augenblicklichen  Kriegsperiode  der  Engländer  gegen 
Thcodoros  Ncf^us  insofern  Wichtigkeit,  als  hier  ein  grolses  Keservelager  unter 
General  Malcolm  errichtet  wird.  Die  Lage  des  Ortes  ist  augenblicklich  noch 
nicht  genau  bestimmt,  auf  den  englischen  Karten  ist  die  Breite  zu  13"  ')  nD<l 
einigen  Minuten  (auf  allen  Karten  verschieden)  und  c.  39"  30'  östL  Lg.  v.  Gr. ') 
angegeben.  —  Südlich  von  Antalo  and  nach  Südoatea  hin  erstreckt  sich  eine 
hügelige  Ebene  bis  an  die  hc^en,  schroffen  Be^  Ton  Ua^jerat,  nach  Osten  zu 
selbst  befindet  sich  die  wasserscheidende  Gräte  zwischen  dem  Nil  und  dem  1^* 
then  Meere,  welche  bis  jetst  den  Engländern  als  Operationslinie  gedient  und  die 
eine  dniehaehnittliehe  Höhe  ^on  8000  Fnla  hat.  Die  £bene  aOdlich  von  Antalo 


»)  18»  U'. 

*)  WahndMini^  an  weit  naeh  Oateo,  anthaMfidiche  Liage  88*  16'. 
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ttU>$t  ist  c.  6500  Fafs  hoch.  Da  das  derteitige  südltcbMe  Leger  der  Armee  sich 
I  «n^  Meilen  südlich  befindet,  so  mnfste  ich ,  um  die  Amba  la  enteigeo, 
Ktm  früh  am  Morgen  anflirechen,  und  ich  wählte  den  23.  Febmar  zur  Bestei* 
gong,  obgleich  der  Moiges  fieh  nicht  gnt  anliefs,  da  wir  von  den  dichtesten 
Welken  äberlngert  waren.  Von  iweien  meiner  abeeeinisohen  Diener  begleitet, 
m  denen  einer  Christ,  der  andere  ein  Mohammedaner  war,  ein  schnelles  ein» 
fitaMnee  Maulthier  reitend,  hatten  wir  bald  die  laagweiüge  Ebene  dnreheüt, 
wilig  nnd  einfoimig,  weil  lit  blos  von  hohem  TCfdoirten  Grase  bewaeheen, 
im  km  nd  wieder  durah  Fem  abfebraont  war* 

In  Aatnlo  angekommen,  atellten  wir  mehi  Maalthier  in  die  H&tle  eines  Be- 
■ihnwi  nnd  machten  nna  dann  gtoieh,  nachdem  wir  einen  FVhrer  gemiethet 
betten»  anf  dMi  W^,  nm  dio  steil«  Ambn  sn  erklfanmen.  Amba-Antalo  oder 
neblig  Amba-Bradom  ist  ein  Beig  ron  Tieraekiger  Geatnlt  ihnlieh  dem  Konigitein, 
se  dab  man  nieht  iiberaU  Aufginge  findet  Nach  880.  sn  hat  er  einen  Sattel 
od«  eine  Chiaenknng^  durch  welche  unser  Führer,  ein  junger  Mann  ans  Antalo, 
ms  Unanfbrachte.  Nach  einer  Stande  mflhsamen  Kletteras  hatten  wir  auch  die 
Emle  der  Sinaenknng  erreicht,  aber  damit  noch  lange  idcht  den  höchsten  Punkt 
im  Amba,  der  sieh  auf  dem  Westflilgel  befand.  Einen  meiner  Diener  mufste 
ich  iadele  von  hier  tnrttekaehieken,  da  er  im  Hanse,  wo  daa  Maalthier  untef^ 
gibnefat  war,  die  Tasche,  welche  das  Hjpeomeler  enthielt,  hatte  liegen  husen; 
sav  hatte  ich  ein  Aneroid  mit  mir  (ich  fOhra  hier  an,  dafs  die  Engländer  in 
dsr  That  eine  bedeutende  Verbesserang  in  der  Einrichtung  der  holasterischen 
Bsrometer  erfunden  haben,  indem  man  in  London  jetzt  solche  anfertigt,  die  bis 
aaf  20  Zoll  abwärts  gehen  und  weiter),  welches  Mun/inj^er  mir  geliehen  hatte, 
'la  meine  beiden  ei^'cncn,  abgesehen  davon,  dals  sie  nur  Inn  /.n  einer  Höhe  von 
2000  Meter  brauchbar  waren,  derangirt  waren,  indcfs  kam  c>  nur  darauf  an, 
iurch  einen  Küchthermometer,  die  Hohe  so  genau  wie  möglich  /u  bestimmen. 
Unser  Führer  wurde  dann  zu  einer  Quelle  geschickt,  die  sich  inmitten  auf  der 
Amba  betindet  und  in  deren  Nähe  eine  kleine  der  Maria  gewidmete  Kirche  und 
einige  Hütten  von  Mönchen  sich  betinden.  Mit  einem  anderen  Diener  richtete 
ch  mich  dann  der  Westspitze  der  Amba  zu,  welche  in  einer  kleinen  Stunde 
erreicht  wurde.  Die  ganze  Amba  ist  oben  flach,  doch  so,  dafs  sie  in  der  Mitte 
ing<j«enkt  ist,  die  Fläche  kann  im  Geviert  zwei  Kilometer  betragen.  Die  Be- 
kühner  von  Antalo  und  Mai-Gundi  eines  anderen  Dorfes,  das  oberhalb  des 
enteren  am  Westflügel  iles  Berges  liegt,  beackern  diese  Fläche  alle  zwei  Jahre, 
»onst  ist  wenig  Vegetation  auf  dem  Berge.  In  der  Zeit  der  Noth  ziehen  sie 
^ich  auch  auf  die  äufserste  Westspitze  zurück,  wie  denn  s'ammtliche  Habesch- 
bsvohner  in  Kriegsteiten  sich  auf  unzugängliche  Berge  flüchten.  Das  haben 
viele  andere  Stamme  Afrika's,  s.  B.  die  Zebn-Kschade  in  Zu  nnd  Uenderi-Tege 
ml  ihnen  gemein. 

Die  Seiten  des  Berges  sind,  wie  geengt,  so  steil,  daüi  auf  seinen  Abhingeo 
liichu  wachsen  kann,  nnd  oben  ist  da,  wo  nieht  geackert  wird,  steiniger  Boden. 
£t«ae  Jonipems,  Tericrilppelte  Mimosen,  Aloes  nnd  einige  Caadelaberbftnme  bil- 
km  in  dieser  Jahresseit,  anTser  von  der  Sonne  verbranntem  Grase,  die  einsige 
Vegetatioo;  bei  den  Quellen,  deren  es  genug  an  den  Abhftngen  der  Amba  giebt, 
«adisea  Brnnnenkiesse  nnd  Selfeobfliehe,  von  den  Tigrelenten  Scheta  genannt. 
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Das  Gestein  besteht  zum  grüfsten  Theile  aus  Kalkstein  und  sehr  grobkör- 
nigem Sandstein ;  je  weiter  man  nach  oben  kömmt,  desto  mächtigere  Blöcke  von 
Conglomerat  findet  man.  Granit  ist  nirgends  vorhanden.  Das  Aneroid,  das  im 
Lager  23.  2.  7.  stnnd,  fiel  am  Fufsc  der  Amba  auf  23,  in  Antalo  aaf 
22,  3.  7,  und  war  auf  dem  hüchsten  Punkt  des  Berges  bis  auf  21.  2.  7.  {it- 
fallen ,  was  also  eine  ungefähre  Höhe  von  9100  Fufs  ergnh.  Mein  Bursche  mit 
dem  Kochthermometer  kam  inzwischen  auch  wieder,  und  ein  zweimaliges  Kochen 
ergab,  <U£b  das  Wasser  bei  194,6  kochte  (daa  Hypsometer  war  ein  von  Uerni 
Markbam  geborgtes  Fahrenheit,  welches  jeden  Grad  fünfmal  nntergraduirt  hatte, 
ao  dafi»  als  es  nnf  194,3  stand,  man  die  Dedmale  6  statt  3  achreiben  konnte): 
dies  mehrere  Male  wiederholend,  und  immw  dasselbe  Resultat  erhaltend,  ecgi^ 
die  Höhe  von  9335  FuTs,  die  jedenfalls  genauer  als  die  des  Aneroid  ist. 

Uebrigens  hatte  man  Yon  hier  eine  Bundsicht,  wie  ieh  sie  noch  nicht  in 
AbessiaieB  genossen  hatte:  naeh  Westen  tn  die  eolosealen  Beige  von  Ssai^ 
welehe  die  hSehsten  Beige  von  gMia  Habesch  sind,  nach  Süden  die  Kettsn  m 
Sokota,  im  Südosten  die  Uadjerat- Berge  and  naeh  Norden  sah  man  bis  kär 
Qni  und  die  Amha-Zion,  sowie  alle  Ketten,  die  wir  Obersduitien  hatten.  Be> 
sonders  nolirte  ich  die  hohe  Amb«  Bei -Bei  in  230*  nnf  2  engl.  Meilen,  die  Semite* 
Beige  260«  anf  60M.  Das  Seheofaet-Gebiige  70*  e.  50  M.  Die  Amba-Ala^je 
145«  auf  e.  30  M.  Die  Stadt  Schelikot  in  45«  anf  e.  4  M.  Der  WaA 
bliefs  die  ganse  Zeit  ans  SO.  nnd  hatte  eine  Heftiglteit  von  2*,  wldep> 
standslosen  Orkan  sn  6*  angenommen.  Der  Himmel  liatte  sahlretehe  Haofte- 
wölken,  die  Temperatur  war  im  Schatten  20*  als  ich  meine  Beobaehtungen  an- 
steDte»  das  Hygrometer  hatte  28*  oben  auf  dem  Beige»  wihrend  ee  unten  fai 
der  Ebene  tur  selben  Zeil  40*  au  haben  pflegte.  —  Naehdem  geftrfihstflekt  und 
ein  Goniyam  oder  Galla-Kaffee  genommen  war,  aufteidem  einige  Saintscbists 
abgefeuert  worden  waren,  stiegen  wir  rasch  wieder  bergab,  mnfsten  uns  aber  in 
Antalo  den  Qualen  der  abessinisehen  Oaatlichkeit,  Brod  und  rothe  Pfeffersance, 
die  flüssiges  Feuer  zu  sein  schien,  unterwerfen;  für  meine  Diener  war  dies  frei- 
lich, mit  dem  Hydromel- Nectur  (Tedj)  aus  einem  Ochsenhom  dazu,  eine  Götter- 
speise.   Um  41  Uhr  Nachmittags  war  ich  wieder  im  Lager  von  Boja. 


Zur  Statistik  der  australischen  Colonie  Tasmanien. 

Ta.>niiinien  hicfs  bekanntlich  vormals  Vandiemcnsland  und  genofs,  da  c«  eine 
Strafcolonic  war,  eines  sehr  zweifclliaften  Kulcs :  als  jedoch  im  Jahre  1854  die 
Deportation  dahin  aul  horte  utni  eine  freie  Colonie  entstand,  ghmVitcn  die  An- 
siedler die  früheren  niiLslieidgen  Frinncrungen  dadureli  7.u  verwischen,  dnfs  sie 
den  Namen  Vandiemcnsland  in  Ta.smanien  umsetzten.  Heutzutage  würde  ein  Tas- 
manier  es  sehr  übel  aufnehmen,  wenn  man  ihn  einen  Vandiemenaländer  nännte 


')  Die  Tielen  sogenannten  ticket-of^leave  holdeis  oder  eooditional-pardon 
men,  unter  denen  man  Deportirte  versteht,  die  unter  der  Bedingung  begnadigt  sind, 
daft  sie  swar  ilucn  freien  Aufenthalt  überall  in  Aastialiea  nehmen  mdgeUv  aber 
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VaeMDlgeBde  Statlftiken  Tunuuilm,  gültig  an  31.  Deoember  ifSM  und 
lagfickcB  mit  ToraniliebeDdeB  Jalir«ii,  Hefem  dn  Bild  von  dem  gegenwärtigen 
bnade  dieeer  anitnüsdien  Celonie,  wobei  fadeft  nieht  n  veikennen  ist,  daft 

iBpide  Forteehvitt,  der  die  Schwester -Colonien  auf  dem  ContiDente  Austra« 
fiw  aoneielmetr  hier  weniger  in  die  Augen  springt. 


Ditam  ud  Jahr. 

SeelenaahL 

Import. 

Bzpoit. 

Brutto- 
Einuahme. 

£ 

£ 

£ 

December  31.  18H3 

91,511 

902,940 

999.511 

281,439 

.  1864 

93,307 

908,265 

975,130 

26b,803 

-  1865 

95^01 

7^2,375 

880,965 

234,240 

-  1866 

97,368 

942,207 

834,606 

245,421 

Die  im  Jahre  1866  vorgefallenen  Geburten  und  Sterbefälle  betragen  rMp. 
3,468  and  1,6 o 7  pCt. 

Da:;  Klima  Tasmaniens  ist  ein  sehr  gci^undcs,  worauf  schon  der  niedrige 
Procentsatz  der  Todesfälle  hindeutet,  wie  denn  überhaupt  der  alljremeinc  Ge- 
'oadheitszustand  in  Australien  nichts  zn  wünschen  übrig  lUfst,  wenngleich  die 
Lebensdauer  nicht  die  Länge  erreicht,  wie  z.  B.  in  England.  Die  Eingeborenen 
sind  so  gnt  wie  ausgestorben;  es  leben  gegenwärtifr  nur  noch  vier  Personen  und 
nrir  ein  Mann  im  Alter  von  27  Jahren,  genannt  William  Lanney,  der  kürzlich 
England  gereist  ist,  nm  der  Königin  den  Anblick  „des  Letzten  der  Tas- 
Buier*  zn  gewähren,  nnd  anfser  ihm  drei  Fmnen.  Das  Verschwinden  der  far- 
Raot  vor  der  weiten  hat  anch  hier  vorsngsweise  darin  seinen  Gmnd,  dab 
vicsbondirendea  Leben  nnd  ftabile  Anaiitifi^eit  nothwendig  einander  anaschliersenf 
vinraU  dabei  nieht  an  ttbenehen  ist,  dafa  die  Goloniaten  leider  nnr  an  oft  dnreh 
■achcriei  sehreiende  Ungerechtigkeiten  den  Onteigang  verfrfihen. 

Das  Areal  Taamanient  betriigt,  nnter  AnsschlnA  der  Seen,  16,700,000  Acrea, 
wnn  der  bei  weitem  gröfsere  Thdl  noch  in  den  HSnden  der  Krone  iat,  da  erat 
tcfa  3,200,000  von  Privaten  beaeisen  werden,  nnd  davon  waren  Ende  1866 
271,022  nrbargemacht,  aber  nnr  167,866  wirklich  bestellt.  Es  wurden  im  Ver- 
imfe  desselben  Jahres  62,290  Acres  der  Krone  ent&nfsert,  welche  die  Summe 
«OB  39,227  £  oder  12a.  7d.  =  4  Thlr.  6  Sgr.  pro  Acre  reaiisirten,  was  im  Vcr- 
sWeh  zn  anderen  Colonien,  z.  B.  Slid- Australien,  wo  der  Durchschnittspreis 
30f.  id.  ergab,  xiemlieh  niedrig  ist  An  die  Squattera  waren  2,251,071  Acres, 
segett  eine  Rente  von  9303  £,  in  Zeitpacht  fiberlaasen. 

Zn  den  Eaq^- Artikeln  geboren  in  erster  Linie  Wolle  nnd  in  sweher  Ge- 
treide. Dann  ist  aber  anch  der  Bobben-  und  Walfischftng  nicht  unbedeutend, 

lidt  Bseh  GroHibfHaanien  surfiekkshren  dttrfen,  pflegte  man  Tan  Demoniaas,  d.  i. 
^SB  Dtaensn,  und  das  Land  selbst  wohl  anch  Van  Deason^s  Land,  d.  i.  Van  Ten- 
Udsad  SB  nennen.  Es  war  daher  d^'u  späteren  freien  Colonisten  zwar  nicht  zu 
"«rarj^en,  wenn  sif  di'u  Versucli  inacliien,  durch  Rnsfitigung  des  Namens  da»  viel- 
•trbreitetp  Odium  von  ihrem  Lande  abzuwälzen,  in(b^f8  erreichten  sie  damit  allein 
«  Grunde  wohl  ebensowenig,  wie  Jemand,  der  mit  der  Wechselung  seines  Gewandes 
iBBeii  Ruf  zu  bessern  hofit. 
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OarteiibMi  wiid  in  sehr  groflMm  Umfange  betrieben,  imd  bietet  insbesondere  dai  i 
mhA  gelegene  Melbourne  einen  gnten  Blarkt  zum  Absätze  dar;  Südfrfidiie^ 
namentlich  Apfelsinen,  Lemonen  vnd  Citronen,  gelten  fUr  die  besten  AnstndieiM 
und  werden  in  |;rofsen  Quantitäten  nach  den  Schwester  •  Colonien  rerschiffi.  Aa 
Kohlen  wurden  im  Jahre  1866  14,309  Tonnen,  im  Warthe  von  13,03$  £, 
hoben.  An  Iflnenlien  hat  Tasmanien  bisher  sehr  wenig  gdeislet;  Sporen  m 
Gold  nnd  Silber  fand  man  im  Jnli  1860  im  Nordwesten  der  Insel,  aber  ä»  A^ 
btit  daranf  ist  nicht  lohnend,  nnd  im  Anfange  des  jetrigeo  Jalires  wmde  nüid- 
lieby  Im  Devon -Distrikte,  Kupfer  entdeckt,  sn  dessen  Gewinnung  sidi  im 
gangenen  Märs  eine  Compagnie  gebildet  hat.   Bndlich  hat  man  im  Jahre  186S 
Lachseier  ans  Bnropa  importirt  nnd  sie  in  den  Flüssen  Tasmaniens  mit  heil«  | 
Erfolge  ansbrSten  lassen;  der  Fisch  hat  sieh  TölHg  acciimatisfart,  nnd  ▼erspriekt ; 
die  Lachsllscherei  eine  reiche  BrweibsqoeUe  in  werden. 

An  Schafen  besaft  die  Colonie  1,722,804  gegen  1,736,540  im  ToranljsdMe- 
don  Jahre  1865;  an  HomHeh  88,370  gegen  90,020;  an  Pferden  21,567  gegen 
22,152  nnd  an  Sehweinen  33,257  gegen  32,010,  —  der  Viehstapel  hatte  abo 
im  Jahre  1860  dnrehgehends  eine  Abnahme  erHtlen. 

Die  Bmtto- Einnahme  belief  sich  anf  245,421  £  ^'cgen  eine  Ausgabe  vm 
242,361  £,  es  blieb  also  eine  Bilanz  von  3060  £  zn  Gunsten  der  ersteren.  Die 
Territorial- Revenue  ergab  88,342  £  gegen  ein  Debet  von  10(»,740  £.  Das  Com- 
missariat  erforderte  zu  seiner  TJnterhaltunp  tlie  Summe  von  56,460  C  Die  Co- 
lonittlschuld  betrug  553,230  £  und  diese,  auf  die  Seelenzahl  vertheilt,  macht  nur 
5£  13.<.  7(1.  pro  Kopf,  was  in  Vergleich  mit  arniercn  aostralischen  Colonien, 
namentlich  Queenshmd  (32  £),  ein  sehr  niedriger  Satz  ist.  ! 

Die  beiden  grüfsten  Städte  und  bedeutendsten  Häfen  sind  Hobart  Town  im 
Süden  am  Derwent.  mit  21,000  Einw.  und  Launceston  im  Norden  am  Tamar. 
mit  1 1,000  Kinw.,  die  einen  sehr  lebhaften  Verkehr,  vorzugsweise  mit  Melbourne, 
unterhalten.  Ks  liefen  hier  im  Jahre  1866  211  Schiflfe  mit  einem  Toimengehalte 
von  1  n,769  ein  und  aus. 

Die  Legung  eines  Kabels,  zur  tclegraphischen  Verbindung  Tasmaniens  mit 
Victoria,  von  Tamar  Heads  nach  Cape  Schank,  nachdem  der  früher  gelegte  xer* 
stört  worden,  naht  sich  jetzt  seiner  Vollendong  nnd  soll  Ende  dieses  Jahres  18€7 
dem  Publicum  zur  Benntznng  tibergeben  werden.  Der  Koatenanfwand  dieses 
Kabels  kommt  anf  reichlich  100,000  £  an  stehen.  —  ff— 


Auszug  aus  einem  Berichte  des  Herrn  Kinzelbacb  Ober 

das  Ende  des  Baron  v.  d.  Decken. 

Zu  den  ausrübrlichen  Berichten  B.  Brenner'i  (i.  8t.  Petenbnrger  Zeitnns. 
1067.  April  nnd  Mai,  nnd  Petermann'a  Mitlheflnngen.  1S67)  sind  ncnerdfaiga  Er- 
ginsnngen  eingetroffen  in  den  Brknndignngen  Th.  Kinselbach*s,  des  Beanf- 
tragten  der  Mntter     d.  Deckent. 

Kinielbach  reifte  Ende  1866  gleichseitig  mit  Brenner  anf  einem  engliachea 
Kriegiadiülb  von  Aden  nach  Barewai  gewann  liier  dnrch  getchickt  geAhfte 
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TiiMfciMll«ifl:tiiB  dto  Hlnpler  der  BmM  flir  die  gemeipaeheftübhe  Seehe  und 
1^  Ah  demof  aeok  Seaiiber.   Seine  FM^eit  im  AieUieheii  imd  feine 

 »■■^  aüt  jmiftiMlien  fbraien  aeiiten  ihn  in  die  Lice,  die  AnaMsen 

dhr  dort  aaweMBden  Zeegen  der  yoiginge  in  Beidem  nodiinels  anf  das  Seig- 
Wtp»b  tetnnlilien.  Mit  der  Empfebteng  des  SoHens  nnd  der  Consoln  ter^* 
täm  raiile  er  sn  Anfing  det  J.  18t7  nit  Beginn  det  8ttdweti>Monaoooi  neeli 
da  Herden  ab  nnd  traf  am  27.  AprO  in  Barawa  ein. 

Hadi  vielflwiien  BemfUnmgen  gelang  ea  ilim,  den  Begantcn  von  Bardera, 
!finA  Malianimed  Aden  Kero,  an  veraiögeD,  dab  er  seinen  Wesir,  Scheich 
kiitf  naeh  Barawa  sandte  mit  dem  Anftrage,  dem  Reisenden  in  AUem  Bede 
n  liehen.  Die  Aassagen  Adda's,  welcher  im  Innern  und  an  der  Kflste  sIh 
nrTerlissiger  Mann  bekannt  und  geehrt  ist,  kommen  im  Wesentlichen  auf  Fol- 
leotiea  hinaus : 

1;  Der  Ueberfall  des  La^^crs  geschah  durch  Kabalahach-S omalis, 
räuberische  Nomaden  im  Lande  der  Buren-Galla,  acht  biü  neun 
Stunden  vom  Westufer  des  Djubaflusses  sefähaft. 

2)  Baron  v.  d.  Decken  wurde  nicht  von  Barderanem  ermordet,  sondern 
von  den  Kabalahachs  sur  Sühne  des  Blutes  ihrer  beim  Ueberfallc 
getödtetcn  Häuptlinge. 

3)  Ebenso  wurde  einen  Tag  später  Dr.  Link  von  den  Kabalahachs  ge- 
tödtet  bei  seiner  Rückkehr  ?om  Wrack  des  Dampfers. 

4)  Der  vielgenannte  Abdio  hat  nach  den  Aussagen  aller  Glaubwürdigen 
seinen  Herrn  nicht  verrathen,  höchstens  durch  nngeschicktes  Benehmen 
absidUilos  zu  dessen  Verderben  beigetragen. 

ialserdem  geht  ans  Kinzelbach's  Nachforschungen  hervor,  dafs  englische  Schiff- 
Winhigiü  wahrscheinlich  nicht  im  Somalilande  geüsngen  gehalten  werden,  weni^  . 
an»  weifs  man  in  Barawa,  Qanane,  Geledi  n.  a.  O.  Nichts  von  ümen. 

Kianibach  gedenkt»  wenn  die  VerliUtnisse  es  irgend  gestatten,  nach  Bar- 
soi versadringen,  am  die  Tagebttcfaer  mit  den  letsten  Aa&eichnnngen  d. 
MmTs  sa  eriangea.  pnswischen  ist  die  Naehriebt  vom  Tode  Kinselbach's 
«tMeOiHL  Bed.]  Ke raten. 


Die  Naphta- Bezirke  des  nordwestlichen  Kaukasus. 

Die  seit  drei  Jahren  Ton  amerikanischen  Technikern  aof  der  Halbinsel  Kertsch 
•  giolaer  Menge  anagellihrten  Bohrarbeiten  anf  Naphta,  von  denen  ebiige  aogar 
^  ta  daer  Tiefe  von  4 — 500  VtiÜt  geflibrt  wnrden,  babeot  ^«  Herr  t.  Abich 
■  wBnüttm  dt  la  SoeM  Imp.  dea  Naturalulet  de  Moteou,*  T.  XL.  p.  289 
Mchtet,  bia  jeUt  keine  befriedigenden  Beaoltate  geliefert,  da  dorch  keine 
*>>rige  dieser  Bohrungen  bia  jetot  »in  arteaiscliea  Bmpordiingen  der  Naphta  er- 
ddl  worden  iat.  Ueberall,  wo  die  BohriScber  in  Gegenden,  in  denen  die  empti- 
«ti  Behlamm-Viilcane  Torkommen,  angelegt  worden  sind,  zeigte  sich  Naphta  in 
^  Tiefe  Ton  20 — 70  Fnft  bald  In  reichlicher,  bald  in  geringerer  Menge.  Bei 
IStfhohiangen  fiber  100  Fnls  ergab  sich  al»er  ein  allmäligcs  Aufhören  der  Naphta 
■it  Zunahme  dea  Oeses.   Eine  Hebung  von  Naphta  ans  gröiaeren  Tiefen  lohnt 
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mithin  nif  der  Halbinad  Kertidi  iiielit  die  Koiten,  und  wird  Bun  lieh  in  der 
Ztikiinft  nnr  auf  Ornboogen  einer  gröftttnögliehen  Ani«U  von  Brannen  bat  a 
einer  Tiefe  von  50—60  Fnfs  besehrinken  müeten,  nm  die  Mbr  nnrefebnilMg  i 
▼ertheilte  Napbte  in  gewinnen.  —  £in  ebene owen^  befnedigendee  Beeahat  hibA  ! 
die  Bohrongen  anf  der  Halbinsel  Taman  eigeben.  Anf  beiden  Halbimeln  koiBBt  j 
Naphta  in  mäAiger  Tiefe  benror;  Tief bobningen»  welche»  naeh  den  geeloginke  j 
Ban  der  Halbinsel  Taman  sn  schliefsen,  Tielleicht  die  Erwanongsn  anf  Nepbis 
SpringqneUen  rechtfertigen  könnten,  sind  bis  jetst  noch  nieht  über  180  W^k  tor- 
genommen worden.  | 
Anders  terhilt  es  sich  anf  der  Nordwestseite  des  Kankasns.   ^Diesslbm  i 
naphtafBhrenden  Schichten  der  mittleren  TertÜrformation  dehnen  sich  über  eiMa  i 
greisen  Theil  des  B^ankasns- Endes  ans  und  bleiben  längs  des  nordwesdichss  | 
Gebirgsabbaoge«  hemchend,  aber  die  LagemogsTerhUtnisse  dieser  Sebiditea  sisd 
hier  von  denselben  Erhebnngsgesetxen  nnd  Bichtungen  bestimmt ,  die  dem  Bsss 
des  kaukasischen  Gcbirgszages  zu  Grunde  liegen.    Die  ursprüngliche  Horizos- 
talität  dieser  Schichten,  wie  der  stetige  Zusammenhang  derselben  sind  vielfach 
gestört,  und  indem  ssie  eine  constant  vom  Gebirge  abfallende,  gegen  Norden  pe-  j 
neigte  Lage  einnehmen,  sind  physikalische  Verhältnisse  im  Innern  des  von  ihneo  | 
gebildeten  Gebirgs- Terrains  zur  Aucbildung  gekommen,  die  der  Ansammlung  j 
bedeutender  Naphlamengen  in  der  Bodcutiefe  günstig  waren  und  für  erfolgreiche 
Gewinnung  derselben  durcli  Bohrung  nach  Art  artesischer  Brunneu  Wahrsebein- 
lichkeitsgründe  von  Gewicht  bedingen.**    Durch  die  bereits  im  Jahre  1B65  ange- 
stellten Untersuchungen  ist  das  Vorhandensein  einer  naphtaführeuden  Zone  von 
etwa  169  Werst  Länge  und  6  —  7  Werst  Breite,  von»  Scblanim\-ulcan  Schugo 
unweit  Warenikofskaja  beginnend,  eon.snitirt,  welche  sich  in  vier  Gruppen  theilen 
läfst.    Die  erste  und  wichtigste  be^^^innt  mit  den  NaphtaqueJlen  im  Flachthale 
des  Tschekupo,  nordwestlich  von  dem  grofsen  Schlammvulcanc  Schugo  und  endet 
in  einer  Länge  von  22  Werst  im  Flufsthale  der  Kudako.    Die  zweite  Grupp«! 
beginnt  ö3  W.  von  Kndako  (Kuda-ko  heifst  in  der  Sprache  der  TscherfcesMS 
„Naphta -Thal**)  im  Thale  des  Asips,  wo  die  Xaphtaqnellen  auf  einer  gersdeoi 
Linie  vorkommen.    86  W.  von  Kudako  dehnt  sich  vom  kleinen  Thale  des  Svift 
aus  in  einer  Länge  von  10  W.,  gleichsam  eine  Verlängerung  der  zweiten  Gruppe,; 
die  dritte  ans.    Nach  einem  Zwischenräume  Ton  36  W.  und  in  132  W,  gender 
Bntfemnng  von  Kudako  findet  sieh  die  vierte  Chroppe  von  QneUen,  welehe  4  W. 
nordlich  von  der  SlanitM  Knrinskija  aaf  der  Unken  Thalseite  des  Psihisch  be- 
gami  nnd  sich  25  W.  in  gerader  Linie  bis  bot  linken  Thalseite  der  Pschscha 
ausdehnt.  —  Was  spedell  die  Bohrungen  im  Flnihthale  des  Kudako  betiiffli  ss 
begannen  dieselben  im  Januar  1666.   Der  erste  Naphlestrahl  drang  ans  einsr 
Tiefe  von  123  Puft  benror,  erhob  sich  14  Fnlii  Aber  die  Oeffhang  des  Bohilochsi 
nnd  soU  tagHch  1500— 1600  Yedro  Naphta  (1  Yedro  =  0,179  prenft.  Rfansr) 
geliefert  haben.  Das  Aufhören  des  Strahles  nach  ehiigen  Woehen,  wekshes  thsilf 
durch  die  Erschöpfung  der  Qnelle,  theils  durch  Verstopfung  des  Bohrioches  be- 
dingt war,  machte  tiefere  Bohrungen  bis  sn  182  FuSk  nnd  242  Falb  notfawsndig^ 
nnd  jedesmal  erseugten  dieselben  von  Neuem  das  Anfirtelgen  bedeutender  scie- 
sischer  Strahlen;  hierdurch  ist  man  sn  dem  Schlub  berechtigt,  daft  nach  sia^ 
ander  drei  ni^htaflihrende  Etagen,  deren  jede  von  der  folgenden  dnidi  eine  Mti 
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todMeiotcliiekl  gttraonl  In»  dniditaiikMi  wwto  liiid.  Haeh  «iner  Btnehmmg 
Wm»  dai  Bobrioch  wihnod  57  TkgMi  «itte  Ow«nnti|nanrtm  fon  82,452  Vedio 
m  Bapto  (1  ▼•dro  Nivte  27  Ptad).  DI«  gBniligw  Batatate,  wdehe 
im  TW  dM  Kodako  ergobco  htt,  btraehtigeii  ra  d«r  VbfMMietnuiig  «niM  groüMa 
SiptaNidiSiiiins  1b  6m  br«it«n  aofdiratilkk  geleg^easB  Ffafttliilwn,  wtlehe  p*- 
nM  Bit  d«m  Kndako  in  ihrtm  ob«nii  imd  «bIsm  LMfo  di«  oben  gomiBle 
tarn  Gruppe  d«r  NaphtMona  hüdan,  und  aa  dfirftan,  sobald  erat  die  bereits  be- 
gpaaeam  Bofammieiia  bia  tu  aber  grSbeno  Ttofe  ▼orgedrnogen  sein  werdent 
«ob  bk^  diaaelbon  Pbinoine  einer  artealaeben  SpringqueUe  sich  seigen»  wie  im 
Thtl  des  Kndako.  — r. 


Die  AustraU  Insel  Oparo  oder  ßapa  im  grofsen  Oceaa, 

mitgetbeflt  von  H.  O — b  ms  Adelaide  in  Sfid- Australien. 

Diese  bisher  ziemlich  obscure  Insel  hat  im  letzten  Jalire  durch  zwei  sie  an- 
gehende Vorgänge  eine  besondere  Aufmerksamkeit  in  der  südlichen  Heiaisjihure 
m  »ich  go/ogen,  die  in  der  Thal  auch  wichtig  genug  sind,  um  zur  weiteren 
Keontnifs  gebracht  zu  werden. 

Ks  war  im  Munat  Mai  18b7,  als  die  französische  Fregatte  Latouche  Treville 
ganz  unerwartet  im  Halen  Ahurci  oder,  nach  anderer  Schreibweise,  Aurai 
vor  Anker  png.  Dieser  Besuch  war  kein  zufülliiLrer,  auch  kein  harmloser,  denn 
ihm  lag  die  Absicht  einer  Annectirun^  dieser  bisher  unabh'ungigen  Insel  zu 
Grande.  Der  commandirende  Capituin  Mr.  Quentin  liefs  den  Häuptling  der 
Insel  Tür  sich  kommen  und  suchte  ihm,  zu  Gunsten  Frankreichs,  die  Bürde  der 
Soaveränität  zu  erleichtem ;  um  aber  der  Sache  einen  besseren  Namen  zu  geben, 
ein  formeller  Rechtsweg  eingeschlagen.  Der  Capitän  verstand  es,  dem 
Hiaptling  den  Werth  seiner  Herrschaft  dahin  zu  berechnen,  dais  derselbe  einer 
Gtllone  oder  6  Flaachen  Rum,  sowie  einem  Pack  alter,  abgetragener  Kleidnngs- 
aieka  glaicbkäme  0*  l^e*  Geschäft  kam  an  Sunde,  nnd  Fraokreicb  trat,  gegen 

')  Es  ist  zu  bedauern,  dafs  Spirituosen,  zumal  von  solclter  Seito  her,  noch 
UMier,  aus  gclbstsüchtigen  Zwecken,  an  clie  Eingeborenen  verabreicht  werden.  Die 
Aastndneger,  wie  die  der  Sudsee- Inseln,  sind  nach  denselben  aufserordentlich  be- 
giaig  und  geben  dafür  aUea  bin,  werden  aber  nach  dem  Genosse  wilden  Bestien 
gUch  and  morden  und  aerstAien  Alles  am  aleb  bar.  Be  Ist  daher  ein  sehr  welasa 
Gesetz,  dafs  in  den  anstnülseben  Colenlen  die  Veiabielebang  Ton  Spiritoossn  bei 
«iser  Strafe  bis  sa  60  £  »trenge  verboten  ward,  wobei  noch  der  Delinquent  ftlr 
8«n  Schaden,  den  der  Schwarze  in  seiner  Trnnkpnhplt  anrichtot,  verantwortlich 
tfUibt.  Ich  will  hier  einen  Fall  r«'fcrircn.  Wenige  Meilen  vun  dem  Orte,  wo  ich  der- 
atltn  wohnte,  stahlen  vor  etlichen  Jahren  vier  Eingeborene  aus  dem  Stalle  eines 
tasirtba  ein  nilKbsn  Rom,  leerten  es  nnd  gingen  dann  aa'a  Meiden.  Sie  ttber- 
ficlen  in  aller  Mbe  eine  Fsrm,  we  naglflefcHebenreise  nur  die  Firaa  mit  ibrsn  vier 
Kindern  zu  Hause  war,  entehrten  dieselben  in  bmtalatar  Weise,  zerhackten  sie  dann 
ffl  kleine  Stückchen,  welche  sie  in  den  Brunnen  w;jrf*>n,  und  richteten  zu  guter 
L«t2t  einen  entsetzlichen  Vandalismus  im  Hause  ;in.  Hiermit  fertig,  gini;  es  weiter, 
kis  es  den  Farmern  und  der  Polizei  gelang,  die  entmeuschten  Wilden  einzulangen.  Die 
*br  Schwanen  worden  bald  daiaaf  5ffintlieb  gthlsgt   Bei  solchen  Gelegenheiten, 
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obigM  Sehdii-AeqnMeiit,  die  8«viTerfiiitit  <il>«r  Opm  an,  indem  die  lleggi 
dei  uhltifdien  PhHeetomti  Mfeit  anfgdiifiit  waid.  Dieee  Flagge  ireiit  Jeiit  M 
besonderen  Odegenhelten,  t.  B.  bei  Ankvnft  dei  FiMma-Pofldmpfen  an  sdiMr 
dortigen  Koblenttation  (worüber  gleieh  nnten  mehr),  auf  dem  Bame  der  Mitiio- 
nif«  und  den  Kirehen.  Ee  wird  berichtet,  daA,  nachdem  Seine  dunkle  Bfajeitit 
den  Rnm  amgetronicen  nnd  dae  Wohlgefidlen  an  der  alten  Garderobe  nidit  mehr 
recht  8tieh  halten  wollte»  rie  von  gamem  Herten  den  eingegangenen  Bandd 
berente  nnd  gegen  BngUnder  erUirte,  lie  wttnsehe  and  hoffb,  dafs  aie  (die  Bqg- 
llnder)  reeiM  oft  die  Inael  beraditen  nnd  sie  gegen  die  Eindringlinge  (die  Fkie- 
loeen)  tchütsten. 

Was  nnn  das  Geediiehtliehe  dieser  Insel  anlangt,  so  wnrde  Oparo  am  Eode 
des  Jahres  1791  von  Vianeonver  entdeckt,  spiter  im  Jahre  1820  von  dem  rm- 

sehen  Capt.  Bellingshansen  auf  seiner  bekannten  Reise  besucht  und  endlich  durdi 
Missionäre,  die  von  Tahiti  her  das  Christenthum  hier  verbreiteten,  weiter  be- 
kannt. Trotz  dessen  wufste  man  bisher  sehr  wenig  über  diese  Insel ,  und  es 
dürften  daher  die  folgenden  Mittheilungen  aus  neuester  Zeit  von  Werth  onii 
Interesse  sein. 

Ich  entnehme  zunächiit  dem  Messat/er  cl*  Tahiti,  dafs  Capt.  Quentin  in  sei- 
nem Berichte  an  den  kaiserlichen  Coininissar,  die  Lage  der  Insel,  die  auf  einen 
entschieden  vulkanischen  Ursprung  hinweist,  auf  Lat.  27"  38'  südl.  und  Long. 
146"  30'  westl.  ansetzt;  ihre  Liin^'e  berechnete  er  auf  8  Milo«  (Ost  und  West' 
nnd  ihre  Breite  auf  ungefähr  G  Milcs  ').  Den  ICingang  in  den  Ilaton  bezeichnet 
er  als  gerade  nicht  schwierig,  aber  er  fügt  hinzu,  der  Ausgang  sei,  wegen  der 
vorherrschenden  östlichen  Winde,  denen  die  Bai  Ahurei,  bei  ihrer  Lage  Ost  und 
West,  ausgesetzt  sei.  beschwerlicher.  Den  Ankerplatz  betreffend,  bemerkte  Capt. 
Quentin }  dafs  derselbe  eine  gute  Tiefe  habe,  der  Grund  aber  sei  Coralle,  nur 
mit  einer  dünnen  Lage  Moder  bedeckt  Die  von  den  die  Bai  umgebenden  Bcnr- 
höhen  herabkommenden  Squalls  sind  hänfig,  nnd  die  Anker  und  KeUen,  welche 
einem  fortwährenden  Beiben  und  Stofsen  an  dem  coralligen  Boden  ausgeaetst  sind, 
laufen  leicht  Gefahr  zn  xerreifsen.  Das  Schiff  .Latonche  Trevüle*  selbst  erlitt 
einen  Unfall  der  Art  nnd,  trota  alles  Snehens,  konnte  der  Anker  aiebl  wieder 
anfgeftmden  werden.  Dafs  übrigens  die  Anker  anf  solchem  Gmnde  leicht  feit* 
geschleppt  werden  könnten»  fl^anbt  Capt.  Qnentin  nieht  beförchten  sn  müssen, 
weil  die  Bai  am  Eingänge  dnreh  die  BilTe  gegen  die  See  bin  wohl  geschfitst  sd. 

Wihrend  bislang  die  Bonte  viA  Point  de  Galle  und  Snes  die  einsige  PMt- 
▼eibindnng  swischen  Australien  und  Europa  abgab*  wnrde  im  Jahre  1866  von 
den  Östlich  liegenden  Colonien  Nea-Sfid -Wales  nnd  Nen-Seeland  eine  neue  Lhiie 
▼14  Panama  erötnet.  Dieselbe  konnte  aber,  auf  dem  Rückwege,  die  im  Con- 

beUanÜg  bemerkt,  trieb  bisher  die  berittene  Pelisei  alle  an  dem  Stamme  GehSrig« 

nach  dem  Platae  der  Hinrichtung  hin  zusammen,  am  derselben  beizuwohnen,  mid 
bei  der  gewaltigen  Furcht,  die  die  Wiklen  vor  dem  Tode  oder  dem  Tumble-down, 
wie  sie  ihn  nennen,  haben,  ipt  das  in  der  That  ein  vortre tflielies  Abschreckungs- 
mittel. In  der  neuesten  Zeit  hat  mau  jedoch,  aas  UumanitätJirUcksichten ,  dieae 
Praxis  auf^e^eben. 

')  Der  Capt.  Bellingshausen  gab  die  Lage  der  Insel  Oparo  auf  Lat.  27*  87' 
40"  südl.  und  Long.  144*  15'  westl.  Gr.  an. 
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tDCtfi  itipalirte  Zeit  der  Ankunft  in  Wellin^on  bisher  nie  einbelten  nnd  wurde 
k  Gnuid  eaf  den  vollen  Verbrauch  eiaer  grofiMn  Kohknauue  ma(  der  langen 
Stticke,  wodurch  dM  jpoetdampfer  zuletzt  in  letcbt  werde,  geschoben.  Die«  ver* 
tsla&te  Dtin  die  Panama  —  N.  Zealand  ^  AnüMÜian  fioyal  Mail  Company  eine  be- 
MDdere  Kohlenitution  auf  der  Inaei  Oparo  anantegen,  and  der  Bteaner  der  lettten 
SifliBbeipoat  Hef  dort  soertt  tbi«  Dadaieh  fing  man  wieder  an,  aieh  fl&r  die 
M  lebhaft  ra  intefefairen«  und  ieh  bin  gUkkHcsherweiee  in  der  Lage  ana  dem 
Bokbte  einen  anfmerkaamen  Raiaendent  der,  dieae  neae  Revie  benntsend,  kftn* 
Sek  von  Oparo  anrfickkelirte,  folgaiide  Intenaaaate  Miidielwngen  wieder  su  geben. 
Eibdftc: 

Der  Hafen  wird  durch  hohea  Land  von  drei  Seiten  geaehtttit»  ja  man  Itönnte 
teaiigt  aein,  denadben  einen  in  einer  Beigeehlneht  gegen  daa  Innere  der  Inael 
hia  lieb  eratreekenden  FlnA  an  nennen,  der,  je  weiter  landeinwirta,  nm  ao 
idekier  wird  und  nach  der  Seeeeite  bin  dnreh  CoraUenriffe,  die  faat  bia  an  den 
Meeresspiegel  reiefaen,  geaehfitat  iat.  Die  Panama  —  New  Zealand  ete.  Company 
kt  den  gansen  Hafen  Ton  in  ihrem  Dienale  atehenden  ODBaieren  aorgfaltig  son- 
dinn  lod  die  Paasage  durch  die  Riffe  mit  Boden  Yeraeben  laaaen,  ao  dafii  dl« 
Diapfer  ohne  irgend  welche  GelUir  Wnanffahren  kennen.  I>er  Hafen  iat  nni 

I  Baihöhen  omzogcn,  von  denen  aaa  man  eine  der  reiiendaten  Anaaichten  hat. 
Ken  übersieht  von  dort,  wie  deraelbe  sich  gegen  swei  Mika  in'a  Land  hinetn- 
eretreckt;  grofse  Scbaaren  von  Wasservögeln  treiben  auf  den  ruhigen  Wassern 
m  westlichen  Eiulc  ihr  lustiges  Spiel,  während  die  CoraUenriffe  mit  ihrer  ein- 
geschlossenen Wasserfurche  so  deutlich  und  klar  vor  Augen  liegen,  wie  auf  der 
bestgezeichneten  Karte.  Die  Thälcr  sind  mit  Sträuchern  und  niedrigen  Bänm- 
chcn,  anter  denen  sich  einige  ausgezeichnete  Arten  Farnl):iume  befinden,  reichlich 
Uwachsen.  Die  Insel  enthält  ungefähr  7000  Acres  Land,  die  sich  zu  Weide- 
f  ecken  wohl  verwenden  liefsen ;  aber  das  dort  wachsende  Gras  ist  ein  wenig 
iü  grob,  indefs  scheint  doch  die  wilde  Gans  vortrefTlich  darauf  zu  gedeihen.  Auf 
den  Gipfeln  der  höchsten  Peaks  begegnet  man  aiis<(edehnten  Fragmenten  alter 
Fortificationen,  aufgeführt  aus  behauenen,  gut  quadrirten  und  geglätteten  Steinen, 
TOD  denen  einige  ein  Gewicht  bis  zu  zwei  Tonnen  haben  und  die  vermittelst 
m«t  Cementa  von  grofaer  Zähigkeit  und  Härte  znBammengcfügt  sind.  Die  Ein* 
geborenen  aagen,  diese  Steine  wären  dort  vor  vielen  Monden  aufgerichtet  —  zn 

I  QBW  Zeit,  wo  aie  (die  Eingeborene^n)  noch  aehr  aahhreich  geweaen  nnd  häa6g  mit 
Äuader  Krieg  geführt  hätten;  aber,  fUgen  aie  binan,  wir  sind  jetzt  entschlossen, 
aie  wieder  nna  zn  bekriegen  und  haben  daher  unsere  mörderischen  Waffen  theüa 
ferkaafki  tkeila  TemichteL  In  dem  Centram  der  Insel  befindet  sich  eine  nnge- 
^«ue  Fdanaaae»  die  daa  Anaaehen  einer  Anaahl  mit  Mörtel  verbuidener  Nadeln 
(>ter  Sinlen  an  aieh  trägt»  welebe  —  ein  aeltaamer  Beat  vergangener  BrdreifiK 
hitionen  —  fon  einem  merkwürdigen  Tannel  dniehbobrt  atnd,  dotab  de»  man« 

I  via  dnrch  ein  Fenater,  den  freien,  offenen  Lnffevanm  jenaeita  eabUekt  Baa  Qanatt 

'  Snrmat  dadarah  den  Anblick  einer  nngebenren»  halb  in  Rntnenr  liegenden  alten 


Bananen,  Tema,  Taroa  (Arnm)  nnd  Cabbagee  gedeihen  ▼ortrefflieh  nnd  aind 
i>  Hange  torhanden,  nnd  bilden  anIber  BUcben  daa  Hanpteabmngamiltel  der 
Angeborenen.  Die  Croeoannfa  war  frfiher  aehr  Tcrbreitet,  aber  aie  wurde  ror 
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einigen  Jahren  durch  den  Mehlthau  (blight)  völlip  verstört,  indefs  hat  man  die- 
selbe wieder  von  Tahiti  eingeführt  und  an  passenden  Orten  angepflanzt.  In 
einem  Theile  der  Insel  befinden  sich  Adern  einer  mittelmafsigen  Kohle,  die  aber 
fast  unzugänglich  sind,  doch  wissen  aicb  die  Eingeborenen  den  snm  Kochen 
nöthigen  Bedarf  von  dort  su  TereehAffen. 

Die  Eingeborenen  find  ein  einfachei,  harmloses  Völkchen,  deren  Seeleniabl 
bereits  auf  200  herabgatoBkan  ist  sie  sind  baraita  aom  Christenthnm  bekabrt 
Intelligenz  zeichnet  aia  ans  und  viele  unter  ihnen  werden  von  eingeborenen  Mb- 
lionären  im  Lesen  mleiricbtct.  Ihre  Spracha  gleicht  dar  Maori  -  Spracba  la 
anAarordantlich,  dafii  man  aicb  in  dieser  lehr  gut  mit  ihnen  vaiatiBdigan  kann. 


Die  directe  Indo -Europäische  Telegraphenlinie. 

Wia  bakannt»  wnrda  baraits  im  Jahra  1859  von  ahiar  MvatgeseUaehaft  nr 
VarbinAnig  Englands  mit  sainen  indischen  Colonian  aina  T^legraphenleitmig 
dnreh  daa  rotke  nnd  indische  Maar  gelegt»  die  aber  durch  die  Mangelhaftigkait 
dar  sttbmarinan  Lailnng,  sowie  dnreh  die  nngfinstige  Beschaffenheit  des  rothen 
Meeres  schon  unbrauchbar  geworden,  bevor  sie  noch  in  ihrer  ganzen  Lii^ 
vollendet  war.  Nach  diesem  mifsgliickten  und  kostspieligen  Versuche  legte  die 
engliche  Rc^ncrung  im  Jahre  1862  auf  eigene  Rechnung  ein  .submarines  Kabel 
von  Karatschi  aus  durch  das  arabische  Meer  und  den  persischen  Meerbusen  bis 
nach  Buschehr,  wo  dasselbe  gelandet  und  durch  eine  überirdische  Leitung  mit 
Teheran  in  Verbindung  gesetzt  wurde.  Von  dieser  Stadt  aus  bestehen  bereits 
seit  einigen  Jahren  zwei  Telegraphenlinien  nach  Europa,  die  eine  durch  Meso- 
potauiien  und  Kieinasien  nach  Constantinoj»el ,  die  andere  über  den  Kaukasn^, 
Rufsland  und  Prcufscn  laufend.  Beide  Linien  sind  aber  keineswegs  im  Stan<1e 
das  vorhandene  Bedürtnil»  zu  befriedigen,  indem  die  Depeschen  wiederholt  au> 
der  Hand  einer  Telegrai»hen  -  Verwaltung  in  die  einer  anderen  übergehen,  was 
zu  Stockungen  liüuti^'  Veranlassung  giebt,  nnd  die  der  englischen  Sprache  nicht 
oder  nur  unvollkommen  mächti;_'en  und  fast  durchweg  unzuverlässigen  Telegra- 
phisten  bei  dem  wiederholten  l  mtelegraphiren  sich  mannigfache  Fehler  zu  Schul- 
den kommen  lassen.  Aufserdem  treten  auf  der  kaukasischen  Linie  durch  die 
Ungunst  des  Terrains,  sowie  dojreh  die  lüimatischen  Einwirkungen  zur  Wintere 
leit  Betriebs -Unterbrechungen  ein,  wihrand  auf  der  persisch -kleinasiatischen 
Route  aufser  ähnlichen  Hindernissen  nocih  politische  Elemente,  sowie  die  Eigea- 
thfimlichlMit  des  Nationalcharakters  der  Orientalen  dem  Betriebe  störend  mktr 
gegentreten.  Diese  nicht  zu  beseitigenden  Unterbrechungen  eines  regelmifirigen 
Telegraphendienstes  veranlaTste  die  engÜaehe  Begiemng  «ine  in  ihrer  gauM 
Anadehnnng  gesicherte  Verbindungslinie  twltehen  England  nnd  Indien  kana- 
•teilen.  Anf  ihre  Anregung  nnd  unter  engliacher  Mitwirkung  haben  die  prenftische 


*)  Als  ▼anoeurer  diese  ÜDsal  entdeckte ,  betrug  nach  seiner  Meinnng  die  See* 
lenaaU  ungetthr  1600  und  anf  dieselbe  08ka  wurde  sie  neck  im  Jahre  IStO  ge- 
schitat 
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mA  mtbehe  Regfcniiii;  lieh  doreh  daeii  bMODdcreii  Staattrertnig  geg«iueitig 
nr  Hcmdlmig  einer  directen«  nnabbingigen,  solide  eibenten  und  mindestens  swei- 
Mtigen  Linie  iwiseben  London  nnd  Tdierln  Terpflielite^  welelie  ensscUielUieh 
lir  die  enropliseli-indiselie  Correspondem  dienen  nnd  dnrdiweg  einbeidieli 
ofuisurt  sein  soU,  nnd  lieben  die  Finnen  Siemens  4  Haiske  in  Berlin  nnd  Bl 
PMsrsborg  und  Siemens  Brodier's  in  London  eine  mif  25  Betriebsjahre  lernende 
Cwcession  snr  Anlage  md  mm  «Belriefae  dieser  Linie  eAehsn.  Auch  yom 
Sdiah  von  Persiett  ist  die  Coneesslon  rar  Anlege  dieser  Linie  von  der  rassisch- 
Mstisehen  Orenie  bis  Teber&n  eingegangen.  Nach  den  Vcrtrlgen  wird  die  Linie 
TWi  London  Über  Emden,  Berlin,  Thorn,  Warschau,  Odessa,  Kertsch  durch  das 
schwarze  Meer,  je  nachdem  die  vorzunehmenden  Tiefenniest. un;jtn  es  erheischen, 
nach  Sacham  Kal^  oder  Poti,  Kutais,  Tiflis,  Djulfa,  Tabris  und  Teheran  gehen. 
Hier  schliefst  sich  die  schon  seit  Jahren  bestehende  Leitung  von  Teheran  —  Isfa- 
hin  —  BuBchehr — Karatschi  —  Bombay  etc.  an,  welche  bis  jetzt,  ebenso  wie  die 
Linie  von  Teherün  zum  Kaakasns,  noch  niemals  mathwillig  gestört  worden  ist. 
leber  die  Rentabilität  dieser  nenen  Linie,  welche  anfser  allem  Zweifel  liegt,  hier 
xtt  sprechen,  möchte  uns  tu  weit  führen,  und  verweisen  wir  auf  ein  von  Herrn 
Dr.  Siemens  vcrfafstes,  wohl  nicht  im  Bachhandel  erschienenes  Promemoria,  die 
direcie  iado- europäische  Telegraphenlinie  betreffend.  —  r. 


Karte  des  Flusses  Murray  in  Australien. 

Der  Feldmesser  Mr.  J.  Qwvne  in  Australien  hat  daselbst  im  Juli  dieses  Jah- 
res 42  Kartenblätter,  jedes  in  der  Qröfse  von  18X10  Zoll,  vollendet,  welche  den 
Lsof  des  dortigen  Murrajrflnsses  Ton  Wentworth,  wo  der  Darling  sich  in  densel- 
bm  ergieTst,  bis  Blanchetown  darstellen.  Anf  diesen  Karten  sind  die  Terschiede- 
MD  Townsbips,  Stetionen,  FMisen  (selbst  das  Material,  voraus  letetere  bestehen), 
Stock-  md  Sdiaf-Tards,  Hütten  nnd  was  sieh  sonst  an  Gebinden  n.  s.  w.  an 
Uamy  cotlaog  befindet,  ferner  mit  grofser  Oenanigkeit  die  SteDen,  wo  noeb 
Ngsnaante  Snags  in  dem  Vlnsse  vorhanden  sind,  worunter  man  rersenkte  oder  an 
tei  Ufer  engewachsene,  aber  umgeworfene  Banmstimme  Tersteht,  die  gar  niebt 
oder  doeh  nur  sehr  wenig  fiber  den  Wasserspiegel  henrorragen,  angeaeigt;  imd 
liad  anilierdem  die  den  Fabneqgen  sdir  gel&hrlicben,  sowie  die  minder  und 
die  em  wenigsten  geiihrliehen  beaonders  markirt  nnd  selbst  die  Stellen,  wo  Snagi 
SBtfsnt  worden,  enfgeseicbnet;  endlieh  selbstrerstftndlich  auch  die  vorkommeii- 
dsn  SHppen  nnd  Sandbinke,  sowie  überhaupt  alles,  was  bei  der  BesehlQtang  ^ 
sis  nasses  von  irgend  welcher  Wichtigkeit  ist 

IHe  anAeroidentliehe  Oenanigkeit  dieser  Karten  ist  von  allen  Capitainen,  die 
dsn  Ifnrniy  befiüiren,  öfiTendieh  aneikannt,  nnd  in  efaier  sehr  sehmeiebelhaften 
Adresse  an  Mr.  Gwjne  erU&ren  sie:  «Bitten  wir  solch  eine  korrekte  und  snver- 
Bstig«  Karte  auch  fiber  den  oberen  Laaf  des  Mnnay,  so  wilrde  damit  tnm  we- 
nigsten die  Hälfte  der  vielen  bisherigen  Schwieri^eiten  und  Gefahren  bei  der 
Befahrang  desselben  beseitigt  sein.** 

Natärlich  läTst  sich  schwerlich  eine  hinlängliche  Nachfrage  erwarten,  um  die 
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Publikation  eines  solchen  umfangreichen,  aber  sehr  lokalen  Kartenwerkes  beiahlt 
90  mAchen,  indefs  ist  Mr.  Gwyne  sehr  gerne  bereit,  Capitänen  und  wem  sonst 
«D  dem  Besitie  besonders  |;elegen  i»t,  eioselne  £zeio{»Uure  ?erabfolgen  zu  l&saca. 

—flf—. 


Gegenwärtiger  Zustand  der  Insel  Madeira. 

In  einen  ausführlichen  Coasnlarbericht  (Prcufs.  Handelsarch.  1868.  No.  8) 
werden  die  agrarischen  und  commerciellen  Zustände  Medeira's»  wie  sie  sich  in 
Folge  der  veflieerenden  Traubenkrankheit  gestaltet  haben,  geschildert.  Seitdem 
dnrch  den  AMbrach  der  TnuibeDkranUieil  im  Jahre  1852  die  Insel  der  Hsnpt- 
qmlle  üiies  friheren  WoUatendes  bennbt  wer,  baben  die  agrarischen  nnd  mit 
dieieii  nncb  gewiMerrnnTsen  die  ioelelen  Verhiltueae  auf  der  Ineel  eine  vett- 
komnene  ümgeitaltnng  erfiüiren«  Aapflnninngea  von  Znckerrohr,  von  Cerealiea 
«nd  BaMleii  bedecken  jetn  inm  groben  TbeOe  dicijeufen  Stetten  der  Insel,  anf 
welchen  fleh  die  einttmels  berfihmten  Weingelinde  erhoben;  der  Grnndbeiitttr 
sah  sich,  als  die  nnter  dem  sauren  Schweils  seiner  Pachter  anfgebraohten  ergie- 
bigen Einnahmequellen  plötdich  Tcrsiegten,  vollständig  rninirt  nnd  ginslieb  in 
den  Binden  seiner  Picbter,  wenn  er  nicht,  wie  es  leider  nnr  in  den  adtensteB 
raien  voigekommen  ist»  friihseitig  Tcrstanden  hatte,  mit  seinen  Capitelien  sper- 
•am  in  Batfie  an  gehen;  die  Pichter  aber  hatten  sich  bei  ihrem  gewandten  and 
eehlanen  Charakter  m  Herfen  der  Sitoation  an  machen  gewnbt.  Werfen  wirf  oi 
diese  VerhUtnime  tn  ferateben,  einen  Blick  nnf  die  Mheren  Zostiode  der  lascL 
Wiit  die  Chroniken  rndden,  war  die  Infd  mr  Zeit  Ihrer  Entdeckung  im  Jehre 
1419  mit  einem  dichten  ürwalde  bedeckt»  der  nnr  mit  üülfe  des  Feaers  Ar  die 
europäischen  Ansiedler  gelichtet  werden  konnte  imd  dessen  letzten  Reste,  bei 
dem  Mangel  jeglicher  rationellen  Forstwissenschaft,  fast  gänzlich  zu  verschwinden 
drohen.   Regierung  nnd  Private  verpachten  die  Waldungen  au  den  Mcibthietenden 
nnd  diese  zerstürcn  durch  gewissenloses  Fallen  den  alten  Fürstbestand,  \>abrend 
Ziegen  und  Schweine,  welche  frei  auf  den  Bergen  umherschweifen,  die  jungen 
Schöfslinge  vernichten.    Nur  die  Kiefer  {Pinns  Pinaster),  welche  selbst  auf  dem 
dürrsten  Boden  gedeiht,  wird  nachgepflanzt,  während  auf  Nachpflanzung  von  Laub- 
bäumen gar  keine  Sorge  ven^endet  wird.  An  die  Stelle  dieses  bereits  im  15.  Jahr- 
hundert so  bedeutend  gelichteten  Urwaldes,  trat  der  von  Dom  Henrique  aus  Sici- 
lien  eingeführte  Anbau  des  Zuckerrohrs,  welches  hier  trefilich  gedieh,  und  be- 
reits im  Jahre  1500  eine  Hauptquelle  des  Ueichthums  bildete.    Nachdem  aber 
diese  Pflanze,  wahrscheinlich  um  das  Jahr  1535  von  Madeira  aus  in  Amerika 
eingeführt  worden  war  und  die  Zuckerproduction  der  neuen  Welt  sehr  bald  an 
Quantität,  namentlich  aber  an  Billigkeit  die  von  Madeira  bedeutend  übertraf^ 
verschwanden  nach  und  nach  die  Zuckerplantagen  auf  dieser  Insel  and  machten 
hier,  sowie  auf  Porto  Santo,  dem  gewinnbringenden  Weinbau  Platz.    Die  Kata- 
strophe vom  Jahre  1852,  in  welcher  die  bUlhendsten  Weingcländo  durch  die 
Traubenkrankheit  total  zerstört  wnrdeat  i&brte  nun  eine  vollständige  Verandenmg 
der  Bodenculturen  herbei.    Ueberallf  wo  der  Boden  sich  dazu  eignete,  worden 
Zuckerrohr»  Mais,  Getreide,  Bataten  nnd  Hölsenfrfichte  gepflani^  der  Weinstock 
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aber  ov  an  den  gUnstigitMi  Stollen  wieder  geiettt  nnd  dareh  efaie  mtihaam« 
SAwefdnng  sn  eriialten  gesncht  Die  Orandbesitser,  welche  bei  der  Weinealtor 
n%eiiidiMn  und  mit  den  BIgentliQmKcbkeiten  ikrer  VerwMinng  Tertmnt  waren, 
im  jeder  anderen  Cvltnr  dagegen  so  gut  wie  nieliti  Terstanden,  wurden  dadi 
Cilaniitilt  am  blrteeten  betroffMu.  Kacli  dem  anf  Mad^  flbMen  llijonile- 
ifftem  flberliefs  nftmlieb  der  Plebter  dem  Majoratelierni  ttatl  aller  ZaUnng  die 
Hüfte  des  Natural ertrages  der  gepachteten  Weinberge.  So  lange  non  Wein  ge- 
baut wurde,  die  Lese  also  zu  bestimmter  Zeit  geschah  und  leicht  zu  controliren 
war,  stand  sich  der  Mnjoratsherr  in  der  Regel  gut»  während  der  Pachter  fttr 
riele  Arbeit  wenig  Lohn  hatte,  indem  ihm  die  Mittel  fehlten,  um  den  Most  auf 
eijfcne  Rechnung  zu  Wein  zu  verarbeiten  und  er  froh  sein  mufste,  wenn  ein 
Weinhändltr  oder  gewissenloser  Speculant  ihm  den  Most  zu  einem  mittolmafsigen 
Preise  abkaufte.  Gegenwärtig  nun,  wo  der  Pächter  seine  Felder  mit  Zuckerrohr 
bepflanzt,  und  da,  wo  dasselbe  nicht  mehr  gedeiht,  mit  Korn  besäet  und  nach 
dessen  Ernte  im  Juni  denselben  Boden  wieder  mit  Batuten,  Mais,  Hülsenfrüchten 
und  Gemüsen  zu  bestellen  vermnj:,  wo  mithin  diese  drei-  und  zweifachen  Jahres- 
ernten sich  joi^'lichcr  Controle  entziehen,  ist  er  im  Stande,  nicht  allein  seine  Fa- 
nulie  zu  ernähren,  sondern  überall  sein  ci^'cncs  Vieh  zu  halten,  während  er  sol- 
ch« früher  nur  von  seinem  Grundherrn  oder  von  Spekulanten  auf  Mast  über- 
idnn  nnd  dabei  wenig  verdiente.  Während  somit  die  Verhältnisse  der  Pächter 
rieb  fjebessert  haben,  ist  der  Wohlstand  der  groisen  Grundbesitzer  wenigstens 
Tur  den  Augenblick  vollständig  untergraben,  wozu  gewissenlose  Specolationen  mit 
gefälschten  Madeiraweinen,  sowie  der  Umstand,  dafs  diese  Weine  in  England, 
Hoddand  nnd  Amerika,  als  den  drei  bedeutendsten  Absatzqaetlen,  ans  der  Mode 
gekommen  waren»  das  ihrige  beitrugen.  Dafs  diese  Zottinde  sich  mit  der  ZeH 
benem  werden,  steht  sn  erwarten,  da  man  in  den  letsten  Jahren  wiedemm  mit 
Aopflonsong  von  Beben  begonnen  bat,  nnd  sich  in  diesen  nenen  Anpflanzungen 
im  Jahie  1867  ftberall  da,  wo  die  Schwefelung  angewandt  worden  in,  die  Krank- 
htil  nicht  geteigt  hat,' wenngleich  dieselbe  noch  keinesweges  erloedien  ist,  — 
Der  Anban  des  Znckerrohrt  hat  bereits  die  Anlage  ton  40  M Ohlen  herrorgernftn, 
von  denen  einige,  wie  die  beiden  sn  Fnnchal  errichteten,  dnrch  Dampfkralt  In 
Bewegung  gesetzt  werden,  während  die  anderen,  snmal  wenn  sie  in  Distrieten 
ficgen,  Ton  denen  aus  der  Transport  tnr  Hauptstadt  mit  sn  groften  Sehwieriff» 
keiten  Terknfipft  Ist,  durch  Wasserkraft  oder  Ochsen  betrieben  werden  und  skSh 
nf  Bum-  und  Syntpfabrication  (ttr  die  l&ndKche  Bevölkerung  besehrinken.  — 
Sbenso  wie  die  Cultnr  des  Zuckerrohrs  hat  sich  aber  auch  die  der  Cereaüen 
ceboben,  deren  Ftodnction  seit  1852  um  69  pCt.  gestiegen  ist.  (Xfittel  der  Pro* 
dnetion  1847  —  51:  Weisen  21,529,4  Hektoliter;  Mais  886,s  Hktl.;  Gerste 
M23,S  Hkd.;  Roggen  2,470,6  Hktl.  —  Mittel  der  Production  1852—65:  Weisen 
32,856,5  HktL;  Mais  5,976,S  Hkd.;  Gerste  9,932,a  Hkü;  Roggen  3,509,9  Hkd.). 
Daneben  ist  die  Cnltur  der  Batate  (Convohmku  BataUui)  mit  nnglanblieher 
Sdmelligkeft  über  die  ganze  Insel  verbreitet  nnd  hat  den  firfiheren  Anbau  der  ge- 
wöhnlichen Kartoffel  fast  gänzlich  verdrängt;  sie  bildet  dnrch  ihre  Billigkeit  und 
Kthrhaftigkeit  einen  grofsen  Segen  für  die  ärmere  Bevölkcriuig,  welche  sich  fast 
Aosschlierslich  von  dieser  Frucht  ernährt.  —  Von  anderen  Früchten,  welche  anf 
Madeira  gezogen  werden,  erwähnen  wir:  Orangen,  Citronen  und  Cedracitronen, 
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welche  früher  gleichfalls  eine  Qaelle  des  Reichthams  bildeten,  aber  durch  eine 
der  Traabenkrankheit  ähnliche  Krankheit  im  Jahre  1859  befallen  wurden  und 
theile  Terdorrt  eiad,  tbeila  gefällt  werden  mufiiteii;  ein  gleiches  Schicksal  hat  die 
neoeren  Pflanzungen  betroffen,  so  dafs  man  gegenw&rtig  die  OnuBgenbtome  nur 
noch  vereinielt  antrifit.  Aepfel,  Bimea,  Pfirrieh«  nod  Pflaniiien  werden 
gMgeo,  ohne  däTs  neh  jedoch  JenMad  mit  ihrer  Veredeloog  befiUite.  Der 
K*ffMb«mii«  welcher  firiher  in  eilen  Oirten  nnd  aonitigen  Anlegen  anf  der  Sttd» 
seile  gelogen  wurde  mid  trefflich  gedieh,  Tenchwindet  mehr  nnd  mehr.  Wne 
eehliefilich  den  Tebahtbnn  betrifik,  der  hier  jedealUls  einen  trefflichen  Bodeo 
finden  wOrde,  so  war  die  Coltnr  deeeelben  bis  inm  Ende  des  Jahres  1864  geraden 
nnmOgUch,  da  der  Tabakshandel  bis  dahin  Begienings  »Monopol  war,  nnd  dns 
Ziehen  des  Tabaks  selbst  als  Zier|iiiante  bei  hohen  Strafen  verboten  war;  Ytit- 
snehe,  welche  seit  1865  mit  der  Cnltnr  des  Tsbaks  angestellt  sind,  scheitern  aber 
an  den  Schwierigfceltenf  welche  die  Begiening  den  Pflaasem  In  den  Weg  legt. 

Anf  der  74,941, s  Hektaren  (e.  i8|  QM.)  groliMn  Insd  sind  e.  12,400 
taren  nnter  Cnltnr,  nimUch: 


Boggen   887  Hekt. 

Bataten   3671  - 

Inhame   511 

Hfilsenfrtichte  etc.    .  484  - 


Wdn  676  Hdtt. 

Znckerrohr .   .   .   •     832  - 

Weisen   4245  - 

Mais   12  • 

Gerste   483  - 

Die  BcTölkerung  betrug  nach  dei  Zählung  von  186.^:  111,764  Seelen,  was,  nach 
Abzug  der  62,571  unbebauten  Hektaren,  eine  Bevölkerung  von  33,868  Seelen  auf 
die  QM.  ergeben  würde.  Diese  Uebervölkerung  wurde  die  Veranlassung  zu 
einer  im  Jahre  1835  beginnenden  Auswanderunj;,  welche  gegen  1847  so  zunahm, 
dafs  die  Regierung  die  Auswanderung  jedem  männlichen  Individuum  vom  15.  bis 
zum  35.  Jahre  verbot,  was  einem  Auswandcrungsverbot  so  ziemlich  gleich  kam. 
Im  Ganzen  sollen  seit  1H35  etwa  80,000  Menschen  ausgewandert  sein.  —  Be- 
trachten wir  schliersiich  das  Mifsverhältnifs  des  Imports  zum  Export,  wie  sol- 
ches schon  seit  mehreren  Jahren  eingetreten  ist  (Import  1866:  1,621,041  Thlr., 
Export:  551,993  Thlr.),  so  mufs  man  befürchten,  dafs,  wenn  es  nicht  j^elingt,  den 
Weinbau  mit  gröfserem  Erfolge  wieder  zu  betreiben,  und  wenn  die  Hegiemag 
sich  nicht  herbeiläfst,  durch  Anlegung  guter  Landstrafsen,  Wasserleitungen,  sowie 
durch  Aufhebung  der  den  Verkehr  hindernden  Zölle  in  weniger  stiefmütterlicher 
Weise  fiir  diese  „Perle  in  der  Krone  Portugals**  zu  sorgen,  der  Wohlstand  Her 
Insel  vollständig  zu  Grunde  geht.  Nur  durch  den  jährlich  hier  stattfindenden  Frem- 
denverkehr nnd  durch  da»  häufige  Zorückkehrcn  in  der  Fremde  reich  gewordener 
Insulaner  hat  sich  bis  jetet  jener  starlce  AnsfaU  im  Export  eiaigennafsen  ana* 
geglichen. 

Im  Anschlafs  sn  vorheigehende  Skiue  möchten  wir  anf  eine  bereits  im 
Jahre  1864  Ton  dem  Herrn  Benrath  Mittermaier  in  Heidelberg  im  Veriage  der 
Jongliaas'schen  Hof  bnehhandlnng  pnblieirte  Karte  der  Insel  Madeira  anftnerfcaam 
machen.  Wie  beltannt,  TerdiTentlichte  Herr  Ziegler  im  Jahre  1856  eine  grofse 
Karte  dieser  Insel  mit  Horisontal- Kurven,  nnd  nach  dieser  fertigte  Herr  Dr.  Flraas 
Mittermaier  ein  Modell  im  Maisstab  ron  i :  50,000  an.  Jene  Ziegler'sche  Karte» 
sowie  das  Modell  bilden  die  Grundlagen  sn  der  in  Bede  stehenden  Modeükarte» 
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vtlehe  «m  aBaduuüichea  Bild  der  Bodenplastik  der  Inael  giebt  und  in  ihrer 
kkvBB  und  saaberen  AwflUumng  sich  würdig  den  in  deatelben  Vcriag»  «rtchie- 
Mseo  Ewald  sehen  Atlas  rar  MM  sielli.  Nur  die  Nabmo  der  KOeiMiortMlieAeii 
äad  aaf  dieeer  Karle  efafeaagea,  nihreBd  eise  in  demelbea  Matetab«  aM- 
fdihrM  daiaiUine  Hnfanelikarte  die  Naaea  ud  Hdhimangahen  aHar  In  Iimeni 
der  Insel  Hegeadea  OrHebaftea  aad  Kappen  briagt»  — r. 


Der  letzte  Census  der  Oity  of  Melbourne  mit 

Vorstädten. 

Melboarae»  die  BaB|>Madt  der  beriUnatea  Qoldeoloaie  Vietoria  ia  Aaslra- 
lia^  hat  siebt  ^ v  Kibie  seiaer  Biieteaef  bereits  ra  eiaem  der  eietea  Haa* 
dsispHtie  der  Brde  eaftporgesebwaagea  aad  wird  ebea  deshalb,  aad  swar  adt 
Beeht,  die  Qaeea  of  die  Soaib,  geaaaat.  Die  BiawobaenaU  der  eigealKehea 
Stadt,  sowie  der  adt  ihr  terelaigtea  ▼orsUdte,  derea  Haaiea  wir  Uenait  siaual- 
fish  aagebea,  betrag  aaeh  dem  letMea  CsasoSf  wie  folgt: 

Naaiea:  fleelewahh 

Das  eigentliehe  llelboorae  23,7M 

Oat-lletboBraa   20X3 

Mord -Melbourne  und  Carltoa  16,798 

Fiuroy  1 1,807 

Ost-Collingwood  I2»858 

Richmond  11,355 

Jika-Jika   8215 

Süd-Yarra  und  Praham  12,900 

Emerald  Hill  und  Sundridge  12,393 

St.  Kilda  und  Brighton     .......  ll,23ü 

Dontta  Galla  und  Keilor   .•••••>  3087 

Boreondara  und  Heidelberg   ••••••  5<22 

Cut-paw-paw  ••••••  ♦i23! 

Shippiog  in  Uobson's  Baj   1727 

Total  13M18     — IT.— 


Der  Victoria« Gletscher  in  Neu-Seeland. 

Der  Vorstand  der  geologischen  Abtheilung  in  Nen- Seeland  bestieg  im  Septem- 
ber 1867  xnm  ersten  Male  den  grofsen  Gletscher  des  Mount  Cook,  welcher  Berg 
westlich  in  der  Pronn*  Cantcrbury,  auf  der  Mittelinsel  Neu -Seelands,  liegt  und 
dessen  Peak  eine  Höhe  von  12,362  Fals  bat.  Die  Basis  des  Gletschers  ist  nur 
18  Miles  TOB  der  8eekfiste  entfernt  and  hat  lUOü  Fufs  im  Umfange.  Seine  Masse 
ist  pords  aad  fest  geang«  nm  daiaaf  ra  gehen,  von  grauer  Farbe  und  voll  von 
flrhmatBthflflcthen  aad  Uetaer  Toa  oben  herabgefallener  Steinchen.   Was  aaa 
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^CBen  Gletscher  zu  einer  besoodereu  Merkwürdigkeit  macht,  ist  nicht  allein  seine 
gewaltige  Gröfse,  sondern  vorzugsweise  der  Umstand,  dafs  derselbe  sich  nur 
640  Fufß  über  den  Meeresspiegel  erhebt  und  dafs  der  grüne  bush  noch  einige 
touscnd  Fufa  Uber  den  Gletscher  hinauMrcicht,  während  sonst  Gletscher  erst  in 
der  Höhe  von  3  —  4000  Pufs  auftreten,  nahe  an  der  Schneeregion  und  in  der  ■, 
Alpenvegetation.  Die  Touristen  fanden  keine  einzige  Alpenpflanze  und  die  Tem- 
peratur auf  dem  Gletscher  war  kaum  niedriger,  als  unten  am  Fufse  des  Berges. 
Die  Gesellschaft  taufte,  unter  bei  solchen  Gelegenheiten  übliehen  CeremonieBt  ^ 
den  Gleicher  und  gab  ihm  d«n  Namen  Victoria  glacier,  — ff — 


Unterrichtszu stände  in  den  La  Plata- Staaten. 

Das  Paradies  der  Schulmeister  scheinen  die  La  Plata -Staaten  zu  sein.  Der 
Geistliche  Bedoya,  Kector  des  Montserrat-  Coilegs  zu  Cordovu  (1864  dort  ge- 
storben) sagt  in  seinem  Berichte  an  den  Minister,  in  welchem  er  um  eine  Be> 
fonnirung  des  Institutes  bittet:  Es  ist  unglaublich  und  dennoch  wahr:  im  ganzen 
Jahre  werden  nur  170  Tage  genutzt.   Die  Cnrse  beginnen  im  März  und  mtaca 
•dum  in  der  Mitte  October  beendigt  sein.    Die  zweite  Hälfte  des  Octobers  Te^  i 
geht  mit  togmaiiBten  öffentlichen  Acten,  November  und  December  sind  den  ' 
fixameo  gemUhnet,  und  im  Januar  tmd  Februar  sind  Ferien.  Das  ist  aber  noch  | 
nicht  Alles;  Toa  den  170  Tagen  von  Man  bis  October  mufs  man  noch  alle 
Sonnabende  absiehen,  an  welchen  nur  Morgens  dreiviertel  Stunden  gebaUea  «n^ 
den  nnd  der  Hachmittag  frei  ist,  sowie  die  Mittwoche,  an  webhea  ebenftOa  da  ; 
Gotteedienstee  wegen  der  Unteirieht  aoaftUt.   An  den  Tagen  der  aabMebcn 
KIrebenfeste  und  der  politiachen  Jabieiftate  i«t  Uberdiee  }ede  Arbeit  bei  Geld- 
strafe nnd  Gefibignifs  verboten! 

Anf  Kotten  des  Staates  besteht  sn  Cordovn  eine  Univerrilit  nnd  das  Moni-  ; 
Senat- College.  Die  erstere  ist  ein  niweammenhingendes  Gemenge  Ton  Flsdi-  | 
Unteirieht  nnd  völlig  elementarer  Untenreisnng,  sollte  aber  eine  Sehole  der  Jon»-  \ 
prudens  sein,  denn  es  gehen  nnr  Advokatan  dams  hervor.  Das  College  lit  | 
noeh  sehleehter  als  diese  UniversitiU,  nnd  man  begreHI  in  der  tnat  oieht»  iranni 
so  lange  Jahre  hindurch  so  bedeutende  Summen  für  efa  BrMiongs-Institnt  ve^  i 
schwendet  sind,  wo  man  (1862)  nichts  leiirt,  wie  Bedojn  eigt.  Das  CoO^ 
ist  nur  ein  Pensionat,  und  in  seinem  Beglement  ist  niigends  davon  die  Bede,  daCi 
die  Pensionire  auch  unterrichtet  werden  sollen;  man  setrt  vielmehr  vomos,  dab 
sie  ihren  Unterricht  anderwirts  suchen  werden»  namentiieh  auf  der  Universilit. 
Kinder,  welche  kaum  lesen  und  schreiben  können  (so  lautet  Bedoya's  Beridi^» 
werden  von  der  Universität  als  Studenten  angenommen,  sie  mögen  Latein  gelent 
haben  oder  nicht  (was  fast  immer  der  Fall  ist);  so  lührt  man  sie  ohne  weitere 
Vorbereitung  in  die  Tiefen  der  Metaphysik,  man  unterhält  sie  von  der  mensch- 
lichen Seele,  den  Kipenschaften  der  Gottheit,  von  allem  erdenklichen  Unfafsbaren 
und  Abstructen.    So  kommt  endlich  der  Tag,  wo  der  Student  Doctor  oder  Ad- 
vokat  wird,  obwohl  er  keine  Art  von  Wissenschaft  inne  hat  und  die  gewöhn- 
lichsten Kenntnisse  ihm  fremd  sind.    Von  hundert  Advokaten,  welche  alle  fünf 
oder  sechs  Jahre  aus  der  Universität  hervorgehen,  sind  neunzig  sehr  schlecht 
nnd  sehn  gut 
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Dm  College  let  Im  Jahre  t685  von  dem  AbM  Ignas  Bnnrte  gegrfindet;  es 
idhe  Ar  ewige  Zeiten  den  Jeiniten  gehören  nnd  kmft  des  vom  Konige  geneh* 
■Iglao  BeglementI  ein  Pensionat  sein,  dessen  Zöglinge  in  die  Sdinle  der  Stadt» 
tnontUdi  ia  das  Kloster  der  Jesuiten,  gefBlirt  werden  soDten.  170  Jahre  lang 
Mfeb  es  seiner  BesUnmung  getren.  t820  entfernte  sich  der  damalige  Rector 
«OB  der  Vorschrift  nnd  fahrte  den  Unterricht  in  der  Mnaik,  im  Zeichnen,  in  der 
Geographie,  der  Geschichte  nnd  Elementar- Mathematik  ein;  aber  nach  seinem 
Tode  fiel  Alles  In  den  alten  Zustaud  zurück,  in  welchem  Bedoya  es  1862  fand. 

V.  Kl. 


Die  Autoracliaft  eines  Artikels  über  die  Eingeborene 

Australiens  betreffend. 

ISdS  ist  in  Ifelbonne  eine  Sehfift  enokienea:  AJb9n§mu  of  Anuiridia  nm 
6.  L.  Lang^  welche  die  Biageboreneft  Anstialiens  in  eiagehender,  seliitsenswertfaer 
Wdse  schildert.  Ein  Auszug  davon  ist  im  Aprilheft  des  Popiitkift  Uagaxmt  of 
inltkropology  gegeben,  sowie  im  Am4a  g4ofraphique  par  V,  d$  Samt •  Martimf 
FlwiB  1867.  Nnn  enthllt  der  XU.  Band  des  B^eätü  toiimim  dtt  rtgmm« 
Btlffique,  cmUti  1866  p.  97  ein  SchreiheD  des  belglielieii  0enenl  •  Consnls  für 
AistraBen,  Salvador  Morhange,  welches  Wort  fBr  Wort  das  im  Amtie  g^otjra- 
pUqmt  Enthaltene  wiedergiebt  als  Arbeit  des  Herrn  Morhange.  Welches  ist  das 
Onginsl?  v.  la 


WrangeVs  Land. 

Eine  der  interessantesten  geographischen  Entdeckangen ,  welche  das  Jahr 
1867  gebracht  hat,  ist  die  einer  grofsen  Insel  oder  vielleicht  eines  ausgedehnten 
IMuidee  in  dem  Nordpolarbeeken.  Bereits  seit  der  Kelletfschen  Expedition 
nr  Anftaebmig  FhinUin's  finden  sidi  nSrdlich  von  der  BehringsstnUSie  nnter 
178*  wesiL  Lg.  v.  Qr.  und  71^  nOrdl.  Br.  swei  Inseln  anter  dem  Namen  Herald 
s^i  Plcver  Island  nnf  nnseren  Karten  venelchnet.  Ton  einem  nordwestlieh  von 
taen  Inseln  liegenden  Lande  hatte  nnn  bereits  Wrangel  anf  seiner  Expedition  (18S0 
bis  1824)  am  Cap  Jakar  durch  die  Tscfanktschen  dortiger  Gegend  Kunde  erhalten, 
«Ine  dab  es  Ihm  jedoch  glficken  soUle,  dasselbe  vom  asiatischen  Festlande  ans 
■it  eigenen  Angen  an  sehen,  wihrend  nach  Aussage  der  Eingeborenen  die  Beige 
jcnee  Landes  von  dem  genannten  Cap  ans  in  nördlicher  Bichtnng  bei  klarem 
Wetter  sichtbar  sein  sollten.  Femer  sagte  Wrangel's  Gewahrsmann,  der  Tschnk- 
iNlicn-H&uptling  Hamakai,  aus,  dafs  früher  bisweilen  von  dorther  inr  Winter- 
Mit  Rennthierfaeerden  fiber  das  Eis  nach  dem  Festlande  gekommen,  nber  durch 
^iger  und  Wölfs  verscheucht  auf  demselben  Wege  snrfickgekehrt  seien;  auch 
ftkne  derselbe  als  Beleg  seiner  Ansicht,  dafii  jenes  Land  bewohnt  sein  mflsse, 
SU,  dsb  ein  von  Speeren  mit  Spitzen  aus  Schiefer,  wie  solche  bei  den  Tschuk- 
tidien  nicht  gebräuchlich  seien,  getödteter  Walfisch  bei  der  Araatao« Insel  an- 
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getrieben  seL   Die  efidlielien  Contonre  dietei  Landes  sincI  nun  durch  twci  Wil- ; 
fiechflloger,  den  Cape.  Th.  Long  anf  der  Barke  «Nile*  und  Capti  G.  W.  Cn^oor 
anf  dem  Schiff  «Reindeer*  im  Angnst  t.  J.  entdeckt  worden.  Die  Beciehie  beider  | 
Capitane  finden  sich  im  ^Nautieal  MagoMme.'^  1868.  p.  94  ff.  abgedmckL  Cipt  | 
Long,  welcher  das  nen  entdeckte  Land,  an  Ehren  des  berfihmten  mssischen  Ai*  | 
mirals,  WrangeFs  Land  nannte»  nlherte  sich  am  14.  August  1867  der  Weit- 1 
spitte,  die  den  Namen  Cap  Thomas  erhielt,  bis  auf  18  eogl.  Meilen  und  be* 
stimmte  die  Lage  derselben  auf  \W  30'  westl.  Lg.  v.  Gr.  und  TO"  4ü'  lurdl. 
Br.  Nur  die  Berge  des  Landes  waren  mit  Schnee  bedeckt,  während  die  nicilri^,eren 
Gegenden  eine  grüne  Pflanzendecke  zu  traj,'en  schienen.    Gebrochene  Eibfelder 
trennten  das  Schiff  vom  Ufer,  und  nur  der  Umstand,  dafs  sich  hier  nirgends 
Anzeichen  von  Walfischen  fanden,  veranlafsten  den  Capt.  Long  sich  nicht  durch 
das  morsche  Eis  einen  Weg  zum  Ufer  zu  bahnen,  sondern  längs  dieser  Eismasse 
seinen  Cours  in  östlicher  liichtung  bald  in  näherer,  bald  in  weiterer  Entfernung 
von  der  Küste  fortzusetzen.   Etwa  lUO  engl.  M.  segelte  er  bis  zum  südöstlichen  Vor- 
gebirge, welches  von  ihm  Cap  Hawaii  genannt  und  dessen  Lage  unter  178*  westl.  Lg. 
und  ?ü"  48'  nördl.  Br.  bestimmt  wurde.    In  der  Mitte  des  Landes,  etwa  unter 
dem  180.  Grade  bemerkte  man  einen  Berg,  welcher  einem  erloschenen  Vulli&Q 
glich  und  der  nach  einer  annähernden  Schätzung  eine  Hohe  von  2480  Fufs  bst 
Wie  weit  das  Land  nordwärts  sich  erstreckt»  kann  nicht  angegeben  werden.  Capt. 
Bliven ,  welcher  mit  dem  Schiffe  NautUos  ungefähr  80  M.  von  der  Südostspitze 
von  Wrangel's  Land  kreuzte,  sah  eine  weit  nach  Nordwesten  von  Herald  Island^ 
sich  erstreckende  Bergreihe.    Capt.  Craynor's  Bericht  stimmt  im  Wesentlichen 
mit  dem  de«  Capt.  Long  überein.   Er  glaubt  gleichfalls,  dafs  das  Land  sich  weit 
nach  Norden  entreeke  nnd  dafs  sich  dort  eine  andere  öetlich  liegende  Insel  findeu 
mfitie,  nimlich  unter  170*  westl.  Lg.  nordwestlich  von  Point  Bairow,  mit  ein« 
Durchfahrt  swischen  ihr  nnd  Wrangers  Land.  Seine  Gründe  fftr  diese  AnrnhaM 
sind  die,  dafs  man  sddKeh  von  dem  bekannten  Lande  stets  Eis  weiter  südwiits  ib 
nach  Osten  hin  findet  Die  Strömung  lanft  dort  nach  Nordwest,  einen  bis  disij 
Knoten  in  der  Stunde.  Nun  ist  unter  dem.  170.  Llngengrade  die  fiisbaiiien| 
50— 80M.  sfidlieher  als  swischen  dieser  nnd  Hersld  Island  nnd  ttbendl  fiadsl, 
sich  swischen  diesen  Loealitäten  eine  starke  nordwestliche  Strdmnng,  insofern 
sie  nicht  durch  starke  Nordwinde  gehindert  wird,  indem  ja  in  einem  so  seichtm, 
Gewisser,  wie  das  Pohmneer  ist»  die  Strimiungen  leicht  durch  die  Winde  TS^j 
indert  werden.  Dies  scheint  auf  eine  in  dieser  Richtung  liegende  Durchüifcit^ 
hinsudeuten,  wo  das  Meer  swischen  swei  Landkdrpem,  die  das  Bis  anfhaltsn, 
hindurchstromt;  der  eine  dieser  Landkörper  ist  nunmehr  bekannt,  wShread  d«r^ 
andere  freilich  noch  unbekannt  ist  — i 


Ausfuhr  von  Mineralien  aus  der  Golonie  Neu-Seeland.  i 

Der  Oesamratexport  von  Gold  aus  Neu -Seeland  betrug  von  1853  bis  Bode 
1866  die  Höhe  von  3,059,451  Unzen  oder  den  Werth  von  nahe  12[  Millionen  £. 
Wie  bedeutend  dieser  Betrag  auch  erscheinen  mag,  so  steht  er  doch  weit  hinter 
dem  der  Victoria  Diggings  zurück,  die  bis  Ende  1866  den  Werth  von  130  MU- 
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tirfMteu.  —  An  andM  BliaMtlicB  ejqHirtirtd  NeopSealMid  in  dtiMlben 
'lieht  «dMblkli.  Dm  dortige  iCiditiMh«  BttreM  notirt  nur  noch  5,306  tont 
qn.  Chromerx ,  2,374  tons  3  cwt.  Kupfer,  161  tont  13  cwt  Eisensaod- 
toDs  Graphit  und  290  Tonnen  Kohlen.  *  ^ff — 


zuQg  der  geographischen  Geselischafi  zu  Berlin 

am  1.  Februar  1867. 

Man  die  eingegftngenen  Oeeelienke  von  dem  Yoraitsenden,  Herrn  Dove» 
b  worden  waren,  hielt  Herr  Spiller  einen  Vortrag  alter  Ptnnetoiden 

toonteine.  Beide  haben  nach  des  Redners  Ansicht  einerlei  Ursprung. 
:nannten  Sternschnuppen  enthalten  aber  nicht  das  Material  ^u  den  Me- 
en,  auch  sind  Sternschnuppen  und  Meteorsteine  in  ihrer  Erscheinung 
h  verschieden.  Sternschnuppen  zeigen  nämlich  vergehendes  Licht  ohne 
on  und  sind  höchstens  von  einem  Zischen  t)cgleitet;  Meteorsteine  zeigen 

entweder  ein  vergehendes  Licht  mit  Detonation  oder  ein  bleibendes 
ne  Detonation;  aufserdem  ist  das  Licht  der  Stemschnappen  in  der  Begel 
■•  der  Meteorsteine  aber  roth.   Um  nnn  den  im  Eingänge  anfgeateliten 

dem  gleichen  Urspnmge  der  Planeioiden  nnd  Meteorsteine  m  beweisen» 
ler  Vortragende,  indem  er  die  Laplaee'sehe  Theorie  Aber  die  Bildung 
PIsaetenajstems  verwirft,  an,  da(s  die  Planeten,  Ton  dem  entferntesten 

i  Bod  nach  durch  Abschleuderung  von  Flnthwellen  am  bereits  tropfbar 
Ceutralkörper  entsmnden  seien.  Auf  diese  Absefaleuderungstheorie  sich 
.  stellt  der  Vortragende  weiter  die  Behauptung  anf ,  dafs  alle'  bis  jetxt 
in  und  noch  zu  entdeckenden  Fhuietoiden,  sowie  die  Meteorsteine  Hruch- 
ines  zwischen  Mars  und  Jnpitor  hetindlich  gewesenen  grofscn  Phincten 
idcm  dieser  Planet  durch  pir.t/.liche  Abkühlung  an  der  Oberfläche  einst 

ii  behielten  die  grüfsten  Bruchstücke  im  Ganzen  ihre  Entfernung  und 
on  tum  Centraikörper  bei  und  wurden  so  die  Planetoiden ;  die  kleineren 
«ke  der  festen  Rinde  wurden  dagegen  weit  nach  allen  tUchtungen  fort- 
dsrt,  irren  im  Planetensysteme  umher  nnd  geben  die  Meteorsteine. 

r  Kiepert  legte  mehrere  neu  erschienene  Kartenwerke  vor,  namentlich 
eeoiecrische  Karte  des  Harses»  ausgearbeitet  Tom  Bergamte  su  Clansthal; 
wnlgangfcarte  des  nordwestlichen  Hangebietes,  entworfen  tou  Borchers; 
A.  Stfibel's  geognostuche  ond  hypsographische  Darstellnngen  der  Tulkn- 
hselgruppe  Ton  Santorin,  mittelst  Photographien  nach  sehr  spedell  auf- 
n  Reliefs  dargestellt,  nnd  bespricht  schliefslleh  die  ans  der  neuen  fran- 
3  Rerognoscirung  des  Mekhong  sich  ergebenden  Resultate  für  die  Bericb- 
Iw  Kartographie  Hinter- Indiens. 

•r  Dove  sprach  über  das  Clima  von  Jerusalem,  dessen  durch  Messungen 
Regenverhältnisse  sich  jetzt  noch  genau  den  in  der  Bibel  enthaltenen 
Uta  anschlie£ien.   Die  über  Afrika  aufsteigende»  trockene  Luft  tri  dt  in 
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Folge  der  gröfseren  Rotationsgeschwindigkeit  der  Parallelkreise,  von  welchen  sie 
herkommt,  nicht  Süd -Europa,  sondern  West -Asien  und  veranlafst  hier  grod^ 
Trockenheit,  wie  die  fünfmonatlichen  Beobachtungen  des  Prof.  Lens  in  Her&t 
Migen.  Schliefslicli  erwähnt  derselbe  die  in  Mexico  durch  Henri  de  Saassure 
nnd  am  22.  Jnni  1865  auch  in  Graubundten  wahrgenonmiene  £rBcheintiDg,  dali 
in  ainer  gewissen  Holic  über  dem  Meere,  inibasondara  wann  ein  trockenar,  •og»' 
nannter  Oraupel  fällt,  die  elektrische  Spannung  so  grofs  werde,  dafs  das  menscb« 
liclia  Haar  sich  aufriehta.  Dieselbe  Erscheinung  kommt  baim  Qnnpaln  im  Frftb- 
jahr  auch  in  der  Ebana  Tor. 

Hur  Bastian  apridit  über  die  in  dan  Ländern  Ost -Asiens  snm  Schreiben 
mid  nr  Anfartigiiiig  von  Bttcham  Tarwendeten  Stoffe.  Als  solche  werden  Hob, 
Zang,  Bast,  PalmUfttter,  Bambns-  and  Raiipapier  beseichnat  nnd  eine  grolse 
Manga  TOD  ehinasischan,  japanisehan,  aiamaiisehan,  birmanitohan  nnd  nMiogo- 
Uflchan  Sdiriftm,  Dmekan,  Bildern»  Farbendnckan  nnd  Karten  aar  Aniddit  tot- 
gtlagt 

Harr  Pochhammar  fibargiabt  all  Gaecfaank  Sdralkarten  nm.  FilialiHi» 
Danteetiland  nnd  Asien,  simmtUefa  nach  ReUefii  von  Baata  dorch  PfaoioHtiiogni- 
phie  angefertigt. 

An  Gatehankan  gingen  ein: 

1)  M onata,  Infcrme  «o6re  la  praetkabüidad  da  la  prolomgaeUm  d$l  fmw^ 
wrü  euUrai  Argentim  detde  Cordoba  koMia  Jujuy.  Bnanoe-Airts  1^67. 
2)  EsphraeUm  del  Rio  Yvari.  Par^  1867.  —  3)  FiU,  Baromelar- Höhanmes- 
inngan  vom  dem  Hanogthnm  Saehean*  Gotha.  2.  Aufl.  WaUkanaaa  1868.  — 
4)  Bond,  Smr  PüabiUtement  dt  fronaes  roalas  el  sartoal  dSs  ehemm»  de  fer  dam* 
la  Twrgjtia  d'Europt.  Vienne  1852.  —  5)  La  Uhrt  namgation  platonique  det 
ßmots  du  DrM  et  leurs  cascades.  Paris  1867.  —  6)  Special -Catalog  für  da* 
Grofsherzogthum  Hessen.  (Allgemeine  Ausstellung  in  Paris  lb67.)  I)arn>>uu- 
7)  Catalogue  sp€ci(iJ  du  roi/aume  de  Hongrie.  (Espas,  utiiv.  dt  Paris.)  Pari* 
1867.  —  8)  Currcy,  Catalogue  of  the  Articlex  coutrihuted  to  the  Paris  Erhi- 
bition  of  \Hhl  hy  the  Cape  nf  Good  Hope.  London.  —  9)  Peniston,  Catalogue 
of  Contrihulions  front  the  dt/utii/  of  Aa/a/.  (Paris  Univ.  Exhib.)  London.  — 
10)  Wlütnev,  Das  Colorado;^'ebiet  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 
Uebersctzt  von  Cramer.  Paris  1867.  —  II)  Bericht  des  Commisaionärs  des 
General -Landamtes  der  Vereini^^^en  Staaten  von  Amerika  für  das  Jahr  18b6. 
Washington  1867.  —  12)  Angel,  La  Nevada  Orientale,  giographie ,  re^ssourctn, 
rlimat  ei  €tat  social.  Paris  1867.  —  13)  Notice  sur  le  guano  du  P^rou.  Ha%Te 
1867.  —  14)  Re'publique  de  l'Kquateur,  Notice  et  catalogue,  (Expos,  univ,  de 
Paris,)  Parirf  1867.  —  15)  Re'publique  Orientale  de  f  Uruguay.  Notice  historigut 
tt  catalogue.  (Expos,  univ,  de  Paris.)  Paris  1867.  —  16)  La  rf publique  Ar* 
gentine,  Concettion»  de  terrnin»  gratis  dana  la  provmee  de  tSanta  F€.  Paris  1867, 
17)  Ford,  Ln  r€publique  Argentine;  ßnames^  commerce^  Industrie  lainikre  etc. 
Paris  1867.  —  18)  La  conf€deration  ArgeiUme  k  VeTpo.sition  univereeUe  de  1867 
a  Paris.  Paris  1867.  —  19)  Notice  etaiieiique  sur  le  Chiilu  Montaiaan  1867.-* 
20)  Notice  statistique  sur  le  Chili  et  catalogue  des  mn^raux  envoyA  «  tExpo* 
eUium  vmmreeUe  de  1867.  Paris  1867.  —  21)  ^tels-aats  de  V^iMla,  Netiee 
kieUtrique  mt  eukthgm,  (Expoe.  wum,  de  Batrie.)  Flaris  1867.  —  22)  hdum  De- 
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ftrlmau.    Catalogue  of  tht  ArHcles  forwarded  from  Jndia»    (Paris  üiuotrmU 
EM.)   London  1807.   —  23)  Martin,  Catalogue  tTowragt*  rtiatif*  aux  tle» 
BmaiL    Paris  1867.  —  24)  Archer,  Progrhi  de  Vidoria  depui»  1865—1866. 
fEzpos.  Internat.)    Melbourne  IbbÖ.   —  25)  Catalogue  of  tke  Natural  and  In- 
ä0fml  Products  of  Qiueensland.  London  1867.  —  26)  Catalogue  of  the  Notmml 
mtUßdustrial  ProdueU  af  Nm  Somtk  Wmkt.   London  18b7.  —  27)  Manne- 
9>in,  üniformiU  mon^iairt.    (Espas,  wh».  de  1867.;   Paris  1867.  —  28)  Zeit- 
aduift  der  OeMÜschaft  für  Erdkunde  tu  Berlin.   Bd.  iL  H«ft  H.  Btriiii  1867« 
-  39)  AiUMm      Im  SoeM  dt  Gäfraphuu    V*  Sir.   1867.   Nombra  et 
\  nfeihw.  Paris.  —  30)  iV^Mdlh^  i^  tk$  Rt^  Gt^gn^ieal  Sötittlif.  VoL  XL 
l«.VL  Lonam  1887.  —  31)  Dritter  JakiMbericht  des  V«niM  ftr  Kidkoid« 
■  OratteL   DMtei  1888.  —  32)  lUmt  mmHim  U  odunUk.   1887.  No- 
i«bn  et  IXeoBlm.  Pteis.  —  33)  PkwCrifGliM  ffandelearchwr.  1887.  No».  62. 
tMOL  Hob  1—4.  BeriliL  —  34)  Cokmie-ZeitiiBg.  1867.  19«.  34—42.  Job- 
«Ol». 


Steong  der  geographischen  Gesellschafb  zu  Berlin 

vom  7.  M&rs  186& 

BMhdm  4«r  VonitMiide  die  eingegangenen  Geeohenke  vorgelegt  and  den 
I  UiH  deraelbiB  in  K6ne  mitgetheilt  liatte,  entatlete  Herr  Kenten  einen  Be- 
Mht  über  den  Tod  des  Barons  t.  d.  Decken.    Da  die  Familie  sich  der  Hoffnung 
Mngab,  dafs  der  Baron  noch  am  Leben  sei,  so  wurden  zwei  Männer,  Tb.  Kinzel- 
l«ch  and  Brenner,  welche  sich  zur  Ausführung  dieses  Auftrages  erboten,  nach 
Ifhkä  gesendet,  um  an  Ort  und  Stelle  nähere  Erkundigungen  einzuziehen.  Beide 
u&üer  reisten  unabhängig  von  einander,  landeten  aber  beide  in  Barawa,  wo 
Breouer  verblieb,  während  sich  Kinzclbach  nach  Zanzibar  und  von  da  nach  Bar* 
l^-ra  begab.    Hier  verweilte  der  Reisende  fünf  bis  sechs  Monate  und  bot  grofbe 
Hammen  für  die  Auslieferung  des  Barons  und  seiner  Gefährten ,  falls  sie  noch 
Leben  wären.    Dies  war  aber  vergebens,  da  durch  unzweideutige  und  über- 
tuutimmende  Aussagen  erhärtet  wurde ,  dafs  der  Baron ,  sowie  Dr.  Link ,  zwar 
liebt  von  den  Leuten  von  Bardera,  wohl  aber  von  den  nomadischen  Kahalahach- 
,  temsüs,  welche  im  Lande  der  Boren-Galla  wohnen,  ermordet  worden  seien. 

Herr  Dieterici  berichtete  über  die  heutige  syrische  Vulgärsprache,  welche 
mImb  der  ajrriachen  Schriftsprache  existirt  und  ihren  Uauptsitz  in  der  Stadt  Urmia 
▼00  wo  sie  bis  in  die  Kurdischen  Beige  geredet  wird.    Die  ameriltenisohe 
Mission  in  Urmia  hat  viele  Bücher  in  syrischer  Sprache  draeken  lassen,  und  ^ 
Herren  Stoddard  and  Nöldecke  haben  lieh  na  die  Gnunmatik  der  syriachen 
;  Spicke  verdient  gemacht. 

Herr  Mohr  schilderte  seinen  im  vorigen  Jahre  nach  Süd- Afrika  nntemom* 
MMa  AaeAag»  der  keinen  aadam  Zweok  hatte,  ale  dea,  in  jenen  mit  Thieren 
^1  iberriieh  geseyneten  Linden  dem  Ji^rergnügen  obsaUegen.  Zn  dem  Ende 
begib  er  rieh  nach  Port  Natal»  darehwanderte  diesea  Staat  lings  der  Meereskftate 
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'  Die  Wittenmgt-VerhiltiiiiM  des  Jähret  1664  «.  ((S  so  Gauel  «nd  deren  Sinieb 
auf  die  Sterblidikeit.  dasei  1865  n.  66.  —  25)  Möhl,  Die  Witteransi-Veihili- 
iiisie  des  Jahree  1866  und  Vefgleiehnng  decsetben  mit  denen  des  djibiigenMii* 
tels.  Cassel  1866.  —  26)  Möbl,  Knrbessen  und  seine  Bewohner.  ULAbsdn. 
Cassel  1867.  —  27)  Möhl»  Besoltate  ans  den  meteorologisehen  Beobaefatuogen 
angestellt  auf  den  Stationen  in  Knrhessen  im  Jahre  1866.  Cassel  —  26)  üi- 
ventarh  dtr  perxam§lmff  haattm  Unuimtd»  i  ktt  Bifk»'Ärekirf,   D.  L  s'  Qis- 
venhage  1867.  —  26)  B^hlm  de  1a  Soditi  d%  G^grapkw,   V*  8dr.  T.Xyj 
Janrier  1868.  Paris.       30)  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde.   Bd.  luJ 
Heft  1.    Berlin  1868.   —   31)  Abhandlungen  der  naturforscb enden  Gesellsciuü 
sn  Görlitz.    Bd.  XIII.    Görlitz  18HS.  —  32)  Verhandlungen  des  naiurforscheo 
den  Vereins  in  Brünn.    Bd.  V.    1866.    Brünn  18ü7.  —   33)  Bijdragen  tot  c 
taul-lund-cn   volkenkunde    van   Nedtrlandsch  Jndie.     3.  Volg.     D.  II.    St.  2.  I 
's  Gravenhage  1867.  —  34)  Petermann's  Miithcilungen.   I8ü8.  No.  1.  2.  Gutbj 
—  35)  Lt  GlobCf  Journal  g€ographique.    Organe  de  La  Societtf  de  Geographie  c 
Geneve.    Juin  —  Ddcembre  1868.    Geneve.   —   36)  Revue  maritime  et  colonial 
T.  XII.    Fevrier  1868.    Paris.  —  37)  Jahrbuch  der  K.  K.  geologischen  Reich: 
anstalt.    Bd.  XVU.  No.  -4.    1867.   Wien.  —  38)  Bullet,  de  la  Soci^td  Iinp&ia 
des  Naturalistes  de  Moscou,    1867.   No.  II.  Moscou.   —    39)  Zeitschrift  für  dl 
Berg-,  Hütten-  und  Salinenwcsen  in  dem  Preufs.  Staate.    Bd.  XV.   Abthl.  ^ 
Berlin  1867.   —  40)  Gaea.  1868.  Heft  I.  Köln.  —   41)  Preufsischcs  Handel 
archi?.  1868.  No.  5 — 7.  Berlin.  —  42)  Steinhauser,  Karte  der  Markgrafscha 
Mähren  und  des  Herzogth.  Schlesien.  Wien  18ü8.  M.  1 :  4  i2,ü00.  —  43)  Stolpt 
Plan  Ton  Constantinopel  mit  den  Vorstädten,  dem  Hafen  and  einem  Theile  d< 
Bospoms.  Aufgenommen  und  nach  den  seitherigen  Veränderungen  berichtigt  b 
anm  Jahre  1866.   M.  1 : 15,000.  Mit  Text.  Berlin  1867.  —  44)  Map  on  Ma 
cator*s  projection  of  a  tract  of  land  fnm  Cordova  to  Jujuy  m  tke  ArffgHtuu  lU 
public  showing  the  general  direction  of  a  projeded  railway  b€tween  tkese  town  SMK 
dmrmp  tke  expedition  of  1866  by  Pompt^  Moneia  odCh^W,  CampbelL  Bnsaoi 
Aires.  — -   45)  Möhl,  Wandkarte  von  Hessen.   11.1:150,000.  Cassel- 
46)  Knijper,  Natmtr»  sn  HßotkmMkoudhmdi^  tUku  vom  Nedtrkmd  m  6  ^fdet 
finden.  Leiden  1863. 
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IX. 

Das  Land  der  Ovahererö 

Von  Jot>a|)hat  Ha  hu. 


Dieser  Abhancllang  glaubt  der  Verfasser  eüuge  Bemerkangen  fiber 
ndi,  sowie  fiber  die  Arbeit  Toraosschicken  su  müssen.  Verfasser 
selbst  ist  im  Hererolande  geboren  und  bat  10  Jabre  daselbst  ver- 
lebt. Sein  Vater,  der  Missionar  C.  Hago  Hahn,  ist  der  erste  Euro- 
päer, der  das  Land  der  Herer«'»  betrat  und  sich  daselbst  niederliefs. 
Seitdem  ist  derselbe  mit  der  politischen  und  kulturhistorischen  Ent- 
wickelung  jenes  Volkes  so  eng  verwachsen,  dafs  er  der  bekannteste 
und  einflolsreicbste  Europäer  im  Lande  ist  Kein  Wunder  also,  wenn 
Ter&sser  unter  solchen  VerhSltnissen,  trotz  der  weiten  Entfernung 
und  langen  Trennung  von  seinem  Heimathlande,  stets  das  wfirmste 
loteresse  für  dasselbe  behalten  und  den  Wunsch,  dabin  zurückzukehren, 
nie  aufgegeben  hat.  Niclits  ist  ferner  iiaitii lieber,  als  dafs  Verfasser 
eben  im  liinbliek  darauf  mit  allen  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mitteln 
.  seine  heimathlichen  Erinnerungen  nicht  nur  wach  zu  erhalten,  sondern 
weh  sich  grundlicher  über  sein  Geburtsland,  so  weit  es  ging,  beson- 
ders in  wissenschaftlicher  Hinsicht,  su  informiren  suchte.  Hieran  erhielt 
er  die  beste  Gelegenheit  durch  einen  längeren  Besuch,  den  seine 
EStern  vor  7  Jahren  in  Europa  abstatteten.  In  dieser  Zeit  sammelte 
•  ifrig  Notizen  über  seine  Ileimath  und  fafsie  den  Plan,  dieselben 
zu  einer  Privatarbeit  spfiter  zusainim  iiziistellen.  Besonders  anregend 
für  ihn  war  eine  reichhaltige  Mineralien-  und  Insektensainuilung,  die 
ihm  sein  Vater  aus  Hereroland  nn'tgebracht  hatte.  Als  dieser  nach 
längerem  Aufenthalte  wieder  nach  Afrika  zurückkehrte,  verarbeitete 
Ter&sser  die  gesammelten  Notizen  seinem  Plane  gemäfs  m  dner 
grofseren  Arbeit  fiber  j^die  Ovahererö  und  ihre  Nachbaren^,  worin  er 
in  drei  Theilen  das  Land,  die  Geschichte  und  nähere  Charakteristik 
der  llerer«)  und  ihrer  Nnt  libaren  (besonders  der  Namaqua)  soweit  diese 
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in  Betracht  kommen  konnten,  behandelte.  AuTser  jenen  Notizen,  die 
dorchaiis  deo  Mittelpankt  der  Arbeit  bildeten»  dienten  ihm  auch  die 
Beiaen  ?on  AnderMon  snr  ergftiutendeii  Benotgang;  jedoch  enthielten 
diese  anoh  manches,  was  der  Ergfinsnng  oder  anch  Berichtigiiiig  be- 
durfte. Es  Uegl  in  der  Natur  der  Sache,  daiii  Verfasser  ▼ielfach  schon 
vorhandene  aber  vereinzelte  Stoffe  benutzen  and  seine  Hauptaufgabe 
in  der  einheitlichen  Zusammenstellung  und  möglichst  anschaulichen 
Darstellung  jener  Stoffe  suchen  mufste. 

Um  selbst  eine  Garantie  für  die  Zuverlässigkeit  seiner  Mitthei* 
Inngen  an  haben,  hielt  es  Verfasser  für  nothwendig,  dieselben  seinem 
Vater»  der  Jedenfalls  der  beste  Gewährsmann  für  ihn  war»  snr  Durch- 
ncht  nach  Afrika  su  senden  und  erhielt  seine  Arbeit  nach  einiger 
Zeit  mit  neuen  Notisen  bereichert  surfick.  Diese  und  unterdessen 
anderweitig  gebammeltc  Notizen  mufsten  dann  wieder  verarbeitet  wer- 
den. Auf  diese  Autorität  hin  wagt  es  der  Verfasser,  nachdem  er  vom 
Herrn  Prof.  Dr.  Koner  und  Herrn  Prof.  Dr.  PeterSy  Director  des  hie- 
sigen zoologischen  Museums,  freundlichst  dazu  aufgemuntert  wurde»  den 
ersten  Theil  seiner  Arbeit  nach  wiederholter  Durchsicht  hier  an  Ter- 
difentlichen. 

*Znr  Benrtfaeilung  dieser  Arbeit  glaubt  Verfasser  noch  hinanfugen 

SU  müssen,  dafs  sie  keinen  Anspruch  auf  durchgehende  strenge  Wissen- 
schaftlichkeit  macht,  sondern  dafs  diese  insoweit  zu  ihrem  Rechte  kom- 
men sollte,  als  sie  zur  Durchfuhrung  der  ursprünglichen  Bestimmung 
dieser  Arbeit  mitwirken  konnte,  nämlich  skizzen artige  Darstellungen 
des  Landes  zu  geben  zum  Verständnisse  der  beiden  folgenden  Tbeiie 
der  Hauptarbeit  über  die  Geschichte  und  den  Charakter  der  Bewohner 
Jener  Gebiete. 

Bei  der  Wiederdurcharbeitung  ist  Verfruser  im  Betreff  des  zoolo- 
gischen Theüs  Herrn  Prof.  Peters  für  gütige  Unterstützung  zu  gro£sem 
Dank  verpflichtet. 


* 

Der  Theil  Afrika^s»  welchen  man  unter  den  Namen  ,|Herer6iand'* 
kennt»  kann  geographisch  in  swei  groiSM  Theüe,  in  das  Land  der 
dgentlichen  Ovahererö  *)  im  Westen,  welches  haoptsfichlich  ans  dem 
Kaoko- Gebiete  besteht,  und  in  das  Land  ihrer  Brüder  and  Stammes- 
verwandten, der  Ovambandyeru  ')  im  Osten,  getheilt  werden.  Es  ist 
jedoch  der  Unterschied  dieser  beiden  Volksstänune  in  Wirklichkeit  so 


')  Dm  •  in  solch«n  WOrtem  ist  stets  alt  w  aottuspiediciu 
)  y  wis  jf  "djf,  «ty  wie  h^*,  anunspiaeheo. 
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gering,  dafe  mne  solche  EinAellang  im  Grande  eine  gant  öberfluseige 
ofld  unmotivirte  sein  würde,  lo  der  Capcolonie  hat  man  sich  die 
Freiheit  genommen,  dieses  Land  umzutaufen  und  „Damara-*^  oder  gar 
iDamararaland^  zu  nennen.  Warum?  ist  wohl  nicht  leicht  eingesehen, 
aad  wir  xweifeln  daran,  dafs  die  Leutchen  es  selber  wissen.  Es  igt 
üb^eiis  bemerkenawerthy  dafa  die  GaplAader  fiberiiaapt  in  besonderem 
Mibe  dasQ  geneigt  sind,  fremde  Namen  naeh  ihrem  GatdSnken  ond 
Geidimad^  ao  Terindem  ond  an  veninstalten.  Uebrigeos  wird  jeder 
leicht  einsehen,  dafs  es  etwas  durchaus  Ueberflüssiges  und  im  Grunde 
SionJoses  ist,  einem  Lande  und  Volke  Änen  neuen  Namen  aufzubür- 
den, der  obendrein  an  Wohlklang  und  Kürze  vor  dem  ursprünglichen 
durchaus  nichts  voraus  hat.  Da  aufserdem  im  Lande  selbst  die  Be- 
teichnung  ,|UereroJand^  die  fibliche  ist,  so  wollen  wir  auch  diese  in 
iler  Folge  beibehalten. 

Hererdiand  omfiUiit  in  seiner  ursprünglichen  ond  weitesten  Ans- 
dehoong  ungefähr  das  Gebiet  zwischen  dem  19. — 28.  Grade  sftdlicher 
Breite  und  dem  32.  —  39.  Grade  östlicher  Länge;  es  wird  im  Norden 
i^on  Ondonga  und  im  Süden  von  den  Namaqua  begrenzt,  im  Osten 
erstreckt  es  sich  bis  gegen  den  Nami-See  hin,  während  es  im  Westen 
TOB  den  Wellen  des  atlantiseben  Oceans  bespult  wird. 

Herer61and  hat  einen  Flichenranm  von  circa  5100  geographischen 
QBadratmellen»  trotsdem  ist  die  Bevölkerang  eine  ftoÜBerst  geringe.  Bs 
iit  jedoch  unmöglich,  die  Binwohnersahl  aaoh  nor  gans *oberfl8chlich 
n  taxiren.  Hierzu  trägt  unter  anderem  der  Umstand  bei,  dafs  ein 
s^br  grofser  Theil  der  Ovaherero  oder  Heren')  in  Folge  der  unauf- 
tiörlichen  Raubzüge  der  Namaqua  theils  in  Gefangenschaft  der  Letz- 
teren geratben,  theils  zu  benachbarten  Völkern,  besonders  den  Ovamb6 
Bod  Ondongpi  im  Norden »  geflohen  ist.  Es  hat  sich  indessen  durch 
HMse  Forschungen  Andersson's  ond  des  Missionars  Hahn  heraas- 
Certellt,  dars  an  den  nördlichen  Ufern  des  Okavango  und  Conene  mäch- 
tige und  unabhfingige  Yfilkerschaffcen  wohnen,  die  sich  durch  Sprache, 
Verfassung  und  Gebräuche  als  vollständig  identisch  mit  den  Ilerero 
♦rweisen  und  von  denen  die  Herero  blos  ein  kleiner  Zweig  zu  sein 
Rheinen.  Wir  werden  später  Gelegenheit  haben,  auf  jene  Völker- 
Khaften,  die,  so  viel  bis  jetst  bekannt  ist«  den  CoUectivnamen  «»Ova- 
tjimba*'  fahren,  zarftckaokommen. 

Daa  Land  der  Herero  ist  nar  zam  geringen  Theile  bewohnbar; 
^  liegt  theils  an  den  anermefelichen,  anwirthlichen  Wösten,  beson- 
ders im  ostlichen  Theile  des  Landes ,  theils  an  dem  groben  Wasser» 
Duingel,  theils  auch  daran,  dafs  das  Land  zum  giofsen  Theile  mit  un- 
darcbdringlichen  Wäldern  von  stacheligen  Bäumen  und  Dornbüschen 
bedeckt  ist.  An  and  fSr  sich  ist  der  Boden  an  manchen  Stellen  sehr 
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finichtlMur,  aber  Moh  da  meisleo»  wegen  MengeU  an  Waeeer  xom  Ackei^ 
bau  nieht  geeignet   Dae  Gkeagle  gilt  beeoadere  ^001  Säden  des  He* 

rerolandes,  im  Norden  verh&lt  es  sich  gans  anders;  dort  trifft  man 
viel  mehr  Wasser  an.  als  in  dem  übrigen  Theile  des  Landes,  und  des- 
wegen ist  dort  ein  weit  gröfserer  Wohlstand  unter  den  Bewobaeru 
ond  eine  viel  üppigere  Vegetation. 

Die  Kfistenstreoken  des  Landes  bestehen,  wie  die  des  Namaqni^ 
landes«  aas  dfirren,  sandigen  Wasteneien.  £s  giebt  kanm  etwas  trau» 
ilgeres  als  diese  Kfiste  tob  Afrika.   Sie  tr&gt  Tom  Gap  der  gotea 
Hoflhung  bis  snm  Fort  Alexdftder  anter  dem  16,  Grade  sSdlicber  Breüe 
denselben  wüsten  Charakter,  der,  um  ims  eines  Hertruausdruckts  lÜr 
eine  besonders  traurige  Einöde  zu  bedienen,  „einen  Hund  zum  Heu- 
len bewegen  würde**.    Vom  Oranjeflasse  bis  zum  Norden  wechseln 
hohe  röthliche  Sandherge,  deren  Wiederschein  man  weit  von  der  Käsle 
▼om  Meere  ans  am  Horiaont  bemerken  kann,  mit  beUfsTbigen,  Tieleo 
Glimmer  enthaltenden  Felsen  ab.   Hinter  diesen  Sandbergen  erbebt 
•ich  eine  wohl  1<  >    ographisehe  Meilen  breite  Hochebene,  welehe  naek 
dem  Innern  ansteigt,  die  Naaribwnste.    Kein  Baam,  kein  Strauch, 
kein  (Trasbalm  enjuickt  hier  oft  iiH'ilenweit  des  Reisenden  Auge,  nichta 
als  gror.se  und  kleine  Granitblöcke  vom  verschiedener  Farbe  und  Ge- 
stalt l)egegnen  dem  schweifenden  Blicke «  der  vergebens  einen  anzie- 
henden Gegenstand  sacht  Einselne  serstreote,  ungebeoer  groDse  Granit- 
blSeke  stehen  gleichsam  als  Grabmiler  and  Rainen  einer  entsebwoo- 
denen  Zeit  aaf  den  wellenförmigen,  nackten,  weifsröthlichMi  Hugeb 
^  als  ob  sie  jemand  hinaufgetragen  nnd  ordentlich  hingestellt  hfitte. 
Diese  Wüste  wird  von  zwei  tiefen  'J'halsclilucliten ,  den  Betten  des 
Zwachaub-  und  Kuisib -Flusses,   durchschnitten.    Au  dem  östlichen 
Saume  dieser  Naarib- Wüste  erhebt  sich  ein  weit  sich  ausdehneodes 
hohes  Bergland,  das  Hergland  der  Ovaherero,  das  Herz  des  Herero* 
landes.   Die  Gegend  nimmt  hier  einen  gans  anderen  Charakter  sa. 
Lange  ThalsSge  in  die  Krens  nnd  Qnere,  tiefe  Thalschlachten,  scb5o*  I 
bewachsene  Hochebenen,  bedeutende  Bergrücken  nnd  Kuppen  sieht 
mtm  nun,  die,  je  weiter  man  nach  Osten  kommt,  desto  höher  anstei- 
gen und  wohl  eine  Höhe  von  7  —  8000  Fufs  über  dem  Meere  erreichen. 
Weiter  nach  Osten,  jenseits  dieses  Berglandes,  breitet  sich  dann  eine 
unermeMiche,  hochgelegene  Wüste,  der  nördliche  Theil  der  Kaleharir 
wnste,  aus. 

Das  Bergland  der  Heiero  ist  verh&ltnifsmifeig  sehr  schfia  vai 
bietet  dem  darch  die  Einfikmigkeit  der  angrensenden  Wfisten  emür 
deten  Ange  einen  erquickenden,  ja,  oft  entzückenden  Ruhepunkt,  61^ 
frantisch  auf  einander  gethürmte  Granitmassen  nehmen  die  phan-' 
tastischsten  Formen  an.   Tiefe  Felshöhlen  bieten  dem  Löwen,  Leo« 
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prdeD  (Feüi  Leap&rdui%  der  wilden  Kttie  n,    w.  riehere,  für  Men- 

Kben  aber  meist  unzugängliche  Schlupfwinkel  dar.  Zwischen  den 
glitten,  von  der  Sonne  heifsglühenden  Felsblöcken  wachsen  Schling- 
päADien,  Kakteen,  Aioes,  Dabbybüschei  Ginster  und  wilde  Feigen- 
bäame.  Zuweilen  gewahrt  man  auch  eine  lustige  Affen8€haar  oben 
Mf  den  Felsen  Poasen  treibend  nnd  Steine  den  Berg  hinnnterroUend. 
W3de  Bienen  flnmmeln  emsig  den  Bliitheneaft  der  Aloe  and  mancher 
anderer  Pflanzen.  Eidechsen  in  fiberane  grober  Aniabl  von  Terechie- 
deaster  Grofse  und  in  den  buntesten  Farben  schimmernd,  Schlangen 
in  unglaublicher  Menge,  wie  die  rifsciihafte  Ondara  (Pt/thnn  natalensis)^ 
der  grofse  und  giftige  Puffadder  (Vipra  arietans)^  die  Steinschleiche 
[hornmopkis)^  die  Naja  oder  Cobra  di  Capello  (iVq/a  haje)  etc.,  Skor- 
pionen ond  manches  andere  Gewürm  halten  sich  nirgends  lieber  anj^ 
dg  twischen  den  Felsspalten,  oder  aof  den  heifeen  Steinen,  wo  sie 
ddi  Ton  der  Sonne  behaglich  wärmen  lassen. 

Das  westliche  Herer6land,  oder  das  eigentliche  Kaokogebiet,  weicht 
von  den  übrigen  Theilen  des  Landes  —  etwa  mit  Ausnahme  der 
KOstengegend  —  nur  durch  das  Fehlen  ausgedehnter  Ebenen  ab;  in 
allen  übrigen  lieziehungon  sind  alle  Ländergebiete  von  Westafrika  ein- 
ander sehr  ähnlich.  Dieser  besondere  District  bildet  ein  2 — 4000  Fofs 
iber  das  Flachland  sich  erhebendes  Hocbplatean,  welches  iwar  an 
virUichen  permanenten  Qaellen  ▼erhiltnifsmäTsig  arm  ist,  dem  aber 
Ml  Wasser  nicht  gerade  mangelt,  indem  der  Boden  von  sahireichen 
periodischen  Wasserläufen,  welche  das  ganze  Land  in  ostwestlicher 
Ki^litimg  durchschneiden,  tief  durchfurcht  ist.   Manche  Theile  des  Lan- 
i^'i  sind  dicht  bewaldet,  oder  eigentlich  dicht  bebuscht,  andere  rauh 
iud  felsig.    Indessen  hat  das  Kaokogebiet  vortreffliche  W'eiden  und 
bietet  deshalb  einem  Nomadenvolke  die  vorxuglichsten  WohnsitEc  dar. 
In  geologischer  Beiiehang  charakterisirt  diesen  Theil  des  Hererölandes 
diB  Yorfaerrschen  Ton  platonischen  Gesteinen,  besonders  von  Granit, 
sowie  Ton  Kalkstein-  nnd  Sandsteingebilden.  Wesentlich  ans  den  erst- 
genannten Felsarten  besteht  die  iange  Gebirgskette,  welche  parallel 
ier  Küste,  also  ziemlich  von  Norden  nach  Süden,  läuft  und  an  einigen 
i^aakten  Ausläufer  nach  dem  Inaeru  abzweigt.    Wie  Andersson  be- 
nchtet,  tritt  die  Granitbildung,  aasgenommen  an  der  Seeküste,  in  iso- 
Hrten  Bergmassen  anf,  deren  Höhe  awisch«i  1000 — 4000  Fols  und 
Mber  schwankt,  nnd  deren  Gipfel  snweilen  in  der  Form  yon  ge- 
wihigen  Hänfen  snsammengeroUter  riesiger  Blöcke,  noch  h&oflger  aber 
in  der  von  Piks  erscheinen.    Unmittelbar  an  der  Seeküste  bildet  der 
Granit  eine  fortlaulende  Kette   von  3  —  400  geographischen  Meilen. 
Aas  Granit  bestehen  die  wichtigsten,  charakteristischsten  und  interessan- 
testen Qebirgsformationen  des  Hererolandes.  Sehr  schöne  nnd  vielfiUtige 
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Yarietfiten  dieses  Gesteins  kommen  besonders  an  den  berrlicben  Kegel* 
bergen:  Okonyayi  and  den  riesigen  Omatskobergen,  den  «Teneriffii- 
swUlingen  des  Hererdlandes*,  wie  Andersson  sie  nennt,  sowie  an  den 
gewaltigen  Tafelbergen:  Erongo,  Donnsla,  Otyokoamd  und  an  einigen 

anderen  vor.   Die  Kalkstein-  und  Sandstein formationen  begrenzen  den 
Granit,  und  zwar  meist  in  westöstlicher  Richtung,  indem  sie  sich  fast 
unter  einem  rechten  Winkel  an  die  plutonischen  Gesteine  anlegen.  | 
Nördlich  vom  Omamruflasse  herrschen  Kalksteine  vor,  welche  im  Osten  | 
▼on  Sandsteinbüdnngen,  deren  Btchtnng  dem  Lanfe  des  Omorambt  | 
na  Matako  &st  gans  parallel  ist,  also  nach  Nordosten  gebt,  fibe^  ; 
lagert  werden.  Diese  Kalksteinbildnngen  geh(Sren  der  Kreideformation, 
dem  Oolith  und  der  Kohlenformation  an,  welche  letztere  in  Südafrika  I 
nicht  sehr  bSafig  vorkommen  soll.    Alle  drei  Formationen  treten  im 
Hererolande  in  bedeutender  Entwickelung  auf  und  lassen  sich  in  ihrem 
besonderen  Charakter  deutlich  erkennen  nnd  unterscheiden.  Die  Glieder  i 
der  Koblenibrmation  bilden  im  Westen  mebrere  steil  abfisUende,  ein-  | 
ander  parallel  laufende  Bergketten  von  sdiroffem  und  rankem  Charakter  | 
mit  spärlicher,  niedriger  Vegetation;  nach  Norden  sn  zeigen  sie  ssnf*  | 
tere,  anmutbigere  Umrisse  und  einen  kräftigeren,  höheren  Pflanzen-  l 
wuchs,  welcher  vorzugsweise  aus  wohlriechenden  gewürzhaften  Kräu- 
tern, Sträuchern  und  Bäumen  besteht.    Auch  die  dieser  FormatioD  j 
angehörenden,  östlich  vom  Central -Gebirgszuge  auslaufenden  Grebiig»- 
ketten,  welche  an  vielen  Punkten  hohe  Beige  bilden,  sind  mit  einer 
üppigen  Vegetation  geschmfickt  und  weisen  manche  malerische  Far  i 
tien  auf.    So  ist  s.  B.  die  ganze  Berglandschalit,  welche  man  von  | 
Omambondd  (einer  grofsen  Erdvertiefung  im  nördlichen  Hererdlande, 
welche  zur  Regenzeit  oft  mit  Wasser  gefüllt  einen  kleinen  Süfswasser-  I 
See  bildet)  wahrnehmen  kann,  und  deren  südlichster  Punkt  etwa  | 
5  deutsche  Meilen  von  Otyimbingue  entfernt  ist,  ganz  besonders  schön  | 
und  grolSuurtig.   Am  herrlichsten  zeigen* sie  sich  während  der  Regen-  : 
seit,  wenn  der  unablässige  Wechsel  von  Licht  und  Schalten,  von  hei-  i 
terem,  klarem  Himmel  and  phantastischer  Wolkenbildung  ihnen  immer  | 
tausend  neue  Beize  verleiht  : 

Der  Sandstein  bildet  hauptsächlich  plateau-  oder  tafelförmig  ge-  I 
«taltete  Berge  mit  fast  senkrechten  Abstürzen,  gewöhnlich  von  sehr 
grotesker,  imposanter  Bildung.  Die  schönsten  Berge  dieser  Art  finden 
sich  auf  den  Hochplateaus  von  Etyo,  Konyali,  Ombororoeko  und  Omu-  ' 
Tcren,  welche  in  Bezug  auf  malerische  Form  mit  den  Granitbildnngen 
wetteifern.  \ 

Granit  und  Sandsteine,  an  manchen  Punkten  auch  die  Kalksteine, , 
sind  stark  mit  Eisenoxjd  durchdrungen ,  wodurch  die  Gesteine  eine  ' 
röthiiche  Färbung  erhalten.  Dennoch  finden  sich  im  Kaokolande,  oder 
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Tieimebr  im  ganzen  West  -  Hererolande  bis  jetit  noch  wenig  Spuren 
Ton  wirklieben  Erzlagerstatten,  mit  Ausnahme  gewiMer  Tbeile  der 
Oelui)gMjiteoie  des  Otyiroraka  und  des  O^omokxijo.  .Sfidlieh  ▼bm 
OraiiniflQate  Inngegeo  kommen  Bisen-  und  Knpferärse  in  bedenlen- 
4v  Menge  Tor.  Die  letsteren  gaben  mehrmals,  besonders  nnter  An* 
dcTMon's  Leitung,  zn  Bergbau- Unternehm angen  Veranlassung,  welche 
indessen  bald  aufgegeben  wurden.  Die  gewonnenen  Erze  waren  im 
Allgemeinen  sebr  reicl),  allein  der  Transport  in  jenen  Ländern,  sowohl 
xa  Wasser  als  zu  Lande,  ist  so  ungemein  kostspielig,  dafs  bis  jetst 
noch  jede  Bergbau -Speculation  fehlgeschlagen  ist.  Da  jedoch  die  Co- 
loDUstion  im  Hererdlande  nnd  damit  aneb  der  Verkehr  mit  der  Cap- 
Madt  bedeutend  lonimmt,  ist  es  nicht  onwahrschdnlieb,  dalb  die  Berg- 
vwke  6ber  kors  oder  lang  mit  besserem  Erfolge  eröffnet  werden  kSn- 
nen.  Wie  wir  erfahren  haben,  ist  diese  Angelegenheit  in  allerjungster 
Zeit  wieder  angeregt  und,  wenn  wir  nicht  irren,  ist  sogar  der  Anfang 
(Uta  bereits  gemacht  worden. 

Sporen  von  Gold  sind  gleichfalls  im  Süden  des  Landes  gefanden 
irorden.  Elsen  ist,  wie  gesagt,  in  dberaos  grofser  Menge  vorhanden. 
Die  Kapfererse  sind  sehr  rein  nnd  reich,  namentlieh  am  Unterlaufe 
des  Zwaehanb, .  wo  sie  meist  in  Gllmmersdiielbr  nnd  Sandstein  vor- 
kommen,  wfihrend  die  reichsten  Eisenlagerst&tten  in  Granit  nnd  Quars 
anftreten.  Doch  trifft  man  auch  in  Quarzit  vielfache  Spuren  von 
Kupfer,  allein  immer  nur  in  kleinen  eingesprengten  Partien,  grössere 
Erzmassen  sind  in  diesem  Gesteine  noch  nicht  gefanden  worden. 
Aulser  Eisen-  nnd  Kapferenen  kommen  auch  Zinn  nnd  Blei  im 
Hererolande  vor. 

Die  Berge,  besonders  im  Kaoko,  bilden  meist  grobe  Kesseltfafler 
von  mehreren  Stunden  Im  Quadrat,  sie  sind  meist  reichlich  mit  Gras 

Tersehen,  von  kleinen  Flufsbetten  durchschnitten  und  durch  allerlei 
Wild  belebt.  Die  Thäler  sind  unter  einander  durch  Engpässe,  die 
Helten  periodischer  Flüsse,  verbunden,  welche  für  solche,  die  der  Ge- 
gend unkundig  sind,  manchmal  nicht  leicht  zu  finden  sind.  Die  Berge 
im  Lande  haben  oft  die  wiUkfihrlichsten  Formationen.  Zuweilen  sind 
ilirs  Umrisse  denen  Ton  Thieren  oder  Tluertfaeilen  auffallend  Ihnlich 
sad  werden  deswegen  Ton  den  Eingebomen  oft  nach  denselben  be- 
nannt; andere  gleichen  wirklich  t&uschend  riesenhaften  Festungen  oder 
Sclilossern  oder  gigantischen  Burgruinen.  Andersson,  der  unbedingten 
Olauben  verdient,  beschreibt  einen  solchen  Felsenberg  folgendermafsen : 
-Nach  Westen  au  war  der  Bergzug  in  einselne  ganz  regelmfifsige 
l'lateaQs  vom  mannigfaltigsten  Ansehen  serspalten.  Hier  erblickte 
^  überraschte  Auge  ausgedehnte  Festungsmauem  mit  riesigen,  wie 
Menschenband  errichteten  Strebepfellem;  dort  Ruinen  eines  ^ 


Digitized  by 


200 


Josaphat  Hahn: 


tfaiflchen  Bases  mit  all  dea  saxtaii  Linien  und  Yersterungen ,  welche 

diesem  Baastyle  eigen  eind;  dort  grofse  splendide  italienische  Villen 
mit  terrassen artigen  Abhängen,  bekleidet  mit  halbzerfallenen  Skulptu- 
ren von  buntfarbigem  Marmor,  mit  grofsen  gewölbten  Hallen,  ver- 
xiertea  Grotten  and  anderen  phantastiach  prunkenden  Ao88chmük> 
knngen.*' 

Andere  Betge  euid  wieder  lackig  nnd  leniseen»  andere  bilden 
kegelförmige  Kappen,  andere  endliehy  nnd  dieee  sind  die  gewaltigsleDt 
eslieben  sich  schroff  in  die  H5he  nnd  bilden  oben  grofse  Plateans. 

Auf  diesen  Bergplateaus  wächst  meist  viel  Gras,  dort  entspringen 
Quellen,  welche  ganze  Stämme  Bergdamras,  die  jene  Ebenen  be- 
wohnen, und  deren  Heerden  mit  Trinkwasser  versehen.  Nur  schmale 
Faispfade  fuhren  hinauf  an  tiefen,  gfihnenden  Abgründen  entlang,  ftber 
glatte  Granitbiöeke  hinweg«  anf  denen  man  aossogleiten  droht  und 
deshalb  auf  H&nden  nnd  Knien  hindberratschen  mnls.  Der  grOfete 
dieser  Tafelberge,  der  Erongo,  hat  oben  den  Umfimg  von  ndireren 
Tagereisen. 

Oben  auf  den  Plateaus  dieser  von  der  Natur  seihst  erbauten 
Riesenburgen  schweift  das  Auge  weit  und  breit;  die  reine,  klare, 
trockene  Luft  trübt  nie  die  Aussicht  über  die  weiten  Fl&chen  hinweg 
anf  die  sie  begrensenden  Felsw&nde,  Bergsdge  nnd  Koppen  in  der 
Feme.  Trotsdem,  dafs  das  Ange  Wasser  und  oft  grSne  Waldnogen 
▼ermiist,  haben  dodi  aach  diese  dden,  wilden  nnd  phantastischen 
Iiandsehaften  einen  ganz  eigenthümlichen  Reiz,  den  man  nur  selbst 
emptinden,  aber  mit  Worten  nicht  wiedergeben  kann.  — 

Die  weiten  Ebenen  im  Lande,  die  sämmtlich  Hochebenen  sind 
nnd  sich  terrassenförmig  nach  dem  Innern  erbeben,  bieten  mehr  oder 
weniger  Abwechselung  dar.  E^ne  Glothitse,  von  welcher  man  sich  in 
Europa  keine  Yorsteliang  machen  kann,  erschwert  fast  das  Athemholen, 
denn  der  mdst  fslsige  Boden  wird  Ton  den  Sonnenstrahlen  hat  wie 
eine  Bratpfanne  erhitit  Bald  durchwandert  man  kahle,  sterile  Flfichen, 
bald  verhindert  ein  dichter  Wald  von  Dornbüschen  jedes  weitere  Vor- 
dringen, bald  reitet  man  über  endlose,  mit  hohem  Gras  bedeckte 
Prairien,  bald  gelangt  man  au  gröfsere  oder  kleinere  Akazien-,  Ka- 
meeldorn-  oder  Giraffendorn-,  Tamariskengmppen,  die  dem  schmach- 
tenden, sonnverbrannten  Beisenden  ein  Schirmdach  gegen  die  fiMt 
lothrecht  fallenden  Sonnenstrahlen  bieten.  Bigentliohe  Wfilder  giebt 
es  im  sddlichen  Theile  des  Landes  nirgends,  da  gröAere  Banmarten 
nur  in  verhftltnifsmärsig  geringer  Anzahl  vorhanden  sind  nnd  entweder 
nur  kleinere  Gruppen  bilden,  oder  ganz  vereinzelt  dastehn.  Im  Nor- 
den von  Hereroland  dagegen,  wo  die  Vegetation  überhaupt  viel 
üppiger  wird,  giebt  es  auch  ordentliche  Waldangen. 
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Die  Ebenen  werden  von  rielen  tiefen  Schlncbten,  den  Betten 
pelodieober  Fliste  nndBiche,  durchsehnitten,  die  sich  gewöhnlich  in 
eb  gemdoenmes  Bett  erf^eMen.    Der  Hanptflafs  des  HerenSlandes, 

(irr  auch  durch  unzählige  andere  Bäche  und  Ströme  entsteht,  ist  der 
Zwaeiiaub.  Er  ist  die  Ader  des  Landes  und  wird  mit  Recht  so  ge- 
üäüüL  In  seinem  oberen  Laufe  darchkreuzt  der  Zwachaub  in  einem 
oft  enorm  breiten  Bette  sandige  and  struppige  Einöden,  dann  swängt 
•r  neb  awieeben  steile  Bergwfinde  bindorcb;  in  seinem  unteren  Laufe 
Ivchtchneidet  dieser  Flnb  in  einer  sehr  tiefen  Schincht  die  öde 
Nuribwfiste  nnd  ergieiSit  sich  endlich  nördlich  von  der  Walfiscbbai 
ms  Meer.  Einen  imposanten,  malerischen  Anbh'ck  gewähren  die 
prachiVDÜ  steilen,  oft  900  bis  1000  Ful's  sich  erhebenden  Uferwände  des 
Zwachaub  in  seinem  unteren  Laufe.  Aus  den  Felsspalten  ranken  mannig- 
tacJie  Schlinggewächse  herunter,  auf  den  vorspringenden  Freisen  wächst 
die  stattücbe  Empkorbia  eamdBlmbrmm,  wie  ein  prachtvoller  Kronleuchter 
wk  gso  Himmel  streckend,  nnd  daneben  die  Aloe,  snweilen  14  Pnfs 
bodi  ond  schlank  wie  der  Schalt  einer  Palme.  Ueber  dem  riesigen 
ScUlfe  am  Pnfse  der  steilen  Uferwinde  erbeben  sich  friscbgrunende 
Mimosen,  der  schwarze  Kh<Miliolzbaum  und  Gruppen  von  riesigen, 
s<:i;iittii,'eii  Giraffendornakazieii,  und  in  den  Zweifrcn  der  Bäume  hüpfen 
Qud  zwitschern  kleine  Vögel  am  die  Wette  und  brüten  in  zahllosen 
gelben  Nestern  ihre  Eier  ans.  Das  Flufsbctt  selbst,  so  glatt  wie  eine 
geiiehlete  Ebene  im  Walde,  ist  theils  mit  bfibschen  Kieselsteinen,  thdls 
Too^Sehlingpflansen,  von  wilden  Melonen,  von  grfinen  Matten  nnd 
1  bebUehen  Blnraen  bedeckt.  Kleine  Teiche  herrlichen,  klaren  Wassers, 
1  oder  die  bald  im  Sande  versickernden  Gewässer  spnnh  Inder  Quellen 
I  laben  zuweilen  den  durstenden  Reisenden  und  trcjuicken  sein  Au^e. 

'Wich  wunderbarer  Coutrast  gegen   die   Landschaft  einige  hundert 
1  iufe  höher  zu  beiden  Seiten  des  Flufses!  AVer  von  der  heifsglühendec, 
gmaenhaften  Wfiste  in  dies  kühle,  liebliche  Thal  hinnntersteigt,  möchte 
I  äidi  anfangs  fiwc  in  eine  kleine  M&rchenweit  versetzt  glauben. 
I      Für  die  Einwohner  ist  der  Zwachaub  deshalb  so  nnschfttsbar, 
»eil  er  das  ganie  Jahr  hindurch  Wasser,  Gras  und  Schilf  f^r  die 
f  Heerden  zur  Genüge  darbietet.    Von  den  Reisenden  wird  sein  Hett 
[      der  sicherste  und  bequemste  Weg,  der  vom  Meere  in  s  Innere  führt, 
i  ^  ganze  Jahr  hindurch  benutzt.    Ueberhaupt  sind  die  Betten  der 
periodischen  Ströme  die  besten  Wege,  auf  denen  man  dort  zu  Lande 
^«nrirts  kommen  kann.   Doch  wenn  die  Regenzeit  herannaht,  kann 
»aa  sieh  nicht  immer  auf  sie  verlassen,  denn  es  kommt  vor,  wie  wir 
weh  seihet  eriebt,  daib  der  Reisende,  der  sidi  vollkommen  sicher 
glaubt,  eich   plötzlich  inmitten  einer  reifsenden  Strömung  beiludet. 
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wenn  in  Folge  eines  fernen  Gewitters  die  angeschwollenen  Bergströme 
plötxlich  mit  grofsen  Waaaermasfien  die  Tbäler  fiberschwemmen.  Fast 
nirgends  im  Lande  iat  so  ergiebige  Jagd«  wie  im  Zwachaabgrande^ 
Löwen«  froher  anofa  viele  Bhinooeroeae  und  Bfiffel«  Zebras«  Oiraffeo» 
Gnus  and  andere  AntUopenarten«  Schakals  und  Hyänen  finden  si^ 
hier  lur  Trftnke  ein.  Anoh  wilde  Bnten,  PerlhfUiner  (NmmUUt  am^ 
leagris),  Fliegenfänger,  Kammpapageien  d.  8.  w.  haben  hier  ihren 
Lieblingsaufenthalt.  — 

Wie  oben  schon  bemerkt  wurde,  giebt  es  sehr  wenig  Wasser  im 
Hererolande.  Der  Wassermangel  vor  allem  und  die  periodischea 
Heimsuchungen  des  Landes  durch  die  Heoschreeken  sind  dort  jeden^ 
falls  die  grßfsten  Uebel  för  das  Land.  Die  Herer6  klagen  dwfiber» 
dafs  es  Jetst  weniger  Regen  im  Lande  gebe  als  in  frfiheren  Zeiten. 
Welcher  Ursache  diese  mericwurdige  Thatsache  zazuschreiben  ist,  wird 
wohl  schwer  zu  entscheiden  sein.  Uebrigens  hat  man  in  ganz  Süd- 
afrika seit  geraumer  Zeit  eine  zunehmende  Dürre  wahrgenommen  und 
diese  Erscheioimg  mannigfach  zu  erklären  versucht.  So  hat  man  z.  B. 
das  Ausroden  von  W&ldern  durch  die  holländischen  Boers  als  Grand 
angegeben.  Allein  diese  Behauptung  wurd  sich  wohl  kaum  haltei 
lassen,  da  wohl  nicht  ansunehmen  ist,  dafo  solche  verhMtnifsmiftig 
sehr  geringen  Waldungen,  wie  in  Sfidafrika,  dnen  grofaen  Einflnfl 
auf  die  dortige  W^itterung  haben  sollten.  —  Aufser  in  den  Haupt- 
flufsbetten  giebt  es  nur  wenig  Wasser  im  Hererolande,  denn  Quellen, 
welche  oft  entweder  warm  oder  salzig  sind,  finden  sich  spaream^und 
in  grofsen  Zwischenräumen  von  einander  entfernt.  Die  wannen  Qaeli 
len  werden  von  den  Eingeborenen  mit  gutem  Erfolge  gegen  Knnk-I 
heiten  benutit,  indem  sie  sich  eine  Zeit  lang  an  solchen  Quellen  nieJ 
derlassen  und  eine  Baddmr  durchmachen.  Oft  ist  das  Wasser  da 
wenigen  sSfsen  Quellen  nur  snreichend  fSr  Trinkwasser  und  selbst 
der  Verbrauch  des  köstlichen  Elementes  für  andere  Zwecke,  wie  zum 
Waschen  und  Kochen,  kann  nicht  gestattet  werden,  geschweige  denn 
die  von  langer  Fahrt  ermüdeten  Ochsen  des  Reisenden  daran  zu  träo« 
ken.  Ueberau,  wo  das  Wasser  sich  sammeln  kann,  wirft  man  Dämme 
auf,  das  Wasser  wird  dann  schon  nach  kuner  2«eit  ein  dünner  grune^ 
Schlamm,  aber  es  ist  doch  immer  besser  als  gar  kein  Wasser.  Andei^ 
Quellen  geben  nur  so  viel  Wasser,  dafs  ein  Pfuhl  von  einigen  FttCi 
Durchmesser  ohne  Abtlufs  entsteht,  dessen  stagnirendes,  mit  Schleini 
bedecktes,  meist  auch  durch  Excremente  oder  Aas  von  wilden  Thieren 
vernnreinigtes  Wasser  von  Myriaden  kleiner  Thierchen  wimmelt.  Ob- 
wohl halb  verschmachtet,  wendet  tkk  der  Reisende  voll  Ekel  von  sol- 
chem Wasser  ab;  aber  der  Durst  treibt  ihn  wieder  cur  Quelle,  ei 
sucht  sich  die  beste,  respective  die  vom  modernden  Aase  am  weitesten 


Digitized  by  Google 


Dm  Laad  d«r  Ofmherertf. 


203 


«Iferato  Stelle,  er  schlielst  die  Augen,  wehrt  mit  der  Hand  die  In« 
fften  ab  und  trinkt,  oder  breitet  ein  Taeh  über  du  Wasser  and  saogt 
Iffeb  dasselbe. 

Die  Qualen,  welche  ein  yerechmaehtender  Reisender  in  jenen  Ge- 
genden auszustehen  hat,  werden  nicht  selten  durch  allerlei  Tfiuscbun- 
gtQ  aufs  höchste  gesteigert.  Zuweilen  meint  man  eine  blinkende 
Wasserfläche  auf  eiDem  Gebirge  zu.  sehen,  von  welchem  sich  ein  gl&n* 
teader  Streifen  den  Abhang  entlang  in  die  Tiefe  sieht.  Bei  der  ge- 
iMMsten  Betrachtang  ans  der  Feme  kommt  man  su  keinem  anderen 
Besoltst,  als  da(s  Ton  jener  Wassermasse  dort  oben  ein  Strahl  cascaden- 
ftsüdi  herabstflrse.  Kommt  man  jedoch  nfiher,  so  findet  man  wohl 
Sinne,  aber  kein  Wasser;  eine  schimmernde  Quarzader  oder  (41immer^ 
schiefer  verursachte  die  Täuschung.  Aehnliche  Verwechselungen  werden 
darch  die  ausgetrockneten  Salzpfannen  verursacht;  indem  die  Sonnen- 
strahlen in  der  Salzkruste  reflectiren,  meint  man  eine  Wasserflicbe 
vor  sich  an  sehen.  Aach  die  Fata  Morgana,  die  Luftspiegelangen, 
«He  dort  h&nfig  vorkommen,  geben  bisweilen  sa  sehr  anangenehmen 
Tliudmngen  Anlab.  Der  nach  Wasser  lechiende  Beisende  sieht  mit 
«oeiB  Mide  einen  wondersehSnen  See  oder  Weiher,  auf  welchem  sich, 

durch  eine  sanfte  Brise  bewegt,  kleine  Wellen  kräuseln,  Häuser  und 
eine  schöne  Landschaft  umgeben  den  See.  Der  Unglückliche  strengt  seine 
letzten  Kräfte  an  und  eilt  darauf  zu,  —  aber  da  ist  mit  einem  Male 
«lies  Terschwnnden:  Hfiuser,  Landschaft  and  See.  Aber  auch  andere 
weit  harmlosere  prachtrolle  Erscheinnngen  bieten  dort  die  Fata  Mor- 
gus,  besonders  in  der  Nihe  des  Meeres,  wo  man  oft  statt  einer 
Soone  drei,  vier  oder  noch  mehrere  am  Himmel  in  der  Form  von 
fleiehaeitigen  Dreiecken  oder  anderen  regelmäfsigen  Vielecken  zu  sehn 
glaubt.  Meistens  sind  die  Fata  Morgana  hoch  in  der  Luft  oder  we- 
fiig^tens  über  dem  Horizonte  sichtbar,  während  sie  seltener  ganz  genau 
m  derselben  Höhe  mit  dem  Menschen  zum  Vorschein  kommen. 

Da  Hereroland  unter  dem  Wendekreis  des  Steinbocks  li^t,  sind 
^Jshresaeiten  daselbst  den  unsrigen  in  Enropa  entgegengesetst.  Im 
AagoBt,  wo  unser  Sommer  sa  Ende  geht,  fangen  warme  Winde  an 
vehen  an  nnd  in  Kurtem  ist  die  Vegetation  versengt  and  serstört. 
Starke  Wirbelwinde  fegen  mit  grausenerregender  Schnelligkeit  durch 

Land  und  jagen  riesige  Sandhosen  von  vielen  Fufs  Durchmesser 
luid  einigen  hundert  Fufs  Höhe  vor  sich  her.  Manchmal  treiben  eine 
S&nze  Anzahl  solcher  Sandbosen  hinter  einander  her.  Die  Wüste, 
^  Reich  der  Wirbelwinde  and  Sandhosen,  wird  recht  eigentlich  durch 
^  eharakterisirt.  Die  Herer6  nennen  die  Sandhosen  ^^arokumban^ 
d.  h.  ^Regenbettler^S  weil  sie  gewöhnlich  die  Vorboten  yom 
^gen  sind,  der  meist  schon  unmittelbar  darauf  folgt.  Regengüsse, 
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begleitet  von  Donner  und  blendenden  Blitzen,  sind  im  September  und 
Oktober  nicht  ungewöhnlich.  Diese  Gewitter  treten  in  fast  unglaub- 
licher Heftigkeit  auf;  man  kann  sich  hier  kanm  eine  Vorstellnng  von 
jenen  ansserordentlichen  Phänomenen  machen,  die  man  In  solch« 
ChrofSnurdgfceit  nnr  in  Jenen  heifim  Zonen  erieben  kam.  In  km«^ 
Zeit  und  anerwartet  sammeln  sich  schwere  nnd  drohende  Wolken  ai 
Horizont ;  bald  rollt  der  Donner  furchteriich  in  der  Ferne,  die  Wolken 
werden  von  Iiiendenden  Blitzen  zerrissen.  Das  Gewitter  kommt  rasch 
näher,  der  Donner  brüllt  förmlich  und  kracht,  und  in  allen  Thälera 
und  Schluchten  hallt  es  eben  so  laut  und  ohne  Ende  wieder;  das 
Getöse  ist  so  stark,  dafs  der  Boden  unter  den  Fassen  bebt.  Bei  da 
AnkQndignng  eines  nahenden  Qewitters  beeilt  sich  Jeder,  Alles,  wai 
▼om  Regen  leiden  könnte,  so  schnell  als  m(^ch  unter  Dach  xa4 
Fach  zn  bringen.  Kanm  Ist  dies  geschehen,  so  fallen  schon  groCMl 
schwere  Regentropfen,  und  in  wenigen  Sekunden  scheinen  die  SchW 
sen  des  Himmels  geöffnet  zu  sein.  Zwei  oder  drei  Minuten  reichen 
hin,  die  ganze  Gegend  unter  Wasser  zu  setzen.  Ein  solches  Unwettei; 
dauert  selten  über  eine  halbe  Stande.  Das  Getöse,  welches  von  des 
reifoenden  Strömen  und  Bergbichen  hervorgernfen  wird,  wenn  sie  ninj 
ihre  schwarsen  schmntsigen  Flnüien  hinabrollen,  die  oft  bis  auf  sehn 
FaTs  Tiefe  anschwellen,  ist  ganz  betSnbenÜ.  Riesengrofse  Biume^ 
frisch  mit  den  Wurzeln  ausgerissen,  und  andere  in  halb  verwittertem 
Zustande,  werden  mit  unwiderstehlicher  Gewalt  unigerissen  nnd  in  die 
schäumenden  Wogen  geschleudert,  als  wenn  sie  Strohhalme  wären; 
Gärten  und  Gartenland  werden  wie  nichts  fortgespölt.  Grofsartige 
Wasserfälle  sieht  man  bei  dieser  Gelegenheit,  wenn  Bergströme  ihnl 
Finthen  mit  gewaltigen  Felsblöcken  nnd  Banmstftmmen  vermengt  ia 
tiefe,  gfihnende  Abgrunde  stSrsen.  Das  Getöse,  welches  hierbei  eo^ 
steht,  ist  nicht  zu  beschreiben.  Solche  üeberschweromungen  entstehen 
in  wunderbarer  8chnelli<ikeit,  aber  ebenso  ist  man  erstaunt  über  di*^ 
Kürz«^  der  Zeit,  die  .sie  gcbraiirhcii.  um  wieder  zu  verschwindt-n. 
reicht  eine  einzige  Stunde  Sonnenschein  hin,  um  die  ganze  über 
schwemmte  Gegend  in  eine  lachende  Landschaft  an  verwandeln. 

Die  regelmäfsige  Regenseit  beginnt  frühestens  mit  December  aD4 
Jannar,  worauf  sie  mit  einigen  Unterbrechungen  bis  anm  Mai  fort'! 
dauert.  Dies  ist  auch  die  Zeit,  in  welcher  jährlich  die  schmersliebd 
Augenkrankheit  das  Land  heimsucht;  auch  die  Landesfieber  fordern 
zu  dieser  Zeit  die  meist»'n  Opfer.  Im  Mai  und  Juni  sind  starke  Ost- 
winde vorherrschend,  und  diese  sind  nicht  nur  unangenehm,  sondern 
auch  der  Gesundheit  nachtheilig.  Zu  dieser  Zeit  fallen  manchmal 
tropische  Regen,  richten  aber  mehr  Schaden  als  Nutten  an,  da  eine 
plötsliche  Kfilte,  welche  die  Vegetation  vernichtet,  stets  auf  sie  folgt.! 
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bi  Juli  und  Auguht  sind  die  Nächte  am  kältesten,  und  es  m  nicht 
ungewöhnlich,  dafs  man  in  diesen  Monaten  halbzoUdickes  JBid  üadat. 
^  dcknee  fällt  auch  biftweileo,  aber  auTserordentlich  selten, 
j       Nach  den  ersten  Regen  strömen  in  der  Regenzeit  ändert  sich  der 
iaUifik  de»  dfimn  LwideB  wie  durch  einea  Zanberechlag.  Schon 
•  lach  wenigen  Tagen  elnd  die  endloeen  kahlen,  traorfgen  fliehen  and 
Hügel,  Berge  nnd  Thiler  mit  einer  solchen  Maeee  der  herrlichsten 
BlojDen  bedeckt,  dafs  man  fast  nirgends  den  Fufs  auf  kahlen  Grund 
Motzen  kann.    Die  Erde  entwickelt  aufser  dieser  Zauberpracht  von 
Kiomen  einen  unbegrenzten  Reichthum  an  aromatischen  Gräsern  und 
Kiiitem;  die  Bäume  blühen  allenthalben  und  erfüllen  die  Luft  mit 
itaw  efifeen  Blätheadaft.  let  die  Regenaeit  jedoch  vordber,  dann  er> 
Umkt  d«r  Olani  der  Farben  und  anter  den  sengenden  Strahlen  der 
Sosae  wird  das  lachende  Colorit  nach  koraer  Zeit  in  ein  melancholi- 
I  «hea  Gran  verwandelt.    Das  oft  6 — 9  Fufs  hoch  aufgeschossene  Gras 
wird  von  dvn  Sonnenstrahlen  so  versengt,  dafs  es  dem  Vieh  keinen 
Nahrungsstolf  mehr  bietet  und  mit  den  Fingern  zu  Staub  zerrieben 
werden  kann.    Des  Nachte  nutchen  sich  dann  die  bei  den  Yiehstatio*, 
nen  angestellten  Hirten  das  snweilen  geföhrliche  Vergnogen,  das  dürre 
[  Mriegras  anansunden.  Mit  rofimder  SchnelUi^eit  bewegt  sich  der 
;  BhBd  fort  nnd  bald  wogt  die  ganse  nnenneiiiliche  Ebene  in  einem 
I  Feuermeer.    In  Windeseile  wird  ein  Berg  Ton  den  Flammen  wie  im 
j  Storni  erobert  und  prachtvoll  illuminirt.    Üeberall  vernimmt  man  das 

t Zischen  und  Knistern  des  brennenden  Grases  und  Gebüselx^s,  das 
Krachen  der  Baumriesen,  welche  ihre  wuchtigen  Massen  nur  wider- 
j  ilichend  dem  Alles  verschlingenden  Elemente  überlassen;  man  hört 
j  Kreischen  sahUoser  Schaaren  an%eschreckter  Vögel  und  tausend 
;  modere  T6ne  des  Schreckens  and  Jammers.   Hier  und  da  sieht  man 

Ieiebtige  BAome  stflrsen  und  Millionen  Fanken  in  einer  Feaersäale 
«Dporspruhen ,  während  anderswo  die  zahlreichen  Nester  gesellig  zu- 
'<»niraenwohnender  Vögel  in  den  brennenden  GiraiTenakazien  anmnthig 
geformte,  glänzende  Festons  natürlicher  Lampen  bilden.  Das  Ganze 
i^t  ein  erhabenes,  schaoerlich  schönes  Schauspiel ,  eine  grofsartig 
pnehtvoUe  lilomination,  wohl  wardig  des  groben  Naturpalastes  mit 
NiDsn  lahlreiehen  Fenstern  nnd  seinem  in  endloser  Weite  sich  aoa- 
teeaden  Himmelsgewölbe. 

Doch  wir  dürfen  den  schönen  FrAhling  nicht  so  bald  Terlassen. 
Kaum  >iind,  wie  wir  schon  vorher  sahen,  die  grauen  öden  Ebenen 
ßiich  den  ersten  Regengüssen  unter  den  erwärmenden  Sonnenstrahlen 
iü  frischgrünende  Wiesenauen  verwandelt,  dann  kommt  maimiglaltigea 
Üben  in  die  Stille  der  Wüste.  Die  Viehherden  der  Eingebomen» 
«üifend  der  Sommeraeit  kammerlich  dorchgebracbt,  oder,  wo  es 
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angeht,  auf  den  Gebirgen  geweidet,  breiten  sich  nun  auf  den  un- 
begrenzten Grasfl&chen  aus,  und  aach  Thiere  aller  Art,  die  eigent- 
lichen Bewohner  der  Wösten,  ▼erlaMen  dann  ihren  Sommeraufentbalt 
auf  den  Hdhen  der  Berge,  um  die  grftngekleidete,  paradieaiaclM  Wild- 
nib  la  dnrchstreifeD.  Dann  ist  frohe  2Seit,  and  wenn  es  das  gsanj 
Jahr  so  fortginge,  könnte  ein  Nomadenreichthom  ohne  Gleiclm  in 
diesem  Lande  sein  und  eine  hundertfach  grofsere  MenscbenzaM  rieh 
darin  ernähren,  als  es  in  Wirklichkeit  geschehen  kann.  Aber  kaum 
ist  nach  kurzer  Winter-  und  Frühlingszeit  die  sommerliche  Hitze  und 
Trockenheit  zurückgekehrt,  so  hat  es  auch  ein  Ende  mit  jener  Folk; 
nnd  Fraohtbarkeit,  das  Paradies  wird  sur  WOste,  und  fallen  gar  noch, 
wie  es  nur  albrahinfig  geschieht,  die  Heoschreckenschwinne  ober  die' 
grolsen  Yiehweiden  nnd  die  Oftrten  der  Boropier  her,  dann  kx»(UDt| 
eine  schlimme  Hangerszeit,  die  Vieh  nnd  Menschen  entkräftet  nnd  oft 
bis  zum  Tode  dahinsiechen  läfst  Darum  ist  denn  auch  die  Nahe 
einer  Quelle  das  Erfordernifs  zu  einer  gedeihlichen  Niederlassung  in 
diesem  trockenen,  wasserarmen  Lande,  and  das  ist  wiedemm  eine; 
Hanptnrsacfae,  weshalb  die  Ortschaften  in  jenem  Lande  nicht  nor,! 
sondern  iii  gans  Sfidwest-Afrika  meist  sehr  weit  von  einander  entfernt' 
liegen.  So  mnb  man  denn  ftist  immer  erst  eine  langOt  meist  be^ 
schwerliche  nnd  gefahrvolle  Reise  machen,  nm  Ton  einem  Orte  smaj 
anderen  zu  kommen.  Entweder  mufs  man  dnrch  Öde  WAsten  wan- 
dern (wenn  nicht  das  Bett  eines  periodischen  Stromes  als  Weg  benutzt 
werden  kann),  wo  man  dann  tagelang  keinen  Tropfen  Wassers  zur 
Erqoickang  findet  und  oft  in  Gefahr  ist  von  wilden  Thieren  bei  Nacht 
angegriffen  sn  werden ;  oder  man  hat  hohe  Berge  nnd  zackige  Felsea 
an  fibersteigen,  mnfs  an  tiefen,  gähnenden  Abgründen  hinklettem  oderj 
steile  Schlnchten  passiren.  Dasn  bedient  man  sich  meist  grofeer,  Tier-j 
rideriger,  plomper  nnd  schwerer  Wagen,  die  mit  einer  doppeltenl 
Plane  von  Segeltuch  überzogen,  das  Gepäck  und  zugleich  des  Bett 
des  Reisenden  enthalten;  denn  die  Wüste  bietet  ihm  kein  gastliches 
Obdach  für  die  Nacht  Zwölf  bis  vierzehn  oder  noch  mehr  Ochsen, 
wenn  es  Notb  thut,  werden  vorgespannt,  deren  Zahl  fast  verdoppele 
wird,  wenn  der  Wagen  im  tiefen  Sande  oder  swischen  dichtem  Ge^ 
strfipp  stecken  bleibt,  oder  anch  donnernd  nnd  krachend  beim  £rn 
steigen  eines  Berges  gegen  ungehenre  Pelsblöcke  stSfot.  An  derl 
Spitze  des  Gespannes  geht  ein  Führer,  der  das  TOrderste  Paar  an 
einem  Riemen  leitet,  während  der  eigentliche  Fuhrmann  mit  einer 
wuchtigen,  gewaltigen  Peitsche,  deren  Stiel  circa  12  bis  14  Fufs  und 
deren  Schnur  noch  länger  ist,  nebenhergeht  oder  auf  dem  Bocke  sitzt.i 
So  geht  es  dann  bergauf  and  bergab,  <^  freilich  nicht  ohne  Unglück,, 
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Mi«,  da(ft  dia  SMuge  mteo,  od«r  ein  paar  Oobeeo  stSneo,  eine 
Acht»  od«r  «n  Bad  briebl,  oder  ionel  ein  Unfidl  eich  satrigt 

Der  Sommer  dee  Hererökmdee  iet  ong^Uir  mn  die  Zeit  unseres 

Herbstet,  Winters  and  Frnhlings;  er  beginnt  nSmlich  mit  AnfliDg  Sep- 
tembers und  währt  bis  zum  Ende  der  Regenzeit,  also  bis  gegen  April 
and  Anfang  Mai.    Darauf  folgt  auf  kurze  Zeit  der  Frühling,  etwa  bis 
iiuu,  denn  man  kann  diese  Jabresseit  eigentlich  nicht  als  Herbst  be- 
Kidneo,  da  die  aosgestorbene  nnd  verbrannte  Vegetation  in  dieser 
2flt  in  ToUer  Pracht  wieder  anlbiaht  Der  Herbst  ftUt  dort  eigentlidi 
gus  fort   Anf  den  FHihling  folgt  der  Winter  bis  gegen  Ende  des 
A^gost   Die  daranf  folgenden  ersten  Wochen  des  Sommers,  in  wel- 
chen die  ersten  Gewitter  das  ganze  Land  wiederum  anf  einige  Zeit 
in  ein  laufendes  Paradies  verwandeln,  konnte  man  als  zweiten  Fruh- 
ÜQg  bezeichnen.   Wir  sehen  aus  dem  Gesagten,  dafs  der  Sommer  dort 
den  grofstan  Theil  des  Jahres  einnimmt;  man  kann  7  —  8  Monate  dar* 
«tf  rechnen.   In  dieser  Zeit  wird  das  Land  von  den  heifsen  Sonnen- 
anUen  gans  Terbrannty  die  ganie  Tegetation,  welche  durch  die  ersten 
QeeiCleriegen  hervorgezanbert  wurde,  wird  in  wenigen  Tagen  rersengt. 
IKe  grofsen  Mimosen  geben  fast  gar  keinen  Schatten  mehr,  theils  weil 
üe  Blätter  welkend  herabhängen,  theils  weil  die  Sonne  ihre  Strahlen 
(m  lot brecht,  ja  eine  Zeit  lang,  ganz  lothrecht  zur  Erde  sendet,  wo- 
durch natfirlich  der  Schatten,  den  die  B&ome  werfen  können,  aufs 
ifoiimioi  beschrfinkt  wird.  Der  Boden  wird  wie  ein  Backofen  erhitst 
lad  strtot  eine  wahre  Glothhitie  Ton  sich  ans;  dadurch  entstehen  die 
nden  Pata  Morgana  in  jenen  Gegenden.  In  Folge  der  aufserordent- 
fidiea  Hitse  kommen  Sonnenstidie  nicht  selten  vor,  anch  die  Mond- 
itnihlen  üben  dort  eine  ungewöhnliche,  fast  unheimliche,  magische  Ge- 
walt aus  über  die  Menschen;  Mondstiche  kommen  daher  verhältnifs- 
mäfsig  oft  vor.   Die  Sonne  brennt  so  heifs,  dafs  der  nicht  hinreichend 
durch  fi[leidung  geschützte  Europäer  Blasen  anf  dem  Racken  und 
Nacken  nnd  durch  den  glühend  heifsen  Sand  Brandwunden  an  den 
Fälsen  bekommt.  Die  Eingeborenen,  die  an  die  Hitse  besser  gewöhnt 
nnd,  müssen  trotzdem  davon  leiden.  Ihre  mindestens  -J-  ZoU  dicken 
Pafosohlen  bekommen  tiefe  Fturcben  dnrch  das  Barfufsgehen  auf  dem 
heifsen  Sande  (ihre  Sandalen  benutzen  sie  nur  zu  Hause);  aus  diesen 
Forchen  dringt  oft  das  Blut  hernuB,  wenn  die  Leute  an  sehr  heifsen 
Tagen  eine,  wenn  auch  nur  kurze  Strecke,  gehen  müssen.   Wie  grofs 
die  Hitie  ist,  davon  kann  man  sich  z.  B.  auch  daraus  eine  Vorstellung 
nsdien,  dafs,  wenn  ein  Topf  mit  Honigecheiben  in  die  Mittagssonne 
Sestelli  wird,  das  Wachs  in  sehr  kurser  Ztat  schmilst  und  eine  Lage 
iber  dem  Honig  bildet. 
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Die  Regenzeit,  welche  den  letsten  Tbeit  des  Sommers  aosmaclit, 
ist  keineswegs  so  nais,  wie  der  Name  dieser  Jahreszeit  anzudeuten 
scheint.  In  dieser  Zeit  fallen  eigentlich  nur  dann  und  wann,  meist 
nur  in  iaogeu  Zwischenräumen,  Gewitterregen,  weiche  aber  nicht  ?on 
Donner  und  Blita  begleitet  werden.  Diese  Regen  wSbren  dann  Hiebt 
onaoBgeaetst  mehrere  Tage,  oder  gar  Woeben  und  Monate  lang,  son- 
dern böehstens  eine  oder  swei  Standen.  Sobald  ein  solober  Re- 
gen Torbei  ist,  brennt  die  Sonne  wieder  so  heiCi,  wie  snvor,  und  man 
merkt  kaum,  was  eine  Stunde  zuvor  geschehen  ist.  Uebrigens  kommt 
es  leider  zu  oft  vor,  dafs  in  der  Regenzeit  entweder  gar  kein  Regen- 
tropfen, oder  wenigstens  nur  wenig  Regen  fällt,  so  dafs  das  Landi 
nicht  selten  wohl  S-— 9  Monate  lang  £ast  ohne  einen  Tropfen  Wassers 
bleibt 

Nach  diesen  klimatoloi^sehen  Notisen  wollen  wir  einen  Blidc  a«f  die 
Flora  des  Landes  werfen.  Hererdland  hat  nicht  gerade  eine  sehr  reiehe 

Flora,  woran  der  grofse  Wassermangel  Sebald  ist,  aber  dennoch  liefse 
sich  manches  Interessante  und  Erwähneuswertbe  darüber  mittheilen. 
Es  soll  im  Folgenden  nur  einiges  Charakteristische,  nur  solches,  was 
mehr  oder  weniger  dazu  geeignet  ist,  den  Leser  zu.  interessiren  und 
eine  genauere  Vorstellang  Ton  jenem  Lande  sn  geben,  cur  Sprache  { 
kommen. 

Die  Blumen  des  HerenSlandes  sind  nicht  sehr  mannichfallig,  die-! 
jenigen  aber,  die  dort  vorkommen,  meist  sehr  zahlreich.  Aoflai-: 

lend  ist  das   \ Orlierrschen  von  Blumen  gelber  Farbe  vor  allen  an-i 

deren:  niclitsdestowfnif^er  üiebt  es  solche  in  rother,  blauer,  violetter: 

■  I 

und  weifser  Farbe,  an  denen  das  Auge  sich  weiden  kann,  besonders' 
nach  der  Regenzeit,  wenn  das  ganze  Land  einen  Blnmenteppich  in! 
den  bontesten  Farben  bildet.  In  den  schattigen,  kühlen  nnd  ienchten 
Flafethfilem  triflfit  man  fast  au  allen  Jahreszeiten  Blumen  an.  'Klne 
Blume  will  ich  hier  nur  erwähnen;  ihr  Stengel,  yon  kaum  |  ZoD' 
Durchmesser  ist  stark  behaart  und  erhebt  sich  in  einer  Länge  voni 
1  —  H  Zoll  aus  dem  lUxh-n,  treibt  ovale,  dunkelgrüne,  ebenfalls  stark! 
behaarte  Blätter,  die  fast  glatt  auf  der  Erde  liegen,  während  sich  derl 
Blüthenstengel  in  einer  Länge  von  3  Zoll  gerade  aufwärts  richtet  und 
blos  eine  Blüihe  treibt  Dieselbe  ist  so  grolb,  wie  ein  Zweithalerstfick' 
und  hat  eine  dunkelrothe  Farbe;  sechs  Blomenblittohen  nach  aoiben' 
zugespitzt  sind  sternförmig  an  einander  gereiht;  sie  sind  stark  aber 
weich  behaart  und  haben  in  Folge  dessen  das  Aussehen  ▼on  schönem, 
rothem  Samniet.  Entzückt  bleibt  der  ^VJlnderer  vor  einer  solchen 
Blume  stellen,  er  kann  nicht  anders,  er  mufs  sie  pflücken,  um  auch' 
den  köstlichen  Duft  einzuathmen.  Aber  weiche  Täuschung!  Kaum 
bat  er  sie  begierig  zur  Nase  gefuhrt,  so  schleudert  er  sie  auch  pl5t2-| 
lieb,  fast  erschrocken  und  entrüstet  weit  Ton  sich.  Wohl  eine  Stunde 
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Im  noch  beüttigt  ibn^  der  abscheuliGbe,  betinbende  Qettenk  dieser 
inritbemeben  Blume,  welcher  «ach  an  deo  Fiogem  haften  bleibt 
In  den  Plafothilem  finden  eich  auch  Pflansen  anderer  Art,  welche 

mehr  oder  weniger  der  Feuchtigkeit  bedurlen,  wie  Scljilf",  Rohr  und 
di^  wilde,  bittere  Wasseruielone ,  deren  Ranken  auf  dem  Boden  sich 
ausbreiten.  Licutcre,  Citrillus  amarus  genannt,  gedeiht  merkwürdi|(er 
Weise  eben  so  gnt  anch  auf  gans  dfirrem  Sandboden.  Sueee  Waaser- 
aeionen sieht  man  dort  in  den  G&rten,  wo  sie  aalserordentlich  gnt 
gtddhen.  Die  Wassermelonen,  welche  von  Aufsen  grün  und  inwendig 
roth  sind,  dann  die  andere  Art,  welche  dorch  nnd  durch  gelb,  upd 
anter  dem  Namen  „Spanspeckmelonen bekannt  ist,  werden  beide 
wegen  ihrer  aufserordeiillicli  grofsen  Safligkeit  und  wegen  der  Kühlung, 
die  sie  im  heifsen  Sommer  gewähren ,  als  unschätzbare  Kleinode  be* 
tnehtet. 

Kärbisse  oder  Pampunen  und  Kalebasse  oder  OQrironjuba  (letatere 
bbeo  ungefihr  die  Oestolt  von  Flaschen  und  werden  anch  von  den 
Ei^gebomen  nach  einiger  Zubereitung  als  solche  gebraucht)  sind  eben- 
£üls  onschfttsbare  Oartengewfichse.   Mais  (MiKs  oder  tfirkischer  Wei- 

leo)  und  unser  Weizen  gedeihen  vortrelllicl),  dagegen  minder  gut  der 
Roggen.  Gurken,  Salat.  Erbsen,  Bohnen  werden  mit  grofsem  Erfolge 
gesogen,  dagegen  kommen  Kartoiiein  nicht  überall  fort,  sie  schieisen 
■eist  fippig  ins  Kraut  nnd  treiben  selten  Knollen.  S&mmtUche  ei^ 
vihoten  Gewächse,  besonders  die  Kürbisse  und  Kalebasse,  wachsen 
iBgBwöhnlich  schnell;  es  ist  nichts  Seltenes,  dafs  eine  Ranke  im  Ter- 
IiqI«  einer  eintigen  Nadit  8 — 14  Zoll  wftchst,  und  werden  wir  dabei 
Uüwillkürlich  an  den  Kürbis  des  Proplieten  Jonas  erinnert. 

Die  wunderbarste  Pflanze  im  Herer('>lande  (ebenfalls  ein  gurken- 
artiges Gewächs)  ist  die  „Nara"*,  wie  die  Eingebornen  sie  nennen. 
Bis  jetzt  ist  das  Naragewächs  nirgend  anderswo  als  am  unteren  Ldmfe 
^  Koisib  in  der  N&he  der  Walfischbai  angetroffen  worden.  Fast 
jeder  SandhOgel  bei  der  Walfischbai  ist  mit  dieser  Sdilingpfianse  be- 
deckt, deren  Frucht  einer  Gurke,  die  man  sich  mit  langen  scharfen  Sta- 
cbeb  Terseben  au  denken  hat,  gleicht  und  von  vortrefflichem  Oeschmaeke 

st  Diese  merkwürdige  PHanze  treibt  ihre  Wurzeln  30 — 40  Fufs  tief 
und  wohl  noch  tiefer  durcli  die  hohen  Sandschichten  in  die  Erde 
hinein,  und  zwar  so  lange  bis  sie  auf  Wasser  stofseo.  Deswegen 
•Urbt  die  Nara  in  trockener  Jahreszeit  niemals  aus,  weil  sie  sich 
MS  der  Tiefe  das  Wasser  selbst  holt;  auÜMrdem  hält  sie  den  locke- 
ren Sandboden  mit  ihren  langen,  zahlreichen  Wurzeln  so  fest  su- 
ttmmen,  dafs  er  weder  verweht  noch  fortgespfilt  werden  kann.  Die 
l^roeht  dieser  Pflanze  nimmt,'  wenn  sie  reif  wird,  eine  grfinlicfae 
iti    Citrouengelbe  spielende  Farbe  an,  das  Innere  dagegen  ist  dunkel 
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orangefarbig  and  von  einladendem  Aassehn ;  der  Qennlli  wirkt  kflhkodl 
und  erfriMheod.  Wer  aber  nicht  an  die  Frocht  gewöhnt  iai,  mafi 
•ehr  yornohtig  bei  dem  Genobe  sein  und  nicht  yiel  davon  esMD,  da 
in  solchen  Pttlen  Unwohlsein  und  Schmerzen  am  Zahnfleisch  and  ai ' 

den  Lippen  folgen.    Drei  bis  vier  Monate  lang  macht  diese  Frucht 
die  hauptsfichlichste  Nahrung  der  Kingebornen  in  der  Unigegend  aus. 
Sie  enthält  eine  Menge  Samenkörner,  die  au  Gröfse,   Aussehen  und 
Geschmack  etwa  einer  geschälten  Mandel  gleichen  und  sich  leicht  voo 
den  fleischigen  Theilen  ablösen  lassen,  worauf  sie,  sorgfiUtig  gesam- 
melt, an  die  Sonne  gelegt,  getrocknet  nnd  dann  in  kleinen  Leder- 
beatein  aufbewahrt  werden.   Wenn  Mangel  an  der  Fracht  eintritt, 
geniefsen  die  Herer6  die  getrockneten  Samenkörner,  welche  eben  so 
nahrhaft  und  vielleicht  der  Gesundheit  noch  fürderlicher  sind,  als  di» 
frische  Frucht.    Auch  die  Narafrucht  selbst  kann   in  getrocknetem 
Zastande  aufbewahrt  werden.    Wenn  sie  eine   gewisse  Consistenz 
erlangt  hat,  rollt  man  sie  in  danne  Kuchen,  in  welchem  Zustande  sie 
wie  brauner,  feuchter  Zucker  aussieht  und  Jahre  lang  aufbewahrt 
werden  kann.   Die  Kuchen  sind  jedoch  xn  sulii  und  weichlich.  Aber 
der  Mensch  ist  es  nicht  allein,  der  sieh  yon  dieser  Pflanze  nShrt; 
der  Ochse,  der  Büffel,  das  Rhfnoceros,  die  Ziege,  das  Schaaf,  Ratten 
und  Mäuse,  ja  der  Löwe,  der  Leopard,  die  Hyäne  und  die  wilden 
Hunde  etc.,  alle  schwelgen  förmlich  in  dem  Genüsse  dieser  herrlichen' 
Frucht.    Selbst  die  Vögel  allerlei  Art,  namentlich  die  Straufse,  aber 
auch  Raubvögel  lieben  dieselbe.    „Ich  habe  den  weissen  igyptischsn 
Qeier,*^  ersflhlt  Andersson,  j^von  dieser  Frucht  essen  sdien.    Es  ist 
dies,  wie  ich  glaube,  mit  wenigen  Ausnahmen  der  einxige  Fall,  dab 
man  Vögel  dieser  Gattung  ihre  Nahrung  aus  dem  Pflansenreicbe 
nehmen  sieht.   vSolche  Erscheinungen  zwingen  den  Menschen  unwider- 
stehlich die  Ueberzeuming  von  der  weisen  Einrichtung  der  Natur  und 
der  uberschwänglichen  (lutf  des  Allmächtigen  auf,  der  selbst  die 
Wüste  gute  und  gesunde  Nahrung  für  die  Menschen  und  die  übrigen 
geschaffenen  Wesen  hervorbringen  Iftfirt.*^  —  —  „In  diesem  wAsten 
und  armen  Lande  ist  so  grofser  Maogel  an  Nahrungsmitteln,  daCs  es, 
wenn  die  Nara's  fehlten,  gant  und  gar  unbewohnbar  sein  wflrde. 
Aufserdem  dient  dieses  Gewächs  noch  einem  anderen  Zwecke;   es  ist 
nicht  nur  als  Nahrungsmittel  zu  verwenden,   sondern,   da   es  sich 
aulserordentlich  weit  hinrankt  und  verbreitet,  macht  es  auch  den  losen 
trügerischen  Sandboden  fest,  und  ist  für  diese  Gegenden  dasselbe, 
was  das  Sandgras  (AmmopkUa  anmdmaeea)  für  Boglands  aandige 
"Wisten  und  Dfinen  ist** 

Die  Naaribwfiste,  die  den  sfidwestUchen  Theil  des  HerenSlandefl 
nnd  die  Kalahariwflste,  deren  mfichtiger  nördlicher  AnsUnfer  den  öet- 
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Mßa  Theil  des  Hererdiaodet  ausmacht  (freilich  hausen  fast  Mos  ein* 
«ise,  nostlte  Boschmannshorden  darin),  enthehren  dorchaos  nicht 
gm  des  Pfianxen Wuchses.   Beide  Wfisten  sind  an  den  meisten  Stellen 

mk  Gras  und  einer  grofsen  Menge  Schlingpflanzen  bedeckt;  dies  gilt 
besonders  von  manchen  Strecken  der  Kalahariwübte.  Das  Gras  sprofst 
gewöhnlich  in  Büscheln  mit  kalilcii  Stellen  dazwischen,  oder  es  wer- 
«ieii  die  Zwischenräume  von  Schlingpflanzen  oder  niedrigem  Gebüsch 
aosgefullt.  Die  Warsein  der  Schlingpflansen  liegen  tief  in  der  Erde, 
weshalb  die  Pflansen  seihst  wenig  von  den  Wirkungen  der  sengenden 
SoBnenstrahlen  verspfiren.  Viele  dieser  Pflansen  haben  WarseUmoUen, 
oad  diese  sind  so  eingerichtet,  dafs  sie  Nahrang  and  Feuchtigkeit 
zugdühri  bekt)Ujnien.  Eine  von  diesen  Pflanzen  hat  für  gewöhnlich 
Seine  Knollen ,  treibt  jedoch  solche,  sobald  sie  deren  zur  Erhaltung 
ihres  Lebens  bedarf;  sie  gehört  zu  der  Familie  der  Gurken  und  Kur- 
biue  and  tragt  aach  eine  in  reifem  Zustande  rothe  und  eisbare  Görke. 

Eine  andere  Pflanse,  welche  aach  livingstone  unter  dem  Namen 
Leroschaa  kennt  nnd,  wie  folgt,  beschreibt,  ist  dn  wahrer  Segen  ffir 
&  Bewohner  der  Wfiste.  ^An  der  Oberfläche  sieht  man  nur  eine 
kleine  Pflanze  mit  linearen  Blättern  und  einem  Stengel,  der  nicht 
dicker  ist  als  der  Kiel  einer  Habenfeder;  graben  wir  aber  1  —  1^  Fufs 
tief  in  den  Boden,  so  stofsen  wir  auf  einen  Wurzelknollen,  der  zu- 
weilen die  Gröfse  eines  Kinderkopfes  erreicht;  entfernt  man  die  Rinde» 
a>  findet  man,  dafs  der  Knollen  aus  einem  Zellengewebe  besteht^ 
welches  etwa  wie  bei  einer  Jungen  Rflbe  mit  Flossigkeit  erfQUt  ist. 
la  Folge  der  Tiefe  unter  dem  Boden,  worin  der  Knollen  sich  be* 
ladet,  ist  diese  Masse  gewöhnlich  kSstlieh  kflhl  und  erfrisehend.*  Dia 
Pflanze  ist,  wenn  die  Blätter  abojestorbcn  sind,  für  einen  Europäer  80 
?3i  wie  nicht  vorhanden;  denn  seine  Ajigen,  niogen  sie  noch  so  scharf 
^^10,  vermögen  sie  nicht  2U  entdecken;  nur  der  geübte  Bück  und  der 
lastinkt  des  Eingebocnen  ist  im  Stande  diese  PÜanze  ausfindig  «jn 
■sehen,  wo  der  £urop£er  vorher  beim  besten  Willen  nichts  als  dfln^ei» 
Boden  entdecken  konnte.  Die  Hererö  haben  besümmte  HerkjDaJe,  ao 
kaitn  sie  das  Vorhandensein  einer  solchen  Pflanse  in  der  N4he  mer* 
keo.  WeiHi  die  Stelle  ungefälir  ausiiiidig  gemacht  ist,  nehmen  sie 
einen  Stein  oder  Knittel,  schlagen  damit  auf  die  Erde  und  horchen 
geoau  auf  den  Ton;  da,  wo  derselbe  hohler  lautet  als  anderw&rts» 
liegt  die  Knolle  circa  1^  Fufs  tief  unter  der  Oberfläche. 

In  den  felsigen  TheUen  von  Hereroland  w&chst  in  sehr  grober 
Msoge  eine  nfitsliche  Zwiebelart,  von  den  Eingebornen  «Oenlyes* 
geasnnt.  Die  Oentjes  haben  einen  sehr  angenehmen  Geschmack,  der 
übrigens  nicht  im  Mindesten  an  unsere  Zwiebeln  erinnert;  auch  wer- 
^tü  die  OeDtyes  nicht  als  Zuthat,  sondern  ganz  allein  entweder  roh 
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oder  auf  Kohlen  geröstet  gegessen.  In  den  därren  Jahresseiten  lehes 
die  Armeren  Hererd  fast  einsig  and  allein  von  dieser  ZwiebeL 

Eine  Art  Erdnob  von  der  Ordfiw  einer  Kastanie  wichst  in  einigen 
Gegenden  des  Herer61andes  in  sehr  grofser  Menge.  Wie  die  Zwieheln 

werden  ditse  von  den  Herero  mit  Stöckchen  au»  der  Erde  gescharrl 
ond  in  Koiileiifi'uer  geröstet  verspeist.  Diese  Frucht  ist  jedoch  nicht 
so  nahrhaft  und  gesund,  wie  die  Zwiebel. 

Bin  aurserordentlich  saftiges  Gewächs  {MeseaUtriatUhemmn  edule) 
kommt  aach  im  Hererolande  vor.  Es  wichst  auf  gans  dfirrem  Bodea 
und  treibt  anfserordentlieh  lange  Ranken,  die  den  Boden  dicht 'ond 
weit  umher  bedecken;  die  Blfithe  ist  weifs  und  sternförmig  und  so 
grofs  wie  ein  Zehngroschenstück.  Dies  Gewächs  bat  auch  eine  schöne 
geniefsbare  Frucht,  welche  sehr  einer  Feige  gleicht;  man  nennt  diese 
Pflanze  aus  diesem  Grunde,  und  weil  sie  hauptsächlich  im  Namaqiia- 
oder  Hottentotten -Lande  vorkommt,  die  ,)Hottentottenfeige^.  In  Er- 
mangelung von  Wasser  wischt  man  sieh  auf  Reisen  mit  dem  aus  des 
sehr  wisserigen  Blittem  ge|^refsten  Safte  dieser  Pflanse«  wenn  sie 
sich  gerade  vorfindet  Bei  dem  Genuft  dieser  Pflanse  bedarf  das  Vieh 
keinee  Wassers. 

Cacteen  kommen  in  vielen  Varietäten  im  Hererolande,  besonders 
in  sandigen  Districten  vor.  Eine  Art  derselben,  welche  schöne  geniefs- 
bare Fruchte  trägt  und  eine  bedeutende  Höhe  oud  Ausdehnung  er- 
reicht, kommt  in  der  Capcolonie  und  den  Boerrepubliken  sehr  kiafig 
▼or  und  wird  daselbst  nicht  selten  su  Gartenhecken  benutst. 

Zu  gewissen  Jahresseiten  kommen  in  vielen  Gegenden  des  Herero- 
landes die  verschiedenartigsten  Pilae  und  Schwimme  vor.  Von  dei 
ersteren  giebt  es  einige  efsbare  Sorten,  die  einen  angenehmen  süfs" 
liehen  Geschmack  haben.  Merkwürdiger  Weise  werden  dieselben  von 
den  Eingebornen,  die  sonst  in  Betreff  ihrer  Nahrungsmittel  sehr  spe 
4sulativ  verfahren,  wenig  und  fast  gar  nicht  beachtet.  Bisweilen  findet 
arge  Bfill^griffe  von  bösen  Folgen  statt.  Eine  heilkriftige  Pilsait 
welche  gegen  krebsartige  Geschwiire  angewandt  wird,  wichst  aehi 
aahlreich  an  den  riesigen  Ameisenhfigeln,  die  fSae  Hererdland  so  cha 
rakteristisch  sind. 

Euphorbien,  deren  gröfste  und  prachtvollste  die  giftige  Euphorhii 
eandelabrum  ist,  zieren  meist  die  Abhänge  von  felsigen  Höhen.  Di» 
Ovaberero  tauchen  zuweilen  ihre  Pfeile  in  den  giftigen  Saft  diese 
Pflanae,  und  die  Bergdamras  mischen  denselben  nicht  selten  in  daj 
Wasser  der  Tranken,  aus  denen  die  wilden  Thiere  su  trinken  pflegen 
das  Fleisch  der  auf  diese  Weise  getSdteten  Thiere  kann  man  jedod 
ohne  Gkiahr  geniefsen.  Nach  Andersson  hat  diese  Pflanse  die  merk 
würdige  Eigenschaft,  dalii  ihr  Gif^  lllr  eine  Ehinooerosart  unbediuij 
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todtlich  ist,  während  es  von  den  anderen  ohne  Gefahr  genossen  wer- 
iea  kaaa.  Der  Saft  der  Euphorbia  candelabrvm  ist  milch  weiss,  sehr 
klebrig  und  hat  eioeo  sehr  herben  widerlichen  Oeeebmaek.  Die  wil- 
ka  Bienen  bolen  mancbmal  ibre  Nabrang  aus  den  Blumen  nnd  dem 
Sifte  dieser  Pflante,  and  in  eolcben  FfiUen  wird  der  Honig  mebr  oder 
weniger  giftig;  der  Oennts  deeeelben  «ebt  Leibschmerzen  und  Diarrhoe 
Dteh  sich.  So  erzählt  auch  Missionar  Moffat,  wieviel  seine  Reise- 
gesellschaft von  dem  Geniisse  .solchen  Honigs  zu  leiden  hatte.  Man 
empfand  in  der  Kehle  ein  Gefühl,  wie  wenn  Feuer  darin  brenne. 

Im  Norden  des  Hererolandes,  wo  die  Vegetation  oft  sebr  Appig 
irt  nnd  manchmal  einen  fast  tropiscben  Cbarakter  annimmt,  wachsen 
ndi  Palmen  und  Baamwolle.  Dort  trifft  man  ancb  ordentlicbe  Wilder 
iB,  ond  awar  Ton  dornlosen  Bfiamen,  wfibrend  fast  im  gaoxen  Lande 
oir  DombSume  zu  finden  sind. 

Der  riesigste  der  DornbäiiiiH»  ist  die  Giraffenakazie  oder  der 
Kameeldornbaum  (Acacia  giraffae).  Dieser  Haum  hat  seinen  Namen 
(itTon,  dafä  seine  Blätter  und  Schoten  die  hauptsächlichste  und  be- 
liebteste Nahrang  der  Giraffen  ausmachen.  Der  Bast  des  ^Kameei- 
^oora%  wie  die  Hollinder  diesen  Baom  nennen,  liefert  eine  TortSg- 

,  Hebe  Lobe,  womit  die  Hererö  die  Felle  von  erlegten  Tbieren  gerben. 

t  Di  die  Giraffenakazie  aufserordentlich  grofs  ist  und  sehr  eigenthumlich 
^ä<list,  (die  Blätter  hängen  herab  in  sonnenschirniähnlicher  Stellung,) 
bildfei  sie  einen  vorzüglichen  Schmuck  der  Landschaft;  sie  findet  sich 
a'wr  merkwürdiger  Weise  nur  in  trockenem  Boden  und  soll,  ganz  fiofser- 
lich  betrachtet,  grofse  Aehnlichkeit  mit  der  Ceder  besitaen.  Die  Aeaeia 
Vnl9e  wichst  anlserordentiicb  langsam  nnd  braacht  mehrere  bnndert 

I  <^abe,  am  snr  Reife  sn  gelangen.  Ihr  Gewebe  ist  daher  aufserordent- 
l>di  diebt  nnd  das  Hole  so  schwer,  dafs  es  im  Wasser  leicht  anter- 
snkt,  wenn  es  nicht  mehrere  Jahre  hindurch  austrocknet.  Unsere 
nordische  Eiche  kann  man  in  I^cziehunt^  auf  Härte  und  Festigkeit  gar 
?ii*bt  mit  ihr  vergleichen.    Die  Fibern  des  Holzes  sind  ziemlich  kurz 

1  3Qd  das  Holz  deshalb  verhültniCsmärsig  spröde  aber  nichts  desto  we- 
luger  sebr  fest,  so  dafs  es  sich  an  Baumaterial  und  aach  so  Ger&tb- 
>bften  gnt  eignet  Von  diesem  Holse  bekommt  man  auch  fast  einsig 
^  sllein  gnte  nnd  danerbafte  Wagenacbsen,  aber  man  mafs  aach 
^  beste  Handwerkszeug  zu  seiner  Bearbeitung  gebrauchen.  Ich 
^  selbst  gesehen,  dafs  manches  gutgehärtete  Beil    und  manches 

'  ^^mmeisen  an  diesem  Holze  stumpf  und  unbrauchbar  wurde,  und 
^iis  derbe  Axthiebe  auf  dieses  Holz  dem  Stahle  Fanken  entlockten. 
A^^nfserlich  ist  das  Holz  weifslicb,  aber  im  Innera  rathbraun,  dem 
.VUhagooi  nicht  unfthnlicb»  auch  nimmt  es  einen  Ähnlichen  Grad  von 
^oBtor  an.   In  den  Zweigen  dieser  Aeaeia  girafae  hat  der  gesell- 
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schaftlich  lebende,  sogenannte  Republikaner,  Loxia  soctOy  wie  Anders- 
8on  ihn  nennt,  seine  interessante  eigenthümlich  gebaute  Wohnang. 
Vielleicht  wird  dieser  Vogel  richtiger  zu  der  Gattung  Ploceus  zii 
rechnen  sein.  Merkwfirdigerweise  rechnet  Andersson  diesen  Vogel 
sa  den  Kreosecbnftblern,  wftbrend  man  sonst  annimmt  ^  dafo  diese 
Vogel- Gattung  dort  gar  nicht  vorkomme. 

Eine  andere  Akasienart  im  HerenSlande  ist  deswegen  bemerkens* 
Werth,  weil,  ihre  abgefallenen,  trockenen  Schoten  ein  Lockerbissen  fui 
die  Rinder  sind.  Das  Vieli  wird  sehr  fett,  wenn  es  regelmäfsig  dies' 
Nahrung  hat.  Diese  Frucht  hat  einen  säuerlichen,  aber  etwas  herber 
Geschmack  and  ist  auch  für  Menschen  geniefsbar,  jedoch  kann  mai 
nicht  viel  davon  vertragen.  Das  Hol«  dieses  Baumes  ist  gerade  ge* 
wachsen,  fest  nnd  schwer;  man  hfilt  es  aber  nicht  fSr  geeignet  ü 
Qerithschaften.  Jedoch  soll  das  Hols  an  Gflte  gewinnen,  wenn  mai 
den  Banm  durch  Brennen  fftllt. 

Unter  den  vielen  anderen  Akazienarten,  die  im  Heren'»land< 
einheimisch  sind,  verdient  noch  die  zierliche,  wegen  ihrer  vielen  Dorn- 
fiDornbaum"'  benannte,  Acacia  horrida  hier  besonderer  Erwähnung 
Ans  den  dünnen  Zweigen  dieses  Baames  qaellen  ungeheure  Qaanti 
titen  von  krystallklarem  Gummi.  Bin  grober  Theil  dieses  Gnmmi'< 
bleibt  am  Baumstamme  und  an  den  Zweigen  kleben  und  nimmt  ein 
prachtvolle  dunkelbraune  Farbe  an,  wftbrend  ein  eben  so  grofser  Tbei 
auf  die  Erdv  herubtröpfelt  und  Kuchen  im  Sande  bildet.  Dieser  CTumm 
hat  eiiK'ti  sehr  angenehmen  siifsen  Geschmack  uud  dient  den  Herer 
sehr  häuüg  als  Nahrungsmittel. 

Im  nördlichen  Hererolande  bestehen  ganze  Wftlder  aus  dem  dorn 
losen  Stinkhont  d.  h.  Stinkholz.  Diesen  Namen  verdankt  der  Hanl 
dem  unangenehmen  Gerüche,  den  er  hat  und  der  auch  dann  nicht  ve^ 
geht,  wenn  das  Holz  getrocknet  ist.  Der  Textur  und  SehattimB 
nach  gleicht  er  dem  V^allnufsbaum,  obgleich  er  im  Aeufsern  der  Eich 
ähnlich  ist.  „Wenn  ich  mich  nicht  ganz  irre,**  sagt  Andersson  vo 
demselben  Baume,  „wird  dieser  Baum  von  den  Botanikern  Quem 
africana  genannt,  und  mufste  dies  die  einzige  Eichenart  sein,  die  ai 
dem  afrikanischen  Continente  einheimisch  ist.  Sie  soll  das  beste  Hd 
in  Sildafrika  geben  und  eignet  sich  besonders  fSr  mancherlei  Zwe<dj 
I.B.  fBr  Wagen,  Bfichsenscb&fte,  als  Schiffiibanhols  u.  s.  w.'  W 
weit  diese  Angaben  Andersson's  richtig  sind,  können  wir  nicht  Ii 
urlheilen ;  so  viel  wir  aber  wissen  ist  diese  Baumart  bis  jetzt  ni 
im  nordlichen  Herer('>lande  bekannt  und  wurde  in  diesem  Falle  wb 
schwerlich  schon  zu  solchen  Zwecken  verwandt  worden  sein.  Vi^ 
leicht  findet  hier  eine  Verwechselung  statt. 

Eine  Zierde  des  Nordens  von  Hereröhmd  ist  auch  der  dcnrnra 
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Mist  eiDseln  steheDde,  gewaltige  OmomboromboTigä,  dessen  Stamm  so 

dick  ist,  dafs  eine  ganze  Familie  darin  wohnen  könnte,  wenn  ur  aus- 
gehöhlt wurde.  Vielleicht  ist  dieser  gewaltige  Umfang  des  Baumes 
die  Veranlassung  zu  dem  Volksglauben  der  Ovahereni  gewesen,  der 
diesen  Omamborombongä  zu  ihrem  Stammvater  gemacht  hat  Die 
Herero  glaaben  nämlich  an  ein  höchstes  Wesen,  ,Mnknra^,  d.  i.  «der 
l'Filte*,  TOD  dem  Alles  nnmtttelbar  ausgegangen  ist  Die  Menschen, 
die  schwanen  sowie  die  rothen,  lieb  Maknni  ans  einem  Banme, 
Omomborombongä,  heryorgebn  nnd  ebenso  aach  die  vierfufsigen  Thiere, 
Rinder,  Schafe,  Ziegen  u.  s.  \v.  Die  schwarzen  Menschen  setzten  sich 
?öfort  in  den  Besitz  des  Vi<'lies,  während  die  rothon  sich  Bogen  und 
Pfeile  machten.  Letztere  Bemerkung  bezieht  sich  sehr  sinnig  auf  das 
friedliche  Nomadenleben  der  Herero  einerseits,  and  den  kriegerischen 
Sino  der  Namaqua  anderseits,  welche  letztere  unter  den  rothen  Men- 
Mfaen  gemeint  sind. 

Wilde  Feigenbäume  sind  in  den  felsigen  und  gebirgigen  Gegenden 
<leä  Landes  nicht  selten.  Dort  sieht  man  oft  gewaltige  Feigenbäume, 
<iie  ihre  riesigen  Wurzeln  «m  die  zerstreuten  Felsblücke  schlingen, 
und  deren  weitausgebreitete  schattigen  Aeste  dem  ermüdeten  Reisenden 
eioeo  herrlichen  Zufluchtsort  vor  dem  heiOsen  Sonnenbrände  gewähren* 
Aber  auch  in  anderer  Hinsicht  hat  es  der  schmachtende  Wanderer 
oicfat  sa  bereuen,  wenn  er  bei  diesem  „Wirthe  wnndermild**  einkehrt; 
denn  seine  köstliche,  geniefsbare  Fracht  versorgt  anfii  Beste  den 
bangrigen  Magen.  Doch  mufs  man  beim  Gennfse  dieser  Fkucht  auf 
der  Hut  sein,  weil  sie  oft  Ameisen  und  Wespen  enthält. 

Wie  schon  gesagt,  trifft  man  im  Norden  dieses  Landes  auch 
Palmen  an.  Diese  erreichen  eine  Höhe  von  50  Fu(s  und  darüber. 
£ioen  unbeschreiblich  miyest&tischen  Eindruck  machen  diese  schlanken 
Riesen  mit  den  prachtvollen  Kronen,  wenn  die  gro(sen  Blfitter  wie 
F&faer  vom  Winde  leise  bewegt  werden.  Ihre  Frucht,  so  grofs  wie  ein 
pober  Apfel,  von  dunkelbrauner  Farbe  und  in  Tranben  herabb&ngend, 
ist  geniefsbar,  nahrhaft  und  schmeckt  sehr  ähnlich  wie  Honigbrod.  Die 
fnicht  enthält  in  der  Mitte  einen  Kern  von  der  Grofse  einer  Wallnufs 
ind  hat  einen  angenehmen  Geschmack.  Der  Kern  ist  von  einer  beson- 
ieren  Schale  umgeben,  die  so  hart  ist  wie  Stein.  Da  der  Stamm  au 
itoch  ist»  kann  man  die  Fracht  sehr  schlecht  erreichen;  die  Herero  wer- 
fen sie  deshalb  mit  ihren  Kirris  (Keulen  ans  sehr  hartem,  schweren  Hols) 
benioter.  Die  BUtter  und  die  Rinde  werden  von  den  Eingebomen 
tn  Korben,  Kleidungsstücken  u.  s.  w.  verwertbet.  Auch  der  8aft  des 
Baames  wird  abgezapft  und  dient  als  kühlendes  Getränk.  So  ver- 
einigt dieser  Baum  in  sich  auf  wunderbare  Weise  die  grüfste  äufsere 
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SebSnbeit  und  Ghracie  mit  dem  hMisten  Natsen  für  die  Bewoboer  6m 

Landes.  ' 

Im  Süden  des  Hererolandes,   in  Neu -Barmen  oder  Otyikango, 
ist  die  Dattelpalme  angepflanzt   und  kommt  dort  vortrefflich  fort.  ; 
Ebenso  gedeihen  dort  und  in  Otyimbingae  Pappeln,  zahme  Feigen-, 
Oel-  {Rieimu  UtiduB)  and  Orangenbäume;  der  Weinstock  und  andere 
Obstbäame  gedeihen  dort  ebenüslls.    Aneh  der  Tabaek  wfiobst  dort 
Yortrefflich  nnd  föngt  an  ein  werthyoller  Handelsartikel  in  werden, 
da  er  in  der  Gapcolonie  theaer  bezahlt  wird.    Vielleicht  gelingt  «» ; 
mit  der  Zeit,  wozu  auch  der  Versach  gemacht  wird ,  dort  Wfilder  zq 
ziehen  und  auf  diese  Weise  einigermafsen  der  grofsen  Dürre  abzo-  ^ 
helfen. 

Dacba  oder  wilder  Hanf  {Leanotus  Leonurus  und  L,  otata)  wichst 
xiemlidi  hftnfig  in  jenen  Gegenden.   Die  Blitter  dieser  Pflanae  we^ 
den  Ton  den  Hererd,  sowie  besonders  von  den  Namaqna,  in  Ermso-^ 
gelang  von  Taback  geraucht    Dieser  Oenufs  wiikt  aufserordentlidi 

betlubend  und  ist  der  Gesundheit  eben  so  schädlich  wie  das  Opium- 1 
rauchen.  *  I 

Charakteristisch  für  jenes  Land  ist  das  dichte  Dorngestrupp,  wo-! 
mit  es  sum  grofsen  Theile  bedeckt  ist.    In  manchen  Gegenden  mold 
man,  wenn  man  auf  Reisen  ist,  Schritt  för  Schritt  seinen  Weg  mit  dem 
Beile  dorch  dichte  Domstrfiache  bahnen.   Die  Kleidang^stadce  siod 
gewöhnlich  nach  «ioer  lAngeren  Reise  gans  serfetart  und  Menschen 
nnd  Tbiere  am  gansen  Leibe  geritzt  und  verwundet.    Man  zählt  eioe 
Menge  Arten  solcher  stacheligen  Bäume  und  Striiiuher,  welche  alte 
von  den  holländischen  Colonisten  sehr  bezeichnend  Wnchf-een-hitje* 
genannt  werden.    Kein  Reisender  in  jenen  Gegenden,  der  diese  ^ab*| 
nung  ftberhört  oder  mifsachtet,  ist  bis  jetzt  davongekommen,  ohne  eis 
Stfick  seiner  Kleidang  als  Tribut  zurSckgelassen  zu  haben.  Di^ 
meisten  dieser  Dornen  sehen  wie  Angeln  ans  nnd  sind  anfserdem  80| 
hart  nnd  stark,  dafs  sie  wirklieh  farcbterliche  Feinde  sind.    Im  A\U 
gemeinen  mag  jeder  Dorn  eine  Last  von  6 — 7  Pfund  tragen  können. 
Wenn   man   nun   bedenkt,   dafs  einige  zwanzig  solcher  Dornen  mit 
einem  Male  über  einen  Menschen  herfallen,  so  wird  man  sich  ieicbt! 
die  Folgen  davon  ausmalen  können. 

Begnügen  wir  uns  nun  mit  dieser  kurzen  nnd,  wie  wir  leider 
gestehen  mflssen,  dfirftigen  Skisse  der  Flora  des  HerenSlandes  uod 
werfen  jetzt  einen  Blick  anf  die  Fauna  des  Landes,  die  uns  einen 
bei  Weitem  mannigfaltigeren  und  interessanteren  Stoff  als  die  Flors 
desselben  bieten  könnte,  wenn  wir  nicht  auf  diesem  (rebiete  fast 
eben  so  wenig  sachverständig  wären  wie  auf  dem  anderen.  Wir 
mSsaen  uns  deshalb  hier  in  der  Hauptsache  mit  einer  Zosaaunem 
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I  nelloog  oder  Qrappiraog  and  weiteren  Aneffibmog  dessen  begnttgen, 
f  was  wir  SaehTerstfiodigen  «of  diesem  Gebiete  «bgelanseht  haben. 
I     ^Noeh  Jetst,*'  sagt  Andersson,  sich  mit  rollem  Recht  be^ 

bupten,  dafs  Afrika  von  wilden  Thieren  bewohnt  ist    Die  wilden 

(km  Menschengesch lechte  angehSrenden  Insassen  dieses  in  vieler  Be- 
^  Ziehung  noch  so  geheimnifsvoUen  Erdlheils  stehen,  im  Ganzen  ge- 
I  Dommen,  aof  einer  so  niedrigen  Stufe,  dafs  sich  ihre  Bezeichnung  als 
'  n^eroonftige  Wesen^*  kaum  rechtfertigen  läfst  (?);  wohingegen  der 
Reisende»  wenigstens  in  den  von  mir  besuchten  Lindem  Afrika's 
(Harertiand,  Ovamboland  und  NamaqnalandX  die  herrlichste  Gelegen- 
Mt  bat,  das  Thierleben  in  seiner  ToUkommensten,  freiesten  und 
ransten  Entwicklung  zu  beobachten.    Dies  war  aof  meinen  Reisen 
eio«  reiche  Quelle  hohen  Genufses  für  mich.     Lebende  Bilder  der 
^ferae  naturae"''  in  ihrer  unendlichen,  oft  mit  hoher  Schönheit  und  der 
Ulnrlichsten  Anmuth  verknüpften  Fülle  and  Mannichfaltigkeit ,  üben 
eben  sanberhaften  Reis«  eine  wanderbare  Anziehungskraft  «aof  den 
Menden  Beobachter  ans,  welcher,  indem  er  aaf  sie  niederblickt,  — 
gersde  in  dem  Bewafstsein  seiner  Ueberiegenheit  —  sich  tief  gede- 
aifithigt  fShltl**   Wir  können  diese  Worte  Anderssons  mit  besonderer 
Beziehung  auf  Hereioland,  tK  ni  sie  ja  auch  zum  Theile  gelten  sollen, 
gern  acceptiren,  und  wenn  wir  auch  nicht  die  menschlichen  Insassen 
des  Landes  so  gering  anschlagen  können  und  dürfen,  so  bleibt  es 
doch  Tbatsache,  dafs  die  thierischen  Insassen  daselbst  auf  einer  re- 
iatif  weit  höheren  Stafe  der  £ntwickeiang  und  Vollkommenheit  stehen 
als  die  menschlichen.    Wir  können  mit  ToUem  Rechte  sagen,  dafs 
jene  hohe  Vollendung  der  dortigen  Thierwelt  gerade  eine  Folge  der 
tiefen  Gesonkenheit  der  menschlichen  Bevölkerung  ist;  denn  die  Er- 
fahrung lehrt  uns,  dafs  die  Cultur,  die  Trägerin  der  menschlichen 
Freiheit,  überall,  wo  sie  Eingang  findet,  das  Grab  für  die  freiheitliche 
Eotwicklang  der  Thierwelt  wird.    Auch  Hereroiand  hat  schon,  wenn 
•ach  Sora  geringeren  Theil,  diese  £rfahmng  gemacht,  aber  dennoch 
iit  dies  Land  noch  immer,  wie  fast  gans  Afrika,  im  wahren  and 
eminentesten  Wortsinne  ein  soologischer  Garten  im  grofsartigsten 
Mafsstabe  nnd  sogleich  ein  Jagdgnind  von  ongefaenrer  Ansdebnang. 
Diesem  zoologischen  Park  in  dem  „alten  Wunderlande"  wollen  wir 
in  Gemeinschaft  einen  Besuch  abstatten,  um  auch  einen  Eindruck  von 
dem  Charakter  seiner  Fauna  zu  bekommen. 

£ine  wesentliche  Eigenthümlichkeit  der  Fauna  des  Hererölandes, 
ja  von  gans  8fidafrika  besteht  in  dem  Vorherrschen  der  merkwördigen 
Wiederfciner,  die  mit  dem  Collectitnamen  „Antilope**  beseidinet  we^ 
den.  Von  den  Antilopen  existiren  aafserordentÜch  grofse  Mengen 
ond  ungemein  zahlreiche  specifisch  verschiedene  Formen,  welche  eine 
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zusammenhängende,  die  weite  Lücke  zwischen  Ziege  und  Rind  aus- 
füllende Reihe  bilden,  an  der  sich  der  Sclnirt>inn  der  diagnosticiren- 
den  Naturforscher  mit  der  Aufstellung  von  zahlreichen  Subgenera  und 
der  Bezeichnung  mit  laogeo,  oft  schwer  auszoBprechenden  Namen, 
geSbl  hat  ond  durch  immer  neae  Bntdeckangeti  noch  fortwahrend  in 
üben  Veranlaasnng  bat. 

Wir  wollen  bei  den  bekanntesten  dieser  Antilopen  einen  Augen- 
blick verweilen.  Der  Gemsbock  (Antilope  leucophaea)  zeichnet  «eh 
aus  durch  seine  langen,  leicht  zurückgebogmen ,  spitzen  H(Hner,  die 
ihm  sogar  als  Waffe  cjegen  den  Löwen  dienen  sollen.  Von  gröf^ierern 
Körperbau  ist  die  Antilopengattung,  welche  von  den  boUändischea 
Boers  Rothschimmel  oder  Bastard-Gemsbock  genannt  wird.  Die  son- 
derbarste Gattung  ist  der  Blisbock  oder  Springbock  (AnUiope  euclufre) 
▼on  schön  Tioletter  Farbe,  welcher  in  Gesellschaft  yon  scfawavMn 
Wildebeesten  nnd  Steinböcken  seu  vielen  Tausenden  auf  den  weites 
grünen  Ebenen  des  Hererolandes  von  den  kurzen,  krausen,  harten  i 
Kräutern  lebt.  Rindvieh  und  Pferde  verschmähon  die  Gräser  und 
Kräuter  dieser  endlosen  Steppen,  welche  dagegen  Myriaden  von  Anti- 
lopen Weide  geben.  Die  Haut  von  vielen  dieser  Thiere  jgiebt  ein 
köstliches  Parfüm  von  Blumen  und  duftenden  Kräutern  von  sich;  bei 
manchen  sondert  sich  auch  swischen  den  Hufen  ein  Secret  von  gleieh- 1 
falls  angenehmem  Gerüche  ab.  ! 

Der  Riese  der  Antilopenfamtlie  ist  die  von  den  hollftndiscben ' 
Boers  „Elend'*  (Elenn)  (Antilope  oreas)  genannte  (lattung,  die  oft 
eine  Höhe  von  6  Fufs  erreicht.  Sehr  häufig  ist  das  Gnu  (A.  Gnu), 
ein  merkwürdiges  Thier  von  der  Höhe  eines  kleinen  Pferdes,  mit 
einem  Büffelkopfe  und  einer  buscliigen  Mähne  und  Pferdeschweif  i 
und  trotsig  blickenden  Augen.  Das  Bemerkenswertheste  unter  den  i 
sabireichen  Antilopen  des  Hererölandes  ist  vielleicht  das  Kndu  (Ä^ 
iihpe  sirepneeroi)  sowohl  wegen  seiner  schlanken,  graziösen  Gestalt, 
als  auch  wegen  seiner  Stärke.  „Sein  Fleisch  ist  vortrefflich,"  sagt 
Andersson,  „und  die  Brühe,  die  es  beim  Kochen  giebt,  ist  ein  wahrer 
Leckerbissen.  Das  Knochenmark  ziehen  die  Eingebornen  jedem  an- 
deren Mark  von  irgend  einem  Thiere  vor.  Auch  verzehren  sie  gierig 
das  rohe  Kudamark.^  —  Unstreitig  einer  der  schönsten  Steppenbewoh- 
ner des  Hererolandes  ist  das  Zebra.  Es  hat  die  Gröfse  eines  kleineren 
Pferdes«  ist  von  hellgelber  Grundfarbe  und  schwars  gestreift  Bi* 
jetst  ist  das  2«ebra  nicht  gesfibmt  worden,  vielleicht  weil  man  es  noch 
nicht  mit  nöthiger  Energie  versucht  hat.  Es  wäre  für  jene  Gegenden 
jedenfalls  von  unberechenbarem  Nutzen,  wenn  die  Zähmung  gelänge*, 
da  Pferde  in  jenen  Gegenden  selten  das  Klima  ertragen  und  deswegen 
sehr  rar  sind;  weiter  im  Norden  aber  kann  man  keine  Binder  soehr 
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kHeben,  w«U*di6  TerderbUehe  Tsetsefliege  ihaeo  ooTeraieidlieheii  Tod 

Alle  diese  und  noch  viele  andere  amnnthige,  bebende  Antilopen* 

arten  leben  zu  Tausenden  auf  den  Grasebenen  des  Hererolandes. 
Eine  obengenannte  Gattung,  nämlich  die  der  Springböcke  (A.  euchore)^ 
ist  nach  ihrer  aufserordentlichen  Gewandtheit  so  genaunt;  denn  das 
Thier  macht  uogehenre,  fast  senkrechte  Sprunge,  wenn  es  yerfolgt 
wild.  Obne  Anstrengung  springt  dasselbe  in  einem  Salsa  10 — 12  Fois 
hoch,  wobei  es  in  der  Loft  anfgebingt  sa  sebweben  scbeint;  dann 
beiihrt  es  wieder  leieht  den  Boden  und  fliegt  pfeilscbnell  von  Nenem 
io  die  Hobe,  wie  von  unsichtbaren  Flugein  getragen.  Nun  stelle  man 
iich  aber  eine  ganze  Heerde  von  vielen  Tausenden  dieser  1  hiere  vor, 
^denn  «»ie  erscheinen  nur  in  gröfseren  Heerden),  die  solche  graciösen 
Sprünge  machen;  es  ist  ein  grofsartiges  und  ergötsliches  Schauspiel 
ngleicb. 

Aocb  der  Qemsbock  {A$UUope  leueophaea)  wurde  schon  erwftbnt. 
Dies  merkwürdige  Thier  bat  manche  Bigentbumlicbkeiten ,  welche  die 
Aotik>pe  charakterisiren,  und  doch  ist  auch  manches  Abweichende  in 

bemerken.  Es  hat  die  Mähne  und  den  Schwanz  eines  Pferdes,  den 
Kopf  und  die  Farbe  eines  Esels,  die  Beine  und  die  Föfse  der  An- 
tilope. Die  Hörner  sind  ungefähr  3  Fufs  lang,  leicht  zurückgebogen, 
AQ  der  Wiinel  mit  einem  Ring  versehen  und  glänzend  schwarz.  Wenn 
beide  Horner  vollkommen  ausgebildet  sind  und  man  das  Thier  von 
der  Seite  betrachtet,  erscheinen  sie  wie  ein  einsiges  Horn,  deshalb 
gbnbt  man,  dafs  der  Oemsbock  das  in  der  Bibel  erwfthnte  Einhorn 
in  Mit  seinen  spitzen  Hörnern  durchbohrt  er  zuweilen  den  Löwen, 
dessen  Angriffe  er  abzuschlagen,  und  den  er  selbst  zu  tudien  im 
Sunde  ist. 

Zu  den  zweihufigen  Wiederkäuern,  von  denen  bisher  die  Rede 
war,  gehören  auch  die  Giraffe  and  der  Büffel.  Die  Giraffe  tritt  noch 
isehr  als  das  Kameel  aus  allen  gewohnten  Formen  heraus,  sie  yer- 
emigt  die  schroffiBten  Gegensfttie  in  sich.  «Man  kann  deshalb  dieses 
psiadoze  Geschöpf, wie  Andersson  sagt,  „nicht  besser  als  in  Pa- 
radoxen beschreiben.  Ks  ist  weder  Pferd  noch  Hirsch,  weder  Kameel 
noch  PardfT  und  doch  alhjs  dies  zusammen. Die  Alten  nannten  die 
Giraffe  „Kameelparder*^,  weil  es  die  Gröfse  des  Kamccls  hat  und  wie 
ein  Parder  gefleckt  ist  Die  Augen  sind  wie  beim  Kameel  siemlich 
dicht  Ton  Augenbraunen  beschattet;  die  Ohren,  fast  unmer  gespitst, 
vernehmen  den  geringsten  Laut. 

Baffisl  beflnden  sich  im  nördlichen  und  westlichen  Hererölande 
^^'\st  in  grofsen  Heerden  beisammen,  aus  dem  Süden  sind  sie  schon 
£Bet  ganz  verdrängt.    An  Stärke  steht  der  Büffel  dem  Löwen  nicht 
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nach,  nur  im  Rücken  hinterlistig  angegriffen  mufs  er  diesem  unter- 
liegen. In  der  Nähe  des  Büffels  halten  sich  immer  kleine  Vögel. 
„Böffc^^^g*"^"^  welche  seine  Schutzgeister  sind.  Wenn  der  Büffel 
rnhig  weidet,  hüpft  der  Vogel  aaf  dem  Boden  herum  and  sacht  nch 
Fatter  oder  ntst  aaf  seinem  R6ekeii  and  pickt  ihm  die  lAstigen  In- 
sekten ab.  Da  das  Gesiebt  des  Vogels  scb&rfer  ist  als  das  des  Bfiffels, 
so  wird  er  aaf  eine  herannahende  Oefiihr  schnell  aafmerksam  and 
fliegt  in  die  Höhe.  Der  Büffel,  dadurch  aufmerksam  gemacht,  bemerkt 
die  Gefahr  und  flieht;  der  Vogel  fliegt  dann  entweder  neben  dem 
Büffel  her,  oder  setzt  sich  auf  seinen  Rücken. 

Indem  wir  nan  za  den  vielhaBgen  Wiederkfiaem  übergehen,  be- 
ginnen wir  mit  dem  Riesen  der  dortigen  Faana,  dem  Biephanteo. 
Im  Sfiden  des  Hererdlandes  finden  sich  Jetst  keine  Elephanten  mehr, 
sie  haben  sich  vor  den  verderbenbringenden  Feaerwaffen  der  Enropier 
und  Namaqua  mehr  nach  dem  Norden  und  Osten  des  Landes  zarflck- 
gezogen,  wo  sie  in  grofser  Menge  anzutreffen  sind.  Im  Allgemeinen 
liebt  der  Elephant  nicht  die  Einsamkeit,  sondern  man  findet  ihn  fast 
immer  in  gröfseren  Heerden,  jedoch  so,  dafs  die  Männchen  aod  , 
Weibchen  von  eimmder  getrennt  sind.  Nor  wenige  Elephanten,  welche 
ans  der  Gemeinschaft  der  fibrigen  wegen  allsaroher  Sitten  TerstoCseo 
sindf  irren  als  „Wilde"  nmher  and  werden  in  ihrer  Raserei  dem  Men- 
schen oft  gef&hrlich,  wShrend  die  fibrigen,  die  „Zahmen^S  ganz  harm- 
lose Thiere  sind.  Der  Elephant  lebt  meistens  von  den  Zweigen,  der 
Rinde  und  den  Wurzeln  von  Bäumen.  Daher  sieht  man  oft  ganze 
Wälder  von  Elephanten  ausgerodet.  Die  Stofszähne  des  Elephanten 
sind  oft  3  Fufs  lang  ond  wiegen  dann  circa  80  Pfond.  Die  Füfse  des 
Elephanten  haben  sehr  sartes  Fleisch  und  werden  ^on  den  Baropiem  j 
als  Delicatesse  verzehrt;  Letzteres  ist  f8r  die  Eingebomen  der  ganie  > 
Elephant,  sie  verzehren  ihn,  so  zn  sagen,  mit  Haat  and  Haar. 

Wie  der  Elephant,  so  ist  auch  das  Rhinoceros  aus  dem  Süden 
des  Hererolandes  verdrängt.  Die  plump- gewaltige  Erscheinung  des 
Nashorn  stellt  sich  unmittelbar  neben  die  des  Elephanten ;  aber  von 
der  grofseo  Intelligenz,  die  jener  besitzt,  findet  sich  beim  Nashora 
oder  Rhinoceros  kanm  eine  Spnr.  Es  ist  „ein  monströses  Bratnm  I 
von  massigem  Gliederban,  fiber  den  eine  panzerartige  nackte  Haat 
geworfen  ist'^  Andersson  unterscheidet  dort  vier  Rhinoceros -Arten, 
nimlleh  zwei  schwarze  and  ebensoviel  weisse.  „Die  charakteristi- 
schen Kennzeichen  des  Rhinoceros,*'  sagt  Andersson,  „sind  seine 
bedeutende  Oröfse,  die  aufserordentliche  Länge  des  Kopfes,  welcher 
fast  ein  Drittel  des  ganzen  Körpers  ausmacht,  die  viereckige  Nase, 
die  bedeutende  Länge  des  vorderen  Homes  nnd  die  enorme  Dicke  des 
Felles.^*  Obgleich  das  schwarze  und  weisse  Rhinoceros  so  nahe  l 


Digitized  by  Google 


Das  Laad  der  Ovabererö. 


221 


einander  verwandt  sind,  finden  sich  doch  bedeutende  Unterschiede 
fviacheo  ihneo  ia  der  Lebensweise  und  in  Besiehung  auf  ihre  Cha- 
nkiere.  Die  schwanen  Rhinoceroete  leben  namentlich  von  den  Zwei- 
ga  und  Waraein  gewisser  PAansen  und  sind  aa(iBerordentlicii  wild 
oad  jihsornig,  wihrend  die  weissen  Bbinoeerosse  blos  Gras  fressen 
and  eben  ▼erhilfinifsmilsig  sanften  Charakter  haben;  an  Kdrpergrdfse 
übertreffen  sie  ihre  schwarzen  Bruder.  Was  die  St&rke  des  Rhinoceros 
anbelangt,  so  steht  diese  derjenigen  des  Elephanten  nur  wenig  nach, 
und  wenn  es  zwischen  beiden  zum  Kampfe  kommt,  unterliegt  nicht 
»eiten  der  Eiephant,  weil  sein  Gegner  weit  boshafter  und  gewandter 
«t  and  eine  bandiiebere  Waffe  inr  Verfugung  bat.  In  Betreff  der 
Stibke  dieses  Tbieres  ers£blt  man,  dab  ein  Rhinoceros,  welches  Kdnig 
Ensnnel  von  Portugal  1818  dem  Papste  sehickte,  in  einem  Anfisll 
m  Raserei  das  Fahrzeug  zerstörte,  in  welohem  es  transportirt  wurde. 
Sobald  das  Rhinoceros  etwas  Ungewtihnliches ,  Fremdartiges  erblickt, 
«ird  es  mifstrauisch ,  verstimmt  und  geräth  zuletzt  in  die  äufserste 
Wotb  darüber,  welche  es  dann  auch  oft  in  der  tbörich testen  Weise 
tt  dem  fremden  Gegen  stände  ausläfst.  So  wurde  a.  B.  eines  dieser 
■ttkwdrdigen  Tbiere  durob  einen  Ochsenwagen  eines  sich  auf  der 
Bciie  befindenden  Missionars  in  so  hohem  Grade  verstimmt,  dals  es 
k  blinder  Wuth  darauf  losrannte,  mit  seinem  Horn  den  Wagen  von 
OQten  erfafste  und  umwarf.  Doch  dieser  gewaltige  Stöfs  kostete  ihm 
»ein  eigenes  Leben;  es  stürzte  sofort  todt  neben  dem  Wagen  nieder. 

Eine  ähnliche  Stelle,  wie  beim  Büffel,  versieht  ein  anderer  Vogel 
beim  Rhinoceros,  was  um  so  merkwürdiger  ist,  als  derselbe  nicht  gäna- 
lieh  auf  die  das  Rhinocaos  umschwArmenden  Insekten  angewiesen  ist, 
irie  Livingstone  von  demselben  Vogel  berichtet;  denn  die  haarlose  harte 
HsQt  des  Rhinoceros  schreckt,  einige  gefleckte  Zecken  ausgenommen, 
«Ue  Insekten  ab.  Dieser  Vogel,  den  Livingstone  Buphaga  Afrietma 
nennt,  scheint  an  das  Thier  selbst  gebunden  zu  sein,  etwa  wie  der 
Haushund  an  den  Menschen,  und  während  der  Büffel  durch  das  Auf- 
stiegen seines  Wächters  stutzig  gemacht  wird,  wird  das  Rhinoceros, 
welches  kein  gutes  Gesicht,  aber  ein  scharfes  Gehör  hat,  durch  den 
Schrei  seines  Vogels  gewarnt. 

Das  Horn  des  Rhinoceros  Ififst  sich  schön  poliren  und  ist  ein 
bedeutender  Handelsartikel  in  der  Capoolonie,  es  hat  oft  denselben 
Preis  wie  gewöhnliches  Elfenbein.  Das  Rhinoceroshorn  wird  -zu 
Degengriffen,  Trinkbechern,  Ladestöcken  und  manchen  andern  Dingen 
Verarbeitet.  In  der  Türkei  sollen  Trinkbecher  aus  Rhinoceroshorn 
sehr  beliebt  sein,  da  sie  die  fabelhafte  Eigenschaft  besitzen  sollen, 
<^  sie  es  sofort  erkennen  lassen,  wenn  Gift  in  den  Trank  gemischt 
ist  Auch  Kolbe,  ein  afrikanischer  Forscher,  ebenso  wie  Thnnbeiig 
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versichern,  oft  Zeugen  davon  gewesen  zu  sein,  dafs  Gift  in  Rhinoceros* 
bechern  aufschäumte.    In  wieweit  solchen  Erzählungen  Glauben  in  ' 
schenken  sei,  lassen  wir  dahingestellt  und  erlauben  uns  weiter  kein 
Urdieil  darflber. 

Ans  dem  dieken  Bhinocerosfelle  wird  der  in  gans  Sfidafrika  be- 
rüchtigte Samboek  Terfertigt;  er  besteht  in  einem  Streifen  der  dicken, 

hornartigen  Haut  dieses  Thieres.    An  diesem  Streifen  wird  mit  vieler 
Mühe  durch  Schaben  und  Schneiden  herumgearbeitet,  bis  er  die  rich- 
tige Form  (an  dem  einen  Ende  dick,  an  dem  andern  dünn)  erh&lL  , 
Sodann  wird  er  wiederholt  mit  Fett  eingerieben  und  geschmeidig  ge*  I 
macht   Kleinere  dünnere  Streifen  yon  etwa  iwei  Ellen  Lftnge  werden 
an  Reitsambocks  oder  Reitpeitschen  gebraucht   Mit  gröberen,  länge-  j 
ren,  etwa  danmesdidcen  bearbeitet  man  widerspenstige  Zugochsen  od« 
auch  unglückliche  schwarze  und  gelbe  Sklaven  bei  den  Boers,  letztere 
in  Ermangelung  des  vorigen   Corrections- Instrumentes.     Selbst  der 
kleinere  Samboek  ist  ein  bei  Weitem  ärgeres  Corrections -Instrument, 
als  die  Knute  und  Peitsche.    Der  Samboek  in  der  Hand  des  Boers 
oder  afrikanischen  H&ndlers  ist  den  armen  farbigen  Untergebenen 
gegendber  ein  Mittel,  welches  alle  Logik  und  Rhetorik  bei  Weiteis 
Übertrifft  Bei  Jedem  mittelmäßigen  Hiebe  mit  dem  Samboek  entstehen 
schon  blutige  Striemen. 

Kleines  vierfufsiges  Wild  ist  verhaltnifsmäfsig  nicht  sehr  zahlreich 
in  Hereroland.  Am  Imufigölen  ist  der  afrikanische  Hase,  das  Berg- 
kaninchen und  einige  kleine  Antilopenarten,  wie  die  kleine  Gazelle. 
Dies  Thier  ist  gewifs  eines  der  anmuthigsten  und  schnellsten  unter 
allen  Yierfufslern.  Dasselbe  in  Heerden  fliehen  su  sehen,  mit  dem 
raschesten  Galopp  gewaltige  Sprünge  wechselnd,  den  sierliehen  Kopf 
gerade  aufgerichtet,  gehört  sn  den  reizendsten  Bildern.  Die  Gaselle 
scheint  im  Laufe  zu  Iiiegen,  denn  sie  schnellt  springend  alle  vier 
Füfse  zugleich  in  die  Luft;  im  Augenblick  ist  sie  verschwunden  und 
nur  ihre  Spur,  zart  und  bestimmt  wie  ein  Blumenblatt,  verräth  noch 
ihre  Flucht.  Ihr  glattes  Haar  glänat  graubraun.  Sie  läfst  sich  leicht 
gflunen  oder  an's  Hans  gewöhnen  und  seichnet  sich  dann  durch 
aofeerordentliche  Reinlichkeit  und  Vertraulichkeit  ans. 

Andere  dort  vorkommende  harmlose  Thiere  sind  unter  anderen 
der  Ameisenfresser  (ifams)^  mehrere  Affenarten  u.  s.  w.  Eidechsen 
von  der  verschiedensten  Gröfse,  von  einem  Zoll  bis  drei  Fufs  Lauge, 
(unter  den  letzteren  zeichnet  sich  besonders  der  Leguan  aus)  in  dem 
mannichfaltigsten  Farbenschmuck  prangend,  sind  im  Hererölande  üher- 
aus  häufig,  in  den  Zweigen  der  Giraffenakasien  lebt  das  merkwürdige 
Ghamaeleon,  dessen  Farbe  sich  beliebig  nach  der  Farbe  der  Gegen* 
stinde,  die  man  in  seine  unmittelbare  Nihe  bringt,  veriUidert 


Digitized  by  Google 


Dm  IiMid  der  Ovahererd. 


223 


Wilde  R»abthiere  Bind  im  Hererolande  sehr  zahlreich,  besonders 
Iff  Lowe,  dann  auch  der  Leopard  (Fek$  Leoparim}^  viellMcht  das 
dMOflte  Thier  ans  dem  Katiengeecblechtet  waa  Farbe,  Kraft  and 
Miiiieidigkeit  betrifft  Anderason  erwähnt  aach  den  Panther  alt 
so  Thier  Ton  herrlicher  Pirbung,  etark  aber  mnthlos.  Ferner  er- 
lähnen  wir  die  wilde  Katze  von  hellgelber  Farbe  mit  schwarzen 
Itcken,  dann  die  widerwärtige  Hyäne,  „die  Entweiherin  der  Grüfte,*' 
ndlich  die  verschiedenaten  Arten  Schakals  ^Froieks)  oder  wilde 
luode,  wie  sie  auch  genannt  werden. 

Die  Untersohddnng  swischen  wUdfressenden  nnd  monsehenfressen- 
m  Ldwen  hat  nur  dann  ihr  Recht,  wenn  sie  sieh  aaf  die  Terschie* 
«nheit  in  der  Lebensweise  innerhalb  einer  und  derselben  Race  be» 
ieht,  je  nachdem  die  einen  vorzugsweise  von  Wild,  die  anderen  von 
lenÄchenfleisch  leben.  Grundfalsch  ist  es  dagegen,  wenn  man  mit 
ieser  Unterscheidung  zwei  verschiedene  Kacen  bezeichnen  will.  Das 
'iktoiD  ist  nur  dies,  dafs  manche  Löwen  das  Fleisch  von  Menschen 
eoi  von  Tbieren  verliehen,  nnd  iwar  sind  es  entweder  solche,  die 
buDsl  Menschenfleiseh  gekostet  nnd  ab  Leckerbissen  kennen  gelernt 
aben,  oder  solche,  die  wegen  Altersschwäche  oder  dnes  sonstigen 
lebrachens  nicht  mehr  anf  die  Jagd  gehen  können  nnd  deshalb  ge. 
wtingen  sind,  des  Nachts  in  die  Dörfer  der  Einwohner  zu  schleichen 
üa  ihre  0])fer  im  Schlafe  zu  überfallen.  Diese  Menschenfresser  sind 
'Ahre  Scheusale  und  unterscheiden  sich  in  ihrem  Charakter  wesent- 
cfa  von  den  anderen.  Selbst  der  mathige  Andersson  bekennt  seine 
Dfcfat  vor  ihnen«  «Ich  habe,^  sagt  er,  ,|gerade  keine  sonderliche 
'Bicbt  vor  Löwen  nnd  kann  aach  im  Allgemeinen  nicht  sagen,  dab 
^  sehr  schwache  Nerven  habe;  vor  solcher  Menschenfresserbestie 
ibe  ich  aber  doch  Furcht.  Stellt  mich  Stirn  gegen  Stirn  einem 
einde,  sei  er  schwarz  oder  weifs,  Mensch  oder  Raubthier,  am  hellen 
ageshchte  gegenüber,  ich  will  es  mit  ihm  wohl  aufnehmen.  Aber 
iit  einem  schlangenartig,  feige  und  heimtückisch  heranschleichenden, 
woehelmörderischen  Nachtstreifer,  dessen  lutsen&hnUche  Bewegungen 
nd  verstohlene  Annäherung  kein  menschliches  Ohr  zu  erlauschen 
ermag  —  eine  Bestie,  deren  Muskelkraft  die  des  stärksten,  gewal* 
gsten  Bdffelstieres  weit  übertrifft,  die  sich  durch  die  Rinderheerden 
Aleicht,  ohne  sie  zu  berühren,  um  dafür  in  Menschenfleiseh  zu 
hwelgen  —  das  ist  ein  Scheusal,  welches  auch  dem  Muthigsten 
Ohl  Furcht  und  Schrecken  erregen  kann."  Diese  Bestien  leben, 
'eon  sie  es  eben  können,  nur  von  Menschenfleiseh,  sie  holen  es  sich, 
^0  sich  nur  die  Gelegenheit  dasu  Ündet  So  kommt  es  vor,  dafis 
u  einidner  Löwe  oder  ein  Löwenpaar  im  Yerlanfe  von  mehrefon 
'•Inn  weit  über  hundert  Menschen  serreilhen  nnd  aoffressen.  Ja^ 
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es  werden  ganze  Buschmannsdörfer,  welche  auch  in  den  Einöden  des 
Hererolandes  zerstreut  liegen ,  von  diesen  Menschenfressern  gänzlich 
zerstört  und  allmälig  bis  auf  den  letzten  Mann  ausgerottet;  denn  die 
LöweD,  welche  bei  den  feigen  Bnechm&nnern  gar  keinen  Widerfttaod| 
fioden,  Terfolgen  die  Einwohner  einee  Dorfe«  oberallhin  and  holen 
sich  des  Naebts  immer  neoe  Opfer.  .  So  tief  kann  der  Mensch  ver- 
sinken t  Die  Heref6  selbst  dagegen  leisten  diesen  Bestien  Widerstand 
und  stellen  oft  Löwenjagden  an,  die  aber  meistens  ein  odt,*r  mehrere 
Menschenleben  kosten.  —  Die  wildfressenden  Löwen  sind,  was  man 
sagt»  edle  Tbiere,  sie  greifen  den  Menschen  sehr  selten  ohne  Weiteres 
an 9  sie  thun  dies  fast  nnc,  wenn  sie  saerst  gerdat  werden ;  dafs  sie 
aber  den  Menseben  fiberhaapt  nicht  inerst  angreifen,  ist  Fabel.  Beim 
Angriff  streckt  sich  der  Löwe  stets  katsenartig  snm  Sprunge  an  Boden, 
der  bis  an  20'-~S0Pnfo,  man  sagt  sogar  40  Pofs  in  die  Weite  seines 
Zieles  sicher  ist.  Mit  einem  Schlage  seiner  Pi  ank«  n  oder  seines 
Schweifes  streckt  er  Rofs  und  Reiler  zu  Boden  und  zerreifst  sie.  Dal? 
dies  gefährliche  Thier  Gegenstand  der  eifrigsten  Verfolgung  ist,  von 
Seiten  der  Eingeborenen,  sowie  besonders  der  Europfier,  begreift  sid^ 
▼on  selbst  Aber,  wie  gesagt,  jeder,  der  es  mit  diesem  Gegner  wagt^ 
kann  nie  anders  gehen  als  „mit  dem  Leben  in  der  Hand*'. 

(Fortsetzung  folgt.) 


X. 

Ueber  die  klimatischen  und  nautischen  Verhältnisse 

der  Bay  von  Vigo. 

Ton  Kransniek, 
C»nr«ltM-Ci9itaia  «ad  O^naMadwt  8.  H.  Brisg  .BoT^r*. 


1)  Die  klimatiscben  Verb&ltnisse  Vigo's  sind  mit  nnbe 
dentenden  Modifieationen  dieselben,  wie  die  der  ganten  Westküste  dei 
iberiscben  HalbinseL 

Es  sind  hier  an  dieser  Kaste  bauptsftcblich  awei  Winde  vorberr 

sehend,  die  man  wegen  der  Beständigkeit  und  Regelmäföigkeit  mit  de: 
sie  auftreten,  füglich  Monsoons  nennen  könnte:  nämlich,  während  de 
9  Sommermonate  der  nördliche  Luftstrom,  unter  den  Seeleuten  als  apa 
nischer  oder  portogiesiacber  NO.  bekannt,  und  wftbrend  der  übrigei 
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1  Monate  des  Jahres  der  sudliche  äquatoriale  LuftBtroni,  der  hier  mei- 
stens aU  sturmischer  8W.  mit  Refi;en  auftritt. 

Die  durch  den  südlichen  Lufutrom  hervorgerufene  Winter-  oder 
Regenzeit  dauert  in  der  Regel  von  der  Mitte  des  November  bis  gegen 
die  Mitte  dea  Febraar.  Das  normale  Winterklima  Vigo'a,  welches  bei 
Beoiheilang  der  vorliegenden  Frage  baaptaäehlieb  in  Betracht  kommt, 
wird  non  bedingt  und  roodificirt  1)  durch  diesen  sudliclH  n  Luftstrom 
•md  2)  durch  ein»  ri  kalten  östlichen  Luftstrom,  welcher  sich  von  den 
lohen  mit  Schnee  bedeckten  Hercen  im  Innern  des  Landes  gegen  das 
Meer  herabsenkt,  um  sich  mit  dem  warmen  Lufistrome  auszugleichen. 
Da  wo  sich  rlie  Strömungen  treffen,  entstehen  fenchte  Niederseblige 
und  verfinderliche  Winde  bei  schwankendem  jedoch  hohen  Barometer- 
stände, sowie  bei  veränderlicher  Temperatar.  Diese  Wetterscheide 
driagt  nnn  bald  mehr  in  das  Land  hinein,  bald  reicht  sie  weiter  in 
die  See  zurück,  je  nachdem  der  eine  oder  der  andere  W  ind  mehr  an 
Kraft  £^e\vinnt.  sich  hebt  oder  senkt. 

Es  ist  öfter  vorgekommen,  dafs  während  in  der  liay  von  Vigo 
Tage  lang  ein  frischer  östlicher  Wind  mit  voUstfindig  klarer  heiterer 
Uft  vorherrschend  war,  Schiffe,  welche  wegen  eines  anf  See  wehenden 
SW.-Stnrmes  hier  Schatz  sachten,  dorch  das  schöne  Wetter  nnd  den 
bohen  Barometerstand  verleitet  in  See  gingen  nnd  abermals  in  die  Baj 
flochten  mafsten. 

Di»*  beiden  Briggs  z.  B.  gingen  mit  östlichem  Winde  von  Vigo  nach 
*        fanden  am  Ausgannje  der  Bay  einen  frischen  SW.-Wind  mit  un- 
,  ^erhalt nifsmafsig  hohem  Seegang,  dem  sicheren  Vorboten  eines  heran- 
Tüekenden  Sturmes  aas  derselbeo  Kicbtaog,  nnd  mafsten,  nm  nach 
Fontevodra  sa  gelangen,  sich  wieder  gegen  einen  frischen  NO.-Wind 
«fkrenaen.  DemnSdist  verlielsen  die  Briggs  Pontevedra  mit  östlichem 
Winde,  nnd  bekamen  schon,  ehe  sie  die  Insel  Ons  passirten,  sfidwest- 
Hchen  Wind  mit  bezogener  Luft,  die  schwerer  und  dicker  wurde  je 
Weiler  sie  sicli    vom  Lande  entfernten,   und   wiederum  leichter  und 
^'tircbsichtiger  je  mehr  man  sieb  dem  Lande  näherte,  eine  Erscheinung, 
man  bei  westlichen  Stürmen  an  der  Norwegischen  Käste  sa  beob- 
lebten  blafig  Gelegenheit  hat 

Dringt  der  SW.-Wiod  mehr  in  das  Land  hinein,  so  wird  der 
Wiad  bei  Yigo  trotsdem  nar  selten  fiber  Sfid  abgelenkt   Es  kommt 
^  B.  vor.  dafs  die  Luft  sturmisch  and  ziemlich  niedrig  aas  westlicher 
R-cliiung  zieht,  während  bei  Vigo  der  Wind  SO.  ist.    Meistens  sind 
i'^doch  dann  veränderliche  Winde  mit  vielem  Regen,  bei  einer  Tem- 
(  perator  von  12 — 16  Gr.  (Geis.)  und  einem  fieberhaft  schwankendem 
I  Baromelentande  von  drca  30".i  (engl.  Zoll)  vorherrschend. 
I     Bei  dorchstehenden  östlichen  Winden  ist  die  Loft  meist  gans 

I    tcüKhr.  d.  OeatOMk.  f.  Rrdk.  Bd.  in.  1^ 
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klar,  der  Barometer  steht  gewöhnlich  aaf  SO^.s,  der  Thermometer,  d«r 
am  Tage  bis  auf  10  — 12  Gr.  steigt,  sinkt  in  der  Nacht  bis  auf  den 
Gefrierpunkt.    In  den  ersten  Tagen  des  Monat  Januar  thaute  selbst  | 
am  Tage  das  Eis  in  den  Strafsen  Vigo's  nicht  auf. 

Die  WittenmgBTerhältniMe  der  beiden  Monate  Novemher  und  De- 
cember  waren  für  die  Uebnogeswecke  der  Briggs  AuDBerst  gAnstig.  £• 
bat  wShrend  dieser  beiden  Monate  in  Vigo  nnr  an  19  Tagen  geregoet, 
and  Ewar  kommen  im  Dnrehsehnitte  7  Standen  Regen  anf  jeden  dieser 
19  Tage.  Die  Exercitien  im  Freien  sind  nur  an  4  Tagen,  an  deneo 
es  Vormittags  regnete ^  beeinträchtigt  worden.  Meistens  waren  ganz 
flaue  östliche  Winde  und  Stille  bei  heiterem  Himmel  vorherrschend. 
Im  Anfang  des  November  habe  ich  noch  regelmfifsige  Land-  und  See- 
brise beobaehtet.  Erstere  trat  awischen  Sonnenuntergang  and  Mitter- 
nacht ein,  Vormittags  worde  es  still,  und  dann  luun  die  Seebiise 
gewöhnlich  swisefaen  12  and  2  Uhr  darch,  nnd  webte,  obwohl  nur' 
schwach,  bis  gegen  Sonnenuntergang. 

Man  würde  unter  gewöhnlichen  Umständen  berechtigt  sein,  aos 
den  Beobachtungen  des  November  und  December  einen  Schlufs  auf 
die  Witterung  des  Januar  and  Februar,  sowie  überhaapt  auf  das  \N  io- 
terklima  Vigo's  sa  ziehen  nnd  dasselbe  für  Uebnngszweeke  als  ein 
fiberaas  günstiges  so  bezeichnen,  wenn  nicht  die  WitternngsrerhiU- 
nisse  dieses  Winters  hier  ganz  abnorme  gewesen  wfiren.  Der  dstliebe 
Luftstrom  war  yorherrschend ,  der  Sudwest  ganz  nach  See  zorfickge- 
drängt,  und  daher  das  schone  Wetter  im  November  und  December,! 
sowie  die  Kälte  im  Anfan^gj  des  Januar,  welches,  wie  mir  an  Land 
sowohl,  als  auch  von  competenter  seemännischer  Seite  mehrfach  veN 
sichert  ist,  keine  normale  Erscheinungen  sind,  da  gewöhnlich  und  ftsl 
ohne  Aasnahmen  südliche  nnd  yerfinderliche  Winde  mit  Regen  wUh 
rend  der  drei  Wintermonate  in  der  Bay  von  Vigo  vorherrschen. 

2)  Was  die  nautischen  Verhältnisse  Yigo's  betrifft, 
gewährt  diese  geräumige  Bay  gegen  alle  Winde  Schutz,  und  ist  vermögt 
ihres  nördlichen  und  sudlichen  Eingangs  bei  jedem  Winde  ein  und  aus- 
zusegeln. Keine  der  benachbarten  Buchten  ist  so  gut  wie  diese  geged 
die  hohe  westliche  Dunnung  geschützt,  die  z,  B.  in  der  Bay  von  Foor 
tevedra  den  dort  ankernden  Fahrzeugen  mitunter  sehr  nnbeqaem  wird 
Die  Einsegelang  in  die  Bay  von  Vigo  ist  bd  Tage  und  klarem  Wetttf 
nicht  schwierig,  obwohl  die  auf  der  Karte  angegebenen  luiseren  6  Bcjei 
nicht  ausgelegt  sind,  da  sie  durch  die  hohe  westiiehe  See  doch  bsl^ 
vertrieben  werden  würden.  Bei  Nacht  sollte  man  die  Einfahrt  nicht 
versuchen,  da  die  Feuer  sehr  oft  nicht  zu  sehen  sind.  Die  Sichtbar 
keit  der  Feuer  erster  und  zweiter  Klasse  an  der  ganzen  spanische! 
Koste  wird  überhaupt  dadurch  beeinträchtigt,  dafo  sie  sn  hoch  liegea 
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idwend  die  niedrig  Kegeoden  Fener  gewfibnllcb  von  so  geringer  Licht- 
Jlfrke  sind,  dafs  man  sie  deswegen  nicht  sieht.  Dagegen  sind  bei 
ganz  klarem  Wetter,  was  jedoch  selten  der  Fall  ist,  die  hohen  Feuer 
allerdings  viel  weiter  zu  sehen,  als  aaf  der  Karte  angegeben  ist;  so 
baben  wir  bdapiela weise  Finisterre*  ond  Bajona- Feuer  gleichseitig 
aebeo  können. 

Einen  Lootsen  bekömmt  man  gewöhnlich  erst,  wenn  man  sidi 
wtteD  in  der  Bay  befindet,  doch  kann  man  sieb  bei  gOnstigem  Winde 

ganz  gut  ohne  Lootsen  behelfen.  lit  man  genöthigt  zu  kreuzen,  so 
i»t  wegen  der  an  vielen  Punkten  weit  hinausspringenden  unterm  Was- 

liegenden  Klippen,  die  schlecht  oder  gar  nicht  bekannt  sind,  grofse 
Aofberksamkeit  nöthig,  besonders  da  die  Tiefe  des  Wassers  bis  dicht 
ao  die  Klippen  reicht  und  mithin  das  Loth  nicht  sa  gebranchen  ist. 

Die  eigentliche  Rhede  Vigo's,  welche  östlich  von  der  Stadt  liegt 
ud  gegen  SSdwest- Winde  unmittelbaren  Schutz  gewährt,  ist  nur  klein. 
Man  ankert  auf  10  Faden  gutem  haltbaren  Lehmgrnnd  1  —  2  Kabel- 
längen vom  Ufer,  und  zwar  vertoien  die  Kauffahrteischiffe  mit  zwei 
Ankern.  Um  jedoch  ein  beständiges  Ciariren  der  Ketten  zu  verniei- 
äeo  (es  kommt  oft  vor,  dafs  die  SchiiTe  in  einer  Stunde  mehrmals 
iBe  Striche  der  Windrose  durchlaufen),  so  liegt  man  besser  mit  einem 
iiker  nnd  kurzer  Kette.  Man  mufs  Jedoch  dann  die  nöthige  Anf- 
aerksamkeit  anwenden^  um  bei  zunehmendem  Winde  rechtzeitig  Kette 
Mteken  und  einen  zweiten  Anker  fallen  lassen  zu  können,  da  ein  Un- 
klarwerden  des  Ankers,  bei  d(nn  ziemlich  harten  Grunde  leicht  mög- 
lich ist.  Bei  starkem  Sud  winde  kommen  hefti«?e  Windstöfse  von  den 
boben  Bergen  herunter,  die  eine  bedeutende  Kraft  auf  die  Ketten  kom-  ' 
Bieo  lassen,  besonders  da  den  ersten  Stöfs  meist  immer  nar  Eine  Kette 
«Htsbalten  hat  Man  wird  jedoch  auf  dieser  inneren  Rhede  Yigo's 
^OD  epftter  hier  ankernden  Schiffen  oft  eng  eingeschlossen,  so  dafs  ein 
Aokeranfgehen  mit  Schwierigkeit  verknfipft  ist  Will  man  dies  ver- 
neiden,  so  mufs  man  weiter  hinaus  ankern  auf  12  — 15  Faden.  Der 
Arikergrund  ist  zwar  nicht  so  gut,  und  man  liegt  etwas  expoiiirt,  aber 
<k>ch  immer  sicher  genug,  namentlich  die  Briggs  mit  ihrem  guten  An- 
kergeschirr. Hier  ist  man  im  Stande  das  Manöver  des  Ankerauf-  und 
«oter  Segel-Gehens  selbst  bei  flauem  Winde  und  Windstille  jeder  Zeit 
m  ezerciren ,  nnd  treibt  höchstens  mit  dem  Strom  eine  Strecke  weit 
fort,  die  man  bei  anderer  Oelegenheit  wieder  zurücktreibt. 

Der  Unterschied  zwischen  Hoch*  und  Niedrig -Wasser  ist  circ» 
^-lOFufö,  und  der  Strom  bei  Vigo  kaum  zu  merken.  Weiter  binanf 
^^ch  der  Bay  von  St.  Simon,  wo  die  Passage  eng  wird,  ist  der  Strook 
etwas  stärker,  doch  selten  mehr  wie  |  Knoten. 

Die  fiay  Yon  Vigo  wird  aniser  von  den  hier  gegen  sturmische 
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Winde  Schatt  Buehenden  Schiffen  Wel  von  KAafTahrteiscbiffen  (reqneo- 

tirt,  die  bei  dem  Lazareth  von  St.  Simon  ihre  Quarantaine  abliegen, 

sich  aber  bei  Vigo  selbst  selten  anflialtcn.  Für  Schiffe,  die  ihre  (Qua- 
rantaine bereits  abgelialten  haben,  ist  der  Eintritt  in  die  Bay  von  St. 
Simon,  eine  gegen  alle  Winde  geschützte,  liüb&cUe,  geräumige  Bacht, 
nntersagt 

Eine  Sache  von  Wichtigkeit  ist  die  Beurtheilnng  des  aaf  See  hen^ 
•cbenden  Windes  und  Wetters  von  Vigo  aus.  Dies  ist  jedoch  noch 
schwieriger,  wie  von  Norwegischen  Hftfen  ans  die  Beurtheilnng  des 

Wetters  auf  See,  da  der  Barometer  hier  nicht  den  geringsten  Anhalt 
bietet.  Der  Barometer  ftillt  nur,  wenn  der  Südwest  wirklich  in  die 
Bucht  und  in  das  Innere  des  Landes  hineintritt,  und  zwar  dann  so 
rechtzeitig,  dafs  man  allerdings  immer  noch  Zeit  genug  hat  sich  einea 
guten  Ankerplats  ansxusuchen,  falls  man  weiter  hinaus  geankert  hatte. 
Der  Wind  auf  See  llfst  sich  nur  ans  der  bei  Vigo  um  die  Winterseit 
fut  immer  Torherrschenden  stärkeren  oder  schwftcheren  Ddnnnng  im 
Wasser  erkennen,  verbünden  mit  der  Luftbildung  und  Wolken formatioo 
nach  dem  Seehorizont  zu,  die  sich  mitunter  nur  als  ganz  leichte  kaum 
wahrnehmbare,  aber  fest  stehende  cirri-strati  darstellen.  Für  die^t^n 
Fall  geht  man  nicht  fehl,  wenn  man  weiter  hinaus  auf  See  einea 
Steifen  Sudwest- Wind  mit  Regen  vermuthet.  Ebensowohl  bietet  die 
grdfsere  oder  geringere  Menge  der  in  der  Bay  ihre  Nahroog  suchen- 
den Mdwen  einen  Anhalt  f&r  die  grössere  oder  geringere  Annftherung 
des  stfinnischen  Südwest  an  die  Kfiste.  i 

Man  hat  von  der  Stadt  V^igo  aus  auf  das  vorliegende  Riff  ein< 
steinerne  Mole  hinaus  gebaut,  die  obwohl  sie  ziemlich  unpraktisch  an« 
gel^  ist,  doch  in  den  meisten  Fällen  den  Booten  ein  bequemes  An^ 
legen  gestattet.  Nur  selten  wird  durch  Wind  und  See  die  Conmmii^ 
cation  der  Schiffe  mit  dem  Lande  unterbrochen  sein.  i 

3}  Die  Geeignetheit  der  Bay  von  Vigo  für  Uebungs* 
I wecke  in  Winterseit  wflrde  nach  den  Erfishrnngen  des  Novembij 
und  December  r.  J.  als  eine  ganz  vorzfigliche  bezeichnet  werden  mflä 
sen,  während  hingegen  anderseits  bei  normalem  Zustande  der  Witte 
ruug  die  Winterzeit  mehr  Gelegenheit  zum  Unterricht  im  Zwischei^ 
deck,  als  zu  Kzercitieo  im  Freien  bieten  dürfte. 

Ich  führe  stmo  Schlufs  noch  an,  dafs  die  Lebensmittel  in  Vigo  ifl 
Allgemeinen  billig  sind,  und  dab  sich  f&r  Qfi&siere  sowohl  wie  HmaJl 
«ohaften  an  Land  kaum  eine  Gelegenheit  au  Geldausgaben  findet. 
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XI. 

Der  Aschangi-See  in  Abessiniea. 

Von  Oerbard  Bohlfs. 
(HiMM  ein«  Kait»,  Ttf.  UI.) 


Der  Aschangi-See  liegt  nach  den  Messungen  von  General  Mere* 
wether  und  Herrn  Clemens  Markham  aaf  dem  12»  '29' 26"  Nördl.  Br. 
und  3  t'  &'  2b"  Ö8t\.  Lg.  V.  Gr.  und  bildet,  wie  er  sich  uns  präsen* 
urt,  ein  von  Bergen  umschlossenes  Becken,  \^'eiches  gerade  auf  der 
Wiasersebeide  swiscben  dem  Nil  und  dem  rothen  Meere  sich  befindet 
Ii  der  Thai  fliefsen  alle  Bficbe  tod  den  hoben  Bergen,  die  weeüich 
^  See  begrensen,  dem  Zerari  (oder  wie  er  in  anderen  ProWnsen 
gMtnnt  wird  Zelari)  zu,  während  die  von  den  östlichen,  den  See  ein- 
dimmenden  Hügeln  kommenden,  dem  rothen  Meere  sich  zu  wenden.  Im 
N urden  und  Westen  von  hoben  Berg^^n  umgeben,  die  im  Norden  im 
Sarenga  eine  Höhe  von  circa  10,000  Fufs  erreichen,  da  schon  die 
^afiiböhe  des  Aabara-Paia  8547  Fufe  (nach  Markham  8920  FnXe)  beU&gt, 
«ibrend  im  Werten  der  eben  so  höbe  Ofila-Berg  sich  befindet,  ist  der 
See  nach  Süden  und  Osten  an  von  minder  hohen  Bergen  omscblossen. 

Das  Gestein  der  nficbsteo  Ber^e  besteht  nach  Markham  ans  mar 
neoglashaltiger  Schiefer  (micaceous  sc/nst)  und  Kreide;  ich  selbst  be- 
nierkte  indefs  grof^e  Lagerungen  von  Thonscliieter  und  Sandstein,  und 
Grundkern  des  Gebirges  durfte  Granit  sein,  da  in  den  tief  ein- 
gescbnitteaen  Schluchten  derselbe  offen  zu  Tage  liegt  und  auch  grofse 
Blöcke  davon  sich  überall  vorfinden.  Mnnsinger  will  auch  Trachyt  be- 
nerkt  haben,  ohne  indefs  den  Ort  anaugeben. 

Ueber  die  Entstehung  des  See*s  herrseben  verschiedene  Meinoogen: 
onige  wollen  in  ihm  das  Becken  eines  erloschenen  Kraters  sehen, 
»ibrend  andere  die   unigebenden  Berge  durch   eine  Naturrevolution 

j  Hch  erheben  lassen,  um  so  ein  Becken  zu  formen  und  den  Abllufs 
<a  hemmen.  Die  letzte  Ansicht  ist  die  wahrscheinlichere,  da  die  wei- 
Allttvialnfer  nach  allen  Seiten,  mit  Ausnahme  eines  Vorgebirges 

I  ^  Gfila-Berges,  das  steil  und  felsig  in  den  See  abfUlt,  den  Oedankes 
^  einen  Krater  nicht  gut  aofkommen  lassen.  Jedenfalls  war,  wenn 
je  CIO  Abflaffl  existirte,  dieser  nach  Osten  oder  Süden,  vielleicht  ehe 
ODe  Erdrevolution  Statt  fand,  direct  vom  Ofila-  und  Sarenga-Berge 
^ne  dafs  ein  See  vorhanden  war.  Dafs  sich  das  Niveau  des  Wassers 

I  i^Ul  nicht  erhöht,  kann  man  einestheils  durch  allmählige  Durchsicke» 

!  niBg,  welche  nach  Sfiden  und  Osten  Statt  au  finden  seheint,  erkl&ren» 
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anderentheils  dorch  die  Verdanstang,  die  hier,  dem  Hygrometer  xa*. 
folge,  während  einer  grofsen  Zeit  des  Tages,  d.  h.  von  10  Uhr  Vor-" 
mittags  bis  4  Uhr  Nachmittags,  sehr  beträchtlich  sein  mufs. 

Das  Niveau  des  Sees  fand  ich  zu  7264  Fufs,  und  an  Zeicheo  ist 
absimehmen,  dafs  dasselbe  in  und  gleich  nach  der  Regenzeit  höchstens: 
am  einen  oder  anderthalb  Fufs  wächBt.  Markbam  fand  den  See  bar 
deutend  böber,  was  sam  Tbeil  sieb  ans  der  Berechnung  nach  ▼erschie-' 
denen  Tabellen  erkifiren  Iftfst,  oder  dafs  irgend  eine  Ungenauigkeit  inj 
der  Beobachtung  Statt  fand:  Ueber  die  Tiefe  dos  Sees,  der  vollkom- 
men sufses  Wasser  hat,  so  wie  über  die  Dichtigkeit  desselben  liegen  bi« 
jetzt  keine  Beobachtungen  vor,  da  die  englische  Armee  auf  dem  Hin- 
marsche nach  Magdala  zu  rasch  vorbei  ging,  um  dergleichen  anstelko: 
cn  können.  Wir  selbst  beim  Recognoscirnngswege  weilten  nnr  dne: 
Nacht  an  den  nördlichen  Ufern  des  Sees.  Der  Mangel  an  allen  anA 
noch  so  kleinen  Schiffen,  deren  Gebrauch  den  Uferbewobnem  völlig 
unbekannt  ist,  trag  natSrlich  auch  daxn  bei,  dafs  dergleichen  Unter- 
suchungen nicht  angestellt  werden  konnten.  Indcfs  steht  zu  hoffen, 
dafs  uns  die  Naval- Brigade  oder  die  Po ntonierabtheilung  auf  dem 
Heimwege  Aufklärung  darüber  geben  werden.  Die  Temperatur  de^ 
Wassers  fand  ich  um  12  Uhr  24,8  C.  bei  18,6  Luftwärme. 

Der  See  bat  einen  Umfang  Ton  11  engl.  Meilen  und  die  Gestahl 
eines  unregelmäfsigen  nach  SOden  sich  ausbiegenden  Krdses.  Au^ 
allen  Seiten,  besonders  nach  Norden  und  Nordwesten  eu,  ist  er  roa 
flachem  Alluvialboden,  welcher  sich  an  die  Berge  hinaufzieht,  um-J 
geben,  und  diese  flachen  Ufer  nehmen  im  Bergbecken  einen  eben  «^n 
grofsen  Raum  ein  wie  der  See  selbst.  Dieser  Boden,  der  nach  deii| 
See  zu,  fast  möchten  wir  sagen  vegetabilisch  wird,  so  sehr  ist  er  von 
mischt  mit  rermodemden  Pflantentheilen ,  erlaubt  Niemand  sich  denj 
Wasser  sn  nihem,  da  man  schon  auf  eine  Entfernung  von  mehF6reii 
Schritten,  obgleich  die  Oberfläche  vollkommen  hart  und  wie  gefiroreii 
aussieht,  einsinkt  < 

Die  Bewohner  um  den  See  sind  Abessinier,  aber  alle  Mohamme^ 
daner;  dies  spricht  noch  dafür,  dafs  die  eigentliche  Wasserscheide  durcli 
die  Westgebirge  des  Sees  gebildet  wurde,  da  die  Trennung  des  Chri: 
stentbums  Tom  Islam  hier  der  Wasserscheide  folgt  Bei  der  Eroberung 
der  östlichen  Provinsen  Waag*s  durch  Gobesieh  gegen  Theodor  leistetei 
die  Anwohner  des  Aschangi  ersterem  so  gute  und  wirksame  Dienst^ 
dafs  sie  dafBr  als  Belohnung  die  Ausieichnnng  bekamen,  einen  eigene^ 
Kreis  zu  bilden,  während  sie  früher  zu  Lasta  gehört  hatten.  Sie  be 
zahlen  ihre  Abgaben,  die  in  Korn,  Vieh  und  Kriegsdienstleistung  be 
Stehen,  jetzt  direct  an  Gobesieh  von  Waag,  während  sie  früher  an  Mt^ 
ichasoba,  den  Neffen  Gk>beeieb*s  und  Fürst  von  Lasta,  aahleu  maCsteni 
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Sie  wohnen  in  kleinen  Weilern;  die  Uftnaer  derselben  sind  roh  ans 
onbebaaeDen  Feldsteinen  anfgeffihrt  nnd  rand  Ton  Form  mit  koniBcbeo 
Sliohdächeni;  mehrere  solcher  mnden  fiffitten  dorcli  eine  niedere 
«önerae  Maner  nmgeben  bilden  eine  Familien-Wohnung.  Im  Inneren 

M  tie  eehr  dQrftig  ausgestattet;  einige  Gerfithe  zum  Kochen,  grofse 
thöneme  Töpfe  oft  5  Fufs  hoch  zum  Aufbewahren  des  Korns,  eine 
trböhte  Ruhestätte  oft  aus  Thon,  oft  aus  Holz  und  Rohr,  mit  einem 
Fell  überdeckt,  bleierne  Gefäfse  und  Schusseln,  bilden  das  ganze 
Ameablement.  Das  Vieh  ist  häufig  bei  den  ärmeren  Leuten  Nachts  im 
Wohnhaose,  bei  den  Wohlhabenden  jedoeh  immer  in  besonderen  Rin- 
oea.  Der  Hanptnahrnngszweig  der  Asehangibewohner  ist  Ackerbau, 
ier  das  ganse  Jahr  hindurch,  sei  es  durcb  Regen  im  Sommer,  sei  es 
durch  künstliche  Irrigation  im  Winter  betrieben  wird.  Man  baut  fast 
nar  Gerste,  sehr  wuni^  Weizen  und  sonst  wird  anfser  Tabak  nichts 
gezogen.  In  der  Kleidung  unterscheiden  sich  die  Bewohner  in  Nichts 
Too  den  übrigen  Abessiniem,  indefs  haben  viele  Männer  metallene 
Binge,  keilförmig  sugebogen  um  den  Arm.  Dies  ist  ein  Zeichen,  dafs 
ae  einen  Galla  erlegt  haben,  denn  trotxdem  sie  Mohammedaner  sind, 
knseht  doch  eine  erbitterte  Feindschaft  zwischen  ihnen  und  den  itot- 
lich  von  ihnen  wohnenden  Asebo-Galla;  mit  den  umwohnenden  Chri- 
sten leben  sie  in  guten  Beziehungen.  Aufser  Ackerbau  ernähren  sie 
üch  aber  auch  von  Viehzucht;  Rinder  und  Schaafheerden  und  beson- 
<ier8  gute  Pferde  zeichnen  das  Aschangi-Tbal  aus.  Die  meisten  nach 
Tigre  kommenden  Pferde,  welche  als  Lasta-  oder  Schoa-Pferde,  die 

I  bcionders  berühmt  sind,  aufgekauft  werden,  kommen  aus  Ascbangi, 
Der  See,  der  Tielleicbt  viele  Fische  birgt  (wir  konnten  von  den  Um- 
wohnern merkwürdigerweise  nicht  in  Erfahrung  bringen,  ob  fische 
darin  sind  oder  nicht,  und  auch  Herr  Munzinger,  der  ihn  früher  be- 
dacht hatte,  konnte  keinen  Aufschlufs  darüber  geben)  und  auf  dem 
grofse  Schwärme  Wasservögel  aller  Art  sich  berumtummeln,  scheint 
gar  nicht  von  den  Anwohnern  ausgebeutet  au  werden. 

An  den  Ufern  finden  sich  in  den  grofsen  wilden  Feigenbäumen 
aod  Mimosen  grflne  Papageien  der  kleinen  Art,  ohne  langen  Schwans, 
Nachtigallen  und  yiele  andere  Singvögel.  Die  wohlriechende  weifse 
einfache  Rose,  Jasmin,  ächte  Aloes  bilden  dann  den  Hanptbanmwuchs, 
während  die  Berge  höher  hinauf  gut  mit  Juniperen,  Schirmakazien 
ond  Kolkolbäumen  bewachsen  sind.  Von  reifsenden  Thieron  scheint 
nur  die  Hyfine  am  Aschangi-See  vorzukommen  und  auch  diese  selten, 

.  weoigstens  wurden  wir  Nachts  nur  wenig  gestört  Antilopen  und  Ga- 
isUen,  Hasen,  Rebhfihner,  Perlbfihner  und  verschiedene  Arten  von 
Tauben  beleben  die  WSlder  und  wfirden  den  Eingeborenen  eine  reiche 

;  Nsbrungsqoelle  abwerfen,  wenn  sie  dieselben  su  jagen  verstSnden; 
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aber  fast  ohne  Feuerwaffen  nur  mit  Spiefeen,  langen,  etwas  krum- 
men Schwertern  und  ronden  ledernen  Schilden  Terteben,  bleibt  die 
Jagd  erfolglos. 

Dieaer  reitende  See,  den  Herr  Mansinger  mit  dem  Zoger-See  fe^ 
gleicht,  mit  einem  ewigen  FrSblingskllma  wie  es  eine  H^e  von  7000 

Fufs  in  diesen  Breiten  mit  sich  bringt,  wird  .sicher,  wenn  Abessinien 
einmal  erst  ein  stabiles  Gouvernement  und  geregelte  Beziehungen  zu 
Europa  hat,  einen  Hauptanziehungspunkt  für  Touristen  und  Jäger 
bilden.  Der  gutmuthige  obwohl  kriegerische  Charakter  der  Anwohacr, 
die  bedeutend  offener  nnd  aavorkommender  als  die  nördlichen  Tigreoser 
sind,  wird  bald  doreh  eine  Ungere  BerOhmng  mit  Enropfiem  gewinneD, 
in  der  That  konnten  wir  in  der  gansen  Handlungswelse  der  Eloge- 
bornen  von  Aschangi  einen  grofsen  Umschwung  in  der  Gesinnaog 
der  Bevölkerung  bemerken,  in  Tigre  blofs  Duldun«^  und  gezwungece 
Freundschaft,  in  Waag  von  Aschangi  an  offene  Freundschaft  und  herz- 
liches Entgegenkommen. 


XU. 

Geographische  Verbreitung  der  im  nordöstlichen 

Afrika  wild  lebenden  Säugethiere. 

Von  Robert  HartmanD. 

(ForUeUuog  von  S.  69.) 


D.  Vwerrina,  —    Viverra  Laim« 
.  V,  Cireita  Schreb. 

Uieroglyphische  Bezeichnungen  sind  mir  für  dieses  Thier  nnd  sein 
Drusensekret  nicht  bekanntgeworden.  Ar.:  Zaba(  oder,  nach  anderer 
Schreibweise»  Sabad,  Miski^h,  amh.:  desgl.  nnd  Aner>  anch  Teren  (Hgl.)i 
Oe'et:  Ankaao;  in  äoa  Angeso  (Hgl.«  Harris). 

Wild  in  Abyssinien,  Sennftr,  Kordöfftn,  West-SodAn,  Goinem,  an 
Gabun,  im  Zambezigebi< t,  z.  B.  zwischen  Sena  und  Tete,  bei  Chu- 
panga  a.  s.  w.  (Kirk,  Proceed.  Zool.  Soc.  1864.  p.  652),  verwildert  ad 
Sukkuturah  (Heugl.  in  Petermann's  Mitthl.  1861.  p.  14).  Liebt  all 
Aufenthalt  buschige  Steppenterritorien  nnd  n&hrt  sich  von  kleineren 
Säogethieren,  von  Vögeln  und  deren  Eiern,  von  Reptilien  nnd  Insektea. 
Sie  wird  in  Kk^  Jnkryk  nnd  in  mehreren  GAIA-Lfindem,  nach  Heng- 
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üü  selbst  in  We8tabvs&inien ,  ferner  nach  Horuemann  in  Bornu  und 
Kasna,  nach  Browne  im  Für,  nach  Clapperton  in  Sukoto,  ihres  stark- 
rieebenden  Sekretes  wegen  geifthmt  gehalten.  Schon  Prosper  Alpinus 
&Bd  dieaeo  Braueb  bei  Joden  und  Magbrebtn  in  Aegypten  vor.  Wenn 
■in  sich  Zibeth  in  grGüierer  Menge  Tersebaffen  will,  so  reist  man 
dis  Thier,  man  versetst  dasselbe  s.  B.,  wie  es  beifst,  dareh  in  Nfthe 
seines  Kätigö  angezündete  Feuer  in  Unruhe  und  drückt  die  alsdann 
reichlich  sich  absondernde  Materie  nnl  dem  landesüblichen,  beiltörmi- 
gen  Öchröpfmebser  oder  mit  einem  iöÜeli'öriuigen  Horninstrumente  aus. 
üan  sammelt  die  Substanz  in  Antilopen-  oder  Ziegenhörner  zu  G — 10 
Arjal,  je  30—40  Marie- Tberesien-Tbaler  an  Werth  und  bringt  sie  so 
k  den  Handel.  Auf  dem  Markte  ron  gellet -Idiis  am  Öebel-Gbüle 
gdlen  1860  etwa  xwei  Drachmen  der  arabisch  Misk,  amb&r.  (nach 
Barris)  Diring  genannten,  angeblich  von  Fada^i  stammenden  Substanz 

4  Piaster  ägyptiscb.    Für  ein  K'beiides  Exemplar  forderte  man  daselbst 

5  Megidi-Tbaler.  Jene  Drogue  wird  im  Senuiir  der  llautpommade 
—  [feiqah  —  lugesetzt.    In  Mocambique  kennt  man  das  Thier  nach 

,  Peters  (a.  a.  O.  p.  112)  nur  im  wilden  Zustande  und  macht  ron  seinem 
<  Sekrete  keinen  Gebrauch. 

I      Die  Civette  Ändert  in  Grundfisrbe  und  Art  der  Zeichnung  ihres 
Felles  mannichfach  ab.  Erstere  ist  bald  heller,  bald  dankler,  entweder 

tLiscliiedt-ner  grau  oder  mehr  braungrau  oder  auch  ins  Falbe  spie- 
lend; die  Flecke,  .stehen  bald  isolirter,  bald  nähern  hie  sich  mehr,  sie 
Üeiiien  selbst  beinahe  zu  continuirlichen  Binden  zusammen.  Am 
Halse  findet  sich  hier  ein  breiterer  und  längerer,  dort  ein  schmälerer 
Bfld  kürserer  Fleck. 

Die  Haut  des  Tbieres  wird,  wie  diejenige  der  Oenettkatse,  des 
Stiokthieres  und  Honigdachses,  von  den  Ber(ät  zur  Bedeckung  des 
Hinteren,  von  Nnw^r  u.  u.  Völkern  des  weifsen  Niles  auch  zur  Aus- 
schmückung des  Oberkörpers,  benutzt. 

K.  {Genetta  Cuv.)  abyssinica  Ruepp.  (Neue  Wirbeith.  S.  35.  Taf.  11). 
V.  tigrina  Graj  (Cal.  Uamm.  p.  49,  Froceed,  1Ö64.  p.  517}. 
Amb.:  Aner. 

Abjssinien,  Sennär,  Angola  (Monteiro),  Mo9ambique  (Kirk),  Natal 
(Veneanx),  Kap. 

genetta  Linn.   G.  vulgaris  Gray  (Proeeed.  1832.  p.  63).  G,  pardina 
'  J.  Geoffr.  St.  Hilaire  {}lagas.  zoohg.   1832.  Taf.  8).    G.  felina  Gray 
(Proeeed.  1832.  p.  63).    G,  afra  F.  Cuv.  et  St.  HiUire  (ßammif.  etc.). 

Hierogljrpbischer  Name  mir  nicht  bekannt  Von  den  Alten  einige 
ziemlich  maogelbaft  dargestellt,  so  im  Qrabe  Nehera-si-^nnm- 
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hotep's,  aach  sa  Theben.  Ar.:  Qe^-Zabi|,  magbr.:  Qe|-el-Ohl]|, 
amb.:  Auer. 

Ganz  Afrika.  In  Marocco  (Favier),  Algerien  (Loche),  am  Sene- 
gal, in  (iuinea,  in  West-Sudan,  Ost-Sud;m,  namentlich  in  den  be- 
wachs(-n(?rpri  Wadi's  von  Donqolah,  in  den  Steppen  von  Kordufan,  der 
Bejüdab,  von  Sennar,  Taqa,  Abyssinien,  auch  Asien  bis  zum  Berge 
Sarmel,  in  einigen  fransdeiecben  Departements,  in  Spanien  und  Por- 
tugal. Wird  von  den  Fun    um  deren  Berge  her  dies  Thier  einer  der 
häufigeren  kleineren  Camivoren,  eingefangen  und,  da  «eh  dasselbe! 
leicht  zähmen  läfst,  öfiter  in  den  Häusern  gehalten.   Diese  Geschöpfe 
mausen  sehr  geschickt.   Nur  wenige  Fleischfresser  Afrika's  ändern  -io 
ungemein  ab  nach  Alter,  Lokalität  und  Individualität,  als  gerade  dieses 
Thier.    Welch  scheinbar  so  grofser  Unterscbied  zwischen  der  matten, 
isoiirt  stehenden  Fleckenzeichnung  eines  nubischen  Exemplars,  der 
dunklen,  ganae  Reiben  bildenden  eines  solchen  von  Mo^mboa  und  i 
wiederum  derjenigen  eines  Exemplars  von  der  Goldkdste,  an  welchem  | 
letzteren  diese  Flecke  sich  einzeln,  dunkel  und  scharf  begrenzt,  vom 
Grunde  abheben!    Wie  oft  variirt  dieser  Grund  von  Hell  in  Dunkel,' 
von  Braungrau  in  Fahl,  in  Röthlich,  Schwärzlich,  Kastanienbraun.  Den- 
noch freilich  kann  man  niemals  behaupten,  dafs  eine  dieser  Farben 
in  ihrer  vollen  Reinheit  hervortrete.  Diejenigen  Zoologen,  weiche  sich  , 
für  stete  Spaltung  in  Arten  interessiren ,  finden  an  der  Qenettkatie  j 
reichliche  Gelegenheit,  sich  in  ihrem  Thun  in  fiben.   Diese  sollten ; 
aber  doch  ja  der  häufig  auftretenden  Farben-Uebergänge  xwisebeo 
Individuen  derselben  Lokalität  gedenken.   Ton  dem  Vorkommen  die- 
ser Uebergänge  uberzeugte  ich  mich  nicht  allein  in  Sennär  selbst,  sowie 
in  zoologischen  Museen,  sondern  auch  in  den  aus  zusammengenähten 
Genettkatzenfellen  bestehenden  Karossen  von  Zulu,  Bayeye  u.  s.  w. 

Herpeites  Hl. 

H.  iehnmtmon  Wagn.  H.  PharamUM  Geoffr.  (Descr.  d'Egypt,  II.  p.  139). 

H.  WiddringtonU  Graj  (Ann.  Not.  hiii.  IX.  p.  49;  Schins,  Sp^.  Mmm.  \ 

I.  p.  375(?)).   H,  nmtidianms  F.  Cuv.  et  St.  HiL  (Mammif.).   H.  dor- 

daHt  Gray  (Proeeed.  1864.  p.  549). 

Ichneumonen  im  Allgemeinen  heifsen  ar. :  Nems,  amb.:  Mut6cbel- j 
tschilä,  tigr.:  Surdoh,  Seloblohot  und  Te^ha  (Ueugl.)- 

Unsere  Art  ist  häufiger,  obwohl  nicht  immer  charakteristisch,  dar- 
gestellt worden,  s.  B.  au  Beni-^asan,  Abu-Sir,  Saqärah,  und,  noch 
am  besten,  mit  feiner,  schrig  abgestutzter  Schnauie,  in  einem  Grabe 
von  Öizeb.  Durch  Nordafrika  bis  zum  Senegal  verbreitet,  auch  ia 
Abyssinicn.    Wahrscheinlich  ist  es  diese  selbige  Art,  welche  (soati 
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oter  der  Bezeichnung  U,  Widdrmgtamii  genannt)  in  der  Sierra  Mo- 
RDi  and  in  anderen  (hegenden  Spaniens  Forkommen  soll. 

ihre  Baoe  in  Nähe  der  Flabnfer,  an  den  Böschongen  der 

BefHtoerungsgräben,  in  alten,  balbverschutteten  Saqieh-ScbSchten  n.s.  w. 
an.  nährt  sich  von  kleinen  Säugethieren ,  Vögeln,  Ei»rn,  Reptilien, 
Insekten  und  deren  Larven,  überfällt  übrigens  Taubenschlage  und 
Hähoerhöfe.  Bereits  im  Altertbume  wurden  Ichneumonen  gezähmt 
gehalten,  ganz  wie  dies  auch  noch  heut  hier  und  da  geschieht.  Pro- 
sper Alpinna,  Beion,  Et.  Geoffroj  St.  Hilaire,  F.  Cnrier  o.  A.  spre- 
eben  davon.  Roaaell ')  föhrt  an,  solche  gezähmte  Ichneumonen  ge- 
bebdeten  sich  etwa  wie  Hauskatzen,  gewohnten  sich  an  ihren  Aufent- 
halt, schleppten  das  ihnen  dargereichte  Futter  in  irgend  einen  Winkel, 
giben  aber  inuner  dann  grofse  Gereiztheit  zu  erkennen,  sobald  man 
m  beim  Fressen  störe.  Ich  selbst  kannte  in  Cairo  1859  ein  zahmes 
IdioeamoD,  welches  sehr  geschickt  Batten,  Mäuse,  Schaben  und 
Spinnen  fing  und  dabei  recht  sotranüch  war.  Stets  jedoch  konnte  und 
luebtete  das  Thier  sehr  böse,  wenn  man  ihm  einen  Fang,  z.  B.  eine 
kmn»  oder  dergl.,  abjagen  wollte.  M.  Wagner  sah  derartige  Ge- 
idiöpfe  in  Algier  an  der  Kette  und  Sacc  bediente  sich  ihrer  in  Barce- 
boa  zur  Rattenverlilgung.  Uebrigens  werden  die  zahm  gehaltenen 
Ichneumonen  durch  ihr  ruheloses  Umherwirthschaften,  ihr  ewiges  Schnüf- 
feln, Spören  und  Tasten,  durch  Zerwerfen  von  Gen'ith ,  gelegentliche 
Angriflfe  auf  Hausgevögel,  Benaschen  von  Milch-  und  Eiervorräthen, 
endlich  wegen  ihres  durchdringenden  Mardergeruches,  auf  die  Dauer 
denn  doch  recht  lästig. 

H.  jodopryimim»  Heugl.  (iVoe.  Ad,  XXIX.  p.  23). 

Abyssioien. 

B,LefHvrii  Des  Murs  (Lef.,  Voy.  Taf.  1;  Heugl.,  Nov.  Act.  XXIX. 
p.  23).    H.  ochraceus  Gray  ^Proceed.  1849.  p.  138.  Taf.  8). 
AbjFssinien. 

H.  leucoitheHcM  Heugl.  (Fitz.  1.  c.  p.  561). 

Bahr-el-abjad  bis  zum  Sobat. 

H.  leucurus  Ehrenb.   (Symh.  phys.   Dec.  II;   Pet.,   Säugeth.  v.  Mosa, 
p.  119).    Ichneumia  albicauda  Gr&y  {Cot,  Brit,  Mus,  p.  53  (?). 
Ar.:  Abu -Turban  (Ruepp.). 

Sudnnbien,  West-Sudän,  Senegambien,  Mo9ambiqne,  Natal« 


*)  Vietc  of  nnaent  nnd  modern  Egjfpt,  wtth  an  outline  of  its  natural  Kittorjf, 
Uaborgh  1861.  p.  457,  458. 
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H.  (Ichneumia  Gray)  aibescens  J.  Geoffr.  (Matf.  ZooL   1839.   p.  35. 
Taf.  12).    Cifnotiale  peniciUata  Gray  {Froceed.  1864.  p.  572  (?)). 
Nach  Botta  ia  Senoar.  Südafrika? 

H.  {Athylax  Gray)  robustus  Gray  (Proceed,  1864.  p.  5jö,  559). 
Babr-el-abjad. 

H,  (jCalogale  Gray)  sanyuineus  Riiepp.  (Neue  Wirbelih.  p.  27.  Taf.  VIII. 

Fig.  1).  ; 

Ar.:  Wusih  (Ruepp.).  —  Abyssioieo,  Kordüfan. 

H,  mutgigelta  Ruepp.  (Nene  WirbeUb.  p.  29.  T.  9.  F.)*  i 

Abyssioien.  | 

H,  graciiii  Rnepp.  (Neue  Wirbeltb.  p.  29.  Taf.  VIII.  Fig.  2.,  Taf.X 
Fig.  2;  Heugl.,  Peterm.  Milth.  1861.  p.  14). 
Sauiharah,  Ost- Sudan  (?). 

  I 

Hl  {MungoM  Gray)  faiciatu»  Desm.    ff,  »ehra  Ruepp.  (Neue 'Wirbeltb. 

p.  30.  Taf.  IX.  Fig.  2).     H,  adailensis  Heugl.  (Peterm.  MiUb.  löül.  ! 

p.  17(?)). 

Ar.:  Qetneh. 

Abyssiiiieu,  Scnnar,  Babr-el-abjad,  West-Sudau  (Zad),  Gambia, 
Zambezi  (Quellimane,  Cbupaoga,  Sena),  südlich  bis  zum  Kap.  Haueo 
häufig  in  verlassenen  Termitenbaufen.   Aendem  aebr  ab  nach  Alter,  : 
Individuum  und  Standort.  Die  Jungen  haben  eine  beUere  Grandfarbe.  ^ 
Letztere  aber  ist  bald  mehr  graufabl,  bald  mehr  ins  Braune,  Rdthlicb-  i 
graue,  Braun  ge  l  bliebe  spielend.     Die  Streifen  verschwimmen  «war  I 
bei   älteren  Individuen   im    Allgemeinen   mehr  mit  der  Grundfarbe,  ' 
indessen  treten  sie  doch  dann  auch  wieder  bei  manchen  Individuen 
noch  stärker  hervor,  ab  bei  anderen.    Die  westlichen  Exemplare 
z.  B.  vom  weifsen  Nil  acheinen  durchgängig  mehr  ins  Gelbe  an  sieben, 
als  die  östlichen,  namentlich  die  abysainischen.  i 

Beiläufig  empfehle  ich  die  leider  noch  so  sehr  wenig  aufgeklärte 
Systematik  und  Lebensgeschicbte  der  Ichnenmoniden  der  Umsiebt  rei- 
sender Forscher.  Ich  bin  überzeugt,  dafs  die  spätere  Zoologie  noch 
einen  guten  Tbeil  der  hier  aufgestellten  Arten  in  die  Rumpelkammer 
befördern  wird. 

E.  Muötelina.  —  BJuibdogale  Wiegm. 

i?.  muMteHma  Wagn.  (Supplem.  II.  p.  219.  T.  133a}.  Mepkitig  U^ca 
Ehrenb.  (Symb,  Dee.  II.).  Mnsttla  Zoriila  Ruepp.  (Neue  Wirbeith.  p.  35). 

Ar.:  Abul-'Atn  oder  Abu- Wusih,  tigr.  Tsetgi  (Ileugl.). 
Aegypten,  z.  B.  bei  Cairo  (UeugL,  Peterm.  Mitth.  1861.  p.  311)» 
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Nsbien,  KordufftD,  Semiftr,  Abjssioien,  Mocambique  (z.  B.  auf  der  Ca* 
t  be^ira  nnd  am  Zambexi  nach  Knk  (Froeeeä,  1864.  p.  651).  Aendert 
ab,  indem  die  KopfBecke  sich  manehmal  mit  einander  Tereinigen,  die 
Streifen  sich  im  Verlauf  yerfrcbiedenartig  verhalten,  der  Orand  bald 

dankler  schwarzbraun,  bald  hrllor  rüthliclibraan  wird  u.  s.  w.  Das 
Fell  dient  den  Mudcheu  der  Bari,  Sir  und  Nuwct  als  Schurz. 

Rat  plus  Cuv. 

R,  eapemiM  Cuv,  (B^ne  AnimaL  3  edit.;  Mammif,  T.  33.  F.  4).  M€^^ 

Hvora  eapetuU  Lese. 
Ar.:  Abo-Kcmm,  amh.:  F&ro,  JdoqasA  (Heugl.)« 
I       In  der  Bejndah- Steppe  snditch  rom  17*  n6rdl.Br.,  in  den  Bosch- 

'  Wäldern  von  Kordufan,  Sennar,  (^alabat,  Ab\\ssinion,  auch  west-  und 
«üdwärts.  Der  Ratel  nährt  sich  von  kleinen  Säugethieren .  Vögeln, 
Reptilien  und  von  Honig,  weshalb  er  die  verschiedenartigsten  Hymen- 
opteren  in  ihren  Danen  aufsacht.  Nach  Heugiin  (Reise  p.  234)  soll  er 
Mgar  an  Aeser  und  an  menscbUche  Leichen  gehen.  Man  findet  seine 
Erdbohlen  gar  nicht  selten  zwischen  Btr-el-Qomr  und  Kharfum,  sowie 
im  D&r-  SM,  In  der  Brunstzeit  soll  dies  Thier  nach  Schilderung  der 
Fung  sehr  böse  sein  und  dann  gegen  seine  Verfolger  wuthend  Stand 
bellen.  Jedes  Männchen  führt  nach  Denhani  und  Clapperfon  zwei 
Iis  drei  AVeibchen  mit  sich,  die  es  vollständig  tyrannisirt.  Kirk  er- 
zählt, der  Ratel  gelte  in  dem  von  ihm  bereisten  Gebiet  (f.  B.  in  Sena, 
MtDgana)  als  dn  sehr  böses  Thier. 

Scheint  in  der  Fftrbnng  vielfach  abzuändern.  Binder  theüt  mir 
mit,  dafa  dies  Geschöpf  im  6nr-0ebiete  auf  dem  Rucken  einfarbiger 
weifs  mit  individuellen  Nuancirungen  in  hellerem  nnd  dunklerem  Grau 
erscheine.  Sclater  hat  neuerdings  Mellicora  leuconota .  Westafrika, 
als  besondere  Species  von  M.  capensis  getrennt  (Proceed.  1867.  p.  98. 
T.  VIII).  lleuglin'8  Angabe  (i\oc.  yict.  XXIX.  p.  19  — 21.  Tafel) 
besügUcb  einer  möglicherweise  neuen  Art  aus  den  Bogosländern  er- 
streckt sich,  wie  schon  Hensel  im  Jahresbericht  von  1861  p.  132  nach- 
gewieaen  hat,  auf  ein  Exemplar  (wahrscheinlich  der  gewöhnlichen 
Species)  mit  stark  abgekaueten  Backzähnen. 

Mu9tda  Linn. 

Jf.  africana  Desm.  {Mammalog.  p.  179).     Gale  semipalmata  Ehrenb. 
if.  subpalmato  Sundev.  (^Veiensk,  HandL  1842.  p.  215). 
Ar.:  ^£rsefa,  AbüU- Afn.  ^ 

Aegypten  in  bewohnten  Orten.  Wird  nach  Rneppell  gezähmt 
gehalten  nnd  zur  Rattenvertilgung  benutzt  Henglin  erwähnt  gleich* 
falls,  daCi  diese  Art  in  halb  wildem  Zustande  als  Hausthier  zur  Ver- 
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nichtung  solcher  Nager  angewendet  werde  (Peterm.  Mitth.  1862.  p.  335), 
obwohl  doch  Fitzinger  1.  c.  p.  564  angiebt,  sein  Gewährsmann  habe 
nichts  davon  gehört.  Mir  selbst  ist  der  Verbalt  unbekannt  geblieben,  j 
Ueber  die  io  den  Gewässern  Afrika's  baasenden  Fischottern  j 
ist  bis  jetst  im  Ganzen  nnr  wenig  bekannt  geworden.   Nach  Loche 
(Col.  p.  10)  findet  sieh  unsere  Lufm  tulgarU  Brxl.,  im  Maghreb:  Kelb*  j 
e'-Mä  genannt,  im  Öelif,  M'safrän,  Suq,  Haräse  und  in  anderen  gröfse- 
ren  Wasserläufen  Algeriens.     Das  Fell  einer  Otter  von  Bona  in 
der  Pariser  Ausstellung  war  obeoher  gelbbraungrau,  untenher  bell- 
bräunlichgelb  und  war  mit  lockerem,  anliegendem,  wenig  glänzendem 
Haar  versehen.  Pearce  beschreibt  (Life  in  AbysMinia,  II.  p.  34)  abyt-  j 
sinisehe  Ottern  liemlich  kenntlich.    Raeppell  hat  swar  nie  etwtt  I 
von  solchen  Thieren  gesehen,  wohl  aber  vernommen,  dafs  gewiHe, 
an  den  Ufern  des  Baches  Woha-Bet- Marjam  bfindliche  Gruben  vom 
Dsari,  einer  Otterart,  herrührten  (Reise  I.  p.  338).    Nach  den  von 
Heuglin  eingezogenen  Erkundigungen  kommen  im  Takazie  und  seinen 
Zuflössen  um  Adowab  und  im  Belegastbale  zwischen  Semien  und  Wo- 
qerft,  in  Gojäm  und  Agow*meder,  swei  schwarze  Arten,  eine  korz-  ' 
schwftnsige  nnd  eine  langschwfinsige,  vor.   Bei  beiden  ist  das  Hasr,  | 
sehr  fein  und  glänzend,  bei  der  kleineren  zeigten  sich  ein  dichtes  i 
flaumartiges  Unterkleid  und  ein  kleiner,  reinweifser  Fleck  in  der  Ge- ' 
gend  dt's  Hrustbeines.    Eine  dritte,  glänzend  ^mardergelb*^  gefärbte' 
Art  soll  im  ^Tzana  vorkommen.   Diese  Thiere  heifsen  amh.:  Daqosta, 
tigr.:  Taqosa  (Ileugl.  bei  Fiuing.  1.  c.  p.  564).    Dergleichen  scheinen 
ferner  auch  im  Wobi  und  in  anderen  Gebirgsflussen  des  Somali- Ge- 
bietes sich  zu  finden  (Peterm.  Mitth.  1S61.  p.  14).  Nach  Harris  (Ap' 
pendix  p.  50)  zeigt  sich  Lutra  inuuguis  Cuv.  nicht  hftufig  im  Berezi 
in  äoa.    In  S6d-Hftbe^  heifst  dieses  Thier  JA-ä^f&n-Bdgi  oder  Ji* 
Ö^tÄn-Faras.    Einer  jener  evangelischen  Missionäre,  welche  vor  Kat- 
zem in  Abyssinien  stationirt  gewesen,  Hpricht  von  Otterfellen,  die  da- 
selbst zum  Handel  und  zum  Verbrauch  dienten  (Ausland.  1863.  p.  684). 
Ich  selbst  habe  am  blauen  Flusse  unter  13  und  12*  nördl.  Br.  aa 
Steilen,  uberbuschten  Böschungen  mehrmals  vergeblich  kurzfSIsige  Haar* 
thiere  belauert,  welche  bei  gröiserer  Annfihemng  sich  scheu  io  das 
Wasser  stSrzten  oder  sich  in  ganz  unzugänglicher  Uferdickung  vos 
Weiden,  Sesbanien,  Gassien,  Akazien,  der  dornigen  Mimoia  Habbßtf 
des  Zizyphiis^  der  Tamarisken  u.  s.  w.  bargen.    Nach  den  Fährten  lO 
urtheilen,   die  ich  dann  später  z.B.  zu  Onun-Derman  im  Rosereß- 
gebiet  und  zu  Hewän  im  F'azoglo  in>  Ufersande  bemerkt  habe,  sowie 
endlich  nach  Schilderungen  der  Eingeborenen,  müssen  das  Ottern  ge- 
wesen sein.   Andersson  berichtet,  im  N&mi-  und  im  Ti6ge  f&odes 
ncfa  Fischottern,  deren  schfoe  H&nte  sehr  gesucht  würden.  Im  Zsib* 
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beqgebiete  kommt  nadi  Kirk  ebealUla  Lutrm  immgmi  Oaw,  vor;  der 
i  «gÜBche  Forscher  traf  dieeea  hier  M'biti  geaaonte  Thier  in  allen  Flfia- 

I  m  and  Seen  von  der  grofsen  Katarakte  Mosioa- tuüa  bis  zur  Küste. 
;  Dieselbe  Art  findet  sich  südwartd  gegen  das  Kap  bin  (vergl.  auch 
i  Feters  p.  112). 

F.  Flantigr ada.  —  ürsuB  Linn. 

I  0.  (VMPfüm  Schinc  {Syn,  Mamm,  p.  302).  Helardos  (?)  Oowiheri 
I  Gray  (Proceed.  1864.  p.  G98  0-        «'•<^'o«  Linn. 

Ar.:  Dab. 

Angeblich  in  Marocco ;  nach  Loche  mögen  von  dorther  jene  In- 
difidnen  in  Algerien  eingedrangen  sein,  die  man  hier  beobachtet  ha- 
ben wfll  (Col.  p.  30).  Aoeapitaine  beaweifelt  übrigens  das  Vorkom- 
aeo  dieses  Thieres  in  Nordafrika.  Den  Berbern  fehlt  der  Name  dafSr, 

WI8  allerdings  sehr  bezeichnend  ist  (Compt.  rend.  1860.  T.  50.  p.  G55, 
56).  Unter  den  Felseiibkulpturen  der  Zaharah  hat  man  bis  jetzt  nicht 
eine  einzige  Darstellung  gefunden,  welche  auf  den  Bären  bezogen  wer- 
deo  könnte.  Ehrenberg  glaubt  in  Abyssinien  einen  Bären  von  fern 
feiehen  an  haben  (Symb.  Artikel  fiber  ür$  Mfftiaeut),  Die  £ingebo- 
Roen  nannten  das  Thier  Karrai,  mit  welchem  Namen  man  ireilidi  im 
Sunhftrah  die  Hjfama  eroeuia  bezeichnet  Henglin  stellt  das  Vorkom- 
Ben  jener  Thiere  in  Abyssinien  auf  das  ^Bestimmteste^  in  Abrede 
(Reise  p.  248).  Ich  lasse  hier  noch  einige  ältere  Nachricliten  folgen. 
Rosellini  bildet  T.  II.  PI.  XXII.  F.  5  einen  unverkennbaren,  von  zwei 
Asiaten  geführten  B&ren  ab.  Einer  der  Leute  trägt  einen  Korb 
umI  zierlichen  Henkelkrag,  der  andere  swei  grofse  Eiephantencfihne» 

;  Stnbo  berichtet,  die  Maorosier  hätten  sich  mit  Bftren-  and  Löwen- 
felleo  bekleidet  (L.  XVII).  Herodot,  Virgil  nnd  Jovenal  erwähnen 
iwtr  aneh  afrikanischer  Bftren,  Pllnins  bestreitet  jedoch  ihr  Vorhan- 

j  «ieohein  (VIII,  35,  53).  Freilich  erwähnt  er  wieder  der  ihm  selbst 
?chwer  erklärlichen  Historie,  dafs  unter  den  Consuln  M.  Piso  und  M. 
Messala  der  Aedil  Domitius  Ahenobarbus  im  römischen  Circus  100  nu- 
midiäcbe  Bären  mit  einer  gleichen  Anzahl  äthiopischer  Jäger  hat  sollen 
kämpfen  lassen.  Aach  Poiret  will  noch  im  vorigen  Jahrhundert  von 
lebenden  Bftren  in  den  hdchsten  maroccanischen  Beigen  gebort  haben. 
Sonnini  konnte  in  den  Wfisten  am  die  Natronseen  nichts  darober  ver- 
nehmen. Was  es  nun  mit  dem  von  de  Paow  hervorgehobenen  papre- 
mitischen  Begräbnifsplatze  der  Bären  auf  sich  gehabt,  raufs  ich  vor- 
läafig  dahingestellt  bleiben  lassen.    Möglicberweise  hat  in  diesen  Qe- 

')  Für  lonrj ,  »haggy ,  hlnckish  brotcn  ^  beneath  oratige-rufous;  nose  very  $hort, 
«^MMKUe,  blackf  ioes  short,  dam  ttout  (1.  c.  p.  698.). 
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genden  schon  öfter  eine  Verwechselang  der  Hyfine  mit  dem  Bären 
obgewaltet,  wozu  die  Aehnlicbkeit  der  Nameii  DaImi*«  und  Dab  mit 
Veranlassnng  gegeben  haben  kann.   So  wenig  ich  nun  selbst  fest  so 
die  Existenz  dieser  Thiere  in  Afrika  glauben  mag,  so  mufs  ich  doch  j 
trotzdem  die  ganze  Frage  als  eine  noch  offene  bebandelo. 

• 

V  i  e  r  t  e  ( )  r  d  n  u  n  g :  j 

Mnseetivora* 

a)  A  c  u  l  e  a  t  a.  —  Erinacewi  Linn. 
Ar.:  Abü-Qumfud. 

Dargestellt  in  Gräbern  Ton  öizeh,  Abii-Sir,  Saq&rah,  Ben!- Ha- 
san. Ich  glaube  in  diesen  Bildwerken  die  Arten  Erin.  Ubifcvi  und 
aethiopicus  deutlich  zu  erkennen. 

E.  aurUus  Fall.  (Aor.  Comm,  /Icad,  Petrop,  XIV.  p.  573.  T.  21.  F.  4). 
Aegypten,  Westasien. 

E.  dtadematus  Vr.  v.  Württeoib.    E.  frontalis  A.  Smith.  (Illustr.  S. 

Afr.  T.  3). 

Ost-Sad&n,  Sud -Afrika. 

E.  Pnineri  Wagner  (Suppi.  II.  p.  23). 
Aegypten,  Ost -Sudan.  j 

E.  aeihiopicus  Ehrenb.  (Spnb.  Dec.  II).   E,  aegypHui  Geoffr.  E,  bra-  \ 
chydactyhti  Wagn.  (1.  c.  p.  24).   E,  platy^iis  Sunden. 
Ägypten.  Nubien,  Abyssinien,  Senn&r;  z.  B.  gemein  um  die 
Gebal-e'-Fung.  j 

E.  Hbyeus  Ehrenb.  (1.  c.) 
Aegypten,  Nubien,  Sennär,  ebenfalls  auch  in  Nfthe  der  öebil, 
wenngleich  nicht  so  häufig,  wie  vorige  Art 

E.  (Hemiechinus  Filz.)  paUiäm  FiU.  (a.  o.  a.  O.  p.  665). 
Sennftr  (Heugl.). 

E.  pectoralis  Heugl.  (I'etcrm.  Mittb.  1861.  p.  311),  I 
Heimath:  Provinz  Serqieh,  bis  in  das  peträische  Arabien  hinein, 
finde  ich  im  Fitsbger'schen  Kataloge  nicht  weiter  angeführt. 

! 

b)  Sorieina, 

Dargestellt  in  einem  Grabe  zu  Saqärah.  Oefters  in  kleinen  Bronee* 
-Statuetten.  Sares  eross%cmuhi$  und  wahrscheinlich  auch  &  gi§mU§m$^ 
«iod  IQ  Memphis  und  Theben  einbalaamirt  worden. 
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Sorem  Linn. 

S.giganieuM  Dauern.  {Magas.  Zoohg.  1842.  T.  45).  S.  indicui  Geofifr. 

z.  Th.  (vergl.  auch  Uueppell  ßfus.  Senck.  III.  p.  133). 
Aegypten,  Küsten  des  rothen  Meeres,  Soa,  Vorderasien. 

5.  enstieanämi  Ebrenb.  (Licbtenst  Darstell.  T.  40.  F.  1).   &  reügia- 

$tu  J.  Oeoffr. 
Aegypten,  rothes  Meer;  s.  B.  auf  Dahiaq-el-kebtr. 

S.  Hedenborgi  Sundev.  (Hongl.  Vetetisk.  Akad.  Ilandl.  1842.  p.  174). 
Hatt88piumau8  ia  Ost-SeoDÄr;  Dar-Hoseres. 

5.  ierieeuM  Hedenb.  bei  Sondev.  L  e. 

Oat- Sudan. 

S,  fuhoiier  Sandev.  (i.  c). 

Senn&r. 

S.  infkmaius  Wagn.  (Suppl.  II.  p.  76). 
Inseln  am  Bahr-el-abjad  bei  Khartüm;  Südafrika. 

S.  ciarius  J.  Oeoffr.  (ßilanger  Vojf.  Zoolog,  p.  127). 
Oat-Sadin;  Senegambien. 

Oroeidurm  ferrmgimea  H6agl.  (iVov.  Ad,  p.  35). 

Kitcbland. 

C  fitMCO-murina  Heugl.  (1.  c). 
Sumpfiges  Terrain  um  die  Ma8erat-e'-B4q. 
Alle  bier  teimeiehneteii  Arten  bedfirfeu  noch  dringend  einer  ge- 
oaneren  Bevieion. 

Fünfte  Ordnung: 

Modentia. 

S  c  iur  i  n  a.  —  Sciuf^  Linn. 
Bicbbdmchen  heifsen  im  Allgemeinen  ar.:  Siberah,  amh.:  Silld. 

Sc,  multicolor  Ruepp.  (Neue  Wirbeith.  p.  38.  T.  13). 
Amh.:  Saqieh.    Auf  Bäumen  iit^  Thälern  und  an  Regenströmea 
YOD  Abyasinien,  Senn4r;  am  weilden  Fludse. 

8.  gatMamu  OgUb.  (Ptoeeed.  Zoolog.  Soe.      III.  p.  103). 
doa,  nach  Rnepp.,  Mtu.  Semck.  III.  p.  116;  am  Bahr-el-abjad. 

S.  tuperciliaris  Wagn.  (Suppl.  III.  p.  212).    <S.  Cepapi  A.  Smith 

(III.  T.  5). 

Angeblich  in  SennAr;  Zambeaigebiet«  £apland. 

&  abgniman  Des  Mais  (LeAbm  Vog.  Mmmirif.  p.  88). 
Abysslnien. 

Zmucär.  d.  GtMUaoli.  L  Srdk.  Bd.  III.  ^  ^ 
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S,  (Xenu  Ehrenb.)  l0iiciiiiiAruMif  Riiepp.  5.  $$toimi  Wmgn.  (Sappl.  IT. 

T.  218ft}. 

Sfidwfirts  Ton  Donqolah  durch  gans  Korddffto,  Sennir  xmä  Abys^ 

einieo.  Lebt  in  Erdhöhlen.  Klettert  zwar  wohl  in  Dorohecken  and 
auf  schräg  gewachsenen  Stämmen  umher,  ohne  jedoch  ein  Baumthier 
zu  sein.  Am  blauen  Flusse  sehr  häufig,  auch  in  den  WalddurferD. 
Variirt  bedeutend  in  der  Färbung;  so  z.  ß.  erscheinen  die  Streifen 
mancbniAi  nDdaaUicber,  die  Grandfarbe  ist  heller,  als  in  anderen  Fäl- 
len. Ebenso  ist  die  Linge  der  Streifen  einigem  Wechsel  onterwoifen. 

S»  ruUlui  Ruepp.  (Atl.  p.  59.  T.  24).   Xerus  brach$olu$  Ehrenb. 

(Symb.  T.  9). 
Samb&rab,  TÄq&,  SennÄr,  Kordafän. 

5.  DabagaUt  Heugl.  (iYoc».  AcL  Val.  XXVni.  T.  II.  F.  3). 

Somali:  Dabagala. 

Somali -Küste,  z.  B.  bei  Zela  und  Berberab,  auf  buschbewacbseuea 
Sandstrecken. 

Murin  a.  —  Georhyehi, 

Heterocepkaku  giaber  Eaepp.  (Mu$.  Senek.  III.  T.  9.  F.  1). 

In  Erdhöhlen  begraster  Thäler  von  Soa. 

iUtftomjrf  $plendeH$  Roepp.  (Neue  Wirbeith.  p.  35.  T.  12). 
Amh.:  FilAl. 

Erdhöhlen  in  Nachbarschaft  des  TsAnft,  8—10,000  Fafs  über  dem 
Meere. 

IL  macroeephalus  Ruepp.  (Hfus,  Senek.  III.  p.  97.  X.  VIII.  F.  2). 
Erdhöhlen  anf  Wiesen  in  Soa,  Agow*meder  (?  Heogl.,  Reise  p.237). 
Heoglin  erwähnt,  Peterm.  Mitth.  EfgSnsungsh.  XV.  p.  32,  eines  Gto- 
rhyckus  ockraeeO'CinereuSy  welcher  am  Wan- Flusse,  in  Bongo,  Dembo 
und  weötlich  bis  zum  Kosanqa- Flusse  auf  mit  llochgras  bedeckten 
Flächen,  auch  in  verlassenen  Termitenbauen ,  leben  und  Erdaufwurfe 
von  ähnlicher  Beschatienheit,  aber  gröfserem  Umfange,  als  unser  Maul- 
wurf, emporschutten  soll. 

MyawuB  Ziiiim. 

If.  fiivrifiirf  Des  mar.  (MammaL  542). 
Abyssinieu,  Kap,  Senegambien. 

Mure  9m 

m 

Ar.:  FAr,  amb.:  Atta»  tigr.:  'Antschoa,  gA:  Hantonta»  tem.:  Ak^ 

teh  (Duv.). 
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Dendroniys  A.  Smith. 

D.  m^Mtaealü  Ueugl.  (Sov.  Act.  Vol.  XXX.  p.  5). 
Von  Henglin  Aof  «nem  De^etbanine  (Jun^teruB  proeera)  des  Mark* 
te8  von  Effag  in  W&lqait,  im  Horste  von  Afuiia  rapas^  lebend  auf- 
gefunden. 

D,  paUiduB  Heagl.  (1.  c). 

AbyssinieD. 

Derselbe  Reisende  erwfthnt  auch  einer  durch  ihn  auf  Arqö  in 
Dooqolah  beobachteten  Art 

Gokinda  Qray. 

(7.  pvlchella  Gray  {Proceed.  Zool.  Soc.  18G4.  p.  57.  T.  XIII). 

Westafrika;  grasige  Stellen  in  ü*njam^i.  Antinori  ers&hlt  (CaU 
taL  p.  20),  er  habe  im  Magen  eines  an  der  Mateat-*Ali-AmM  ge- 
tSdteten  JKeroiitfiif  gabar  die  wohl  erkennbaren  Reste  von  Jfiif  6ar-> 
kanu  (fi.  pulchella?)  gefunden. 

Mtiß  Linn. 

Jf.  decunumuB  Fall, 
ünterägypten,  Küste  des  rothen  Meeres  —  eingeschleppt. 

Jf.  aiexandriiutt  Geoffr.   M,  iectorum  Savi,  (Bonap.  Iconogr,  deUa 

fauna  liak  T.  16). 

Aegypten,  Nnbien,  ESste  des  rothen  Meeres,  Zambexi- Gebiet» 
Natal,  Kap,  Angola. 

Betjuemt  sich  jeder  ihm  zufällig  sich  bietenden  Lebensweise  an. 
Gräbt  sieb  nicht  allein  in  die  Gärten  und  Felder  ein,  sondern  baust 
aacb  auf  Noqar,  Qangeh*s  oder  Merkeb*s,  den  Nilbarken,  auf  arabi* 
sehen  Sambnq's  und  Bagheieh's,  den  plumpen  Barken  im  rothen  Meere, 
sowie  in  sarasenischen  Pal£sten  und  äthiopischen  Hutten.  Wird  nebst 
lnmjfM  variegahtM  manchmal  zu  einer  schweren  ^Sgjptischen  Plage''» 
Albinismen  sind  nicht  selten.  Dergleichen  befanden  sieh  noch  vor 
Kursem  im  Jardin  des  piatUea, 

M.  raikis  Linn. 

ünterägypten.  Man  hat  in  neuester  Zeit  vielfach  die  Frage  be- 
handeil, ob  M.  alexandrinus  und  M.  ratlus  nicht  etwa  beide  nur  Va- 
rietäten einer  und  derselben  Speeles  seien,  üebrigens  hält  ein  Be- 
obachter, dessen  Ausspräche  schwer  in's  Gewicht  fallen,  Troschel,  auf 
osteologische  Veigleiche  sieh  stdtsend,  beide  Formen  für  specifiscb 
Terschieden  (Arehiv.  Jahrg.  32.  p.  170). 

16  • 
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M,  ßamgaster  Heugl.  (A'oc.  Ad.  Vol.  XXVIII.  p.  4.  T.  II.  F.  4). 
InMl  Sökh-Said  im  *Arqiqo-Golf,  swiachen  SorabÜBeben  (i4et- 
«emiMi  i&meiUosa);  ist  sehr  behende  im  Springen.  I 

M.  leucosternon  Ruepp.  (Wus  Senck,  III.  p.  108.  T.  VI,  F.  2), 
Haneratte  aaf  der  Insel  Maaawah. 

IT.  Dembeen$is  Ruepp.  (1.  c.  p.  109.  T.  VI.  F.  3). 

Zwischen  Buschwerk  auf  Wiesen  zu  Der'askie  in  Dembea,  unfern 
des  Tzänasees. 

Jf.  o^et  Baepp.  (1.  c.  p.  107.  T.  VI.  F.  2).   M.  fmMeiro$lri$  Wagn. 

(Arcb.  f3r  Natnigeaeb.  1845.  p.  149). 
Haasratte  aof  Mas&wah  and  im  SamhArab,  in  Donqolab«  bei  *  Am- 
bnqol,  in  KordAAn  (Ruepp.  a.  a.  O.  p.  108,  116). 

if.  wnucmius  Linn. 
Unter«  and  MittolXgypten;  naeh  Roeppell  a.  a.  O.  p.  116  sn 
Alexandrien,  Damjät,  Batftd,  Cairo. 

if.  geni%k$  Liebt  (Brants  Mais.  126). 
Aegypten,  Nnbien. 

M.  orientalis  Ruepp.  (Atl.  p.  76.  T.  30a). 
Haasmaas  in  Aegypten,  Nubien,  im  Sambarab. 

M,  Vignaudii  Des  Murs  Lef.  (Koy.  Mamm.  T.  V.  F.  2). 
Haasmaas  zu  Ategerat. 

M.  imberbis  Ruepp.  {Mus,  Senck.  III.  p.  1 10.  T.  VI.  F.  4). 
In  Erdlochern  auf  Aeckern  in  den  abyssiniscben  Alpen  bei  10,000 
Fals  Meeresböbe,  besonders  aber  in  Semien. 

Jwmy*  Sundey. 

/.  tariegatus  Liebt.  Ruepp.  (Mus.  Senck.  III.  p.  103).  Articola  niloUcus 

Desm.  {Mamm.  p.  281.  Var.  (?)  ). 
Aegypten,  Nubien,  Sambarab. 

/.  ahyssitiicus  Ruepp.  (Mus.  Senck.  III.  p.  104.  T.  VII.  F.  1). 
Derselbe  Aufenthalt  zugleich  wie  und  mit  if.  tfn6er6if. 

J.  te$aeuhri»  Sand.  (KongL  Veieiuk.  HtmdL  1842.  p.  217). 
Bahr-el-abjad. 

Ac(mya  Geofir. 

A,  dMdUihu  Raepp.  (Atl.  p.  37.  T.  Xm.  F.  a). 
Feld«  and  Haasmaas  in  Aegypten,  Nnbien  and  SadAa. 
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A.  eMrimu  Geoffr.  (Baepp.  1.  c  F.  6). 
Ebendaselbst 

A.  affinis  Gray  (List  of  the  specimens  in  the  Brit,  Mus,  p.  i08). 
Aegypten  (vergL  Fitsing.  L  c  p.  d73}. 

A,  eineraceus  Heagl.  (Fitz.  1.  c.  p.  573). 
Lebt,  zafolge  Angabe  des  Autors  der  Art,  unfern  D6<^a. 

Cricetu  —  CHcetamya  Waterb. 

C.  fumhimmtn  Wat  (Ihn).    GoUoih  Baepp.  (ITm.  Senek.  1.  c  p.  114» 

115.  T.  IX,  X.  F.  1). 

Nach  Raeppell  in  KordüfUn;  wohl  qaer  durch  den  CoDtinent,  bis 
zum  Senegal. 

G  er  b  Uli,  —  Merioneß  lllig. 

Ar.:  FAr-el-Öebel,  P.-el-Kbalah. 

Jf.  robustus  A.  Wagn.  (in  M.  Wagn.  Reise.  HI.  p.  35).  Gerbilhi* 
Shawii  Levaill.  jeune  (Explor.  scient,  de  C Alger»  Mamm,  T.  6). 
Libysche  Wüste,  Fi^am  (?),  Berber«!. 

Jf.  rofmUs»  Raepp.  (All.  p.  75.  T.  XXIX.  F.  6). 
Sandige  Orasfelder  In  Steppen-  and  Wfistenterritorien  von  ganz 

Xordafrika;  z.  B.  nach  Rueppell  in  Obernnbien,  nach  M.  Wagner  bei 
Uran,  Masqarah  u.  s.  w.,  nach  Loche  zu  'Ai'n-el-Bel  u.  s.  w. 

IT.  fjframiUtim  Geoffir.   Gerbilku  pyramimn  F.  Cuv.  (Trmuaet.  ZaoL 
Soc.  Lond.  Vol.  II.  p,  141.  T.  XXV.  F.  6—9). 
Vielleicht  nur  Abart  der  vorigen.  Ich  sah  1860  swei  sehrsahme 
Exemplare  bei  Bllharz  in  Cairo. 

^-  o^yplitfciif  F.  Cav.  (1.  c.  p.  142.  T.  XXV.  F.  1— ö).   JT.  ^aoiiri- 

maimiaiuM  Ehrenb. 

Aegypten,  Nabien. 

M.  Burtoni  F.  Cuv.  (1.  c.  p.  145.  T.  XXII,  XXIII.  cran.  et  tract.  intest,), 
Dar-Für  (Central-  und  West-Sudan  überhaapt?). 

Jf.  mdanmrus  Rnepp.  (Jfiit.  Senek.  1.  c.  p.  95.  T.  VII.  F.  3). 
Nordafrika  [Aegypten.  —  Abyssinien  (?)  ],  SSnaihalbinsel. 

Jf.  lacernatus  Riiepp.  {Mus.  Senck.  1.  c.  p.  9G.  T.  VI.  F.  1). 
Erdhöhlen  auf  grasigen  Fl&chen  in  Umgebung  des  Tzaua-Sees. 

Jf.  maerofui  HengL  (Peterm.  llitth.  Ergftnzangsheft.  XV.  p.  82). 
Paarweise  in  selbstgegrabenen  Brdhohlen  in  Steppen  nnd  Wildem 
twischen  dem  Öfir  und  Kosanqä.   Jagt  Nachts  Insekten,  lebt  sonst 
aacb  von  Sämereien. 
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Jf.  MÜgnumjfx  Heagl.  (Fiti.  1.  c.  p.  574). 
m  nach  HeagUn. 


PBanmomys  Rik  i)p. 

Ps.  obesus  Ruepp.  (Atl.  p.  58.  T.  XXII,  XXIII).  , 
Hugcl,  Schatthaufen  und  Wälle  an  Stadt  und  Festungswerken  ca 
Alezandrieo,  sowie  weiterhin  Ifiogs  der  Küste  gegen  Ramleh  and  den 
Bah6ret-Marta(  hin. 

MystrwnyM  Wagn. 

M.  aibicaudatus  Gieb.  (Saugeth.  p.  588).   Ofomys  aibicauäalus  A.  Smith.  ! 

(Illustr,  South  yifr.  T.  32).  j 
Wird  nach  Harris  in  Soa  als  Feldmans  dem  Getreide  schädlich. 
Sfidwirts  his  an  den  Oranje-Rivier. 

I 

Dtp 0 di da,  —  Dipus  Bchreb.  I 

Ar.:  Gerboa,  Abü-Nuwar,  Far-el-Gebel,  F.-el-Atmur,  tem.: 
Idbaoui  (DuFejr.)« 

D.  aegffpUmt  Hasselq.  (Licht.  AbhandL  Bert.  Akad.  1825.  p.  151.  T.  1). 
Aegypten,  etwa  bis  Sfd(;  Tripoli,  Tonis,  Algerien,  s.  B.  nach  M. 

Wagner  bei  Gran  sehr  häufig.  Baut  in  Wösten  und  Steppen  seine 
Höhlen  gern  am  Grunde  von  Felsplatten,  an  Huscheln  der  Süseh  ge- 
nannten Pamctim- Arten  und  anderer  Gramineen,  sowie  an  den  aus- 
gebreiteten, pilzförmig  wachsenden  Cruciferen,  an  Aerua- -Büscheln 
nnd  anderen  Wostenpflansen.  Dipoden  fohren  ein  nfichtliches  Lieben, 
nXhren  sich  theils  von  Tegetabilischen,  theils  animalischen  Dingen. 

D.  hirtipes  Licht.  (1.  c.  p.  152.  T.  IV). 
Aegypten,  Nubien,  Sennar,  etwa  bis  10"  nördl.  Br. 

D.  iMradaetyUu  Licht  (L  c  p.  153.  T.  III). 
Nördliche  libysche  Wüste. 

Aulaeodus  Temm. 

Ar.:  Far-el-Bus,  dör:  Bogho,  gür:  Nannar  (Heugl.). 

A.  smipaimalm  Heagl.  (Peterm.  Mitth.  Brgfinxungsh.  15.  p.  12|  32). 

Soll  sich  nadi  Henglin  dnrch  den  Besits  Ton  Schwimmhiaten  an 
den  Hinterf&fsen  nnd  durch  die  Anwesenheit  einer  tiefen  Hant&lle 
über  dem  Mundwinkel  von  Aulaeodus  Sminderianu»  Temm.  unterscheid 
den  ').    2^rDagt,  den  Aussagen  der  Eingebornen  zufolge,  mit  seinem 


*)  An  Weingeist-Exemplaren  von  AuJ.  Sirinderianus  Temm.  finde  leb  nicht 
«Uein  SchwimmbAatrmdinieDte  —  allerdings  sehr  kleine  —  an  der  Basis  der  drei 
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sehr  kräftigen  Gebisse  selbst  Elfenbein.  Lebt  in  kleioea  Trupps  von 
3  —  6  Individaan  westlich  vom  Bahr -ed'- Gör  bis  su  den  Fer(i(  and 
Nj&m-NjÄiii,  meist  in  sampfigem  Hoehgraae.  Aach  die  „Zenaft^  (A» 
Smmäentmmt)  soU  mit  Vorliebe  in  graiigeo,  sompfigen  G^geoden,  s.  B. 
des  ZMnbeiidelta,  sieh  «nfbalteo.  Jene  central -alHkanisehe  Art  seheint, 
den  von  Henglin  erhaltenen  Nachrichten  gemfifs,  in  Erdlöchern  zu 
wohnen,  bei  Tage  hervorzukommen  und  auch  viel  zu  schwimmen.  Um 
dieses  Thieres  habhaft  werden  zu  können,  steckt  man  die  Rohr- 
dickichte in  Brand  und  sticht  die  Fliehenden  mit  Lanzen  nieder  oder 
Buni  acbieüit  sie  mit  Pfeilen.  In  Ähnlicher  Weise  bemicbtigt  man  akh 
ssBBaviimaondZambesiderZens6(Lrringst.  II.  Reise.  Vol.  II.  p.  150). 
Letstere  wird  nadi  Speke  in  U'gandft  lllr  die  königliche  Tafel  gefan* 
gen.  Man  hat  A.  Smmderimtnu  fibrigens  von  West- Afrika,  n&mlich  ans 
Futa-Cralon ,  vom  Gambia,  von  Sierra  Leona,  vom  Niger,  ferner  aus 
dem  Zambezi- Gebiet,  ans  Natal  und  aus  dem  Kapiaude  erhalten. 

Spalacopi,  —  Peetinator  Blyth. 

P.  Spekei  Bl.  (Jomn.  of  the  Aiiai.  Soe.  T.  II.  F.  I.   Hengl.,  Aoe.  Aei. 

VoLXXVm.  T.  2.  F.  1). 
Paarweise  und  in  kleinen  Familien  in  Kluften  der  Lavafelsen  in 
der  Ta§uri-Bay,  wie  wohl  überhaupt  an  der  ganzen  Somali-  und 
AdaU-Küste  bis  zum  lO**  N.  Br.,  manchmal  in  Gemeinschaft  mit  Hyrar 
MhffBsinieuM  Ehr.  Nährt  sich  von  Knospen,  Blättern,  Sämereien,  Binde 
IL  B.  w.,  sonnt  sich  Vormittags  gern  auf  Felsblöcken  nnd  klettert  anch 
'  aof  Bimne  (vergl.  darfiber  Hengl.  tn  Peterm.  Mitth.  186L  p.  18). 

*  » 

H  y  8  t  r  icina,  —  Hystrix  Linn. 

Acanthion  Gray  (Proceed.  Zoo!.  Soc.  1847.  p.  102).  Oedocephalus 
Gray  (I.  c  1866.  p.  308).  H.  criiiaia  Linn.  IT.  Africae  mntraki  Pet 
(Singeth.  T.  32.  F.  6,  7.   Vergl.  Ongr,  Proesed.  1866). 

Ar.:  Abft-^kah,  nach  Heng^in  an  derKSste  t:w!sclien  Snes  nnd 
Qu^er:  Nis,  bei  Qawäkim:  Hanhan,  maghr.:  Dorban  (Loche),  amh.: 
Zert,  Sart,  tigr,:  Geratscha,  geez:  Qomfu^,  sobo:  Endet,  am  unteren 
Zambezi:  Nungo  (Kirk). 

In  bewachsenen  Wadi's  nnd  Regenstromen  an  der  rothen  Meeres- 
küste, afidlich  von  Qu^,  in  den  Besari- Territorien,  nm  Qaw&kim,  im 
Hablb,  in  Bogosland,  im  Samhftrah,  Som&libnde,  Zambesi- Gebiete, 
am  Kap,  in  der  Bejftdah- Steppe  selten,  sehr  hftnfig  dagegen  in  Wfil- 


grörseren  Zehen,  sondtTn  auch  je  eine  Haatfalte  über  den  durch  die  Musculi  man- 
^iMhmaaciltaret  Car.  ansgefttUteii  TwtieflingMi  dm  ObtrkleiVrb«iot.  Die  Artnlbtt- 
etSniiigkeit  von  A.  »em^almatut  bedarf  erst  noch  nSheter  PrOftnig. 
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dem  und  in  Steppenkhor's  von  Senn&r,  Kordüfan,  West- Sudln  und 
Senegambien,  in  Guinea,  Algier,  Tunis,  S/rien,  Gbiian,  Goavernement 
iSama;(a,  in  Neapel,  Siciüen,  Spanien. 

Legt  seine  Höhlen  mit  Vorliebe  an  Abhängen  in  Strombetten  aod 
unter  Bmimwurseln  an,  womöglich  noch  verdeckt  durch  öberhingend«» 
Gebüech.  Nach  Harris  baut  es  sieh  nach  in  mlaasenen  Termiteii- 
bugein  ein.  Kommt  haoptsiefalich  Nachts  som  Vorschan  und  wird 
yon  den  Pung  gegen  Morgen  anf  seinem  Weidegange  mit  dem  Sal4iii- 
stocke  erschlagen.  Sein  Fleisch  gilt  diesem  Volke  sehr  viel.  Mit  dem 
nach  August  reichlich  sich  ansammelnden  Fett  ölt  man  im  Sennär  die 
Haut  ein.  Die  Stacheln  werden  in  die  Haartoup^s  gesteckt  und  dienen 
zum  gelegentlichen  Krabbeln  der  von  Läusen  irritirten  Schwarte;  ja 
die  SomAli's  treiben  nach  Bnrton  sogar  Handel  damit  gegen  8als  ober 
'Aden  (F.  Footsteps  p.  237).  Bei  den  äir  nnd  bei  anderen  Stämmen 
des  K!r  werden  die  mit  Federn  von  Bieneniressem ,  Mandelkräheii^ 
Reihern  und  Ibisen  recht  hübsch  geputzten  Stacheln  als  Kopfschmuck 
gebraucht 

Lep  0  r  in  a, 

Hasen  beifim  ar.:  Amab,  amb.:  Dintschel,  tigr«:  Jllant41i,  be£.: 
Helei  (HgL),  bSr«:  Bakb^lA.  Sie  werden  meist  an  Pufiie  aufgejagt  und 
mit  dem  SalAmstocke  todtgeworfen  oder  aneh  mit  Windhunden  gebetait. 

Lepus  Linn. 

L,  aegyptius  Geoffr.  (Descr.  d'Egypte.  p.  739.  T.  VI.  F.  2). 
Grasige  Steppen  und  bewachsene  Wadi's  von  Aegypten  und  Na- 
bien.  H&ofig  trifft  man  ihn  auch  im  Cnlturlande  des  Nilthaies  aaf  mit 
^alfoh  (Poa  e$no$uraide$)  bewucherten  Streei^en.    Tristram  erbielt 
in  Algerien  ein  Exemplar  ans  der  Qersftra-Oase  (1*  ^  P«  SS3}. 
L.  abessinicus  Ehr.  (Symb.  Dec.  II.  T.  XV.  F.  2). 
Samharah,  Central -]^4bes.  Geht  in  Semien  und  Woqera  bia  8000 
Fn(s  hoch. 

I.  aethiapiem  Bfar.  (SpitboL  pk§9.  Dec  IL  T.KHI}..  L.  üabeitmms 

Rnepp.  (Atl.  p.  52.  T.  20). 

Nubien,  sudlich  von  Ibrim,  Bejüdah,  Taqä,  Sennär,  Kordüfan, 
Central-  und  West -Sudan. 

L,  berberatnu  Heugl.  (Aov.  Aet,  VoLXXVUl.  p.  ö). 
Ebenen  bei  Berberah  am  rothen  Meere. 

L.  somalensis  Heugl.  (1.  c). 
In  grofsen  Gesellschaften,  z.  Th.  gemeinschaftlich  mit  vorigem,  an 
der  Somali -Küste. 


Digitized  by  Google 


Verbratoog  der  im  nordöftüichen  Afrika  wild  lebenden  SKngethiere.  249 

L,  macrotis  Heagl.  (Aop.  Act.  1865.  p.  32).? 
Wie  Biir  iclieiot,  ist  die  UDtereobeidiiog  der  eben  anfgesiblteo 
(ug^blteheii)  HMenarten  nicht  mit  wünaebenewerther  Kritikfibung 
ntemommeo  worden.  An  den  Sohideln  von  L  meiMopiemM,  aeyyp- 
te,  Me$$mieuSf  syriaew  ete.  eebe  ich  im  Gänsen  eben  nicht  bedeu- 
tendere Verschiedenheiten,  als  an  denen  von  nnannigfaltigon  Kaninchen- 
raisen.  Die  Beziehungen  der  nordostalVikanischen  und  algerischen 
Spedes  (L.  mediterraneu»^  Cimiculus  algirus)  xu  L.  timidus  und  varia- 
^  and  xa  Ctmiculus  mlgaris  dürften  eneh  eret  nfiher  feetgestelit 
voden  mOasen.  Oerade  in  dieser  Familie  möchte  denn  doch  der 
Viriirang  ein  sehr  bedentender  Spielraum  bleiben. 

Im  April  des  Jahres  1Ö65  fand  Dr.  Schweinfurtb  in  einem  der 
kleineren,  vielleicht  aus  altmeroitischer  Zeit  stammenden  Gr&ber  am 
6cbel-Mam&n,  swei  Tagereisen  nördlich  von  Qn^ab,  den  Schüdel 
dsei  höchst  sonderbaren  Nagers.  Diesen  Schftdel  hat  Reichert  in 
ier  Gesellschaft  natnrforschender  Freunde  sa  Berlin  vorgelegt  und 
iber  das  Präparat  daselbst  am  15.  Januar  und  18.  Juni  1867  gespro- 
<^tn.  Das  Thier,  zu  welchem  fragliclies  Präparat  gehört,  nähert 
^Kb  in  manchen  Punkten  dem  Hamster,  indessen  weicht  es  wieder 
Ml  sein  demjenigen  der  Eidechsen  und  Schildkröten  homologes  Schä- 
tigrabendach,  durch  die  tuberkulösen  Skulpturen  an  der  AufsenBfiche 
gewiner  Scfaidelknochen  und  dnrch  eine  sonderbare  Art  Hemmnngs- 
forriebtong  an  der  ArticulaHo  oeeifftio-antianHea  von  allen  anderen 
^kannten  Nagern  ab.  Ein  von  A.  Milne-Edwards  im  ^Institut**  F^vr.VI 
■^■U'T  dem  Namen  Lophiomj/s  fmhaussii  hescliriehfnes,  den  „Hamstern 
f^rwandtes"  Nagethier,  gleit  l)t  durchaus  dem  erwähnten  Thiere  von 
Xtoian,  über  dessen  weiteres  Vorkommen  und  Lebensweise  noch  nichts 
Näheres  bekannt  geworden.  £s  bestätigt  dieser  Fund  einmal  wieder 
ien  alten  Sats:  ^Semper  oHfUid  nati  et  Afiiea,^ 

Mruia. 

Sechste  Ordnung: 

Mädendata. 
Effodieniia.  Mprmeeophagae. 

Orycteropus  GeoflV. 

0,  utkiopicu»  Sundev.  (KongL  Kel.  Aead.  Mandl.  1842.  T.  HI.  F.  1—5). 
Ar.:  Aba-pUU;  amh.:  Zefaerft,  kan.:  Ztii,  wdodalA:  K6kM  (Bth.). 
B^ftdAh»  sfidl.  etwa  vom  17*  nördl.  Br.,  Kord6fftn,  SenoAr,  TaqÄ, 
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Nord-Abyftsinieo,  Soni&li -Gebiet»  Central-  and  West-SodAn.  Ytr* 
wfistet  Nachts  die  Bane  der  Termiten ,  MotiUen  nnd  Ameisen,  gribl 
rasch  und  tief.  Es  ist  schwierig,  des  Thieres  habhaft  sn  werden,  indei^ 

dasselbe  sich  sehr  scheu  nnd  vorsichtig  zeigt,  anch  eine  ausgezeichsslil 
Witterung  besitzt.    Sein  Fleisch  wird  gegessen.  ' 

Man  ei.  —  Moni»  Linn. 
M,  Temmnek^  Smats.  (A.  Smith,  Illastr.  I.  T.  7). 

Ar.:  Oinui -(^irfa,  kan.:  Dzoro  (?  Bth.). 

Bejudah,  Kordüfan,  8ennär,  Taqa,  Bahr-el-abjad,  Somali -Ebenen; 
Central-  und  West-Sudan?  Zambezi- Gebiet,  Zulu*  and  Betscbu  anal  and. 
Im  Öurlande,  im  Süden  von  Fnr,  in  West-SadAn  n.  s.  w.  wahrschein- 
lich noch  eine  der  beiden  anderen  Arten «  M,  macrura  End.  oder  f. 

iricuipis  Snndev.  ' 

i 

Vngulata* 

Siebente  Ordnung: 

ALrtiodactyla  ruminanüa. 

Camelopardalidae,  —  Camelopardalis  Gmel. 

C.  Giraffa  Gmel.  (Ruepp.,  Atlas.  Taf.  8). 
Hier.:  Ser,  ar.:  I^er&feh,  in  Roe^res:  Cir^fe,  amh.:  Dairat-Q^ 
tschin«  ge'es:  ZarAt,  denq.:  Mir,  kan.  und  t^d&:  Kindter  (Bth.). 
Einigemale  Ton  den  Alten  dargestellt,  so  lu  Qomet-Marrft!,  hc 

Rosellini  Monum.  civili  T.XXII,  2,  sehr  gut  in  Farben,  von  Theben 
Aendert  in  der  Färbung  ab.  Man  hat  die  sudafrikanischen  Thiere  ii 
einer  besonderen»  von  der  iiordafrikanischen  verschiedenen  Speeles  ver 
einigen  wollen,  indem  man  constante  Farbendifferenzen  bei  beidei 
beobachtet  zu  haben  glaubte.  Indessen  finden  sich  auch  bei  beiden  viel 
rein  individuelle  Abweichungen  in  der  Tiefe  des  Grandkolorits 
und  in  Gestalt,  Anordnung,  wie  Farbe  der  Flecken.  Brsterea  spiel 
bald  mehr  ins  Fahlgt  lbe,  bald  mehr  in's  Oelblicbbraune,  die  Flecke 
sind  hier  heller,  dort  dunkl(  r,  einmal  ziehen  sie  mehr  in's  Braun« 
ein  andermal  mehr  in\s  Rcithliche. 

Lebt  in  Pärchen  und  in  Trupps  südlich  vom  17'  N.  Br.  in  der  süc 
westlichen  Bejüdah,  in  Kordufki,  in  Sennar  um  die  6ebäl-e'-Fun4  bi 
sfidwfirts  cum  Sob&t,  am  weifsen  Nile,  Gaselienflnsse,  in  den  Gebiete 
des  oberen  Dindir  und  Ra'ad,  am  oberen  Atb&rah  nnd  Se|l(,  an 
And.  im  Hamr&n- Gebiet,  in  W&lqait,  Brmet*s6bo,  Qwftra,  Donqa 
Qalabat,  Qedarif,  durch  die  ganzen  Westgebiete,  südlich  und  östlic 
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Kl  «n  die  Küste  von  Mo^mbique,  in  waaserloeen  Gegenden  durch  die 

Ralahari  bis  zum  Oranje,  in  bewohnteren  freilich  nicht  südlicher  als 
Karaman  *). 

In  einzelnen  Gegenden  ist  sie  besonders  häufig,  so  c.  B.  bei  den 
Hamran,  unfern  (jebel-Öhüle  und  Dali*B6d,  am  Defafän,  am  Südost* 
liebeo  ZAdafer  (Clappertoo),  nördlich  vom  Gebiete  der  Bakaena.  Baker 
nb  am  8.  August  nnfern  Nen-Sof!  am  Atbärah  76,  am  21.  d.  M.  aber 
103  StSck  in  einer  Herde  beisammen.  (ZuflOsae  des  Nil,  deutsche 
jAosg.  I.  S.  162,  166).  Schon  Agatharchides  erwähnt  des  Vorkommens 
der  Giraffe  bei  den  ^Troglodyten". 

Im  Allgemeinen  zieht  dieses  Thier  Buschwalder,  Grassteppen  und 
mit  'Ad4r  oder  wildem  Sorghum  bestandene  Waldlichtungen  der  ver- 
wicfasenen  Ghabab  vor.  N&brt  eich  in  Senn&r  vom  Laubwerke  der 
iiiselbet  so  sahireichen  Akazien,  der  Grewien,  Gombreten,  ZUypku$ 
«nd  Capparideen.  Die  Fung  und  AbA-Bdf  jagen  das  Thier  zu  Dro- 
medtr  und  zu  Pferde;  sie  schlagen  dem  mude  gehetzten  Wilde  mit  ihrem 
.^n^^'n  Schwerte  die  Achillcs.sclme  durch  und  schlacht^'u  das  auf  solche 
Wfi.«e  zu  Fall  gebrachte  Gesrhüpf  ab.  Die  Ilamran  sitzen  auf  der 
Jagd  lieber  zu  Pferd,  sie  bedienen  sich  ebenfalls  des  Schwertes  und 
'ir  dann,  wenn  sie  die  Giraffenkftlber  einfangen  wollen,  ioiner  Art 
ia^  Kan&ri,  Beduinen  von  Bornn  und  andere  Stfimme  dieser  Ge- 
benden C^tral-Sndin*8  sehiefsen  das  Thier  von  ihren  Pferden  ans 
■it  Peoergewehren  (Rohlfs).  Das  Fleisch  der  Giraffe  wird  aufseror- 
dentlich  geschätzt,  mit  oder  ohne  Salz  getrocknet  und  in  ßennAr  als 
Provision  zur  Bereifung  des  Nationalgerichtes  LiKjineh  benutzt.  Die 
Schwanzquaste,  oft  zierlich  in  Leder  gefafst  und  mit  Ebenholzgriff  ver- 
ä^b^n,  dient  als  Fliegenwedel.  Aus  der  Haut  verfertigt  man  Schilde. 
Oss  knöcherne  Becken  sah  ich  im  Fazoqio  als  Gestell  für  die  Reb4- 
Mi  oder  Laute  verwenden. 

« 

Cervina.  —  Cermu  Linn. 

C.  barbarus  Benn.    C.  elaphus  Linn. 
Ar:  Wahs-el-Baqr. 

Der  nordafrikanische  Hirsch  wird  sich  wohl  als  klimatische  Va> 
rietst  des  nnsrigen  erweisen,  wie  eine  &hnliche  in  Corsica,  Sardinien, 
Griecbenland  u.  s.  w.  vorkommt  Jener  lebt  nach  Loche  an  der  Grenze 
Ton  Tunis,  besonders  in  den  Umgebungen  von  La  Calle.  Shaw  er- 
mähnt dieser  Tbiere  gleichfalls;  das  Weibchen  wird  nach  ihm  Fot^Äq 
genannt  (^Travels  p.  243).  Horneman  spricht  von  Hirschen  in  Fezz&n, 


*)  Einige  hier  und  w«iterhia  erfolgende  tbiergeographische  Angaben  verdenke 
ich  Dr.  G.  FriUcb. 
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252  ^  Hartmann: 

welche  kleiner  als  diejenigen  englischer  Parks  seien  (Reise  p.  2ui^). 
Vielleicht  gehören  diese  znr  folgenden  Art.  Die  ^Biches^  des  Laptot- 
Lieatenanto  'Alion-^e  sind  übrigens  Addax* Antilopen  {AmMmr9\ 
ifa  SMgtd.  1864.  p.  178).  Aristoteles  und  Plinios  hatten  die  Existens' 
von  Hirschen  in  ^Libyen^  oder  „Africa*'  in  Abrede  gestellt.  ' 

a  Dorna  Linn.    C.  mawr%cu$  F.  Cuv.  {Nouv.  Bullet,  Soc.  pkilom,  1S16).< 

nCrabolü*^  der  Sarden.  | 
Hier.:  Hanen.    Dargestellt  zn  Beni-^asan.    In  bewachsenen 
W6stenthftlem  und  an  den  Rindern  des  Cultarlandes  in  Tunis,  Tri* 

poli,  Barqah,  bis  gegen  Wadi-Nahün.  Der  Damhirsch  findet  sich  öbri- 
gens  nebst  C.  elaphus  sehr  deutlich  auch  auf  assyrischen  Denkmälern 
ausgeprägt.  Seine  eigentliche  Heimatb  sind  bekanntlich  die  wfirmereo 
Mittelmeerlfinder.  ^ 

Ca^ieornia, 

Antilope  Pall.  —  Gazella  Blainville. 

(fita.)  Dareas  Fall.   C.  isabella  Qray  (^liifi.  Not.  HüL  Ii.  Ser.  V. 

VlU.  p.  131). 

Hier.:  Gahes»  ar.:  Ghasäl,  Ghasftleh,  PAb!»  'Aijel,  um  Maa&wah: 
Soqen,  be^. :  Rahob  (Mzg.),  tem. :  Akankdd,  PL  Jhinkad  (Dnv.)»  Mit 

Uden,  Udeno,  kan.:  Ingeri  (Bth.). 

Nur  wenige  Antilopen  -  Arten  ändern  in  Grundfarbe  und  Zeichnung 
des  Felles,  in  Form  und  Stellung  der  Hörner  so  mannigfach  ak 
als  dieses  zierliche  Geschöpf.  Der  Seitenstreif  ist  bald  dunkler,  bald 
beUer,  manchmal  bis  zum  Verschwinden  matt  Gray  hat  im  CoiäUi 
Brii,  Mu9.  Part  III.  p.  56,  57  mit  grobem  Fleifse  die  Welen  ayalsini-^ 
tischen  Namen  ansammenges  teilt,  mit  welchen  man  die  Tersöhiedensleal 
Altersstufen,  Farbenvariationen  und  Abänderungen  in  der  Hornbildung 
durch  Unterbringung  in  distincten  Species  auszuzeichnen  versucht  liar. 
So  z.  B.  unter  dem  Namen:  A.  Corinna  Pall.  das  Weibchen,  als 
KeveUa  Pall.  das  Junge.  A.  arabica  Ehrenb. ,  A.  Curieri  Ogilb.,  Ai 
leptoceros  F.  Cuv.  sind  nach  Gray  nur  Variet&ten.  Ich  glaube,  daiS^ 
sich  Gray  hierin  auf  dem  richtigen  Wege  befindet.  Die  Hörner  bietei^ 
abgesehen  von  Alters-  und  Geschlechtsdifferensen,  auch  andere  Ab- 
weichungen dar,  indto  sie  hier  mehr,  dort  weniger  gekrfimmt  er- 
scheinen ,  sich  bald  mehr  dem  Springbock-,  bald  mehr  dem  schlank- 
hörnigen  Leptocerostypus  nähern  u.  s.  \v.  Ist  von  den  Alten  häufig 
dargestellt  worden,  so  z.  B.  jung,  mit  noch  wenig  entwickelten  Spieb- 
hÖmchen,  in  Gräben  von  (rizeh  und  Saqärah,  ausgewachsen  an  letz* 
terem  Ort,  in  Abu-Sir,  in  Nel.iera*s  Grab,  su  Sawjet-e-M6^n,  The 
ben  n.  8.  w.   Ist  theils  als  Luxus-  und  Opferthier,  theils  alt  Gegen- 
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giod  and  Beute  der  Jagd  abgebildet  worden.  Die  Varietfit  arabieo 
«nebeiot  sehr  got  in  dem  berühmten  farbigen  Tableaa  des  Zuges 
foo  Abn-äa  im  xweiten  Grabe  sn  Bent-^asan;  hier  wird  das  Thier 
lon  den  einwandernden  Asiaten  dem  ägyptischen  Noroarehen  vorge- 
gefubrt. 

Paarweise  und  in  Trupps  in  ganz  West -Asien  und  Nord -Afrika 
^es^en  den  Ii"  nördl.  Br.  hin,  südlicher  nur  noch  zerstreut.  Ge- 
meia  in  Wüsten-  und  Steppenlandschaften  von  Aegypten,  Nubien, 
im  Norden  von  Korduiän  und  Sennär,  in  der  Bulinah«  im.  ^aw^e 
^  £kd^ndawah  nnd  Önkurieh,  im  SamhArah.  In  g^t  sie  nicht 
fter  5000  Pnfs  hoch  (Heogl.  Reise  p.  241).  Ist  in  allen  von  ihr  be- 
vobnten  Gegenden  noch  heut  wie  vor  alten  2Seiten  ein  häufiger  Ge- 
gCMtand  der  Jagd,  so  namentlich  bei  den  Nomaden  der  sinaiti- 
schen  Halbinsel,  Syriens  und  der  sich  gegen  Iräq-'Arabi  hin  erstrecken- 
deo  Wüsten.  Ihre  schmiegsame  llaut  dient,  mit  und  ohne  Haare  ge- 
gerbt, au  Beuteln  und  zur  £nveIoppe  von  Nahrungsmitteln.  Wird  in 
^tffpten  vielfach  gexfihmt  gehalten.  Sie  pBanxt  sich  in  diesem  Za- 
aiade  fort. 

.4.  (Gas.)  Dama  Licht.  (Ehr.,  Symbol.  T.  VI).  G.  ruficollis  Gray  (Ben- 
Mtt  in  Tratisact.  Zool.  Soc.  I.  p.  1  —  6.  T.  I).  A.  Mohr  Benn.  A, 
Nangner  Benn.  (Proceed.  Zool,  Soc.  1832.  p.  2). 

Ar.:  El-'Adrah,  abgek.  L'Adrah,  'Arjei,  im  Maghreb  und  in 
West-Sudan:  RU  oder  Rin,  M*>Horr.   Tem.:  ^Iner  (Duv.). 

Sdir  hübsch  dargestellt  zu  Öiseh,  mit  dem  rechten  Hinterfnfse 

Hals  krattend  und  sugleich  ein  Junges  säugend  (daneben  A.  dar- 
tu).  Ferner  zu  Abu- Sir.  Das  Thier  wird  von  Columella,  Plinius, 
J.  Capitolinus  und  Fl.  Vopiscus,  wenn  auch  nur  oberflächlich,  erwähnt. 

Findet  sich  truppweise  durch  ganz  Nord -Afrika,  vom  rothen  Meere 
bia  cum  Senegal  und  Gambia.  Harris  (Gesandschaftsreise.  II.  p.  267) 
^eont  diese  als  in  der  Tabuwildniis  in  Südost- Soa  vorkommend. 
Ziemlich  hftufig  erscheint  sie  in  den  Steppen  der  Bejudab,  von  Qed&- 
nfi  Kordfif&n,  Ah!r;  selbst  in  den  bewachseneren  Theilen  der  ZahArah 
ht  sie  nicht  selten.  Nach  Duveyrier,  1.  c.  p.  231 ,  tritt  sie  sehr  zahl- 
ffich  in  der  Ebene  von  Atmar  auf.  Sie  wird  wegen  ihres  wohl- 
?ehmeckenden  Fleisches  von  Hasanieh,  Kababis  und  Anderen  dfters 
gejagt  Die  Tüariq  bereiten  aus  ihrer  Haut  Schilde. 

Ich  stimme  übrigens  mit  Rueppeli  uberein,  welcher  A>  Mohr  und 
A  Namgmer  nicht  fSr  verschieden  von  Ä,  dama  au  erklären  weifs. 
Aseh  liod  die  von  Gray  im  Cal.  Brii,  Mtu,  ünguUUa  furcipeda  p.  59 
vsd  60  angegebenen  Unterschiede  fBr  die  drei  eben  genannten  For- 
Mi  entschieden  zu  unbedeutend,  um  eine  Trennung  in  drei  Speeles 
2u  rechtfertigen. 


Digitized  by  Google 


254 


R.  Hartmann: 


A.  (Gaz.)  Soemmeringii  Ruepp.  (Atl.  p.  49.  T.  XIX). 

# 

Ar.:  0mm -8a  bah  (Heugl.),  Arab  (Ruepp.),  Arjel,  ligr. :  Harab 
(Heugl.),  beg«:  Erab;  in  Central- Sudan:  Tetiti,  JlAirea  oder  M'-^on 
gen.  0;  kan.  und  bagbr.:  Forto. 

AbyMinieD,  Seim&r,  Sfid- Algerien,  Central-  and  We8t-Sad4a 
Rueppell  traf  »ie  in  bosdiigen  Thälern  der  Samhftrab,  bis  an  60  Stück 
aof  einmal  im  Tbale  B'-äabb  (Abyss.  Reise.  I.  p.  247).  Heuglin  8tb 
sie  längs  der  Küste  bis  nördlich  nach  ^awakim  und  in  den  Ebenet 
der  Diinakil,  auf  Dahlaq,  Sukküturah,  in  den  Somali  -  Districten ,  bis 
1500  Fala  hoch  (Feterm.  Mitth.  18G1.  p.  16),  Ciapperton  zu  Megaria 
(II.  Reise,  p.  B29),  Barth  am  Komaduga  q.  b.  w.  loh  selbst  Temahn 
im  Senn&r  nichts  Sicheres  ron  diesem  Thiers,  eihiblt  Jedoch  ein  Hon 
▼om  Ehdr-e'-Del^b  and  sah  ein  anderes  von  (^ebel-TeqelL 

(Gm.)  Euchore  Forst. 

In  S&d- Afrika  nach  Dr.  Fritsch's  Blittheilong  noch  hftafiger  in  da 
Karrd,  bei  Grahamstown,  überhaupt  in  den  nordlichen  Theilen  da 
Colonie.  Kotscby  führt  sie  (Peterm.  Mitth.  Ergäiizungsh.  VII.  p.  8] 
unter  den  Bewohnern  der  Steppen  um  Gebel-  Aras-qol  in  Kordüfac 
aof.  Heuglin  bezweifelt  dies  Vorkommen  (iVor.  Act.  XXX.  p.  24 
Anm.  3),  indeis  ist  eine  weit  nach  Norden  reichende  Verbreitong  be 
diesem  Thiere  so  wenig  nnmöglich,  als  bei  anderen  Arten.  Die  Hdmer 
form  des  Springbockes  soll  individoell  ganz  ungemein  variiren  onc 
mag  dies  schon  za  mancherlei  Verwechslungen  Anlafs  gegeben  haben 

A.  (Aepyceroi  Sundev.)  meUm^ms  Wagn.  (Delegorgue,  Foy.  dam$ 

rAfrique  australe,  II.  p.  356). 

Ar.:  0mm -Ghäbah  (Heugl.);  F'allah  der  Wa'zarämo. 

Kordüf&nische  Seite  des  Bahr-el-abjad.  Häufig,  heerden weise,  ii 
U'far&mo  und  an  der  ganzen  Route  gegen  U'njam^si  hin  (Speke,  Prot 
1864.  p.  101). 

A,  (Damatis  Gray)  senegakntis  H.  Smith  (Animal  Kingdom.  T.  19S 
F.  3.   Gray,  Col.  of  Bone$.  p.  244).   A,  Corrigum  Ogiib.  (frae.  ZoOi 
Soe.  1836.  p.  103).    D.  Tiang  Heugl.  (Not.  Aci.  Vol.  XXX.  p.  2S 
T.  I.  F.  1  ab).    D.  Tiang-nei  HeugL  (ebend.  p.  23.  T.  II.  F.  9). 

Ar.:  Tetal,  denq. :  Tjau,  T.-Kiel,  kan.  und  bagbr,:  Kargum  (Btlu] 
yolof:  Yongah,  mandingo:  Tan-Kon  (Whitfield), 

In  Airika  etwa  sudlich  von  13'  nördl.Br.,  von  Senniür  qner  hin 
durch  bis  som  Senegal  und  Gambia.  Hlnfiger  am  S6bftt,  Kir  an 


^)  In  den  ceotralafrikattifchtB  ToeabolarieD  p.  196  beseichntt  ftbiiguu  Barl 
mit  dem  ^ftdaa- Namen  Mircft  «ioe  Ofya  ibnlicha  Antilope  (!?). 
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Bihr-GhazaJ,  in  Sud-KordöfSn,  in  Central-  und  West-SadAn.  Aofser 
im  Kanäri,  BagbinDierD,  Yolof  6  und  MaDdiogo'»  scheinen  aacb  J^äfi- 
te,  F&lbei  Lögond  und  W^dalA  bestimmte  Namen  dafSr  sa  haben 
(Barth,  Vocabnlarien.  p.  196)       Aendert  in  der  Grundfarbe,  Zeich- 

Bsog.  in  der  Art  der  Biegung  und  Anzahl  der  Ringe  der  Iir)rner  ub, 
«nmal  nach  dem  Aller,  sowie  auch  nach  der  Localität.  Jüngere  In- 
dividuen —  und  zu  diesen  glaube  ich  Heuglin's  vermeintliche  Art  J), 
ftang-Riel  rechnen  zu  dürfen  —  sind  meist  dunklerröthlichgelb  ge- 
ärbt|  mit  scbfirfer  markirten,  Bchwarzbraonen,  in  Grofse  nnd  Contour 
iBdindneli  wechselnden  Flecken  an  Kopf  nnd  Anfsenseite  der  Extremi- 
tteobssis.  Aeltere  dagegen  sind  mehr  helirdthlichfahl,  in's  Grane 
iplelend;  die  schwärzlichen  Zeichnungen  erscheinen  verblafster,  indem 
?ich  mehr  Graut'ahl  beimischt.  Ich  habe  Hörner  und  Felle  von  Thie- 
ren  verschiedenen  Alters  vom  Senegal  und  Kir  mit  einander  ver- 
güchen.  Heaglin's  D.  Tiang  scheint  mir  demnach  nur  eine  in  ihrer 
ikrabUdong  kaum  merklich  abweichende  D,  senegdemis  zu  sein.  Ein 
TOD  mir  gemessenes  Horn  der  in  Rede  stehenden  Art  vom  Sob&t  mafs 
in  der  Krammnng  57  Gent  Länge  nnd  hatte  35  Gent  Basalumfang. 
Volle  Ringe  liefen  um  dad  Horn  bis  dicht  zur  Spitze  hin. 

i{Robu9  A.  Smith)  ieucoUs  Fet  et  Lichtenst  (Abhandlungen  der 
ikademie  zn  Berlin.  1855.  p.  96.  T.  III.   Abbildung  auch  in  Speke 

^Journal"  p.  Gl). 

Denq. :  Afjel,  Ki'gauda:  N'Sunnu. 

Herden  weise  am  Söbat  und  ao  den  mehr  nördlich  gelegenen 
Kbors  des  Dar-Berun,  von  wo  aus  das  Thier  zur  Regenzeit  bis  an 
^  blauen  Nil  streift;  diesen  durchschwimmend,  dringt  es  dann  an- 
febüch  gar  noch  bis  zum  sogenannten  Birket-Qo*o]!  oder  QjSii  vor. 
Am  Birket-Nd  und  sfidKcher,  in  M^di,  U  gandft  nnd  U'njdr6.  Hftlt 
?ith  in  der  L'ferwaldiing;  selbst  bei  seinen  Wanderungen  durch  Step- 
["^li  drängt  es  sich  möglichst  längs  der  Khüur,  indem  es  sich  nur  un- 
^a  vom  Waaser  entfernt. 

A  {Kobus)  megaloceros  vVuct.  (vergl.  Heugl.,  Nor.  Act,  Vol.  XXX. 
p.  14.  T.  II.  F.  7.  S  (Köpfe).    Adenota  megaceros  Ilengl.  (das.).  Ko- 
bus Maria  Gray  {Athn,  a,  Mayan.  iVol.  Hi$t,  lö59.  p.  290). 
Deoq.:  Aboq  oder  Abuoq. 

In  groben  Herden  am  86b&t,  Bahr-el-abja^  Bahr-Ghaz&l.  Bin- 
^  traf  einst  eine  gewaltige  Menge  an  einem  igaryp^rtigen  Ganale 
■Btsriialb  der  letaten  Nuwdrwobnungen  an. 


Ks  steht  fest,  dafs  „iCargüin**  unsere  Antilope  und  nicht  Bubalis  bedeuU» 
%ii  Üvth  leuttres  aanimmt. 
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A,  (ü.)  Lecke  Auet.  Hydrolragus  Lechi  Fitx.  (L  e.  p.  696)»  Ad.  Leck 
Gray  (An».  Mag.  Not.  U%$i.  III.  S^.  1859.  p.  290.  AbgebUdet  in  dei 
Proc»  ZooL  Soe,  1859,  in  Livingstone's  erster  Reise  und  in  Andenon*i 

N|B;am!-See). 

Am  Nami  und  Ziic;a,  westlicli  v(im  Zambezilaufe  bis  nordwarf: 
zum  Rahr-Ghazal.  In  Wesl-Afrika  lebt  eine  Varietät,  das  Aequitooi 
der  britischen  Zoologen  (Aden»  hob  Gray). 

A.  (h.)  Knt  Heugl.  (iVo».  Act.  Vol.  XXX.  p.  12). 

Denq. :  Kul;  am  Defafan  im  Kitf^cli  und  Nob.:  Kel  oder  Kwai. 
Herdenweise  am  Sobat,  Babr-el-abjad,  in  Süd-Kordüfao. 

A.  (A.)  Wml  UeugL  (1.  c.  p.  13). 
Denq.:  Wuil.  86b&t 

A.  (A.)  ellipsiprynina  Gray  (Ann.  Mag.  A'fl/.  Uist.  II.  Ser.  VUl.  p.  2iä 
Murie  in  Froc,  ZooL  Soc,  1867.  p.  G — 8.    C.  Harris^  Portraits  elc 

T.  XIV). 

Diese  Art  variirt  bedeutend  and  serfiUlt  in  einige  lokale  Varwtltei 
Ton  siemlich  bestimmtem  Typus,  denen  Artselbststftndigkeit  sosaericea 

nen  übrigens  sich  schwerlich  rechtfertigen  lassen  dürfte. 

1)  Die  sudafrikanisclie ,  den  echten  K.  eilipsiprymnus  repräsen 
tirende  Form  mit  dem  hellen  Streif  auf  der  Kruppe.  Kommt  nad 
Kirk  in  Herden  von  etwa  5—15,  durch  ein  oder  zwei  Männchen  ge 
führten  Weibeben  vor  (/Voe.  ZaoL  Soe.  1864.  p.  658).  Peters  timf  si 
vereinzelt  in  Sena,  Tete,  Qnellimane  und  Bor6r  (Säugeth.  p.  189] 
Nach  Harris  (Portraits  etc.  p.  71)  existirt  sie  an  den  üfem  des  Lim 
popo,  Mariqua  u.  s.  w.  Speke  hat  sie  häufig  in  den  Ufergebüsche 
des  Kingani  in  U'zarämo  gesehen  (Proc.  1.  c.  p.  101). 

2)  Die  von  Rueppell  sogenannte  Defasa  (Neue  Wirbeith.  p.  J 
T.  3).  Speke  Journal  p.  471  und  Proc  1864.  p.  102  Abbildnngei 
Hörner  bald  gestreckter,  mehr  auseinanderweiehend,  bald  noch  mel 
nach  vom  gekrfimmt,  denen  von  EiHpnprymna  ähnlicher.  Kruppei 
streif  fehlt  Helle  Säome  6ber  den  Hofen.  Arab.  am  Ktr:  T^tal,  i 
Täqa  und  Qalabat:  Omm-Hetehet  oder  Mehedet.  Amh.:  Difäsa,  denq 
Bor,  Puor  (Kirchner),  nob.:  Bura  oder  Hora,  kan.:  Kebara,  tedä:  Tu 
büi,  haus.:  Gouki,  logone:  Mazä,  wandalä:  Bugta,  baghr.:  KaJ 
(Bth.)." 

West-Abyssinisehe  Qwälä  in  Wälqait,  Wajei&t,  Ermet*^ho,  Den 
b^ä,  Sarag6,  QalabAt,  am  Se(!(,  Babr-Saläm,  Dindir,  in  8fid-Kordj 
fän,  am  weifsen  Nil,  am  Asna,  nach  Heuglin,  Rueppell,  Pmysaenaer 

Baker,  Harnier  und  meinen  Beobachtungen.  Dieses  grofse,  schwer 
Tliier  (Baker  schofs  eins  von  circa  500  Pfund)  bewohnt  besonders  diel 
bewachsene  Steppen.  Nach  Heuglin  hält  dasselbe  (d.  h.  wohl  der  od« 
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« 

kt  eiii«  d«r  <f  Führer  dar  H«rde)  auf  aisani  TarmitaaMgel  Wacht 
(Sdae  p.  341)«  was  freiUeh  auch  A0go€§ro$  nod  Hartebeeator  thmi. 

3)  Sinfu- Sing- Form,  Ko^  Sim§9m§  Gray  (UnguL  htrcip.  p.  100). 
Im  Ki'ganda:  N^Samma  (Speke).  Von  SenegambieD,  dem  Z4dgebiete 
ud  von  U  ganda. 

4)  Die  Kob-Form,  Ant.  Koba  Ogilby  {Proc.  Zool.  Soc.  183G). 
Kobi,  Flor.  Kobi  der  Fülbe  (Bth.),  in  West- Afrika.  Beide  letit- 
jeoannten  aind  der  Difas&  höchst  ähnlich,  nur  scheinen  die  Hömer 
m  Allgemeinen  kiirter,  mit  der  Spitte  mehr  nach  vom  fihergebogen 
n  wm,  als  hei  BiHpsipnjmna,  auch  fehlt  ihnen  stets  die  Kruppenbinde, 
^öbnlicb  sieht  man  die  Kob  mit  sehr  langem,  zottigem  Haar  dar- 
'»'«tellt.  Allein  auch  die  übrigen  Varietäten  besitzen  in  der  Regen- 
leit  ein  längeres,  fast  struppig  zu  nennendes,  in  der  trockenen  Zeit 
digegen  ein  kürzeres  Haarkleid.  Nach  Europa  gebracht,  tragen  sie 
nnraa  in  voller  fintwiekelnng.  Man  Irigt  sieh  noeh,  oh  die  soge- 
lasBte  der  Kob-  nnd  Sing -Sing- Form  sehr  ähnHehe  AM.  metmota 
UorilL  als  eliae  besondere  Art,  oder  ob  auch  sie  nnr  als  Varietät  der 
•'«rigen  ta  betrachten.  Bekanntlich  sondert  dies  Thier  eine  Art  öliger, 
zwischen  den  Haaren  hervordringender  Substanz  ab,  woher  denn  der 
Uarillard  scbe  Name.  Diese  Absonderung  fand  sich  wenig  bei  den 
ia  britischen  Museum  befindlichen  Bälgen,  sowie  bei  dem  von  Speke 
■I  D'gaDdä  erhaltenen  Kopfe,  sehr  stark  war  sie  bei  dem  lebenden 
fag-Siag  dea  soologischen  Oartens  an  Antwerpen,  gar  nidit  an  be- 
Mrken  an  dem  darsh  Harnier  am  weifsen  Nile  gesammelten  nnd  an 
leideren  von  mir  gesehenen  EUipsiprymmU' Hauten  aus  dem  Kap- 
:ebiet.  Hat  man  es  hier  nun  vielleicht  mit  einer  abnormen  Abson- 
ening  der  Talgdrüsen  der  Haut  oder  mit  einer  dem  sogenannten 
ttutschwitaen  nnserer  Pferde  und  Rinder  ähnlichen  Krankheit  der  ge- 
rdhnlieben  westafrikanischen  Abart  Kdb  an  thnn? 

A.  (Tragelaphus  Blainv.)  syhatica  Sparrm. 
Nach  Gray  durch  Petherick  vom  Kir  gebracht.     Nach  Speke 
lofig  in  bnschigen  Territorien  swischen  U'i^am^i  und  Mädi  (/Voe. 
c  p.  105). 

A.  (r.)  tcripfa  Pal).    A.  tebrata  E.  Robert  et  P.  Gervais. 
Henglin  erhielt  den  Balg  eines  jungen  Thieres  bei  den  Kitch. 

A.  (r.)  deemta  Bnepp.  (Nene  Wiibelth.  p.  11.  T.  4). 
I    Ar.:  Hus  (Heugt.),  amh.:  Dakn1&,  denq.:  B^r  oder  Be'^r. 

Paarweise  und  in  kleinen  Trupps  in  waldigen  Districten  am  Bahr- 
haz&K  Bahr-el-abjad.  in  Sud-SennAr,  Fazoqlo,  am  Dindir,  Ra'ad, 
pjit,  in  Täqä,  Wälqait,  Dembea,  Bege'meder  und  südwärts. 
I   Dieae  drei  genannten  (bis  jetst  immer  fSr  verschieden  gehaltenen) 

tbhadir.  4.  GMtUMh.  f.  Brdk.  Bd.  HI.  17 
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SpeoiM  wttren  jad«  towohl  in  ihrer  Höroerbildmig,  ab  Mcih  m 
der  Aaordnung  der  Zeicbiraiig  dee  Md  liellereii,  bald  donkiereB 

Grandes.  Bs  bliebe  nar  lo  ontersuchen,  ob  hier  denn  wohl  eioe 
wirkliche  Artverschiedenheit  obwalte. 

A.  (7.)  5peM  Sclat.  (IVoc.  ZooL  Soc.  1864.  p.  105.  PI.  XU). 
Eine  sehr  lebensvolle  Darstellung  des  hfibschen  Thieres  findet 

sich  auch  in  Speke*8  Journal  p.  223. 

Nzoe  im  Karagwe,  Nakon  ia  Südcentrai- Afrika  genannt.  Papy- 
rus- und  Buschdickichte  in  Nähe  von  Flüssen  und  Seen  südlich  vom 
Aequator,  z.  B.  am  Little  Windermere,  Tsobe  u.  s.  w.  Ich  selbst  er- 
hielt einen  Schfidel  mit  Gehörn«  welchen  die  Leute  des  bekannten 
BSnbers  Mohammed -Kh^r  von  den  «grofsen  Seen**  her  mitgebncht 
haben  sollten. 

(Boseiapätu  H.  Smith)  Oreos  A.  Smitb  (lUustr.  T.  40,  41.  Harrii 
Portr.  T.  6).   B.  gigM  Hengl.  (iVoe.  Aei.  XXX.  p.  19.  T.  Xm.  F.  3. 

Gehörn).  I 
Denq.:  Ägaq;  Qwalqwal  (Heugl.),  im  Kitchlande  auch  Tjan  ge- 
nannt. Tetal-kebir  der  Arabisch  sprechenden  Händler.  i 
Ganz  Afrika  durchschnittlich  im  Süden  vom  8.  Grad  nördl.  Br.l 
In  der  Ostregion  findet  sich  dieses  Thier  am  Bahr-el-abjad,  nach  Bio*! 
der  in  der  Gb&bat-Sambil,  bis  Hellet-el-Klsif  und,  noeb  bfi<ifig«r,  west-i 
wfirts-laodein;  bei  den  Afföt,  BAri  and  Beni,  am  Sdbftt»  Dieses  gniiw,' 
stattliche  Thier  hat  eine  bald  hellere,  bald  danklere»  aber  immer  so-i 
genehm  röthlichgraue  Farbe,  welche  an  Ganaschen,  an  Ohren,  VoM 
derhals,  Brust  und  Baach  in  ein  mehr  oder  minder  reines  Weifs  ubeiS 
geht.  Bei  guter  Weide  werden  die  Bullen  angemein  fett  und  schwer.' 
Sie  fibnein  dann  mit  ihrem  mächtigen  Triel,  ihren  vollen  b  lanken  ood 
dem  weiten,  wohlgewölbten  Leibe  won  fern  jenen  prftcht%en  Zeba'i 
Innerafrika's,  deren  Habitus  wieder  soviel  Antilopen&hnlichea  seigt. 
Die  Weibchen  sind  freilich  allemal  schlanker,  hirschShnlicher,  als  ^ 
Männchen.  Man  findet  nun  kaum  jemals  zwei  Exemplare,  bei  denen 
die  Hörner  sich  völlig  übereinstimmend  verhalten.  Dieselben  machen 
nämlich  in  den  unteren  zwei  Dritteln  oh  nur  manchmal  jedoch 
2,  bis  sogar  2|  Spiraldrehungen.  Die  Windungen  rucken  zuweileq 
nahe  aneinander,  snweilen  entfernen  sie  sich  nicht  nnbetrfichtücb  dicj 
eine  von  der  anderen.  Gewisse  Exemplare  erreichen  mn»  ei1ieb| 
liehe  Grötse.  Livingstone  mafs  eines  von  6  Fnfs  4  Zoll  Sefaolterböbe 
(IL  Reise.  L  p.  333  Anm.).  In  der  Pariser  A.nsstellung  fknd  sich  ein 
vom  Kir  stammendes  Gehörn  von  91  Cent.  Länge  und  einem  Spitzeo- 
abstaad  von  81  Cent.  Ein  andere<?.  kapisches  Gehörn  betrug  78  Cent, 
Lange  bei  48,»  Cent.  Klafterweite  der  Spitsen.   Ich  habe  aber  selbst 
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noeh  grdftera  Oebftni«  Tom  Kap  gesellen,  dk  dam  ▼on  Heugl.  L  e. 
besehriebenen  und  abgebildeten  nichts  nachgaben.  Henglin's  Bosela- 
phiis  (jigas  durfte  sich  wohl  auf  ein  recht  starkes,  vöUig  ausgewach- 
senes Exemplar  unserer  Art  zurückführen  lassen.  LivingstODe  tbeilt 
mit,  dafs  die  Ureas  der  Kalahari  in  der  Jugend  gestreift  seien,  dafs 
(üe  Streifen  lieh  jedoch  im  späteren  Alter  verlören  (IL  Reise.  I.  p.  294 
AsB.).  Demnneh  anUste  das  gestreifte  Thier  sis  Jngendsnsftand  de» 
gewöhnlichen  „Elenn**  betrachtet  werden.  Nun  sollen  aber,  wie  b»> 
banptet  wird,  anch  ansg<ewachsene  Exemplare  getödtet  worden  sein, 
a:i  denen  die  Streifen  noch  deutlich  sichtbar  gewesen.  Die  Richtung,. 
Breite,  Länge  und  die  Tiefe  des  Colorites  dieser  Streifen  sind  freilich 
variabeL  Es  würde  nur  noch  naber  zu  erforschen  sein,  ob  die  Giki- 
kutika  der  Westküste  (Orsof  Dtrbyamu  €hray)  and  ob  der  yon  Kirk 
in  Zambesi- Gebiet,  Ton  C.  d.  Decken  im  Vortenrala  des  Killmlr 
N^iro,  Ton  Speke  sn  Inenge,  U'sagara  (f  rac.  1864.  p.  105)  beobach* 
Ms  Oraot  LMngnt&mi  Sclater  {Pröe,  L  c.  p.  659)  Jagendzaetäode  oder 
ob  dieselben  Varietäten  von  ^1.  Oreas  repräsentiren.  Das  Thier  ist 
trotz  seiner  Schwere  und  scheinbaren  Plumpheit  sehr  schnellen  Laufes. 
h  geht  in  kleineren  Trupps  und  in  gröfseren  Herden.  Nicht  selten 
ftllt  es  Löwen,  Leoparden  nnd  dem  Camt  pietut  war  Beate.  Seiis 
Fkiieh  wird  fiberall  sehr  gesehfttst 

A»  {Str^Miceros  H.  Smith)  Kutki  Gray.   Si,  exeeUui  Sondev.  (Peeara 

p.  71).   Harris  Portraits  T.  20. 

Wird  im  Täcja:  Mremri,  am  Setit:  Omm-Kifr,  im  Sennär,  Fa- 
zo<^lo,  in  Dar- Für  und  Wadai  aber  An^eled  genannt.  Amb.:  Aqa- 
^  tigr.:  Qarwa. 

Paarwelse  In  waidigen  Hügel-  und  Berglandschaften  von  Abys- 
änien  (bis  drca  7000  Fnfo  M.  H.),  SennAr,  Bosdres;  sfidliches  Tk^K 
Sefi^  ELordAfibi,  hier  namentlich  am  äebel-Taklah  oder  Teqeli  (Bin- 
der), femer  west-  nnd  sfidwärts.  Speke  traf  diese  Art  sn  Ustnke 
in  L'gogü,  Peters  an  der  Küste  und  im  Innern  der  Capitania  gerat 
de  i^oQambiqne.  Neuerlich  hat  Dubocq  Reste  einer  fossilen  Antilope 
ZQ  Man^ürab,  Provinz  Constantine,  aufgefunden,  welche  zunächst  ?oa 
l^yle  beschrieben  and  von  P.  Gervais,  wohl  mit  allem  Recht,  .aof 
I  uwere  Art  besogen  worden  ist  (Reeherekei  mr  fancieiUMtä  iU  fkommm 
<t  la  pinoä€  q^emmr§.  Paris  1868.  p.  92.  T.  XX.  F.  4).  Bs  glebt 
dieser  Fand  einen  ncnen  Beweis  für  die  schon  Hingst  anerkannt» 
Lehre,  dafs  die  Thiere  des  heutigen  Central  -  Afrika'?  in  früheren  Epo- 
chen eine  weit  nach  Norden  reichende  Verbreitung  gehabt. 

Das  Fleisch  des  Kudu  bildet  einen  begehrten  Artikel.  Die  au 
(1er  Spitse  coapirten,  mit  Glasperlen  nnd  mit  Kaarimnscheln  versierten 

17  • 
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Hörner  dienen  den  Fung  und  Bereit  su  Kriegstrompeten.  Die  Uaai 
wird  EU  Schilden  Tenrbeitet 

A,  (Äegaeeroi  H.  Smitb)  leuc0pkaea  Pall.  Äeg.  Equima  Gray  (Knows- 
ky  Menag.  16.    Harris  Portr.  T.  18).    Htppotragus  Bmkeri  HeugL 

(Aor.  Act.  Vol.  XXX.  p.  16.  T.  II.  F.  6a,b.  Gehörn). 
Ar.:  Abü-Ma'arif,  Mremri  der  Fung,  amh.:  VVoad-tembi  (?),  denq.: 
k^kq  (am  den  Nemati),  '£tak  der  Matabeie  (Harri»),  Dokwa  der  Mao- 
dingo  6  (?). 

Tmppweise  und  elnseln  in  QalaMt,  Qediw!,  am  Ba|v-8aUm, 
Attarah,  Dindir,  am  die  ÖehaNe'-Pon^  nordwftrU  bis  Öehel-Ghole 

nnd  Rörö,  in  Fazoqlo,  (jrumuz,  in  den  GÄläländem,  am  Bahr-el-abjad, 
z.  B.  um  den  Murah-el- Asad  (Binder),  am  Bahr-Ghazäl,  z.  B.  um 
die  Maierat-' Ali -  Amüri  (Antinori),  in  Qazeh  (?  Speke),  südwärts  bis 
zum  Graqje-Rimr,  westwärts  bis  nach  dem  Senegal,  Gambia,  bis 
Sierra  Leona  nnd  com  Gabun. 

Aendert  in  der  Färbung  sehr  ab,  indem  manehe  Individuen  mehr 
isabellfiirbig,  mit  geringem  Strich  in's  RosCrSihliche  oder  Graniahle. 
andere  dagegen  entschieden  eselsgrau  erscheinen.    Die  Nackenmähne 
ist  immer  hoch  und  steif,  die  dunkle  Zeichnung  am  Kopfe  jedoch  ist 
bald  ausgeprägter,  bald  mehr  verschwommen.    Auch  vorn  am  Halse 
wächst  das  Haar  zuweilen  mähnenartig  hervor.    Das  Gehörn  varürt 
ebenfalls.   Ich  habe  vollständige  Gehörne  vom  Senegal,  Gambia,  Ga- 
bun, von  Fasoqlo,  Dull-Seneh  und  von  Natal  untersucht.   Die  Basis 
derselben  war  bald  «^llndriseh,  bald  etwas  (comprimirt-)  elliptisch, 
äie  Ringe  reichten  manchmal  bis  zur  Spitze,  manchmal  aber  war  diese 
letztere   auf  15  —  23  Cent,  fast  ganz   davon  entblöfst,   die  Richtung 
zeigte  sich  bald  mehr  gerade,   bald  stärker  gebogen.    In  einzelnen 
Fällen  fand  ich  die  Hömer  beider  Seiten  abweichend  in  der  ^abl  der 
Ringe  nnd  iwar  Hömer,  die  an  demselben  Schädelfiragment  salben, 
daher  denn  auch  von  einem  und  demselben  Thiere  berrfihren  mnfirten. 
Bin  Horn,  welches  ich  ans  Pasoqlo  erhielt,  glaubte  ich  erst  von  Heng- 
lin*8  angeblicher  Species  herstammend,  indefs  überzeugte  ich  mieh 
später,   dafs  dasselbe  einem  noch  nicht  ausgewachsenen  Exemplare 
der  gewöhnlichen  angehöre.  Es  scheint  mir  nicht  der  geringste  Grund 
dafihr  vorhanden,  das  von  Baker  getödtete  und  von  Henglin  dienern 
L  e.  XU  Ehren  benannte  Thier  artlich  von  Aegoe.  leueophaeu»  au  tren- 
nen.  Wahrscheinlich  gehören  hieran  auch  der  Worobo  von  Qoratai 
am  Tsänä-See,  von  Göjäm,  Agow,  sowie  dor  SoAda  vom  Mftr<^b  and 
aus  Wllqait  (Heugl.  Reise  p.  242).    Fung  und  Abü-Rof  scliilderten 
mir  die  Jagd  des  angeblich  am  Khor-e'-Deleb  nicht  seltenen  ^Mr^mrf*" 
als  eine  höchst  schwierige  Sache,  indem,  wie  jene  -aussagten,  dieses  Thier 
nicht  allein  ungemein  flucbti|(,  sondern  auch  äufoerst  muthig  sein  solle. 
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A.  (yieg.)  nigra  Harris  (Transact.  Zool,  Soc,  II.  p.  213.  T.  29). 
Ar.:  Abü-Ma'arif. 

Galft-Gebiete  südostlich  Toa  Sdb&t,  Jebos-Territorien ;  nach  Prajrs- 
leDaere  auch  Sfid-Kord&An. 

A.  {Or^x  Biaiuv.)  leucoryx  Pall.  Lichtenst.    A.  ensicornis  Elirenb. 

(Symb.  1.  T.  3). 

Hier. :  Ma  -  het,  ar. :  Baqr  -  et-  Kbalab,  Baqr  -  el  -  wahi,  Abu-  ^ar bah 
oder  Aba-^rabAty  kan.:  Komdbuna  (Bth.)« 

Niehl  selten  in  Sennftr,  KorddAn,  am  Bahr-el-ahja^  in  Central- 
■od  West-Sad&n,  in  der  Bejndah,  in  den  WAdVe  Ton  SSd-DonqoIah, 

I.B.  in  WÄdi-el-Qabb.    Geht  nach  Rueppell  auch  nordwärts  dnrch 

dif  libvsche  Wüste  bis  Aegypten.  Halt  sich  in  kleinen  (Gesell- 
schaften und  verweilt  lieber  in  offenen  Grassteppen  und  in  den  haupt- 
sächlich von  Akazien,  Grewien,  Conibrefen,  ßalariten  und  Rhamneen 
gebildeten  Boachw&ldern,  ala  in  den  Ghab&t  oder  Hochwäldern. 

A,  (Or.)  Beisa  Ruepp.  (Neue  Wirbeith.  p.  14,  26.  T.  5). 

Ar.:  Be'za.  in  Kordufan:  Dammah  (Ruepp.),  ge'ez:  Be*iejUdi 
(Beagl.),  be^.:  Ko^te  (Mag.),  in  8oa  and  im  Gä:  Zälä,  Zm,  genannt 

In  gramiehen  Strichen,  im  Samh&rah,  sSdIich  von  QawAkim,  in 

OeUeten  der  Danakil,  Som&li,  Mndaito,  in  äoa,  im  Täq&,  in 
KorMf&n,  in  den  GÄIÄ-Gebieten.    Geht  bis  7000  Fufs  hoch. 

Es  bleibt  noch  sehr  fraglich ,  ob  das  Be  za  von  der  vorigen  Art 
(0.  leucoryx)  specifisch  getrennt  werden  dürfe.  Möglichenfalls  ist 
^Ibst  der  ^Gemabock*^  der  capischeo  Boen,  Kukam  der  Betschaana 
(A  gMelia  Font.,  ji.  ory»  Fall.,  O,  eapetuis  Ogilb.)  nur  eine  klima- 
tiicbe  Abart  der  vorigen.  Gewöhnlich  iBhrt  man  nnler  den  Unter- 
MheidQngamerkmaien  der  drei  angebliehen  Arten  als  banptsfidilieh  an» 
daf»  A.  oryx  und  A.  beisa  gerade,  A.  leucoryx  dagegt  n  krumme  Hor- 
ner haben  sollen.  Nun  zeigen  sich  jedoch  die  Hörner  des  Gems- 
b<ickes  manchmal  auch  schwach  gebogen  und  zwar  selbst  die  dea 
Weibchens  ( —  die  dea  M&nncbena  sind  stets  etwas  krumm),  wogegen 
»icb  die  Uömer  von  Leucarffm  snweilen  nm  ein  Weniges  gerader 
Ureeken.  In  der  Zdehnnng  nlhem  sieh  das  Wak  nnd  der  Gemsbook 
leiosnder,  weiehen  jedoch  beide  von  der  Leucoryx  ab.  Letstere  variirt 
frriKch  auch  nicht  unbedeutend  in  Bezug  auf  Gröfse.  Gestalt  und  In- 
t-nsität  des  Colorites  der  bräunlichen  Körperstellen.  Weinland's 
Ausspruch:  ^es  möchte  sich  noch  fragen,  ob,  wenn  man  hunderte  von 
Gabelantilopen  aneh  aus  allen  zwiscbenliegenden  LSnderrfiumen  ver- 
gleichen könnte,  man  nicht  die  U  eher  ginge  swischen  diesen  drei 
Antilopen -Arten,  die  man  in  der  Gmppe  Ory«  vereinigt  nnd  0,  ietf 
nryXf  bei§a  nnd  Oryx  genannt  hat,  finden  wftrde,  so  da(Si  sie  am  Ende 
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nur  eine  Art  aasmacbten^  dieser  Amspnieh  dürfte  sehr  an  beber 
eigen  sein  (ZooL  Garten.  1860.  p.  208).  i 
Die  Alten  haben  Oryx  -  Antilopen  sowohl  mit  geradegcwachsenen, 

als  auch  mehr  gebogenen  Hörnern  zu  (rizeh,  Saqärah,  Beni- Hasan 
und  Theben  abgebildet  und  zwar  mit  nicht  selten  höchst  gelungener 
Charakteristik  der  Einzelnbeiten  des  im  Ganaen  ramassirten  Baue« 
dieser  Tbiere.  Zu  Beni-^asan  findet  «sieb  ferner  aocb  die  DarsteUoog 
einer  weiblichen,  ihr  Jnnges  absetzenden  Leueoryw.  Man  hat  diese 
Art  im  Alterthnme  hftnfig  gezihmt  gehalten  und  sur  Opferung  benatsL 
Niemals  aber  habe  ich  dieselbe  auf  den  Denkmälern  anders,  als  io 
Gemeinschaft  mit  Retu,  Altägyptern,  aufgeführt  gesehen.  Dies  sowohl, 
wie  auch  der  Umstand,  dafs  dergleichen  Antilopen  niemals  unter  den 
Tributgegenständen  der  südlich  von  Aegypten  gelegenen  Lande  dar- 
gestellt erscheinen,  gestattet  den  Schlafs,  dafs  die  ägyptisch -nnbiscbe 
Form  dieser  Thiere  in  den  W&dTs  des  Pharaonenlandes  in  genfigeoder 
Zahl  vorhanden  gewesen  and  dafs  man  nicht  erst  genötbigt  wordes, 
sie  noch  sfidlicber,  d.  h.  in  ^Kns^,  aufzusuchen. 

Einige  meiner  Gewährsmänner,  namentlich  maghrebinische  Reiter 
Said-Basä's,  behaupteten  mir  gegenüber,  vom  Vorkommen  der  ^Haqr- 
el-wabs  mit  sehr  langen  Hörnern  se'-i-de-e'- Sef  (von  Schwertforni\ 
d.  i.  ohne  Zweifel  O,  leueary^^  sfidlieh  vom  Fa^üm ,  dann  westlich  , 
gegen  W&t-e-Stwah,  'Ugtlah  und  WUt-el-Kbaigeh  hin,  sichere  Keont> 
ni^  sa  besitaen.  Fellahin,  welchen  ich  sa  Bent-Hasan  bildliche  Dar* 
stellongen  der  Leticoryr- Antilopen  nach  Schinz  vorlegte,  erkanntea 
das  Thier  soforf,  nannten  es  Abü-Harbah  (Vater  der  Lanze,  nach 
Gestalt  der  Hörner)  und  meinten,  dasselbe  sei  in  den  hinter  dem  wei^t- 
lieben  Thalufer  sieb  ausbreitenden  Wüsten  zu  finden  und  zwar  ziem- 
lich weit  aach  Norden  hin  (b^d-bahri).  RaeppeU  wird  daher  out 
seiner  Angabe,  das  Thier  gehe  gans  nördlich  (weiter  als  im  AUge* 
meinen  angenommen  wird),  wohl  Recht  behalten.  Ich  bemerfce  fi|R- 
gens  hierbei,  dafs  dasselbe  in  den  Säugethier-Catalogen  von  Loche, 
Tristram  und  Duveyrier  nicht  angemerkt  worden. 

Oryxe  scheinen  früher  durch  Israeliten,  Perser  u.  s.  w.  auch  nach 
Asien  gebracht  und  dort  gezüchtet  worden  zu  sein.  Indessen  erscheint 
mir  die  Anaicht  einiger  Autoren,  dafs  solche  Tbiere  in  Persien  ood^ 
Indien  wild  vorkftmen,  durch  nichto  bewahrheitet.  Tbom.  Williamson 
läfst  in  seinem  Pfmditwerke  j^Tke  arienial  ßM  $parU,  London  1807*^ 
antilopenartige  Thiere  mit  langen,  leicht  gebogenen  Hörnern  gegen 
Tiger  kämpfen,  welche  ersteren  man  wohl  für  Antilope  Hodgtonii  Abel 
(Pant/uUopM  Hodgsonii  Gray),  aber  nicht  für  A.  leucoryx^  beisa  oder 
gar  oryx,  halten  kann,  wie  solches  von  Seite  einiger  Forscher  ge- 
achehea.   Ueberhaapt  mala  in  Asien  das  eben  erwfthnte,  iangbörnige 
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Um  «08  4«n  HimaJaya- Gebieten  öfiten  VeraolMSoiig  sa  Verweoh- 
leloDgen  mit  den  langhörnigio  Antilopen  Ainka*8  gegeben  haben. 
i4er.  Radgsomi  ist  dann  wieder  Moeter  für  dae  ^nhern,  (ibetnnlseh 

^fru  uder  liiru,  mongolisch  Kereh,  chinesisch  Tn-kjo-seu,  geworden. 
Sobald  nämlich  eines  dieser  kampflustigen  Thiere  bei  seinen  Brunst- 
ft£Eureo  ein  Horn  eiobüiet  oder  wenn  in  der  Seitananeicht  beide  Hör- 
oer  sich  decken,  so  mag  dasselbe  von  unwiaseaden  Einf^borenen  auch 
Idebt  fer  ,einh5rnig^  gehalten  werden.  Daher  i^ihrt  wohl  die  in 
Gentrtl-ABien  anftanchende  Modification  der  ewigen  Einhomsage. 

Thiere  von  eo  atattliehem  Anssehen  und  von  so  schöner,  krfif^ger 
Hörnerbildung.  wie  die  Oryxe.  konnten  auch  in  Europa  schon  früh- 
leiiig  Aufmerksamkeit  erregen.  Wir  erkennen  in  jenen  den  Oqv^^ 
Oryj  des  Diodor,  Columella,  Oppian.  Cornw.  Harris  führt  in  dea 
Portr.  p.  39  an,  daüs  John  Lancaster  (der  geitirchtete  Herzog  von  Bed- 
fofd,  der  Statthalter  fiber  die  eroberten  franiöaiecben  Dietricte)  Oryxe 
ab  ScUIdhalter  gehabt,  die  dnroh  den  orientalischen  Verkehr  der 
Kreozsagsperiode  anf  Ihn  gekommen  sein  möchten.  Auch  soll  sich  ein 
Oryx  in  dem  Wappen  eines  von  John  Lancaster  herrührenden,  wohl 
noch  vor  1435  angefertigten  Gebetbuches  dargestellt  finden.  Bekannt- 
lich prangt  übrigens  im  englischen  Staatswappen  als  ^Einhorn^  ein 
&beUiaftes,  mit  an^esetstem  Narwakabne  geschmficktes  Bofs. 

A.  {Acronotus  H.  Smith)  buhalis  Pallas.    Bubalis  mauretanicus  Ogilby. 
Botek^kMU  ßukaU$  Oray  (Abbildung  in  F.  Corier  MamnUf). 

Hier.:  Ses,  ar.:  Baqr- el - wahs,  Baqr - el - Wadi ,  im  Taqa:  Tetal, 
'm.:  Tid^rit  (Duv.),  amh.:  Tora,  tigr.:  Totel,  Wih'i  (Salt),  belen: 
buragaa  (Heugl.), 

Zu  Abu- Sir  und  Saqarah  farbig  dargestellt. 

Ganz  Nord -Afrika  bis  gegen  den  11.  Grad  nördL  Br«  (von  wo 
&as  nach  Söden  hin  die  heiden  folgenden  Arten  einintreten  scheinen). 
Z.E  im  Söden  von  Algerien  und  im  Süf  (Loche  p.  14),  fiberhaupt 
in  der  Zaharah  bis  westlich  zum  Meere;  in  Täqa,  Qalabät,  Qed&rif, 
'im  die  Gebal-e'-Fung,  in  der  Bejudah  u.  s.  w.  Nach  Tanger,  Salß 
'Hid  Mogador  kommen  öfters  Hörner  aus  der  marokkanischen  Zaharah. 
l^es  Thier  ist  sehr  scheu  und  dabei  lebhaften,  muthwilligen  Tempera- 
D>eotes.  Sonnini  sah  deren  zu  8 — 10  Stuck,  die  beinahe  immer  hinter- 
einander gingen  und  nur  manchmal  anhielten,  um  sich  einander  mit 
^eo  Hörnern  xu  fassen  (Reise.  I.  p.  394).  Im  Mag^reb  wird  die  Kuh- 
Antilope  häufig  gejagt,  so  z.  B.  von  ^a'amba  und  Sö&fa  in  der  Dünen- 
r^gion  (El -  Arg).  Diese  Stämme  verkaufen  das  gesalzene  und  ge- 
trocknete Fleisch  nach  Ghadämis  (Duveyr.  1.  c.  p.  231). 
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(Aßt^  Caama  Qnj.    Bo»eiaphus  Caama  Qnj  (Knowslej  ikn^ 

gerff.  T.  20). 
Ar.:  T^tol;  denq.:  Ahralwoog  (HeugL). 

Westtieh  toih  weifMo  Nfl  in  den  Gebieten  der  Aflftt  ond  Ölr, 
nach  Pruyssenaere'B  Bericht  bei  Heuglin,  nach  meinen  Erkundigonf[;ea| 
und  den  Notizen  Kotachy's  über  den  ^Tetal"*,  in  Süd-Sennär,  am  Sobat 
und  im  Gebiete  der  Siiiuk  westlich  vom  ßahr-el-abjad.  Wahr« 
•cbeinlich  mach  am  Jeboa.  Södlioh  am  Söhii  nach  v.  d.  Decken. 

A.(Acr.)  Uchtensteinii  Peters  (Säageth.  IHoss.  p.  190.  T.  XLIII,  XLIV). 

Scheint  in  den  awiachen  dem  Söhil  und  Qondokoro  gelegenen 
Landschaften  verbreitet  in  fein  (Conf.  Sclater,  Proeeeä.  Id64.  p.  103). 
Speke's  frühere  Angabe  scheint  mir  freilich  ebenaognt  aaf  A 
Ctuma  zu  pasaen  (das.  1863.  p.  3).  Ferner  in  B&rt,  Latuka  nnd  noch' 
weiter  efidlich.  Nach  Peters  ist  die  Vacca  do  tSaio  der  Portugiesea 
anter  16  — 18*  Br.  bei  Sena,  in  Inhacuexa  und  Boror  zu  6nden.  Kirk 
traf  kleine  Herden  derselben  in  der  trockenen  Zeit  in  Wäldern  von 
Chapanga  and  Inhamunba,  sowie  in  der  Gegend  des  Südendea  voial: 
f^ya^a  (froe.  1864.  p.  660). 

A,  {Catoblepas  Auct,  Connochetes  Lichtenst.)  Gorgon  H.  Smith  (Knows- 
ley  Menag.  T.  20).    Caiobiepas  taurina  Sondev.  (Peeora). 

Nnmbo  der  Balonda,  Mangana  und  Zambeaistämme,  Kokon  der 
Betscbnana  (Peters,  Gamitto,  Kirk,  Harris).  Aogebticfa  in  Herden  nod 

kleinen  Trupps  in  den  waldigen  Districten  der  Gumüz,  des  Jebos* 
Flusses,  vielleicht  auch  der  Steppen  um  die  südlichen  Gebal-e'-Fung 
und  südwestlich  vom  Kir.  Speke  fand  dies  so  eigenthümlich  aus- 
sehende Thier  herdenweise  in  den  park&hnlichen  Districten  in  N&he 
des  Kingimi,  an  4^afa;  er  schofii  am  17.  October  1860  ein  Mftnncheii 
und  Wdbehen  an  Mg^ta,  Weat-$u(a  (Journal  p.  619).  Dasselbe  isi 
nicht  selten  in  Londa,  im  Batoka-Gebiet,  am  Sirwa-See,  unfern  Cbn- 
panga  am  Zambezi  u.  s.  w.  Nach  Gamitto  und  Kirk  dient  der  Schw^  i 
des  Numbo  bei  den  Balonda  und  Zambezi -Stämmen  zu  abergläu 
bischen  Ceremonien  beim  Beginne  von  Kriegsoperationen.  Heu^iiii 
fuhrt  C.  gnm  H.  Smith  unter  dem  Namen  Abu-Marüf,  Abu-Marul  odr 
Abd-Ma*arif  ato  Bewohner  der  Steppen  und  Waldungen  sfidlich  wi 
westUcb  von  Fasoqlo,  femer  auch  wohl  des  weifsen  Flusses»  auf.  £ii 


')  Aos  dem  in  zoologischer  Beziehung  mtnches  WerthvoUe  darbiett-uden  Nad 
lasM  d«i  anigcseiebneten,  Ittdtr  tn  IHMm  ventorbenen  Btiatadra,  deitcn  Btaatraa 
Iflh  dsr  gatigta  Ytimittalttog  O.  Sdiweiiiflirth't  ▼«rdaak«.  Da  ieh  ab^r  dm  Hadi 
laft  «nt  wihrend  des  Draeket  di«aer  Arbeit  erhalten,  so  »ehe  ich  mich  genStbigi 
die  meisten  der  für  ttBstf«D  Zweck  bravehbann  NotisM  KotNby'a  ia  «iata  Aabaas 
anf  mmtniaitsU« 
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»deret  fna«rtfg««  Thier  von  ^GrSfte  eines  Ifavlthleres,  deMeo  HAraer 

sbniich  wie  bei  Bos  caffer  die  Stirn  bedecken,  Mäbne  stark,  Färbung 
ichwäralich**  (iVoc.  Act.  XXX.  p.  24)  soll  nacb  Aussage  der  Funqi- 
J^er  südlich  von  Gebet -Ghüle  vorkommen.  Dae  VordringeD  des 
cehten  Goo'e  80  weit  nach  Norden  iat  noch  keioeawega  nchergeetellt 
Weder  Petrn  noefa  Kirk  erwihtteo  aeines  Vorkommena  Im  Zambeal- 
Uede;  d.  Decken  wofate  mir  nichta  6ber  diesaa  Thier  an  sagen, 
wogegen  er  Ani,  BwNfon  oft  genug  gesehen  hatte.  Letztere,  welche 
»ach  von  Burton  in  den  östlichen  Gebieten  angetroffen  worden,  scheint 
*iih  demnach  von  beiden  Arten  am  meisten  nordwärts  zu  ziehen. 
üeugÜD'a  Nachrichten  über  gouartige  Antilopen  Nordost- Afrika's,  so 
vie  die  metnigen  tod  der  Bxiatena  dankelgraner,  mattgestreifter,  rinder- 
Uicher  Thiers  mit  gewölbtem  Naseorficken,  krammen  OchsenhOr- 
■em  and  «rier  Angen*  ')  scheinen  mir  ebenfalls  weit  eher  auf  A. 
Qorgon^  ala  aof  A,  GnUy  za  passen.  Hierher  gehört  verrnuthlicb  auch 
die  von  Kotschy  angemerkte  Heretid  oder  Ilaratit  (Khartit?)  von  Dar- 
Für  mit  in  der  Mitte  gekrümmten  und  stark  nach  vorn  gebogenen 
üöroero. 

Ji  {Eleotragu$)  annuHnaeea  Qray.   B.  reduneu»  Gray  (Harria  Portr. 
T.  36).   Certieapra  isobeiUna  Var.  a  Snndevall  (Ree»  p.  70). 

Nach  den  Pruyssenaere  gegebenen  Nachrichten  in  kleinen  Trupps 
im  Sobat  und  Kir.  Ich  erhielt  zwei  Höruer  dieses  Thieres,  welche 
angeblich  vom  Khor-el-Ga'ai  stammen  sollten.  Grant  erlegte  ein 
Kxemplar  in  U*sagara. 

i.  (Mmhmea)  Bohor  Ruepp.    A,  redumea  Raepp.  (Nene  Wirbekh. 

p.  20.  T.  7.  F.  1). 

Amh.:  Bo*or. 

In  Abyssinien,  namentlich  in  den  Provinzen  Woqerä,  Dembea 
Bege'meder,  Fuqara»  Habab,  bis  über  8000  Fufs  hoch. 

A,  {Oreoiragut  Gray)  $akatrimaide9  Temm.   A,  Moiiatris  Dea  Mars 

(Lei  Koy.,  Mamm.  T.  IV). 
Amb«:  8asa,  tigr.:  Bmbiraqa  oder  Umbirhaqa,  ä6h6:  Qobta. 
Abyssinien,  Fazoqlo  bis  12,000  Fufs  hoch. 

A  (CalotroffUi)  momimia  Rnepp.  (Atl.  T.  3).  t  Seoyapkarui  matUmmB^ 
Gray  (Am»,  a.  Mago*.  Kat.  Hiii.  1S46.  p.  382). 
Ar.:  Hamrah,  beg. :  Otrft,  amh.:  Pidqo. 

Abyssinien  bis  10,000  Fufs;  QalabAt,  Taqa,  Sennär,  Gebirgs- 
gegenden Ost-  and  West-Afrika*8. 

')  Unter  jedem  Auge  beilndet  sich  n&nüicb  ein  ziemlich  grofser  DrOMDSiiiiif, 
«M  4«  EiBfltborcatB  Anlalk  so  dtn  GIsbImb  g«b«n  nag,  des  Thier  hab«  vier 
Aigtt. 


Digitized  by 


266 


B.  Hartmann; 


{Neolragus  H.  Smith)  Hemprichiana  Ehroab.  (Sjftnb.  T.  Vli), 
A.  SaUiima  Lkhtenst.  (Biebm,  ErgebniMe.  p.  156—162). 

Ar.  4er  Sunh&rab:  B«ai-*In«tl,  ligr.:  Otrd  (Bndsa  Heiigl.),  im 

Taqa:  Omm-Piq-Piq,  kan.:  Tigdim  (?  Btb.,  VoMbularieo.  p.  196l  i 
Anm.  5),  denq. :  Keu. 

Samharab,  Tehama,  Söbil  südlich  von  Cap  Guardafui;  Bogo^landf  1 
Ost -Tigris  bis  7()0Ü  Fufs  (Heugl.),  Oat-Sennar,  Täqa,  Hamran - Gebiel, ' 
Bdumka,  Kordufin,  Bahr-el-abjai^  (ProyrnoMre)«  Central -Sodiii. 

Paarweise  In  BoaehwAldem,  wie  sie  hier  namentlieli  too  Aka- 
aien,  Combreten,  Zizyphu$^  Capparideen,  Orewieo^  Balaniten  o.  dergl. 
gebildet  werden,  dorchflochten  von  Cissut^  Ipomaeen  u.a.  Ob  ovo 
die  Onim-piq-Dicj  von  Tiiqa  und  von  Qalabfit  und  die  Zwergantilope 
Central  -  Sudan  s  vom  Beni-Isrä  il  des  Samharah  ppecifisch  «u  trennen, 
wie  daa  Ueuglin  für  thunlicb  b&lt,  bleibt  vor  der  Haod  noch  aweifelbaft. 

A.  (Crphalolop/tus  H.  Smith)  Madnqua  Ruepp.  (Neue  Wirbeith.  p.  22. 
T.  VIL  F.  2).    C.  coronatus  Gray  (Knowsley,  Menager^  9.  und  T.  6. 

F.  12). 

Amb.:  Mid6qw&,  tigr.:  Midaq,  Denanid,  ge'ez:  Orna  (Heugl.)« 

Abyssinleo,  bis  9000  Fufs;  Qalabftt.  GA1&-Gebiete,  Pazoqlo,  Bahr- 
el-abjad,  an  den  Bergen  von  Abu-Senun  in  West-Kordüfan  {Antinofi 
CatlaL  p.  XX)  und  westlich  bis  zum  Gambia.  Ist  vielleicht  die  ^Gha- 
sal-e'-8okah  des  Kotöcby  sehen  Nachlasses  (wegen  des  Haarscbopfes 
auf  dem  Kopfe?). 

Heuglin  (iVoe.  Act,  XXX.  p.  23  ,  24.  Reise  p.  212)  ffibrt  noch 
einige  nicht  näher  bestioimte  Antilopen  anf,  von  denen  ihm  die  Ein- 
geborenen berichtet  haben.  So  z.  B.  die  einzeln  lebende  So&da  in 
WaUjait  und  am  oberen,  Mareb ,  von  Pfeniegr  r)f>e ,  mit  starker  Hals- 
mähne —  Acyoceros.  Den  Worobo  mit  starkem,  kurzem  Gehörn,  hirsch- 
farbig mit  schwarzer  Mahne  und  Hückenstreif,  bei  Qoratza  am  Tzaoa, 
in  Gojam  und  Agow  —  Aeffoeeros?  £l-Chondieb,  einer  Dörens  ähn- 
lich, in  Ost*Kordüf4n  —  Eleotra^uM  Spee.?  Om-chat,  in  der  Pärboog 
ebenfalls  einer  Dorea$  äholich,  aber  kleiner,  in  Ost-KordMn.  El- 
Hamra,  Bejüdah,  Kordnfän  —  Ga%ellm?  Amdq  in  Denq.,  swei  dunkle 
Cephahlophus  am  weifsen  Nil  etc. 

Auch  Kotschy  verzeichnet  in  seinem  Nachlasse  einige  vorläufig 
nicht  näher  bestimmbare  Antilopen. 

Z.  B.  Kebescbne,  mit  spiralfSrmig  gedrehten  Hörnern,  kleiner  als 
A,  leucorffx  (nicht  Addas  und  SUrep$ieero$^  die  beide  noch  besonders 
genannt  werden).  Chamra  (Hamrah),  kleiner  als  BubalUy  mit  kleinen 
OobsenhSmern. 

Omdziaba  {Omniaba  Russegger)  hat  krumme  Horner;  ihr  Fell  ist 
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wtäb  mnd  ▼mcbieden  [-farbig?]  gefleckt  Dornt:  der  Kopf  scbwarx» 
der  flbrige  Körper  weife  und  rötblich  gefleckt,  Börner  gekrümmt  d.  s.  w. 

Die  in  der  Wfiste  lebenden  Antilopen  besitsen  im  Allgemeinen 
die  gröfete  F&bigkeit,  Durst  zu  ertragen.  Durch  lange  Zeitperioden 
hindurch  begnügen  sie  sich  mit  den  oft  ganz  holzigen,  nur  wenig  saf- 
ligeii  Kräutern;  aie  sind  mancbmal  genöthigt,  sehr  weite  Strecken 
zuifteksolegen«  am  die  NUufer  gewinnen  an  können.  Der  daselbet 
fltflgmmmeBe  Vorratli  mala  dann  ßür  lange  aosreicben.  Uebrigens 
fliihiten  nna  Beduinen,  die  Antilopen  kennteo  gewiaae  cietemenartige 
Reserfoira  in  den  Bergen,  die  de  too  Zeit  an  Zeit  beimeachten,  wie 
sich  das  einerseits  an  den  ab-  und  zufülircnden  Fährten  erspähen 
laj>se  und  andererseits  auch  durch  lauernde  Jäger  erliärtet  worden  sei. 
lo  der  Steppe  scharren  diese  Tbiere  im  Bette  der  Kbor'e  mit  den 
Hofen  den  Sand  so  lange  auf,  bia  genug  Wasser  in  die  so  entstan- 
denen Locber  bineingesickert  isL 

I  In  Nordost- Afrika  siebt  man  scbwerlicb  je  die  nngebeueren  Mengen 
▼00  Antilopen  beisammen,  wie  sie  von  SQd- Afrika -Reisenden  wabr» 
genommen  wurden').  Wir  selbst  sahen  in  Nubien,  in  der  Bcjudah 
ütid  im  Sennär  nur  mäfsig  starke  Rudel  von  Gazellen,  Leiicoryxi*n,  ÄddaXy 
Damals,  Wasserböcken,  Kudu's  u.  s.  w.  Gewisse  Gegenden  im  Atbärab- 
Gebiet,  in  Kordüfan,  am  mittleren  weifsen  Nil  und  die  zwiscben  Gobel- 
Gimie  and  8öbat  gelegenen  Steppen  scbelnen  freilicb  gröfsere  Zablen 

i  loa  Individuen  an  beherbergen.  Kotschy  erzäblt  i.  c  Blatt  75:  »Die 
Stfannen  von  Kordfifän,  besonders  in  Entfernung  einer  Tagereise  vom 
weifsen  Nil,  sind  mit  Antilopen  ganz  erfüllt,  und  schon  als  ich  das 
«^t<?  Mal  diese  Ebenen  durchzogen  bin,  habe  ich  grofse  Herden  der- 
"riben  wahrgenommen.  Besonders  bäuHg  halten  sich  diese  Thiere 
während  der  trockenen  Jahreszeit  daselbst  auf,  sie  nähren  sich  als- 

I  ^0  Ton  der  ÄMoUpiaM  aphyila  [Sareoiiemma  eimnalej,  die  uberaU  in 
Menge  vorkommt.  Diese  Savannen  besitzen  mehrere  Speeles  grofser 
Antilopen,  als  Tetal,  Bager-Cbala,  Eriel,  Omniaba,  Cbamra,  aufser- 
dem  viele  Arten  [?]  von  Gazellen.  Man  karm  oft  auf  500  Schritt  in 
Xfte  dieser  Herden  kommen.  So  waren  über  400  Eriei's  [Ant,  dor" 
nach  Kotschy]  ganz  nahe  vor  uns,  als  wir  von  Kordüfan  zurück- 
kehrten; sie  fürchteten  sieb  gar  nicht  vor  unserer  Karavane.  Sobald 
aber  der  Jiger  sich  abtrennte,  nm  sie  sn  umreiten  und  ihnen  den 
Weg  sa  verstellen,  ergriff  plötslicb  die  volle  Schaar  die  Flacht  Die 
Bager-Cbala  [AnL  ieucorys]  flieht  bei  weitem  nicht  so  Idcht,  zeigt 

>)  Henog  Brast  II  von  Saehm-Cobsrg- Gotha  ersIliU  In  aeinein  Beisewerice, 

I  ^  die  Boen»  am  24.  Augoet  l^no  dem  Prinzen  Alfred  ein  Keueltreiben  ver- 
tBsUUet,  bei  welchem  ein  ganzer  KafTerstaram  I  Treiber  und  Scliützen  gebildet  hat 
^  wob«  swischen  20-^80,000  AatUopea  zosammeogetrieben  wordea  sind. 
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sieb  fiberiiaopt  nicbt  so  scbeo,  ▼ertbeidigl  sich  aber  omaterbaft  ni 

ihren  langen  Hörnern,  sobald  sie  angegriffen  wird  a.  8.  w.* 

Die  Erlegung  der  Antilopen  mit  dem  Feuergewehr  wird  am  beste« 
an  den  bekannten  Trinkpläizen  auf  dem  Anstände  bewirkt.  Der  Porschn 
gang  ist  sehr  beschwerlich,  aber  doch  hfiafig  aocb  nngemein  lohnendj 
Die  Qatanteh  ond  Kababtt  der  Bejndab  fersprachen  ooa  die  eriblf 
reichste  Jagd  aof  grofee  Arten,  wenn  wir  nnt  entaclüielim  ktentsii 
etliche  Wochen  lang  von  Bronnen  so  Brunnen  in  sieben,  wem  osi 
leider  keine  Zeit  blieb.  Für  grofse  Formen  dienen  den  Scbwariü| 
•lanz  Inner- Afrika's  Fallgruben.  Dagegen  habe  ich  von  Anlegung  der 
durch  Livingstone  näher  geschilderten  und  durch  sehr  cbarakteristiscba 
Illustrationen  verdeutlichten  Hopo's  (der  Bakoena)  in  den  von  ool| 
durchreisten  Theilen  nichta  gesehen  und  gehört.  Freilich  sefaeiDt« 
nach  Aossage  der  Fur&wer,  bei  den  Nj&m-Njftm  sSdlich  von  P«if|| 
etwas  den  Hopo's  Aebnliches  veranstaltet  sn  werden.  Im  Senalr 
steckt  man  zur  Novemberzeit  die  alsdann  dürr  gewordenen  Gnis-  and 
Adarfelder  ')  in  Brand;  das  hinausfluchtende  Wild  wird  von  den  am 
Rande  aufgestellten  Jägern  mit  Lanzen  niedergestochen.  Die  ^owi- 
den  der  Khalah  bedienen  sich  ihrer  schönen,  groben  Windspiele  lar 
Jagd  auf  Gasellen  und  mittelstarke  Antilopen;  dasselbe  geschieht  nach 
Rohlfs  auf  der  Bornd- Seite  der  Wfiste.  Ferner  legt  man  auf  des 
Wechseln  Schlingen  und  SchlaghÖlser  an.  GroTse  Antilopen  hctses 
der  Beduine  und  F^unqi  zu  Pferde,  mit  und  ohne  Hunde.  Koischy 
schildert  die  Jaejd  des  Tdtal  (Acronotus  Caama)  in  der  unmittelbar 
westlich  von  den  Sillük  gelegenen  Landschaft  folgendermarsen:  Die- 
selbe wird  (wohl  von  den  Baqara-Selimi)  zu  Pferde  gemacht.  J^nea 
Tag  vorher  nimmt  ein  Mann  die  etwa  nach  dem  Wasser  hin  Abreo- 
den  Fährten  und  die  Aufenthaltsorte  der  Herden  in  Augenscheiii. 
Abends  meldet  er  dann  das  Wahrgenommene  im  Dorfe  Woddd.  Den 
nächsten  Morgen  besteigen  einige  mit  Lanze  und  Schwert  bewaffnelt 
Männer  ihre  Pferde  und  nähern  sich  den  Plätzen,  an  denen  die  An- 
tilopen gegen  10  Uhr  zu  weiden  pflegen.  Sobald  sich  nun  die  Sono€ 
dem  Zenitb  n&hert,  bereits  im  Angesichte  der  Antilopen «  geben  sie 
ihren  Pferden  su  trinken  und  traben  dann  sogleich  im  Umwege  aal 
die  Beute  los.  Sowie  die  Reiter  nahe  genug  gekommen,  sto&en  sie 
ihren  Pferden  die  scharfen  BSgel  in  die  Flanken  und  sprengen  is 
gestrecktem  Galopp  hinterher.  Anfänglich  gewinnen  die  Thiere  wobi 
einen  grofsen  Vorsprung,  indefs  gleichen  die  Verfolger  letzteren  mii 


*)  Aasgedehnte,  MncDtlleli  ia  BmCtm  rad  Fatoqlo  hSulig  vorkommende  Maaeci 
wfldea  ßor§kim'»,  ootmaitclit  mit  iMcMM,  Amdropogomf  Bawthita  and  wAdna  Sme- 
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m  Zeit  wieder  aus.  Bereits  nach  einer  Stunde  theilen  sich  die  An- 
lilopen,  werden,  in  der  Sonne  stark  schwitzend,  niude,  der  Jäger  holt 
aie  ein  und  wirft  ihnen  die  Lanze  io  die  6eite  oder  er  zerbaut  iboea 
mit  dem  Schwerte  die  Achillessehnen. 

_  •  _     

^Kaadria  ist  die  swiacben  Kordufln  QDd  Dftr-Fur  gelegene  8a- 
fioae,  eine  der  besten  Stellen  for  die  Jagd  auf  Giraffen  und  anf 
viele  andere  Thiere.   Noch  vor,  sowie  gleich  na  eh  der  Regenzelt 

machen  die  dort  wohnenden  Nomadenstämme  je  eine  grofse  Treibjagd 
und  zwar  auf  einem  zwei  bis  drei  Tagereisen  weit  sich  erstreckenden 
Terrain.    Alle  Kameele,  Pferde  und  Ocbsea  werden  bestiegen  und 
tut  Wasser  beladen.  Die  ganze  Menschenmasse  beginnt  nun  das  Wild 
fBssmmensntreibeny  welches  nach  dem  Orte  des  Verderbens  weichen 
dbIs.  In  einem  Thale  werden  über  sehn  Standen  weit  Sohlingen 
grelegt  ond  die  ZwischenrSnme  so  mit  Holz  yerkleidet,  dafs  die  Thiere 
mir  durch  einzelne  leere  Gassen  entwischen  können.    Auf  der  Seite 
hinter  dem  Thale  reifen  Beduinen  zu  Pferde  und  tödten  die  gefan- 
genen Thiere,  bevor  diese  Zeit  bekommen,  dfe  Schlingen  zu  durch- 
reifen.   Am  letzten  Tage  ist  der  tollste  Jubel.    Dann  wird  oft  die 
Ütlfte  der  Schlingen  von  den  gröfseren  Tbieren  fortgeschleppt,  manch- 
aal  selbst  entkommen  diese  noch.   Häufig  sprengen  aber  auch  die 
Bdter  hinterher,  stofsen  den  Opfern  ihre  Speere  in  die  Seiten  oder 
lerachlagen  ihnen  mit  dem  Schwerte  die  Hinterfufse.    Die  Regierung 
in  davon  unterrichtet,  dafs  du  oft  an  einem  einzigen  Tage  über  300 
Stück  zusammengescblacbtet  werden.    Die  Nomaden  bezahlen  dann 
»Qcb  ihre  Steuern  mit  grofsen  Schläuchen  aus  Antilopenbaut. 
lo  Csiro  and  Alexandrien  sind  alle  jene  riesigen  Ledersäcke,  deren 
ns  Kameel  nur  zwei  so  tragen  vermag,  aus  genannter  Gegend;  sie 
md  theils  durch  Kaufleute,  theils  durch  jdie  Regierung  von  dorther 
gebracht  worden.    Die  in  der  Kaadzia  getödteten  Thiere  sind  haupt- 
'ächiich  Antilope  leucoryx^  Tetal,  Haratit,  Üachsch,  Dzamus  Chala 
Bot  caffer),  Chamra,  Omdziaba,  Gasal,  seltener  der  Nelet."  Sekh 
Ifloi&ll  und  der  Bej  in  *Obdd  bestätigten  die  Angaben  Kotschy*s  unter 
^oneignng  angeheuerer,  durch  die  Nomaden  der  dortigen  Gegend 
angelieferter  Vorrätbe  von  Schläncben. 

In  ähnlicher  Weise  wird  die  Jagd  bei  den  Abfi-Rdf,  Hamrän 
'ind  Fang  des  Melik  von  Ohule  betrieben.  Manche  gröfsere  Arten, 
*ie  die  Oreas^  OryT,  Damalis^  Kobvs  imd  Aegoceros,  wehren  sich  übri- 
geng, verwundet  und  in  die  Enge  getrieben,  ganz  verzweifelt.  In 
Aegypten  huldigt  man  noch  heut  dem  Vei^nugen  der  Falkenbeize,  « 
^eoigstens  anf  Gasellen.  *  Zar  Zeit  unserer  Reise  erfrenten  sich  die 
Bosen  des  lentseligen  Prinsen  9*1^-Bäää  eines  wohlverdienten  Rufes. 
Alle  Arten  fallen  den  gröfseren  Ranbthieren  der  afrikanischen  Wild-. 
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nifs  zur  Beute,  vom  Löwen  bis  zum  Geparden,  vom  Hyänenhuode  bi» 
cum  Lapaster.  Manche  von  jenen  ergeben  sich  aber  selbst  diesen 
ihren  Feinden  nicht  ohne  schweren  Kampf.  Zuweilen  aoUeo  ^ 
AngegriffSenen  sogar  Sieger  bleiben. 

(Öciiluid  folgt.) 


Miscellen« 

Erdbeben  auf  Lesbos  und  Cephaionia  im  J.  1867. 

Ueber  dl«  WirkimgeB  des  Erdbebens  anf  Lesboe  tm  7.  Min  1867,  flbor  «ekbei 
onsflre  Zdtsehrift  QL  1867.  S.  401)  einen  Bericht  bnehte,  so  wie  «her  des  rafdu 
Insel  Cephalonie,  ttber  wcMies  rar  Zeit  die  Tegesbtttler  Notisen  brecbten»  fiig« 
uns  jetit  ansf&hrlicbe  statistische  Angaben  vor  (Fonqn^,  Ragqmrttur  lu  irmhUmmii 
de  Isrre  de  Cäpkahnie  et  de  MiteHn  en  1867,  in  den:  Arddvee  des  MUeiotu  teimm 
2«  S^r.  IV.  p.  445).  Auf  Lesbos  worden  im  District  von  MytDene  in  der  Sii^ 
Mjtilene  von  2500  Häasem  1500  gänslich  serstört  nnd  700  onbewohaber;  feiM^ 
worden  die  drei  sn  diesem  District  gehörenden  I>orfer  Athalona  (180  HfaM^ 
Hagia  Marina  (180  Häuser)  und  Morea  (150  Häiuer)  gänxlich  zerstört,  und  yob  5  Aj 
deren  Dörfern  zusammen  452  Gebäude  in  Schutthaufen  verwandelt;  der  Veriatt 
Menschenleben  betrug  184.  —  Im  District  Molyvo  (Methymna)  wurden  die  Dwfti 
Petra  (135  Häuser),  Klapados  (65  Häuser)  vollständig,  Psilometypon  (200  Hittjer) 
und  Sigamia  (3Ö0  Häuser)  zum  grüfsien  Theil  zerstört;  im  Ganzen  sind  in  diesem 
District  960  Häuser  zerstört,  78  Todte.  —  Im  District  Hiero  sind  die  Ortschaften 
Lutra  (180  Häuser)  und  Ilippios  (180  Häuser)  ganzlich  zerstört:  im  Ganzen 
Gebäude  gänzlich  vernichtet,  43  Todte  und  viele  Verwundete.  —  Im  District  Ko- 
lonie wurden  die  Ortschaften  Kolombdado  (130  Häuser),  Ariana  (70  Häascrj, 
Chumuria  (52  Häuser),  Acheroua  (292  Häuser),  Keramia  (7b  Häuser),  Papianl 
(57  Häuser),  Jumaili  (48  Häuser)  gänzlich  zerstört;  im  Ganzen  in  diesem  District 
1628  Häuser  gänzlich  zerstört,  249  Todte.  Das  Erdbeben  auf  Lesbos  ko$tet< 
nithin  554  Menschenleben  und  4280  Häuser  wurden  gänzlich  zerstört.  Die  Vor- 
heerungen  haben  ausscbliefslit  h  den  Osten  der  Insel  betroffen,  während  auf  ^^i 
westlieh  von  dem  Qoif  von  Kalonie  gelegenen  Halbinsel  nnr  schwache  £nchüt(e> 
mngen  gespfirt  wurden;  ebenso  wurden  in  dem  sfidlich  an  den  Abhingen  dei 
Beiges  Olympos  belegenen  District  nnr  nnbedentende  Vibrationen  des  Bedeoi 
bemerkt.  Die  Zone,  welche  am  schwersten  betroffSsn  wurde,  sieht  rieh  il 
einer  Breite  von  etwa  4^5  Kilom.  von  Petra  im  Nordwesten  der  Insel  nacb  Sfi^* 
Westen«  Diese  Zone  wird  von  einem  TfadiTtgebijge  durehsetct,  and  all«  Ort' 
sehafteo,  welche  anf  diesem  Boden  ethant  eind^  sind  mehr  oder  weniger  ten  da 
Zerstörung  betroffen  worden.  Der  Falb  des  Berges  Otympne  hingegen  bcHeU 
ans  KreideÜonoetion,  ftber  welche  sieb  die  ans  wei/iwm  Mamor  gebiMels  vai 
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m  Moaiit-  «Dd  Bisratpat- Adern  dnrduogene  Spitie  domartfg  erhebt;  im  Weeten 
4«  Befrei  lieht  sich  eine  breite  Zone  Ton  Serpentin  hin;  der  ginse  Dittriet 
ficMi  Berget  iet  aber  halbkreitfbrmig  nm  voleanitchem  Temin  eingetchloiseny 
oä  «Ihrend  in  allen,  nof  ralcanif chem  Boden  gelegenen  Ortichnften  die  fueht- 
Imton  ZentSmngen  stattfanden,  blieb  der  Distriet  des  Olympos  allein  davon  nn- 
bofthrt  Beeondert  bemerklieh  maehte  sich  die  Zeistömng  in  t&rkisehen  DÖrfsm 
■d  in  den  von  Christen  nnd  Türken  bewolmten  Ortsehaften  bei  den  türkischen 
Bfaseni,  während  die  von  Christen  bewohnten  ihrer  besseren  Banart  wegen  mei- 
rtMheils  weniger  beschädigt  wurden. 

Aof  Cephalonia  wnrde  der  erste  heftige  ErdstoHs  am  11.  Februar  1867  um 
•  üfcr  früh  verspürt,  dem  gegen  7  Uhr  ein  zweiter  ebenso  heiliger  folgte;  nach 
einifren  weniger  heftigen  Krsohiitternn^cn  erfolgte  um  10  Uhr  ein  in  seineu  VVir- 
inngen  den  ersteren  ühnüches  Erdbeben.    Die  Stadt  Ar^rostoli  erlitt  im  Ganzen 
nar  wenig  Schaden ;  dagegen  wurden  im  Distriet  Livadi  die  Ortsehafton  Lakythra, 
lürandinata,  Koriana  und  Tokata  g'ünzlicti  zerstört,  im  Ganzen  fast  4hU  Gebäude, 
edoch  nnr  ein  Todter;  im  Distriet  wurden  in  5  Ortschaften  44  Hauser  in  Schutt- 
iiaafen  verwandelt,  im  Distriet  Omala  30,  im  Distriet  Delinita  560,  im  Distriet 
Tme^s  185,  im  Distriet  Anogeles  büO,  im  Distriet  Mesugetes  16ü<,  von  denen 
iuf  Lixari  allein  circa  lOUÜ  Gebäude  kommen;  im  Distriet  Katogetes  550.  250 
Penonen  wurden  unter  den  Trümmern  begraben  und  eine  grofse  Anzahl  verwun- 
det, viele  Durfer  sind  g&nzlich  zerstört.   Die  gröfscre  westliche  Hälfte  der  Insel 
vir  der  Heerd  des  Erdbebens,  während  der  südöstliche  Theilt  so  wie  ein  sdmialer 
Kästenstreifen  im  Nordosten  der  Insel  fast  gänzlich  verschont  blieben.  Ob- 
zieicb  aaf  Cepimlonia  die  Banart  der  Hftnser  eine  bei  weitem  solidere  ist  als  anf 
l4sbos,  so  war  doch  die  Zerstömng  derselben  auf  ersterer  Insel  bei  weitem  ge- 
nltiger  ab  anf  Lesbos;  hingegen  hübten  auf  Lesbos,  welches  viermal  sehwKeher 
MIkert  ist  als  Cephalonia,  doppelt  so  viel  Menschen  ihr  Leben  ein  als  anf  lets- 
tersrÜDsel;  ferner  trat  anf  Lesbos  die  Erschütternng  gegen  Abend  ein,  sn  welcher 
Ikgcsseit  also  noch  ein  grofser  Theil  der  Bev51kemng  ander  dem  Banse  he- 
■tMIttgt  war,  wihrend  anf  Cephalonia  in  der  frühen  Morgenstande  die  meisten 
leote  wohl  noch  nicht  ihre  Wohnnngen  verhusen  hatten.    Der  Gmnd  dieses 
Iliftverhiitnisses  liegt  viettefcht  darin,  daft  anf  Lesbos  die  erste  Brsehüttemng 
fie  heftigere,  also  auch  zerstörendere  war,  während  anf  Cephalonia  die  ersten 
lidstofse  die  schwächeren  waren,  und  mithin  eine  grofse  Anzahl  Menschen  sich 
loch  retten  konnte,  bis  die  zerstörenderen  Erschütterungen,  welche  die  bis  dabin 
cur  geborstenen  Häuser  in  Schutthaufen  verwandelten,  eintraten.  — r. 


Andärsson's  Tod. 

(Nach  einer  schrifUichen  Mittheilung  des  Hissionars  Hugo  Hahn  in  Otyimbingu^  im 

Htrerdlande.) 

Mit  recht  schwerem  Herzen  schreibe  ich  diese  Zeilen,  denn  heute  empfing 
ich  die  Nachricht,  dafs  Herr  Anders&on  auf  seiner  Reise  gestorben  ist.  Zu  glei- 
cher Zeit  erhielt  ich  auch  ein  langes,  herzlicbe?  Sehreiben  von  ihm.  Er  spricht 
von  seinen  Leiden»  Fieber  und  manchem  Anderen  und  macht  sich  fertig,  so 
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schwach  er  auch  war,  zu  Pferde  mit  einem  jungen  Schweden,  der  bei  ihm  war,  zu 
den  Ovakuenarna  zu  gehen,  in  der  Hoffnung,  dafs  die  Reise  ihm  gut  thun  mochte. 
Er  erwartete  übrigens  sein  Ende  und  nahm  im  Briefe  Abschied  von  mir.  Gerade 
zwei  Monate  später,  nachdcin  er  die  Zeilen  geschrieben,  verschied  er  auf  dem 
Wege  von  den  Ovakuenarna  /u  den  Ovuquambi,  In  Kiirze  will  ich  Dir  noch 
daa  Nähere  von  seiner  letzten  RcisCf  die  er  als  ein  Sterbender,  stets  mit  dem 
Blick  auf  sein  nahendes  Ende  vollführte,  mittheilen.  AiaD  kAnn  nicht  umhin,  | 
die  riesenhafte  Willenskraft  dieses  Mannes  zn  bewundern. 

In  Begleilnag  des  jungen  Schweden  Axel  Erikson  und  mehrerer  OTandoo^ 
brach  Andersson  zu  den  Ovaqiuunbi  auf.    An  der  Grense  des  OvaqoambUandcs 
verlief^en  ihn  seine  Ovandonga-Begleiter,  weil  zwischen  ihnen  und  den  Ovaqasnlii  , 
angenblicklich  ein  ges|»anntet  Verbftltnifs  obwnltete.  Naynnii,  der  König  der  Oft^ 
QOMnbi,  jden  ich  auf  meiner  Reise  ja  anch  kennen  lemlei  nahm  ihn  jcMioeh  fireoid- 
lieh  anf,  gab  ihm  seine  Ochaenkarre  nnd  eine  starke  Bedeckung  ton  seiner  eigsnci 
Leibgarde  snr  Beite  sn  l^pandeka,  dem  OTaqnambi-Könige,  mit.  Dieser  enpAng 
ihn  ebenfalls  sehr  firenndlich  and  gab  ihm  dreifsig  Hann  Bedeeknng  tarn  Coaesi 
mit  Unterwegs  liefen  diese  aber  alle  fort,  nnd  nur  mit  Mflhe  drang  er  mit  Aid 
Erikson  bis  snm  Cnnene  vor.  Es  scheint,  dafii  er  die  Toor  ron  den  OvakveosBit  i 
tum  Cnnene  sn  Pferde  machte.  Ueber  den  Cnnene  setste  er  nidit,  obwoU,  w$ 
es  seheint,  die  Ovambangeri,  schwane  portngiesisehe  Hindier,  ihn  dasn  anffn* 
denen.   Sechs  Tage  war  er  unterwegs  zn  Tyipandeka,  dessen  Bombo  (WehasitiO 
er  nur  mit  Mfihe  fand.  Dort  angekommen  mufste  er  acht  Tage  warten  bis  Tp- 
pandeka  endlich  sich  sehen  liefs.  Die  Eingebornen  sind  sehr  abergläubisch  nnd, 
so  viel  ich  weifs,  sieht  der  Ki»ni^'  derselben  nie  einen  Kranken.    Dort  schrieb 
Andersson  noch  seinen  letzten  rührenden  Abschiedsbrief  vom  27.  Juni  an  seine 
Frau,  den  er  aber  nicht  mehr  vollendete,  und  brach  wieder  zu  den  Ovaquambi 
auf,  verschied  aber  auf  dem  Wege  bei  vollem  Bewufstsein.     Nayuina,  der  Ovt- 
quambi-Köni^:,  der  wie  alle  Eingjeborenen  eine  grofse  Furcht  vor  Todien  hat,  wollte 
nicht  gestatten,  dafs  seine  Leiche  auf  dem  bewohnten  Theile  des  Landes  begra- 
ben würde,  und  so  mufstc  Axel  Erikson  dieselbe  ein  Stück  Weges  zurückschatfeo 
und  mit  eigener  Hand  mit  einer  Axt  und  einer  Blecbschüsscl  seinem  Herrn  die  : 
letzte  Ruhestätte  bereiten.  Von  dort  eilte  er,  selbst  «ehr  schwach,  nach  Ondongt,  j 
fand  da  Hülfe  bei  dem  Könige  and  einigen  Weifseo,  die  xu  Nayomi  eilten,  die  i 
Effecten  Anderssons  abholten  nnd  nach  Ondonga  brachten.    Nayuroi  hatte  übri- 
gens unterdessen  anch  etwas  für  das  Grab  gethan,  n&mlich  ein  grofiMS  Domenfeika 
um  dasselbe  machen  lassen  nnd  14  Tage  lang  einen  Mann  mit  einem  geladsnsa 
Gewehr  dabei  aufgestellt,  um  es  gegen  die  fiyinen  an  seh&tsen.   Armer  Ao- 
dersson,  arme  Wittwe,  Gott  tröste  siel  | 

Leider  kann  ich  Dir  noch  keine  Karte  von  meiner  Reise  aeichneni  weil  mir 
das  nöthige  Material  nnd  die  Zeit  dasn  fehlen,  l^elleicht  wird  mir  Fslgrafe  mii 
den  nSthigen  Instromenten  bei  der  Zeichnung  behfilHiefa  sein  und  dann  sollst  Dal 
sie  haben.  Ich  erwarte  abrigens»  dafs  bald  eine  solche  erseheinen  wiid.  denn  ich 
gab  alle  meine  geographisehen  Notitea  und  Aufseiohnungen  an  Andensoa  uadi 
iiA  sehe,        ein  neues  Werk  ron  ihm  gedruckt  weiden  solL  i 
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Das  finde  der  zweiten  Northern  Territory  Expedition 

unter  Captain  F.  Cadell. 

llttg«Ch«Ut  TOD  H.  6— h  Ml  Addaid«  in  Sad-Anftnlira. 

Captain  F.  C.  Cadell,  über  dessen  Entdeckungareiüc   nach  dem  Northera 
Territorr,  aaf  Ordre  und  Kosten  der  südaustralischen  Regierung,  ich  in  dieser 
Z<iuchrift  II.  1B67.  pg.  457  und  III.  1868.  pg.  74  Bericht  erstattete,  hat  nun 
iach  den  zweiten  Theil  dieser  Expedition  beendet.    Bei  Abgang  der  letzten 
Mstralischen  Post  am  3,  Februar  befand  er  sich  in  Sydney,  wo  er  seine  Reise- 
gefährten entlief»,  war  also  noch  nicht  wieder  in  Adelaide  angelangt.  Indefil 
btte  er  am      Januar  von  Bowen  in  Queensland  aus,  welcher  Platz  augen- 
blicklich den  nördlichsten  Pnnct  des  australischen  Telegrapbennetzes  bildet,  «in 
Tdegramm  an  seine  Regierung  abgehen  laMto,  und  beeile  ich  midi,  Ihnen,  mümtt 
Zm^  gemäfs,  das  Wichtigste  daraus  zur  sofortigen  Mittheiloof  m  bringen. 
Cepitain  Cadell  meldet,  wie  folgt:  So  eben,  am  6.  Janoar,  treflb  ich  fai 
;  Bowen  ein.    Ich  verlief«  den  Victoriaflufs  (natftilieh  iit  der  nördliche  n  ?«w 
I  Mb«)  am  13.  NoTember,  begab  mieh  nach  Coepnng  mf  der  Ineel  Timor  lad 
vneüie  dort  hie  snm  28.  Deoenber,  nm  Lebenenittel  eimokMilMk  Am  10.  IH- 
I  ember  eneichte  iefa  Cape  Totfc,  wo  kk  mieh  bis  warn  18.  aofhieitt  nm  BreuH 
■üRial  Ahr  auem  Dampfer  einsttnehmen.  Seit  kk  Timor  veriie£i»  habe  idi 
>Mftidig  mit  niedrigen  Winden  ra  himpfen  gehabt  Die  Ifaeddnerie  des  £ag]e 
'm  meh  nicht  mdir  recht  in  Ordnung,  wie  denn  ftbrnhiiipt  dae  game  Sdilff  der 
iMhumening  bedarf. 

Ich  habe  die  eigeodiehe,  bidier  unbekannte  Mftndneg  dee  Boperflnteei  in 
Im.  t4*  46'  8.,  mit  einer  Tiefe  Ton  15  Fnü^  anfgefonden.  Ich  Ihhr  dieeon 
Rift  bis  sar  Leidiardt-Bange  (Bergkette)  hinauf  und  habo  mich  ttbeneugt,  daft 
<•  Beschreibung,  wdcho  dioeer  nngücklicbe  Beiiendo  aoiner  Zdt  gab  (f.  diese 

ZaÜKhrift  in.  pag.  76,  77  Anmerkung),  sowohl  in  hydrographischer  als  land- 
»inhschafilichcr  Beziehung  vollkommen  correct  ist.  Auf  Eingeborene  stiefsen 
"ir  diesmal  nicht,  und  konnte  ich  dahea  auch  nicht  weitere  Nachrichten  übpr 
^aige  weifse  Männer,  die  sich  hier  aufhalten  (s.  III.  pag.  77)  einziehen. 

I  Ich  habe  mehrere  Flüsse  entdeckt,  die  in  den  Gk>lf  von  Carpentaria  münden. 
Ebenso  auch  einen  herrlichen  von  Land  eingeschlossenen  Hafen,  der  50  GMiles 
"Jmschlicfst,  und  in  den  sich  ein  gröfserer  und  drei  kleinere  Flüsse  ergiefsen. 

^  D«r  Eingang  in  denselben  liegt  genau  lat.  12*  23'  S.  und  long.  136*  55'  0. 

'  Cagefähr  ö  Milcs  nordöstlich  davon  befinden  sich  drei  niedrige  Felsen  mit  weifsen 
^i'itzen,  an  denen  zur  Zeit  Captain  Flinders  in  nächster  Nähe  während  der  Nacht 
^vbeifohr,  und  sie  daher,  verzeihlicher  Weise,  als  Köstenlinie  annahm  und  ver- 
Kiebnete.  Nördlich  von  Probate  Island  fand  ich  eine  tiefe  Bai,  20  Miles  lang  imd 
28  Miles  breit,  in  die  drei  Flüsse  einmünden.  Unser  Dampfer  „Eagle*  lief  in 
tieea  derselben,  der  aber  nicht  der  gröfste  war,  ein  cmd  fand  fiinf  Faden  J^asser 
^r.  Dieee  Bai  wird  durch  eine  kleine  Halbinsel  von  der  Wasserstrafse,  welche 
idi  saf  meiner  ersten  Beise  entdeckte  (§.  UL  p.  76),  getmmt  Die  Eiogebomen 
Wmiel  Uand  brachten  Fkagmente  einet  alt»  Wracki  in  dar  Mibe  von  Ctm- 
iiiashim  lelnnd  herbei.   Ich  betuehte  am  15.  Oetober  den  lifoipoolinlii  anlk 
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NeM.  Die  Bingtboienen  ▼anammelten  lieh  in  sehr  grofaer  Ansahl  und  Visehleo 
iOO  Dohm  Bnmiliob  hntuan.  —  An  30.  October  kOMt  idk  in  dflt  noAumM 
AdMB  Bqr  StMlmnettt  «ki.  Der  König  der  doctigen  üngeborenen,  geomiol 
Mim,  denen  beeonderem  SdiotM  Mr»  Menton,  beim  Scheiden  der  erelen  Her* 
tlien  IwAtmj  Expedition,  dieeen  Fiats  nit  eeinen  Vermeisnngen,  AnordnniigeD 
ood  Anpflentengen  enplioUeii,  lütte  getrenHch  Wort  gehalten.  Ich  tknd,  ra 
meinein  grofsen  Bmaonen,  AHee  genan  in  demaelben  Znetande  und  dendbes 
Ordnung  vor,  wie  ei  irerlaMen  worden.  Ja,  die  Eingeborenen  hatten  sogar  die 
Bananen  an  den  Bäamen  nnd  die  Bohnen  in  den  Hälsen  rerfanlen  lassen,  nm 
sie  nur  nicht  zu  berühren.  Das  zurückgelassene  Vieh  war  vortrefflich  gediehen, 
die  Boote  noch  gerade  wie  zuvor  und  die  grofse  Fähre,  punt,  in  der  besten  Be- 
schaffenheit Es  macht  dies  den  Eingeborenen  von  Adam  Bay  alle  Ehre,  und 
man  könnte  daraas  lernen,  dafs  sie  doch  wohl  besser  sind,  als  ihr  Ruf ')- 

Am  3.  November  traf  ich  in  Anson  Bay  ein.  üebcr  den  Victoria,  wo  wir 
von  der  Hitze  ganz  entsetzlich  zu  leiden  hatten,  habe  ich  eine  sehr  ungünstig 
Meinung  gefafsL  An  der  Nordküste  habe  ich  noch  einen  bis  dahin  unbekannteo 
Ftafs  anfgefanden,  sowie  mehrere  Entdeckungen  untergeordneten  Werthes  ge- 
Biacht.  Mit  den  Eingeborenen  stand  ich  anf  der  ganzen  Reise  in  sehr  freoixd- 
ichaCttichem  Verkehr.  Meine  Ansieht  geht  nun  dabin ,  dafs  der  Lirerpoolfloli 
ehM  allen  Zweifel  die  beste  Gegend  zur  Anlegung  einer  Hauptstadt  {fir  eilie 
seusvAndende  Filiale Colonie  in  Northern  Territory  darbiete. 

Damit  ist  die*  Northern  Territory -Expedition  endlich  an  Ende  gebrachti  vsd 
nea  Marfte  bis  dahin,  dnfii  die  Ansiedelung  von  Sqoatters  nnd  Acherbnnem  piae- 
tiieh  ensgefthrt  sein  wird«  wenig  Neues  Aber  dort  mehr  hören.  Ksnm  Ist  well 
jemals  eine  Hegend  tot  ihrer  CoKmisirang  so  sorgfiUtig  nnd  gründlich  erfonebt 
worden,  als  der  Horden  AnstreUens.  Die  KapÜIne  King  und  Stokes  sind  der  Kiste 
gelolgt  und  nehrero  sddffbere  FIfisse  hinaufgefiüiren.  Mr.  Barl  resIdOrte  eioige 
Jshre  eb  ComminimMr  of  CVoemlsiub  in  Port  Bssfaigton.  Dr.  Leichardt  hat  du 
Midie  Innere  fem  Boper  bis  snm  Alligator  und  Port  Bssington  bereise  Mr. 
Qregory  bei  das  Land  fon  Westen  nach  Osten  dniehkreutt,  indem  er  ton  WaA' 
wind  FliiBS  en  Tietiiriidlusse  enfbradi  nnd  den  Boper  flbersehritL  Der  bedea^ 
teadsfee  nüer  aastralischen  Beisenden,  der  Motte  J.  M.  Stuart,  durchzog  toeift 
den  ganzen  Contlnent  ▼on  Süden  nach  Norden,  indem  er  Gregory's  Ronte  recht- 
winkelig durchschnitt;  ron  Adelaide  ging  er  aus  nnd  kaum  20  Miles  östlich  von 


>)  FMieh  Stahna  damit  andeie  Bsrishte  iron  Mitgliedern  der  SNlai  MsKhwa 
TsrritoiT^Ezpeditien  sehr  in  Widenpnch.  Bin  Oenespondsnt  das  »Adilalde  Bsgistw* 

berichtete  an  dasselbe  von  Adam  Bay  aas,  wie  folgt.  „Einer  oder  awel  dJeswEis- 
geborenen  sind  wirklich  recht  intelligent  und  fleifsig,  sie  fällen  nnd  tragen  Holz,  uod 
man  kann  ihnen  auch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  trauen ;  im  Allgemeinen  sind  ?ie 
j«docb  ein  faule«,  diebisches,  verrfttherisches  Volk,  immer  bereit  zu  stehlen  und  ihren 
Speer  ra  werfen.  Mögen  sie  auch  unter  dem  EinflosM  unserer  Civilisation  ihre  Sittea 
auf  kuria  Zeit  verbesssn,  der  wilda  Sinn  des  Barbaien  UsiMimnMrsttrttok  nnd  oüm- 
hart  sich  in  Theten  der  Granaamkeit,  wo  Qelegwiheit  dasn  sieh  darbietst  Wttnad 
ich  diese  Worte  niederschreibe,  haben  sie  fldr  wieder  unvermerkt  mein  Thermoraeter 
geetohlen,  igb  laufe  naob,  eDtreifsa  ihnen  auch  wieder  das  Instrument,  aber  m  ist 
asrbrocben. 
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Ate  Mvakte  er  Oa^baw  Biijr»  dto  «r  m  muk  mkmm  linnaftwmiit 
te  MlriiMi  Btwitiir  Mr.  duoDbert,  fcBMMti  *>. 

ADe  diMd  iKriteten  RtiMadMi  gvbMi  einea  gfinstis«!  B«rieht  «Iber  dit 
«giebigen  QoeUea  des  Hördens.  Dies  rennlartte  da«  südanttnüische  Parlament,  • 

Noe  Regierung  zn  beauftragen,  vun  der  brittischen  Krone  die  Annectining  des 
Sortbern  Territorj"  an  die  Colome  ISud- Australien  zu  en*'irken  —  und  es  geschah. 

Ab«r  das  Parlament  ging  weiter.  Ein  l'arlamcnt^act  autorisirte  die  Regie- 
mtg,  sich  durch  den  Verkauf  von  250,000  Acres  Land  im  Northern  Territory, 
welche  etwas  über  190,000  £'  einbrachten,  die  Mittel  zur  Colonisirung  zu  ver- 
ichaffen.  Die  erste  Northern  Territory -Expedition  unter  Colonel  Finnis  und  später 
unter  dem  Feldmesser  Mr.  Manton,  der  sich  die  verunglückte  Reise  des  Mr. 
M  Kinlay  anschlofs,  und  die  zweite  in  zwei  Abtschnitten  unter  Capt.  Cadell  haben 
ü>t  4  Jahre,  vom  16.  April  18G4  bis  zum  6.  Januar  1868,  gedauert,  und  waa 
»^t  das  RetoUat?  Jeder  dieser  Führer  hat  eine  andere  Lokalität  snr  Ansiedelung 
enpfohlen  —  Mr.  Finnis  dea  Adelaide  River  Mr.  M'Kinlay  den  Daly  R.  in 
Aason  Bay  —  Mr.  C.  Manton  Port  Darwin  —  und  Capt.  Cadell  den  Liverpool 
S^i  aber  wolü  möchte  es  nicht  unwahrscheinlich  sein,  dals  alle  diese  PÜtM  ia 
»^t  XU  ferner  Zeil  Stidte  aad  Uaheade  Ansiedelonfea  aafveiseo. 

Es  bMbi  JeM  aar  aoeh  Ibrig,  wer  dia  Yewlworliit  mi  aUk  nelmett 
eiBi  eine  dieser  voifeiehlegeneB  Ponkle  aaieawlliIeD  and  wmmmm  m  \mm 
ni  daaiH  den  Kiafem  gereeht  sa  wetdea.  Die  19(MN>0  £  sind  ^imnigiht  and 
ii  VemeieiM«  kann  vnler  60,000  £  aiebl  beaehnft  iwodea.  Wie  die  aBd- 
miraliiAe  Begieraag  diese  IVage  Ifisen  solU  weiiii  sie  aar  ZiH  seibit  nosb  nichl. 

fllBmrtlffhe  FObrer  dieser  Nortbem  Tteriloiy »BipedttiwMn ,  wie  fiberbeaiA. 
aOs,  die  bei  derselben  eogagirt  warenf  steMS  darin  ftbereiny  dalb  rsiehHek 
Wäde-  and  Aekedand  Torbanden  sei  and  dab  sfiAes  Waseer  ia  viel  grOteer  Menge 
deb  vordnde,  als  in  8Bd- Anstratten,  —  ja  es  ist  erwiesen,  dalb  der  ▼Ofgeflmdenn 
neO  an  fmchtbarem  Landei  weldier  sich  für  tropisehe  Caltar  nnd  Weidenweekn 
eignet,  durch  keine  andere  Gegend  derselben  Wärme- Region  übertroffen  wkd« 


Die  projectirte  Eisenbahnverbindung  zwischen  Cordova 

und  Jujuy* 

(Hierzu  eine  Karte,  Taf.  IV.) 

Durch  die  Güte  des  um  die  geographische  Kenntniis  Argentiniens  so  hoch- 
verdienten Herrn  Prof.  Dr.  Bnnneister  in  Buenos -Aires  erhielt  die  Oesellschaft 
für  Erdkunde  tu  Berlin  eine  von  dem  Ingenieur  Pompejo  Moneta  verfafsle 
Schrift:  i^oTM«  M6r«  &i  yraetieabUitad  tk  Ia  ferWaeyactew  Mftrroearrü  emMU 

')  Eh  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs  dieser  Mr.  Chambcra  sehr  bedeuteude 
Oeldopfer  der  Erforschung  des  inneren  Australiens  gebracht  hat  und  dafs  er  es  war, 
««Icher  dem  Mr.  Stuart,  der  stock -beeper  auf  seinen  nms  war,  die  Mittal  sn  Sehim 
^^Ibtrea  ▼erdienstvollea  Belsea  UeibrCs;  denn  aar  die  Kostaa  seiasp  letatsn  polbeB 
Kap«ÜtioB  trag  die  sOdaastnllsebe  Bsgisraag.  Als  Stuart  zurfickkshits,  ftnd  «r 
•mm  eltaa  Fieoad  todt  and  aaeh  er  Iblgte  iba  sehr  bald  asob. 

18  • 
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Jr^emim  dttd$  Qirdtba  AoMs  Ji^igr.  Bvesos- AItm  towit  «iae  Copit  I« 

Ori^nal*  Arnfbahme  des  nm  d«r  pgfl||<otifttii  Bit^abdui  dvieliMhailtMiMi  Twiiltti. 
Mach  dieaer  Copie  md  att  Hilfe  dar  von  Harn  Bsnnaialar  anf  dar  dar  abign 
•Schrift  beigegebaMB  Sana  aagabfaahiaii  VarbaaaanuigaB  iü  von  Hem  d- 
part  aina  Badaetfon  «af  {  dar  Origlnaliaialuiiiag^  im  M.  1 : 1,200,000  bcuttb- 
ttaUigt  tvovdan,  an  walalM  alah  ipaatwirta  awiieliaB  dem  20.  Ua  20.  Gnda  dto 
Ton  Herrn  Bitrmeittar  In  Fatarmaan'a  MitthaUnDgen,  1868,  Heft  3  Teröireiilüditi 
Karte  der  Provinsen  Tucwman  und  Catamarca  aafcbliaben  wfirde.  Für  die  Za- 
knnft  Ai^ntiniens  wird  diese  Eisenbahn,  welche  sich  der  im  Buu  begriffenen 
Bosario-Cordova-Bahn  anschliefsen  soll,  jedesfalls  von  grofser  Bedeutung  sein, 
da  sie  gerade  die  reichsten  Provinzen  der  Confoderation,  die  Provinzen  Cordova. 
Santiago,  Tncuman,  Salta  und  Jajoy  mit  dem  Parana  in  Verbindung  setzen  and 
gleichzeitig  dem  Handel  Boliviens  eine  neue  Bahn  eröffnen  wird.  Nachstehende 
Foeitions-Bestimmangen  hat  Herr  Burmeibter  seiner  Sendung  noch  hinzugefügt: 

Als  erster  und  ziemlich  sicherer  Ausgan^'spunkt  aller  geographischen  Posi- 
tionen des  Landes  mufs  Buenos  Aires  angesehen  werden;  und  deshalb  berubre 
iah  seine  Lage  hier,  obgleich  es  auf  der  Karte  nicht  mit  angegeben  werden 
konnte.  Die  gewöhnlicban  zumal  deutschen  Karten  setsen  die  Stadt  anter  40* 
45'  westlich  von  Ferro  vnd  34**  37'  S.  Br.  Nach  mir  vorliegenden  Angabca 
Idaeiger  alterer  Beobachter,  unter  denen  Maaotti'a,  ist  das  Centmm  der  Ansdebnireg 
4m  Stadt  am  Ufer  des  Rio  de  In  Flatn  mitar  60*  41'  20"  waatUah  van  M 
md  84*  30'  ^b"  S^  Br.  an  bringao,  waa  aiandieh  sanmn  an  dar  allganeinen 
Annahma  pa(iit  Woodhtna  Buith  hat  in  aainam  bekanntan  Warka  58*  23'  14' 
^paaüieh  von  Graanwiah  nnd  34*  80'  20"  8.  Br.,  abar  diaaar  Wardi.  anf  Pirii 
radnairt,  tat  nm  1*  2*  40"  ▼ameUadan  von  dam  oban  an^aatailten.  Martin  dt 
Ifonmj  hat  randa  Zahlan;  00*  44' waaffiah  vwi  Fteia  nnd  84*  87' 8.  Br.  anganen* 
man,  dia  indaman  dar  oUfan  Aimahma  siamUeh  naha  honman. 

Boinrio,  flnteinfWirla,  nia  Anfimgspunkt  dar  Canivalbahn  nneh  Coidora 
widitig^  aalat  Pnga  vUer  00*  30'  L.  Oraanwich  nnd  82*  6b'  44"  &  Br.,  Mar- 
tin  da  Monssy  unter  02*  53'  L.  Paria  nnd  32*  50'  8.  Br.  Paget  Baatimmaic 
anf  Paris  redadrt,  ergiebt  Ol*  51'  L.  also  einen  gmnsen  Grad  Differenz;  doch 
ist  die  Bestimmung  von  62*  53'  als  die  richtige  von  mir  auf  meiner  BLarte  ge- 
wählt worden. 

Sa  wird  von  den  älteren  Beobachtern  unter  63**  L.  Paris  und  3t*  39 
S.  Br.  gebracht  Page  hat  60**  39'  48"  L.  Greenwich,  also  wieder  am  mehr 
nlg  einen  ganzen  Grad  Differenz.    Ich  habe  die  alte  Lage  beibehalten. 

Parani,  gegenüber  von  Sa  F6  am  andern  Ufer  des  Flusses,  ist  nach  den 
Beobachtungen  des  Herrn  De  Laberge,  der  zur  Zeit  meiner  Anwesenheit  im 
Orte  Geometer  der  National-Regierung  war,  unter  62"  52'  25"  L.  Paris  und 
31*  43'  30"  S.  B.  gelegen;  also  etwa  8"  östlich  von  Sa  F^.  Das  reimt  sich 
sehr  ^Mit  zur  Beschaffenheit  der  dortigen  Gegend,  wie  ich  sie  ans  eigner  Ansicht 
kenne  und  pafst  aurserdam  in  Pngaa  eigner  Measang,  wie  ich  aie  in  matner 
Beiae  aufgeführt  habe. 

Cordova,  ziemlich  in  der  Mitte  des  Landes,  setzen  die  älteian  Maarangen 
tmter  45*  23'  14"  wettlieh  von  Ferro  und  31*  20'  8.  Br.  mitbin  anter  05*  22* 
15"  Paria.  Pnga  hat  dia  Lage  tn  64*  00'  Qraanwiah,  d.  h.  05*  24'  Pmia  nnd 
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Sl*  24'  B.  Br.  b«ilinmt,  wat  gnt  mit  a«r  alM  Memng  ImMmirl  DI»  B«al^ 
■iUng  M  Campbell,  d«r  te  Fitianhilmtraet  voti  BmmIo  iimIi  Coidm 
iiwiBlien  «id  gdcgt  baft,  setit  dm  Bababof  ia  80.  w  to  Stadl  ontar 
9te  Graanwtak,  d.  h.  «5*  23'  Ma  imd  81*  24'  16"  &  Br.  waa  abanfiOla  dia 
fiehüikali  dar  frObareii  If atimgaB  baailtigt. 

Tod  Uar  ab  waitar  lasdainwircs  waidieB  dia  Ao^abao  malur  von  ainaiidar 
ab  md  tfligeB  dia  Uniicharheit  dar  Poeftioneii  snr  Cknttge. 

Santiago  del  Bttero,  der  nächste  gröfsere  Ort  nach  Norden,  wird  tod 
Pige  unter  64*  22'  15"  L.  Greenwich  und  27"  46'  20"  S.  Br.  —  von  Martin 
de  Mo u SSV  unter  66"  42'  L.  Paris  und  2?'  27'  S.  Br.  gebracht.  Die  Bc- 
stimmong  Page's,  auf  Paris  reducirt,  ergiebt  wieder  mehr  als  1*  L.  Differenz 
iwchen  beiden  Autoren.  Herr  Mo  n  et  u  liat  Page's  Bestimmung  angenommen, 
weil  es  sehr  wahrscheinlich  erscheint,  dafs  Page,  der  längere  Zeit  am  Orte  sich 
Aofhielt,  richtig  beobachtet  habe,  kh  zog  Moussy's  Angabe  auf  meiner  Karte 
Tor,  weil  sie  besser  zur  angenommenen  Lage  von  Tucuman  und  Catamarca 
paiiit;  aber  beide  sind,  nach  Herrn  Moneta's  Bestimmung,  ebenfalls  unrichtig. 

Tncuman  wird  von  Page  unter  60*  L.  Greenwich  und  2b'*  51  S.  Br. 
gebracht;  Herrn  Moneta's  Beobachtungen  ergeben  6&*  16'  L.  Greenwich  und 
26*  50'  02"  S.  Br.  Endlicb  hat  Martin  de  Moussy  die  AnyUia  68**  20'  L. 
Ma  and  26*  52'  8.  Br.  waa  67*  Ob'  Greenwieb  betritt.  Moneta's  Bestim- 
»uf  aetat  alao  Toenman  viel  weiter  aaeb  Osten,  ala  man  gewöhnlich  annimmt 
md  weiebt  nm  mdir  ab  H*  ron  den  iltaran  Angaben  oder  vielmelir  Annab- 
Mnab. 

Oatamarca  liegt  elmnfUla  aof  allen  nnaaren  llteraa  Karten  an  weit  naab 
Wctim.  leb  batia  auf  meiner  Karte  die  Stadt  nntar  66*  20'  L.  Paria  gebraebt, 
meh  aof  meine  BelMioate,  rerglicben  mit  der  (irrigen)  Lage  TacnnuÜM  itfttaend. 
Bcir  Monate  bat  seine  Lage  nnn  an  65*  58' L.  Greenwich  mid  28*  28*  8.  Br. 
btstimmt,  waa  aof  Paria  redueirt  67*  08*  L.  gibe,  alao  mabr  ab  2*  weiter  öat- 
Ueb  äla  die  Ton  mir  angenommene  FoeiHon.  ist  nnn,  wie  er  ermittelt  bat» 
Twaman  von  Catamarca  nm  37'  entfernt,  so  ist  die  richtige  Poeition  der  leia- 
IM  8iadt  nvr  66*  31'  L.  Paris.  —  Catamarca  und  Toenman  lagen  also  bisber 
saf  den  Karten  viel  weiter  westlich,  als  sie  in  der  Tbat  gelegen  sind. 

Mendoza.  Für  diesen  Ort  ergiebt  die  Vergleichung  aller  bekannten  An* 
laben  ziemlich  dasselbe  Resultat;  er  liegt  auf  unsern  Karten  mindesten h  um 
einen  Grad  zu  weit  nach  Westen.  Die  älteren  Karten,  zumal  die  deuUschen, 
unter  denen  ich  nur  die  Süd-America's  von  Kiepert  (Weimar  1849)  nennen  will, 

A.  V.  Humboldt  sie  mir  in  einem  seiner  Briefe  als  ein  Muster  der  Genauigkeit 
jerühmt  hat,  bringen  Mendoza  praeter  propter  imter  52°  L.  W.  Ferro,  idso  72* 
W,  Paris.  Ich  sah  wohl  ein,  wie  ich  meine  Karte  entwarf,  dafs  diese  An- 
gabe den  Ort  zu  weit  nach  Westen  versetze,  weil  Herr  De  Laberge,  der  die 
von  mir  benutzte  Karte  des  neuen  Weges  von  Rozario  nach  Mendoza  gezeichnet 
^«tte,  Mendoza  nur  unter  7*  westlich  von  Parani  bringt,  d.  h.  unter  69*  52' 
^5"  L.  W.  Paris"  oder  nahezu  70"  Paris.  Ich  hielt  damals  diese  Differenz  für 
IQ  grofs  and  entschied  mich  fUr  das  Mittel,  Mendoza  unter  beinahe  71*  JL.  W. 
^aris  setzend.  Seit  leb  aber  die  Beobachtungen  Moneta's  über  die  zn  weit 
«Mb  Weetan  TOilegten  n&idlieben  8tUta  benaan  galant  bebe,  bin  ieb  ebar  ga- 
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nMgt,  Herrn  De  Lubergt'a  Ansatz  t&r  siemlich  richtig  zu  halten  und  mick 
«Iwa  für  69''  68'  L.  W.  von  Pteto  M  entoebtidmi ,  weil  hiermit  die  Amgüm 
tidem  Beobachter  ziemlich  barmoiiirra.  So  Mtst  Woodbioe  Parish  MciidMi  , 
wer  69*  6'  Lg.  Qnaiiw.,  d.  h.  aater  TO*  21'  L.  Paris.  Mae  Bae  giobl  aar 
68*  ftt'  Xi.  GfOMiw.  oder  70*  6'  16"  Ii.  Pirii  aa,  imd  BCaitin  de  Monasj  htl 
Da  Labarga*«  Minaag  in  nmdar  Zahl  la  6t*  60'  L.  Paria  wiedergagabaa. 
Nimmt  maa  daa  Ifittal  Taa  Maa  Baa  aad  Da  Labarge,  ao  erhilt  OMa  66*  50'  «id 
das  hat  aiidi  beiliataity  abigea  Aasats  flr  die  riebtigtte  Poaitian  ta  faaltea. 

—  r. 


Vamhit/B  ethnographigche  Skizzen  aus  MittelasieiL 

Eine  lahr  aehfttsenswerthe  Ergänzung  zu  Vambtfrj's  Reisen  in  Mittehifea 

bflden  die  icürzlich  erschienenen  ^Skizzen  au8  Mittel- Asien"  Leipzig  (BrockhMS) 
1868,  worin  uns  der  Pseudo-Derwisch  manche  interessante  Blicke  hinter  die  Kon- 
lissen  seines  Wanderlebens  thun  läfst,  und  eine  Menge  früher  nur  flüchtig  be- 
rührte Episoden  weiter  ansführt.  Besonders  wichtig  ist  das  dritte  Kapitel,  diu 
unter  der  Ueberschrift:  „Ethnographische  Skizze  der  turanischen  und  iranischen 
Rassen  Mittelasiens",  eine  Beirachtang  der  dortigen  V'ölkervcrhältnisse  giebt,  und 
ist  eine  solche  Zusammenfassung,  neben  dem  Neuen,  das  sie  zufügt,  von  der 
Haod  einer  solchen  Autorität  immer  höchst  annehmbar. 

Im  Gegensatz  zu  den  ti^rkischen  Völkern  Mittelasiens,  vom  Innern  Chinsi  , 
bis  zum  kaspischen  Meer,  aiad  die  weiter  bis  zur  Adria  wohnenden  West-Türken 
nicht  so  sehr  durch  physiognomische  AbseidiaB,  aU  durch  Analogie  der  Sprache, 
Charactere  und  Sitten  zum  Familiencomplex  zu  rechnen.  Auf  der  ihm  bekanntea  | 
Strecke  theilt  der  Verfasser  die  Türken  (die  in  «nächster  Verwandtschaft  zu  det  i 
Mongolen"  stehen)  in  1)  Baratta,  schwarze  oder  eehte  Kirgisen,  2)  Kirgisea,  ; 
eigentlich  Kaaakea,  8)  Kaiakalpak«,  4)  Tarfcomaaea  aad  5)  Oesbegea  (Jbgn- 
KeUe  oder  Diekachidei). 

Dia  Baratea  bawohaea  die  dttliehea  Oreaaen  TMestaai^  aameatÜch  dit 
Thalgegeadea  dea  Thiaaiohan-Qebiigei,  mehrere  Paaeie  am  Geatada  dea  iMiUI 
bia  aahe  aa  die  Qreaiatldte  Ghokaad'a.  Die  Kiptaehakea  achdaea  eiae  Abtheitaaf 
dar  Bapitea  an  sehi,  die  wegea  der  weaiger  eagea  Barihrang  mit  Kafanllciiea  aad 
Mongolea  seit  der  Siedelang  am  Chokaad  mehr  vom  Uam  aafgeaoaBaiaa  hii 
la  dea  Kirgisea  iat  der  aiOBgotiaeh-icalmfickiaehe  Tjpaa  der  Baratea  abgesdiwiahl» 
aber  aie  aiad  von  dieaea  ia  Sprache  and  Lebeaaweiia  aar  wenig  venehiedea.  INe 
Karakalpaken,  die  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts  nach  dem  Clmaai  voa  CMwa 
zogen,  bilden  in  ihrer  Physiognomie  (jalpak  oder  flach,  spöttisch)  den  Uebergang  voa 
den  Kirgisen  zu  den  Oezbcgen.  Bei  den  im  Innern  der  Wüste  lebenden  TurkomaoOt  , 
wenn  sie  mehr  auf  friedliche  Viehzucht,  als  auf  Raubzüge  (Alamans)  bedacht 
sind,  und  sich  deshalb  ificht  mit  persischen  Sklaven  mischen,  hat  sich  der  echte  ♦ 
Typus  (der  mongolisch -türkischen  Rasse)  bewahrt,  aber  die  Züge  desselben 
sind  am  Rande  der  Wüste,  besonders  an  der  persischen  Grenze,  durch  -üc 
häufige  und  starke  Vermischung  mit  der  iranischen  Rasse  schon  ganz  verwischt 
and  triu  ein  Storker  schwarzer  Bart  auf.   Besonders  die  Oöklen  sind  (inil  Aus- 


Digitized  by  Google 


YamMcy'i  HwogiipMwhi  ttJnin  tot  llitttlaiittk 


27» 


wkm  4m  BiUuoc  ^  AofiB)  in  AUgoneiMi  den  Pmm  ihälleh.  der 
AvwMdmwg  MM  IfiflgiMhkk,  doi  Untta»  8Hi  dar  TarkoBAHM,  ffolgiMi  mT 
tfi  8ii«n  vmA  teikt  di»  Jonota»,  dk  iMch  for  d«ai  Zainllw  der  MMdea 
ne  Nordea  fefM  Sfldes»  littge  dtm  Ufer  des  kiapfiMhen  MatrM  logeii.  Die 
TddMi  mDmi  Dvr  inr  Zeit  Tiaiwt  in  klefaier  Annid  BMh  Achal  venettl  irordta 
Ida,  VB  die  dameb  grofte  Maeht  der  Salote  m  paraljairaB.  Die  Biaada  aiad 
I191B  Kode  dea  leiata«  JaMmderta  too  MawglaeMak  aoa  aa  den  Ufera  dea 
Oos  aafaaiedelt  werden,  wihraiid  die  Twliaadeta  eiai  aait  neoarer  Zeit  doreh 
JUaauMd-Bmin-Ciuui  (Chiwa)  ron  den  Binneolindern  dea  Anü-  nnd  kaspischeii 
86M  nach  dem  jenseitigen  Ufer  des  Oxos  geworfen  wurden,  obwohl  viele  ihrer 
StAmmgenossen  noch  heute  im  alten  Sitz  sich  befinden.  Die  mit  Ehul-Cheir- 
Chin  (dem  Begründer  des  Hauses  der  Scheibani)  hervortretenden  Oexbegen  haben 
darch  die  starke  Vermischunj?  mit  dem  altpersischen  Element  jener  Gegenden, 
»-jwie  (larch  die  Sklaven  aus  Iran  nnr  noch  schwache  Spuren  der  mongolisch- 
lurkischen  iiasse  aufzuweisen.  Im  Allgemeinen  besitzen  die  Dorfbewohner  mehr 
Keonzeichen  des  Nationalt^pus  als  die  Städter.  Die  Oeibegcn  von  Chiwa  sind 
indem  breiten,  vollen  Gesicht,  der  niedören  flachen  Stirn,  grofsem  Munde,  die  Oez- 
begea  von  Bochara  an  der  schon  etwas  gewölbten  Stirn,  mehr  ovalem  Gesicht 
md  zagespitztero  länglichen  Kinn ,  und  au  dem  Vorherrschen  der  schwarzen 
flaire  und  Augen»  acfaliefsUch  die  Chokander  an  ihrer  Aehnlichkelt  mit  den  Kir- 
sten SQ  erkennen.  In  der  Umgegend  von  Kaschgar  nnd  Aksn  ist  gelbbrnm 
bis  iaa  schwärzliche  hin  bei  der  Hautfarbe  überwiegend,  in  Chokand  hrann,  in 
Cbiva  waiCi  die  hemchende  Farbe.  Die  Oezhegen  sind  im  selben  Mafse  Bastarde 
dir  iBiiniaebea  Baaae,  ab  die  Tkdschika  and  Saita  (die  UreiswohDer  dea  alten 
^*nTii!nia,  Segdiann  and  Feiganka)  Baatude  der  iranischen  geworden  alnd. 

Die  Wiege  dea  iraniaefaen  Volkea  findet  Yambdcj,  in  Ueberolnstinmiiiig  mit 
Unaikoff»  im  öatliehan  Thail  dea  bantigen  Peraien,  voraagaweiae  im  eOdlielien 
ten  o  Jar  Bigiatan  nnd  in  dem  noidditUeli  aiefa  efatteekenden  Choraaaan.  Aadk 
Spi^a  Anaieht,  dnfii  die  aeaiititehen  Einttlaee  auf  Weat^Iran  aelran  frtti«  anr 
Zeit  dea  aaajriaefa-babjploniaahen  Beidiea  begannen  md  dnrob  die  ganse  AdA- 
■midanaeit  feftdanan,  wird  beatitigt  In  den  attdHeben  Protimett  von  Fanialan, 
Uristan  nnd  Lnrittan  war  die  Berlbmng  der  iraniichen  nnd  aemitfaehen  Ele- 
Mto  aeit  uralten  Zeiten  eine  nnunterbrochene  (a.  8.  263).  Die  bagare  Geatalli 
die  den  Weat-Iraniem  mehr  als  den  Oat-baniem  eigen  iat»  erinnert  an  den 
Haaptzug  des  Arabers,  der  bei  den  niehi-semitischen  Vdlkeni  immer  ala  nahif 
(hager,  schlank)  geschildert  ist,  während  man  die  Türken  als  kesif  (plnmp,  dick), 
'iie  echten  Perser  als  zarif  (edel,  fein)  bezeichnet.  Wie  man  unter  den  Gnebem 
ilie  überwiefrendc  Zahl  der  schlanken,  hageren  Gestalten  vermifst,  so  ist  auch 
dag  schmale  Kinn,  die  dünne  Nase  nur  selten  anr.utrcffen.  Die  Figuren  nach 
den  Basreliefs  von  Nakschi-Rustem,  Nakschi-Redscheb  und  in  der  Nähe  Kazenin'i 
scheinen  mehr  den  West-  als  den  Ost-Iraniern  anzugehören. 

Die  Ost-Iranier  werden  nach  der  geographischen  Lage  ihrer  nordöstlichen 
Aasdehnnng  eingetheilt  in  1)  Sejistaner  oder  Chatis,  2)  Tschihar-Ajmak,  3)  Tad- 
schik nnd  Sart.  Die  Sejistoncr  (die  schiitische  Bevölkerung  Ost-Irans)  finden 
sich  hauptsächlich  in  Chaf  und  dessen  Umgebung  (Ruj,  Tebbcs,  Bihrdschan), 
irihrend  das  altclassische  S^istan  heute  mehr  ron  Afghanen  und  BelitdMshen- 
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Horden  durchzogen  wird  und  dam  fttedUohen  Pener  nur  wenig  ftdleriMh  MiHC 
Die  Choragsaner  sind  jetzt  so  stark  mit  tarko-urtarischen  Elementen  ▼emiseht, 
dftfs  der  echt  ostiranische  Typus  erst  jenseits  der  südlichen  Gebirgskette  hinter 
Schehri-No  beginnt.  Im  Osten  Irans  ist  der  entlehnte  Sprachschatz  (arubi!>ch- 
türkischer  Wörter  im  persischen  Dialekt)  geringer  und  tritt  das  Persische  her^-or. 
in  dem  Ferdoii  sein  Epus  schrieb.  Der  Sammelname  der  Tschihar- Ajmaks 
wurde  von  den  Mongolen  zur  Zeit  der  Eroberung  Herats  gegeben,  und  von  ihnen 
haben  die  (zur  Zeit  des  mythischen  Dschemschid  aus  Sijistan  übergesiedel- 
ten) Dschemschidis  nicht  das  längliche  afghanische  Zelt  der  halbnomadischen 
Ajmaks,  sondern  das  runde,  konische  Zelt  der  Torkomanen  mit  der  gegen 
Sonnenaofgang  gekehrten  Thür  gebrauchen  gelernt  tmd  den  kriegerischen  Geist 
Altpersiens  am  trenesten  bewahrt.  Die  Tadschik  (die  Reste  der  persiiebeo  Cr- 
bevölkerung  Mittelasiens)  finden  sich  besonders  im  Chanat  von  Bochara  nnd  in 
Bedachschan  (sowie  in  den  Städten  Chokands,  Chiwas,  der  chinesischen  TulMrei 
und  Afgiwiistn).  Die  Heimath  der  Tadschik  lag  in  BakttiM  und  Sofdien,  und 
ChoiMsaii  (dat  neh  weil«  in  die  chinesiMhe  TarUurei  erstmokte)  war  yob  iiaai- 
fcfaen  Colmiicn  gcfrfindav  «bw  bei  dam  fortwiliraiid«o  Strom  rnftbimMUkkukm 
EtemMila,  die  ileli  «w  den  Thilm  der  eltin'ediea  GeUige  Ober  MHfliiiea 
eigoüent  konntai  nor  die  ▼eeheiiiB  (die  Bergbewohner  Bednehiebene)  ihre  Baaie 
leia  erhellin  (eb  treneete  Ueberretle  der  Oit-Iniiier).  Die  9eiMbeder  hnbea 
prägnantere  Kennseiehen  einet  imninchen  T^poa»  de  die  Tadaehik,  und  mek 
ihre  Sprache  iat  reiner  Tom  tniaaitchen  Wort-  nnd  Formenaehata.  Die  Tadaehik  4m 
Stadl  Boehara  rilhinen  aieh  ihrea  aiabiachen  Ursprongs.  Im  weatUehen  Aiiea 
werden  die  Mohamedaner  (Tttrken  aowohl,  wie  Araber)  von  den  Armeaietn  ib 
TadKhik  beaeiehnet.  Die  Türken  geben  den  Ureinwohnem  TnniieTmiiint  dm 
Namai  Sart  (itatt  Ttedaohik).  Die  Oeabcgen  nnteraebeiden  nweilen,  indem  ile 
nnter  Tadidiik  aolehe,  eumeiit  Bocharioten,  rerstehen,  die  erst  in  neuerer  Zät 
unter  den  Oezbeg^n  sich  niedergelassen  und  ihre  iranische  Mundart  giinidieh 
beibehalten  haben,  unter  Sart  aber  die  schon  längst  Ansässigen,  die  auch  in  der 
Mehrzahl  ihre  Muttersprache  mit  dem  Türkischen  vertauschten  (wie  in  Chiwa  und 
dem  nördlichen  Chokand).  Die  Sart  verschwägern  sich  häufig  mit  den  frei  ge- 
wordenen persischen  Sklaven,  die  sich  in  Mittelasien  niedergelassen,  nicht  aber 
die  Tadschik. 

Das  letzte  Capitel  behandelt  die  Rivalität  Englands  und  Rufslands  in  Centrai- 
Asien  und  eröffnet  in  dieser  Frage  interessante  Gesichtspuncte ,  die,  wie  alle 
behandelten  Gegenstände,  in  anregender  und  frischer  Weise  feetgeluüten  und 
durchgeführt  werden. 

Die  Mittheilimgen  über  das  Derwischleben  schliefsen  manches  Beachtesi* 
werdie  ein.  Der  geflickte  DerwisehmantaL  (Cliirkai  Denrischan),  den  diese  Hei- 
ligen über  ihrem  Anzüge  tragen  müssen,  entspricht  genau  dem  Kathin  buddhisti- 
scher  Mönche  nach  ursprünglicher  Yondur^  nnd  wenn  Vambdry  bcmeikl,  dafr 
die  Derwische  nur  in  dem  Gemeinaamen  religiöaer  Sehwlimeini  fwarnmiwrtrtff^ 
aber  in  der  Bgaadgebnng  dei  EnthnaiaaiMM  beHebig  toa  «inander  abweiabm 
mAgen,  io  wi^erboil  aich  Aehnlichea  bei  den  philoeopliiNhen  Seelen  Indim% 
die  trota  ihrer  mannigfagh  auseinander  gehenden  Tendemen  doch  Innei  belli  dm 
Brahmanlwnni  beisammen  bleiben.  B. 
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Die  von  Mr.  T.  Hooley  au%efundeiie  Overlaod-Bouto 

zwischen  Geraldine  Mine  am  Miirchison  River  und  der 
neuen  Ansiedlung  an  der  Nickol  Bay  (WeslrAustralien). 

If  itgetbeUt  too  H.  G^h  mm  Adeteid«  in  SOd^attralien. 

Der  um  die  Erforschung  des  Innern  von  Wett- Australien  wohl  verdiente 
Mr.  T.  Hooley  hat  neue  Lorbeeren  auf  dem  Felde  der  Exploration  errunt^en. 
h  eioem  Briefe,  den  derselbe  am  16.  Januar  1B68  an  den  Colonial  Secretaxy 
iaPerth,  der  Hauptstadt  WeM-A«ttiBli«iw,  richtete,  hcifst  es,  wie  folgt: 

Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen  meine  glftekKche  Ankunft  von  Nickol  Bay  p«r 
OrerlnDd  zu  melden.  Es  ist  mir  gelungen,  zwischen  Geraldine  Mine  (ud  Mn^ 
cUnb  Biver)  nnd  dem  Lyeiie  Biver  adit  Bmnnen,  Wells,  mit  gutem  und  per» 
mmmm  Wwmn  heriMlchlft  iPilireBd  andere  Venocbe  in  gMeber  Absicht 
ftiM  erlMstoe  waren,  da  wir  eatweder  maf  Ar  «uere  Werineafe  vadarcbditeg» 
Hib  OnaMMtea  -ftfdffen  oder  das  Waeeer,  weleliee  wir  gewaaaea,  tu  aalaig 
ev.  laibeaeadeffe  bedanre  iefa«  daft  ea  ans  nieht  mSglieh  war,  Braaaen  swiaehea 

iiiaaea  Lyont  aad  Ashl>artoB  aninlageB,  iadelSi  eatdeekte  ieh  dort  eine 
<Nh»  die  £raaai  fewlfan.  t 

Dmtk  ABtasaag  dieaer  Bmmiea  iai  ea  Jeiat  ennöglieht,  aelbet  ta  der 
■adktaalaB  Jaliraaaelt  wn  Champioe  Bay  naeh  Nielcol  Bay  aad  aarttck,  Iber, 
Uad  sa  reiaea,  idBem  man  aaf  der  von  mir  aafgefbndeaen  and  niher  beaekh- 
aMm  Boaie  mrefanal  dea  Tag  für  aich  «ad  aeine  Pferde  btnreiebead  aaf  Waaaer 
TWdaea  kam»  Ich  aelbat  komme  mit  einer  dray  (einer  starken  sweliittgea 
Kme)  aad  dt«!  Pferden  von  Roebnm  (der  Hauptstadt  der  Colonie  an  Niekol 
Bif)  herunter  und  beabsichtige  damit  Waaren  nnd  Gerikthe  auf  demselben  Wege 
lorückzunehmen. 

Hieran  schliefst  sich  ein  zweites  Schreiben  un  den  Colonitil  Secretury.  datirt 
Tom  28.  Januar  iHtJH,  in  welchem  Mr.  Hooley  genaueren  Bericht  iihcr  die  Lage 
^er  angelegten  Brunnen  und  anderer  aufgefundenen  Wasserplätze  erstattet.  Es 

üejiat  darin: 

Die  Heute  geht  von  Geraldine  Mine  zunüchst  den  Murchison  River  hinauf 
tind  hat  es  die  ersten  40  Miles  nicht  die  geringste  Schwierigkeit,  sich,  selbst  in 
'itT  trockensten  Jahresaeit,  fiberall  Wasser  zu  veraehalfen.  Ueberschreltet  man 
<ieii  Murchison  River  da,  wo  er  die  grofse  Cnrve  macht,  so  findet  maa,  etwa 
\  MUe  sMÖatiieb  von  meiaer  Oveviand-Route,  ein  Wasserloch ,  pool ,  vor.  Das 
naehile  penaaaeate  Waaaer  gewiaat  man  20  Milea  von  hier  in  Well  No.  1,  indefii 
ksaa  maa  ileh,  trean  die  Jalneaaelt  aleht  gerade  sa  troekea  bt,  aoeh  ImnMr 
Mibi  Waaaer  awiaebea  beiden  Panetea  verachaflba.  Das  daan  folgende  triil 
M  aa<aabeB  einigen  Fähen  in  eiaem  Hebenilnaie  des  Mnrehlton  River,  welcher 
ia  dar  Blehtang  von  Moant  Anbrey  berkonnnt;  aad  geht  maa  demaelbea  aack, 
kii  Moatti  Aate^  9MA  Hegt,  ao  bielet  Mk  in  eiaigaa  Iteebea  Felaea  eia 
Mblhhea  Waaaemeiervoir  dar.  Nan  fidgt  Wall  No.  8,  voa  dem  aaa  Moanl 
^m§  ia  der  BidiMg  8.  23  deg.  O.  geaekaa  wird,  gelegen  i  Mile  weatiich  von 
MiiAiaoa  RNar,  an  dem  INbr  eines  gaHaueieak  aad  von  hohea  Oamnibiamea 
«igibea«  CngefUir  ti  büm  weiter  ftfafie  dto  Baaie  aaf  Wett  No.  8  ia  etaea 
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Optifbtoen  ond  ^  Mite  aördUeh  von  der  Vertiaigaiig  der  FItoe  Imprey  ni 
MirelilflOD;  nuui  tfeht  Monnt  Bforehletm  fn  ONO.  Skk  im  Bette  dee  MmeMMt 
Bker  (brtbewegeiid,  geleagt  uuui  nmh  Well  9e.  d,  aafteiofdeBÜeh  iwimruiefc, 
eo  daff  m«i  dort  eine  gente  Btoeide  Sduife  tttnken  kinaie«  Dae  «ickM 
Wetter  erhlk  man  eut  einem  pool,  080.  ▼on  Moool  Dngel,  in  demeit  Nlhe 
eieh  anoht  und  swar  an  der  Biomfindang  einet  Ueinen  Kebenflnttet,  noeh 
amitfere  von  den  Bfagebomen  heigerielitele  WatteiiöelMr  belMei^  wm  TMaknag 
von  PfMen  beatent  geeignet.  In  dir  Butfenraag  von  12  Iiilea  teiA  matt  deaa 
«af  WeB  No.  5,  an  dem  Dftr  einet  von  Wealen  Mmnmettden  Omk;  and  St 
Bület  welter  liegt  WeU  Nb.  6  am  Caimlefaael-CMelc,  400  jardt  wettiidi  vom 
Wege  in  einer  tehÖn  begratten  Ebene.  Von  Wer  lind  et  14  miles  nach  dem 
rocky  pool  im  Landor  River,  300  yanls  östlich  vom  Wege  gelegen.  Nach  etw» 
8  Miles  theilt  sich  die  Overland  -  K(jute;  der  östliche  Zweig  geht  bei  Mouni 
Augustus  herum,  während  der  westliche  nnd  zwar  kürzere  über  den  Gascovnt 
River,  den  Morriäscy-Creek  und  den  Darlacher  River  nach  dem  Lyons  River 
führt.  Eine  -  halbe  Meile  westlich  von  der  Vereinigung  der  Flüsse  Landor  nnd 
Gascoyne  findet  man  Well  No.  7  und  verfolgt  man  den  Gascoyne  River  15  Milci 
weiter,  so  trifft  auf  einen  brackish  pool,  von  wo  man  Mount  Stecrc  N.  22  deg. 
W.  und  Mount  Gascoyne  N.  55  deg.  O.  erblickt.  Das  nächste  Wasser  wird  an 
der  Einmündang  des  Thomas  Biver  gefunden,  wo  sich  solches  überhaupt  durch 
Graben  im  Sande  leicht  gewinnen  liUtt  Drei  Milet  weiter  verläfat  die  Boate 
den  Gascoyne  River  und  erreicht  in  der  Entfernung  von  iO^Mitet  einen  Creek, 
dar  von  Mr.  Hooley  den  Namen  Morrittey  Cteek  empfing  nnd  in  wetehem  äek 
in  der  Länge  von  6  Mitet  permanentes  Wasser  befindel.  Nachdem  man  dmi* 
aetben  ö  Mitet  nachgtgM^ean»  flUirt  der  Weg  auf  einige  miolitige  QnmitMtm 
an  md  nnaMltelbar  nörAieh  davon  itt  «ndBeli  WeB  No»  0,  «Mar  mehrotea  la- 
tammengetehwemmten  Gvmmibinmen  aagetegt  nnd  tehr  gnlet  TMsmamr  eal> 
hallend.  Von  hier  geht  et  Aber  dte  niedrige  DividSng  Bange  nnd  dann  dm 
Lauf  einet  Nebenünttet  det  Lyont  Biver  entlang^  welchen  Mr.  Hoolqr«  sn  Bhim 
det  Betident  llagiatBaie  in  Champion  Baj»  den  Dnrlaeher  Biver  taaAei  !■ 
Bette  det  Lyont  Biver  kann  man  tich  an  vertdiledenen  SteUen  durch  Gmbin  iat 
Bande  Watter  vertchaffen.  Pieren  Flaft  veitettend,  geht  dte  Bonie  dte  Ahm 
Bange  .hinauf»  tchlieiht  tieh  der  nMliohttan  Abaweigang  an»  fIbertehrBimt  die 
Weetemeheide  und  verfolgt  den  Hemy  Biver,  te  detten  Betle  aMm  12  MÜ« 
weiter  und  nachdem  man  dentelbea  cweimal  tbertehritten,  eine  Quelle  TorfiadtL 
Auf  den  nächsten  70  Miles  trifft  man  kein  Wasser,  aber  dann  ist  bis  tarn 
Ashburton  River  hin  ein  grofser  IJeberfluIs  daran  vorhanden.  Zwischen  dea 
Flüssen  Ashburton  und  Kobe  ist  auf  5Ü  Miles  kein  Wasser  zu  finden,  von  Ja 
an  aber  enthält  der  Flufs  auf  9  Miles  bjs  nach  Robe  Hill  mehr  als  reichlich. 
Von  hier  sind  es  noch  28  Miles  bis  zum  Fortcscuc  River  und  von  diesem  FIbm« 
weitere  72  bis  zum  Städtchen  Roeburn  an  der  Nickol  Bay. 

Zum  Schlüsse  macht  Mr.  Hooley  noch  folgende  zwei  Bemerkungen: 
Wenn  man  in  einem  wärmeren  Klima  lange  Strecken  zu  durchreisen  hat, 
80  ist  es  iiÜmer  am  gerathensten ,  ungefähr  um  3  Uhr  Nachmittags  das  Wasser 
la  verlaasen.    Die  Fferde  sind  dann  im  Stande,  ohne  Schwierigkeit  bis  Mitter- 
naaht  sn  maraehirea  ond  köuum  dat  aiahtta  Watter  erriichan»  beror  dtegta^M 
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Hitxe  des  Tages  eintritt  Indem  ich  stets  in  dieser  Weise  meine  Reisen  ein- 
richtete, waren  meine  Pferde  nie  völlig  erschöpft,  obgleich  wir  zweimal  auf  65 
Miles  ohne  Wasser  waren. 

Reisende  sollten  in  sehr  trockenen  Jahreszeiten  ihre  besondere  Anfmerk- 
Mmkeit  auf  den  Fing  der  Vögel  richten,  welcher  immer  die  Richtung  anzeigt, 
vo  Wasser  zu  finden  ist.  So  z.  B.  fliegt  die  behaubte  Taube,  crested  pigeon, 
bei  Sonnenaufgang  dem  Wasser  zu;  um  Mittag  sind  die  Krähen  niemals  fem 
Tom  Wasser,  und  spät  am  Abend  die  bronzefarbige  Taube,  bronze-wing  pigeon, 
QDd  die  cockatoos  untrügliche  Führer. 

Hieran  werden  wir  in  dem  nächsten  Hefte  dieser  Zeitschrift  eine  Mitthei- 
loDg  aber  die  wohl  kaum  bekannte  neue  Ansiedlung  an  der  Nickol  Bay  im 
Norden  West-Australiens  anreihen.  ^ 


Die  „Himalayan  -  Society". 

Neben  der  asiatischen  Gesellschaft,  die  in  Calcutta  ihren  Sitz  hat,  ist  in 
lodien  eine  neue  in  Bildung  begriffen,  die  den  Himalaya  zum  speciellen  Felde 
ihrer  Untersuchungen  wühlt,  und  von  Labore  aus  ihren  Kriegsplan  gegen  dies 
noch  90  viele  geographische  Räthscl  einschlicfsendc  Feld  zu  leiten  beabsichtigt. 
Sie  wird  die  Naturwissenschaft  (Geologie,  Botanik,  Zoologie,  Topographie,  Me- 
teorologie und  Anthropologie)  umfassen,  zugleich  aber  auch  die  Spalten  ihres 
Joomals  den  Abenteuern  und  persönlichen  Erichnitisen  der  Jäger  und  Touristen 
öffnen,  sowie  den  ihren  Urlaub  zur  Ersteigung  der  Schneegipfel  des  Himalaya 
verwendenden  Offizieren,  und  für  diese  den  Dienst  eines  von  Chamooni  nach  Labore 
»ersetzten  Alpenclubs  versehen.  Alle  Freunde  der  Geographie,  zunächst  die  in 
Indien  weilenden,  werden  zum  Beitritt  in  diese  Himalayan-Society  aufgefordert. 

B. 


Deutsche  Auswanderung  Ober  Bremen  Im  J.  1867. 

Die  Zahl  der  über  Bremen  im  J.  1867  Ausgewanderten  steht  hinter  der 
Zahl  der  Aaswanderer  im  J.  1854  nur  wenig  zurück.  1854  verliefsen  76,875 
Aaswanderer  den  Bremer  Hafen,  1867:  73,971.  Von  diesen  gingen  73,904  auf 
226  Schiffen  nach  Nord- Amerika:  die  meisten  (57672)  nach  New-York,  2953  nach 
Quebeck,  621  nach  Philadelphia,  8885  nach  Baltimore,  1864  nach  New-Orleans, 
1763  nach  Galveston  und  Indianola,  146  nach  Charlcston.  Auf  Südamerika  und 
We«iindien  kamen  nur  59,  auf  die  Westküste  Afrika's  7,  nach  Honolulu  1.  Von 
simmtlichen  Auswanderern  gehörten  32,069  Preufsen  an,  und  zwar  den  alten 
Provinzen  21,766,  Hannover  6887,  Kurhessen  2929,  Nassau  383,  Frankfurt  a.M. 
52,  Schleswig -Holstein  42  Personen.  Von  den  übrigen  Staaten  des  Norddeut- 
ichen  Bundes  und  Süddeutschlands  stellte  Bayern  das  gröfste  Confingent,  näm- 
lich 5252,  dann  folgen  Württemberg  mit  5038,  Hessen -Darmstadt  mit  3453, 
Baden  mit  2426,  Thüringen  mit  2049,  Sachsen  mit  1225,  Oldenburg  mit  1091, 
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die  Lippe'»ehen  FBrslentliftmer  mit  732,  Bremen  mit  542,  Braonichwel^mit  471, 

Waldeck  mit  264,  Mecklenburg  mit  105  Personen.  Aug  Oesterreich  wanderten 
15203  Hus ,  vun  denen  die  grürste  Zahl  auf  Böhmen  kam.  Unter  gümmtlicheD 
Auswanderern  befanden  sich  3711  Säuglinge  und  1 1,670  Kinder.  64,  ii  pCu  der 
Auswanderer  benutzten  Dampfschiffe  (im  .1.  1861  nur  20, 7  o  pCt.),  und  betrog  auf 
diesen  das  Mortalit&tsverhältnifs  nur  7,66  pCt,  au t  Segelschiffen  10,7o  pCt.,  meist 
Säuglinge;  dieser  gegen  frühere  Jahre  vermehrte  Procentsatz  ist  nur  dem  Um- 
stände zuzuschreiben ,  daüi  auf  5  Bremer  Schiffen  während  der  Ueberfahrt  die 
Blattern  atubracben.  — r. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  4.  April  I86d.  ,  * 

Der  ento  Theil  der  Siunng  war  den  inneren  Aagelegenheiten  der  Oeedl» 
•ehaft  gewidmet;  nun  Vonitaenden  wurde  HerrBaalian,  ale  teta  Stdlfertmtr 
Henr  Dove  gewIUt  Hiernnf  fibergab  Herr  DoYe  ^  eingelanfenen  Qeeebtakc 
md  tiieaie  den  lahah  derselben  in  Kfirae  mit. 

Herr  Yaelik  legt  eine  Karte  Ton  Montenegro  nnd  der  Henegowina,  4am 
PlaD  TOB  CeHiOe  nad  eine  Beihe  photograpiiiaeber  Bfldniflie  von  Penonen  Jea« 
Laadee  vor. 

Herr  Heuglin  legt  daa  Albnm  aeiaer  totatea  aMkaalecliea  Beiae,  haipl- 
eiehUeb  landsehalMiefae  Sldtten  ealhaltend,  vor  nnd  giebt  eine  Iran«  Schildcnmg 
der  3000 — 4000  Fufs  hoch  liegenden  Bergfestang  Magdala. 

Herr  Spill  er  überreicht  der  Gesellschaft  seine  neu  erschienene  Schrift:  Die 
Weltschöpfung  vom  Standpunkte  der  heutigen  Wissenschaft.  Berlin  1868. 

Herr  Kiepert  übergiebt  mehrere  neu  bearbeitete  Blätter  seines  Handatlasse», 
nämlich:  l)  Kufsland,  2)  Griechenland,  3)  die  asiatische  Türkei,  4)  Vorder-Asien, 
ferner:  das  türkische  Reich  in  Asien  in  2  Bl. 

Herr  Brüllow  hielt  einen  Vortrag  über  die  Quellen  des  Nils  und  seinen 
oberen  Lauf,  welches  beides  er  auf  seiner  für  die  f^co^raphisclie  Gesellschaft  ent- 
worfenen ^Mofsen  Karte  von  Afrilca  nachwies;  er  schilderte  dann  die  Natur  der 
Länder,  welche  sich  zu  beiden  Seiten  des  Flusses  befinden,  und  Iheilte  verschie- 
dene Charnktenüge  der  diese  Länder  bewohnenden  Völkeratimme  mit.  Als  das 
Banptliindemirf  für  die  Möglichkeit,  diese  Völkerstämme  einer  höheren  Kultor 
entgegen  an  f&hren,  bezeichnete  er  den  Sklavenhandel  und  wies  naeh,  dafs  die 
beUagcnswcrthen  Zustände  jener  Völker  nicht  eher  aafhören  wirdea,  ala  bis  die> 
avr  die  llenaebbeit  scb&ndeade  Handel  aüt  der  Waiiel  amgaroMei  aei. 

Herr  Fftrater  hielt  eiaea  Vorlmg  über  die  in  dea  l^^ea  vwa  8.  Mi 
11.  Aagaai  J.  aal  der  hieeigeB  aad  aaf  der  Lefpiiger  Sierawarie  in  Veibiadaig 
mit  aebrerea  Gelebrten  an  einigen  andern  Ottea  Novddeataeblaada  gMdmitlr 
aagttitllM  ^Beoba^tBflfea  dea  Aagnat  «Meieeta,  der  eogeanaatea  L—ealiM 
Ofappe.  Ba  wardea  4—500  Beobaeblaagea  geauMbt  nad  50  gale  H5bea>  tal 
OnebeeÜBiwnigeB  «.  a.  91  BeatiauMagaa  vaa  daer  aad  demlbea  Dmiaaibiiipy» 
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^ewt>iAieii.  Hiernach  beträgt  der  Unterschied  der  Höhe  des  Aufleuchtens  und 
des  Verschwiodens  im  Mittel  3,V  Meilen,  die  mittlere  Höhe  des  Aufleuchtens 
nimlich  15,'^^  Meilen  (keine  Höhe  über  22  und  keine  unter  7  Meilen)  und  der 
Mittclwerth  der  Höhe  des  Verschwindens  12|V  Meilen,  die  mittlere  Länge  der 
Flugbahn  5  Meilen,  die  mittlere  Geschwindigkeit  über  6  Meilen  in  der  Sekunde 
and  die  mittlere  Zeitdauer  eines  jeden  Meteors  |:  Sekunde. 

Herr  Brehm  gab  einige  Berichtigungen  und  Ergänzungen  zu  dem  Vot^trage 
des  Herrn  Brüllow  über  die  Nilquellen,  wobei  er  u.  a.  nachwies,  dafs  unter  den 
Qoellen  des  Weifsea  Nils  der  Bahr  el  Ghaaäl  als  der  Hauptflufs  zu  betrachten 
sei;  daneben  sei  aber  auch  der  Bahr  el  Azrak  sehr  wasserreich  und  das  Durch» 
vsten  desselben  niemals  möglich. 

An  Geschenken  gingen  ein: 

1)  Schrenk,  Reisen  und  Forschungen  im  Amur  -  Lande  in  den  Jahren 
18Ö4— 58.  Bd.  n.  3.  Lief.  St.  Petersburg  1867.  —  2)  Die  Preufsische  Expedition 
Osch  Ost-Asien.    Ansichten  aus  Japan,  China  und  Siam.  Hft.  IV.   Berlin  1868. 

—  3)  Sander,  Die  Spiralfasem  im  Sympathicus  des  Frosches.  —  4)  Sander, 
Ceber  Fasenrerlauf  und  Bedeutung  der  Commissura  cerebri  anterior  bei  den  Säuge- 
Uiieren.  (Reichert's  Arch.  18i>6.)  —  ö)  Sander,  Beschreibung  zweier  Micro- 
cephaleo-Gehime.  (Arch.  f.  Psychiatrie.)  —  6)  Sander,  Ueber  Balkenmangel 
im  menschlichen  Gehirn.  (Griesinger's  Arch.)  —  7)  Spiller,  Die  Weltschöpfung 
Tom  Standpunkt  der  heutigen  Wissenschaft.  Berlin  1868.  —  8)  Sturz,  Austem- 
betrieb  in  Amerika,  Frankreich  und  England.  Berlin  1H67.  —  9)  Petcrmann's 
Mittheilungen.  1868.  Hft.  IH.  Gotha.  —  1 Ü)  Sechster  Jahresbericht  des  Vereins 
von  Freunden  der  Erdkunde  zu  Leipzig.  1866.  Leipzig  1868.  —  W)  Proceeding$ 
oj\the  Royal  Geographical  Society.  Vol.  XH.  No.  1.  London  1868.  —  12)  Ar- 
diives  des  missioru  8cienti/i(/ues  et  litt^raires.   2*  Ser.   T.  IV.   2*  livr.  Paris  1867. 

—  13)  Archiven  de  Ui  Commisnon  8cient\fique  du  Mexique.  T.  IIL  Livr.  1.  Paris 
1867.  —  14)  Annale»  hydrographiques.  4*  trimestre  de  1867.  Paris.  —  15)  Bole- 
tim  e  Annae*  do  Conaelho  Ultramarino.  No.  131,  132.  Lisboa  1867.  —  16)  Preufs. 
fiandelsarchiv.  1868.  No.  8 —  11.  Berlin.  —  17)  Kiepert,  Rufsland,  Griechen- 
Isnd,  asiatische  Türkei,  das  türkische  Reich  und  Vorder-Asien.  Neue  Bearb.  des 
flaodatlas  v.  J.  1867.  Berlin. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

vom  9.  Mai  1868. 

Der  Vorsitzende I  Herr  Bastian,  überreicht  die  Geschenke  und  theilt  den 
Inhalt  derselben  mit.  Bei  dieser  Gelegenheit  gedenkt  der  Vorsitzende  der  von 
Dr.  Petermann  angeregten  Polarexpcdition  und  fordert  zu  Beiträgen  für  dieselbe, 
»Is  für  ein  internationales  Unternehmen  auf.  Die  deutsche  Expedition  wird 
ihren  Weg  zum  Pole  an  der  Ostküstc  Gronland's  suchen,  während  die  Franzosen 
durch  die  Bchringsstrufse,  die  Engländer  aber  durch  den  Smithsund  vorzudringen 
gedenken. 

Herr  Brehm  hielt,  gestützt  auf  Mittheilungen  Th.      HeugUn's,  einen  Vor- 


In«  tte       d«n  HU  biktoiKk  aüwwyitem.  Maohto  4«r  VortiafMid« 
aidiil  4mi  WinwuiciliAiim,  watöhea  te  in  den  Abatrininho  HoaMwiti 
itttek  BAhlioM  UeisM  ZoMim  gebUd«!»  «na  Id  Mteem  ünteriavf  dmdi  te  ' 
Babad,  IMndir«  TnoMd  «od  Jaboiak  gaipaiata  Mane  VMt  damNil  wttMd  dir 
Bagaatait  cnfthri,  gaaeUldart  bat»  baaahialbt  ar  dia  Mut  auf  dam  waiwta  m 
ttromaaMrta  toh  CbartAn  naeh  dar  RegauaH,  «obai  ar  glaiobiaMg  bamaiftv 
dftb  dia  Ambar  wH  dam  Mam^n  Bab»-akAbiftd  aw  das  awlMhiii  ClaniB  aad 
dam  ISUhSm  bafindliabaB  TbaU  das  KOa  batatabiMD,  wibraid  dar  aidMaba,  ait 
dam  Albari>  vad  YiaiaiMlsraaaa  bammaada  Mtofo  daa  Namaa  Babi^Elabil 
flibft.  Wia  auf  abmm  langgetlrccktan  Sat,  «aa  daaiaa  Obaitteba  die  'OtfM  im 
IMmehtvoUaa,  von  sahUosen  Schwänneii  Ton  Sumpf-  und  Wasterrögehi  baröllMr*^ 
ten  Waldungen  hervorblicken ,  geht  die  Fahrt  stromanfw&rts  bis  Mascbelbänke 
den  Strom  durchsetzen  und  ihn  sceartig  anfstaucn.    Ein  Archipel  von  zahlloser, 
mit  herrlichster  Tro])cnvegetation  bedeckten  und  oft  nur  durch  kleine  Kanäle  von 
einander  getrennten  Inseln  tritt  hier  auf,  die  sich  nach  und  nach  zu  grübsercn 
£ilan<jen  vereinigen,  zwischen  denen  die  Strömung  sich  wieder  bemerkbar  macht. 
Vom  9.  Gr.  N.  Br.  an  verwandelt  sich  der  Strom  in  einen  unaheehbaren  Sumpf, 
in  dem  ungeheure  Rohrwaldungen  das  Fahrwasser  oft  nuf  schmale  Stellen  be- 
schränken.   Vom  No-See  endlich  theilt  sich  die  Wassertstrafse :  nach  Süden  die 
des  Bahr-el-Djehel ,  nach  Westen  die  des  Bahr-el-Ohazäl.     Letzterer  erscheint 
als  ein  uferloses  Becken,  in  dem  zwisehen  dichten  Bchilfwaldangen  der  Lauf  des 
Schiffes  nur  nach  den  QestiniMi  geregelt  werden  kami.    Baumartiges  Oestrtpp, 
▼on  den  Arabern  Qh&bah  genannt,  säumt  den  fernen  Horizont  ein  and  adMAl 
aiob  hier  und  da  neben  Termitenhügeln  auf  den  Schilfinsebi-    Die  Wassemarke 
an  denselben  leagt  davon»  dafa  die  8ebimnknag  des  Waasentandea  twisehen 
Zeit  der  Bagan  mid  der  Dflifa  nnr  4  Paft  betiigt,  In  KnMen  dagegen  <0— 10 
Faft.  ZaUraieba,  com  Tbatt  noeb  aaerforaebla  fllttaaa,  wie  der  Bafar»al-aiBb» 
Blaakbat  and  DJar,  Ton  wekban  afarfga  das  ganae  Jabr  bbidnrab  raieblieb  Wamar 
Abren,  münden  in  daa  Seebeeken  dea  BabralQhaalL  Dar  badeataadua  m 
Oman,  der  Djar,  warde  mm  Petbeiifc  awiaaben  dam  5.  and  6.  Gr.  K.  Br.  Ib«^ 
iabrhian  and  aeigta  dort  aocb  eine  ae  gioaae  WaaaamMage»  dafa  aum  aaf  aiam 
langen  oberen  Lanf  deaaelben  aebliefaen  kann.  Ala  g^cblblla  aabr  badaataai 
beiaiebnet    Heugliu  den  Koiaanga  oder  Dembo,  welcber,  im  Gebiet  der  VjaM- 
Njam  anf  einem  die  Waaiaradieide  awiaeben  Gal-  and  Weat-Alnka  bildaadm 
Gebirge  entspringend,  in  gabdArmig  gethelHer  Mfindnng  dem  untern  Djnr,  sowie 
dem  Risekhat  seine  Waseermassen  zufuhrt.    Nach  v.  Ileuglin's  Ansiebt  sei  der 
Bahr-el-Ghazäl  nichts  anders  als  ein  ungeheurer  Binnensee,  welcher  sämmtlicbe 
genannten  Ströme,  einschliesslich  des  bisher  vermeintlich  als  Nilquellstrom  be- 
zeichneten Bahr-el-Djebel  aufnimmt;  die  Frage  nach  dem  eigentlichen  QoeUstrom 
des  Nils  sei  mithin  bis  jetzt  noch  völlig  ungelöst 

Herr  Fritsch  sprach  über  die  geognostischen  Verhältnisse  Süd*Afrika's 
anknüpfend  an  die  von  dem  Reisenden  Herrn  Manch  dort  entdeckten  Goldfelder. 
Was  die  Gewinnung  des  Goldes  betrifft,  so  wird  dieselbe  nach  den  Erfahrungen 
des  Vortragenden  von  den  Umständen  nicht  begünstigt.  Es  fehlt  an  Holz  nod 
in  der  troeknen  Jahreszeit  an  Wasser;  in  der  nassen  Jabresseit  ist  das  Land 
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■twmi;  vor  AUtn  $kmt  gtkridit  et  aa       nMiigm  KapitaHen.  Aoiaer  QM 

Hieif  Joseph  Lelim«nii  Mck  «ftttn  Vortrag  über  den  abessininchcn  Feld- 
n|  der  Kngl&nder,  wobei  er  seine  Anftnerkaankeit  besonders  anf  die  Ansrüstung 
des  Heeres  und  auf  die  mannichfaltigen  aar  Fortschaß'ung  desselben  erforderlichen 
Yorkehmngen  richtete. 

Herr  Roth  fugte  zu  diesem  Vortrage  noch  einige  ergänzende  Bemerkungen 
hiittu  und  hob  insbesondere  hervor,  dafs  die  Erfindung,  Meer-  oder  anderes  un- 
reines Wasser  durch  einen  sinnreichen  Filtrirapparat  in  trinkbares  Wasser  zu 
tnvftiideln,  gewissermafsen  über  den  Feldzng  entschieden  habe.  Auch  <:cdachte 
a  der  besonderen  Sorgfalt,  welche  man  im  Voraus  den  Kranken  gewidmet  habe, 
'lern  drei  für  360,000  Thaler  von  der  Regierung  gemiethete  imd  vorzüglich 
^asgerüstete  Lazareihschiffe  von  zusammen«  drca  3000  Toimen  aar  Aafiialinio 
roQ  600  kranken  Soldaten  nnd  50  Offizieren  bereit  standen. 

Htrr  Schetelig  hielt  einen  Vortrag  über  seinen  Baaach  auf  Formosa,  der 
TDitiigsweise  dem  nördlichen  Tlidle  der  Ittel  gewidmet  war.  Die  Landong  ge* 
Khah  in  dem  Hafen  Tamsui,  von  wo  am  mit  Hülfe  einer  Bootsfahrt  auch  der 
ia  MO.  liegende  Haftn  Küwig  beenehl  wurde.  Beide  WUm  iind  dem  Verkehr 
?cdifBet.  Hieraof  begAb  eich  der  Beiiende  nach  der  dnreh  3—7000  FtaA  hohe 
Mige  von  dem  westUchen  lliefle  der  laeel  gecreimteii  Oaikfiate  aad  dem  dott 
fiitMdeii  Hftfni  toa  Sewo»  der  neKemrelae  10  Mten  Tiefe  *hat  Die  Bftekreise 
irvde  aaf  dem  Landirege  tber  die  Gebfage  bewerkstdligt.  Die  letsterea  beatehen 
mi  Graiwaeiie  miä  TboDaehlefer  md  iliid  mit  Kampherfaolt  beatandeD.  Auf 
dmr  sveHcB  Beiee  in  daa  Braere  fiuid  der  Beiiende  die  Felder  ? omgiwelie 
■ii  Banft  EanoMn,  Barnten  nnd  Indigo  beetellt;  M  KBnng  befindet  lich  ehi 
Koblmlager.  Die  Eingeborenen  dea  Innem  adgien  sich  Ton  dem  Stamm  der 
Kiilenbe««lmer  aehr  venehieden»  doch  lobt  der  Belaende  keinen  ron  beiden. 
Aalterdem  aind  chineeiaehe  Colonien  ana  Tertehiedenen  Provimen  dea  Beichea 
dar  Mitte  Torhanden.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  im  N.  der  Insel  soll  20* 
CeUias  betragen;  anf  seiner  Reise  in  das  Innere  hatte  der  Vortragende  aber 
acht  Tage  lan;;  eine  Temperatur  von  32"  und  33°  Celsius. 

An  Geschenken  gingen  ein: 

1)  Vivien  de  Saint-Martin,  L\inn^e  g^ographique.  6"**  ann^e  1867. 
Paris  1868.  —  2)  Malte-Brun,  Les  trois  projets  anglaisy  allemandf  Jranfais 
(ftxploration  au  pöle  nord.  Paris  1868.  —  3)  Jomard,  Inventaire  et  clastement 
Txasonn€  dex  ^monuments  de  la  g^ographie'* .  {Extr.  du  Bull,  de  l  Acad.  d,  Inacr. 
1867.)  —  4)  Sverigcs  geologiska  undersükning.  No.  22 — 25.  Stockholm  1867. 
Mit  Atlas.  —  5)  Brnhns,  Foerster,  Hirsch,  Bericht  über  die  Verhandlungen 
^tx  vom  30.  September  bis  7.  October  1867  zu  Berlin  abgehaltenen  allgemeinen 
Conferenz  der  Enropäischen  Gradmessung.  Berlin  1868.  —  6)  Reise  der  öster- 
reichischen Fregatte  Novara  nm  die  Erde.  Anthropologischer  Tbeil.  2.  Abthl. 
Körpermessangen  an  Individoen  Terschiedener  Men8chenra9en  bearbeitet  von  A. 
Waisbach.  Wien  1867.  —  7)  Monumenta  Hunpariae  historiea,  Magyar  törU~ 
rdm  emUiktk.  K.  YU— XU.  XV.  Peat  1863.  —  8)  Magyar  UfrUlMlmi  tdr, 
K.IX— Xn.   Peaten  1861—63.  —  0)  Tlfrök-ma^-kon  iärtatM  anUktlu 
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K.1. 11.  Pest  1863.  —  10)  Vass  Jdisef,  ^onzi  A  külßfldi  Ukol4zä$  az  Arp^ 
Kcrmtk.  erlatt,    Pect  1862.  —    it)  HsafalTjr  Jiuo«,  Statiaiical  kötiemingtk^ 

K.n,  2.  m,  1, 2.  IV,  1.  V,  I,  8.  fmmb  im-^u.  —  la)    ü:  imIm*. 

Äkadmia  i^käm^  K.  X.  O.  XIII.  P«M.  1863.  TMIk  kM,  0tmb  IL  VL 
Vn— XIL  XIV.  PmI.  1862.  —  13)  ArckaäUofiM  MmH^  a  ikom  mfiirfifr 
MMrvMlMl;  tUtmotditdaära.  K.m.  F.  1—3.  IV,  1—3.  PmI.  1861—64.  — 
14)  M.  Ikuhm.  Jhadmnai  AfmoMtek  1863—65.  F«t.  —  15)  Maggar  JAodb- 
Mtm  ^lanlff.  1862—64.  Pmi.  —  16)  il  Maff^ar  tmkmäi^  ilrmihmin  jm^ 
könyveu  1863.  64.  Ptoft  —  17)  Bmkip4Hi  Snmh.  1865.  fttstti  I— HL  PmI 
1865.  —  18)  Ktj^atlam  om  OKkoMlogiai  Mtmätgah  IL  häitiam.  Fm  1861. 

—  19)  Weustein,  SprachUeliM  mu  4mi  ZtltlagtCB  der  lyritchiB  Wiflib  Ldf- 
tig  186a  —  20)  Wettttcin,  Ausgewählte  griechiache  vnä  Itdnlicbe  latdatiftm 
gesammelt  anf  Reiten  in  den  Trachonen  und  nm  daa  Hanr&ogebirge.  Beriia 
1864.  —  21)  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  eu  Berlin.  Bd.  IIL  He(i2. 
Berlin  1868.  —  22)  Pctermann's  Miiiheiiungen.  18b8.  No.  IV.  Gotha.— 
23;  Bulletin  de  la  Soci^nf  de  Geographie.  V  S^r.  T.  XV.  Fevrier  et  Man. 
1868.  Paris.  —  24)  Gaea.  Natur  und  Leben.  IV.  Heft  2.  Köln  1868.  —  25)  Be- 
vue  maritime  et  coloniaU.  1868.  .Janvier,  Mai.  Paris.  —  26)  Archiven  de*  Mis- 
sions scientißques  et  lia€raire*.  2' Scr.  T.  IV.  3*  livr.  Paris  1868.  —  21)  BuIUttn 
de  la  Socim  Imperiale  des  Naturalistes  de  Mosc.ou.  1867.  No.  III.  Moscon.  — 
2b)  Abhandlungen  herausgegeben  vom  naturwissenschaftlichen  Verein  zu  Bremeo. 
Bd.  I.  Heft  3,  Bremen  186H.  —  29)  Jahrbuch  der  K.  K.  geologischen  Reichs- 
anatalt.  XVUI.  No.  1.  Wien  1868.  —  30)  Preufsisches  Handelsarchir.  1868. 
No.  15— 17.  Berlin»  —  3 1 )  DeuitcbUnd.  Photo -Lithogn^hie  nach  einem  Belief 
von  C.  Raaz.  Druck  und  Verlag  ron  Kellner  und  Giesemwin.  Berlin  1868. 
M.  1  :  1,034,500.  —  32)  Maj^  tf  Part  of  Abystinia  from  Sketches  madt  tkt 
QßMter- Master- Generat*  Depot tmmt  of  tU  BnÜtk  Expedition  1867 — 68.  Loadoa. 

—  33)  BUd  Theodor  Koltcl^'t,  lithognviur*  m  BegeUieclk 
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Versuch  einer  wissenschaftlichen  Begründung  der 
klimatischen  Verhältnisse  Central- Amerika's« 

Von  Dr.  A.  v.  Frantsiuf  in  San*Jo8^  de  Cofta-Bica, 

Totgdegt  Ton  Herrn  Do ve  in  der  Man-Sitsnng  der  Berliner  geognipliiselien 

OeeeOechAlt 


Fn  wenigen  Lindern  herrsolit  auf  so  beschrfinktem  Raame  eine 
fo  grofse  Mannigfaltigkeit  klimatischer  Verhfiltnifse  im  Lanfe  eines 
hhres  wie  in  Central- Amerika,  und  zwar  ebensowohl  zwischen  ganx 
'^ahe  bei  einander  gelegenen  Orten,  wie  auch  an  ein  nnd  demsf  U>on 
Orte.  Sa  wäre  daher  weit  gefehlt,  wollte  man  aas  der  beliebten  Re* 
^nsart  «auf  Central -Amerlka's  Hochebene  hervscbt  ein  ewiger  Mh- 
ÜQg''  auf  eine  Tollstftndige  GleiehfSnnigkeit  aller  meteordogieehen 
Sncbeinnngen  schliefsen.  Die  mittlere  Temperatur  der  einzelnen  Orte 
Bt  allerdings  während  der  verschiedenen  Monate  des  Jahres  eine  sehr 
fleichmfifsige.  Wenn  daher  die  Mehrzahl  der  Reisenden,  nur  mit 
einem  Thermometer  ausgerüstet  and  das  Klima  .eines  Ortes  daher 
Bar  nach  den  gefundenen  Temperatorgraden  beortheilend,  ohne  der 
<ivch  Staub  und  Wind  lästigen  Trockenaeit  nnd  der  dnrch  Ihre  fiber- 
sSfirige  Feoehtigkeit  keineswegs  angenehmen  Regenzeit  eingedenk  in 
»iii,  auf  die  öbrigen  meteorologisohen  Erscheinungen  keine  Rucksiebt 
■rnmt,  so  ist  es  kein  Wunder,  dafs  die  sehr  irrige  Ansicht  verbreitet 
^nrden  ist,  als  folge  in  Central -Amerika  in  der  Tbat  ein  Fjrühliogs- 
Ug  dem  andern. 

Die  grofise  Begelmftfsigkeit,  mit  weicher  die  den  verschiedenen 
^abresxeiten  dgenthfimlicben  meteorologischen  Erscheinungen  auf  ein- 
her folgen»  und  sich  je  nach  der  H5he  über  dem  Meere  oder  nach 
^  NShe  des  einen  oder  andern  Weltmeeres  verschieden  gestaltet 

*^igen,  machen  dieses  Land  zu  einem  der  interessantesten  für  den  • 

Z«Uaakr.  d.  OmaUmIi.  .t  Brdk.  Bd.IU.  19 
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Meteorologen  von  FMh,  indem  es  ihm  eb  inlbmt  geeignetee  Feld  ftr 

anxiistellende  Beobachtungen  und  wissenschaftliche  Studien  darbietet*). 

Leider  aber  fehlen,  was  nicht  genug  beklagt  werden  kann,  dem 
'wissenschaftlichen  Meteorologen^  bis  heute  noch  die  unumgänglich  nö- 
thigen  Zahlenreihen,  welche  indesMO  nur  aus  jahrelang  an  bestimmten 
Orten  angestellten  Beobachtungen  erhalten  werden  können.  Ohne 
Zweifel  liegt  hierin  der  Omnd,  weshalb  Central>Amerikn  in  Beng 
a«f  s«ne  klimntologischen  YeriiiHnisse  von  wissenschnftlieher  Seite 
bisher  noch  zu  wenig  beachtet  worden  ist.  Die  wenigen  gebildeten 
Reisenden,  welche  bisher  Central- Amerika  besucht  haben,  konnten 
während  ihrer  flüchtigen  Durchwanderung  dieser  interessanten  Lander 
anr  einzelne  fmgmentnrisdie  Beobachtungen  anstellen;  aber  auch  diese 
mfissen  in  £nnangelnng  eines  vollständigen  Beobachtangsmaterials  mit 
nm  so  gröfiterem  Danke  anfgenommen  werden ,  je  geringer  onsers 
meteorologischen  Kenntnisse  in  Serag  anf  Centval^nAmtrik»  sind. 

Das  Wenige,  was  bisher  in  dieser  Besiehnng  geleistet  worden 
ist,  hat  der  durch  seine  archäologischen  Forschungen  in  Nicaragua  so 
verdiente  Reisende  E.  G.  Squier  in  seinem  neuesten  Werke  über 
Central -Amerika'),  obgleich  nicht  aehr  vollständig,  ausamm  engestellt 

Die  einsige  nach  den  Anfordeningen  der  Oegsnwart  voUstindig 
eingerichtete  meteorolo|^sehe  Station  in  Central- Amerika  befindet  sich 
in  Onatemala.  Die  Besnltate  der  daselbst  von  dem  Jesnitenooll^a» 
seit  1859  angestellten  sehr  nmfassenden  Beobacbtungen  werden  jähr- 
lich publicirt').  In  Panama  (eigentlich  auf  der  nahegelegenen  Insel 
Taboga)  und  in  Aspinwall  wurden  eine  Zeit  lang  von  zwei  daselbst 
ansässigen  Aerzten  Heobacbtungen  angestellt,  die  ^ sieb  indessen  nur 
anf  die  Angahe  der  Temperatnr  aad  der  Begenmenge  beschränkten 

*)  Schon  A.  V.  Humboldt  Mgt:  dafs  ihm  immer  geschienen  habe,  djiTs  dia 
Meteorolofric  ihr  Heil  und  ihre  Wurzel  wohl  zuerst  in  der  heifsen  Zone  suchen 
roU<'«ie,  in  jener  glücklichen  Region,  VtO  »*tets  dieselben  Lüfte  wehen,  vro  Ebbe  und 
und  Fiuth  des  atmosphärischen  Druckes,  wo  der  Gang  der  Hydroineteore,  wo  da« 
Eintreten  elektrischer  Explosionen  periodisch  w  iederkehrend  sind.  VeiyL  K.o*> 
moa.  I.  p.  866.  —  Dot«  tagt  hi«rttb«r  Folgendet:  «Es  ist  ein,  so  oft  man  Iba  aach 
btldbopfen  mag,  sich  doeb  ttatt  wiederholender  Infhiun,  daTa  die  ETacheinngeB 
dar  gOBlilUgtea  Zone  nur  verkfLoMMite  Modificationen  der  in  der  beiften  Zone  hervor^ 
tretenden  seien,  während  vielmehr  die  tropischen  Gegenden  den  einfachsten  Fall  der 
Erscheinungen  darstellen,  deren  allgemeinere  forna-n  sich  uulserhalb  derselben  ver- 
wirklichen*.  (Vergl.  H.  W.  Dove,  Das  Gesetz  der  Stürme.  Berlin  1861.  p.  1  und  2). 

•)  The  Stau*  of  Central  -  America  etc.  by  E.  G.  Squier.  New  York  1858. 

')  Obstrvacionci  tn^ttoroUgica*  kecka»  en  tl  obtüriHitorio  dei  Smiumario  de 
GuaUmah, 

*)  VergL  Sur  &  Herald.  1864.  No.  110.  Panami.  —  Die  Beobachtungen  Ton 
BiBoiy  (itsfronoMiea/,  MagneUeal  cmd  MeUarohgieai  ObtenaHont  mai§  «C  J^awrf, 
Nm  gfwarffl  Ay  W.  B,  Emoty,  in  die:  Mmtin  •/  tk$  Ammiom  Äuimf  Otm^ 
Mdf9  1650)  wuan  «ir  lald«  aiaht  ssgjbHEÜah. 
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Auch  in  Coita-Kica  sind  in  den  letzten  Jahren  von  einigen  im  Lande 
aosibsigen  Fremden  xa  weichen  aach  der  Verfasser  dieser  Arbeit 
gebön,  in  Sfta  Jos»,  Umdia  and  AUjaela,  leider  aber  niobt  ioMner 
iWciiMitig,  eondM  neieieaa  is  «mebManeii  Jahren«  Tenpentnr* 
kiWebtongea  «ad  ntynawuiinym  aageetelU  wondoiu  Wae  Uk 
ite  doi  geaeaataa  llatarial  in  eiaaelnen  Bawowerkee  serstrent 
feünden  habe,  werde  ich  an  den  betreffenden  Stellen  angeben.  Manche 
lit^ser  Werke  enthalten,  wenn  auch  nicht  immer  von  wissenschaftlich 
gebildeten  Naturforschern  herrührend,  dennoch  viele  schätabare  An- 
^sbeo.  So  fand  ich  eioe  Anzahl  sehr  braoobbarer  SahildarQiigaD  dea 
Kiaei  einiger  TbeUe  von  CenlMa^AMrika  onl  kaiaar  Ai^be, 
a  wibread  der  ainaelnen  Monate  regnet  oder  nicht»  wann  die  Begear 
■4  IVockeaseit  bepimt,  weldiee  die  Terhemeheaden  Winde  tSmä  *> 
Ht  Nor  wenige  Reisende  haben  es  versucht,  die  Grundursacheil  der 
Irtcheinungen  aufzusuchen,  wie  es  Wells  und  Squier  in  Bezug  auf 
deo  NO.-Passat  getban  haben,  der  auf  der  NO.-Seite  Central -Ameri* 
fai*8  ils  Regen  wind  ersoheiBt,  wAhrend  gleichseitig  auf  der  SWiP^ta: 
^  TrookeaMit  iierveebt. 

Obgleich  die  Eiklfimng  dafBr  sehr  nahe  liegt,  so  acheInt  doch 
VcQt*)  der  Brete  gewesen  so  ^m,  der  gans  richtig  angiebt,  dafii  der 
NO^Paaeat  beim  üebergang  über  die  Gebirge  des  Innern  seinen 
Feaefatigkeitsgebalt  an  den  NO. -Abhängen  derselben  absetze,  dafs  es 
i^balb  auf  dieser  Seite  mehr  regne,  und  dafs  dies  zugleich  die  Up- 
<4che  der  auf  der  S^W ••Seite  gleichzeiiig  berrscheoden  Trookenseit  lei» 
Njoier  fahrt  awar  dleae  Aaaiabt  waili»'  ana;  doch  hal  weder  eri  noib 
ifad  ein  apftteter  «Sehrifteteller  vereocbt,  die  übrigen  Wltterangf 
«Khoiaangen  in  Dmlieber  .Weiae.aa  tcIdiMa;  auch  berMuiditigl 
lilfoer  derselben  das  sa  gewissen  Zeiten  im  Jahre  regelmässig  statt- 
Endende  Vorrücken  des  NO.-Passates  nach  südlichem  Breiten  und  sein 
Zorückweichen  nach  Norden. 

W>nn  wir  die  dürftige  Schilderung  des  Klimas  und^  der  Jahrea* 
Kiteo  Central -Ameiika*«  in  J.  Bail/e«)  1850  eraohienenem  Weito  ait:. 
^  oben  erwähnten  Znaammenateliinig  von  Sqmer  reij^ehen,  ao  be- 
*irikan  wir,  dalb  wdhaead  der  acht  Jahie  ein  aehr  erfrenlidber  Fort» 

')  Diese  Beobachter  sind  die  Herren  Fr.  KurUe»  N.  C.  Riotte  und  F.  Haitoo 

a  S4n  Jos^  und  Herr  Fr.  Rohrmoser  in  Heredia. 

Als  Muster  einer  derartigen  Schilderung  des  Climas  einer  Gegend  empfehl* 
den  TortreiTlichen  Bericht  Uber  die  Uutersuchuog  de«  Mosquito  -  Landes  von  der 
4m  «taamiteu  preuftiaefacD  CommiHioii  vom  Jahn  1844.   Bolcbtt  B«liii  1946. 

*)  W.  y,  WeUs,  Ka^lorations  and  Adpmkurti  im  ffonäitnu.  New  Torfc  ICA?« 

^M4. 

0        Bdly,  Cmiral'Jmmimu  Londoa  IdftO. 
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«cbritt  genMMliI  wopdtD  in^  ^mt  wma  Mhr  wM  ab  Aahmg  wä  mir 

terer  Th&tigkeit  auf  diesem  Felde  begrüsseu  konnte.  Erwartete  man 
demoach,  dafs  in  den  letzten  Jahren  um  so  mehr  geleistet  würde,  so 
ist  nuui  in  teinen  Erwartungen  sehr  get&oacbt  worden,  da  ausser  den 
sehen  genannteD  trefflichen  ficobaobtaiigeii  too  Gnatemala  und  den- 
imd§m  von  Aipiiimll,  Tabofft  vaA  Ooito-RiM  lut  aichlft.Eiwifeh 
munmüm  bt  Bsiof  «nf  die  Edomkutig  der  IrUwariwlMin  Yctfil- 
nilM  OsBtnl-AiMrikm's  geseMien  ist 

Ich  habe  mir  deshalb  die  Aufgabe  gestellt,  mit  Benotrang  dei 
erwähnten  sehr  anvollkommenen  Materials  ein  übersichtliches  Bild  des 
Klimas  von  Central -Amerika  au  entwerfen,  dabei  auf  die  yorhandenen 
Lficken  in  unMrem  Wissen  MfimerksaiD  aa  BMkoD,  Vergleiche  mit 
Amlioh  gelagenen  Liodeni  aomsteUan,  nad,  wm  d«ii  Weehsei  der 
JMbrdiirttnn  betritt,  «ne  wSeeeaaebeflliehe,  mh  den  aU^HMiiMB 
Cbvndgeeetieii  der  IfeleoiülDgie  in  Binklang  stehende  Begrdndnng  der 
Erscheinungen  zu  liefern.  Was  den  letzten  Punkt  betrifft,  verdanke 
ich  die  meiste  Belehrung  dem  Studium  des  unschätzbaren  Werkes  des 
berahmten  Meteorologen  Dove  «über  das  Gesets  der  Starnie^. 

Wärme  -  Ver  theilong. 

Wie  nUe  nwieefaen  den  Weadekieieen  gelegenen  Undar,  beiilit 
aaeb  ClenlMl*>AaMrika  ein  eogenannlee  Ivopiaebee  Klima;  deaselbe 

liuhnet  sich  vor  dem  anderer  Zonen  dnrdi  gröfsere  Wärme  und  eine 
während  des  ganzen  Jahres  gleichmäfsigere  Temperatur  aus;  eigen- 
tbumlich  für  diese  Gegenden  sind  auch,  die  das  ganae  Jahr  hindurch, 
aabexu  gleich  langen  Tage  und  Nächte.  i 
^wueban.  dem  22.  and  7.  Q«ad      Bc*  gelf^^en»  darob  die  Laad-i 
enge  von  TehBantapee  nnd  ^  ron  Danen  bcgrenat  ■}>  liegt  Ceatnl-i 
Amerika  gerade  in  dem  wSrmsten  Tbdle  der  Erde,  well  in  dem  Pa-, 
raUelkreis  der  gröfsten  Wärme,  der  bekanntlich  nicht  mit  dem  Aeqaator 
zusammenfällt,  sondern  ungefähr  10*  nördlich  von  demselben  gelegen 
ist.   Central -AjDerika  würde  daher  zu  den  allerheifsesten  Tbeilen  derj 
Erde  gehören,  wenn  nicht  der  bei  Wettcin  grofale  Xbett  aeiaer  Bode»-! 
fl&cbe  Gebirg^land  wäre«  nnd  alao  nnr  die  ecfamalen  am  Fnfoe  dea- 
aelben  befindliehen  Kfiateneftome  den  Oiaraeter  eines  heifsen  Klimaa 
behielten,  die  Wfirme  der  im  Inaera  gelegenen  Orte  aber  in  denii 
MbClB  gemildert  wird,  als  sie  hoher  über  dem  Meeresspiegel  liegen. 

*)  Wir  halten  uns  natürlich  nicht  an  die  püli(i'>rh<'n  Grenzen  des  Staate?  von 
Chatl ll-Aoitfik«,  sondttB  an  die  natarliche  Begrenzung  Mittel-Amerika  s  und  empfehlen 
ak  die  gedfaMe Karte  die  von  H.  Kiepert  kennsgegebene KeM  Kwle  r9üWm^\ 
Aoierika.  Bedin  18Se. 
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KÜBstbehe  TiiMHiiwi  Oealnl-Amerikari.  SB8 

Die  wngMbmtmlen  Bbeoen  mä  niedrigHep  Thcfls  Central* 
Afleflbi^s,  zagle!<^  aber  MMb  «Ke  hcnfwetaD  iM  Yaeataa,  das  nörd- 
liche Honduras,  der  nordöstliche  Theil  der  Mosquitoküste,  der  süd- 
westliche Theil  von  Nioaragaa  nebet  Gnanaeaete  nmä  das  ganze  Thal 
(ies  San  Joan-Flneeeftr 

lo  Bezug  anf  die  SLffeten  selbst  herrseht  die  Ansfidit,  dafe,  mit 

Aasnahme  des  sehr  heifsen  Yucatan,  die  Küste  des  Stillen  Oceans 
«wärmer  sei,  als  die  der  atlantischen  Seite.  Diese  Ansicht,  obgleich 
sie  sieb  nicht  auf  hinreichend  aasgedehnte  Beobachtungen  stutzt,  scheint 
richtig  zu  sein.  Um  sie  zn  begrSnden  mfifste  man  Ton  mehreren  ent- 
sprechenden, nnter  demselben  Breitengrade  gelegenen  Kiistenpnnkten 
beider  Meere  die  mittlere  Jabrestempemtor  kennen.  Leider  besitien 
wir  hieför  nnr  von  zwei  und  zwar  sehr  nahe  bei  einander  gelegenen 
Punkten  einigermafsen  brauchbare  Beobachtungen,  nämlich: 


'Ort. 

•i 

Nördliche 
Breite. 

Naeh 
Celiins. 

Aspinwall  (CaribUches  Meer)  .... 

•  t 
9  21.8 

• 

25.67 

Taboga  (Insel  bei  Panami  Im  Stillen 

8  48.9 

26,T1 

Chiriquilagnne  (Caribisches  Mser)  ') 

8  55 

2Ö.O0 

Hacienda  Cuchaia  (Chiri^ui  am  Stillen 

8  25 

26.00 

Dafs  sich  adch  an  andern  Stellen  ein  fthnliefaes  Verhftltnifs 
twiicfaen  beiden'  SSsteh  herausstellen  wird,  kann  man  deshalb  erwar- 
ten, weil  die  bei  Weitem  gr5feere  Anzahl  der  regenlosen  Tage  w8h- 
rend  der  ungefthr  sechs  Monate  danemden  Trockenzeit  auf  die  mittlere 

Jahreste noperatur  der  Orte  an  der  pacifischen  Küste  einen  entschieden 
-rwärmenden  Einflufs  ausübt.  Ob  die  an  beiden  Küsten  in  verschie- 
itner  Richtung  wehenden  Winde  und  die  Meeresströmungen  auf  die 
Jahrestemperatur  erhöhend  oder  erniedrigend  einwirken,  lAfot  sieh, 
ohne  im  Bedtz  eines  nmfkssenden  Beobachtungsmaterials  zu  sein,  im 
Voraas  nicht  leicht  beurtheilen. 

Selbst  die  unmittelbar  an  den  niedrigen  Küsten  gelegenen  Orte 
i&  Ceatral- Amerika  leiden  bei  Weitem  weniger  ?on  der  Hitze,  ala 
▼ide  andere  unter  gleichen  Breitengraden  gelegene  Orte  anderer 
Welttheüe,  weil  der  allgemeine  Charakter  des  Klimas  von  Central- 
Aaerika  der  eines  Inselklimas  ist  und  zwar  der  einer  gebirgigen 


')  M.  Wagner  in  Petermami's  geograpbischeB  MlttheilniigeB.  1868.  p.  187* 
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.2M  T.  FrastsUf : 

ImP>  In  Beiog  «nf  die  Kiiten  genleral  m  itkm  den  VorAeü, 
dnCi  die  Hitee  hier  elete  dnreh  die  ▼om  lieeve  konmenden  eiftbditfi 

den  Passatwindc  gemildert  wird,  und  dafs  auch  an  beiden  Kosten« 
wie  bei  mitten  im  Ocean  gelegenen  Inseln.,  nach  Sonnenaufgang  der 
kahle  Seewiod»  hier  ^viraion^  genannt,  die  Loft  erfrischt,  während 
nach  Soonenuntergang  ein  kühlender  von  den  höbergelegenen  Pankten 
wehender  Lendwind  lieimbkommt.  In  klimatologisoher  Besiebnng  meft 
Gentrai-Amerikn  daliery  obgleich  ee  im  Norden  nnd  86den  dorch 
Landengen  mit  den  beiden  Continentalmassen  Ton  Nord-  nnd  Sfid- 
Amerika  verbunden  ist,  dennoch  wie  eine  Insel  betrachtet  wer- 
den. Der  Charakter  eines  Continentalkiimas  tritt  bei  dem  Mangel 
an  aasgedehnten  Ebenen  mit  Ausnahme  von  Yucatan  nirgends  hervor. 
Weichen  indirekten  Einfiufs  aber  die  nahegelegenen  ContinenUümassen 
Ton  Nord-  nnd  Sfid- Amerika  anf  die  Paasatwinde  anefiben,  werde  ieh 
weiter  onten  bei  Besprechang  der  Jahr^eiten  anaföhrlicfaer  darlboo. 

Die  WSrmeverthetlong  im  Innern  unterliegt  aueh  hier  natfirlieb 
dem  Grundgesetz,  dafs  je  weiter  die  Orte  nach  Norden  und  je  höher 
sie  über  dem  Spiegel  des  Meeres  gelegen  sind ,  ihre  mittlere  Jahres- 
temperatur um  so  niedriger  ist.  JB«a  versteht  sich  von  selbst,  dal« 
dieses  Gesetz  nar  im  Aligemeinen  seine  Giltigkeit  hat,  nnd  dafs  je 
nach  der  fintfernuag  vom  Meere  nnd  der  rejatvven  Lage  und  Con- 
flgnratSon  der  in  der  Nfthe  befindliehen  Gebirge  eich  eine  Menge  tob 
Lekaleinfltoen  geltend  machen,  welche  verSndemd  anf  die  Tempetater 
wirken,  aber  noch  viel  zu  wenig  erforscht  sind.  { 

Wir  wissen  durch  Humboldt*),  dafs  in  den  Tropengegenden  die 
mittlere  Jahrestemperatur  für  jeden  Breitengrad  um  0*.»>  C.  abnioiintt 
ebenso  hat  Boasaingault  für.  die  Andeskette  nachgewiesen,  dafs  eine 
jSrhöhnng  über  dem  Meere  von  540  Par.  F.  eine  Vermindemng  der 
mittleren  Temperatur  nm  1  *  GL  snr  Folge  ha^ 

Leider  beeitaen  wir  fSr  Central- Amerika  noch  vi«!  m  wenige 
Temperatarbeobachtungen,  die  sich  tu  derartigen  Vergleichungen  eig- 
nen; denn  die  vielen  fragmentarischen,  nur  während  weniger  Tage 
oder  einzelner  Monate  an  einzelnen  Orten,  deren  Höhe  über  dem 
Meere  nicht  einmal  bekannt  ist,  angeeteUten  Beobachtnngen  tind  für 
dieeen  Zweck  gftnslich  nnbranchbar. 

Die  einzigen  mir  angänglichen,  f&r  diesen  Zweck  branebbaren 
Beobachtnngen,  sind  die  folgenden,  von  denen  Jedoch  nnr  die  roe 


In  fimag  auf  dit  y«g«tatioiiavtrhtttBitN  iat  das  hlaege  Toffcornnta  «4 

die  grofse  Anzahl  von  ver^chiedeMn  Artan  baumfQnniger  Fama  sehr  besdckiMad 

Ar  den  Charakter  de<t  Inselklimas. 

.  •)  Sielwt  Hamboklt'i  Komot.  L  p.  a6i. 
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KHmatiiohe  VerfaAUiiiMe  Ceotna.Amehkft's. 


Guatemala  ganz  genau,  die  der  übrigen  Orte  dagegen  nur  annähernd 
fiOM  sind,  nnd  daher  bei  fortgeaeUlea  McgfiUtigeii  Beobachtungen 
fnrift  noeh  kleinen  Beriektigaagm  nnlwtiagBa  wuden. 


Ort. 

Nördliche 

Pariser 

Nach 
Peli*w 

Merida  (Yucatao)  •  • 

aSlosc?        in  Costa-Rica     —  — 

fiöclute  Stafe  am  Chiriqui- Vulkan  .  . 
Mittler«  Stufe  am  Cbiriqiu- Vulkan  .  . 

20  55 
14  37 
11  24 
10  8 
10  1 
9  54 
9  53 
8  45 
8  35 

100 
4555 

150 
2fll 
3544 
3690 

654 
4800 
2400 

27%  ') 
17.6  ») 
25.2 
22.0 

19.7 

19.7 

27.8 
17.0 
18.0 

Die  anlTellend  hohen  TempentaTen  von  MerMa  nnd  San  Mateo 

«rklSren  sich  durch  die  eigenthümliche  Lage  derselben;  ersteres  Hegt 
in  einer  flachen  dürren  Ebene,  letzteres  am  Sudwestabhang  des  Agua- 
cate- Gebirges,  woselbst  es  nicht  von  dem  kühlenden  NO.-Passat  be- 
rührt wird;  zagleich  liegt  es  auch  su  fern  von  der  Knete,  so  dnfs  die 
Seebriese  nicht  bis  dahin  gelangt 

Die  «iffSsllend  niedere  Tenperator  der  ndttleni  Stnfe  des  Chhiqnl« 
Tolkans  dagegen  findet  vielleicht  in  den  TOm  Berge  herahwehenden 
kSblen  Laflstromangen  Ihre  Erklärung 

Wie  ich  oben  erwähnte,  bildet  die  grofse  Gleichmäfsigkeit  der 
Temperatur  der  einzelnen  Monate  im  Gegensatz  zu  den  Extremen  der 
Sommer-  und  Wintertemperatur  der  übrigen  Zonen  eine  der  Eigen- 
tbSmliclikelten  des  Tropenklimas.  Dove  hat  in  seinem  Werk  ^über 
die  Verbreitung  der  Wftrme  auf  der  OberflSehe  der  Brde^  nachgewie- 
len,  dafo  die  Schwankungen  der  mittleren  Temperatur  der  einseinen 
Monate  anter  den  Breitengraden  der  heifsen  Zone  sich  so  veriialten, 
wie  die  beigefugte  Tabelle  es  zeigt.  Demnach  fallen  unter  20*  die 
Maxima  auf  die  Monate  Juli  und  August,  deren  Temperatur  gleich 
iflt;  unter  10 "  fällt  das  Maximum  auf  den  Mai;  unter  dem  Aequator 
dagegen  auf  die  Monate  April  und  November»  die  Minima  auf  die 
Monate  Juli  und  auf  das  Ende  December. 


>)  Siehe  J.  L.  StipbeiM,  JmcidmU  oj  Tra9*l  ü»  Yitcakm,  New  York  18i3. 
▼•LI.  p.  426—27. 

•)  Die  fünf  mir  bekannten  Jahrestemperaturen  für  Guatemala  zeigen  eine  auf- 
fldkade  Gletchrnttfeigkeit;  die  niedrigste  Temperatur  1861  betrug  170.4  2,  die  höch»U 
UM  dagegen  17*.Sf. 

')  aithe:  M.  W^er  in  PMenoMUi't  gMgmphiiohMi  Mittbeil.  IStS,  p.  SST* 
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A.  y.  Frantxiaa: 


Monat. 

0* 

Breite 

20* 

1 

Taboca 
(Panama) 

1 

Guate- 
mala. 

Menda. 

K. 

K. 

K. 

0 

O 

U. 

 i 

1 

Januar. 

91  • 
£  1. 1 

^U.  1 

1  D.9 

9^  Q 

lb.7 

«4.0 

t eoruar  . 

1 .4 

90  7 

lO.l 

9ß  -t 

17  R 

März  • 

91  9 
A  X  •  ^ 

Ifl  9 

1  V.  2 

17  7 

April  . 

91  Q 

21*9 

91  a 
41,0 

on  A 

9R  7 
20. 7 

10.7 

^O.ll 

Mai 

91  n 

ZI  .9 

Ol 

Oft  ,1 

IQ  c 

1  V.6 

'Xi  tl 

Juni    .    .  • 

21.3 

21.8 

21.8 

25.9 

18.3 

29.d 

Joli     .    .  . 

20.7 

21.7 

22.1 

25.7 

18.4 

28.8' 

August     .  . 

20.8 

21.7 

22.1 

26.8 

18.S 

29.  s 

September 

20.9 

21.7 

21.6 

28.0 

18.S 

28.T 

October    .  . 

20.9 

21.4 

20.9 

26.3 

17.0 

28.S 

November 

21.9 

21.2 

19.7 

28.3 

•  14.7 

25.6 

Dezember 

21.0 

20.6 

18.S 

26.  t 

15.5 

24.9 

Vergleichen  wir  damit  die  beigefugten  Monatstemperaturen  v( 
Panama,  Guatemala  und  Merida,  so  finden  wir,  dafs  sich  letzte rea  i 
die  nnter  20*  gegebene  Reihe  anschliefst,  Guatemala  aber  (14*  3 
N.  Br.),  dessen  höchste  Temperaturen  auf  die  Monate  Mai  bis  Sö 
tember  fallen,  steht  ewischen  der  für  10  •  und  20  •  angegebene 
Reihe;  Panama  dagegen  und  auch  die  übrigen  Orte:  Säu  Jose,  AI 
juela  und  Aspinwali  richten  sich  nach  der  unter  0*  angegeben« 
Reihe;  denn  es  besitzen: 


Ort. 

Nordliche 
Breite. 

■   Maxlma  und  Minima. 

Taboga  (Panama')    .  . 

8  48^.9 

Zwei  Maxima,  im  April  und  Novemb 

Zwei  Minima,  im  Januar  und  Juli. 

9  54 

Zwei  Maxima,  im  April  und  Novemb 

Zwei  Minima,  im  Januar  und  Juli. 

10  3 

Zwei  Maxima,  im  April  und  Novemb 

Zwei  Minima,  im  Dezember  und  Ji 

9  21.8 

Zwei  Maxima,  im  Mai  und  Novemb 

Zwei  Minima,  im  Januar  und  Jixli.i 

Zu  gleicher  Zeit  sehen  wir  aus  den  beiden  Beobachtungsreib< 
dafs  der  Unterschied  des  wärmsten  und  kältesten  Monats  ebenfa 
ein  sehr  geringer  ist;  in  Guatemala  sind  die  extremsten  Mona! 
Temperaturen  Mai  19*. 6  und  November  14*.?;  in  Taboga  Novemt 
28'. 3  und  Januar  25**. 2.  Aehnlich  ist  es  auch  an  den  übrigen  Ort< 
in  Aspinwali  Mai  26*. g7  und  Juli  24*. 89,  in  San  Jose  April  20* 
und  Januar  19".u7,  und  in  Alajuela  April  23°.85  und  October  2  1 

Zur  Charakteristik  der  klimatischen  Verhältnisse  eines  Ortes 
es  keineswegs  hinreichend,  die  mittlere  Jahrestemperatur  und  die  d 
einzelnen  Monate  zu  wissen;  es  ist  auch  nöthig,  die  a-n  einem  m 


Google 
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^Bt6 Iben  Tage  beobachteten  Temperatorschwanknngen  kennen  xa 

lernen.  Leider  Bind  aber  gerade  für  diesen  Zweck  nur  an  sehr  we- 
Ligen  Orten  hinreichend  lange  fortgesetzte  Beobachtungen  angestellt 
worden.   Nor  fir  GnatemalA  aad  AIi^mUi  beeitiMi  wir  das  nötkige 

MaohteBgsflwleiMa  ))• 

Die  DMkeMB  ier  vütlireii  Mootittuifinli^  n  äiid,  «ie  wir 
^etehen  haben,  dem  Charakter  eines  InsdkSnMs  entspreefaead,  in 
Central- Amerika  Terhältnirsmärsig  klein;  anders  ist  dies  in  Beeng  anf 

cie  Temperaturschwankungen  au  einem  und  demselben. Tage.  Diese 
?ind  bekanntlich  in  den  Aequinoctialgegenden  bedeutend  gröfser  als 
a  den  abrigen  Zonen;  besonders  auffallend  treten  diese  Schwankungen 
i&  Qnsttmala  hww.  Zogleich  aber  sehen  wir  ans  den  naohfolgenden 
Idleo,  4afi  die  Diffnensen  in  den  troehenen  Monaten  bei  Weitem 
grölMr  sind,  als  in  der.  Begena^t,  was  sich  indessen  leWil  darans 
«küren  IKst,  dafs  die»  Sonne  in  Jenen  Monaten  Ihre  m  whnisnde 
irdh  ungehinderter  ausüben  kann ,  und  zugleich  des  Nachts  bei  un- 
>wöiktem  üimmel  eine  gröfsere  Wärmeausstrahlung  der  Erde  statt- 
mdet 

Felgondes  sind  die  nach  Monaten  zusammengestellten  Differennen 
so  demselben  Tage  bsobaditeten  Msorima  nnd  Minimai 


M^nau 

.1]  '  J  1       II  1    1  " 

J.  Mittlere  Differenzen  zwi- 
•ehta  dem  Maximum  and 
Mialsnim  deatellm  Tages 
während  der  einseinen  Mo» 
'  nate. 

II.  Grofete  und  kleinste 
Differenzen    zwischen  dem 
Maximum  und  Minimum  des- 
selben Tages,  wie  sie  in  den 
.einsebMA  Moaaleii  in  Ala- 
juela  beobaehtet  wurden. 

Gnatemala. 

Ali^uela. 

Gröfste 
Differensea. 

Kleinste 
Diiftrenxen. 

•c. 

•c. 

•c. 

•c. 

iünaar     •    •    •    .  . 

21.8 

9.0  7 

13.2 

4.8 

Febnwr  

20.1 

ö.os 

12.5 

5.5 

llirx  

19.a 

7.11 

11. i 

2.9 

April  

16.6 

7.0S 

11.1 

4.8 



16.5 

5.B9 

9.6 

4.8 

^nü    .   .    .    »    •  . 

13.5 

3.93 

7.5 

3.1 

h'A  

12.6 

4.03 

6.6 

2.3 

A':tnist  

14.5 

4.4  6 

6.8 

1.9 

vptember  .... 

11.7 

4.81 

6.7 

3.4 

Ooobtr   

14.6 

4.13 

5.9 

1.4 

SofMuber  .... 

20.« 

1  5.84 

8.1 

3.8 

I^Mber  .... 

19.S 

1  7.TS 

lt.i 

;  5.0 

Die  Beobachtungen  fUr  Alajoela  worden  ron  mir  in  den  Jabren  1864—1856 
*it  iiMni  llaxifliiim-  nnd  einem  Minlmnm-Tbennometer  angeetellt. 
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In  San  Jose  sind  leider  bis  jetzt  noch  keine  Beobachtungen 
dem  Maximum-  und  Minimum -Thermometer  angestellt  worden, 
gröfsten  Temperaturschwan kungea»  welche  Herr  Maison,  der  hier 
7  übr  Morgoot,  2  Ubr  Naebodttaga  und  9  übr  Abend«  beobMb 
DOtirt  hat»  faoden  den  19.  MSn  and  12.  Deeembvr  1867  aMt:  m 
betrug  12*.ss  (Morgens  17*.»  and  Mittags  29*.ts),  leUtere  !• 
{Morgens  12*.75  und  Mittags  25*.n).  ' 

Wassergehalt  der  Luft  and  wässrige  Niederschläge. 

Wie  ee  sieh  Toa  Toniherefai  erwarten  lifit,  besMat  die 

Central- Amerika  überall  und  zu  allen  Zeiten  wegen  der  Nahe 
Meeres  einen  Terhallnifsmufsig  grofsen  Feuchtigkeitsgehalt,  l 
wenig  tragen  dain  auch  die  mit  Wald  bedeckten  Qebiiyb5beD 
laaem  bei»  aroaelbel  die  in  den  Boden  eindringenden  wieerigni 
dereehläge  weHrtnebr  rvt  Veidanetung'  geaebitst  elnd,  als  anf  El 

mit  nacktem  Boden.  Es  darf  daher  auch  nicht  Wunder  neh 
wenn  wir  selbst  wahrend  der  sogenannten  Trockenzeit  an 
trockensten  Tagen  in  der  Atmosphäre  etete  noch  einen  nicht  i 
deutenden  Feobbtigkeitlgibidt  mibmebnieti.  Daher  leidet  selbe 
AConate  lang  ^tblendess  B^geo'*  ^^Aabaen^vuebe  meaMda  inj 
Grade,  wie  in  Gegenden  mit  entsehiedenem  Continentalklima.  ' 

Die  nachfolgenden  Beobachtungen  von  Guatemala  nnd  Costa 
weisen'  dieses  Yerhiltnifo  sehr  schlagend  nach. 

In  der  Hauptstadt  Guatemala  Terhielt  sieb  der  relative  f 
tigkeitsgebalt  der  Luft  folgendennalben:. 

Die  mittlere  relatiTe  Feachtigkeit   '  ' 

im  Jahre  .  '   1860   •   i   •  *77.s  pCt. 


i8«ri  . 

.    .    81.7  • 

1862  . 

.  •   16.»  - 

im 

.  .  tai  - 

t8i4 

•  .  76.S  - 

Die  nitdere  rdative  Feachtigkeit  des  trockensten  Monats 

April  im  Jahre  ...    .    1862    .    .    .    70. o  pCt. 

-     ....    1863    .....  69.3  - 
....    1864    .    •    .  71.2 

Die  mittlere  relative  Feuchtigkeit  des  feuchtesten  Monats 

September  im  Jahre  .  .  1862  .  .  .  8S.4  pCu 
October     -  .   .   1863   .   .  .  84.t  • 

.  .   1864  .  •  •  66.S  - 
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Nach  meinen  Psychrometerbeobachtongea  betrug  die  relative 
«yigkeit  in  Ali^pMla  im  Jahre  1854: 

wihiMi  dm  TradMOMit  dea  18«  Min    .  5  h.  ^  m.  •  .  8^.0  pCt 

m.  Bade  der  Troekemeit  dea  8.  Apfn    •  8  h.  p.  nu  •  •  5S.o  - 

■iiiMd  der  Begemeit  den  1. 3mA     .   .  5  h.  p.  m.  .  .  84»o  • 

«ftlirend  der  Regenseil  den  21.  October   .  4  h.  p.  m.  .  .  88.0 

iUQ  Anfang  der  Trockenseit  den  6.  Nof^bec  4  b.  p.  m.  .  .  66^0..  • 

In  San  Joed  beobachtete  ieh  während  der  Jahre  1864  bis  1866 

n  Morgen  um  7  Ubr  den  Faycbrometer  und  erhielt  folgendes  Re- 
iUt: 

Die  geringste  beobtchtete  relative  Feuchtigkeit 

betrag  den "i^d/April  {865  .         *  58.0  pdt 

wihrend  ^r  Begenmenate  im  Dnrctisehaitt  .  .  82.0  - 
%fhrefad  der  tt^Mketien*  Monate  hn  Ünnffiselmtit    72.0  - 

Im  Besag  ^ßf^  ^f^^^^wUpAtignix  Hi^4e];a9jiU«^  aioh 

nsehen  baid^n.Kusten  ei^  «ehr  ibed,eafeip4^r  UnMi^^^bi^^ 

der  Regenmenge.  Derselbe  ist  so  bedeutend,  dafs  die  Masse 
t  an  der  atlantischen  Küste  gefallenen  Regeuwasser«  ungefähr  das 
fpelte,  an  eioz^li^ye^  S^ll^n  .  #og^  fi^t  das  Dreifac)^  4^c  der  audem 

^  heMgf. .  0Mf^iAHÄifi>«eMWfif4tX)>eM^,.m  .  we|9fie. .fiiae 

be  TOB  5  bis  6000  Fufii  übersteigen»  an  Jeder  ^ahreaaeit  vom  Wolken- 
mn  umgeben  sind,  und  fast  das  ganie  Jahr  hindarch  rtm  leichten 

zenschauern  benetzt  werden,  so  ist  hier  die  absolute  Regenmenge 
ik  aicbt  so  grofs,  wie  an  den  Küsten,  da  bekanntlich  ')  die  Regen- 
ige an  den  Abhdegen  der  Gebirge  mit  der  Höhe  abaittimt;  Was 

Vertbeilang  der  gefallenen  Raganmenge  anf  die  einaelnea  Monate 
«Jahres  betriffi^  so  sind  anf  der  Sfidwestseite  nur  die  Monate  yon 
i  b?8  October  die  Regenmonate,  während  es  auf  der  Nordostseite 
;  beständig  regnet,  und  blos  im  März  und  April  und  von  August 

OiLtober  kurze  Unterbrechungen  von  wenigen  Wochen  stattfinden; 
i  NoTember  bis  Januar  indessen  regnet  es  hier  am  anhaiteodsten. 

Leider  besitsen  wir  aoek  8ber  die  gefallene  Regenmenge  nur  sehr 
olbtändige  Beobachtungen;  nur  die  von  Guatemala  nmfassen  eine 
be  von  Jahren,  was  um  so  wichtiger  ist,  da  die  Regenmenge  in 
ichiedenen  Jahren  an  demselben  Orte  sehr  verschieden  sein  kann. 


Ort.. 

Jahr. 

PariMr2ell« 

1859 
1860 

55.»  9 
45.se 

*)  Siabe:  Hamboldt't  Komm».  L  p.  85S. 


Digitized  by 


MO 


1 

Paris«r 

Zoll. 

1P61 

67.99 

1862 

54.03 

1863  ->  ' 

42.01 

1864  < 

«•^^^  /lir*         _     \  IN 

1850/51 

98.  to 

Sn  Joctf  ^  Coita-Biea  .... 

tm 

•                  -  •••• 

1886 

59.80 

"""  " 

1867 

51.57 

1863 

64. ü8 

1863 

'  140.63 

Limoa  (atkntische  Küste)  October 

1865 

1  1  82.SS 

.  bis  August 

1866 

Der  einzige  Funkt,  woselbst  in  Central  -  Amerika  Schnee  Witt  ist 
der  Gipfel  de8.ottge£ihv- i2iH)a.F«l»>i»oh0n  Feaer -Vulkans  (Volcande 
P»6§tt>  in  Omiiiiiilü,  WowRial^imr  von  finde  D^eeaber  bis  Febmr 
dftatB  wodienlans  den  Gipfel  mit  Sehoee*  bedediC' lieht*) 

EMbfldbng  fin^ft  aamafitllBk  "«MUbraBd  der  Ifitfesle  Deeember  bi» 
März  auf  den  höchstea  Stellen  der  Gebirge  statt,  wenn  bei  wolkei- 
losem  Himmel  die  uäclitlicbe  Wärmeausstrahlung  so  stark  ist,  dafs  die 
Temperatur  bis  unter  den  NuHpunkt  herabsinkt  -fieaondere  sind  es 
an  den  Südwestabbfingen  gelegene  and  daher  vor  dem  Winde  ge- 
Bdiutite  Thaikeisel«  in  welehen  der  Beif  fötatf^e  Biiknisten  InlAsL 
Aaf  dem*  InM  (lOjm  Per.  Fdk  hoefa)  Ist  dies«  EeifbOdang  in  dM 
genamitefl  Menaeen  eine  ganz  gewSbnlicbe^  Bftebelnang.  In  viel 
stärkerem  Grade  indessen  findet  sie  in  den  Gebirgen  Guatemala*« 
statt.  Hier  werden  die  durch  Reif  entstandenen  Eiskrusten,  sowie 
das  auf  stehenden  Wassern  sich  bildende  Eis  von  dem  nahegelegenen 
Volcan  de  Agna  \ind  von  den  Gebirgen' de^s  Dcf^rtementos  de  los 
Ahns  naeh  GoMmala,  Qta^Hlralrtfgp  nnd  Totonicopan  nun  Verkanl 
gebracht  '  ./ 

Unter  geefgaeten  drtRefeen  Verhältnissen  findet  aber  auch  ani 
weniger  bedeutenden  Höhen  noch  Reifbildung  statt,  die  dann  den  an« 
gebauten  Calturpfianzen  grofsen  Schaden  zufugt. 

Luftdruck. 

Dafs  wir  fiber  die  Verhältnisse  des  Laftdmekei  in  Central -Ame^ 
rika  so  golwie  gar  nicht»  wissenvläfst  sich.gewife  dadurch  erldireni 
dafs  das  elniige  genaue  MelMnBtrumdnt  hierfBry  der  Quedsilberbaro- 
meter,  so  schwer  au  transportiren,  conserriren  nnd  zu  handhaben  ist; 

*)  Sqnier,  Cmtral-Ammiea,  p.  88. 

*)  Vergl.!  Aua  dtm  Natar-  und  TSlktileben  im  tropischen  Amarika  tob  B. 
T.  8di«fB«r.   Leipsig  1864.   p.  119. 
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wenigstens  gehört  dazu  weit  mehr  Kenntnifs  und  Geschicklichkeit  als 
fnr  den  Gehrauch  des  Thermometers.  Wir  sind  daher  in  dieser  Be- 
riehang  fast  nur  auf  die  in  Guatemala  angestellten  Beobachtungen 
ingewiesen.  Meine  in  Alajuela  und  San  Jose  angestellten  Barometer- 
beobachtungen habe  ich  Herrn  Professor  v.  Seebach  bei  seiner  Durch- 
reise durch  Costa-Rica  im  Jahre  1865  zur  Benutzung  mitgegeben. 
Eine  ausfuhrliche  Bearbeitung  dieses  Theils  der  Klimatologie  Central- 
Amerika*8  können  wir  daher  gewifs  bald  von  Herrn  v.  Seebach  er- 
warten. 

Zur  Bestimmung  des  mittleren  Barometerstandes  in  Puntarenas 
(unter  9»  56'  52"  N.  Br.  gelegen),  auf  den  mittleren  Wasserstand  des 
Meeres  reducirt,  habe  ich  im  October  1860  Beobachtungen  angestellt, 
welche  mit  allen  nöthigen  Correcturen  versehen  760.8a  Millimeter  er- 
m. 

Aas  dreitägigen  Tag  und  Nacht  fortgesetzten  Beobachtungen  er- 
It  ich  für  die  Amplitude  der  täglichen  Variationen  in  Alajuela 
iTPar.  Lin.  (l.S8  Millimeter). 
Von  grofsem  Interesse  sind  die  während  der  verschiedenen  Monate 
idenden  Barometerschwankungen.    Hierzu  liefern  die  in  Guate- 
la  ingestellten  Beobachtungen  ein  treffliches  Material. 
Als  Mittel  aus  den  fünfjährigen  Beobachtungen  erhielt  ich  nach 
ag  der  Elasticität  des  Wasserdampfes  folgende  Curve  für  den 
ik  der  trockenen  Luft,  woraus  wir  ersehen,  dafs  dieselbe  von  Ja- 
ir  bis  Juni  fällt,  in  den  Monaten  Juli  und  August  plötzlich  steigt, 
September  von  Neuem  fällt,  und  allmählich  wieder  steigend  bis 
Dezember  fast  den  höchsten  Punkt  erreicht.    Woher  rührt  die 
irend  der  Monate  Juli  und  August  stattfindende  Zunahme  des 
icks? 


Monat. 

Jährliche  BarometerverKnde- 
rungen  in  Guatemala. 

Trockene 

RlMticitftt 

Lufu 

der  Dämpfe. 

Millim. 

MI  mm. 

Januar  .... 

63t. i>i 

10.01 

Februar  .... 

631.65 

9.95 

M&rz  

630.5  4 

10.50 

April  

629.79 

41.27 

Mai  

Ü28.3  0 

12.4  6 

Juni  

627.54 

13.37 

Juli  

628.  s  9 

12.67 

August  .... 

628.4  3 

12.92 

September    .    .  . 

627.8  1 

13.11 

October  .... 

628.00 

12.70 

November 

630.4  9 

11.13 

Deitmber         .  . 

631.07 

i  10.59 

A*  V.  Fr«auU»; 


,  Jahreszeiten. 

Bai  4or  dta  IrofMH  4gtilt!MMaMliNi  (^eliinlUiNgk«i(  äer 
nawitnr  kflaiMn  dM  Jihrtiipifaii  laut  umIü«  wis  Ia  dv  mBiAMttMi  i 
ond  kitflea  Zooe,  wi^  4m*  grodienii.  ockr  geringeMa  WtaM  luUir* 
8Q|ded«n  werden«  ■  Mau  theilt  hier  daher  das  Jahr«  je  nachdem  es  zu 
gewissen  Zeiten  mehr  oder  weniger  regnet,  in  eine  nasse  und  eiue 
trockene  J&hreszeit,  die  indessen  ia  keiner  Weise  dem  Sommer  uod 
Winter  der  gemässigten  Zone  ootipMcb««.   £s  ist  daher  ebenso  widsr- 
mnig  «1»  wiUkuiücb,  wenq  man  in  CeBlrAl-A||Mnkf^i4i*  Xkooluiiieit  i 
9$nmo  4«     Sßmwßt       4w  B^nnit  ipmmf  4    Winter  sa  be> 
nam^D  »piegt   Dmer  sogenaante  8oaini«r  lUlt  flait  d«r  jMMNÜMbaa 
Winterzeit  zusammen,  der  sogenannte  Winter  M\far  vßix  der  nordischen 
Sommerzeit.    Auch  trugt  die  das  Wachsthum  der  Pflanzen  begüuäti- 
gende  Kegenzeit  vielmekM?  das  Gepräge  des  SpfDmera,  wälirend  das 
spliriiche  Cifun  in  der  Trofifßfuu^  .djsr.  [isn^Mh^ft  4iher  den  Charakter  , 
des  Wiateai  •.wlaitiWi*:W.fpui  -aacli,  bakaat^tümfiieii,  ai^.dec  a^ir^iMb»  | 
and  nildlittliaiiiHattiMiBal lia  daa .oMnUriatea  .and  Irrilan  ZiMiftn aliicih  i 
Milig  die  e4|g4gei^(e8etat|U|  }Ja||i#taei|^olMN^^      eo  kaaa  Ja  daa ! 
nördlich  vom  Aequator  gelegnen  Central -Amedka  im  Vergleich 
zur  nördiicü^^^^^gt^n  ^ue.  ui^fui^^Gh  .fiit^  ^loher.  Gegensatz 
ejustiren.   .  • 

J^gtnn  und  Quaer  der  Trockenzeit  und  Regenzeit- aind  ia  dar 
hflificia  Znaoi  iktinttwi  iffhffnll  and  fiheranirtinnBfiMd  eaadni 

beide  bftaABa  ini  daa  eiaafilaaa  «on.  daa       ^^fc^»^^»  Winilfa 

^^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^  ^Vr»  ^^^^^^w  ^^Ww^^i^^^^^^^  ^^^^n^^R»"^^  *  ^^^"V  ^▼^^^^^^^^•^^^'^^^^^    ^ ^  ^^w^'^^™ 

abv  diegitwie  mirjiBheatiiyerien,  ^lift. aacjit.der  geographiacheo  Breite,  d« 
Nähe  des  Meeres. oder  aufgedehnten  Continent&lmussen,  ganz  besoflKi 
ders  aber  durch  die  Configuration  der  Gebirge  auf  die  mannigfaltigste 
Weise  modiücirt  werden.    Auf  den  Inscdn  des  indischen  Oceans  und 
den  ihn  umgebenden  Continentaimateea  zeig^  sieh  diese  Yerschiedeo* 
heit  bekaoatUeb  Am  auj^^dteadetea.  4ee)i.Cie|itra^ Amerika,  obgleich i 
aar  eiaea  geriafMi  Saarn  eiaBehmead,  aeigt  ia  dieser  Besiehaag  kei-| 
neswege  eiaftelia  ▼erbtttpisie^- Ais  T9pokepze}t  tritt  hier  weder  lo 
einer  beatimniten  Z^slt,  gleichzeitig  Aber  ganz  Central- Amerika  auf, 
noch  herrschen,  wie  es  Felipe  Molina*)  ganz  unrichtig  für  Costa- Rica 
angiebt,  während  jeder  Hälfte  des  Jahres  entgegensetzte  Jahresseitea| 
aaf  der  Nordost-  und,  Sudwestseite  des  Landes. 

£iha  wir  indesssa  diese  VerhfiAtaisse  gsBaaer  mMgen,  müssen 
wir  aaf  die  Wetterscheide  aafiaerksam  oiaebeB,  welche  darch  die  im 


*)  Siebe:  F.  MoliaA,  Botqu^o  la  Hipubiiea  CoMta-Rica,  Kimts  York 
mi.  p.  28. 
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;aher  ebtiiBo  wie  dieaelben  und  der  ganze  Isthmus  von  CentrmI» 
(aerika  selbst  die  Kicbtang  von  NW.  nach  SO.  verfolgt.  Die  ge« 
Miteo  G^b^ge  bUd«a  domiMtch  eioerseits  für  db  von  ]^0.  und  O., 
ü  «itemeii»  Ar  dl«  .roo  SW.  «ad  W.  hnartiiiBiii  Wmdm  w 
ymaCk  Wm  ü^'^^dab«  i»  »d«i»mgr'¥t»'  'dt»  MvdlitlMhMr 
p  tidweelHcben  Tbeil  CeoftrAl- AmerHm^s  tfMeeheD,  so  ist  danait  der 
^düicb  nnd  südwestlich  von  diesen  Gebirgen  gelegene  Tbeil  ge<^ 
ÜBt.  £u0  genaue  Angnbe  der  Grensea  dieser  Wetterecheide  weide 

miMr  «otMi  HuttkeikM.  

BifaumtiSeb  Hegi  ttHeiliio  dir  Zm%  ^  NO.-  wd  dM  «0.*Pm« 
ü  in  der  Nähe  des  Aeqaatore  der  sogen emite  Calmengurtel,  von 
taibem  die  erwärmte  Luft  aufsteigt  und  nach  beiden  Seiten  als  oberer 
lehrender  Fassat  auf  der  Nordseite  als  Sfidweatwind,  auf  der 
feeüe  ab  yemiweitiHad  «bflidakr «  Dil  Otfliini  dfeger^  iaftmiif  «ad 

tr  Wmsw^  fcilBt^^^'iaadam  Hri^'Mtaken'  lar-Laafe  dea  Jalum^ 
TeflCiNiifii  ale  di»  »ginae  die  eine  od«r  die  andere  Bidliilfte  eri^ 
'r*  hin  und  her,  während  des  Winters  der  nördlichen  Halbkugel 
«^:>üdeD,  im  Sommer  dagegen  nach  Norden^  Die  .Lage  Central- 
laika'a  ist  nun  abar^eiae  eokbey  dafe  aa  ainert  gewissen  Zeit  dea 
W9  dar  ilO.*Pmkm  faai  eilaett  *  Voi diiugaai  liaih  flüdm^nieiie  nar 
fA%  erreieht,  geadom  aacb  Iber  daieeibe  liiaweggelrt  aod  noib^ 
fe?r  nach  Süden  vordringt,  um  sich  dann  wieder  nach  Norden 
tt'  Kzuzieben.  Naturlich  folgt  bei  seinem  Hinaefrncken  nach  Norden 
r  CaiaieDgftrtel  nach,  und  so  kommt  Central  -  Amerika  •  fik*  einig» 
bualv  des  £iaiafi#<de»;ob«rai  yaekkehraadett»  FsHüis»-  Da'noa 
I  neh  dieasT' weitsr  nück  Nerdea  *Mi  dkar'die  afltdiMhaa  QasBaMa 
ptl- Anierika's  binaufrückt,  der  Calmenguitel  aber  aar  schmal 
>o  folgt  ihm  der  SO.-Passat  auf  dem  Fufse  nach,  und  so  ge- 
i^t  es,  dafs  Cealrai-ABierika  zu  verschiedenen  Zeiten  unter  den 

rder  drei  gaBanuten  Haafttlnftstrdmkngea  aa  sieben  koauat. ' 

\  t  Bm*  »fcdiilpaaiat. 

Nachdem  die  Nordostpassatzone  im  August  am  weitesten  nach 
iden  aoriekge#icben  war ,  beginnt  sie  in  den  folgenden  Monatea 
Lten  alliaihlig  aaeh  SOden  herabsarllcken  oad  awarta  der  Weiast 
i  ihre  afldKohe  Gremie  gegen  Sode^      September'dea  nQrdüehstea 

Central- Amerika's  erreicht.    In  der  ersten  Hälfte  des  Oktober 

I  


Breite  ist  in  verschiedenen  Monaten  und  unter  verschiedenen  Merl- 
ani^eich  und  tdnraakt  swMmb  2  und  IS*.  VatgLt  Dqj9,  Das  Gluti 
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tritt  daher  gewöhAlidi  der  Nordostpassat  in  der  Hauptetadi  Ooate- 
mtJtm  maif  in  der  siMiteB  H&lfte  desselbeo  Monate  in  Nicaragua  (12* 
N.  Br.)i  Anfltfige  Novenber  in  Geetn-Bion  nnd  Fmamm  N.  Bn)^ 

und  eo  aeMtet  «r  nttmihlig  bis  mam  lierlen  Onde  Br.  tot,  foi 
wo  er  eien  mwi  nnnwni  Tei'ifviieR  Tom  rooniar  am  in  oeiinoni 
Wetee  bis  zu  seiner  nördlichsten  Grenze  zurückzieht.  Demnach 
die  Dauer  des  Nordostpassates  an  den  nördlicher  gelegenen  Orten 
eine  längere  als  an  den  südlicher  gelegenen.  In  Quatemala  ist  ee  dia 
Zdt  fon  der  Jütte  dee  Oktober  bis  Ende  April ,  in  Ck>st*-Bica 
AniSMig  November  bis  finde  Märs  nnd  in  d«r  Geigend  fwi  PsfCfaij 
oni  PMo  in  Md-Amerika  nnr  Ton  Ends  Deaenber  Ms  Anfimg 
Pebmar.  ' 

Der  Nordostpassat  ist  für  den  nordöstlichen  Theil  von  Central- 
Amerika,  ebenso  wie  IBr  die  Westindischen  Inseln,  während  der  Mo- 
nate <Movember,  Dezember  und  Januar,  zuweilen  auch  noch  im  Fe 
bmar,  ein  Begenatind.  Die  Feachtigkeitsmenge,  treicbe  er  mitbringt 
TStliert  ar  aber,  wann  ar  ftbsr  die  ktUiiaratt  Abbinge  nnd  HSken  im 
Oabsigp  atreMit,  nnd  nnAdam  er  wtf  diese  Wdae  sdnen  Wasaergebaij 
Tailoren  bat,  arasheint  er  aaf  dar  Sfidwastadte  der  Oebirge  ids  trod»! 
ner  Wind.  Es  tindet  hier  demnach  ein  ikniiehes  Verhältnirs  stattj 
wie  in  Vorderindien,  wo  der  Nordostpassat  bekanntlich  ebenfalli 
seinen  Wassergehalt  an  der  Ostküste  absetzt,  und  aaf  der  W 
als  trockener  Wind  «raabaint.  Daher  herrscht  hier,  ebenao  wie 
OeolNd»Aniarikat  wihrand  ea  aaf  der  Ostseite  der  Qabirge 
a«f  dar  Weatosüa  dsinslben  dia  «rookeiia  Jabreaaalt. 

Der  Nflif  dastpaasait  tritt,  wie  gesagt,  besonders  in  den  erslsn  Ma^ 
naten  seines  Wehens,  vom  November  bis  Januar,  au  der  Nordostseit^ 

■ 

als  Regenwind  auf,  im  Februar  und  März  dagegen  regnet  es  nai 
selten,  und  im  Aprä  hören  die  Regen  g&nslich  auf.  Die  groCs^ 
Fanahtigkeitsmenge  jenes  Windes  z^gt  sidi  In  den  ersten  Monatet 
aeinaa  Wahena,  kn  Novambar  nnd  Dsaambar,  aneli  darioy  daib  dä 
Beiden  bis  fiber  die  Gebiige  hinflber  aaf  die  Sttdwestseita  getrieba 
wird,  wo  er  mehr  oder  wenig«  wait*  In  die  Thiler  MnabreidiC 
und  entvk^eder  als  feiner  Staubregen  oder  auch  als  Land -Regen,  j< 
nach  der  Höhe,  kürzere  oder  längere  Zeit  anhält.  Besonders  sind  ei 
einzelne  Einsenkungen  und  £iaacbnitte  der  Qebirge,  wie  z.  B.  da< 
Xbal  des  San  Jaan-Flufses,  wo  der  Nordostpaesat  als  Regenwind  bi| 
wiMt  in  die  .^udwestBeite  hinein  Tordringt.  Die  a&baltenditatt  B^gef 
im  NoTorober  ond  Dezember,  also  aar  Weilinacbtsseit,  werden  aastt 
dadat  * )  genannt  Sie  daaern  oft  «wd  bis  drei  Wodien  anuDterbroohei 


^}  Mavidad  ist  eine  Abkürzung  von  fwtividad:  Weibnachtneit. 
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a,  ohne  d^s  man  während  dieser  Zeit  nur  für  einen  Aagenblick  die 
e  oder  ein  Stück  vom  blauen  Himmel  zu  sehen  bt^komnit. 
Zar  selben  Zeit,  wenn  dor  NO.-Passat  im  Uctober  oder  Novem- 
aof  der  NO.*8«ile  alt  B^cpniviiid  mdMnl,  h&pen  mf  der  i^W.- 
Ik  die  RofMi  auf;  der  biaber  bewfilkte  lümMl  UiK  sieb  «if  oad 
IrNC-Paaeat  kündigt  steh- mmt  durch  einige  heftige  WindstliCiM 
fi  imgt  aber  bald  an,  mit  grofser  Sti'tigkeit  zu  wehen.  Nur  in  den 
Tagen  iilesember  oder  im  Anfang  des  JanuMr  findet  eine 
Oaivbrwdittsg  alatt*  I>er  ^U.  aebaiat  daao  für  baraa  Zeit  Tom 
vcaMiigt  aa  wardan«  wobei  der  Wind  sieb  naisb  O»,  8.  mid  SW. 
,  and  w&hrend  einiger  Tage  fladen  dann,  zuweilen  sogar  mit 
^rir^m  Gewitter,  wirdtT  einige  Regengüsse  statt.  Nachdem  diese 
iiört  haben^  weht  der  ^0.-Wind  wieder  uiitr  eriieoter  IvraH  uud 
r  Beatfindiglieit;  aaiiie  lütapaitit  üt  iai  Janaar  nad  Febraar  aai 

^it<ndB>aii«  w  •  I    «.•••>   '  /  . 

Der  NO.^Paaaat^araob^  biar»  >wm  arwAbat,  aiebi  an?  ala  troake« 

»oudern  weil  er  si('h  bei  »eiaeiil.  Uebergang  über  die  Höhen  der 
lideten  Gebirge  abkühlt,  auuh  als  ein  erfnacbender  und  kühler 
Aue  diesem  Gruod^rgüi  er  mik  Baobt  aia  ein  luftt«ini§ander 
Wind,  ol^cb.  w  «fL  bei  iiMin»  die  aiab  ditooclbaa  nut 
KArpav  apfetf^n^.  dai^.dia  idfitaUaba  MkUbhmg  B^lBlltiifr* 

Tenirsacht  .  .  .  • 

Auf  der  SW.-Seite  fehlen  wäiirend  der  Zeit  seines  Wehens  alle 
iiri^en  Entladung«)«;  auch  daa  während  der  'RegaDaeit-  faat  oie 
Rade  Wetterleacbt^ii  bdrt  dann  vaUaUindig«aa£  • 
^Sehan  eracbebt  der  NO.-Paaaat  ia  •abgabraabaB0B"Wiiid0t6a8en; 
fReos  zeigt  er  sieb  als  eine  gleichmäfsige  mit  ziemHehf  r  Kraft  fort* 
f^/iende  Luftströmung,  besonders  auf  den  Horhebeneii,  sowie  an 
[Küdte,  wo  er  sich  mit  derselben  Stetigkeit  und  GAeichniäisigkeit 
^  wia  aof  dem  Meere»  and  oftnuda  oiil  aoiabav  Kiafit,  dafa  er' dem- 
|eQ  Winda  fjelcbkoawt»  dei  auf  dam  Maare  aut  dam  Naaien 
jfe  Briese  beaeicbnet  wird. 

Wahrend  der  Trockenzeit  erscheinen  ferugelegene  (Jebirge  stets 
einem    bläuliche^  ver^t^hleiert,  wogegen  sie  wäbread  der 

|aaeit  bei  feeohter  Atmospbire  aaffailejad  klar  aracbeiaeOL 

'  IL  CalmenflrartaL 

L'er  CalmengSrtel  rückt  zweimal  im  Jahre  über  Central  -  Amerika 
Oaa  erstemal  im  März,  beim  Zurückweichen  des  NO.-Pas- 
^  idl|^  ac  demselben  von  Süden  nach  Norden ;  das  aweitemal  im 
ber,  beim  Tordiingea  deaaalban  nacb  8dden,  aiebl  er  aicb  eban- 
laaab  SMaa  mrflek.  Das  eratemal  ist  aeine  Daaer  einige  Wooben, 

lar.  ^  a—iUck.  I.  Mrdk.  Bd.  Iii.  ^ 
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dM  iweiteiBil«  km  for  d«iii  Bmiritt  dm  NO.-Faanletv  aor  w» 
nige  Tage. 

Wenn  im  Mir*  der  NO.-Paasftt  seine  Knft  verloren  hal,  tri» 

völlige  Windstille  ein;  man  sieht  dann  die  Sonne  durch  einen  röih 
liehen  Schimmer  getrübt,  und  die  Umrisse  der  fernen  Berge  sind  dur«  1 
einen  bläalicben  Duft,  ganz  ähnlich  dem  des  norddeutschen  Heerraach» 
▼erbfillt  An  den  erhabensten  Punkten  der  Berge  ballen  ncfa  gegei 
Mittag  Maasen  Ton  Haofenwolken  sosaniaieD,  die  jedoeh  wihreod  da 
Naoht,  ohne  dab  es  aom  Begnen  kommt,  wieder  versehwindeD.  Nach 
dem  die  Windstille  awm  bis  drei  Woehen  gedauert  bat.  bricht  eodliel 
ein  heftiger  Gewitterregen  los,  der  die  Luft  abkühlt  und  erfriscbi 
Von  nun  an  wiederholen  sich  diese  Gewitterregen  täglich  mit  grofse. 
Regelmfisaigkeit.  Oefters  jedoch  ist  dieser  Uebergang  zur  Regenzei 
nieht  so  entschieden,  weil  der  NO.-Passat  sich  nicht  vollatiodi( 
sorScksieht;  es  wechseln  dann  im  April,  and  Mai  Nordoatwinde  mi 
südösUicfaen  and  sfldwestHchen  ab,  wobei  der  erstere  trockenes  Wetter 
die  letzteren  aber  Regen  bringen. 

Wie  sich  bei  diesem  Schwanken  der  beiden  Luftströmunffen  dk 
Temperatur  der  Luft,  ihr  Feuchtigkeitsgrad  und  der  Druck  derselbe! 
verhalten,  l&fst  sieb  aus  den  nachfolgendeii  Beobachtangen  ersebeq 
die  ich  vom  29.  Min  bis  &  Aprü  1864  tiglich  das  Morgens  an  7  üb 
anstellte: 


1864. 

Tempe* 
ratar. 

DOMt- 

drock. 

1  Druck 

der 
trockenen 
Luft 

1 

1 

Bläulicher  ( 
Dnft,  der  ^  1 
UmriMe   der  \ 

Berge  ver-  / 

haut  [ 

Bedeckter  / 

KUrer  i 
OnuneL  f{ 

lOte  29. 

-  30. 

-  31. 
April  1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 
7. 
8. 

•c. 

21.lt 
20.Ti 

20.  ly 

21.60 

21.S1 
20.40 

21.80 
21.99 

21.38 
19.19 

19.90 

limtm- 

12.986 
11.68T 

11.1<>6 
12.6&& 

13.590 

12.479 

14.866 

1 

14.999 

14.685 

12.U07  j 
12.119  1 

miita. 

654.10 
654.96 

654.14 
652.68 

652.99 

653.99 

660.99 

651.66 

652.18 
654.31 
654.51 

1 

Morgen!  Mittag 
Morgeni  windstill,  n 

NO. 
Morgrens  SO. 
Morgeo«  windäiill,  a 

p.  m,  ilnrker  Rej 
Naehmittagt  4  mnf 

Morgens  0.  am  4  tj 
Gewitteiregen  \üi 
spät.  ' 

Morgens  windstill^ 
mittags  and  Am 
gen.  j 

Morgenz  wiadetflli 
mittaga  etwaa  Bj 

Morgens  OSO»,  Ui 

1   NO.  Bit  klarsB  B 
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Wir  sehen  aae  dieser  Beobeektoogsraihe  die  Bestfttigmig  des  all- 
fendaen  Gesetaes,  dafo  mit  £iiitritt  des  NO.  die  Temperator  siaki 

od  der  Peaehtigkeitsgrad  abnimmt,  während  der  Dmck  der  trockenen 

Uft  sich  vermehrt  ;  freilich  sind  die  Schwaiikimgen ,  welche  uns  die 
^Ici'sinstrumente  unter  den  Tropen  anzeigen,  im  Verhältnils  zu  den- 
jeaigea,  welche  bei  ähnlichen  auffälligen  Witterungswechseln  in  der 
«fmifsigten  Zone  beobachtet  werden,  aar  inCsert  gering,  iadessea 
iamsrhin  noeh  deutUeh  wahrnehmbar. 

IIL  Dar  obere  riekkahrenile  Faasat 

Der  obere  rückkehrende  Passat  strömt,  wie  sein  Name  es  angiebt, 
a  den  höheren  Keponen  in  der  dem  NO.  entgej^engeaetzten  Richtang 
ib  SW.-Wind  dem  i^oie  zu;  seine  Wiege  ist  der  Calmengürtel ,  wo 
erwärmte  Luft  emporsteigt  and  nach  beiden  Helten  als  SW.  and 
9W.  abfliefsl.  Man  illhit  diesen  Wind  daher  in  Guitral-Amerilca 
adn  direkt,  da  er  aar  Zeit  des  NO.-Paesates  in  bedentender  Hdhe 
fter  demselben  als  Aeqaatorialstrom  hinwegstreicht,  und  seine  An- 
wesenheit nur  zu  gewissen  Zeiten  durch  die  am  Himmel  erscheinenden 
iöD  SW.  nach  NO.  gerichteten  Cirrusstreifen  kundgiebt. 

Die  oben  erwähnten  zu  Ende  Dezember  und  Anfang  Januar  so 
fl^Ealiender  Weise  mitten  in  der  Trockenaeit  und  wahrend  des  Weheaa 
ia  NO. -Passates  sich  einstellenden  Regen  werden  dorch  diesen 
leqoatorialstrom  erseugt.  Um  diese  Zeit  hat  die  Sonne  ihren  tiefiiten 
^aod  im  SCden,  and  auch  die  Nordgrenze  des  NO.-Passates  ist  dann 
3»  Weitesten  nach  Süden  hinabnjeriickt  Obgleich  nun  die  eigentliche 
Wdgrenze  dieser  Zone  im  Januar  im  Stillen  Ocean  unter  dem  21* 
N.  Br.*)  gelegen  ist,  so  senkt  sich  der  obere  Passat  dennoch  um  diese 
2eit  schon  manchmal  so  lief  herab,  dafs  er,  ähnlich  wie  in  den  snb» 
Mvptdken  Gegenden*),  den  NO.-Passat  momentan  yerdrängt  'Dals 
iese  Ansicht  die  richtige  ist,  geht  daraus  hervor,  dafo  der  NO«- Wind 
?ich  nicht  vollständig  zurückzieht,  sondern  nur  vorübergehend  verdrSagt 
»ird.  Man  beobachtet  dann  an  einem  und  demselben  Tage,  ähnlich 
v[p  in  der  gemäfsigten  Zone,  die  mannichfaltigsten  Veränderungen» 
wobei  der  Wind  aach  hier  wieder  seine  Bichtnng  nach  dem  bekannten 
rDrehongegesetie  ändert 

IV.  Der  Südaatpatsat 

Bekanntlich  wirken  die  grofsen  Continentalmassen  im  Innern 
Aaiens,  Afrikas,  Nord-  und  Süd-Amerikas  verändernd  auf  die  Grenzen 

I 

Siebt:  Dov«,  Das  GMvts  d«  8ltmM.  p.  15. 
'     *)  Stehe  s  ebaadiaelbit  p.  55. 
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der  pMsatzonen  ein  und  «war  iu  der  Art,  dftfs  wahrend  der  Sommer 
mooftte  die  in  den  genannten  Gegenden  stattfindende  Aaflockamn^ 
der  Luft  die  Paasatwinde  viel  weiter  naeh  Notden  kinufinelit'),  aJ^ 
dies  anf  den  offenen  Oeeanen  der  Fall  iet   Wir  sebea  daber  di^ 

Nordostpassatzone,  welche  im  AaguBt  im  Stillen  Ocean  ikre  nSti 
liebste  Grenze  /wischen  29»  30'  und  15"  N.  Hr.  erreicht'),  in  Asiei 
eich  weit  bis  ins  Innere  zurückziehen,  und  den  SO.-Fassat  weit  Gb<* 
den  Aequator  hinüber  bis  auf  die  nördliche  Erdhälfte  nachrücken 
Bei  diesem  Ueberschreiten  des  NO.-  oder  SO.-Passates  auf  die  eot 
gegengesetste  Halbkugel  findet  aber  stets  eine  westliebe  Ablenkmii 
statt»  so  dad  der  SO.-Passat  nordlich  vom  Aequator  als  SW.-Moosooq 
der  NO.-Passat  aber  anf  der  sfidliohen  Halbkugel  als  NW.-Mooso« 
auftritt,  in  derselben  Weise  nämlich,  wie  die  östliche  Ablenkung  de 
Passate  dadurch  erfolgt,  dafs  sie  sich  von  weniger  schnell  dreheiidei 
Punkten  zu  rascher  sich  drehenden  fortbewegen,  so  tritt  nach  Uebei| 
sohreitang  des  Aequators  das  umgekehrte  Verbfiltnüs  ein.  | 

I 

Die  Weetmonsoons  der  SMwestkttafte.  ! 

Nach  dem  eben  Gesagten  werden  wir  es  jetzt  begreifen ,  waruD 
der  dem  Calmengürtei  lölgeude  Sudostwind  nicht  als  solcher,  sonderii 
seine  ursprüngliche  Richtung  ändernd,  nordlich  vom  Aeqaator  a| 
Sudwestwind  auftiitt.  In  der  That  wehen  im  Stillen  Oeean  «wissbei 
den  Gbdipagoerloaela  und  der  Kflste  ron  Mezieo  je  naeb  dea  Btekes 
graden  bis  lum  September,  Oetober  und  Novmber  westliche  Wind< 
Dieses  Verhaitnifs  findet  indessen  nur  im  Stillen  Ocean  statt;  wie  d« 
SO.- Wind  auf  der  NO.-Seite  im  Caraibischen  Meere  erscheint,  werdei 
wir  weiter  unten  sehen.  I 

Die  nach  dem  Ende  der  Calmenseit  mit  dem  Eintritt  des  SW^ 
lioasoons  auf  der  SW.-Seite  beginnenden  tropisshen  Oewitterregcj 
sind  im  Mai  und  (Anfang)  Juni,  sowie  im  August  uad  Septeasber  ai| 
stirksten.  Sobald  die  ersten  Regen  begonnen  haben,  kehrt  das  fHseb 
Grün  der  Wiesen  wieder,  und  für  die  meisten  Gewächse  beginnt  di 
Blüthezeit.  Die  den  Tropen  eigenthumliche  wunderbare  Vegetatiouä 
kraft  des  Bodens  läfst  dann  oft  auf  dem  scheinbar  dttiratea  Bodei 
fiber  Nacht  einen  grünen  Pllansenteppich  entstehen.  Wenn  wir  dahe 
das  Wiedererwachen  der  seklummeraden  Vegetation  als  FrfihtingKej 
beasidinen,  so  mnls  diese  Zeit  mit  demselben  Besht  wie  in  der  gi| 
mifsigten  Zone  der  Frfibling  Central- Amevflca'a  gsnanot  Wtfden. 


')  Siehe:  Dove,  Daa  Geaete  der  StttnM.  p.  40 
*)  Ebeadaaelbst  p.  16. 
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Wifcwoi  d«r  Zeil  d«r  tr6|Bieh«i  Gtowitttmgea,  wMt»  in  Costar 
tte»  nd  Fmatmi  im  April,  in  Nicaragua  im  Ifu,  und  in  GkuMnak 
Anfimg»  Jnnt  beginnen,  ist  der  Himmel  des  Morgens  meistens  wolken- 
los, aber  bald  nachdem  sich  die  Snnne  über  den  Horizont  erhebt, 
Mlden  sich  an  den  höchsten  Berggipfeln  Wolken,  die  gegen  Mittag 
iigt  den  ganzen  Himmel  bedecken,  wobei  die  Schwüle  der  Luft  von 
Stade  ao  Stunde  dHIckender  wird.  Nachdem  die  Sonne  den  Zenitii 
ptmi  hst»  erhebt  aieh  ein  leichter  Weatwind,  hier  «Keiuto«^  genannt, 
wi  bald  daraaf  etiracn  mit  grofeer  HeftiglDeit  und  atuken  eleetriaehen 
btUdangen  gewaltige  Regengüsse  herab. 

Die  Wolkenbilduntj  findet  im  Anfang  dieser  Zeit  in  sehr  hetriicht- 
eeber  Erhebung  statt,  so  dafs  die  Regentropfen  aus  grofser  Höhe  herah- 
^'^'t  g^en  Ende  der  Regenaeity  im  Sep4emi>er  und  Oktober  dagegen, 
aaken  Mb  die  Wollten  mehr  nnd  mehr,  ao  dafii  dieaelben  aich  dann 
bn  rar  dem  Regen  m  GMalt  Ton  Nebehnaaeen,  die  von  Wealen 
hnuMeken,  onmittdbar  anf  die  oft  8 — 4000  Faft  hohen  Thalebenen 

jgern. 

Im  Oktober  tritt  die  Zeit  der  Gewitterregen  allmahlig  immer 
■päter  ein,  anch  ist  ihre  Dauer  viel  kürzer;  endlich  regnet  es  nur  des 
Ebenda  qpftt  ein  wenig,  worauf  die  Regen  fnr  einige  Tage  ganz  vei^ 
«Moden  und  WindatHle  cintrilt  nnd  die  Beige  wieder  durch  den 
Ufafiehen  DtifÜ  Terdecfct  werden  wie  Im  Min  cor  Galmenaelt.  Man 
■nfe  diese,  wenn  anch  nnr  wenige  Tage  dauernde  Zeit  der  Wind- 
•oUe,  da  sie  stets  den  Uebergang  zum  Eintritt  des  NO.-i^assates  be- 
tichnet,  wie  ich  oben  schon  erwähnte,  als  den  auf  seinem  Wege 
ach  Süden  znrückweichenden  Galmengürtel  betrachten. 

WAhrend  der  Zeit  dea  Weheni  dea  SW.-Monaoona  finden  in  der 
itfanidt  mancherlei  ünterbrechongen  statt;  theOa  nnr  von  wenig« 
figen,  ohne  beatimmle  Regel  Bich  alle  8  hia  14  Tage  wiederholend; 
^j^ils  länger  dauernde,  die  regelmafsig  zur  Johanniszeit  (daher  e«Mi- 
uia  de  San  Juan  genannt),  oft  auch  im  Juli  und  August  eintreten, 
ad  mehrere  Wochen  dauern. 

Sehr  entschieden  apiicht  aieh  diese  Unterbrechung  aach  in  den 
hremeterbeobaohtnngen  (a.  oben  S.  29?)  von  Guatemala  aas,  wo  aieh 
iiOarve  in  den  Monaten  Jnli  und  Angoat  merklich  hebt  —  Welchea 
a  aber  St  Uraaehe  dieaer  Anomiüie? 

Anch  die  Dauer  des  Südwestmonsoons  ist  je  nach  der  geographi- 
fht-n  Breite  verschieden;  natürlich  ist  das  Verhältnifs  ein  umgekehrtes 
le  bei   dem  Nordostpassat.    Da  der  Südwestmonsoon  von  Süden 

Neiden  hinaufrnckt  nnd  sich  dann  wieder  nach  Süden  aurfick- 
idit,  ao  iat  aelne  Daner  in  den  nflrdlicberen  Gegenden  kuner  ala  in 
Im  afidUelieren. 


uyui^cd  by  Google 


810 


A.  FrftBtsivt: 


Der  Uebergmg  desselben  sa  dem  nadifolgenden  Nordostpsni 
wird  durch  die  sogenannten  Temporales  beieiehnet,  weldien  die  oU 

erwähnte  nur  wenige  Tage  dauernde  Zeit  der  Windstille  vorbergeh 
Die  Tomporale8  sind  anhaltende  Regen,  die  man  als  das  Resultat  il< 
Verdrängung  des  Südwestmonsoons  durch  den  Nordoetpassat  ansehe 
mufs.  weil  stets  unmittelbar  naeh  dem  Aafbören  jenes  der  letztere  i 
wehen  beginnt  Die  Temporales  entstehen  merst  auf  dem  Meeie  m 
schreiten  von  Norden  nach  Sfiden  in  demselben  Verfaillniis  fort»  als 
Nordostpassat  vordringt.  Gleichseitig  breiten  sie  sieh  aber  aneh  Itai 
einwärts  aus  und  drinsren  je  nach  der  Heftigkeit  mehr  oder  wenig» 
weit  in's  Innere  des  Landes  hinein ,  wobei  sich  die  Regenwolkei 
schiebt  mehr  oder  weniger  hoch  über  den  Meeresspiegel  erbebt.  D 
Temporales  dauern  daher  an  der  Küste  weit  länger  als  im  laiMn 
Dort  regnet  es  oft  swei  bis  drei  Wochen,  hier  dagegen  meislens  m 
ebensoviele  Tage.  Wihrend  des  Tag  nnd  Nacht  ohne  Unteibfechsi 
anhaltenden  Regeos  weht  ein  leichter  gleichm&fsiger  Westwind«  i 
Temperatur  ist  dabei  milde  und  äuf^t^rst  gleicbmäfsig. 

Fast  niemals  dauert  nach  Beendigung  der  Temporales  der  ei 
setzende  Nordostpassat  ohne  UnterbrechuDg  fort;  meistens  zieht  • 
sich  nach  einigen  Wochen  zurück,  nnd  es  erfolgt  eine  Zeit  des  Ueb< 
gangs,  in  welcher  Windstille  mit  Südwest-  nnd  Nordostwind  weebsd 
dabei  ist  anch  die  Temperatnr  sehr  Terinderlich  nnd  hioBg  tiefei 
leichte  Regenschaner  ein.  Erst  im  Deeember  oder  Jannar  pflegt  d 
Nordostpasfsat  ohne  Unterbreclinng  zu  weben. 

Der  SrKl\v«^straonsoon  unterscheidet  sich  von  dem  Nordostpasg 
nicht  nur  durch  seiTie  entgegengesetzte  Richtang,  sondern  auch  no 
durch  andere  £igenthümlichkeiten.  In  Bezug  auf  seine  Intensitit  i 
er  kaum  als  Wind  wahrsnnehmen,  nir  knrs  vor  dem  Eintritt  «i 
wihrend  des  Regens  meikt  man  eine  schwache  westliehe  LnftetrSmwi 
Als  Regenwind  ist  er  ein  feuchter  Wind,  und  auch  selbst  an  d 
Tagen,  an  welchen  es  nicht  regnet,  ist  die  Luft  während  der  Z 
seines  Wehens  melir  oder  weniger  feucht. 

Auf  den  menschlichen  Organismus  macht  er  besonders  kurz  f 
dem  Beginn  des  Regens  den  Bindmok  druckender  Sehwfile,  die  ssft 
schwindet,  sobald  der  Regen  begonnen  nnd  die  Luft  sieh  onler  h 
tigen  elektrischen  Entladungen  abgekdblt  hat  Starkes  WeiterleediC 
beobachtet  man  an  allen  die  Gipfel  der  Oebirgshöben  umlagernd 
Wolkenmassen  vom  Beginn  der  Dunkelheit  bis  zum  Anbruch  d 
Tages. 

Die  Luft  ist  um  diese  Zeit  wunderbar  klar  und  durchsieht 
so  dals  man  die  einselnen  Gegenstände  an  fngelegenen  Beigabhl 
gen  ungemein  dentlicb  su  unterscheiden  Termag. 
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I  Die  OstmonaooMfl  der  atlantischen  Kttste. 

Oans  Tenchieden  Ton  den  eben  ndtgetheilten  Verh&UniMen  an 
der  Kfiate  de»  ScUlen  Oeeane  geetaltea  sieh  aar  selben  Zeit  die  Wind- 
ferhiilnieae  an  der  Novdoeteeite  Central -Amerika'e.  Wäre  der  Con- 

tiDeDt  Ton  Sud- Amerika  nicht  vorhanden,  so  würde  der  den  Aequator 
überschreitende  Sudostpassat  im  atlantischen  Ocean  ebenso  wie  im 
indischen  Meere  und  au  der  Westküste  Central -Amerikas  und  Mexikos 
eine  westliche  Ablenkung  erfiüiren.  Diese  findet  auch  in  der  That  an 
der  westafrikanischen  Käste  statt,  and  awar  wird  sie  dnrch  den  Goo- 
tmsntaleliitiifs  des  Innern  fon  Afrika  in  dem  Orade  Termehrt,  dafs 

i  n  der  K6ste  ron  Oberguinea  bis  sn  den  Capyerdisehen  Inseln  am 
diese  Zeit  der  Südostpassat  sogar  als  reiner  Westwind  erscheint.  Die 
Lage  von  Süd -Amerika  veranlafst  aber  eine  vollständig  entgegen- 
gesetite  Ablenkung,  so  dafs  der  Südostpassat  an  der  ganzen  nörd- 
lichen Küste  von  Südamerika  nnd  ebenso  an  der  Nordostküste  von 
Central- Amerika  als  Ostmonsoon  erscheint.  In  Cayenne  sind  daher 
hi  ganse  Jahr  hindurch  östliche  Winde  vorherrschend^  vom  Desember 

'  \m  April  NO.,  von  da  bis  snm  November  Ost')*  * 

Mit  dem  Bintritt  der  Ostmonsoons  im  April  und  Mai  beginnen 
anch  auf  der  Nordostküste  die  tropischen  Gewitterregen,  welche  ebenso 
wie  auf  der  Süd  Westseite  den  in  den  vorhergehenden  trockenen  Mo- 
niten Februar  und  März  erstorbenen  Vegetationstrieb  hervorrufen  nnd 
^er  aoeh  hier  den  Beginn  der  eigentlichen  Fruhlingsseit  beseichnen. 
Diese  tropischen  Qewitterregen  unterscheiden  sidi  dnrdi  nichts  von 
den  aof  der  Sfidwestseite  um  dieselbe  Zeit  stattfindenden  Regengüssen. 

I  Sie  dauern  hier  indessen,  allmählig  seltener  auftretend,  nur  bis  An- 
lang August,  worauf  während  der  folgenden  Monate  September  und 
October  eioe  fast  vollständige  Unterbrechung  der  Regen  eintritt»  bis 
•ias  Auftreten  des  von  Norden  herabrückenden  Nordostpassates  im 
November  wieder  die  erwfthnten  bis  Febroar  anhaltenden  Bsgen 
Itedingt. 

Wir  haben  bisher  die  durch  den  wechselnden  Stand  der  Sonne 

im  Laufe  des  Jahres  verursachten  Temperaturveränderungen ,  sowie 

die  zu  verschiedenen  Zeiten  des  Jahres  in  den  verschiedenen  Gegendon 
'  Cefitrai- Amerika' s  wehenden  Winde  und  auch  die  Zeiten,  in  welchen 

die  waasrigen  Niederschläge  stattfinden,  gesondert  betrachtet;  wir 
I  ktenen  daher  jetst  einen  Gesammtilberblick  Aber  diese  Veränderungen 

aottdlen»  um  daraus  die  Folge  der  Jahrteeiten  auf  beiden  Seiten 
I  Central- Amerika's  au  ersehen.   Die  Reihenfolge  der  meteorologischen 


')  Si«lM:  Dove  a.  a.  0.  p.  60. 
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Veränderungen  vou  zwei  aaf  den  entgegengesetzten  Seiten  gelegenen 
Orten  nach  Monaten  geordnet  wird  diet  am  besten  anacheiilich 
machen. 

Ich  habe  daher  die  von  war  am  genaneeten  gekannten  in  Cotttp 
Rica  prelegenen  Orte,  nftmlich  die  Umgegend  der  Stadt  8ao  Joii  und' 

den  Halen  Linion  an  der  atlantischen  Küste  ausgewählt.  Wie  m 
Laute  der  Arbeit  erwähnt  wurde,  besteht  der  Unterschied  mit  ande- 
ren auf  der  entsprechenden  Seite  gelegenen  Orten  nur  darin,  da£^ 
der  Wechsel,  der  Jahresaeiten  je  nach  der  geegraphiechan  Bieke  wl 
einige  Wochen  firnher  oder  apflter  antritt. 


Hochebene  toq  San  Jostf. 


Hafen  Linwn  ux  te 
Ktlft«. 


Januar. 


Anhaltender  Nordostpesiat  mit  ttv^ 
ken  Regcnschaiiem,  hin  und  wieder  fb 
kurze  Zeit  klares  Wetter. 


Bei  anhaltendem  Nordostpassat  kla- 
rer Himmel;  nur  in  einigen  Jahren  tre- 
ten in  den  ersten  Tagen  de«  Monats 
mit   wechselndem   Südwestwind   knrze  ' 

Regenschauer  ein. 

Von  Mitte  Januar  an  wird  das  Wet- 
ter wieder  beständig  und  der  Nordost- 
passat  weht  mit  grofser  Gleichuafsig- 
keiu 

Febroar.  i 

Anhaltender  Nordos^iMwsat  mit  kJa-  j  Der  Nordostpassat  ist  noch  ▼orheir- 
rem  Himmel;  der  ganxe  Monat  regealos.  [  sehend.  Die  Begenschaner  werden  g«* 

gen  Ende  des  Monats  bei  abwechtela| 
'  den  Nordost-  nnd  Ostwinden  seltener. 

Min. 

Der  Nordostpassat  veiÜert  an  Kraft,  !  Ebenso  wie  anf  der  Weslseile;  öst 
Ende  des  Monats  tritt  ▼mfge  Wind-    liehe  Winde  fangen  an  tu  wehen. 

stille  ein.  Morgens  und  Abends  wehen  { 

schwache  Süd-  und  Ostwinde:  der  ganze  I 
Monat  ist  re^icnlos.  nur  ausnahmsweise  j 
treten  zur  Zeit  der  Aequinoctien  emige  j 
heftige  Begengiüise  ein.  . 


Der  Sttdwesfanonsoon  beginnt  hSa- 
fiiger  tn  wehen  nnd  briegt  die  ersten 
heftigen  Gewitterregen,  .die  indessen 
nioht  von  Daner  sind  nnd  bei  wieder- 
kehrendem Nordostpassat  mit  trockenem 
Wetter  abwechseln. 

IVfihlingsseit  för  die  Fflansenwelt. 


« -  — ^ 


DerSid« 
fer ;  aaeh  4iier  beginnen 
gegangener  Wiadeaflle  am  dieülbeZdl 
die  ersten  Gewitterregen, 


Frühlingszeit  Ar  die  Ffiansenweli 
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Hochebene  voo  San  Jose. 


Hafen  Limos  an  der  atlaatttohen 
Kttito. 


Mai. 

Die  heftigen  Gewitterregen  wieder-  '  Ebenso  wie  auf  der  Wef^tseite,  mit 
Min  sich  mit  kurzen  Unterbrechungen  dem  Unterschiede,  dafs  in  diesem  wie 
öfter.  Der  Südwestmonaoon  iai  v«»r-  in  den  folgenden  Monaten  statt  des 
kmcheniL  I  Südweatmonaoona  der  Oatmonaoon  weht. 


Juni. 

Gegen  Ende  dea  Mooets  werden  die 
yOHrinenegen  teltentr,  et  ftndei  eine 
I    feil  aipeiii'ÖebeolllQlM  UnliilmGbEnif 


Ebenao  wie  auf  der  Stidwestseite, 
bei  bertindIgeaA  Vottenoken  dee  Ott- 


JnlL 

hat  tiglich  bei  ▼orherrsefaendem 
testmoosoon  aterke  Gewitterregen. 


Die  Gewitterregen  werden  bei  an* 
haltendem  Ostinonaoon  aeltener. 


Bi  linden  bei  bealiadigeni  sckwa- 
ckca  WeeiBMnaoeo  9ftere  UnMiteeeimi* 
|tB  der  Geiwitterregen  statt 


Die  Regen  h5ren  bei  bettKndigem 
Oatmoneoen  faat  gaai  anf. 


September. 

Die  Regengüsse  treten  allmalig  so  1  Es  regnet  nur  aelten;  die  Oatmon- 
ipiiaier  Tugegstnnde  ein,  wobei  sieh    soons  dauern  noch  fort. 

fie  Wolken  immer  tiefer  senken.  Der 
Ve»UDonsoon  ist  noch  ?orherrschend. 

October. 


i  Der  Regen  tritt  täglich  spater  ein, 
Xichmittags  häufig  dichte  Nebel  von 
Westen  heraufziehend ;  nach  einigen 
Windstillen,  regenlotten  Tagen  treten 
ude  des  Monats  die  anhaltenden  Re- 
?PTi  (TemporaUs)  auf,  nach  deren  Aiif- 
bören  der  Nordostpassat  durchbricht. 


Regenlos  bei  vorherrschenden  oetr* 

liehen  Winden.  '  Gegen  Ende  des  Mo- 
nats mit  Eintritt  des  Nordontpassat»  be- 
ginnen starke  liegensclmuer. 


Hovember. 


Der  Nordostpassat  wechselt  mit  dem 
zuweise  riiclckehrendcn  Südwestmon- 
^00  ab;  ersterer  bringt  dann  trockenes 
Wetter,  letzterer  Regen  bis  der  Nordost- 
putat  Ende  des  Monats  beständiger 
wild. 


Bei  beständigem  Nordostpassat  mit 
kurzen  Unterbrechungen  von  wenigen 
Tagen  anhaltende  Regenacbaoer. 
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Hochebene  von  San  Jostf. 


Hafan  Limon  an  der  itlMfiifhiii 
KiUte. 


Der  Nordostpaijsat  weht  mit  sjröfse-  I       Der  Nordostpassat  fährt  mit  grofser 

rer  Beständigkeit,  nur  selten  treten  Ende  Beständigkeit  zu  wehen  fort  und  erzeug;: 

des  Monats  einige  kurze  Regenschauer  ^  anhaltende  KegeU}  Navidadta  genaoot 
mit  isüdwestwind  ein. 


I 


Die  Wetteracheide. 

Ebenso  wie  ia  der  ersten  Zeit  der  Dauer  des  Nordoatpiiflirefl 
bildeo  die  im  Innern  Central  -  Amerika's  befindlichen  GebityaimM 
auch  wftbreDd  der  letsten  Zeit  des  Wehens  der  Ost-  und  Weetmoosooal 
eine  Wetterscheide «  gegen  welche  diese  genannten  Winde  dann  tmI 
den  entgegengesetsten  Seiten  andrSngen').  Es  finden  daher  auf  deii 
Höhen  der  Gebirge,  welclie  mehr  als  5  Vis  6000  Fufs  hoch  sind,  di 
wo  die  beiden  Winde  zusauuijentreffeii,  beständige  Niederschläge  statt 
theils  als  Wolken  und  Nebel,  theils  als  Regenschauer,  weshalb  dk 
Hohen  solcher  Berge  fast  immer  in  Wolken  eingehallt  sind,  and  oai 
wenige  Standen  tot  und  nach  8onnenaa%aag  nnbewdlkt  eEtebeinen. 

Leider  sind  die  bis  jetst  erschienenen  Karten  von  Ceotrst 
Amerika  nicht  besondei^  geeignet,  diese  Wetterscheide  mit  Leichtigkei 
zu  erkennen,  da  gerade  die  Gebirgsverhältnisse  aut  denselben  am  we 
nigsten  anschaulich  und  zum  Theil  sehr  unrichtig  dargestellt  sind 
Eine  lallte  Karte  von  Central -Amerika  ist  noch  Immer  ein  greise 
'Bedorihüs. 

Im  Norden,  anf  der  Landenge  von  Tehnantepec,  fiUlt  die  Linii 
der  Wetterscheide  mit  der  Wasserscheide  twisehen  dem  HoasS 
eaalco  un5  Tehuantepec  in  der  Nähe  der  Küste  des  Stillen  Oceaa 
zusammen:  sie  folgt  dann  dem  Gebirgszuge,  der  sich  von  hier  i: 
östlicher  Richtung  bis  Totonicopan  hinzieht.  Dieser  Zug  fällt  stej 
nach  SW.  ab,  während  auf  der  Nordoetseite  nach.Chiapas  nnd  Tocs 
tan  XQ  eine  Anaahl  nebeneinander  liegender  nach  NO.  allm&lig  m€ 

  I 

>)  Ein  Ihnllcbea  Yerhlltnilk  beobachtete  Caldas  in  Sud -Amerika  hm.  Guay^ 
qnil  wihreod  der  MoDtte  Jidi,  Aofiift  ob«  Aepüniber.  VosL  Btmmiatio  de  I«  Nrmi^ 
Granada.  Parif«  1849.  p.  458.    ^Tn  den  Monaten  JttU,  Angiiat  und  dem  griMbU 

Theil  des  SeptembcrK  woben  heftige  und  bestÄndipe  Wind©  aus  Osten;  fde 
Ursachen  einen  wunderbar  klaren  Himmel  an  den  Orten,  die  im  Gebirp:*  lie?^i 
und  treiben  die  Wolken  nach  Westen  und  Uber  die  Waldungen  von  Guayaquil,  ¥a 
meralda«,  Santiago,  Barbacoas  etc.  Zu  gleicher  Zeit  wehen  an  diesen  tiefgelegesN 
OrttD  besÜDdige  aber  weniger  beftige  Winde,  in  der  den  ersteren  eutgegengeeetxt^ 
Biflhtmig,  wtlehe  die  Nebel  gegea  die  mstUdiea  Abbloge  dsr  Gebiige  tniben.« 
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di^  wetdeaden  PlmUelketteD  Iblgeo  (vgl.  Mfihlenpfordt  II.  p.8— S8 
and  90—116).  Von  Totonicopan  wendet  eieh  die  Wetteneheide  weiter 
nadi  Osten  Iber  SololdL,  Tepanguatenialn;  dann  aber,  die  Waeeer- 

scheide  fiberspringend,  nordöstlich  über  San  Jenmimo  bis  zur  Sierra 
de  Mico.  Das  Micogebirge  '),  zwischen  der  Lagune  von  Izabal  und 
dem  Motaguastrome  gelegen,  ist  fast  best&Ddi«^  von  Wolken  umlagert 
and  anhaltenden  Regengfisaen  ansgeaetst,  'eo  dafa  der  aber  dieeea  Ge- 
birge hinfiberf&hrende  Weg  naeh  dem  Innern  von  Gontemala  einer 
der  Termfenaten  Wege  in  gani  Gentrai- Amerika  ist  Von  dem  Mieo* 
gebirge  wendet  sich  die  Wetterscheide  nach  Süden,  den  Gebirgszügen 
Ton  Merendon  und  Pacaya  folgend.  Die  an  den  südwestlichen  Ab- 
hängen derselben  gelegenen  Sfädte  Esquipulas  und  Copan  werden 
während  der  Zelt  des  Nordostpaeaatea  nur  selten  von  den  über  die 
Berge  berfibentreiehenden  Sohanerregen  getroffen.  Gleioben  Sehnte 
geniefiwn  aneh  die  weiter  nach  Osten  folgenden  Ortschaften  Gnarita, 
Hoaltinoe  nnd  Gnanj^iB^M^  hier  sieht  aieb  die  Wetterteheide 

nach  NNO.  und  nördlich  von  der  Wasserscheide,  von  dieser  sich  immer 
oiehr  entfernend,  über  Entibucat  Yarula,  Jaitique,  Opoteco  bis  E>»pino  ; 
dann  aber  über  den  östlich  von  Comayagua  gelegenen  Gebirgszug 
Unweg  and  im  Bogen  um  Teguzigalpa  herum  der  Wasserscheide  fol- 
gend Aber  Mateo,  La  Proleoeion  nnd  Agalteoa  nnd  am  sfidliohen  Ab- 
hinge der  Misocoberge,  die  Wasserscheide  im  Norden,  verlassend,  naeh 
dem  s3d6sdieh  gelegenen  Mineral  de  San  Antonio,  Tnsgarre,  Tnsca> 
ran  und  dem  Rio  Choluteca  folgend,  gerade  nach  Süden  nach  San 
Marcus,  Apacilagua,  und  nun  wieder  der  Wasserscheide  entlang  nach 
San  Juan  de  la  Maja.  Von  hier  zieht  sie  sich  nach  dem  südlich  von 
Matagalpa  gelegenen  Orte  Esteli  nach  San  Ramon,  Mnymny.  Tiuetepec, 
Masapa  nnd  am  Sfidabhange  des  Chontaleagebirges,  am  Nordrande 
der  Lagnna  de  Niearagna,  parallel  der  Wassersoheide  Qber  Comolapa, 
Juigalpa,  Lovago,  Acoyapa,  San  Hieronimo,  San  Rafael  bis  San  Mi- 
guelito.  Hier  ändert  die  Linie  plötzlich  ihre  Richtung  und  springt  über 
die  Insel  Solentiname  hinwegziehend  weit  nach  Südwesten  bin  zur 
Vnlkanreihe  von  Costa- Rica  vor.  Hier  biegt  sie,  um  die  Volkane 
Orosi  nnd  La  Vicya  einen  Bogen  machend,  wieder  nach  Oaten  nm« 
und  lieht  lings  dem  Sfidwestabhange  dieser  Beigkelte  bis  etwas  dst- 
fieh  von  Oartago  hin;  dann  wendet  sie  sieh  gerade  Ober  Orosi  nnd 
Atarazn  nach  Soden  und  quer  über  das  Dotagebirge  hinweg  nach  dem 
Terrabathal.  Indem  sie  hier  am  südwestlichen  Abhänge  des  Gebirgs- 
zuges des  Chirripö,  Pico  Blanco  und  Rovalo  und  am  Cbiriquivuikan 


>)  Fttr  dl0  Iblgendtn  OtitlSoiikefttn  bis  Matagalpa  empfihle  ieh  die  Spesial- 
kartt  von  Hondnru  in  8qnl«rii  gtBaonteai  Werke  aber  Central -Amerika. 
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weiterzieht,  erreicht  sie,  dieselbe  Richtung  heibehaltend,  Natä,  Von 
liiar  bis  xor  LuideDge  tod  Paauni  folgt  sie  nahe  der  Kfiste  des 
Scülen  Ooeans  dem  Sddostabhaoge  der  Ctobirge  bis  snr  Eisanbahn  m 
Panama,  bei  Gorgona  dieselbe  schneidend,  und  Ifinft  an  den  weit^ 

liehen  Abhängen  der  Gebirge  von  Darien  weiter  fort. 

An  denjenigen  Stellen,  wo  die  Wetterscheide  nicht  durch  scharfe 
Gebirgbkiimme  gebildet  wird,  sondern  über  Hochebenen  und  Hoch- 
th&ler  hinwegsieht,  ist  sie*  je  nach  dem  jedesmaligen  Vorherrschea  der 
nordöstlichen  oder  sfidwestUcben  Winde  etwas  ▼erindariidi.  Diese 
Orte  zeigen  dalur  in  Besag  aof  Regen  •  und  TVoelDenaeil  in  cinigeD 
Jahren  den  Charakter  der  Nordostseite,  in  anderen  den  der  anderes. 
Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  das  Vorherrschen  des  Nordost pasiatei 
oder  der  Ost-  und  Westmonsoons  durch  strenge  Winterkfilte  in  den 
Polar- Gegenden  der  nördlichen  oder  sfidiichen  Halbkugel  bedingt  wer- 
den, woselbst  diese  Winde  ihren  Ursprang  hab^,  was  durch  einen 
Vei^eich  der.  Witlsrnngsveiliiltnisse  der  genannten  Gegenden  aii 
denen  von  Gentrai* Amerika  leieht  sn  constatiren  s^  wMe.  Die' 
Wie^e  des  in  Central -Amerika  wehenden  Nordostpassatee  wdrde  in- 
gefähr  an  der  Ostkuste  von  Grönland  zu  suchen  sein. 

Wie  auf  den  canarischen  Inseln  *)  auf  der  dem  Winde  entgegen- 
gesetzten Seite  eine  windstille  Projection  gebildet  wird,  auf  der  an- 
deren Seite  aber  die  Winde  mit  Heltigkeit  wehen,  so  sind  aaoh  in 
Central- AsMrika  im  Allgemeinen  die  anf  der  sadwesdiehen  Seite,  am  > 
Pnfse  der  Gebirge  gelegenen  Ortsehaften,  besonders  da,  wo  die  Ab-' 
hänge  etwas  steil  sind,  vor  dem  Nordostpassat  geschützt.    Der  «9d-' 
westliche  Theil  der  Laguna  von  Nicaragua  ist  für  kleinere  Boote  sehr 
gefährlich  zu  befahren.    Um  am  sichersten  von  Granada  nach  deni 
San  Jnan- Flusse  za  gelangen,  pflegen  die  Boote  zuerst  quer  über  den 
See  in  ^tlieher  Baditni^  nach  dem  am  dstliehen  Ufer  gelegenen  Hsfen  i 
8an  UbaMo  sn  Ikhren,  von  wo  sie,  vor  den  heftigen  Nordostwinden  | 
geschfitat,  sieb  nahe  dem  nordöediehen  Ufer  des  8ees  bis  enm  Fnertel 
de  San  Carlos  haltend  die  Einfahrt  des  San  Juan -Flusses  erreichen. 

Es  giebt  einzelne  Gegenden  auf  der  Sudwestseite,  woselbst  der 
Nordostpaasat  mit  gans  besonderer  Heftigkeit  weht.  Diese  Gegenden 
liegen  soldien  Punkten  gegenüber,  wo  der  Nordoatwind  daroh  daselbst: 
Torbandene  Einschnitte  nnd  Binsenkongen  sSch  gewaltsam  dnrchdris- 
gend  mit  Termehrter  Kraft  anf  die  Sfidwestssite  heitorbndit  Solche  | 
Stellen  sind  Ocotepec  an  der  Grenze  Ton  Honduras  nnd  San  Salvador.  I 
Apaneca*},  nördlich  von  bonsonate,  die  Umgegend  von  Jinotepe  un^ 

')  Siehe:  Dove,  Dm  Geeets  der  StUrme.  p.  71.  j 
*)  Der  Vmm  Apneea,       Jpm  mboI  eattfaBdea,  bediatel  «am  flaik  ätt 
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Dirimliii,  w«iticfa  tob  Gnmdhi,  wo  der  Wind  sieh  iwiscbeD  den 
TiDouiMi  Ton  ÜMsaya  und  Monbaeho  biDdarelidrftngt;  ferner  die  Um- 

g'-nd  von  Guanat  astt;,  woselbst  der  Nordostwind  ebenfalls  durch  die 
iwiachen  den  einzelnen  Vulkanen  vorhandenen  Einsenkungen  eindringt. 

Alle  die  genaooten  Gegenden,  sowie  auch  manche  andere,  welche 
dbenfalls  den  heftigen  Nordosiwinden  nnegesetst  sind,  wosn  nameni- 
Ml  einige  Hoehebenen  gehfiren,  seScbnen  sieb  dnrch  Mangel  aa  krif- 
^nn  Baamwnch»  ans.  Die  weni|;en  Binme»  welche  hier  aogetrofen 
vBidcQ,  haben  ein  eigenthlliilicii  krnppelhafkee  Aatsetien.  Sehr  be- 
wichnend  tur  diese  (legenden  ist  das  Vorkommen  der  CttratelUi  ameri- 
ffflia  Linn.,  eines  zu  den  Dilb  iiiaceen  t:je}iörigen  Baumes.  Oewifs  ist 
iiie  Savanueubildung,  welche  man  nur  an  der  Sudwestseite  antrifft, 
<iie  aber  auf  der  NoMkwtaeite  ginslieh  fehlli  nieht  Uoe  ein  Reanitat 
der  anhaltenden  l^rocknniell,  tondem  aneh  der  anhaltend  wehenden 
Wiede. 

An  iwei  Stellen  der  SfidweetkSele  ist  die  Gewalt  des  aaf  die 
erwähnte  Weise  hervorbrechenden  Nordostwindes  so  bedeutend,  dafs 
«e  nicht  blos  auf  dem  Lande,  sondern  sogar  noch  in  einiger  Bntfer- 
DQDg  von  der  Küste  auf  dem  Meere  gespürt  wird.  Das  Flnfsthal  des 
Sto  Jnan  bildet  einen  breiten  und  tiefen  Einsohnitt,  wo  der  Nordost- 
«lad  ongehindert  hindnrohdriagen  kann;  wir  sehen  ihn  daher  an  der 
Kfale  swisehen  San  Jnan  del  6or  nnd  der  Bai  von  Cnlebra  mit  sol- 
eber  Heftigkeit  wehen,  dafs  um  diese  Zeit  die  Schiffe  oftmals  kaiitii 
im  Stande  sind,  in  die  genannten  Häfen  einzulaufen.  Man  hat  diesen 
binden  daher  denselben  Namen  gegeben,  welchen  die  bei  Tebuau- 
tepee  so  sehr  gefarchteten ,  nach  dem  kleinen  nahegelegenen  Kusteii- 
QitBspagalios  benannten  Stürme  föhren.  Die  ganse  genannte  Strecke 
>iCit  deshalb  el  Gdib  de  los  PapagaUos. 

Bme  andere  ibnllehe  Stelle  bildet  das  Thal  des  Ulnalhisses  in 
H<Midiiras  und  das  des,  Guascoran  in  San  Salvador.  Auf  der  Pafs- 
'ä'lje,  genannt  Portillo  de  San  Antonio  del  Norfe,  welche  die  Wasser- 
scheide dieser  beiden  Flüsse  bildet,  ist  der  Nordwind  auf  einer  Strecke 
*oa  migefiLhr  5000  Schritten  in  der  Nähe  des  Ortes  Bancho  ohiqaito 
enreOen  so  heftig,  dafs  bdadene  Maidthiere  Ton  den  Treibern  ge- 
itel  werden  mteen,  nm  niehit  wom  Winde  sn  Boden  geworfen  an 
werden.  Onm  in  der  Nihe  etwas  westlich  davon,  befindet  sich  ein 
anderer,  nngetähr  tH)00  Fufs  hoher  Pafs  zwischen  Calamula  und  (lua- 
j'quero,  woselbst  die  Gewalt  des  Windes  oft  noch  heftiger  ist,  so  dafs 
n  gewissen  Zeiten  weder  Menschen  noch  Thiere  denselben  zu  paseiren 
»  Stande  «nd  >).   Der  Wind  dringt  von  hier  in  sfidlieher  Bachtang 


')  iWhet  Pm  Aotfiad.  18«».  p.  IS». 
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n»ob  San  Sal?ador  berab  and  weht  in  der  Bei  von  Fonaeee  adt  müf 
eher  Qewek,  dab  weder  Sehüe  in  die  Bei  von  La  Union  einiahwifte 
im  Stande  sind,  noch  das  Binsdiiffen  vom  Lande  ans  möglich  ist 

Ein  Blick  auf  die  Karte  lehrt,  dafs  durch  die  Linie  der  Wetter- 
scheide Central- Amerika  in  zwei  sehr  ungleiche  Tbeüe  getheilt  wird, 
voa  welchen  der  südwebtlicbe  Theii  der  bei  weitem  kleinere  ist.  Der 
wetentlicbe  Unterschied  zwischen  dem  Klima  dieser  beiden  Theile  be- 
steht naoh  dem  bisher  Mitgetheilten  darin,  dafii  die  TiockenMit  anf 
der  Sodwestseite  wfihrend  der  einen  Hilfte  des  Jahres  anontorbfeeheo 
anhfilt,  anf  der  Nordostseite  dagegen,  darch  die  im  Jani  ond  Jidi  flin- 
treiende  Regenzeit  uiiterbrochen  wird.  Der  Boden  kann  hier  daher 
iiieniaU  einen  solchen  Grad  der  Trockenheit  erreichen  y  wie  auf  der 
Südwestseite.  Ferner  sind  die  trockenen  Monate  niemals  so  voU- 
Ständig  regeuios,  als  auf  der  Südwestseite,  und  endlich  ist,  wie  vir 
gesehen  haben,  die  während  der  Begenseit  fiülende  Wassermsny 
wegen  der  anhaltenderen  nad  stiriBeren  Bsgen  eine  abaolat  wdc 
gröfsere. 

Am  auttitllciidsteii  zeigt  sich  der  Einflufs  dieses  klimatischen  ünler- 
schiedes  in  den  Vegetations Verhältnissen  beider  Seiten,  die,  von  die- 
sem Gesichtspunkte  betrachtet,  noch  der  genaueren  Untersuchung  eiott 
wissensohaftlichen  itotaoilLers  harren.  Die  ungleich  gnüsere  Ueppigkeiti 
der  Vegetation  der  nordlSstliohen  Seite  im  Qegensals  an  der  Vsgeta- 
tion  der  anderen  Seite  ist  indessen  bisher  ÜBi  keinem  ao^erksMMS 
Beobachter  entgangen. 

Auch  auf  das  Gedeihen  des  Menschengeschlechtes  haben  diese 
Verhältnisse  einen  mächtigen  Einßufs  ausgeübt.  Die  Verschiedenheit 
der  lüimatischen  Verhältnisse  beider  Seiten,  welche  durch  die  beseich- 
nete  Wetterscheide  bedingt  wird,  ist  daher  nicht  hlos  von  netsoco- 
logischem  Interesse,  sie  ist  anch  beim  Stadium  der  Coltorigsacfaicfali 
Central -Amerika*s  in  erster  Linie  sn  berficksichtigen.  Schon  lorZflÜ 
der  Eroberung  lebte  die  civilisirte  ackerbautreibende  Bevölkerung  aa 
der  sonnigen  Südwestseite,  während  rohe  Indianerhorden  die  mit  dichtet 
Waldungen  bedeckte  Mordostseite  bewohnten.  Auch  hatten  alle  toter 
nehmungen  der  Spanier  auf  der  Sudwestseite  Erfolg,  während  die  sa 
der  JNordostseite  ontemommenen  sämmtlich  scheitstten.  Dala  dies« 
Qegensats  in  der  BUdangsstnle  der  Bewohner  beider  Selten  lui  bsoH 
noch  derselbe  geblieben  ist,  darf  nicht  als  Zufall  angesehen  werden 
sondern  als  die  natürliche  Folge  der  klimatischen  Verhäiluiaae,  unie: 
weichen  die  Bewohner  jener  Gegenden  leben. 

Dafs  sich  heutigen  Tages  unsere  Kenntnisse  Central- Amerika^ 
eigentlich  nur  auf  die  Südwestseite  desselben  beschränken,  wird  un 
daher  nicht  Wunder  nehmen.  In  der  Xhat  kennen  wir  von  der  Notd 
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ite  fiul  onr  den  SfistenmiD,  lMii£m8t  wenig  aber  von  dem  eo 
ieb  beT5]kerten  ond  wenig  ealtifirten  Innern,  Ton  dem  eimelne 

^  neeh  immer  für  ans  eine  terra  incognita  sind, 
^it  Bedauern  niiifs  ich  hier  aber  meine  Ueberzeugung  aUv«*sprechen, 
Mcb  in  der  nächsten  Zukuoit  für  die  Erweiterung  der  Kennt- 
der  klimatieciien  Verb&ltniese  selbst  der  SGdwestseite  niclit 
I  erwarten  ist.  Nor  darob  volletiiidtg  ansgerdstete  meteorologiacbe 
een  mit  binreiebend  gebildeten  Beobacbtem  können  wir  einen 
tlichen  Zuwachs  in  unseren  Kenntnissen  der  klimatischen  Ver- 
^  Central- Amerika's  gewinnen.  Bei  dem  so  äufserst  niedrigen 
igsgrade  der  Bevölkernng  Central- Amerika's,  der  sieb  natSrlicb 
tt  den  Begiemngen  derselben  abspiegelt,  läfst  sieb  die  Einrieb* 
Iffartiger  Inetitote  niebt  erwarten.  ' 

1  Central  -  Amerika  tehlt  es  noch  gänzlich  an  gebildeten  F'ach- 
!ni;  ein  Mann,  wie  Caldas  der  vor  einem  halben  Jahrhundert 
o-Granada  der  Reisegefährte  Humboldt's  war,  und  sieb  später 
eioe  Ansabl  trefflieber  wissensob^licber  Arbeiten  nnsterblich 
Irt  hat,  Ist  far  Central -Amerika  noeb  niebt  geboren.  Simmt- 
Beteorologische  Beobachtungen  end  Untersocbnngen ,  die  hier 
eilt  worden  sind,  verdanken  wir  l^Vcniden,  die  zwar  hinreichende 
(erang  und  Liebe  für  ihre  Wissenschaft,  nicht  aber  immer,  wie 
sniten-CoUegiam  in  Goatemala,  die  binreicbenden  Geldmittel 
«,  ond  von  Seiten  der  Landesregierungen  in  keiner  Weise  nnter- 
trorden. 


XIV. 

)er  Berg  Oijen  an  den  ßocche  di  Cattaro. 

Von  Dr.  P.  Aschersoa. 


e  böcbsten  Punkte,  in  welchen  die  Erhebung  eines  Gebirgs- 
'  oder  gar  eines  ganzen  Landes  gipfelt,  pflegen  den  Um- 
D,  soweit  sie  als  fiberail  erkennbare  Landmarken  und  Wetter- 
tn  die  Lande  sebaoen,  oder,  was  dasselbe  sagt,  soweit  der  Blick 

Francisco  Jos^  de  Caldas,  1770  in  Poptyin  gtbortB,  ihnd«  im  Jahre  1810 
liMhai  (!)  Ganaral  MoriUo  getödlat. 
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von  ihren  luftigen  Höben  in  die  neblige  Ferne  trägt,  allgemein  be- 
kannt zu  seiD.  Das  Interesae  au  diesen  bervorragenden  Gipfeln  i^t 
naturlicb  um  so  gidfser,  je  mebr  sie  «ich  als  iodividualisirte  Spitzen 
von  dem  sie  tragenden  Qebii^gskamine  «bsondeni,  und  je  wmgar  die 
Aassieht  Ton  ihnen  dorch  nalie,  fast  gleiche  Erhebong  emichende 
Höben  beschr&dct  wird.  Wer  hat  nicht  gehört,  mit  welcher  PietiH, 
ja  mit  welchem  patriotischen  Stolze  der  Harzbewohner  von  seinenj 
Brocken,  der  Schlesier  von  seiner  Koppe  spricht?  Eine  ganze  Welt 
von  Sagen  und  Liedern  bel'tct  sicb  an  diese  gefeierten  Stellen,  welche 
nicht  selten  noch  heut  wie  in  grauer  Vöimeit  zugleich  Stätten  reÜgjoier 
Yerehrong  sind  und  von  nah  and  fem  andlohtige  Pilger  ond  psefcae 
Lastreisende  anlocken. 

Diese  Ansiehungskraft  der  hohen  Berge  bewXhrt  sieh  nicht  asr 
in  unseren  überfeinerten  Culturläudern  und  ist  keineswegs  ein  Eneug- 
,  nifs  modern -sentimentaler  Naturschwärmerei.  Auch  unter  minder  civi- 
lisirten  Völkern,  in  allen  Zonen  und  in  allen  Zeitaltern  konnte  mao 
die  gleiche  Erseheinang  constatiren.  Ohne  hier  an  die  fest  warn  Apel- 
latiTom  gewordenen  Olynipe  der  griechischen  Welt,  oder  an  den  Siasi 
and  Ararat  onserer  heiligen  Bfichnr  erinnern  na  wollen,  will  kh  hiir 
Dor  ein  Beispiel  aas  mdner  Erfehrung  anfShren.  Jeder  8«rde  weif«, 
dafs  der  Berg,  welchen  er  in  seiner  orientalisch -bilderreichen  SpraiLr 
.  die  „Pforte  des  Silber«'*  {Gennargentu)  nennt,  der  höchste  Gipfel  seiner 
insularen  Ueimatb  ist,  und  nicht  selten  erklimmen  die  Landesbewohuer 
seine  einsamen,  von  noch  sahireichen  Mufflonheerden  beToJJk;erteaZiii-_ 
nen,  am  von  dort  auf  drei  Seiten  das  Meer  and  auf  der  vierten  di<* 
Berge  der  corsischen  Nachbarinsel  an  erblidLen. 

Bs  oinfste  mich  daher  nicht  wenig  befremden,  dafs  der  in  der 
üeberschrift  genannte  Berg,  der  liörhsle,  in  d(;ni  jetzt  dem  Kronlande 
Dalniatien  einverleiblcin  Gebiete  von  Cattaro  und  von  keinem  Höhen- 
punkte  dieses  Königreichs  uberragt  0,  selbst  noch  in  der  zunächst, 
gelegenen  Stadt  Cattaro  so  wenig  bekannt  war,  dafe  anch  die  meisteo. 
Gebildeten  noch  nie  seinen  Namen  gehört  hatten,  geschweige  dsb 
sich  Jemand  fand,  der  ihn  bestiegen  bitte.  Auch  in  der  Mehmbl 
der  ^geographischen  Lehrbacher  und  auf  den  meisten  Karten  wird  man 
ihn  vergeblich  suchen,  und  auf  denen,  welche  ihn  verzeichnen,  ist  er 
in  einer  der  Natur  wenig  entsprechenden  Weise  eingetragen,  mit  Aus- 
nahme der  neuen,  im  Jahre  1660 — 1863  vom  K.  K.  miütArisch -geo- 
graphischen Institate  her aosgcgebeMn  Specialkarts  des  Königrsichs 
Dalaaden  nnd  der  wenigen  KavtenhUtter,  aof  widobsa  diese  As^ 

')  Der  Vellibit  :iu  il^r  Orenze  von  Kroatien  aad  d«r  Bk>kovo  in  mitdcm 
Paloiatieu  erreicheu  üuuäbemd  dieatilbe  UöIm. 
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nalime  bereiLs  benutzt  werden  konnte.  Es  durfte  mitbin  nicht  ganz 
ohne  Interesse  sein,  einen  kurzen  Beriebt  über  meinen  im  Juni  1867 
ütteoL  weoig  bekaimtan  und  noch  weniger  bestiegenen  Gipfel  ge- 
Biditen  Boiach  abautetteii,  weon  aoch  d«r  Zweck  desaelben  ein  ledige 
ich  kktaaudier  war.  Ich  wurde  nimlieh,  als  ich  mir  BeibaCi  einer 
■  ifldfiefaeD  DahnatMa  anasnfohrenden  boCaniseken  Beiee  den  Rath 
in  Prof.  Roberto  de  Visiani  in  Padua  erbat,  dem  wir  bekanntlich 
«ne  klassische  Flora  dienes  Landes  verdanken,  auf  die  reiche  und  erst 
iugeiiügend  erforschte  Flora  dieses  Hochgebirges  aufmerksam  gemachL 
Oasselbe  wurde  vor  fast  30  Jahren  von  dem  firfih  Teralorbenen  deu^ 
!^eo  Foraeher  Joaepb  Neomayer,  sowie  in  neuerer  Zeit  ld64  von 
im  Frans  Ifaly,  K.  K.  boUuiscben  Gärtner  im  BelTedere  an  Wien 
a  botaniaeber  Hinflieht  nntersncht;  die  Fände  des  Ersteren  sind  in 
^inaoi't  Flora  Dalniatica  aufgezählt;  über  die  Forschungen  des  Letz- 
'f^n  sind  bisher  erst  einzelne  Mittheilungen  Seitens  der  Herren  An- 
^>ioe  und  Fenzl  erfolgt.  Da  ich  mich  nun  auf  eine  derartige  Ge- 
ir^stoor  beim  Antritt  meiner  Reise,  die  haapUfiohlicb  der  £ifor8chnng 
kt  Meflvgewifihse  galt«  nidit  eingeriehtet  hatte,  ao  konnte  ich  leider 
to  die  spedeU  botaniachen  Bigenthfimliehkeiten  dea  merkwSrdigen 
Baget  fliit  der  n6thig<  n  Genauigkeit  beobachten. 

Ehe  ich  den  Leser  nun  einlade,  mich  auf  meiner  Wanderung  zu 
gleiten,   mufs  ich  durch  einige  allgemeine  Bemerkungen  das  ihm 
wahrscheinlich  immer  noch  nicht  niher  bekannte  Ziel  derselben  be- 
<whnan« 

Der  Berg  Oijen  (auch  Ori«i  geachrieben»  von  den  Boooheaeo, 
ion  iie  ttalieniach  reden,  auch  wohl  in  Mont  Oriente  verballlionit) 

^;t,  wie  schon  bemerkt,  in  dem  jetzigen  Kreise  Cattaro  des  E^ron- 
^des  Dalmatien,  dem  ehemaligen  venetianischen  Albanien  ')  und  zwar 
dessen  Westgrenze  gegen  die  unter  türkischer  Herrschaft  stehende 
äenegovina.  Etwa  eine  Stande  nördlich  vom  Oijen  trifft  dieaer 
ibeamg  den  fiataeraten  Sddweatponkt  dea  von  Montenegro  atela  bean- 
Irachteai,  adt  der  Ghpaoaregnlimng  von  1857—58  aber  in  den  nnbe- 
iritteien  Berits  dieaea  FGratenthnmea  übergegangenen  Diatrietaa  (Na- 
^}  von  Grahovo.    Die  österreichisch -türkische  Grenze  verläuft  hier 

')  Dar  Kam«  badratal  fai  dtr  UlyriBchaD  (lobo-aMtiiehin)  Laad«MpradMt 
Uhfberg.   Das  lioehfliagaiid«  GaieUecfat  dar  BaabvOgai  hat  Ja  vialliMh  hamr- 

^eaden  B«rgh5h«n  den  Naraen  verliehen;  vergl.  Falkenatein,  Geiersberg,  Uabicht«- 
(dÄJ»5»elbe  bedeutet  der  Name  der  Jattrebira,  einer  nahen  Nachbarin  des  Orjen) ; 
!%ar.  Snshegy  und  Soskö  (Adlerbarg,  und  •ateia),  «ardiaah  Jngwtouu  (J^ame  dM 

-*ainaergeiers). 

^)  Noch  heut«  rechnen  in  der  Geschichte  ihrer  üeimatb  bewanderte  Bewotear 
'vti  CetUro  and  selbst  Ragusa  nich  nicht  zu  den  eigentlichen  Dalmaüaera. 
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auf  dem  Kamme  eines  hohen  und  steilen  Oebirgszuges,  der  ndi  awl 
mit  Beibehaltung  der  nordsüdlichen  Richtung  als  Scheidemauer  iwi 
sehen  dem  türkischen  und  montenegrinischen  Gebiete  fortsetzt  um 
hier  BieU  gora  (weifser  Berg,  im  Gegensatz  zor  Cma  gora,  dea 
schwaneii  BergOi  welcher  dem  Lande  eeinen  in  der  itaüeniaehen  Ueber 
setiong  allgemein  gebrlaeUidien  Namen  Teriiehen  bat)  genannt  wiid 
Im  Norden  sieht  sieh  derselbe  gegen  den  Dormitor,  während  er  iil 
Süden  mit  den  sieb  Gber  Castelnnovo  aufthurmenden  Bergspitzen,  den 
lUdostak  (4500  Fufs)  und  dem  Veliki  Zuber  (5000  Fufs)  sein  End 
erreicht  Dieser  Kamm,  welcher  im  Oijen  mit  6004  Wieoer  Fols  seinei 
Gipfelpunkt  erreicht,  erhebt  sich  an  mehreren  Stellen  zu  nicht  vi« 
geringeren  Höhen  nnd  sinkt  wohl  nirgends  unter  4000  Fnük 
oben  erwShnte  Dreihermstein  swiscfaen  Oestreich,  der  TUwi  onl 
Montenegro  befindet  sich  auf  dem  Gipfel  des  Vnei  Zob  (Wolteshol 
welcher,  obwohl  bei  Weitem  niedriger  als  der  Orjen,  doch  wegen  dit 
aer  politischen  Bedeutung  auf  verschiedenen  Karten  verzeichnet  'i9 
auf  welchen  der  letztere  fehlt.  In  £rmangeliing  eines  mir  bekannte 
Namens  möchte  ich  diesen  Berging  als  Qijen*2<Qg  beseichnen.  Bio 
ibnüche  Bergmaoer,  von  gleiclifiUls  forherrsehend  nordsfidUeher  Bid 
tnng,  ist  diejenige,  welche  sich  an  der  Ostseite  der  Bocche  £  Ostla^ 
unmittelbar  vom  Meereshorizont  erhebt  und  eine  kleine  Meile  östlic 
von  Cattaro  im  L#ovcen  (wörtlich  Jagdberg,  auf  den  Karten  mei' 
Monte  Sella  genannt,  ein  von  dem  sattelförmigen  Einschnitt  des  zwe 
gipfligen  Berges  entlehnter,  den  Montenegrinern  natürlich  unbekannti 
Name)  eine  Höhe  erreicht,  welche  der  des  Orjen  nur  wenig  nad 
steht  (5886  Fdb)  >).  Dieser  östliche  LoToen-Zng  scheint  nördKeb  ^ 
GhrahoFO  gegen  den  Oijen-Zog  m  eonvergiren  ond  sich  mit  ihm  i 
verbinden;  in  ihrem  nördlichen  Theile  anastomosiren  beide  Zoj 
durch  eine  Anzahl  deutlich  zu  verfolgender  Querjoche,  die  eben  i 
viele  kesselartige  Einsenkiingen  einschlieisen.  Diese  Kinsenkung* 
besitzen  aber  nur  theil weise  und  swar  die  tieferen,  wie  der  Kess 
von  GrahoTO  ond  der  Dvrsno  genannte,  in  dessen  nördUcheni  Thej 
der  namhafte  Ort  Dragalj  (die  österrmchische  Karte  schreibt  Dni§ail)> 
liegt,  einen  durch  herabgeflÖfeten  Bergschntt  nivellirten,  onltOTlIttiig 
Thalboden;  andere  weniger  tiefe  zeigen  durchgängig  höchst  uneben 
Felsboden,  und  diese  holperigen,  schwer  xugänglichen  Felskesael  si 


')  Nach  Lipoid  im  Jahrbach  d«  K.  K.  gMlogiMfacn  Bdthiiiitilt.    Z.  \ 

Vtrh&ndl.  S.  28.  | 

•)  Ich  verdanke  die  richtige  Schreibung  dieses  und  der  anderen  illjriscl 
Kamen  der  Gilt«  des  Herru  Johann  Vaclik,  von  dem  wir  als  Frucht  8«inea  la 
jjUktig6u  Aufenthalt!  in  Montenegro  ein  amfaasendM  Werk  über  diea  I«and 
irwartüB  habiiu 
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M  &il  allem,  in  weUbea  man  die  herrlichsten  Bothbuehenwftlder  ledig- 
ÜGb  aas  dem  Grande  erhalten  findet,  weil  der  Transport  des  geechlar 
Saum  Holaea  dnreh  den  Erlds  nieht  gedeekt  werden  würde.  Dies 

itt  der  allgememe  Charakter  der  Landschaft  im  Norden  des  Grolfs  von 
Hisano,  der  Nordspitze  der  vielgewundenen  Bocche  di  Cattaro,  welche 
•clbst  nichts  Anderes  als  ein  System  vom  Meere  erfüllter  und  mit 
einander  in  Verbindong  geseUter  Bergkessel  darstellen.  Soweit  diese 
Usdsshaft  dem  Astecreiehiseheii  Gebiete  angehört,  fahrt  sie  den  Nar 
am  KiiToige.  Wenn  ea  dein  Leser  sehwer  werden  sollte,  sieh  aos 
fiisen  AndeotaBgen  eine  deatliefae  Vorsteliang  von  der  Terrainbildung 
■  machen,  so  mufo  ich  gestehen,  dafs  es  mir  an  Ort  and  Stelle  nicht 
fiel  besser  ergangen  ist  Wenn  Goethe  in  seiner  italienischen  Reise 
keiDerkt,  dais  er  als  Grundlage  der  Orientirang  in  einer  neuen  Land- 
iehaft  sich  immer  snerst  danach  erkundige,  wohin  die  fliefsenden  Ge- 
riissr  ablaofen,  so  Iftbt  ans  diese  goldene  Begel  hier  in  Stich.  Denn 
ii  die  gaase  gesehilderte  Landschaft  jener  meist  snm  Krddeqrstem  an 
nehneoden  Kalkformation  angehört,  welche  am  Ostgestade  der  Adiia 
od  des  ionischen  Meeres,  von  Krain  bis  zum  Pelopounes  sich  durch 
ia3  Versinken  der  Gewässer  und  ihren  unterirdischen  Abflufs  (illyr. 
fouoT,  griechisch  Kazafio&Qa)  auszeichnet,  so  fehlt  es  fast  überall  (mit* 
AnaniJiBie  der  daawischeu  auftretenden  Sandstein -findaven,  welche 
«MB  stflckwdsen  oberirdischen  Weiterlaaf  veranlassen)  an  Flals-  and 
Itefaforehan,  em  für  den  Coltnifortsohritt  dieser  Linder  höchst  be- 
Uageoswerther  Umstand,  da  Maugel  an  Wasser  and  natSrlidien  Oom- 
aaoicationen  sich  gleichzeitig  dem  Ackerbau  entgegenstellen.  Die 
§äQse  kolossale  Wassermenge,  welche  in  den  höheren  Regionen  als 
dchnee,  in  den  tieferen  als  wolkenbruchartiger  Regen  im  Winter  herab- 
'tont,  versinkt  sparlos  in  den  serklüfteten  Felsboden,  and  ist  daher 
Mi  den  Sommer,  wo  nicht  Cistemen  die  AoÜBanmdang  eines  kleinen 
Toiratiis  gestatten,  nntalqs,  da  die  QoeUnjmphe  erst  tief  anten  im 
Hifeaa  dee  Meeresspiegels  ihre  Gaben  spendet  oder  selbst  neidlseh 
ümitten  der  salzigen  Fluth  ausstrüinen  läfst. 

Es  war  am  Morgen  des  10.  Juni  1867,  als  ich  mit  meinen  Tiroler 
|ireanden,  dem  Pfarrer  Rupert  üater  and  dem  Gärtner  Thomas  Pichler, 
Bit  denen  ich  die  Freode  hatte,  gemeinsam  die  botanischeo  Schätse 
^its  sfidüchen  Dalmatiens  aossabeaten,  von  Cattaro  (illjr«  Kotor)  snm 
hagsrsehnten  Besache  des  vielbesprochenen  Gipfels  anfbradi«  Unser 
BaÄeolBhrer,  der  alte  Elia,  der  ans  sdion  mehrmals  an  den  Toriier» 
stehenden  Tagen  auf  den  Bocche  umhergefahren,  erwartete  uns  mit 
««^incm  jungen,  kräl'tigen  Gefährten  an  der  Marina,  um  uns  zunächst 
Dach  Risano  sa  bef5rdern.  Hätte  es  nur  von  der  Kraft  und  dem  guten 
Willen  ooserer  Maiinari  abgehangen,  so  wäie  die  Barke  gewils  sehoeli 
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dem  SMe  entgegeti  geflogen.  Dem  wmt  indelli  leite'  nkibl  le, 
eio  Gewitter  MD  vorhergehenden  Pftngrttage  einen  Uinathlig  der 

dahin  bei  fast  völliger  WindBtille  herrschenden  drSekenden 
bewirkt  hatte,  und  nun  eine  steife  Tramontana  (Nord),  die  sich  bal 
zu  einer  förmlichen  Bora  steigerte,  selbst  in  diesem  riugb  von  hiniro( 
hohen  Bergmauern  eingeschlosseuen  nnd  geschützten  Waaserbecken 
Wellen  nne  entgegentrieb.  Wir  waren  daher  nioht  in  der  Sl 
die  groleartigen  Natorwenen,  welche  die  Ufer  dieees  eil 
Meerbneeae  darbieten,  an  bewondem.  SeofiMd  nnd  alle 
anrafend  arbeiteten  die  Ruderer,  ohne  doch  gegen  den  heftigen  Gegea 
wind  aiikoainien  zu  können.  Wir  landeten  daher  am  nördlichen  End 
des  am  Westufer  laug  sich  hinziehenden  Dorfes  Mulla  und  nicht  >Vil 
lens,  ans  durch  diesen  rauhen  Orols  von  unserem  Vorhaben  abeofareeUi 
an  laeaen,  besehlosaen  wir  eine  Strecke  an  Fofa  welter  an  gehen«  k 
dem  wir  den  Bnderera  anUmgen,  nns  naeh  Krillen  mit  der  mkidk 
terten  Barke  se  folgen.  Bald  hatten  whr  daa  anmlttelbar  angrenteed 
Dorf  Pircanj  (Perzagno)  durchschritten,  welches,  wie  die  Mehrzahl  d« 
an  den  Bocche  liegenden  Ortschaften,  die  Wasserfläche  mit  einef 
fast  ununterbrochenen  Kranze  städtisch  gebauter  Häuser  und  Villei 
oft  Ruhedtaen  von  Schiffskapitftnen,  die  ihr  Sch&fchen  in's  Troekeo 
gebracht,  noigfirten  hilft  nnd  hatten  in  dem  hier  aaf  Sandatdnboden 
anm  Meereespiegel  herabreidiettden  Kaetanienwalde'),  (w^AerBtai 
in  Dalmatien  nor  an  ehrfgen  Punkten  der  Bocehe  waldbildend  aaftrüi 
Gelegenheit,  fiesen  unvorhergesehenen  Spaziergang  für  unsere  botan 
sehen  Zwecke  zu  benutzen.  Seit  vielen  Wochen  hatten  wir  hier  im 
ersten  Male  wieder  die  angenehme  Ernpündung,  auf  weichen  Mooi 
polstern  einhersuschreiten  nnd  Warden  keineawegs  dadnrch  TentSrnn 
dafii  dieselben  grOftrtentheila  aas  sweien  nnserer  gemdnaten  Lanbmooa 
ÜKeroatMa  $eopuHtm  nnd  ITypnaai  parate  beatanden.  An^  tanfer  de 
blühenden  Gewächsen  begrufsten  uns  einige  Bekannte  aus  der  He 
math,  wie  die  schöne  Lunaria  redivica,  Clinopodium  rnlijare^  Brytnel 
alba  und  Cytisiis  nigricans.  Ebenso  überraschte  es  mich,  aaf  de 
Schuttdeita  eines  im  Winter  herabstürzenden  Bergstroms,  anf  grobli< 
kerkleinertem  EalkgerDÜ  neben  dem  grolhen  Schdllkrant  der  IIH 
maergeatade  (dftMteiam  /Rswmi),  aich  eine  der  Zierden  nnaerer  ISot 
and  OatMRBdOnen,  daa  dlateUhnliche  Doldeagewiehi  irpigium  marii 

')  Im  angrenzeiid'-n  Albanien  ist  schon  b<  i  Skutari  nach  Aufssaee  des  Freih.-j 
von  Lichtenbei^,  prca/sisclMn  0»(kBtilB  in  Ragusn,  die  Kantanif  ein  hanii|n^  Wa] 
.hsm«    Wir  iiad  ditMia  tHffliokea  Maaot,  welcher  ua§  «uTs  FretmdliclMt«  %i 
nahm  and  mit  Rath  vad  That  aoteittllCEte,  Mwtk  M  d«r  BaitoigoDg  det  (hjcn  i 
die  durch  »eine  Vertnittcluog  erhalton»  fimpftblnngeD  an  dU  K.  K.  BahSrdia  n 
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MM,  aetzatreffen.  80  hatten  wir  gegen  11  Uhr  den  n&chsten  gröfseren 
l)rt  Stolivo  erreicht,  und  da  der  Wind  jetzt  etwas  nacbliefs,  gelang 
•  auch  unseren  Marinari,  durch  angefitrengtes  Rudern  unß  wieder 
(iDzaholeQ.  Nachdem  wir  eine  kleine  Erfrischung  eingonoiDlliaO)  wurde 
u  die  £«••,  die  beboecbtaii  Westnfer  eotUug,  fortgeeetst,  io  wel* 
ieo  anh  bald  fibenraaeheod  der  Bngpab  der  Cateoe,  dnreh  welchen 
im  Waaierbecken  der  ioneren  Boedie  mit  clem  nach  dem  Meere 
Ibenden,  gewundenen  Kanäle  in  Verbindung  tritt,  öffnete.  Die  Pforte 
n  so  schmal,  dafs  sie  in  früheren,  unruhigen  Zeiten  mit  Ketten  ab- 
sperrt wurde,  wober  der  Name  (illyr.  Verige).  Heut  schwingt  sich 
m  der  bocbgeefMonte  Telegraphen  draht  der  linie  CaateiouoFO — Ca*» 
m»  fOQ  einem  der  steil  abgehAsebten  Ufer  mm  anderen*  Von  den 
CrtMe  oacfcHe  die  Barke  einen  Qnerschlag  nach  dem  hier  reobtwinküg 
«rspringeDden  Oatefer,  auf  welchem  eich  hier  der  freundliche,  dorob 
me  Blumengärten  beruhniie  Ort  Perast  (Perasto)  ampbitheatralisch 
4ebt  Das  Ostufer  geht  von  hier  gerade  nordlich  nach  Risano, 
•flehe  Strecke,  da  wir  hier  vor  dem  etwas  nach  Osten  gedrehten 
linde  geschützt  waren,  ziemlich  schoell  zurückgelegt  wurde.  Die 
■eben  Kalkfeleen  des  Ufere  aind  an  aablreicben  Stellen,  wo  im  Winter 
Er^neMme  berabbraneen,  dnreb  die  dichten  BULthenmauen  zwerg- 
Wker  OlenaderbSecbe  rotb  gefSrbt  Kars  tot  Bleano  beseichnet  ein 
Kreifen  etwas  lebhafterer  Vegetation  den  Ort,  wo  im  Winter  ein 
aterirdischer  Abflufs  eines  Baches,  aus  einer  Höhle  hervorbrechend, 
119  einer  Höhe  von  über  100  FuTs  sich  als  aoaehalicher  Weeaerfall 
et  Meer  atänt  Im  Sommer  Terstegt  derselbe. 

Gegen  1  Ubr  hatten  wir  Riaano  (slav.  Bieaiij),  die  Operaüonabaeis 
ir  entere  Weitenreiaa,  n  welcher  wir  hier  eine  f&rmliehe  Karavane 
n  Organ  isiren  hatten,  erreicht  Wir  mileeen  daher  bei  dieeem  leteten 
^orptosteo  relativer  Civilisation ,  welcher  auch  wöchentlich  von  den 
«ich  Cattaro  fahrenden  Dampfbooten  berührt  wird,  etwas  länger  ver- 
palen. Der  nicht  nnaneehnliche  Ort  ist  zum  Theil  auf  den  Trüm- 
nrn  dea  allen  Rbisoninm  arbanti  welohea  im  Allerthnme  den  fiocehe 
|ia  Namen  »einna  Bfaiaoniene*  TerUeh,  mübin  bedentender  gewesen  sein 
nfo  ala  Aeerifinm,  anf  deeeen  Stitte  jetat  Cattaro  strtt  Darob  eine 
lÄtgefundene  Senkung  der  Küste  ist  indefs  ein  Theil  der  Trümmer- 
läne  jetzt  vom  Meere  bedeckt.  Inschriften  werden  nicht  selten  zu 
'üge  gefördert;  so  wurde  uns  die  Abschrift  einer  woblerhaltenen  Dedi- 
ttioonnsobrift  vorgelegt»  welche  erst  eine  Woche  vor  unserer  An- 
"tTnbaif  aasgegraben  war,  wie  eie  die  romiachen  LegioneBoldaten  in 
Micb  abereinttimmender  Form  von  der' Pikten -llaaer  bis  sa  den 
hm  der  Sahara  eo  lahlreich  hinierhMeen  haben. 

Die  Bewohner  des  heatigen  Ki^^ano  (Bieanoti,  illTr.  Riai^ani) 
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zeichnen  sich  vor  ihren  Nachbarn  durch  eifrige  Handelßth&tigkeit  ans 
and  sind  daher  meist  wohlhabend;  freilich  sagt  man  ihnen  nach,  daf* 
an  diesem  Handel  neben  der  legitimen  Spedition  nach  Qrahovo  and 
der  Henego^na  auch  der  Abeate  der  von  den  Kriroeqanem,  wekhe 
in  gans  Dalmatien  ala  Rinber  aig  rernifen  sind,  gemaelilen  BMte 
keinen  geringen  Antheil  habe.   Sie  beirennen  sieh  fiut  ansseUieUkb 
zur  griechisch -orthodoxen  Kirche,  welche  fiberhanpt  am  rechten  Ufer 
der  Bocche  (von  Cattaro  aus  gerechnet),  also  in  Ca«telnuovo  (illyr.  Novi) 
etc.  vorherrscht,  während  die  Orte  auf  der  linken  Seite,  Pircanj, 
Stolivo,  Tiftanj  (Teodo)  etc.  gröfstentheils  katholisch  sind.  Aach 
Ferasto  bÜdel  eine  katholische  Enelave»  nnd  die  eine  der  beiden  be- 
festigtoo  Insetchen,  welche  den  Catene  gegenfibeiliegett,  der  SeogHo 
di  Searpello,  tragt  eine  der  Madonna  gewidmete  WalliUirtskirdie,  denn 
Bauart  man  den  griechischen  Ursprung  ansieht,  welche  aber,  wie  ^ 
Griechen  noch  jetzt  mit  Ingrimm  erzählen,  zur  venetianischen  2^it 
von  den  Katholiken  occupirt  wurde.    Ueberhaupt  haben  die  sonst  so 
toleranten  Venetianer,  welche,  wenn  es  den  Vortheil  ihrer  eiferwdi" 
dgen  Handelspolitik  galt,  ein  Bfindnib  mit  dem  Tfirken  nicht  re^ 
sdimihten,  hier.  Jedenfalls  anch  ans  politischen  Gründen,  so  wieder- 
holten Malen  Torsncht,  die  nrspHinglich  simmtHch  grieehisdieii  Boe- 
chesen  mehr  oder  minder  gewaltsam  zur  römischen  Kirche  hiofiber^ 
zuführen. 

Unser  erster  Gang  in  Risano  war  ein  Besuch  bei  dem  Pritoi 
(zugleich  Gerichts-  und  VerwaltangRchef)  Herrn  Paluello,  an  den  id 
ein  Empfehlnngsschreiben  von  dem  Kreishanptmann  in  Cattaro,  Hern 
Coporeich,  abingeben  hatte.  Der  Beamte  begriübte  nns  anfs  VWond 
lichste  in  deutscher  Sprache,  welcher  die  Staatsheamten ,  die  in  de 
Regel  in  Graz  studiren,  häufig  mächtig  sind,  und  that  sogleich  ^ 
nöthigen  Schritte,  um  uns  einen  Führer  und  Pferde  zur  Weiterreis 
zo  verschaffen,  was  keineswegs  leicht  war,  da  auch  die  Risanoten  de 
Oijen  meist  kaum  von  Hörensagen  kannten  und  es  galt,  einen  sogleie 
der  italienischen  Sprache  kondigen  nnd  soTerlissigen  Ffthrer  sa  p 
Winnen.  Nach  mehrerem  TergehHchen  Hin-  nnd  Herreden,  woHRn 
mehrere  Stunden  Terstrichen,  welche  wir  mit  dem  Mittagessen  m 
der  Besorgung  unserer  bei  Stolivo  gesammelten  Pflanzen  möglich 
nutzlich  auszufüllen  suchten,  gelang  es  dem  Prfttor  endlich  ein^ 
Mann  uns  zuzuweisen,  bei  dessen  Anblick  ich  mir  sofort  sagte,  da 
er  gerade  das  leisten  werde,  was  wir  braachlen,  und  den  ich.  < 
er  dieser  Erwartung  aud^  durchaus  entsprach,  meioen  Naohfolgei 
bestens  empfehlen  kann.  Br  hdfst  Dimitri  Bielladinonch  ud  i 
Mitbesitier  einer  „gemisditen  Waarenhandlnng^  ans  Orte ,  mithin  i 
4er  ganzen  Gegend  bekannt  und  beliebt,  welcher  Umstand  unsei 
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penfialklie  8kh«riieit  mburgte,  nod  we&n  kh  den  Avisagen  der 

Ridanoten  trauen  darf,  auch  wirklich  für  dieselbe  in's  Gewicht  gefallen 
ist.  Da  er  früher  eine  Wirtbecbaft  in  Cattaro  hielt,  in  der  die  Officiere 
der  Gamiaoii  verkehrten,  hat  er  sogar  soviel  Deutsch  ao^eschnappt, 
ia/s  man  deh  aar  Notb  in  dieser  Sprache  mit  ihm  veratfiodigeo  kann. 
Aliardiogi  war  Dimitri  noch  nichl  auf  dem  Oijeii  geweeen,  doch  veiw 
Ueb  er»  daCi  er  dort  obeo  in  den  Beigen  acbon  einen  Menschen  finden 
verde,  der  ans  sicher  aof  denselben  fahren  würde.  Er  übernahm  es 
femer,  zwei  Pferde  zu  besorgen;  für  seine  Gesammtleistungen  bean- 
spnicbte  er  auf  den  Tag  acht  Gulden,  welche  nicht  gerade  übertrie- 
bene Forderang  ihm  dann  auch  bald  zugestanden  wurde. 

Bai  einer  Tasse  Kaffee  in  der  KA4>ANA  des  Ortes  (die  griecbisch- 
ksdbolisehea  Slaven  bedienen  sich  tet  immer  des  «TrOlischen  Alph»- 
Ms)  wurden  non  nodi  in  einer  Sitsang  der  Honoratioren  des  Orts, 
die  letzten,  für  unsere  Reise  nöthigen  Geschäfte  erledigt.  Ich  lernte 
hbei  den  Districtaarzt  kennen,  einen  geborenen  Mähren,  welcher  sich, 
vie  viele  seiner  czechischen  Landsleote,  leicht  unter  seinen  südlichen 
ßrädern  akkiimadsirt  hatte;  derselbe  war  aof  seinen  Impfreisen  durch 
^  Kriroafle  eist  vor  einigen  Tagen  in  die  N&be  dea  Oijen  gekom- 
muk  nod  war  mithin  der  Binaige,  der  etwas  Nfiheres  fiber  denselben 
aittlNfleB  konnte.  Ferner  hatte  der  das  In  RIsano  liegende  Bataillon 
von  Erzherzog  Ernst  Infanterie  commandirende  Hauptmann  die  Güte, 
ms  einige  Zeilen  mitzugeben,  in  welchen  der  Korporal  des  in  Cerk- 
nca  stationirten  Commandos  von  10  Mann  beordert  wurde,  ans  in  jeder 
flinsiofait  hillfreieh  aar  Seite  an  stehen^  Dieser  an  der  StraCse  halb- 
Vigs  sfiiaehen  Bisano  and  Draga^  gelegene  Wachtposten  ist  nimlich 
far  efaiaige  Pankt,  wdeher  dem  Oijen  nahe  genng  liegt,  um  eine  Be» 
iteigung  desselben  von  dort  aus  in  einem  Tage  zu  gestatten,  und 
molste  daher,  da  wir  auf  Bivoaacqoiren  nicht  eingerichtet  waren,  zam 
Kachlqnartier  gewählt  werden« 

80  war  es  denn  5  Uhr  geworden,  als  sich  die  Earavanei  anter 
yi—üBiiiailaiif  vieler  Nengierigan,  denen  der  Anblick  nnserer  botani* 
I  «hsn  ▲osrtstang  ein  angewöhnter  an  sein  schien,  endlich  in  Bewegung 
I  tetste.  Bald  hatten  wir  ans  aas  den  engen,  stellen,  schlecht  gepflaster» 
teo  Gassen  hinausgewunden  und  stiegen  in  den  woblangebauten ,  mit 
zahlreichen  Häusern  wohlhabender  Risanoten  besäten  Tbalkessel  hin- 
an, an  dessen  unterstem  Ende  der  Ort  liegt.  Der  sich  an  der  Berg- 
lehaa  emporschlängelnde  Weg  g^wfthrte  die  reitendste  Aussicht  über 
die  grihiöiden  Wein*  nnd  Olivengirten  and  das  dankelblane  Meer, 
bissen  Farbe  dnreh  die  graaen  Bergmanem,  welche  es  einrahmen,  am 
•e  mdir  gehoben  wird.  Der  Weg  wird  von  wilden  Granatstrincfaem 
mit  gl&ozend  hellgrünem,  mit  feaerrothen  Blöthen  besäten  Laube  und 
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dem  goldgelb  blühenden  Domstraach  Pakurus  acukatus  (Crna  dras'a) 
ciogefUlBt,  iwiBcheo  deaen  aieh  hfiofig  die  heUvioleUen  BlfitfaeoikM 
des  stachügen  AemUkiu  $fitMf$i$imiiM  erheben.  Nwsh  etwm  einer  belbeo 
Stunde  TerlSfiit  die  wohl  aoterheltene  Str&Tse  die  engeboole  Cegend, 
und  windet  sich  in  einer  Anzahl  regelmäfsiger  Serpentinen  an  der  oden, 
mit  Steintrümmern  überschütteten  Bergwand  empor,  zwischen  welchen 
neb  nur  hier  und  da  ein  dürftiges  Pflänzchen,  meist  ebenso  grau  als 
das  omgebende  Gestein      hervordrängt.    Dagegen  wird  die  Aumicbt 
immer  freier  und  grofsartiger.  Der  Blick  enfilirt  an  mehrerett  StsUen, 
der  wechselnden  Blehtong  der  StrallM  folgend,  die  Sngo  der  Gmsm; 
der  jenseits  derselben  Kegende  breitere  Genel  bleibe  tmA,  ibils  diessr 
Engpafs  verdeckt  ist,  als  scheinbarer  Landsee  sichtbar,  tmd  zuletzt  er- 
scheint auch  jenseits  der  niedrigen  Landzungen,  welche  den  Eingang  j 
der  Bocche  begrenzen,  das  ofl'ene  Meer  im  Hintergründe,  so  dafs  man 
mit  Einscbids  des  Golfe  von  Risaoo  drei  Wassersjpiegel  hinter  einander 
erblickt  I 
Nach  etwa  anderthalbstOndigein  Ritt  von  Bifano  aaa  hatten  wir ; 
die  Il5he  der  Bergwand  (welche  ich  anf  mehr  als  2000  achÜMB 
möchte)  erreicht,  womit  natürlich  die  Scene  sich  vollständig  änderte. 
Der  Wep  führt  nun  auf  einer  Art  immerhin  sehr  unebenen,  von  felsi- 
gen Höben  durchzogenen  Plateaus  entlang,  welches  links  am  Wege  1 
in  einen  tiefen  Thalkessel  abstarat,  dem  sich  die  StnSae  öfter  scbwia» : 
dderregend  niheft.  Das  Tetvain  ist  nicht  gaoa  aa  kahl,  als  der  Kaist 
oder  die  Höhen  fiber  der  Stadt  Bagnsa,  vielmehr  ab  nmi  m  mb  Oe*  | 
bösch  besetst,  auch  erscheinen  an  verschiedenen  Stellen  mehr  odcrj 
weniger  ausgedehnte  Getreidefelder,  welche  mit  unserem  Koggen  be- 
stellt sind,  der  in  den  niedrigen  Gegenden  Dalmatiens  gänzlich  fehlt '). 
In  der  N&he  eines  solchen  Kornfeldes  stand  dicht  am  Wege  eine 
ichmnisige  Hötte,  die  einsige,  wckha  ich  swisaheo  Bäsano  mmd  Gsrk* 
▼ica  bemerkte.  Ihre  Bewohnerinnen  niherlsn  sieh  «nseim  Bimiiri, 
nm  ihm  nach  monesnegriniseher^  an  die  Naabbaraehaft  des  Ifargenlaa- 
des  mahnender  Sitte  die  Hand  zu  küssen.  Unser  Führer  besafs  io  der 
That  eine  iniponirende  Erscheinung.    Ein  schön  gewachsener  Mann 
von  einigen  dreüsig  Jahren,  sals  er  in  seiner  raichaa,  goldscbiaunsm- 
den  Tracht  auf  seinem  Isnrigen  A^sse;  ans  dam  adalgaforastssi^  aas* 
dnwksveUen  Antlita  blitsian  ein  Paar  aohwarae  AmfSUk  haninr,  mi 

■)  Ich  «luuiBit  dtnmter  nur  dk  n  filttgsa  AMatm  Odtaattlm»  fgmmim 

8iM  (Mvia  qffiemaJtu\  welche  sich  noch  llbtr  Cfrkvica  voiiodet. 

')  Eise  pAansengeogiaphiseb  iehr  merkwürdige  Thatsaehe  ist  die  Exiiteot  einer 
wilden,  von  der  aagebaaten  Pflanze  nofbvt  darch  Ihre  mohrj&hrigs  Davtr  tn  unter- 
scheidenden,  sonst  selir  ibnlichen  Roggenart  {Sßcalm  dmtmmUoim  IQl»)  SA  ÜmUM^ 
b«se  voA  Cattaro,  ako  in  der  lieifiMUca  &ttai^n«9nc. 
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kam  er  biuftg  besorgt  umberepftbte,  wenn  eine  Kr&mmoDg  des  Weges 
miete  Tiroler,  die  Öfter  die  Stralse  auf  steilen  Uicbtsteigen  abkürzten 
snd  80  rüstig  mit  uns  Schritt  hielten,  seinen  Blicken  entzog.  Der 
^eg  Aliag  und  Miikte  sich  mehrere  Male,  doch  blieb  die  Steigung  bei 
idtem  roffbeincbeiML  Mil  der  aiokMideii  Soone  aUdlte  sieh  ein  kubr 
Itt  Lfiftoben  ein»  wekbei  immer  mehr  am  einem  leUmAan  Abe&dwinde 
ich  tieigerte  wid  dem  im  heifim  Biaeno  verribielten  LuideBbewelmer 
froher  Uiedg  wurde,  als  uns  oordUuidiseben  Reisenden.  Es  war  indelb, 
iroudem  der  letzte  Theil  des  Weges  in  jeder  Hinsicht  ein  angenehmer 
fir,  keine  unwillkommene  Ueberraschung,  als  uns  Dimitri  gegen  8on- 
seoantergang  ankündigte,  dafs  wir  unser  nächstes  Ziel  sehr  bald  er- 
meheD  Wörden.  Wir  hatten  hier  heteita  eine  eolche  Höhe  erreicht, 
kk  die  obere  PlnfamiiHehe  des  bei  Perast  reehtwinklig  vörspnogsiiden 
kigiMiees  tief  anter  ans  lag,  auf  welefaer  das  GeMseh  wie  ein  knr> 
nr  Grasteppicb  erschien ;  über  dieselbe  fort  erblickt  man  hier  den  hin^ 
teren  Theil  der  Bucht  von  Cattaro,  die  Stadt  ßelbst  und  hinter  ihr  den 
gewaltigen  Lovcen,  welcher  sich  schon  auf  dem  oberen  Serpentinen  über 
ieo  vorderen  Bergrand,  der  die  Bocohe  begrenzt,  hervorhebt  und  hier 
ka  Certsnca  eohoa  in  seiner  ganaen  Gr6(se  erscheint. 

Wir  bofsn  ann  In  ein  kleines  Laabwildchen  ein,  dessen  Bestand, 
Biebeii  and  Bergahoin  (Äe»  Pteudoplaimm»),  ans  ebeaso  dentlieh  als 
fcr  küble,  uns  umspielende  Abendwind  die  beträchtliche  Höhe  verrieth, 
iie  wir  in  drei  Stunden  Weges  erreicht  hatten.    Bald  hielten  wir  vor 

Schenke  (bottega),  welche  mit  der  einige  Minuten  entfernten  ELa- 
arne  den  Namen  Gerkvka  theilt.  Aulserdem  befiadei  sich  dort  nnr 
Nch  ein  iMaevbaates,  leeiatekMwdes  Stnihenwfirteriiaas,  welehea  eigenV 
kh  sa  nnserm  Nachtquartier  bestimmt  war;  da  sich  aber  der  Sehlis- 
el  desselben  dnrchaos  nkht  vorfinden  wollte,  so  stellte  sieh  die  nicht 
^  tröstliche  Aussiebt  ein,  vielleicht  in  der  engen  und  schmutzigen 
schenke,  welche  nicht  einmal  die  nötbige  Nahrung,  und  von  Lager- 
stätten nicht  die  entfernteste  Spur  darbot,  bleiben  zu  müssen.  ISt»  galt 
tmebr  atoa,  die  oiilitftrische  Ordre»  welehe  wir  hei  uns  trugen«  gel* 
M  ta  machen«  und  dsher  begahen  wir  «ss  smr  Kaserne»  deren  ge» 
iHsmls  Qarnisea  in  der  Xbdre  veieaanneU  war.   Dar  Korporal,  wie 

Ifebfvahl  teioer  Mannschaft  (der  Werbebeiirk  des  Regiments  be- 
fadet  sich  ira  südwestlichen  Ungarn  in  der  Gegend  von  Gr.  Kanizsa) 
▼tr&tand  leider  kein  Wort  Deutsch;  d<*cb  erwies  sich  mein  Grufs:  ,J6 
^  kivaaokl^  und  andere  von  früheren  Reisen  aosAmmen gesuchte 
Imuniaesaaen  als  fiberddasig,  da  ein  anter  die  MawiSehaft  vemoUage* 
Mr  Sek»  Israels»  dev  mnan  auch  \m  yos  keiaeswe^es  seltenen  Namen 
ihHe»  den  gawandteatea  aad  dienstbeflissenslen  Delmeiseher  maekle. 
U  wurde  bald  beschlossen ^  aas  in  der  Ktka&me  selbst  Unterluinft  za 

*  •    •  4  t 
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gtmihreDi  dm  smm  Muin  wfinreod  dar  Nacht  die  Waafae  fcatlHi,  lo 

ImHMsIrteii  oor  wenige  ilnr  Leger  mit  anem  Kamenidefi  so  iMlen,  «■ 

jedem  von  aas  ein  Bett  zur  VerffigUDg  zu  stellen.  Die  guten  Soldaten 
bestrebten  sich,  ans  nach  Kräften  zu  bewirthen,  and  nberhaupt  den 
ungewohnten  Gästen,  welche  in  ihre  nun  schon  fast  ▼iermonatttcke 
BSneemkelt  auf  dieser  öden  Beigknppe  aUeidinge  keine  gaas  aawill- 
kmamene  Abweehaelaag  briagen  mochten,  den  Aafeathalt  ao  aogaaihai 
als  mögHeh  wa  aMMhen.  So  yeretrioh  an  der  Beat  dea  Ahenda  aat« 
lebhalten  Geaprichen,  and  der  heulende  Storm,  welcher  dree  hoch  and 
frei  gelegene  Geb&ude  umtobte,  wiegte  uns  erst  sp&t  in  erquickenden 
Schlaf. 

Am  Morgen  dee  12ten  wurde  zwar  sehr  zeitig  Tag  gemacht, 
es  dauerte  eher  nach  orientaliaeher  Skte  mehrere  Stondeiit  bii  atte 
VoihereitoiigeB  aar  Weiterreiae  beendet  warao«  Dareh  Vararittdi^ 
dea  Bottega-BeaitBera  worden  anaar»  fl-oyiaat^VoiffHiie  dnch  ein  ge> 
hSrigea  Stack  Hammelfleisch  Terrollstandigt,  welches  unser  Diner  cham- 
pMre  bilden  sollte;  derselbe  wie»  uns  auch  als  Fuhrer  nach  dem  Orjeu 
einen  wild  aussehenden  Erivoflijatier  zu,  welchem  ich  allerdings  nicht 
gern  ala  einaamer  Wanderer  be^^egBet  w&re,  wenn  er  Tialleicht  aach 
nicht  gaas  ao  aeUimm  aein  mochte,  'ala  aeia  Aeaterear  ahnen  lida. 
Uebar  dar  abgetragenen,  Iheilveiae  aerlampten  Xkidang  hing  der  aa- 
eriifoHehe  fitatsen,  deaaen  Kolben  reich  ndt  Silber  anagelegt  war;  aach 
der  Griff  des  Yatagan,  welchen  er  naturlich  im  Gürtel  trug,  war  mit 
eingelegter  Arbeit  verziert.  Diese  furchtbare  Waffe  ist  ein  ebenso  ge- 
treuer Begleiter  des  dalmatischen  und  bosnischen  Slaveni  als  das  a&bel« 
artige  Messer,  welches  jeder  Sarde  im-Gilrtel  trägt,  weaantlieh  an  de»- 
aen  Nationallracfat  gehört;  wie  «dieaea  dient  ea  anch  den  waehiadn* 
artigaten  MadHchatf  Zwecken,  nnd  aelbat  die  IMneran,  anm  Haaa* 
gebraneh  dienenden^  If eiaer  geben  sieh  oft  darob  die  beiden  Bugelarti- 
gen  Portsätze  am  Griffende  des  Hefts  als  verltleinerte  Yatagan»  it 
erkennen. 

Wir  benatften  die  Zögerong,  am  nna  öber  die  Flora  um  Gerk« 
▼ica  ca  orientiren,  welche  nmnche  intareaaante  firacheinang  biete*.  An 
den  ateinigen  Oellingen  doniokt  Ka/tiopkiglkm  fuimimmty  ein  Rnman* 
gewicha,  weldiea  tioaohend  die  Tracht  nnaerer  WoMbmilclh  (Bupkorik 

CypanuM)  wiedefholt.  In  ihrer  Gesellschaft  finden  sich  mehrere  b^ 
uns  an  fihnlichen  Standorten  vorkommende  Gewächse,  wie  Sangvisorhi 
minor y  Trifolium  alpestre  nnd  morUanum;  ebenso  erinnert  auf  den  Wie 
aenüeckchen,  welche  den  Grund  einiger  nahe  gelegenen  Meinen  DoH 
nen  (welche  aich  hier  gana  ihnlieh,  wie  aof  dam  Karat  aeigen),  ein 
nahmen,  IffinarMi  fiKpmMm  an  anaare  narddenlaahd  Flora,  wihrniii 
allerdings  daa  aeliflne  MatfarHaai  lippiem»9^  welchea  aie  aiaftanwmi 
gelb  jfarbt,  und  die  zierlichen  weissen  Trichterbluthen  der  Motmcku 
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mamiica  fremd  genug  ausschauen.  Der  Rand  eines  solchen  Kessels 
isf  von  der  anderwärts  so  seltenen  knollentragenden  Dolde  Freiem 
cpt^ioides  (Gass.)  Gria.  (fliaeokttia  iuberosa  Koch)  eingefaliit 

Um  7  Ubr  konnten  wir  endliefa  «laere  Beise  fortseteen.  Der 
sog  Bnks  ab  rön  der  Strnfiie  nadi  DragaV  tMi  im  Gnoaen  in 
wetffieher  Richtung  in  einem  der  grofaeren  Hialkewel,  weldie  dnrdi 
He  Qneijocfie  der  Orjenkette  begrenet  werden.  Sodlieh  hatten  wir 
den  Bergstock  des  Kopaa  (dreisilbig,  auf  der  Karte  Kabao),  der  nicht 
die  Hohe  von  5000  Fufs  zo  uberschreiten  scheint.  Der  Weg  überstieg 
indefo  rerschiedentlicb  kleinere  Joche,  welche  seeundfire  Thalsenkongen 
foo  einander  scheiden«  and  wechselte  das  Niveao  und  die  Bichtoig  so 
oft  and  plAtsHch,  dafs,  snmal  er  Mb  grMtentheüs  im  Bariien*Hocii- 
«tlde  hinsog,  die  Orfentirang  kaam  nlQgNefa  war.  Zudem  war  der 
Pllid  offenbar  ein  blofser  Hirtensteig,  durch  die  Wanderongen  der  im 
Thalhintergrande  weidenden  Heelden  allmählich  ausgetreten,  und  an 
den  abhängigen  Stellen  so  schlecht,  dafs  wir  absteigen  und  die  Pferde 
fahren  mobten.  Der  frische  Morgenwind,  welcher  ans  zu  Anfang  am- 
ipielte,  wo  der  Weg  sich  mehr  atf  Maigefi  Lehnen  md  fiber  Wiesen'- 
bssil  falniogy  milderle  die  9oMieiildtae  *  a^lW  Angendimste,  vor  der 
ns  spüter  der  prai^itrolle  Hoehwätd'CchMne*  tietaterer  ist  ein  gchtsr 
ürwald:  vor  Alter  nmgestürzte  Stämme  sperrten  oftmals,  mit  grofsen 
Gestein sblöcken,  den  nndentlichen  Pfad,  welchen  die  Pferde  aber  mit 
wonderbarem  Instinct  auch  ohne  die  Nähe  des  Ffihrers  innehielten. 
Die  Vegetation  war,  wie  auch  in  deutschen  Bacbenwildem ,  spärlich 
od  «inßirmig.  Doch  feiid  sich,  Je  «iher  wir  nnaerem  Ziele  ricklen« 
Bin  so  hioliger  an  etwas  Hchteren  Stellen  ein  staldichea  Standea* 
gewlebs  ein,  welches  fm  Vorkommen  nnd  im  Laabe  sriir  an  onseren 
rotben  Fingerhot  erinnert,  der  schöne  Senecio  ViMtanionus  Papafava, 
Hnc  höchst  eigenthSmliche,  bisher  nur  in  den  Gebirgen  der  Bocche 
geftindene  Art,  welche  daher  in  passendster  Weise  den  verehrten  Na« 
Ben  des  dalmatischen  Floristen  trägt.  Seine  gewöhnliehen  Begleiter 
dad  die  onserer  ScfaMsselhlome  seh^  Ihnliciien  FntmiUi  smaeeolsai 
Bert*  nnd  ÄtBMottUi  AffttM^itipidn,  Aach  Amfam  oNNilsMaK  Kodi  ist 
■nf  steinigem  Waldboden  liftufig.  and  unsere  Walderdbeere  init  itire 
aromatischen  Fruchte  zu  erwünschter  Labung.  Gegen  1 1  Uhr  hatten 
^ir  eine  etwas  gröfsere  Waldwiese  erreicht,  wo  wir,  da  der  FShrer 
TOD  Cerkvica  erklärte,  dafs  der  Reitw^  hier  au  Ende  sei,  die  Pferde 
mtsr  der  Ohhat  Iran*s,  des  Barschen  mMcrea  Diantri,  aanIckliefiMn 
md,  nadidem  wir  ans  doreh  einen  ImhÜh  gesüitt»  an  Fafs  weilet 
wanderten.  Der  sehr  holperige  Pfud  fBbrte  nosh  etwa  eine  hallM 
Stande  dnrch  dichten  Wald,  welcher  dann  plötzlich  (and  mit  ihm  jede 
Spur  eines  Weges)  aufhörte  qnd  uns  die  Aussicht  auf  den  nun  un- 
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»kteUMr  Tcr  ans  «nfttoigeBdeii  OijeD  freilier«.   Der  Weg  von  G( 

vica  (circa  4000  Kurs)  hierher  schien  bei  seinem  oftmaligen  Niy« 
Wechsel  uns  nicht  erheblich  höher  gebracht  zu  haben,  womit  auch 
)ucb  gleiobb leibende  Charakter  der  Vegetatioa  in  £«iakl*Dg  stjuid, 
Uieb  ans  also  immer  noeb  eine  Höbe  von  g«^n  ^OOOFiUii  sa{ 
Uimmen,  zv  welcher  die  Bergwand  vor  ans  «ich  steil  nnd  pra 
erhob.  Dieselbe  war  unterwärts  dichter,  obcrwärts  lockerer  mit  i 
zelneii.  verhältnifsmäfsig  sehr  starken  Bäumen  besetzt,  unten  ßoc 
unteriuificht  mit  einer  eigen thümlichen  Form  der  Scbw&rsföhre  (Fi 
iMrieia)^  weldie  Antouie  ala  eigene  Art  beschrieben  «nd  wdj|en  { 
weiOigimien  Binde  Fimu  imteodermis  genannt  hat;  einige  100  l! 
höher  verschwinden  die  Buchen  und  die  Föhre  herrscht  aasschHefol 
Die  steinig -graeisjen  Lehnen  am  unteren  Theile  d»  s  li.  rges  sind 
dichtem  Rasen  von  Sesleria  Heuflcriana  Schur.  Carer  sewpermrens  1 
Var«  lamm  Kit  andl  Pmmeämmm  iomgi/Mim  W.  £•  bedecfctt  wek 
überall  die  hUmea  Blnraen  der  Cahmmik»  ß^timOf  die  gelben  der  Bl^ 
crtfn»  cim0iB  und  des  Hieraeium  sahinmm  end  die  weifsen  der  llj 
camosa  Vis.  schmücken;  zahllose  Fnichtstengel  von  Musvari  hotrya 
und  SdUa  pratensis  stehen  dazwischen.  In  schattigen  Klüften  blü 
Smmfkß90  rolMMl^olNi  Var.  Umtkph^Ua  Schott,  Caräamme  ihmlUtroi^ 
Tklmpi  pfmeee^y  KoIstmiui  moninma.  In  einer  solchen  Scblochtf  we| 
plötzlich  in  einen  tiefen  Abgrund  mündete,  fanden  wir  noch  eine' 
Irächtliche  Schneemasse  und  benutzten  dieselbe,  um  an  einer  nahi 
befindlichen  Sickerquelle ,  welche  zur  Tränke  des  hier  noch  auw^ 
weidenden  Viehs  schales,  4aawnnnes  Wasser  liefert,  mit  den  tovsI 
lieh  von  Dimitri  nitgenonimenen  Citronen-  eine  Limonade  an  berd 
die  bei  dem  anstrengenden  Steigen  in  glühender  Soonenhitae  fcSei 
mundete.  Wir  konnten  von  diesem  Ruhepnnkte  aus,  der  etwas  u 
5000  Fufs  liegen  mag,  den  weiter  noch  zu  macheadeu  Weg  ubersej 
Oerade  aber  nna  thronie  die  Spitae  des  Orjeo,  welohe  von  einer  | 
gedehnten,  atsilen,  aoecheineod  nnenleigUcben  Felswand  gelnldet  wi^ 
Die  Tiroler  Frennde,  tnSt  denen  der  norddeateehe  RebegefShrte 
Steigen  nicht  Schritt  halten  konnte,  hatten  sich  schon  am  Fnfse 
Berges  von  mir  getrennt,  um  die  Höhe  früher  zo  erklimmen  nnd 
mehr  Mnfse  absochen  an  kAneen,  wAfatend  Dimitri  nnd  der  anj 
Ffifarer  bei  mfar  blieben.  Wir  eahen  ale  die  Pelemaaee  redils  (aSrdl 
mngehen  nnd  bald  aof  der  Schneide  des  Jochs  erscheinen,  wo' 
dann  unseren  Blicken  entschwanden.  Mir  schien  der  Weg  links  pri 
kabler,  wo  eine  Trümmerbalde,  in  die  sich  hie  und  da  geroll^ 
Steinige  Lehnen  einschoben,  eich  bis  an  einer  Scharte  hinanfang^  | 
dnr  ans  die  Sfiitae  nahe  nnd  leicht  an  erreichen  wnr.  Oer  Anfiil 
anf  den  scharfkantigen,  aum  Tbeil  losen  Kalktrfimni^,  in  fpek 
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sehen  gröfsere  Biöckt^  deu  Weg  verlegen,  ist  allerdings  mühßatn. 
I  b«  einiger  Vosticlit  k<3iDe§weg0  gefährlich.  Die  Vegetation  ist, 
üei  «of  «ism  ettüiMi  Abhmig  einer  Kalkalpe  aicht  andere  su 
rtBD,  ebgeiehen  woö  den  eeieireutea  Kiefern,  rotk  Weitem  knnm 
oierkeD,  da  sie  nar  auf  Pelsritzen  und  spärliche  Löcken  zwischen 
loten  Gestein,  wo  Schnee  und  Regen  etwa««  von  der  rotlien 
.welche  der  Kalk  b(M  Meiner  Yerwilternng  bildet,  zusammen- 
I,  kmebHakt  iet.  JBinige  AnIdAoge  an  ^  Fkm  der  niittelearo- 
m  Alpea  eind  Mar  iiiolil  an  rerkeaaea.  Die  eohdne  blaae  Om- 
tfnM,  die  Bl&tter  von  O.  Mat  L.,  das  goldgelbe  Dormiewm  e&r- 
(Wolf)  8ch.  Bip.  tin(l»'n  .sich  reichlich;  da«  schöne  blaue  ^usrari 
liier  noob  in  bläthe.  Die  Besonderheiten  der  dortigen  Flora 
dagegea  eowold  aa  ZM,  ala  an  AaffliUigkeit  der  JSxemplare 
u  Aan  relehtfoheteii  iadel  elefa  neob  eine  aiediiehe  WoUtoilefa, 
vMa  Mf4HU0i0  ftekb.,  ^velehe  der  Olfen  tnit  den  anderen  dahna- 
^  Hochgebirgen,  namentlich  dem  steil  aus  dem  Meere  sicli  ;iuf- 
^nden  Biokoro,  gemein  bat;  sehr  sp&riich  dagegen  eine  zwerg- 
bifther  nar  auf  dem  Oijen  gefundene  Heekenkirsche,  Lonieera 
ee  Viik  und  eine  merkwMige  Oomj^ite,  weldie  die  Strob- 
I  (KtrmtUhmmwm)  mH  den  8obarten  (ge>raialüe)  Teieinigt:  Am- 
vrpus  I^enmaycri  Vis.,  welche  Uuter  und  Pichler  auch  auf  dem 
I  entdeckt  haben. 

D  S  Ubr  war  die  8cbarte  eireieht^  wir  eCanden  aof  einer  mee- 
vüRL  Setoiddey  welehe  eieh  eoftnt  ebenem  etefl  aadi  der  tflr- 
I  Seite  abeeafkle  «od  bie  and  da  die  SteinbauKen ,  welcbe  die 

•  bezeichnen,  erkennen  liefs.  Die  Spitze  des  Orjen  lag  von  hier 
nur  geringer  Entfernung  nach  Norden  und  nur  durch  ein  mäfsig 
eodes,  leicht  zu  begehendes  Joch  von  uns  getrennt.  In  nn- 
irer  NilM  denelben  landen  eieb  nodi  Kiefern,  welcbe  allerdings 
er  Freilage  etwa»  krfi{>petiMrfl,  defb  keineswegs  einen  Kramm» 

?hn  erkennen  liefsen.  Hier  trafen  wir  unvermuthet  auch  wieder 
Q  Tirolern  zusammen,  welche  nicht  minder  darüber  erstaunt 
dafs  ich  die  Höbe  erreicht  hatte,  als  Dimitri,  der  mit  mir  wohl 
ua  Pttbe  des  Bergee  geblieben  wfire  «nd  ?en  Zeft  ta  Zeit  dn 
r  angeralben  baue. 

D  3^  Uhr  standen  wir  endlich  auf  der  ersehnten  Spitze,  welche 
dem  trigonometrischen  Signal  nur  eine  kleine  Fläche  bietet  und 
Men  und  Westen  sebr  steil  sich  abdacht,  während  nord*  and 
ts  das  Joeb  nar  sanft  geneigt  ist.  Die  Jüoft;  war  nngeaebtet 
tigen  Windes,  der  am  Morgen  gehenaelit  bstte,  so  windstill, 
in  ein  Zündholz  in  Brand  netzen  konnte.  Die  Aussicht,  welche 
D  diesem  erhabeuen  Standpunkte  darbot,  wäre  allerdings  nicbt 
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geeignet  gewMeo,  nna  ftr  die  uiitrengende  Berg^besteiguDg  m 
lohnen;  wir  hatten  die  Tageszeit  ungünstig  gewählt,  da  em  tr 
Soimennebel  fast  ringsumher  die  Feme  undeutlich  machte.  Wir  ki 
teo  alierdings  im  Weaten  das  Meer  überblicken,  dag  einen  betri 
liehen  Theil  der  la  UbereohMienden  Bonding  einnahm.  Die  ficj 
wnren  ▼öllig  doreh  das  efidüeh  nngeiegerte  Queijoeh  dee  Kopenj 
deckt;  jenseit  derselben  ragte  der  Kolols  des  Lovoen  zu  einer  B 
welche  der  unseres  Standpunkts  nur  wenig  nachzugeben  schien,  ob 
ihm  die  für  dee  österreichische  Gebiet  so  genaue  Karte  des  ^ 
militineeh-geogrnplneeben  Inatilnle  nur  SMO  FaHs,  aiao  n«r  eM 
Hillle  der  wmfaren  Höhe  mgMltht  Dm  N«he  leg  mü  ihren; 
gedehnten  WSldern,  ihren  labyrinthischen  ßergjochen,  ihren  einif 
zerstreuten  Hütten  landkartenartig  zu  unseren  Fnisen;  es  war 
leider  eine  Landkarte  ohne  Schritt,  da  der  intelligente  Dimitii  mi 
der  Opgtnd  nne  der  ongewahnten  Vcfripewipeetive  nieht  soredM 
und  ytm  dum  KrifoiBÜeMg  maag  m  erfragen  .^er«  Mit  MAhe: 
wenigstens  die  Gegend  von  Trebiiye,  dae  auiillelbar  nater  ana  lie| 
Grahovo  und  die  Jastrebica  zu  ermitteln. 

Da  wir  bis  Gerkvica  den  Weg  auf  reichlich  3  Stunden  xa 

wir  dieae  fepogffaphiaehen  Studien 
lange  foiiaelien«  Wir  wählten  iobl  Hinantemlcigen  die  Stelle, 
welcher  Hnter  and  JPiehler  den  Berg  erkloflUMen  hatten.  Beide  PN 
leiteten  abwechselnd  mit  Dimitri  meine  Schritte  auf  dem  loseu 
geröil,  eineUulie»  die  bei  dem  schnellen  Bergabsteigen  nicht  voi 
Hand  an  weiien  war,  wolite  ich  niieh  nicht  gaf&hrlichen  Fehlt; 
anssetaen.  Die  <|aeUe  nebet  Schnewnagaain  war  in  einer  Stnnda 
der  erreicht;  eine  weitere  halbe  Stande  auf  dem  praktikablereBi 
rain  der  unteren  Bergpartie  brachte  uns  wieder  zu  der  Waldi 
wo  Ivan  inzwischen  das  mitgenommene  Fleisch  an  einem  dort 
afindeten.  Feaer  gebraten  hatte;  nach  dem  ao  eben  vollendeten  . 
abeteigen  war  dem  darchrfttteltea  Magen  dieie  Spende,  mit  | 
rothen  Dalauitiner  fainnntergespult,  sehr  willkommen,  hnm  m 
tÜr  seine  Kochkanst  das  verdiente  Lob;  ihm  waren  solche  Au 
nichts  Neues,  da  sein  Herr  ihn  öfter  in  die  dortigen,  nach  den 
halbe  Tagereise  weit  entfernten  Bisano  gehörigen  W&ider  schick 
Roh  an  holen»  üatirlieh  kfinnen,  da  daa  Hohi  av  anf  dem  Bi 
von  Mencehen  oder  alleafidla  nach  von  Beein  lortgefnhri  wird 
die  dunneu  Aeste  benutzt  werden;  findet  sich  nicht  genug  an  dei 
gestürzten  St&mmen,  so  fällt  man  gesunde  Bäume  und  läfst  die  y 
des  unmöglichen  Transports  werthiosen  St&mme  vermodern.  Jjk 
eher  Wahlwirthiohait  iat  ee  nicht  an  Verwendern,  dafii  Sadearopi 
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»pent  ihres  Waldschmucka,  ao  weit  er  sidi  nur  iigend  forUchafifeu 
benuibl  iiiid. 

übrigens  erfoliMB  wir  spftter,  d&b  «OMr  Bwniit  wihnad  wa- 
Alwuiapliail  toh  nfaiiy  Kmotyuieni  bem«kl  wocden  war» 
e  db  PfMe  ftr  gute  Prite  €tUiren  wollton,  fon  diMMi  Vor- 

iodefs  abstanden,  als  der  schlaue  Ivan  ihnen  vorspiegelte,  die 
er  seien  in  der  Nähe  und  wohl  bewaffnet.  Der  Rückweg  nach 
ica  wmde  obat  wfitoie  AbeotoiMr  Mi^kmaelben  beschwerlielMa 
,  im  wir  gjfcmnwin  wwmi,  sorAokgikgi.  Die  Thilar  lagon 
m  liifefli  SchAtton  «!■  wir  nn«  dam  Waehtbaiiae  niherton,  wih- 
iie  Bergwand  über  Cattaro  im  rosigen  ^bendlichte  strahlte.  Bs 
\  Uhr  und  siemlieh  dunkel,  als  wir  uns  wieder  bei  unseren 
Üfihen  Wiriben  einstelllen,  welche  schon  besorgt  nach  uoh 
dhMl  battoik  I>a  wir  «aaere  Labanaouttol  gänaliob  Yamhrt 
,  iWUtB  aia  iImd  geringen  Firfwiwiwmh  mit  naj?  leUar  waren 
tb  bei  der  Svppa,  weldke  «e  soaet  aaeh  aUen  Regeh  der  Konat 
iteten,  mit  ihrer  nationalen  Paprika  so  freigebig,  dafs  die  Tiroler 
Hmitriy  bei  welchen  der  Schlaf  ohnehin  den  Hunger  fertrieb, 
a  mban  liafiMa»*  i>ar  wiedaram  tobaada  6tana  kannte  onaare 
Ml  Mnm  äm  MargMi  daa  ISiaa  varabacbladaton  wir  oaa, 
ai  wir  dia  laiaba  balaaiaeba  Bmto  baaorgt,  Ton  aaaaratt  bra?an 
Q,  deren  Gastfreundschaft  ich  stets  ein  treues  Andenken  be- 
i  werde.  Cerknoa  beaitat,  nebenbei  bemerkt,  nur  (übrigens 
pm)  Cistemeawaeair»  wakhaa  im  Somniar  ao  knapp  werden 
kk  dar  Oaiaieoa  tarbatoa-  iat,  die  varaebmacbtotoa  Wandarar, 
>  oft  an  eiaaa  Troidc  Waeaar  bitten^  an  arqniefcen;  eine  In- 
)n,  welche  die  menschenfreundlichen  Krieger  allerdings  in  der 
nicht  befolgen.  JedenfaUa  iat  stundenweit  im  ündaeiae  k«n 
a  Waeaer  in  finden. 

w  Wag  baigab  naebttaano  wovda  in  H  Staadan  auULgelagt» 
Jaa  herrBaba,  alkadblkb  wieder  sieh  ainaagenda  Paaorama  mieh 

lern  Schritte  entzückte.  Kurz  au  dem  Orte  wurde  eine  ergie- 
oelle,  au  der  wir  beim  Aufeteigen  achtlos  vorübergeritten  waren, 
bei  bagrilal»  Weaa  maa  einige  Zeit  ia  einem  aa  sonnen ver- 
en,  waaaarawaaa.  Laada  aogabmobft  bal,  faiatebt  man  die  Var- 
^  walaba  daa  kkaaiaabe  Altarlbvia  dan  Ni^aden  aoUte,  and  die 

a  den  Qaellen  und  Brunnen  stattliudeuden  Zusammenkünfte  von 
den,  Hirten  and  wasserschöpfenden  Einwohnern  rufen  uns  äbn- 
esnen  aas  unserer  h^igen  Schrifit  in's  Gedächtnifs.  Wir  muCsten 
aar  wieder  bSiaai'  dafii  Ia  dar  lelatea  Naabt  aaf  dar  SteaÜM  ran 
»  naah  Dragalj  zwei  BaabaafIBa,  wahracheialieh  ?an  daaaalbaa 
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Ueb«ltMlcni  MMgeimid,  geayMht  wwaen  nod  ela  tamMtag^f/Mbm 
Hmndelamann  tmne»  mit  Wolle  beladenoo  Pferdes  beMbt  mträn  mL 

Be  ist  ein»  trmurige  Wahrheit,  dars  des  österreichische  Gebiet  s:egeo- 
wärtig  an  Sicherheit  der  Strafsen  dem  Fürstenthume  des  schwarzen 
Bernes  nachsteht,  wo  die  Execationen  Daoilo's,  welcher  in  eioMi 
Jahre  mehrere  hundert  RSuber  hängen  oder  ersehielsen  liefs,  jetitsiM 
idealen  Zwiand  berbeigeföhrt  haben,  so  dafs  ann  In  Omtaio  Mgt, 
nan  könne  in  Montenegfo  1000  Napoleonad'or  a«f  einen  Stein  mIms 
der  BtrafiM  hinlegen  nnd  siehtr  sein,  «ie  wm  Mgnndeo  Tage  iMer 
so  tinden. 

in  Risano  rechnet^  wir,  nachdem  wir  uns  von  dem  freundlichen 
Pr&tor  verabschiedet,  mit  Dimitri  ab,  was  nicht  ohne  Streit  For  sieb 
ging,  da  er  nach  italienischer  Sitte  für  drei  volle  Tage  liqnidiHa»  ob> 
wohl  wir  noch  nicht  48  Stunden  abwesend  geweaen  waren.  Binige 
Gttlden,  die  ich  in  Annrkemiang  aeinae  dnrehana  nafiriedMietaHsaden 
Belimgetts  dem  Voranebedongenen  anlegte,  genügte  indefs  emnen  Por- 
dernngen  und  wir  trennten  ans  in  Frieden. 

Der  imnur  noch  wehende  Nordwind  war  uns  für  die  Heimkehr 
gunstig;  die  Barke,  welcher  wir  uns  mit  unseren  Schätzen  aoTertfantea, 
flog  pfeilschnell  aber  die  Mangrfine  FlAehe  der  Bocohe,  nnd  km  aaeh 
8  Uhr  iandeistt  wir  wieder  an  der  Marinn  von  Oattara. 


Einige  Worte  zur  Karte  der  Nordpolar -Eegioaen. 

y<m  W.  Konsr. 
(Hiena  «hie  Karte»  TAf.y.) 


Kwei  Regimen  «Itomi  Mballae  sittd  es,  dene»  aii^  in  deo! 
letiten  Deeeniitttk  vorangftweieo  Iis  Fmchnngen  Mignwniidt  häk%n\ 
Afrika'  nnd  das  Noidpolar^eeken.  Wlinwnd  doH  sibtr  dfe-WnteBskiwIli 

der  l^>r»chnn(Tsreisenden  den  Wüstengürtel  überwand,  und  ihre  auf- 
opfernden  Bemühungen  durch  die  wichtigsten  geographischen  Knr- 
deckungen,  freilich  unter  groüsen  Opfern,  gekrönt  worden^  vereitelte  iiier 
%in  BiegQrtel  Jedes  Vordringen  bis  snn  Cenironi  der  pokrai  Begienatt^ 
äSh  diese  Bestrebangen  rar  Bmieknng  den  Nordpols  nnd  die  fte^ 
saltatOi  welche  ans  denselben  für  die  Kenntnib  der  aiktisdien  RegioiMi^ 
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mwmkm^  dMbn  wir  im  Allgem«in«ii  ab  beiwiat  ▼onwatetM,  m 

dii«  eine  Recapitulation  dessen,  was  seit  Franklin*8  Untergang  für  die 
Aoffiadung  einer  nordwestlichen  Durchfahrt  geleistet  worden  ist,  die 
Entdeckungen  Kaue's  und  Hayes'  in  den  die  Westküste  Grönlands 
bespölenden  Meeresbecken,  die  Forschungsreisen  der  beiden  Scoresby'a» 
6iuh*s,  S»bine'a  ond  ClaTeriiig't  Ifing»  der  OatkfiM  ^mm  Luidet» 
P^*6  kOhiiM  Yordringen  aber  Spitebeigan  liiiuuis  bis  wom  83*  i5' 
ML  Br.,  cU«  echweditdMfi  Untmuciiangen  Spitibergens ,  Wnui- 
eells  Fahrten  längs  Sibiriens  Nordgestaden,  und  endlich  das  im 
forigen  Jahre  durch  Walfischtäuger  constatirte  Vorhandensein  eines 
aüerdiogs  erst  in  seinen  südlichen  Contooren  erschauten  Gebirgslandes 
im  Nordwesten  dar  Beliringsstrafse ,  hier  unnöthig  erscheint.  Allan 
äem  BntdaokiiDgan  iat  auf  dar  baigafagtan  Karta  (Taf.  V)  Ba<Thnnng 
fMiagBn;  wir  liaban  aa  jadooh  Tamuadaat      Mabraraa»  ab  daa  dorob 
(k  bUerigen  Fataelniigaii  Gonatatirta,  au  gaban,  wosa  wir  die  toh 
Dr.  Petermann  auf  seiner  neuesten  Karte  der  arktischen  Polarregiouen 
Mittheilnngen.  1868.  Taf.  12)  conjicirte  Verlängerung  des  grönlän- 
^ischeo  Festlandes  über  den  Nordpol  hinaas  bia  so  jenem  vor  dar  . 
BehringaatraliBe  gelagerten  Archipel  racbnen,  sowie  diaAnnabme  eines 
liinaa  Polarbaokaiia»  eine  äjpolbaaa,  waiaba  bia  jetat  noab  auf  aabr 
«hwadiaii  F  dlaeo  afeabt»  wann  wir  anob  kainaaw^gea  dam  Yorbandan- 
eio  aailwaiae  ofiSmer  oder  daMer  Ifeereeabaabnitta  in  jenen  lioban 
Breiten  entgegentreten  wollen.  Unsere  Absicht  ist  es,  für  den  Leserkr^ 
üiäerer  Zeitschrift,  ohne  uns  jedoch  in  eine  Kritik  einzulassen,  über  die 
gegenwärtig  bereits  ausgerüsteten,  sowie  über  die  für  sp&tere  Zeiten 
keabsicbtigten  Nordpolarfahrten  in  karten  Umrissen  an  referiren  nnd 
incb  die  beigafBgte  Karle  ein  Mittel  an  die  Hand  an  geben,  den 
fiatdaafcongen,  welabe  TieUaicbt  die  niabate  Zokonft  nna  bringen  wird, 
Ugen  xa  Itönnen. 

Wie  bekannt,  war  es  Dr.  Petermann  in  Gotha,  von  dem  sehon 
•^it  mehreren  Jahren  die  erneuerte  Anregung  zur  Erforschung  der 
Natur  des  Noidpolarbeckens  unausgesatit  ausging.  Seinem  unermüd- 
lichen, doreb  manaherlei  foblgeaabiagane  Hoiffinongen  keineawegea  ge- 
Ühmtan  Siraban  beben  wir  ea  an  veidankan,  dala  gegenwärtig  niabt 
W^Wcbaeitig  Ton  Fkankraiab,  England  und  Sabweden  ein  Wettkampf 
tor  Lösung  jener  geographischen  Probleme  angebahnt  ist,  sondern  dafs 
aoch  von  deutscher  Seite  eine,  wenn  auch  nur  mit  bescheidenen  Mitteln 
uisgerüstete  Expedition  in 's  Leben  gerufen  ist,  welche  bereits  am 
U.  Mai  Bergen  verlassen  bat  und  in  diesem  Augenblick  wobl  scbon 
gr&nlindiaabe  Kdaie  erreiobt  bat  Ueber  die  AoarAatnng  diaaar 
bpeditiony'flber  fie  Ricbtnng,  welebe  dieaelbe  ebanaablagan,  aowia 
iiar  die  Zweeke,  welebe  dieselbe  snnädiat  an  verfolgen  hat,  spricbl 

UtUckx.  d.  «•••UMh.  L  Brdk.  Bd.  UL  22 
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sich  Dr.  PetomaDn  maS  8.  907  H.  min»  geographischen  IfMiclinigen 

(1868)  ausführlich  aus.  Möge  der  nachfolgende  Aussog  ans  dieser  Ar- 
beit  dazu  beitragen,  das  bis  jetzt  noch  schwache  Interesse  f5r  diwie 
erste  deutsche  Nord  polarfahrt,  der  nächst  ihrer  geographischen  und 
nautischen  Bedeataamkeit  ein  nationales  gewÜs  nicht  absusprechen  iit, 

SQ  CSfdttIL 

•  Nachdem  es  Dr.  Petermann's  Bemfihnngen  gehingen  war,  in  d« 
Person  des  Oberstenennann*s  K.  Koldewey,  eines  in  der  Steoermsooft- 

schule  Dr.  Breusing's  in  Bremen  und  auf  der  Universität  G6ltingeo 
gebildeten  und  im  praktischen  SetMlienst  bereits  erprobten  jungen 
Mannes,  einen  nicht  nur  tüchtigen,  sondern  auch  tür  das  Unternehmen 
begeisterten  Führer  sn  finden,  und  demselben  als  sweiter  Befefalshabei 
ein  gleichfalls  erfahrener  Jonger  8eeniaon„  der  Ohenftenermann  R 
ffildebrandt  sngesellt  worden  war,  Warden  beide  Minner  nach  Berga 
gesandt,  am  hier  ein  Ulr  die  BtpeMon  taagBehes  Miüf  an  ehaiieni 
Am  9.  April  wurde  bereits  ein  in  diesem  Hafen  jüngst  gebautes  un< 
für  Polarreisen  bestimmtes  Schiff  von  80  Tonnen  angekauft,  und  schrill 
man  nun  unverzüglich  dazu,  dasselbe  im  Boge  durch  eine  dreixölligc 
nene  Hant  und  darfiber  gelegte  Bisenplatten,  sowie  durch  Anbringanj 
von  Qaerbalicen  im  Innern  in  der  H5he  der  WaseerUnie  fBr  dsB  ht 
vorstehenden  Kampf  mit  den  Bfomassen  m  rerstirken;  |^elchsBiri| 
worde  eine  zweckraifstge  Einrichtnng  inr  Herstelhmg  von  Logis,  K» 
jüte  und  Proviantrfiumen  getroffen.  Wie  schon  gesagt,  verliefs  das 
wie  wir  hoffen,  unter  günstiger  Vorbedeutung  mit  dem  Namen  -Ger 
mania'^  getaufte  Fahrzeug  mit  seiner  aus  13  tüchtigen  Seeleuten  be 
stehenden  Mannschaft  bei  einer  frischen  sSdlichen  Kfiblte,  an  24.  Ma 
den  Hafen  ▼on  Bergen. 

Ans  der  Ton  Dr.  Petermann  dem  Leiter  der  BxpedltiaB  sngciBr 
ttgten,  aus  38  Paragraphen  bestehenden  Instmction  heben  wir  fol 
gende  Punkte  hervor:  Das  Schiff  sucht  zuerst  in  möglichst  direkte 
Linie  die  an  der  Ostküste  Gröulands  in  744*  nÖrdl.  Br.  gelegen» 
Sabine -Insel  *)  au  erreichen,  und  haben  von  hier  oder  tod  der  ante 
75*  14'  gelegenen  Shannon -Insel  ans,  als  den  höehsleii  erreichten  am 
▼on  Sabine  im  Jahre  1823  genan  niedergeleglen  Punkten  an  ^Ksse 
Küste  die  Arbeiten  der  Bzpedition  tn  beginnen,  wihreod  daa  An 
laufen  an  einen  südlicher  gelegenen  Theil  der  K6ste  zu  ▼«rnieidct 
ist,  da  dieselbe  bereits  seit  4G  Jahren  durch  englische  und  dänisch 
Expeditionen  erforscht  und  mit  Ausnahme  der  Strecke  zwischen  dei 
66.  nnd  69.  Qrad  genan  au^nommen  ist  Sollte  jedoch  Dördlioh  yo 

')  Mit  don  Namen  ^Sabine -Insel",  der  sich  auf  früheren  Karte«  der  OstkOsi 
Grönlands  nicht  ündet,  hat  Dr.  retertuaun  das  Andenken  dee  Forschers  ehren  wollet 
dw  bkr  sein  Obtanratorium  trriohttt  katte. 
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Wm  Islaad  tSm  Biakaate  dan  Zegaog  mwm  tetoo  Luida  vertpomn, 
80  hftl  das  Bddff  längs  dmelben  seine  Fahrt  nordwflrts  etwa  bis  aam 

iO.  Breitengrade  fortzusetzen,  wobei  aber  jeder  in  den  Eiefeldern  sich 
bietende  Zugang  zur  Küstt;  zum  Betreten  derselben  zu  benutzen  ist. 
Da  das  Hauptziel  der  Expedition  die  Erreichung  einer  möglichst  hohen 
Breite  ist,  so  darf  dieselbe  bei  gro(iwii  Biegangen,  Einscbnitteo  und 
fjofden  der  Koste  nur  ebeo  so  langaiWrweüeD,  ak  die  üinsliiide  es 
driagend  Tsrlaiigen)  mid  nnfii  eise  oilMte  Uatersnoiiiiag  dieser  KSsteo* 
Msdnitte  einer  spücton  Zeil  forbehalten  bleiben.  Bestätigt  sieh  Dr. 
Petermann's  Vermnthang,  dafs  die  Ostkuste  Grönland'b  big  über  das 
C«ntrum  des  Nordpolarbeckens  hinaus  sich  verlängere  und  sich  längs 
derselben,  ebensowie  an  der  Westseite,  Fahrwasser  vorfinde,  so  wird 
das  Schiff  mit  verbältnifsmäfsiger  Leichtigkeit  10  —  20  Breitengrade 
Ui  in  die  Näbe  des  Poles  oder  daräber  hinaas  foidringea  JUtanen. 
SolksB  wiederholte  Yeimehe,  die  OstidlBte  Gitelands  swissliaD  dem 
74.  and  90.  Gvad  närdl.  Br.  so  erreieben,  bis  tum  Ende  Jaai  sidi  als 
maustuhrbar  erweisen,  so  sei  es  doch  nicht  rathsam.  etwa  im  hohen 
Heere  bei  Spitzbergen  über  den  ÖO.  Grad  hinaus  in  die  arktische  Cen- 
inlre^pon  vorzudringen,  da  hier,  wie  frühere  hjtpeditionen  bewiesen 
bibea,  auf  eisfreies  Meer  nicht  an  rechnen  sei;  vielmehr  hätte  sieh 
ibdann  die  BxpeditioB  der  Untersnelinng  des  oetUoli  von  Spitabergea 
tdegenen  sogenannten  Gillis -Landes  snxuwendsn  nnd  sieh  mit  allen 
Iriften  der  Erforsehnng  dieser  nooh  völlig  onbekannten  Insel  so  wid- 
men. Eine  solche  Untersuchung  würde  aber  keineaweges  auKSchlierseu, 
i;ifs  nicht  einige  Wochen  später  der  Versuch,  die  Ostküste  (Grönlands 
'ü  erreichen,   wahrscheinlich  mit  besserem  Erfolge  erreicht  werden 
koonle.    ^Findet  sich  bei  Erreichung  einer  hohen  Breite  das  Polar- 
Men  mUUtnifsmälirig  sebiffbar  oder  eisfrei,  so  dafo  anf  der  Eiek- 
mse  nnsh  Sfiden  der  Weg  anf  dem  hohen  Meere  nicbl  an  gewagt  er- 
irlneiie,  so  ist  es  dem  Brniessen  des  Befehlshabers  aolieimgestellt,  & 
Mküste  (Grönlands  oder  dessen  nordliche  Fortsetzung  zu  verlassen, 
am  einen  beliebigen  Kurs  zur  Rückreise  einzuschlagen,  vielleicht  gegen 
^  asiatische  Küste  hin  und  dorch  die  breite  Strafse  zwischen  äjMla- 
Wrgen  nnd  Kow^a  Semla  hindurch  nach  Böden  suruck.^ 

BokmintKfJi  ist  dmeeh  die  Kane'sebe  (Mofton)  nnd  Hagres'sohe  Bs- 
lysdjlian  die  Vermathang  an%eslellt  worden,  dalh  Orfoland  nnr  etwa 
'bis  mm  81.  Breitengrade  hinaafrelche.  In  den  Instmctionen  Dr.  Peter- 
liaun's  ist  auch  für  den  Fall  der  Bestätigung  dieser  Annahme  die 
•*  Stimmung  getroffen  (§.  20),  dafs  das  Schiff  es  zu  vermeiden  habe, 
iü  cUb  Kanaedjr  Ohannftl  einmUmfen  und  etwa  in  den  Bereich  des 
itets  nrnbr  oder  weniger  tnaammengefrotenen  Insel  «Labyrinthes  der 
Ba^iseh  »Amerikanischen  Ihtpeditionen  an  gerathen,  aendem  die  Kfisle 
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von  GniiiieU«Luid  naoh  Norden  Terfolg«ii  und  ontor  attan  Uaufa» 
den  immer  wieder  anf  den  weiten  Nord- Adantiaidien  Ocenn  nrikk* 

kehren  müsse.  Ebenso  sei  ein  Vordringen  in  dem  nördlich  ▼OD  den 
Parry- Archipel  liegenden  Meere  zu  vermeiden,  um  nicht  zu  einer 
üeberwinterung  gezwungen  zu  werden.  Bei  weitem  mehr  empfehlen 
Wörde  eich  hingegen  auf  dem  Rückweg  ein  Besuch  der  Neu-Sibiri- 
tohen  Inseln  oder  der  KötteB  des  Teamyr*  Landes.  —  Kndikh  mi 
den  Führern  der  Expedition  IflMnetionen  mitgegeben  fiber  die  sah 
snfiUirenden  geographischen,  meteorologischen,  aalmrwissenadiailMMB 
und  hydrographischen  Beobachtungen.  Die  Dauer  der  Expedition  iit 
vorläufig  bis  auf  den  Spätherbst  bestimmt,  doch  hat  das  Schiff  für  alle 
Eventualitäten  für  12  Monate  Proviant  an  Bord. 

Die  von  Dr.  Petermann  ausgegangene  Anregung  zur  £rreichung 
des  Nordpols  fand  aber  anch  bei  einer  Nation,  wekhe  an  dsn  Be- 
strebungen der  nordischen  Mislite  mr  Anfhrilang  jenes  geogmphi- 
schen  Problems  bis  jetst  noch  keinen  AntheU  genonunen  hatte,  leb* 
haften  Anklang.  Der  franzosische  Hydrograph  Gust.  Lambert,  welcher 
bereits  im  Juli  1865,  ganz  unabhängig  von  der  damals  in  Europa 
lebhaft  ventilirten  Nordpoiarfrage,  die  der  Behringsstrafse  zunächst  ge- 
legenen  Theüe  des  Polar-Meeres  durchforscht  hatte,  wnfste  nach  sdner 
Rflckkehr  snnichst  die  Mitglieder  der  Pariser  geographischen  QeseU- 
sehaft,  sowie  die  bedeotendsten  Capacititen  EVankreiehs  ood  dsrch 
diese  den  Kaiser  Napoleon  rar  seinen  Plan,  doroh  die  Behringsstrtfoe 
in  das  Centrum  des  Polarbeckens  vorzudringen,  zu  gewinnen,  und  üe 
reichlichen  Beiträge,  welche  der  Kaiser  sowie  Private  für  dieses  Un- 
ternehmen beigesteuert  haben,  lassen  hoffen,  dafs  wenigstens  die  Abs- 
rfistang  des  Schiffes  eine  genfigende  sein  werde,  am  dnen  mogiidMt 
grofsen  Erfolg  sn  ersielen«  Lambert  Terwirft  die  Peesraaonsehe 
Annahme,  einer  Veriiogening  des  Gkdibtroms  swisehen  Spitebergen 
ondNo^aja  Semla  bis  zum  Nordpol,  sowie  die  IfSglichkeit,  unter  Be* 
nutzung  desselben  die  mysteriöse  Polynja  oder  das  den  Pol  umgebendt? 
offene  Seebecken  zu  erreichen,  verspricht  sich  aber  einen  ungleicii 
gröfseren  Erfolg  von  der  Benutsnng  des  Ifings  der  Enste  von  Kaai* 
schatka  dnrch  die  Bebringsstrallie  gehenden  japanssischsn  Stroasas. 

Wie  weit  aber  diese  Strdmnng  in  das  Pdarbedmi  aaeh  kineii 
▼eriingert,  darüber  seheinen  die  Notiaen  des  Herrn  Lambert  ebease 
mangelhaft  zu  sein ,  wie  über  das  Ende  des  Golfstroms ;  dafür  aber 
weifs  er  seine  grofse  Zuhörerschaft  durch  Versprechung  goldner  Berge 
für  seinen  Plan  zu  entzücken  (Je  ne  parle  pas  de  fer,  de  cfutrbutu 
ä^or^  de  cuivre,  ce$  wtm^nm^  aboniUni  dam  les  ierrains  circumipoUtirt%\ 
ohne  freilich  aasageben,  wie,  selbst  bei  dem  günstigsten  Brfolge  aeiaei 
&qpedi«ion,  von  Tielleichl  i^t  so  f^LBoUiefaan  Naohfslgent  diass 
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PelirMtw>  dmvk  VothaBd—iein  Bkhft  gerade  miWAliiMlMiiilicii  itti 
gehoben»  oder  die  eitpebigen  Jagdeo  in  diesen  bohen  Breiten  ea»- 
^ebeetet  werden  können.   Heben  doeb  die  Bntdeeknngen  Kene'e  nnd 

Hajes'  und  vieler  anderen  kühnen  Nordpolarlahrer  dem  Handel  so  gut 
wie  gar  keinen  Nutzen  gebracht,  weil  eben  das,  was  dem  Einzelnen 
lor  uoter  gro£Ben  Opfern  und  Gefahren  im  Dienste  der  Wisaeoschaft 
gefamgen  war,  in  der  Praxie  for  die  grofoere  Menge  sieb  ToUetindig 
nanefilfarbar  erwiesen  bat  Andi  wir  bähen  jede  nene  Entdedcong, 
welcbe  im  beben  Norden  gemaebt  wird,  IBr  die  Kenntoüii  nnseres 
Erdballs  höchst  wichtig  und  wollen  ans  herzlich  freuen,  wenn  die 
s;egenwärtig  dortbin  beabsichtigten  Expeditionen  ein ,  sei  es  auch 
Qoch  so  kleines  Resultat,  liefern,  gehören  aber  nicht  zu  den  Sanguini- 
kern, welche  von  diesen  Entdeckungen  irgend  einen  Erfolg  für  die 
flebong  der  nordiseben  Flseberei  nnd  Jagd  erwarten.  Man  hatte  eine 
Mrdweeüiche  Dnrebfiüurt  gelbnden,  aber  sie  bleibt  der  Sebifflhbrt  ewig 
veradüoeeen,  man  wird  TieUeiebt  die  If^Uebkeit  entdecken,  Tom  Osten 
Grönlands,  von  Spitsbergen,  oder  durch  die  Behringsstrafse  den  Pol  zu 
erreichen;  den  Handelsverbindungen  zwischen  dem  atlantischen  und 
stiUen  Ocean  werden  aber  dadurch  nimmer  neue  Bahnen  sich  eröffnen. 

Herr  Lambert  gedenkt  für  seine  Expedition  einen  Dampfer  m 
keaulaen,  weleber  wie  unsere  „Gbrmama^^  verstirbt  werden  soll,  om 
üe  tdiwaebe  (?)  Bisbarriere  sn  dnrebbreeben,  welche  das  offene  Meer 
fcr  Behringsstrafse  tod  dem  offenen  Polarbecken  trennt  (pour  Mter  oti 
icier  la  faible  ligne  de  glaee^  gut  sipare  Feau  Hbre  vers  Bäering 
ie  C eau  libre  vers  la  Polynia).  Die  Besatzung  soll  aus  etwa  50  theil- 
weise  schon  erprobten  Walfischfängern  bestehen,  und  soll  auliserdem 
das  Schiff  mit  allen  wissenschaftlichen  Hulfsmitteln  versehen  werden. 
2ar  ünterstitmng  des  firanaösiseben  Projects  druckt  Herr  V.  A.  Malte» 
ifiren  anf  8. 151  iF.  seines  so  eben  erschienenen  Werkes:  J^s  frett 
projets^  anglais,  aUmand,  fran^aU  dPßxphrmHon  tm  f^öh  nortf,  Paris 
1868,  einen  von  dem  russischen  Marineofficier  Baron  Schilling  im  Mors- 
koi  Zbornik  1865  veröffentlichten  beachtungswerthen  Aufsatz  ab.  That- 
mche  ist,  sagt  Baron  Schilling ,  dals  ein  arktischer  Strom  von  NO. 
nach  SW.  zwischen  Spitsbergen  und  Ost-Grönland  herabkommt.  Auf 
ücsem  Strome  scbwimmen  die  in  hoben  Breiten  iosgeUieten  Ermessen 
|iiiwfcts  nnd  binfen  sich  In  gleidier  Weite  an  der  Ostkfiste  von  GhrOn- 
^bad,  wie  an  der  Ostkftste  Spitibergens  nnd  Nowaja  Semla's  nnd  der 
:inzen  Nordküste  Sibiriens  an.  Fraglich  bleibt  es  nun  freilich,  ob  Spitz- 
bergen allein  im  Stande  ist,  diese  bis  nach  Nowaja  Semla  reichende 
Kiabarriere  in  derselben  Lage  festzuhalten,  und  ob  man  nicht  zu  dem 
SehhiCB  berechtigt  ist|  aof  das  Vorhandensein  eines  noch  unentdeckten 
Isndea  im  Norden  sn  sehUefseni  welcbes  als  da«  Hanptirindemilb  für 
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^  Bewegaiig  der  BbrnMoeii  «wi8ob«i  jenen  Mden  Ineein  an  betieahtw  ; 
sein  mflfiite.   Eitistirte  ein  solebes  Lftnd  nieiU,  eo  wflide  das  Neid- 
cap  und  Lapland,  ebenso  wie  Sibirien,  Ton  einer  ewigen  EMtnute  «in.  | 

geschlossen  sein.  —  Bs  existirt  aber  nach  Baron  Schilling'«  Ansicht 
noch  ein  zweiter  Polarstrom,   welcher  den  nordamerikanischen  Con- 
tinent  trifft.    Während  hier  nämlich  sämmtliche  nach  N.  and  W.  ge- 
öffneten Sande  jenes  grofsen  im  Norden  Amerika's  gelegenen  Ardii- 
pels  mm  ewigen  Btse  bedecl^t  sind,  «teilt  der  nMüelie  Theil  des 
Barrow-  and  Lancaster- Sandes  der  SebülEibrt  geringere  HindcniBse 
entgegen,  and  l^ann  daber  aaf  einen  von  NW.  nach  SO.  gebenden 
arktischen  Strom  geschlossen  werden.    Kür  das  Vorhandensein  einer 
solchen  Strömung  kann  ii.  A.  auch  der  Umstand  einen  Beweis  liefern, 
dafs  die  vom  Capt.  Kellet  im  Mai  1^54  bei  Cap  Cockburn  verlassene 
„Resolute''  im  September  1865  in  der  DarisstraTse  (66*  30'  N.  Br.) 
«ofgefbnden  worden  ist  fiine  solohe  StrOmimg  nm  NW.  naeb  80. 
Itfst  sieh  aber  wiederum  nnr  dilin  eridiren,  wenn  man  anmnimt,  dsfe  j 
cwiscben  der  Befaringsstrafse  and  dem  Nordpol  ein  Land  liegt,  dessen  | 
Küste  eine  derartige  Richtung  hat,  um  den  grofsen  Folarstrom  zariick- 
zustofsen  und  ihn  Ov^^twärts  gegen  die  nördlit  lien  Meerengen  des  nord- 
amerikanischen  Archipels  zu  lenken.     Nach  Baron  öchilliog's  Ve^ ' 
mothnng  mutete  sieh  die  sadöatünbe  Spitn  dieses  nniMlnanteii  Lsadei 
bis  in  die  Nihe  ron  Banks-Laad  entreoken,  weil  sonst  die  Dolphia- ; 
und  Union-Stralbe  von  ewigem  Bise  liedeekt  sein  wBrden.  Der  Weslea : 
dieses  Landes  wnrde  mithin  der  Schtffbhrt  dieselben  Vortheile  bieten, : 
wie  die  Westküste  Spitzbergens,  Nowaja-Semla's  und  Grönlands.  Die' 
grofsen  Polynjas,  welche  die  Admirale.  Wrang»41  und  Anjou  im  Nord-' 
Westen  der  BehringsstraCse  beobachtet  haben,  würden  mithin  diese 
Ansieht  rechtfertigen  nnd  eine  Bzpadition  toq  der  Behringastrafiie  ans 
in  der  Richtong  swisohen  Gap  Jalttn  and  dem  in  der  Feme 
hohen  Oebirgsiande  (Wrangells  Land)  verkliilnilniKsig  geringe  Hin- 
dernisse zu  überwinden  haben. 

Der  dritte  Weg,  »len  Nordpol  zu  erreichen,  würde  der  darch  die' 
Daviö-Strafse  und  den  Sniithsund  sein,  für  welches  Project  Capt  Sherard 
Oshom  die  öffsntUche  Meinung  in  England  gewoimen  hat,  ein  Weg,  auf 
wriehem  ja  Kane  im  Jahre  1853  bis  80*  SS'  nnd  Hayes  im  Mne 
1861  bis  com  81*  85'  iiftrdL  Br.  forgediungen  waren.  Cap  Ptony  aaf 
Qrinnell*Land  würde  den  Anfnugspoidct  f3r  die  neuen  IfarfofwdiiingeQ 
bUden,  sei  es,  dafs  es  gelinge,  auf  dem  vom  Matrosen  Morton  (?e- 
sehetien  offenen  8eehecken  oder  auf  ähnlichen  an  den  Küsten  von 
Grinnell-Land  sich  vielleicht  vorfindenden  offenen  Stelieu  vorsudrin* 
gen,  sei  es  zu  Schlitten  aber  die,  die  dortige  Inselwelt  1 1  ibindiwWn 
Biaftlte.  Hör  Osbofn  t^criangt,  dals  ehin  ««khe  £^peiStioo  wwm  dsr 
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IvönigJichen  Marine  au8  geleitet  werde,  theils,  um  die  ManuBchaft  einer 
straffen  Disciplin  su  unterwerfen,  theib,  weil  die  Königlichen  Werlte 
'  <m  sowohl  für  die  seetüchtige  als  auch  für  die  wiBBenschaftliche  Aus- 
lirtnig  dar  Sohiffd  binreioliendeB  M«t«iai  zu  bieteo  im  Staade  seien; 
ji  er  seist  sogar  hinsa^  daft  der  private  Character  einer  solchen  Ex- 
pediüon  ihm  kelp  rechtes  Vertraneo  auf  den  Erfoljg  einflöfren  könnte. 
Mit  der  Ausführung  müfsten,  nach  der  Ansicht  des  Antragsst ellers,  zwei 
^'hraubendanipfer  mit  einer  Schiffsequipage  von  120  Mann  betraut 
Verden.  Die  nächste  Autgabe  beider  Schiffe  würde  da&n  anüorderst 
MD,  im  August  Qa;p  York  zu  erreichen,  von  wo  aas  das  kleinerei 
aii  36  Mann  bemannte  Schiff  bei  Cap  IsabeU»  eisen  passenden 
Ankcrplats  an  suchen  bitte,  wihreod  das  grölhere»  mit  85  Mann  ba- 
Milte  Schiff  bis  Cap  Parry  segeki  sollte.  Ueberall  sollten  an  der  Kfiste 
iVpjts  angelegt  werden,  und  irn  Frühjahr,  naehdem  beide  Schiffe  sich 
»•reinigt  hätten,  die  Entdeckungsreise  nordwärts  zu  Sehlitten  oder  in 
Boten  angetreten  werden.  Zwei  Winter  und  drei  Sommer  sind  für  die 
Duer  der  Expedition  bestimmt;  wie  weit  aber  bereits  die  Vorberei- 
tagen  inr  dieselbe  gediehen  sind,  darfiber  fehlen  ans  bis  jetst  die  Nach- 
liehten« 

Eine  vierte  Expedition,  der  die  Untersuchung  des  nördlichen  Polar» 

^wkens  nördlich  von  Spitzbergen  zur  Aufgabe  gestellt  ist,  ist  von 
Vhweden  aus  am  4.  Juli  in  See  gegangen.  Die  treffliehen  Autiiahmen, 
<»wie  die  reichen  boUuoischen,  zoologischen,  geologischen  und  meteoro- 
iBfisehen  UnterauchongCB,  welohe  schwedische  Gelehrte  in  den  Jahroi 
im  und  1861  auf  Spitsbeigen  und  auf  dem  im  Osten  dieser  Insel 
^el^^eoen  Archipel  angestellt  haben  (vergL  l^p  of  Spiiitbergen  by  DunSr 
iMf  Ni>rd€n$kiöld;  Torell,  S^mke  S^pediHom  Hü  Spetsbergm  3r 
1561  utförd;  Skefsch  of  the  Geology  of  Spitzbergen)^  nehmen  unstreitig 
(üe  hervorragendste  Stelle  in  den  wissenschattlichen  UatersuchoDgen 
dieser  Theile  des  Nordpolarbeekens  ein. 

Fiir  diese  neue  Expedition  haben  Mitglieder  der  Qdteboiger  Com- 
aane  die  Mittel  aa%ebraefat,  deren  Leita^  der  durch  seine  Leistui» 
I  fn  bei  frfiheren  schwedischen  Polarreisen  rfihmlichst  bekannte  Prof. 
A.  E.  Nordenskiülcl  übernommen  hat  Die  schwedische  Regierung, 
welche,  gestütjjt  auf  das  (lutachten  der  Akademie  der  Wissenschaften 
<a  Stockholm,  sich  diesem  Unternehmen  sehr  gunstig  zeigte,  hat  nicht 
nr  den  Postdampfer  ^Sofia^  den  Unternehmern  zur  Disposition  ge- 
tääj  sondern  thdi  dalBr  Sorge  getragen»  dab  derselbe  aus  den  Vor> 
rithen  der  Flotte  auqgerftstet  und  wproYiantnt  wurde,  gleichseitig 
aber  auch  bestimmt,  dals  der  Ober-  und  Unterbefehlshaber,  sowie 
m  grofser  Theil  der  Besatzung  aus  Mannschaften  der  KSniglichen 
Marine  gewählt  werden  sollten,  und  dals  von  den  wissenschaftlichen 
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Sammlungen,  welche  die  Expedition  heim  bringen  wurde,  die  Akade- 
mie der  Wissenschaften  diejenigen  Exemplare  auswählen  sollte,  welche 
m  VervoUatfindigiiiig  der  SammlangeD  des  Reichsmnaemiis  erforder- 
lidi  wiren,  irlhmd  der  dbrige  Theil  der  Sammliingeii  dem  GMe- 
borger  Mnsenm  emTerleibt  werden  eollte,  doch  eo,  dalh  das  wb-  j 
senscbaftliche  Bearbeitungsrecht  derselben   den  an  der  AosfBhrong 
der  Expedition  theilnehmenden  Gelehrten  vorbehalten  bleibt.  Aufs<»r- 
dem  hat  die  Akademie  der  Wissenschaften  sich  bereit  erklärt,  die 
erforderlichen  astronomischen  und  physikalischen  Instrumente  ans  ihrer 
eigenen  Institunenten- Sammlang  sur  Disposition  cn  stdlen.  — -  Die 
sehwedifldhe  Eipedition  wvd  mitfam  dnrdi  die  Art  nnd  Weise  ihrer 
Ansrfistung  den  halbamtfdien  Charaeter  tragen,  den,  wie  oben  ge- 
sagt, Sherard  Osborn  als  den  für  einen  solchen  Zweck  allem  er- 
spriefslichen  bezeichnet  hat.     Was  die  Hauptaufgaben  betrifft,  denen 
die  Expedition  vorzugsweise  sich  zuzuwenden  hat,  so  sind  dieselben 
folgende:  Erforschung  des  geologischen  Baues  der  Bären-Inselt  eoobi- 
oirt  mit  der  des  EisQordes  und  des  King*s  Bay  auf  Spitibeijgenj  Ter 
▼ollstfiodignng  der  von  den  frfiherea  sehwediscfaen  BqMdiüonen  bcfeüi 
begonnenen  üntersnehnngen  über  die  geognostisdieo  Verhiltnisee  der 
Land-  und  Meeres-Fauna,  der  Flora,  namentlich  der  Algen,  Spitzber- 
gens; Untersuchungen  der  erdmagnetischen  Phänomene  dieser  Gegen- 
den, vorzüglich  in  ihrem  Zusammenhange  mit  dem  Nordlicht;  meteo- 
rologische Beobachtangen  und  Üntersnehnngen  des  Meeresgrundes  ni^ 
telst  des  Baggemetses;  endlidi  genaue  geographisehe  Qrtsbestimmnngwi ; 
aller  von  der  Expedition  berflhrten  Punkte.  —  Bine  in  jeder  BesiehaB| 
so  treffÜeh  mid  planmfifisig  ausgerüstete  Expedition,  wie  die  eehwe^" 
sehe,  wird  jedenfalls  im  Stande  sein,  Tüchtiges  zu  leisten;  wie  w«t' 
dieselbe  nordwärts  von  Spitzbergen  vordringen  wird,  if^t  freilich  eine 
Frage  der  Zukunft.  Aber  selbst  im  Falle  des  Millingens  ihrer  Bestre- 
bungen, auf  diesem  Wege  das  Centmm  des  PolarbeokeoB  in  enMmi 
wird  sie  berufen  sein,  die  bereits  frfiher  auf  Spitsbergen  und  den  Tsn-! 
send  Inseln  begonnenen  Untersuchungen  lu  einem  fiSr  die  Wisaensehaft 
ersprieblioheD  Absehhdh  in  bringen.  I 

•  I 
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XVI. 

Geographische  Verbreitung  der  im  nordöstlichen 
Afrika  wild  lebenden  Säugethiere. 

Von  Bobert  Hartmann. 
(PorlMtaBDg  TOB  8^  S70.) 


C  a  p  r  i  n  a.   —   Ibex  Fall. 

l  MMMÜCM  AocL   C.  tmmüem  Bhrenb.  (Sgmb.  Dec  IL  T.  18).  ^  C. 
nmiUmm  Qrmj  (Coi.  of  Bomei.  p.  248).   C.  Bedm  Fonk. 
EBer.:  Näa,  ar.:  BMeD,  TMI. 

Nicht  selten  auf  agypt.  Denkmälern  in  verschiedenen  Stadien  des 
ilters.  auch  in  deutlicher  Berücksichtigung  der  dem  jeweiligen  Ent- 
»ickelungszustande  entsprechenden  Hörnerbeschaffenheit,  so  zu  6izeh, 
Saqarah,  Abu-Sir,  Beoi-HMan,  Tbebeo,  selbe!  ab  Tribatobject  nicht 
MMBSeher  Völker. 

Familienweise  in  Gebirgsgegenden  yon  Arabien,  Syrien,  der  Sinai- 
WWnsel,  Aegyptens,  Nnbiens,  der  Besann •  Territorien,  höber  als  4000 
iis  50(iO  Fufs. 

Wird  namentlich  in  der  nördlichen  arabischen  Wüste  und  am 
aiütd  häofig  gejagt,  wie  das  die  vielen,  von  dort  ans  nach  Cairo  ge- 
hogenden  Hömer  beweisen. 

f.  Wake  AucU    C.  Wake  Ruepp.  (Neue  Wirbeith.  p.  26.  T.  VI). 

Anh.;  WaQA,  ge'ea:  Hajel  (Hengl.),  Weitil  (Salt),  Waital  (Buepp.). 
In  kleinen  Familien  in  Abyssinien  bis  nr  Höhe  von  12,000  bis 

14,000  Fufs  über  dem  Meere,  in  Gojäm,  Semidn,  Lasta,  am  Abä-J&rSd, 
Detschen  u.  s.  w.  Gewisse  Lokalitäten,  wie  der  Walja-Qaiit.  haben 
•hre  Namen  nach  diesem  Thiere  erhalten.  Angeblich  kommt  dasselbe 
jiDch  in  den  Qudra-  und  öirnuzbergen  am  Lauf  des  Abay  vor. 

BJasiiis  glaubt  in  dem  Original- Exemplare  von  J.  WaBe  *)  ein 
im  altes  Individanm  des  /.  ^mmHem  so  eikennen  (Fao^ a  der  lIHrbel- 
diiers  Dentsehlands.  I.  p.  488).  llanebe,  nnd  unter  ihnen  auch  Bla- 
äos,  halten  die  Wildziege  von  Candia  und  von  einigen  Cycladen  fBr 
to  /.  tinaiticus  gehörig.  Bezuglich  der  afrikanischen  Steinböcke  wären 
übrigens  noch  eingehendere  Forschongen  sehr  su  wSnschen. 


')  SxtmpUn  uter  No.  IX.  C  7.  «.  b.  im  Mmmisu  Ow«ifcibiig> 
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B,  Harlmann: 


« 


Ovina,  —  Oms  Linn. 

0.  (Ammotrayiis  Blytb.)  Trageiaphus  Desm.  [abgebildet  in  Explor.  de 
fAigärie  (and  swar  aemlich  mangelhaft,  besser  in  Le  Jardm  äe$ 
Phntes  TOD  Bernard,  Cooaühac  ete.  p.  133}]. 

Hier.:  'Abu,  ar.:  Tetal,  Kebs-el-Öebel,  Kebfl-e'-MA,  magbr.: 
Arui  (der  Widder  Festal,  das  Mutterthier  M'eza,  das  .lunge  Harüt  — 
vergl.  BuvT}'  in  Brehm  Thierleben.  II.  p.  597  flf.),  tem.:  Oüdad  (Dav.), 
ebenso  im  Sellub,  t(^d.:  Wadan«  kan. :  Kirtsige. 

Dargestellt  im  Memooniiim  so  Tbeben,  Öiseh  (V.  Dynastie),  sebr 
gat,  farbig,  sa  Benl-^Man.  Mnmifiolrte  Köpfe  finden  sich  im  Ign»- 
tischen  Moseom  sn  Berlin. 

*  Einzeln  und  (nach  Buvry  jedoch  nur  in  der  Bockzeit)  aadi 
truppweise,  in  felsigen  Landschaften  Nordafrika's  südlich  bis  etwa 
zum  15.  Breitengrade.  So  z.  B.  in  Oberägypten  auf  der  Höhe  von 
Minieh  und  Theben,  in  manchen  Gtegeoden  Nubiens,  z.  B.  in  den 
Wadi-Sibaa  gegenüberliegenden  Bergen,  im  Ba(n-el-]9a|;ar,  om  'Oq- 
meh  etc,  in  den  Gebirgen  der  'Ab&bdeh  nnd  Begann,  im  (Skbel-Harlr 
zah,  westlich  im  Söf,  in  den  Zabarahgebirgen ,  im  ^beI-*Atmfir,  in 
Fezziin,  in  den  Tedädistricten  und  in  Dar-Borqü  (Beurmann,  in  Peter- 
mann's  Mitth.  Ergänzungsh.  10.  p.  84  Anni.),  im  marokkanischen  Atlas 
u.  8.  w.  Bildet  seines  hochgeschätzten  Fleisches  wegen  einen  im 
Osten  zwar  weniger,  im  Westen  dagegen  sehr  lebhaft  begehrten*Gegen- 
stand  der  Jagd*  Diese  ist,  der  schwierigen  Zngänglichkeit  der  Stand- 
orte and  der  Schenheit  des  Wildes  wegen,  recht  mfihsam.  *AiDir- 
'Abd-el-QAder  erklärt  die  Erlegung  eines  Arft!  for  einen  Triamph 
des  Pafsschützen.  In  Marokko  schiefst  man  das  Thier  vom  Pferde 
aus.  Jeder  kennt  das  lebensvolle,  eine  solche  Jagd  darstellende  Ge- 
mälde H.  Vemet's.  Am  Mahnenmooflon  bemerkt  man  das  auch  beinj 
Beanthiere  und  £lenn  bekannte  Knacken  der  Afterklauen,  wohl  herro^ 
gebracht  dorch  die  Aktion  der  Sehnen  der  Hnfbeinbenger  in  ihrd 
Sdieiden« 

Aaf  O.  Tragelapku*  durfte  Bl3rth'8  Wadan  or  Peeo$$e  (wiik  « 
flowmg  ni^hal  mane)  in  Ann.  Hat,  HuL  IX.  62,  zurückzuführen  sein. 

Bovina.  —  Boa  ca^er  Spasrrm»   Bubalua  a^er  Gnj,  \ 

Bub.  brachyceros  Heugl.  (iVor.  Acl.  XXX.  26.  T.  III,  IIb,  12b)  uti 

Gray. 

Die  einzige  mir  bekannte  „naturgetreue^  Darstellong  diestt 
afrikanisohen  Wildbaffels  findet  sich  in  Hamier*s  ^Reisen  am  ober« 
NO«  DannstMU  nnd  Ltipog  186&  Tal  U. 
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Vttlnilfu^  cl«r  im  noidötllfahn  AMa  «fld  lebmdoi  StagiAiM  847 

Ar.:  »Ab.:  Kvah  (Bo^p.)«  Kobim  (Mig.X 

iah.:  GM,  tigr.:  'Aqaba,  ga. :  Qafarsa,  denq.:  Anar,  kan.:  Ngaran 
Stwaheli:  Nate,  Sitechuana:  Naari,  im  Matabelo:  'Neaat  (Harris),  am 
nteren  Sambesi  (wohl  ebeofalia  Zulu!):  Näti  (Kirk). 

AbjasiDien,  überall  in  der  Qwala,  am  Hawas,  in  Bulqä  und  Men- 
iNhtf,  im  TAqi,  «n  Atbkmb,  8e|S|,  Ba^-SalAai,  Baad,  Dindir, 
Bikr-el-amq,  TonfigHeh  in  DAr- Roteres  aod  Dir-Faao^  auf  bei- 
ienüÜBneitaii,  in  Inner-SeDiiAr  sfidlieb  fon  Dall-Bdd,  an  Regenströmen, 
UQ  Süd-Kordüfau,  westlich  durch  waldige  Niederungen  bis  zum  (lani- 
bia  and  Niger  und  durch  das  Centrum  Dach  Süden  bis  gegen  deu 
Oniijieflurs  hin. 

In  den  Zambeiidistricten  scheint  er  jettt  seltener  in  werden,  wie 
p  taeb  ui  der  gaaaen  Kapoolnnie.  In  anderen  Gebieten  Oet-Afrika's, 
iB.  in  iTgdgd,  am  Öfiba«  Dana  n.  s.  w.  ecbeint  er  dagegen  noeh 
kiußg  zu  sein,  desgleichen  in  den  södlidi  Ton  Bftri  eidi  ausdehnenden, 

«^•"ntralen  Landschaften.   In  Angola  und  Benguela  ist  der  ^Empuca<;o^ 
"hr  bekannt,  ein  Empaca(;eiro  oder  Büffeljäger  steht  hier  in  grof'sem 
ioaehen.    Dies  Thier  variirt  in  Bezug  auf  seine  Hörnerbiidung  gaos 
«berordentlich.    Bei  der  Kuh  stehen  die  Hombasen  immer  etwas 
meinmider,  ihre  Spitten  sind  drehrnnd  und  schwach  gekrümmt  Beim 
Stier  dagegen  nihem  sich  die  Hombasen  gSnalieh;  oftmals  dick  und 
borrig)  stehen  sie  dann  wie  zwei  WSlste  fiber  den  Augen  empor. 
Der  Stier  h  Ht  manchmal  sehr  lange,  an  der  Basis  sehr  breite  und  sehr 
^icke,  stark  nach  Aufsen,  oben,  dann  mit  der  Spitze  etwas  nach  hinten 
ud  wieder  nach  oben  und  aufsen  oder  auch  mit  der  Spitze  nach  oben 
md  nach  wom  gedrehte  Homer.    Andm  Bzemplare  aber  seggen 
IfinMre,  an  den  &sen  breite,  platte,  nicht  sehr  dicke  and  nur  wenig 
^bogene  HÖmer«   Beiderlei  Modificationen  mit  sahireichen  Zwi- 
'lehenstofen  einer  bald  mehr  dieser,  bald  mehr  jener  Form  sich 
üähernden  Iiintwickelung,  finden  sich  nicht  nur  in  einer  Herd«^  —  man 
^eht  das  u.  A.  bei  W.  7.  Harnier's  Handseich nuugen  —  sondern  auch 
to  denselben  und  wieder  an  ganz  verschiedenen  Lokalitaten.  Ich 
halte  daher  die  Abtrennung  des  BQffels  mit  knneren  und  glatteren 
ifiöraera  als  besondere  geographische  oder  aitfiche  Varietit,  etwa  als 
|Tsr.  brmekffeetoi^  nicht  für  bereditigt,  noch  weit  weniger  jedoch  die 
Abtrennung  desselben  als  Repräsentanten  einer  besonderen  Spe- 
zies, Bnbalns  hrachyceros  Ileugl.,  von  der  lang-  und  dickhornigen, 
Bos  caffer  sie.  Ferner  kann  ich  Bljrth  nicht  beistimmen,  welcher 
eine  fiqoatoriiüe  vnriHus  ae^mmoeUak»  oder  gar  eine  Art  Buhrnkts  aeguir 
mvHuiii^  vom  Subakis  eoftr  nnterseheiden  will,  welohe  letatere  Foctn 


')  Im  Sadia  kttoAg  in  Zamte  eonwBpirt. 
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sieh  mit  jener  toMUDmeBtliim  eoU  (Ptoe,  E&&i,  Soe.  1966.  p.  671— 7S). 

Ich  habe  noch  neaerlich  Sch&del  uod  Gehörne  von  folgenderlei  Formeo 
unter  den  Händen  gehabt.  1)  Lang-  und  dickbörnige  vom  Eapl&nd, 
aus  Natal,  aus  Dar-RodSrea.  2)  Kurz-  und  platthörnige  vom  Bahr- 
el-abjad.  3)  Hörnerformen,  welche  die  beiden  extremeren  fennt- 
talten  und  sieh  bald  an  die  ersle,  bald  an  die  sweite  annäherten,  foin; 
Bahr-el-abja^,  von  Tete  and  von  NataL  Dagegen  Ahle  iefa  Buoh; 
geneigt,  den  in  D*0rbigny*8  DieHamuUre  d9$  teMneet  nahureU»  md 
von  Blyth  I.  auch  von  Du  Chaillu  in  dessen  erstem  Reisewerk,  ab- 
gebildeten Bubalus  brachyceros  Gray  {Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  1837. 
p.  589)  von  West -Afrika  (Fullan  -  Districte  bei  Sierra  Leona,  Oabun- 
L&nder),  ein  Thier,  welches  Baikie  im  Nigeriand,  Clapperton  aaob  am 
Zid-Ufer  gesehen  haben  wollen,  als  besondere  Art  aosoeikeaaea. 
Ich  mnlb  gestehen,  dafs  idi  sowohl  von  den  vorhandenen  AbbfldungeD, 
als  auch,  and  cwar  noch  mehr,  von  den  im  Pariser  Museum  befind- 
lichen Originalpräparaten,  Haut,  wie  Schädel,  des  Gray'schen  Bubalus 
brackfßceros  weit  eher  den  Eindruck  eines  rinderartigen,  als  denjenigen 
eines  unmittelbar  an  B.  caffer  sich  anlehnenden  oder  gar  damit  speoi- 
fiseh  fibereinstimmenden  Thieree  emp&ngen  habe.  FVeilieh  mflssen  auch 
hierftber  erst  noch  speciellere  Untersnchongen  abgewartet  worden. 

Schon  hiafig  ist  das  wilde,  tückische  Natnrell  dieses  Thieres  ge- 
schildert worden.  Nicht  wenige  Jäger  haben  bereits  unter  seinen 
Hufen  geendet.  Dasselbe  greift  manchmal  auch  ohne  vorher  gereiil 
zu  sein,  an.  Alte,  vereinsamte  Bullen  werden  besonders  gefärchtet 
Nach  Heagiio  weidet  dieser  afrikanische  Wildbfiffel  saweilen  mit  des 
in  halber  Freiheit  lebenden  Haasrinde  der  Sndanesen  wftnmrr* 
(iVoe.  ild.  XXX.  27).  AehnUches  wird  übrigens  auch  von  andern 
wilden  Repräsentanten  der  Bovinenfamilie,  namentfch  Indiens,  be- 
richtet. 

Die  Haare  unseres  Thieres  sind  schwärzlich,  zuweilen  in  Brau 
spielend,  oder  sie  sind  anch  viel  heller,  ond  zwar  röthlichfahl,  ge 
fiurbt.  Sie  stehen  nur  dünn  ond  die  Haut  selbst  ist  stets  voller  bor 
kenühnlicher,  von  verödeter  Epidermis  gebildeter  Plaqaes,  voller  Bissi 
ond  Sehronden.  Die  MniFeln  sind  bei  beiden  GeseUeehtem  breit;  da 
Nasenrücken  ist  gegen  die  Stirn  etwas  abgesetzt,  beim  Stier  imme 
sehr  convex,  wogegen  derselbe  bei  der  Kuh  ziemlich  gerade  ver 
läuft.  Von  Albinos  berichtet  J.  Chapman  {Travels  ii»  ike  itUerior  o 
South  Africa.  London  1868.  II.  p.  308  Anm.).  Das  etwas  ^ob 
ihsrige  Fleisoh  wird  von  den  Rbgeborenen  gern  gegessen«  Ans  de 
Hant  verfertigt  man  in  TAq&  ninde,  dnreh  gans  SndAn  begehrte  Schildf 
ans  den  Hörnern  Armringe  ond  die  in  Abyssinien  so  beliebten  Waa 
tschä's  oder  Trinkbecher. 
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Heaglin  erwähnt  1.  c.  noch  eines  in  Tigrie  ^Arha-bih'*  genannten, 
ochsenähnlichen  Thieres,  welches  an  einigen  Zuflüssen  des  Märeb  und 
Takazie  leben  und  sich  mit  Hausvieh  J^reuzen  soll.  Blytbs  Serif- el- 
Widl  {ßo*  tUlanticus)  ?om  Atlas  durfte  wohl  eiDe  BubüUS'  oder  Lmh 
«rfv-Antilop«  0«iii,  wihrend  mir  H.  Bmith'a  ßo$  FefOius  von  Congo 
■it  dtm  Ba$  braehfeeto$  Gray  sosaiDmenEiifoUeo  aoheiDt  Letiterer 

• 

keibt  nach  Du  Cbaillu  am  Qabun  Njare,  welcher  Name  durchaus  an 
mehrere  der  eingangs  für  ^o«  ctiffer  angeführteo,  ost-  und  ceDtralatri- 
a&ischen  erinnert. 

Bos  bubalus  Briss.,  unzweifelhaft  aus  Indien  stammend,  dürfte  der 
liosige  in  Afrika  im  domestieirten  Zustande  lebende  Bfiffel 
«IL  Der  Ton  Bitimeyer  fBr  denjenigen  eines  domestldrten  Büffels 
fdaiteDe,  dnrdi  Andenson  in  seinem  ^Ngamisee^  abgebildete  Sebidel 
lEhöri  wohl  nur  einem  jener  kolossalhörnigrn  Betschuanaochseii  an 
Jasen  Hornbasen  etwas  abnorm  verdickt  sein  mögen.  Dies  kommt, 
'ean  auch  nicht  häufig,  bei  den  so  sehr  grofshörnigen  Sanka  Abys- 
inens  und  der  GAIA-Linder  Tor,  Es  ist  das  also  kein  absolut 
idMres  Kriteriom  IBr  einen  Molsf-SchfideL 

leb  bin  fibeneugt,  dafs  aoeh  der  ansebeinend  so  anbindige  Bo9 
^er,  ahnlich  anderen  wilden  Bestien  Afrika's,  wie  Comt  pieUUy  WiM- 
•tl,  Wildschwein,  Elephant  u.  s.  w.,  bei  vernunftiger  Behandlung  ge- 
ähfflt  und  in  den  Hausstand  übe;'geführt  werden  könnten,  ob  freilich 
B  daupradem,  nationalökonomischem  Nutz  und  Frommen,  das  wage 
ü  nicht  an  entscheiden.  Schon  Da?id  Low  hatte  io  seinem  klas- 
Men  Werke  fiber  Englands  Hansthiere  auf  die  M6glidik^t  dner 
eichen  Zftbmoog  hingewiesen. 

Achte  Ordnang: 

j£rtiodaciyla  non  ruminantia* 

Sua  Auetor. 

hf  Sennariensis  Fitz.  (Sitzungsber.  der  Wiener  Akademie.  Bd.  XIX. 
-  %5 ,  423.  Bd.  L.  p.  388.  S.  Scrofa  palustris  Rütim.  (Fauna  der 
Pfahlbauten,  p.  33  ff.  T.  I,  II,  UI,  VI.  Gebifs.  Neue  Beiträge  zur 
jmtnifa  des  Torfschweines.  YerhandL  der  natnrforschenden  Oesell- 
schaft in  Basel  IV.  1.  1865). 
I  Ar.:  Qädruq;  funq!:  Joi,  qubbah:  Jani  (Lej.),  ga.:  Oye,  sillk.: 
tono  (Brun-Rollet),  nob.:  Udjang  (Mzg.);  kan.:  Gado  (Eber:  Bi,  Sau: 
lörguri),  haus.:  desgl..,  teda:  (Jodü,  songhay:  Binka,  lögone:  £bd|iy 
^hr.:  Gari,  mabah;  Meg  (bth.  i  c  p.  198,  190). 

')  Varsacik  «iuer  natttrliclien  Geschichte  der  Rinder.    II.  Abtheil.  p.  68. 
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Wilder  Ton  TAq&,  8ad-Seno4r,  Pasoqlo,  DAr-Beit&t;  Qlll-Oe- 
biete,  Kordö^n  (N6bali-Land),  Bahr-el-sbjad,  D&r>Far,  WIdil,  B»- 
ghirmT,  Hornu  u.a.  Stuaten  West-Sud&n^s,  auch  noch  westlicher 
zum  Senegal  und  unteren  Niger. 

Nach  Barth  (Reisen  II,  442)  ist  es  io  den  von  deo  FliUsen  ?on 
Ldgon^  und  Baghinni  bespfilten  Waldebenen  in  ^oogehenrer  llenge*^ 
zu  finden  Dergleichen  sollen  sieh  ferner  eehr  sahlreidi  in  den- 
jenigen sogenannten  06r^  der  Berber  (Marfgote  der  firanzMaehen  Co- 
lonisteii  Seiiegambiens),  vorzüglicli  der  Küstenregion,  halten,  welche 
selbst  aar  Winterszeit  noch  etwas  Wasser  haben.  Lebt  rudelweise  in 
Walddickungen,  hält  sich  in  N&he  von  Teichen,  Lachen,  Fläasen  ond 
Regenetrömen,  geht  Nachts  vi*el  in'e  Gebr&che  ond  zwar  besonders 
nadi  Zwiebeln,  wilden  Sp«rgeln,  Pilien,  EnfsrlingSB,  AmeiseB,  Sehoik* 
ken  n.  s.  w.,  fribt  aber  auch  Minae,  Behlangsn,  BideehseB  a.SiW. 
Den  Saaten  yon  Sarghmm^  FemieUknia,  Mais,  Araeku  n.  dergL  wird 
das  Thier  sehr  schädlich.  Es  wird  selbst  wieder  von  Löwen  und 
Leoparden  gefressen;  an  seine  Frischlinge  gehen  Canis  pictiit^  C.  An- 
iku$^  Ujänen  und  Geparden.  J&ger  der  Fun^,  Abu -Hof,  Bertat  u.  A. 
hetzen  diea  Hiebt  grolse,  behende,  mit  scblankem,  spitaigem  Kopfe 
▼ersehene  Wildachwein  mit  Hnnden  und  stechen  es  mit  Lanzen  niodsr. 
In  der  Verzweiflung  wehrt  es  sich  mit  seinen  ziemliob  korsen  Haoeni 
muthig,  ohne  freilich  je  die  Furchtbarkeit  des  Warzenschweines,  Larren- 
schweines  und  selbst  unseres  europäischen  Wildschweines,  entwickeln 
zu  können. 

Von*  den  Punj,  Ber(&t,  BaqAra-Sdtmi,  Ndbah  nnd  von  manebea 
Stftmmen  Central-  wie  West-Sndin's  wird  dies  Wildschwein  d«Miii- 

cirt  ond  —  trotz  der  mohammedanischen  Vorschriften,  gelegentfieh 
auch  verzeljrt  (Barth,  Reisen.  III.  p.  277  und  mündliche  Mittheilungen). 
Dasselbe  ist  bei  den  Mandiijgo's  der  Fall  (vergl.  Caillie.  11.  p.  3). 
Diese  Sitte  schreibt  sich  nach  A ansage  der  Fun^  „min-sam&n,  d.b. 
von  Alters*^,  her.  AbgAngige  Individuen  werden  durch  von  Zeii  sa 
Zeit  in  den  Wfildem  neu  einge&ngene,  vonfiglieh  .FViachlinge,  wisder 
ersetat 

Nach  den  von  Dr.  J.  W.  Schutz  und  mir  angestellten  Verglei- 
chungen  der  von  Prof.  Virchow  nnd  von  Anderen  gesammelten  Reste 
norddeatseher  nnd  sehweiaer  Torfscbweinreste  mit  meinen  oatsolo- 
gisehen  OiiginalpfApimten  des  Sm  gmuianefuU  gsht  die  grobe  Aehn- 


M  Barth  hat  mir  noch  im  Jahre  1864  bei  wiederholter  Re'»preohung  ver- 
sichert, dal's  der  bornouische  Hrniö  und  daf^  die  ähniich  beii-innteii  V\'ild<»ch weine 
d«s  Übrigen  SudÄu  mit  dem  vou  nur  selbst  beobachtetea  ä.  sennantnst*  Fitz,  idn* 
tiMh  seien. 

e 
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Mkmi  beider  Mm  •ogeoMiiitea  indiBelieD  Tjpiw  gdtdrendeB  Thier- 
kuM  mk  «iaander  hervor.  Dm  Torfteliwein  der  PfahllMuiten  wird 
wioW  iebr  wahrscbeinlich  mit  noch  anderen  Dingen  seinen  Weg  von 
Afrika  nach  Europa  gefunden  haben.  In  einer  binnen  wenigen  Wö- 
lben zu  vollendenden  Arbeit  werde  ich  mich  hierüber  weiter  ver* 
breiten.  Pur  jetzt  verweise  ich  auf  des  Dr.  SohStz  interessante  Inan- 
garaldiaeertfttioo:  Zar  Keontnib  dee  Toiftehweine.  Berlin  18^.  p.44. 
Die  Beaeiehnnng  8.  9mimarimui9  habe  ich  hier  rorlftafig  ans  rein 
Seographitchen  Grfinden  beibehalten. 

S.  scrofa  ferus  Gmel. 

Ar.:  Haluf,  B[.-el-Ghabah.  Khanztr-berri. 

Rudelweise  in  gans  Nord-Afrika,  vom  dstlieben  Nilann  bis  snm 
Inftersten  marokkanischen  Westen.  In  Aegypten  am  Menzftleh-8ee, 
iwisehen  Bohret -Biirilos  und  dem  Nile  am  FAah,  am  Damjatarm  am 
BeofaA,  bei  Saqärah  und  im  Fajjüm.  Hält  sich  Ijauptsäehlich  zwischen 
Cvpergräöern ,  Binsen,  Schilfen,  wildem  Saccharum,  Rolirkolben ,  in 
Plantagen  von  Zuckerrohr,  Sorghum  und  Mais  (die  es  gräulich  ver- 
beert) und  in  Dickichten  des  San(  {Aeacia  nilotiea)  aaf.  Nach  8on- 
Uni  treiben  sich  Wildschweine  auch  swischen  den  Salapflansenbfischeln 
iü  Gegend  der  Natronseen  umher.  In  Algerien  linden  sich  deren  ser> 
Areot,  nach  Tristram  p.  383  anfem  Boqar  an  der  Nordgrense  der 
Zahärah,  nach  Buvry  in  unbewohnten,  sumpfigen  Thälern  des  Aures- 
Gebirges,  nach  Zill  im  östlichen  Constantine  bei  den  Beni-Zilin  u.  s.  w. 

Diese  Thiere  bilden  einen  häufigen  Gegenstand  der  Jagd  für  die 
aaglvebiner  Landbewohner ,  sowie  för  die  in  Nieder-  and  Mittel- 
Atgypten  ansftfsigen  Earopier,  seltener  fSr  die  bis  an  das  Nilthal 
iriiweifenden  übjschen  Bedninen  und  die  Pell&htn,  endKeh  fSr  die 
ßngeborenen  Tunesiens.  Zu  M.  Wagner's  Zeit  erlegte  bei  Bona 
iöd  Uran  eine  tüchtige,  mit  guten  Hunden  versehene  Jagdgesell- 
Kbaft  an  einem  ergiebigen  Tage  oüt  20 — 30  Wildschweine  (Reise.  II. 
^57).  Dieselben  werden  Abrigens  schon  seit  der  Fafmitenseit  ron 
in  Aegyptem  einge&ngen  and  jni  den  Pferden  in  die  Stittle  getfaan, 
iidem  man  glaubt,  dadnrch  das  GMeihen  der  Pferde  la  sichern,  resp. 
len  „bösen'*  Blick  von  ihnen  abznwend<^n  •).  Moglicherweise  ist 
iies  Wildschwein  schon  von  den  alten  Aegyptem  domesticirt  worden, 
icren  bchweiaesacht  allem  Aascbeioe  nach  nicht  bedeutend  gewesen 

')  Herr  R.  Bnnner  theilt  mir  mit.  dafs  Sfii  id-M(;giii ,  Siil(&n  von  Zan/ibar, 
"Eil(e  zahtne  Scliwpin»',  ein  Geschenk  dnr  Eiij^läiuler,  besitze;  »t  halte  sie  in  >*t  lnem 
^rttalle,  M^amit  dar  Teuiel  zimAcbit  in  die  Schweiue  —  uuU  nicht  in  die  Pferde 

Vergl.  meine  Arbeit  Uber  die  Haossäa^ethiere  Nordost -Afrika's.  Bd.  XLIV. 
h  2t5  der  AimalMi  der  Landwirthaelialt 
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Damtellaogen  wilder  Schweine  anf  igyptteofaeo  DeokmilerB  om 
Dicht  bekannt   Mehrfiich  aber  sehen  wir  wilde  Eber  auf  alten 

zen  des  Magbreb,  s.  B.  auf  einer  cjren&iscben  aas  dem  5.  Jabi 

derl  und  auf  einer  numidiscbeD  vod  Macomada  gans  deutlicl 
prägt. 

Kitzinger  macht  in  den  Wiener  Sitzungsberichten  Bd.  LIV,  p 
die  liittheilung«  Su$  sarofa  ai$pa  Hmiea  lebe  in  gans  Aegypu 
Unaabl  im  verwilderten  Znstande;  in  dichten  Oomgehölaen,  in  7m 
röhr-  nnd  Danrahfeldem.    Mir  ist  nnn  zwar  wohl  bekannt,  ds 

Aegypten  zahme  Malteser  und  Sicilianische  Landschweine,  die  man 
fach  mit  echter  englischer  Zucht  gekreuzt,  gehalten  werden,  dafs  i 
neuerdings  auch  ungarische  krause  Schweine  nach  den  unteren 
landen  gebracht  worden.  Bs  ist  ferner  recht  gut  möglich,  dafs 
seine  dieser  Thiere  verwildert  nnd  sich  mit  Wildschweinen  geki 
wie  so  etwas  ja  auch  bei  nns  vorkommt,  dab  ne  sich  sogar  vem 
aber  von  solchen  nnsShligen  Mengen  des  verwildertes 
icrofa  crispa  turcica  haben  ich  und  Andere  bei  allen  Nachforsche 
in  diesem  Gebiete  nichts  in  Erfahrung  zu  bringen  vermocht. 

Fotamachoerus  Gray. 

P.  pmieUkUua  Gray  (Anm.  of  nol.  Mtl.  IL  Ser.  VoL  XV.  p.  66. 

185S.  p.  131.    1860.  p.  301). 
Ist  unzweifelhaft  das  von  Burton  in  U'gogo  angetroffene, 
liehe,  sowie  auch  wahrscheinlich  das  von  R.  Brenner  auf  Zanzib( 
legte  Wildschwein.    Diese  Thiere  scheinen  daselbst  überall  häuf 
sein.   Von  den  L&ndern  Oninea's  her  mögen  sla  nach  dem  Oi 
des  Oasellen -Fiosses  hineindringen.  Eine  mit  röthlicfaam  Borstel 
besetste,  schweinslederne  Dolchseheide  von  den  NJftnbara,  weld 
1860  in  Kbarfäm  gesehen,  mochte  wohl  von  einem  solchen  1 
herrühren.    Vielleicht  findet  sich  auch  dies  Wildschwein  irgendi 
Inner- Afrika  domesticirt.     Die   Angaben  des   Vosmaer  un^ 
schon  von  Reichen bach  citirte  Abbildung  Marcgrave^s  von  dem 
nach  Brasilien  verpflansten,  gnineischen  Schweine  lassen  dui 
keinen  Zwdiel  darfiber,  dafo  letsteres  wenigstens  ein  domestj 
FaUmoekowuB  gewesen.  (Vergl.  Nathnsins,  Schweinescbidel  p.  ]| 

Nyctichoerm  Ileiigl.  ! 

iV.  Ha$$ama  Id.  (iVoe.  Act.  XXX.  p.  7). 
Amh«:  Hasama  oder  Asama. 

')  NumimaHfut  d€  foiiciiMM  4friqu€  ptw  MiUUr,  Gopuihagiw  1S6S.  L 
m.  p.  66. 

I 
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Fiad«!  sieb  nach  Boeppdl  (d«r  loent  Naidiridit  d«?oft  gegeben) 
«i  «Deldei  nnd  Kmtsa*'  [(QoratiA}  —  Reise.  IL  p.  217],  nach  Heng- 
Im  m  4000  —  8000  Pnfe  Meeresb5be  am  MAreb,  Asam,  im  Thale  des 

B^legas  und  in  Bege^meder  (Reise,  p.  244).  Eine  von  Herrn  v.  Heug^ 
lifl  angefertigte  Skizze  des  Schfidels  dieses  Thieres,  welche  ich  neaer- 
diQ|B  zvL  sehen  Oelegenheit  gehabt,  erinnert  an  den  eines  alten  Exem- 
plot  von  Sm  hrwUns  F.  Cavier  [(vergL  Abbildung  in  Jütdim^  PiaHf 
nkii  Bkrmrp.  Y.  288.  T.  XXV  nach  Daniel],  Mamocho9nu  aflictmm 
Onj  (Cai,  of  Bonei.  p.  279)],  an  welches  letstere  andi  die  s.  Th.  nm* 
geklappten  Ohren,  sowie  *die  von  Heaglin  selbst  erwfihnten,  starken 
Fleischwülste  zwischen  Angen  und  Hauern,  mahnen.  Natfirlich  mufs 
iu  Weitere  darüber  erst  noch  abgewartet  werden  *). 

Die  Hasama  soll  in  dichtem  Gebüsch  und  awischen  Felsen  hausen, 
lig»  im  Versteck  bleiben,  Nachts  die  Saaten  Terfaeeren,  fibrigens  hanp^ 
liehlicb  von  Aas  nnd  BananenbUltern  leben,  sidi  angegrüfen  wüthend 
nr  Wehre  setsen. .  Die  Abyssinier  essen  snweUen  ihr  Fleisch.  Fitsin- 
gsr  hSlt  es  noch  neuerdings  für  möglich ,  dafs  unser  halbmythischer, 
in  seiner  systematischen  Stellung  bis  jetzt  so  gut  wie  unbekannter  iVyo- 
tichoerus  Haisama  Stammtbier  jenes  scheu fslichen,  faltenköpfigen  und 
»chlappohrigen  Schweines  sein  könne,  welches  anter  dem  Namen  ,|Mas- 
kenschwein  oder  Faltensohwein^  (Jhjfekaeoerw  pHdfram  *))  seit 
Knfsem  Eingang  in  soologische  Gärten  und  in  die  Meiereien  einiger 
Ziehter  gefanden  bat  Ich  selbst  fand  dies  letztere  Thier  im  Septem- 

1863  im  zoologischen  -  Garten  zu  München  mit  der  naiven  Be- 
zeichnung: ^abyssinisches  Faltensch wein^  ausgestellt.  Herrn 
Fitzinger  bleibt  nun  die  Verantwortlichkeit  für  diese  bisher  durch  nichts 
bestätigte  Angabe.  Noch  nenerding»  wird,  a.  B.  von  Graj,  Sdater 
ud  Darwin,  als  Vaterland  dieser  sonderbaren  Schweinerasse  Japan 
md  China  angegeben.  Indessen  hat  kein  Beisender  in  den  betreifen* 
fco  liändern,  am  wenigsten  in  Japan,  das  Geschöpf  je  gesehen  oder 
aach  nur  davon  gehört.  Nach  Angabe  des  in  der  ostasiatischen  Thier- 
konde  so  sehr  erfahrenen  Dr.  Ed.  v.  Martens  enthält  keins  der  charak- 
teristischen japanischen  Bilderbücher  eine  Darstellung,  welche  an  das 
Msskenschwein  erinnern  könnte«  Anf  einer  japanesischen  AbbUdnng 
lehe  ich  den  Gott  Marisiten,  den  Mars  des  Landes,  auf  einem  Bber 
leiten,  dessen  ganser  Habitns  denjenigen  Ton  Sm$  piiiatui  S.  MaelL 
[S.  leucomysiax  id.)  wohl  erkennbar,  zeigt.   Auch  F.  Schlegel  bezwei- 

>)  Als  HeimathBlkader  des  Larvenscbwehiea  gab  man  bisher  Bfadaglfcar  und 
it  KOstmigegendeii  ▼an  SlIdott-AiHka  aa.  KIrk  tiwltot  das  YorkonoMas  te 
lofi  WH  Laads  slIgalTS*  graaBnln  Tbims  Im  Zambaaidelta  (L  e.  p.  S56). 

*)  B«?lsion  dir  bis  jetzt  beksant  gtwwdaiMB  FimiUt  d«  fiorttaithian  od« 
ichwei—  (ffsüfw).  Ans  dam  Wiantr  Sitcnngabaricbt.  L.  Bd.  1.  Abtiu  p.  40S  & 
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feit  die  oben  erwfihsteo,  über  das  Vaterland  des  Maskenscbwemet 
verbreiteten  Ansiebten  (ZooL  Garten.  1S67.  |».  42d)  Fluin^^er  hält 
M  ferner  für  moiglicb,  daüi  daa  Maskensckwein  eine  Bastaidform  des 
chioedschen  Hauaschweine«  «ui  der  Heaam*  Mi.  H.  Setl^^  (TbiM^ 
sucht.  BreelM  1868.  p.  49  Amn.)  hilt  anaer  Tbier  fSr  eine  wnrte 
t*orni  des  in  die  eben  Scbwdnes.  Dies  ist  denn  mtA^  soweit  neliiin 
Rückschlufs  aus  der  äoustigen  Gestalt  des  Tbiered  sieben  läfst,  das 
"Wahrscheinlichere  Welchem  ZüchtuDgareeultat  wir  nun  aber  diese 
Rasse  verdaakeiAi  scbwerliob  doifte  dieselbe  für  den  Betrieb  der  Lsod- 
wirthscbaft  Yoa  dem  nnbeieebenbiuren  Nvtsen  sein,  vis  Fitainfsr  ihn 
sieh  (L  e.  p.  418)  yen|prieht  Mmi  vergleishe  darfiber  mr  die  As- 
sichten  eines  der  gelehrtesten  und  erfolgreichsten  Stöchter  ansersr  Ztkf 
die  deA  Herrn  H.  v.  NathujBius  (Scbweinescbfidel.  Berlin  1864.  p.  158). 

f%,  AeHmd  "Roepp.   Pk.  Hmfre/a  IShreitfb.  (Stfmb.  T.  20).   Pk.  afritmimt 

Fisch,  (vergl.  auch  die  schöne  Abbildung  in  Lefebvre's  Voy,  I.  T.  III). 

Ar.:  Halüf-el-Ghabah,  II.- Abü'l-Qarn,  H.-el-Khalah,  H.-gebeTt, 
hn  Bennftr  auch  Qldrdq,  amb.;  'Aiyi,  in  Donqor:  ^Ar^4,  Mefles, 
ligr.:  Airma-Aqnl,  ge*ez:  l^ero-^aqel  (Hengl.),  g&.:  Ai^  i>e|.:  OSak, 
'hAAs.:  Oibsenno,  pl.  Oorsonna?,  folfölde:  Onrsondre,  pL  .Oarsondil? 
(Bth.),  an  Tete:  Jiri  oder  Niri  (Kirk),  in  Guinea:  Em-GÄlo. 

Farbe  des  dunnstehrnden ,  grobborstigen  Haares,  welches  im 
Nacken  eine  12  Centim.  lang  und  selbst  noch  länger  werdende  Mahne 
bildet,  m  Afigemeinen  graufahl.  Die  M/ihne  ist  unregelmiCsig 
sehwfirsliclhbrann  nnd  homgelb  melirt.  Die  Unterseite  ist  heller,  die 
Mne  sind  donkelbmon  überflogen,  die  Scbwansspitse  ist  schnsR^ 
Imran.  Manche  Bxemplare  sind  aber  entschiedener  gelbbraun,  andere 
mehr  röthlichbraun ,  wieder  andere  mehr  hell-  od<»r  dunkelgrau  ge- 
färbt. Die  Auswüchse  am  Kopfe  wechseln  in  Gestalt  und  Dimfn- 
sionen  ungemein.  Der  unter  den  Augen  befindliche  ist  nfmlich  ent- 
weder gant  niedrig,  ganz  kors  Und  dick,  oder  er  ist  etwas  Unger, 
entschieden  konisch,  oder  er  ist  sehr  ddnn,  wie  ein  cyGndrischer  Stift 
nadh  anfsen  nnd  hinten,  oder  unten,  hervorragend  >).  Unterhalb  dieses 
Auswuchses  befindet  sich,  etwa  1^—3  Zoll  vor  dem  Unterkieferwinke], 


*)  Es  1«t  möglich,  dar«»  (It«!  Thier  mi"  China  oder  vom  h  in  f  erin  di -cbon 
Festlande  herstammt.  Scliwerlich  dfirfte  es  aber  (Uuelbst  eioe  gaos  i)ona»l«t  ^ 
grorfen  Mengen  vorkommende  Urform  bilden. 

•)  Man  vergleiche  nur  Taf.  L  in  P.  Gervais  Tlist.  natur.  du  Mammif.,  Vol.  II- 

An  mit  der  Haut  getrockneten  Schädeln  schrumpft  dieier  Aaiwncha  leieht 
ZQ^ammen  und  knickt  sich  aacb  wohl  zugleich  winklig  ein. 
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«io  Midierer,  sohrSg  von  hmten  und  oben  nach  vorn  und  unten  ziehen- 
der, wulstformiger  Auswochs.  Dieser  letztere  ist  oft  kaum  bemerkbar 
oder  fehlt  auch  ganslich.  KosalMilBr  dagegen  zeigt  sich  der  kleine, 
taberkelformige,  zwischen  Torderem  and  liMlwinkel  gelegOM 

Ammchs.   Die  Gewehre  dei  Eben  errdcben  eine  wahx^ 

hft  entnonliehe  Ghrfifbe. 

Dft  das  Thier  im  Knieeo  hrUkt,  so  si«d  seine  Vorderbeiae  mneh  sehr 
lekwielig.  Ueber  den  Modua  des  AuafaiiöiiB  der  SchfiddesShne  bei 
der  angeblichen  sudlichen  Art,  sowie  über  die  Stichhaltigkeit  der  Spe- 
eiesQnterschiede,  sind  erst  noch  nähere  Forschungen  anzustellen.  Der 
SfiUdflllMui  Mdsr  Fkmmm  bietet  niefat  viele  nnd  nicht  bedentende 
iMinensen  dar. 

Das  WsEsensAwein  Mi  serstieiil  ia  Badebi  an  den  Küsten  nnd 

a  den  Qw&l&'s  von  H&bei,  bis  rar  Wo^nA-Deqä,  circa  9000  Fu£b, 
iinaaf,  femer  in  waldigen  Gebieten  von  Senn&r,  namentlich  in  Ro- 
Kfes,  Fazoqlo,  Dar -Berta,  im  Süden  der  Gezireh  am  Kh6r-e*-Del€b, 
in Där-el- Hasib  und  Dar-e'-S6maß  am  oberen  Dindir,  in  den  Nobah- 
r«ritorien  Kordiftfin'Sy  aas  Bahr-el-abja^  nach  Binder  hXofig  im  Öfir- 
üsais»  nach  Antinmi  in  den  WSldem  der  ^Öengl*;  in  Toribah,  NyfR 
mi  in  andern  Gegenden  WeBf--Bndfta'8,  dann  über  Ooikiea  nnd  das 
ifldicbe  Söhil,  über  den  Kunene  und  Limpopo  hinaus  nach  Süden. 
')e«tlich  trafen  es  Speke  rudelweise  in  U'zar&mo  und  Mgunda  Mkali 
Proc.  1864.  p.  106),  Peters  in  den  Districten  von  Sena  und  Tete, 
lirk  daselbst  and  im  Batolia-Lande  (1.  c.  p.  656).  Die  Alten  scheinen 
inse  Thiare  wenig  gskannt  an  haben^  indessen  ▼emmflist  P»  Qenrais 
b  ifanan  das  «ISp  wtf^dufQo^^  des  Aelian.  Dieses  Sdiweln  fallt  sich 
k  DIekiofat  auf,  snhlt  sich,  irie  aneh  8.  Bemutrimsh  und  andere  Ter- 
tandte,  gern  in  den  Fülah's  und  gilt  in  ganz  Sennar  als  aufserordent- 
ich  wild  und  muthig.    öebeläwin  in  Fazoqlo  und  Brrtat  essen  sein 
Fkisch.    Das  an  einen  Eisenreif  befestigte  Keilergewehr  bildet  einen 
gm  gewöbnlicben  Aimschnmek  der  Biri»  nnd  Ödrkrieger.  Pk.  aethio- 
mn  F.  Cay.  ist»  wenn  fiberiianpt  eine  selbststSn^ge  Art,  auf  die 
Spilsa  von  8ild*Afinka  besdirAnkt.   Fossfle  FkaeoekoermMreite  sind 
ftrigens  In  Hohlen  Algeriens  ')  und  unfern  Arsino?  auf  den  Snet- 
ianalbauten,  aufgefunden  worden.  [Baker  schols  in  Obbo  einen  Eber 

Nach  DIaiuville.  Gervaifi,  diesen  Befund  erwähnend,  •priclit  vom  Phao&' 
doenw  ab  tfaier  sfldafrikaniKlien  Art  md  bemokfc  Mb«aM»  di«f  War,  Nnrie 
MIep.  «ir^pifecro«,  lebtea  Jetit  nur  an  Ortaii,  dl«  athr  weit  ab  vom  VorkomiiMa 
ib«r  fostilea  Rest»  (1b  Algtrita)  entfbrnt  tclm  (ßeck,  tmr  Vßmeikmnete  dß  rftomm« 
7-  92).  Ans  meinen  obigen  ▲useinandertetznngen  geht  aber  rnr  Genttge  hervor, 
i*ft  die  Punkte  des  früheren  und  jetzigen  Vorkommens  denn  doch  nicht  gar  so 
anseinandergehen.  Genauere  Erfor«chung  der  geographischen  Verbreitung  einer 
Hiinrt.  iti  det  floolo^im  nickt  dringend  genug  aonempfehlcB. 

23  • 
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und  verwandete  eine  Sau,  ohne  die  Thiere  weiter  zu.  beschreibeD, 
80  dafs  die  Art  nicht  nfiber  bestimmt  werden  kann.  Dieselbe  »oll 
fleh  in  den  Baaen  der  Maoia  ansiedeln  und  von  den  Bingebonott 
g^geiseii  w«rd«n  (Albert  Nyama.  IL  ^  10).] 

Nennte  Ordnung: 

IPmriMödaciyla.  SoUdungula. 

Asinus  Grray. 

Aßimu  tifirieam»  Fili.  (Nntaigeechicbte  der  Sfiogethieie.  fid«  lU.  p.66e)- 
A.  foMMimf  HengL  (iVoe.  Ad.  YoL  XXVUL  p.  $66.  T.  I.  B.  Hii|p 
■lann  in  den  Amuden  der  LnndwirtliaclielL  Bd.  XLIV.  p.  Rg. 

p.  820). 

Ar.:  Hamar-el-Wadi,  H.-el-*Aqabah,  maghr.:  H.-e'-Tell,  H.-e'- 
Nakbeleh,  amh.:  J&-meder-ah\i&;  bej;«:  HaUi  me^  (HengL),  taB.: 
Ahoülil  (Dnv.)- 

Trnppweifle  in  den  bewafifaseaenn  Wflalaaatreekeii  nnd  ia 
Steppen  toh  gans  Nord-Afrika,  im  iDnem  bia  gegan  ^  IV  aM. 
Br.  hin,  an  der  OitUste  aber  nodi  ykü  afidUeber.  Hiaig«  im  Suf 

hirah,  in  den  Territorien  der  Danakil,  Mudaito,  Som&li,  im  Söhil  bis 
zur  Breite  von  Zanzibar,  im  Taqä,  in  den  Steppen  der  Sukorieh 
und  von  Naqa,  hinter  Öebel-Gheri  und  G.-Reh&n,  in  der  'Aqabat- 
el-Hamär  und  in  der  Nachbarschaft  des  Wadi-Sofrah,  in  Nord-Kor- 
ddOn,  DAr-jpamr,  Feaaki,  im  86f»  in  dem  aördlieben  TaiSli,  im  Ge» 
biete  der  nMliehen  TAAriq  (Ai^  und  Aboqqar),  in  Marokko.  Pefa« 
findet  sieh  dies  Thier  angeblieh  anf  Dahlaq-eUkebtr  (vergL  BeqgIL 
Reise,  p.  71)  und  auf  Sukku^urah,  sodann  auf  der  syrisch -arabiscbeo 
Seite  Asiens  bis  nach  'Oman.  In  West- Asien  tritt  dann  der  Ghor 
(iL  hemipfms  J,  Qeoffr.  St.  Hil.)  auf.  LeUterer  ist  der  Wüdesel  Per- 
siens,  der  Wüsten  der  Türkm&n  in  Kharetm,  der  Indoaebenen  naiB^ 
halb  Qtfa-BAgh,  Tielleieht  anoh  Mesopotamiena  nnd  eines  Theiles  m 
Armenien.  Yersehiedene  Stimme  Afrika*s  stellen  diesem  Thiere  naA; 
man  bemfiht  sich,  Junge  desselben  einzufangen,  ora  sie  in  den  Hsm* 
stand  überzuführen.  Die  Sitte  ist  wahrscheinlich  schon  sehr  alt,  indem 
der  Esel  iin9tr»Mti)cr  eins  der  frühesten  Hausthiere  Nord- Afrika*s.  Di« 
Domesticirung  des  Wildesels  ist  übrigens  keine  leichte  Sache,  sie  er- 
fordert vielmehr  Umsicht  nnd  GMald.  Sind  jedoeh  die  lebhsft«»t 
ftnrigen  Gesehdpfe  einmal  erat  gahlndigt»  so  werden  sie  anoh  dank» 
aas  traktab^  Man  beaatat  sie  nnr  selten  ab  Reit-  nnd  noeh  aeüsaar 
als  XiSstthiere,  sondern  verwendet  sie  meistens  zur  Zucht  Sie  liefara 
Tonügliche  Prodocte.    Mit  den  wüd  eingefangenen  nnd  geiihmtea 
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Zachteseln  kreazt  man  ferner  solche  Individuen,  die  eich  schon  lange 
im  Haagfltande  befinden  und  fmcbt  deren  Blut  auf.  Die  grofseD, 
Khönen,  aos  der  Zacbt  der  domeaticirten  Wildeeel  gewonnenen  Indi- 
lidM  stehen  nnter  der  Beieiehnong  9amftr-^bel!  in  hohem  Aneehen 
■d  m  gutem  BreiBe.  Noeh  hent  wird  der  erwihnte  Gehrancfa  in 
Veoin,  bei  den  Toiriq  (Daveyrier),  in  Berber,  TAq&,  Där-Sakorteh, 
ui  der  afrikanischen  Ostküste,  in  Arabien,  vollzogen.  Ob  nun  der 
iomesticirtere  Wildesel  der  Beduinen  'Aneze  und  Sammar  unserer 
in  oder  dem  A,  hemippus  angehört,  vermag  ich  nicht  gans  sicher  an 
■iMheiden,  jedoch  bleibt  es  wahrscheinlicher,  dafs  dieser  lom  A> 
tiffm  gerechnet  werden  mtoe  (vergL  oben).  Uebrigens  bedfirfen 
leide  Formen  in  Beang  anf  ihre  speeifisehe  Verschiedenheit  erst  noch 
der  UotersuchuDg.    Hern,  soll  (stets?)  ohne  Schulterstreif  sein. 

Equus  Auct. 

Zebra  lonn. 
Denq.8  Mokoir  (Ifittermtaner). 

Angeblich  in  den  bergigen  Districten  der  oberen  B&ri,  der  Berri 
•od  Gär,  ferner  am  Jebüs,  in  Süd- Abyssinien,  nach  Heuglin  in  den 
ibyssinischen  Rustenterritorien  ').  Burton  erwähnt  seines  Vorkom- 
itiis  in  U'igamezi.  Peters  fand  diese  Art  allein  im  Gebiete  von  Mo- 
fSDlnqae  (p.  177)»  Kirk  traf  diaBelbe  am  Fnüie  der  MorambaUa-Hogel, 
m^ber  Sena»  südlich  vom  Na^,  in  Kebrabasa,  im  Batokalande 
654).  Sfidlieher  findet  sie  si<üi  aerstrent  in  bergigen  Gegenden, 
vdcbe  sie  stets  den  ganz  ebenen  Strichen  vorzieht 

E.  Burchellii  Benn.    E.  moiUamu  (Donw)  F.  Cav. 
SomAli  und  hfir«:  Farru  (Bth.). 

8amhArah,  Küste  der  *Ad&jel  und  8om41i,  OMI^biete,  Thalland 
hl  Ahky  nnd  TnmAt  bis  gegen  Fasoqlo  bin,  am  Fnfiie  von  ÖebeÜt* 
femmineh  and  Gebel-Abü-Ramleh,  fn  Qalab&t  und  im  Inneren,  west- 
ich  vom  Kir.  ' 

Barton  nennt  das  Quak'k'a  unter  den  Thieren  U'njaraezi's. 
Dies  und  Burcheirs  Pferd  finden  sich  noch  im  Orai^e- Freistaat.  Br- 
seheint  aber  dem  eigentlichen  Nflgebiete  nicht  ansngebüren.  In 
vie  weit  daa  jüngst  beschriebene  Qiapman*s  Zebra  an  der  Fanna  nn- 
tkes  GebietaB  theilhabe,  bleibt  wor  der  Hand  nodi  günsKch  dnnkeL 


')  Mnler  Bcmatz  bildet  ttbrigens  In  seinem  Prachtwerke  Uber  Süd  -  Abyatinifn 
itf  einer  LaodachAft  der  Kttstenebene  UBverkesabare  Efuus  Burchellii  ab. 
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ZehDie  Ordnung: 

J/tuitungula. 

M^pMlM  Lino.  (ertrfiglich  gute  Abbildung  in  Lefevre 
Voy.  Mmm,  T.  II,  bessere  noch  von  R.  Kretschmer  und  H.  Leate- 
maon  in  „Brehm'ß  Thierleben**,  in  der  „Gartenlaube*'  and  im  ,D»- 

heim*'). 

Hier. :  Reret,  Aput,  letstere«  sngleieh  Begdcbnang  der  eponynen 
Nüpferdgötthi  von  Theben,  hopdach:  Rh-'),  ar.:  Gamlb-el-Bthr, 
«WM-ei-Äiir,  m  0»t-8d»n:  •Aismt,  ge'ez:  Bihat,  amb.:  Gomarf, 
gl:  RM,  Midi;  R6bi  (Miani),  denq.:  Rlu,  bäri:  Yäro,  kan.:  Ngu- 
rftln,  haus.:  Dorina  (Bth.);  Om-V6bo  oder  Im-Fubo  der  Zulu,  Ihuba 
der  Betschuana ;  Mvu  am  Zambezi  (Kirk). 

Ist  auf  ägyptischen  Denkmalern  siemlieh  b&ofig  dargestellt  woiden, 
80  zu  Gizeh  (5.  Dynastie)  anf  dem  Grunde  des  MOes  neben  sweien 
Krokodüen,  ebendasslbst  Tier  av^gewaehsene  Thiere  nnd  ein  Jonges. 
Zwei  der  ersteren  aeigen  in  den  aafjg;eri88enen  Mäalern  deuüich  die 
natewn  Beksihne.  Ferner  in  dem  oftgenannten  Grabe  Nehera's,  auch 
an  8awjet-e'- Metin.  Waddington  und  Hanbary  haben  auf  Geziret- 
Arqo  vier  aus  einem  Oranitstdeke  gehauene  Flofspferde  bemerkt.  Bttf 
tuetten  dieser  Thiere  ans  versebiedenartigem  Material  kommen  hMfe 
vor.  DaOi  die  Romer  gpfimgene  Flofspferde  bei  ibren  Spielen  pm- 
daeirten,  wissen  wir  ans  PUnhis,  DIo  Gassios,  Aelins  Lampridras  n.  A. 
Andersson  bildet  eine  aas  der  Zeit  der  Otacilla  Severa  stammende, 
mit  dem  Bilde  eines  jungen  Fiulspfetdes  geschmückte  Medaille  ab 
(Ngami.  IL  p.  269). 

Ueber  die  von  mir  am  blauen  Flosse  (von  Mai  bis  gegen  Rais 
JuÜ  1860)  mehrmals  lebend  beobachteten  H^popotnen  habe 
gende  Nodsen  meinem  Tageboehe  euTerieibt:  „Ao  dem  gewaltigen 
Kopfe  ist  der  Naseorflsken  sebwadi  eonvex,  derselbe  springt,  fast  kiel- 
förmig-eckig,  aus  der  Schnanzenabdachung  hervor.  Die  oberen  Orbiul- 
rfinder  ragen  au  dem  wenig  gewölbten  Hirnschadel  stark  empor.  Die 
mit  dunkelbrauner  Jris  versehenen  Augen  sind  aofiallend  klein  und 
haben  eine  stark  eonvexe  Hornhant.  Die  nntsr  stumpfem  Winkel 
gegeneinander  geneigten  NasUkher  sind  ebenfeUs  klein;  ihm  wnlat%Mi 
Rftnder  r^gen  etwas  hervor.  Die  nngeheoem  Oberlippe  legt  sieh  bei- 
derseits daehfihmig  über  den  tief  ausgeschnittenen  Unterkiefer.  Die 

')  pip  L  •.  Am^  towilB. 
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OkMi  flind  tv»,  werikn  mit       (Mfbnfig  meist  seitwirts  und  nach 

aafsen,  beim  Lauschen  aber  auch  abwechselnd  nach  vorn  und  selbst 
>im8  nach  auswärts^  hinterwfirts,  gerichtet.  Der  Hals  ist  kurz,  dick, 
4er  Körper  tonnenformig,  mit  schwach  eingesenktem  Rücken,  gewölbten 
Seiten  and  tiefhfingendem  Baaek,  die  Beine  sind  sehr  kort,  haben  beim 
Men  rieb  too  efttander  spreuende,  mit  kräftigen  Khuien  endende 
Zebra,  deten  mittelste  die  ftogste.  Die  Hant  ist  anf  der  Stirn  fein- 
Mtig,  schlagt  sich  aber  am  Halse,  an  der  Basis  der  Beine  and  an 
i>n  Flanken  in  grobe,  p-ofse  und  sehr  tiefe  Falten.  Sie  ist,  wie  die 
irj Elephanten,  überall  borkig-schilfrig  und  rissig;  die  sehr  kurzen,  durf- 
d^Q  Borstenhaare  derselben  stehen  büschelweise  anf  niedrigen,  aber 
Mk  noch  deotlich  genug  erkennbaren  Qoaddeln.  Die  allgemeine  FSr> 
biog  «scheint  anfiier  dem  Wasser  schwarsbraan,  mit  hellereni  röthlicfa* 
bmanen  Ftecken,  etwa  wie  die  helleren  Stellen  an  gerfincherter  Schweine- 
lAwarte;  an  den  Hautfalten  zeigt  fleh  ein  dunkles,  bräunliches  Fleisch- 
foth.  Im  Wasser  dagegen  erscheint  das  Kolorit  mehr  graufahl,  ein 
wenig  in*9  Bläuliche  und  in's  Olirengrüne  spielend.** 

Was  das  Vorkommen  fossiler  Hippopoiamtis -Reste  in  Earopa, 
amentlich  in  Frankreich,  anbetriiR,  so  verweist  P.  Genrais  dasselbe 
■  die  qofttemSre  Periode  (Beek,  etc.  p.  101).  Wir  lesen  bei  Lyell 
9t  Angabe,  dafs  aar  Zeit,  als  in  Sommethal  nnd  nördlicher  das  Bis 
m  Winter  seine  Thatigkeit  übte,  Flufspferde  im  Sommer  aus  den 
aordafrikani?chen  F'lQssen.  wie  z.  B.  dem  Nile,  hervorgebrochen  seien 
I&ngs  den  Küsten  des  Mittelmeeres  nordwärts  nach  Inseln  in  der 
Nähe  der  Kasten  geschwommen  sein  möchten.  Ferner  dafs  andere 
m  wenigen  Sommertagen  ans  den  Flössen  Sfid- Spaniens  oder  Sfid- 
hadrreichs  nach  der  Somme,  der  Themse  oder  dem  Serem  ge^ 
Kbwommen  nnd  wieder  taröekgekehrt  seien  könnten,  ehe  Schnee  und 
Eis  angefangen.  Der  grofse  Geolog  bezieht  sich  hierbei  auf  den  Wen- 
der trieb  der  Hippopotamen,  der  sich  allerdings  auch  bei  unseren  heu- 
tigen Repräsentanten  in  nicht  unbedeutendem  Grade  geltend  macht. 

Seit  einer  Reihe  Ton  Jahrhnnderten  sind  non  diese  Thiere  ton 
Nord  mid  Söd  her  mehr  tmd  mehr  sorfiokgedrSngt  worden.  Nor  aik 
langgestreckten  Kfisten  sQdlich  von  2Ö1A  und  RAs-9*fftn  haHefl 
fle  sieh  noch  massenweise  auf.  8o  mössen  die  Flösse  Wohi,  Ööba, 
Ozi,  Dana,  Kingani  und  Zambezi  jetzt  ungemein  zahlreich  von  ihnen 
besucht  sein,  wogegen  dieselben  im  Niger,  Cougo,  Cuanza  und  Key 
sllmftlig  schon  seltener  werden  sollen.  Im  Nil  zeigten  sie  sich  zur 
Aiaraonen-,  Perser-,  Griechen-  und  Römeraeil  noch  hftuög  genug  blt 
so  den  Deltalaaden;  idhnllig  verminderten  sie  Sich  aber  hlersdbst, 
ind  bereifH  Ammianns  Maroelirnas  sagt,  das  abenteaerBche  Geschöpf 
komme  zu  seiner  Zeit  in  Aegypten  nicht  mehr  vor,  es  habe  Mb 
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vielmehr  wegen  der  vielen  Verfolgungen  in  das  Land  der  Blemmyes 
(Nubier)  zurückgezogen  (22,  15).  Indessen  besitzen  wir  doch  aus  der 
Ehalifenzeit  noch  einzelne  Berichte  über  in  Unterfigypten  getödtotd 
FluDspferde.  So  schreibt  Prosper  Alpiaoa  aber  die  Hänte  eiiiee  ato 
and  eines  Jangen«  damals  bei  Dang&f  erlegten  Bifpofoimmu»  Et  UUbI 
dieselben  T.  XII— XV  leidlich  ab,  selbst  besser,  als  der  mehrere  Sie- 
cula  später  lebende,  wahrhaft  abscheuliche  Karrikaturen  liefernde  Sparr- 
manii.  Der  Chirurg  F.  Zerenghi  soll  noch  1660  zwei  Stück  bei  Dam- 
jät  erlegt  und  58  Jahre  darauf  sollen  J&sakj  ferner  noch  eines  bei  Aba> 
Girgeh  geschossen  haben.  Ehrenberg  erhielt  ein  Exemplar  durch  de« 
bekannten,  ritterlichen  'Abdim-Bey  Vermittelang  in  Donqolah;  nadi 
Roeppell  sollen  am  jene  Zeit  im  nnbiscben  Nil  alQihriieh  noch  etwa 
2  Stfiek  getddtet  worden  sein.  In  unseren  Tagen  wird  man  bSdut 
selten  mal  eines  nördlich  von  den  Sellalat-e'-Solimäm  antreffen.  Hin 
und  wieder  begegnet  man  ihnen  oberhalb  Berber;  häufiger  aber  trifft 
man  sie  erst  im  Atbärah,  im  Nil  oberhalb  Halfaj,  im  Bahr-el-azraq, 
Bahr-el-abja4,  in  deren  Zuflüssen,  im  9<^wai,  femer  im  Tzanä-,  ^uf', 
ZAdsee,  in  den  Sqnatorialen  Nans&'a,  im  TangantkA*  Na^  ^irwa  und 
den  oben  erwähnten,  an  den  Kfisten  sich  mfindenden  Strftmen.  WA» 
rend  der  nassen  Zeit  weebseln  sie  ans  den  offenen,  alsdann  reüsendeB 
Wassern  gern  in  stille,  in  der  Nachbarschaft  gelegene  Teiche  hinüber, 
von  deren  waldbewacbsenen  Ufern  aus  sie  ihre  Nahrung  suchen.  Sic 
nnternehmen,  um  einen  derartigen  Wechsel  ausfuhren  zu  könnsa, 
selbst  stundenweite  Wandemngen  aber  Land.  So  gehen  de  rogdr 
milkig  im  Mai  and  Joni  ans  den  Bahr-el-airaq  in  den  nahebei,  iB' 
fem  HMeb&t,  gelegenen  Birket-Kdrah,  femer  in  das  gegenfiber  Badk 
befindliche  Moje-Di'isah,  in  welchem  letzteren  übrigens  immer  ein  Paar 
auch  ihren  dauernden  Anfenhalt  zu  nehmen  pflegen. 

Wenn  die  Wasser  des  Atbärah,  Raad,  Dindir,  Ga*al  u.  s.  w.  fallen 
and  sich  endlich  auf  einzelne  gröfsere,  wie  kleinere,  darch  Rinnsak 
mit  einander  in  Yerbindang  bleibende  PAtien,  KoUolib  genannt,  redr 
eiran,  so  neben  sieh  die  Bippopotamen  in  letitere  hinein  and  YeMm 
hier,  dicht  losammengedrSngt,  die  f3r  sie  so  böse,  trockene  Zeit  Di» 
sich  in  den  KuUolab  suhlenden  Flufspferde  erweitern  letztere  alhn&Ii^- 
Delegorgue  bemerkte  ähnliche  Gruben,  in  Süd-Afrika  Zee-Koe-gats 
genannt,  im  Limpopo,  150  Lieues  von  der  Küste,  unter  denen  etliche 
je  15  Falk  lang,  7  Falk  breit  and  8—9  Falk  tief  waren.  Yor&Mer 
nimmt  ao,  dalk  die  Qraben  von  den  BBppopotamen  selbst  angelegt  soso 
and  dafs  letstere  oft  sogar  mitten  im  sonst  trockenen  FloAbett  sioea 
ihnen  zar  Passage  dienenden  Graben  hätten  (I.  p.  312). 

Das  Thier  hält  sich  bei  Tage  meistens  im  Wasser  auf;  es  scheint 
ftif^*""  fiel  sa  schlafen  und  an  der  Oberfläche  dahintreibend,  sel^t 
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■I  fldbwimiiMn  «dne  Ruhe  absohaltoii.  Ton  Zeit  so  Z«it  sieigl  m 
HB  Atfamen  «mpor.   Seinen  Anfentiielt  unter  Waeeer,  welcher,  wie 

i^ü  sagt,  biß  10  und  12  Minuten  dauern  kann,  ermöglichen  Vorrich- 
tangen  in  den  Kreislaufsorganen  ähnlicher  Kategorie,  wie  die  bei  Rob- 
^  and  Walthieren  beobachteten.    Von  Zeit  zu  Zeit  wirft  das  Thier 
iD  seinen  Rachen  gedrungene  Waaser  durch  die  Naalöcher  aua^ 
i«t  in  Form  einea  dichten,  an  kfihler  Morgen-  und  Abendatunde 
fiU  bemeiitbaren  Dampfea,  aeltener  ala  Spriltir^n  oder  gar  in 
StnUen.    Manchmal,  besonders  gegen  Sonnenuntergang,  sieht  man 
dPlofspferde  im  Wasser  sich  bald  auf  die  Seite,  bald  auf  den  Rucken 
ferfen  und  so  in  grotesker  Weise  spielend,  ihre  gute  Laune  aus- 
drucken.   Zuweilen  auch  bemerkt  man  sie  am  hellen  Tage  auTser 
Nasser,  auf  Sandbfinken  oder  an  aeichten  Uferatellen,  jetst  an!  den 
HintaifUaen,  dann  auf  allen  vier  Beinen  kauernd  oder  aelbat  gftnsUch 
«f  der  Seite  liegend.    Die  Annflherung  von  Böten,  von  gehenden- 
VcDScben  u.  s.  w.  schreckt  sie  jedoch  immer  bald  in's  Wasser  zurück. 
Seiaasen,  beim  Exspiriren,  ein  lautes  Schnauben  hören,  welches  im 
Affect  kollernd  wird,  die  Männchen  auch  ein  tiefes  Grunzen  und  ein 
i&Uetaliches,  weit  schallendes  Qebrull.    Sowie  der  Abend  dunkelt^ 
'tdaaaan  aie  Inagemein  daa  WaMer  und  begeben  aich  auf  die  WeidOir 
Aa  den  Ufern  treten  aie  breite  Qftnge  durch  daa  Diddcfat  Sie  gehen 
^  anr  Noth  atondenweit  und  paaairen  selbst  AnbAhen.  WShrend 
leselben  Sumpf-  und  Schwimmpflanzen,  wie  Nymphaeen,  Neptunien, 
f^istien  und  Herminiera,  *Ambä^,  weniger  anzunehmen  scheinen,  sind 
ken  jedes  au  den  Binsen ,  Cjfperaceen,  Sarcharineen,  Moorhirsen, 
Andropogonen  und  Paniceen  gehörende  Gewächs,  sowie  auch  Weiden, 
Gspparideen  und  anderes  dikotyledoniache  Strauchwerk,  gerecht.  Mit 
piÄcer  Vorliebe  gehen  aie  aber  an  die  Saaten,  in  denen  aie  fSrchter» 
ii^  Verheerungen  anrichten  können.    Im  Senn&r  hört  man  daher 
Sir  Zeit  des  Sorghumwachsthums  Nacht  für  Nacht  die  Trommel  rühren, 
III  die  gefräfsigen  Unholde  dadurch  zu  verscheuchen.    Im  Frühjahr 
liefern  die  Männchen  heftige  Kampfe  mit  den  Weibchen.   Der  Sieger 
iinunelt  einige  der  letateren  um  aich.  Daa  Weibchen  geht,  man  weifa 
inner  noch  nicht  gans  sieher,  wieriel  Monate,  trichtig  und  wirft  «ia 
^augaa  <),  wekhem  ea  mit  ZSrtlichkeit  augethan  bleibt   Ea  nimmt 
^asaalbe  auf  den  Hals  and  schwimmt  so  mit  ihm  umher,  birgt  es, 

')  Die  in  zoologischen  Gttrten  angestellten  Beobachtungen  Uber  eine  Trttcbtig- 
Mtidsntr  toh  7  (Wettermann)  bi«  10  Monaten  (Weialtad)  tohwanken  noeh.  ritk 
n  Mhr,  OB  lifliers  Mitbau  auf  dis  la  d«r  fralbdt  l«beiid«D  TbiM«  snndatMD. 
IMIich  mSchten  dU  mir  gtwetdcBta  Vaduldittn  tob  1$— U  Monat  I  aadl  iri«dit 
u  hoeh  gagriStaa  »ein. 
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wflhraid  6S  ftuf  dvB  WcIdiB  geht,  in  TMM6(ftt    ^00^0111  wümp* 

haltigen  Ufierlocfiern  und  rertbeidigt  e»  nh  grofser  EhitscMoMmbeii 
Jung  eingefangene,  mit  Sorgfalt  aufgezogene  Flufspferde  erlangen  bf- 
kanntlicb  eine  gewisse  Zahmheit  und  spielen  vertraulich  mit  ihrer  Um- 
gebung. Einen  Lieblingstrank  solcher  Gefangenen  Midete  so  Khartam 
die  Merist,  das  Bier  der  SadAaesen.  Sonst  gab  maii  fbiien  aaoh  Mikk, 
Gras»  Heo,  Besarakoehen,  Sorgkmn^  Rftben  n.  s;  w. 

80  barmlos  das  TMer  hn  Allgemeinen  anck  Ist,  so  kamt  es  to* 
noch,  in  und  aufser  dem  Wasser  verfolgt  und  verwundet,  dazu  gchrschf 
werden,  die  fSrcbterliche  Macht  seiner  breiten  Kiefern  und  die  Stärk** 
seiner  knrzen  Beine  ta  erproben.  Ks  vermag  alsdann  kleinere  Boote 
direct  zu  zerknirschen,  gröfsere  wenigstens  mm  Kentern  zu  bringen. 
An  den  bei  siechen  Gelegenheiten  in*s  Wasser  fiiUenden  MensekeB 
soll  es  sidi  dagegen  nur  selten  vergreifen.  ^  Idi  kenne  ilbi^Bns  f011l|f 
verbürgte  TOle,  In  denen  Vlnfspferde^  auf  reisende  Oebebrden  aod 
neckischen  Zuruf  bin  Menschen  in  und  aufser  Wasser  ohne  Weiteres 
angenommen  haben.  Es  ist  nicht  ungeföhrlich,  einem  Flufspferde  auf 
dem  Weidegange  am  Lande  zu  begegnen;  das  verbluffte  Thier  wirft 
steh  dann  bald  einmal  auf  seinen  Stdror,  stampft  nnd  reifst  ihn  ss 
Boden.  Die  Gangart  des  €k»ehdpfes  ist  nidit  schnell,  ^scfaaft"  aber, 
wie  der  Lauf  verwandter  Thiere,  bei  dem  weit  ausgreifenden  Schritte. 

Hin  und  wieder,  zum  Gluck  jedoch  nur  selten,  unterliegt  te 
Flufspferd  auch  plötzlichen,  blinden  Wutbanfällen ,  in  Folge  deren  es 
sich  auf  Alles  stürzt,  was  ihm  zufällig  nahe  kommt,  auf  zur  Trinke 
geführtes  Vidi,  auf  fischende  oder  badende  Menschen,  auf  Böte 
oder  dergL 

Schon  die  alten  A^^^rpter  haben  dem  BSesenftiere  naeftgesfillt 
and  swar  mit  Wnrfharponen,  wie  sie  no<^  heot  am  bianen  und  wcibes 

Nil,  am  TzanÄ-See,  am  Setit  und  Atbarah,  nach  Andersson  auch  bd 
den  Bayeye,  nacli  Livingstone  bei  den  Zambezistämmen,  in  Gebrauch 
sind.  Dagegen  kennt  man  die  Fallbnrpuncn  der  Süd-AMkaner,  soviel 
ich  wenigstens  weifs,  im  Nordosten  des  Continentes  gar  nicht.  Merk- 
würdigerweise bildeten  in  Noblen  bis  vor  Knraem  (d.  b.  an  BueppeD's 
Zeit,  jetst  nicht  mehr)  die  Flufspferd-  nnd  ErokodilJSger,  eine  irt 
besonderer,  in  steh  abgeschlossener  Kaste,  wie  noch  jetst  die  WsM 
am  Tzana,  die  zwischen  Kitch,  Tuitch,  Bor  und  'Aljab  ansäfsigcn 
Denqa- Fischer,  sowie  die  Akombwi  oder  Mapodzb  am  Zambezi.  Alle 
nicht  zu  den  Woeto  geborenden  Anwohner  des  Sees  von  Dembei 
verabscheuen  Flulspfeidfleiscb,  wogegen  dies  wiedoram  d«i  Aswohstia 
der  NiliaAasse  nnd  selbst  den  Kadfai  [wiMie  letMeren  nadh  Bsrdi 
desgleichen  von  den  in  der  Jagd  des  Tbieres  sehr  geübten  BdddoBil 
oder  T^dina  geliefert  erhalten  (II.  S.  410)]  vollkommen  genehm  ist 
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Bei  den  alten  Aegyptem  übrigens  scheint  die  Jagd  dieser  Thiere  eine 
noble,  von  Jeder  Kasteneinsehigkeit  freie  Passion  gewesen  jm  sein. 
Zo  der  Jagd  mit  Fenergewehren  empflehh  es  sich  besonders,  auf  den 
Kopf,  hinter  das  Olir,  mit  tersinnten  Spitzkngeln  zu  schiefiMn.  Am 
irdTflen  Nfle  erteicbtert  das  viele ,  dichte  Schilf  ein  Anschleichen. 
Hippopotamenfleisch  gilt,  namentlich  wenn  es  von  jüngeren  Individuen 
«ümmt,  ffir  sehr  wohlschmeckend;  dasselbe  soll  fern  von  thranigem 
^  sonstwie  fremdartigem  Beiwerk  sein.  Vorzüglich  beliebt  ist  die 
^ge.  Der  Speck  bildet  geradezu  einen  Leckerbissen,  indem  auch 
ieser  einen  sehr  neinen  Geschmack  besitzen  soll.  Das  aasgelassene 
hxt  hfflt  sieh  lange  nnd  dient  theils  zn  Ünctionen  bei  Krankheiten, 
tbcfls  zu  technischen  Zwecken  nnd  selbst  als  Surrogat  fiir  Butter.  Aus 
in  Haut  gewinnt  man  die  berüchtigten  Peii.schcu,  welche,  sobald  sie 
frisch  geschnitten,  mit  rohem  Muskel  und  mit  Speck  des  Thieres  ein- 
trieben, ihre  Biegsamkeit  behalten  (Kurbäg  der  Araber,  Halenqu  der 
%ssinier,  Sohambok  der  Soers,  Idtupa  der  Betschuanen).  Die  Zfihne, 
^n  man  sehr  groAe  sowohl  Tom  binnen  und  weifsen  NO,  als  auch 
lom  Zambezi  bringt,  dienen  an  mancherlei  technischen  Zwecken;  bei 
ten  Zahnärzten  ersetzen  sie  einen  guten  Theil  der  echten  „D«i/f  de 
99rse^.  Das  Zahnbein  der  Hippopotaraen  bat  leider  die  unangenehme 
E^nschaft,  ungemein  spröde  zu  sein. 

ffippopotamus  Hberiamu  Morton  (Jaum*  Äcad,  ^'at.  Sc.  PhiladL 
New  Ser.  1849.  AbbUdnngen  in  Proe.  Aead,  PkUad.  1844}  scheint 
(Qe  besondere  Art  zn  bilden,  wogegen  idi  die  spedfische  Trennung 
nvisehen  nordest*  nnd  sfidostafrikanischen  Rippopotamen  keineswegs 
fir  gerechtfertigt  erachten  kann. 

Hellfleckige  Individuen  (also  Albinismen)  unserer  Art  sind  hier 
^nd  da  gesehen  worden.  Dr.  Kirk  u.  A.  berichtet  in  Bezug  hierauf; 
%hk  a  Mckooi  of  Hippopotami  $een  in  ihe  Zambezi^  abote  the  Aa/tie, 
•ne  M#  white  qmle  am  alHno.  /«  «  aehool  further  down  we  notieed 
mer&l  piebaU  indhidiMb;  and  iHU  /krther  ojf,  ihe  Hippopötam  had 
•hüe  feei  on^^.   (Proe.  Zaoi,  Soe.  1864.  p.  656). 

Ekinoeerae  Linn. 

R,  bicomis  Linn.  (Harris  Portr.  p.  85). 
Ser.:  Abu,  «r.:  Ab&*Qam,  'Anaaah,  das  Horn  Kbar^(,  amh.: 
Awimls,  n6b.:  Bnger  (Mq;.),  denq.:  Tsch^l,  kan.:  QarqadAn;  ebenso 
heifst  das  Thier  nach  Horton  an  der  Ostküste  von  Afnka,  wohl  nach 

einer  Entlehnung  aus  dem  Altiranischen;  häüs.:  MariU  (Bth.), 
tscbuana:  Borele  (Harris,  G.  Cumming,  Kirk). 

Abyssinische  Küste  sudlich  vom  16.  Grad  nördl.  Br.,  in  der  west- 
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«bjasmiMsheD  Qw  in  Qalab4t»  so  BAa-e'-Fü,  im  Bitfenilande»  in  Tk^ 
Seniiir»  h&ofiger  am  oberen  Ba  ad  und  Dindir,  viel  adtener  am  Weal- 
nfer  des  blaaen  Pleaaea  oberhalb  HddebAt,  Öfter  in  Pacoqlo,  tödlkh 

vom  Khor-el-Qänah,  am  Tumät,  Jebüs,  Kh6r-e*-Deleb,  Ga'al,  Sobat, 
,  in  Ghäbat-Sambil,  am  Gazelleiiflusse.  Speke  fand  dies  Thier  zwischen 
der  Küste  und  Gondukoro,  Kirk  bei  Sena,  im  Batokalande,  im  Walde 
am  Kafae,  au  Moramballa  am  äire,  Petera  in  Terachiedenen  Gcfea- 
den  dea  von  ihm  bereiaten  Qebietea. 

Dieae  Art  lebt  in  Steppen  nnd  Wfildem,  auf  Spargelfelden  and 
Waldwiesen  (wie  sich  deren  z.  B.  im  Dar-Roadrea  finden),  in  'Adlr- 
feldern  u.  s.  w. ,  sowohl  in  der  Ebene,  als  auch  in  bergigem  Terrain. 
Klettert  auf  nicht  zu  steilen  Berglehnen  mit  Gewandtheit  empor. 
Halt  aich  mit  Vorliebe  in  Nähe  von  Gewässern.  Zur  heifsen  Tages- 
zeit macht  ea  in  jenen  Bodenvertiefangen  Baat,  wie  aie  aich  in  dea 
Walddiatrikten  Oat-Sudfina  ao  hfinflg  ala  Beate  anagetrockneter  Besen- 
teiche  vorfinden;  womöglich  mfiaaen  dieae  Vertiefungen  von  Wunel- 
werk,  Geäst  und  Cissus ^Ranken  halb  uberhangen  sein  Daa  Thier 
suhlt  sich  in  Lachen  und  duldet  mit  Behagen  eine  dicke  Schlamm- 
kruste; es  reibt  sich  auch,  wie  Elephant  and  Wildschwein,  häufig  an 
Baomstummen,  es  läfst  sich,  gleich  Büffeln  nnd  Elephanten,  von  Koh- 
reihern»  Schildraben,  Bienenfireeaem,  PtUoatomen,  Madenhackern  o.  e.  w»| 
daa  Ungeziefer  ableaen,  daa  in  den  Falten  ünd  Schrunden  aeiner  Haut 
Zuflucht  aucht.  Zur  Nahrung  dienen^  ihm  Baumboike,  Laub,  junge 
Schosse,  sowie  Gramineen,  C»55ms- Ranken,  selbst  Zwiebeln.  Mit  sei- 
ner beweglichen  Oberlippe  streift  es  Alles  mit  Leichtigkeit  ab  und 
reifst  auch  aehr  kleine  Grasbüschei  aus  Felsenfugen  heraua.  In  seinen 
stechendrofisig  riechenden  Ezcrementen  finden  aich  kleine,  serknickte| 
Beiaigreate,  Baatiamelien  u.  a.  w.  In  Boa6rea  eraihlt  man  «ich,  daai 
Thier  wähle  ateta  denaelben  Ort  zur  Abföhrang  adnea  Miatea.  Ani 
aolchen  Orten  „könne  man  ihm  am  leichtesten  auflauern^.  Die  Tribikei 
ist  ihm  ein  grofses  Bedürfnifs,  und  gewisse,  gegen  Räs-e'-Fil  hin  sich' 
erstreckende  Lachen  des  Rirket -C^o'oli  (Dar-Roseres)  sollen  zur  Regen- 
zeit allabendlich  von  ihm  beaucht  werden.  Dies  Thier  weicht  dem 
Menschen  nicht  regelmälaig  aua;  ea  unterliegt,  wie  deagleichen  acbooi 
Ton  Cumming  henrorgehoben  worden,  aneh  beim  Anblick  härm- 
loaer  Gegeoatände  mandmial  wahren  Parozyamen  der  Wudi  und  nimmt 
den  Jäger  auch  ohne  vorhergegangene  Verletiung  an.  Dafs  es,  wie 
man  mir  sagte,  hier  und  da  in  blinder  ToUwuth  gegen  ihm  fremd-^ 

Ein  solches  Lager,  in  dessen  nächster  Umgebung  Kies,  Erdklöfs«,  B«i»tä 
vad  iMirm  Gm  wttUrtig,  wte  sstamniengeschMfelt,  daUgen,  seigt«  Bisa  aifr  !ii 
«hi«r  luuipttldiUch  von  CombreteB  vad  7«1^-Aktsi«i  ftbildiiaBi  swlMtea  IH 
maka  nnd  piwin  f»leg«D«n  WnldpartUt.  | 
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eraelMineiidOy  leUoaa  Oegenttinda,  i.  K  gwahiHe  oder  wind- 
Mdnge  und  morsche  Bamnstftmme,  holie  Tennitenkegel ,  einzeln  äug 
dem  Boden  herrorragende  Felsblöcke,  in  der  Sonne  bleichende  Thier- 
*dtidel  und  Gerippe,  anrenne,  mag  vielleicht  übertrieben  sein,  für 
¥»i4chen  nnd  Vieh  bleibt  dies  Rhinoceros  jedoch  ein  stets  gefahr* 
üehes  Geschöpf.  Beim  Angriff  fSbrt  es  mit  brüskem  Ungestfim  herbei 
od  wirft  sogleich  StMib,  Kies,  Beisig  xl  0.  w«  boeh  empor. 

Als  eine  (wohl  nnf  geseblechtliehen  Yeriilltniaaen  bemhende) 
Tarietit  dieser  Art  aber  mnfs  ich  das  sogenannte  Keiüoa  (Rh.  KeU- 
kt  A.  Smith,  III,  T.  I)  betrachten,  dessen  zweites  Horn  gewöhnlich 
iij  länger  beschrieben  wird,  wie  das  derjenigen  Individuen,  die  man 
mst  für  typische  der  angeblichen  ,|8chwar2en^  Species  bicornis 
m  halten  pflegt.  Harris  bildet  a.  o.  a.  O.  ein  echtes  Keitloagehöm 
ab  and  ibnliohe  sab  ich  an  Kharfnm,  wie  anf  einem  Lager  an  Alexan- 
Men;  ^eselben  stammten  tbdls  ron  Job.  Schmidt  ans  nqfty  ibeils 

QalabAt  nnd  Tom  Dindir,  her.  Die  Ftobe  des  Rh,  Ateorntt  varürt 
ia  Heller  (wie  Keitloa)  und  in  Dunkler  (R.  bicornis  sie).  Wahlberg, 
ier  von  beiden  Formen  viele  Exemplare  getodtet,  weifs  dieselben  art- 
iich  nicht  zu  trennen;  er  bemerkt,  „dafs  die  Römer  bei  beiden  an 
Oröfse  und  Gestalt  sehr  Tarürten.  Im  Allgemeinen  bitten  die  Weib- 
(b»  die  längsten,  die  Männeben  die  dicksten  H5mer.  Die  hinteren 
HBmtr  des  allen  Weibchens  von  Rk,  bieomii  seien  üut  immer  Über 
hilbso  lang,  als  die  Torderen,  beim  Männchen  dagegen  erreichten  jene 
«cht  die  Hälfte  der  letiteren.  A.  Smith  habe  ein  Männchen  be- 
ichrieben  n.  s.  w.''  (Archiv  Skandinav.  Beitrage.  I.  p.  427,  428). 

I 

&,  Mknus  Bnrchell  (A.  Smith  Dliistr.  T.  19). 

Ar.:  ebenso,  wie  jenes.   Setsebnana:  Mncbocbo  (6.  Onmming). 

LDas  br^tmäolige  RIl,  welches,  so  wdt  wenigstens  Torlänfig  nn- 
Berecbnnngen  reichen,  eine  sogenannte  gute  Art  zu  sein  scheint, 
tndet  sich  nach  Speke  in  Kar&gwe,  übrigens  auch  gar  nicht  selten 
»m  weifsen  Nile,  von  woher  ich  prächtige  Hörner  gesehen  habe,  darunter 
>Q  Paar,  dessen  FOrderes  87  Cm.  Länge  und  39  Cm.  Basalnmfang 
lad  em  anderes,  dessen  Torderes  65  Cm.  Länge  nnd  51  Cnu  Basal- 
■Dlug  gehabt.  Petets  hatte  ein  Paar  Ton  Lonren^o  Marqnes  in  Hän- 
itt,  dessen  vorderes  5  Pub  8  Zoll  besafs  (Sängetb.  p.  180).  Die  hin- 
teren HSmer  sind  immer  kleiner,  etwa  wie  1  :  4,  indessen  finden  sich 
doch  Mittelformen,  in  denen  sich  das  hintere  zum  vorderen  wie  2  :  4 
aod  selbst  wie  3  :  4  verhält  Auch  das  Kobaoba  der  Betschuanen 
(I.  OswelHi  Anct.)  kommt  am  oberen  weifsen  Nil  vor;  ich  sah  ein 
"Brderes  Horn  der  ?enneintlichen  Art  (die  waiirscbeinlich  als  Varietät 
nR,9imm$  gebdrt)  vom  Beniland,  webdifls  109  Gm.  Länge  nnd  42  Gbl 
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Basalamfang  zeigte.  Bei  den  za  R,  simus  passendeu  Tbieren  sind 
die  Qaerschnitte  der  Hörner  weit  entschiedener  elliptisch,  als  cyÜD- 
dristtb.  Chapman  giehl  in  aeinea  Tranek  m  tke  ImUnor  of  SMk 
Aflrieat  II,  p.  171  die  dSrilige  HoIsschmttdaitteUniig  eines  liegandiB 
^Molioga'',  welches  imzweifelhaft  ein  H*  ttmwt  und  ferner  diejenige  dl» 
langen  Hornes  eines  Kobaoba,  welches  wohl  R.  Osweliii  sein  soll. 
Was  das  von  Chapman  1.  c.  p.  173  kurz  beschriebene  Borelengani  odw 
Keningani  zu  bedeuten  (ob  etwa  Borele  oder  Keitlos,  YnrieUlt  ?oo 
bicornis?),  bleibt  erst  nocli  sa  entscheiden» 

In  Nordostsfriluk  erlegt  man  die  Bhinocerontsn  Iheils  nutSpSBras» 
theüs  mit  dem  Sohwerte^  indem  man  mit  letsterem  die  AchiUessskoai 
serhant  nnd  die  Tbiere  so  sn  Fall  bringt  Diese  Sebwertjagd  iit 
namentlich  bei  den  Ilamran ,  Dabenah,  Abu-Rof  u.  s,  w.  bcLiebL  lo 
Donqür,  Qwara,  Ermet's'oho,  Wälqait  n.  8.  w.  bedient  man  sich  deg 
mit  groben  Eiseogescbossen  geladenen  Lontengewehres  sowohl  «4 
der  Suche»  wie  ancb  auf  dem  Anstände,  eme  mfihsame  tmd  wesig 
lobnande  Jagdart  Im  iatobiete  des  weiDm  Nils  dienen  luer  nad 
Falligmben.  Daa  Fleisch  der  Tbiere  wird,  trots  seines  streiigsa  Q»! 
scfamackes  und  Gemches,  viel  gegessen;  ans  der  Haut  bereitet  um 
runde  Schilde,  aus  deu  Hörnern  Trinkbecher,  kleine  KaffeetasiBSi 
kurze  Keulen,  Säbel-  und  Dolcbgriffe.  Auch  in  Khar^um  lä£Bt  man 
sich  noch  immer  die  alte,  abgedroschene  Geschichte  auf  binden»  ^mSi^ 
Ger&the  von  Nashorn  die  hineingeschmnggelten  Gifte  ▼errietben.  6at 
raspeltes  nEbartil*'  gilt  in  Ost-Sudftn  als  HeilmitteL 

Henris  erw&bnt  der  in  den  tieferen  Bnsch«  nnd  RobrdidtaBngM) 
von  Mentschar  und  am  Ha  was  vorkommenden  „Worsisa**,  welche  ^dii 
auffallenden  Kennzeichen  der  asiatischen  und  afrikanischen  Speci<\^ 
d.  h.  die  zwei  Horner  der  letzteren  und  die  Haotfalten  der  ersteren 
in  sich  vereinige*^.  Man  hat  sich  bei  Prüfung  dieser  Angabe  «euiei 
von  Bmce  T.  25  gegebenen  Abhüdang  eines  Rhinoseroa  mnaert,  k 
welicher  gescbente  Menseben  jEreilicb  die  Copie  des  dirftigen  Button 
seben  Bildes  der  indischen  Art  mit  aa^esetstem,  «weitem  Horn  criEsaaj 
zu  haben  glaubten.  Blumenbach,  der  schon  seinerzeit  dieses  Plagis 
des  berühmten  Schotten  scharf  tadelte,  hat  in  Brace's  Reise,  Vol  V 
T.  45,  eine  ebenfalls  recht  schlechte  Darstellnng  des  „faltigen,  zw«« 
hornigen^  Rhinoceros  nacb  einem  Mainzer  Exemplare  geliefert. 

£ndlicb  ist  nnn  von  A.  Wi^pier  das  iöaaer  fidtige,  sweibfimif 
Bbinoeeros»  Harris'  «WorsisA*^,  in  Scbreber's  Sfingetb^  VL»  p.  817  ä 
besondere  Art  (R.  ctteuUatui)  besehrieben  nnd  auf  T.  CCCXVH  abge 
bildet  worden.  Fitzinger  hat  das  Thier  L  c.  p.  584  mit  aufgenoncunei 
Auch  Heuglin  erwähnt  dasselbe  als  in  den  abyssinischen  Gebir 
gen  voikommend  (Petermaon^s  MUth.  p.  15).  Dies  oaok  eiae^ 
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fbiigen  Muncheaer  (wie  es  »cheink»  mAUgettiaft  aii^ge«top£teD)  Exem- 
piire  bescbrielMui»  Thim  mak  ml  iiodi  gaaauflr  auf  aeine  ArlMläfll- 
tfidigkAit  Kffcfift  w«nleii« 

Hyraa  Herrn. 

Klipp«ebliefer  heifsen  auf  Arab.:  Wabr,  Webr,  Webri,  Ghanim- 
Beai-Isra:U;  im  Sudan  (onoaiatopo^Qh):  Q^6;  bej;.:  Q&qek  (HeugL)» 
lik,}  Aiföqd,  tigr.: 

Jf.  syriacus  Schreb.  (Ehrenb.,  SymboL  Dec.  I.  T.  2). 
Sioaihalbinsel}  Arabien. 

A  Don^oAiiuff  Ebr.  (Symb.  Dec  L). 

NaUen,  i;B.  bei  Donqolah-el-'aguzeh,  Berge  der  Bejddab,  TAp 
ji's  and  wohl  auch  Kordutan's.  Von  dieser  etwas  verschieden  zeigt 
?ich  der  Hyrax  der  Funqi- Berge  und  Fazoqlo*a,  indessen  wage  ich 
^  vorläufig  nicht,  aus  letzterem  eine  selbständige  Art  zu  macheD« 
Wir  wissen  ja  Aber  das  Variiren  dieser  Thiere  noch  aa  wenig. 

Jener  J^rao?  des  Fonqt-Landea  erscheint  öbrigena  Ton  17.  o^ft- 
aaeat  Ehr.  ond  von  H.  eapemU  Schreb.  (von  letsterem  am  mdateD) 
«^weichend. 

H,  habessinicus  Ehr.  (Symb.  T.  2). 
Geht  in  Abyssinlen  6—7000  Fufs  hoch;  ganze  Somali-Kaste, 
lirk  fand  «öfter  B.  arb&rmt$  Smith  noch  eine  andere,  von  ÜT.  eapemU 
«SiUedeoa  JLH 

Btotm  erwibiii  eines  In  U'gogo  mtDonuBeadea  iUfma,  4m  wM 

lueh  fn  H.  hohes sinic»9  geM^n  mag. 

'  Die  Klippschliefer,  welche  ich  beobachtete,  leben  nur  in  FelsklSften 
3nd  in  altem  Gemäuer,  niemals  auf  Bäumen;  sie  unterscheiden  sich 
iko  darin  von  ff,  arboreus.  Bei  Tage  liegen  sie  gern  in  der  Sonne 
ttd  spielen  qniekend  und  gmnzend  mit  einander.  In  hellen  Nächten 
pnchaUt  ein  eigenthflmliches»  aweisylbiges  Qesehnalze,  dessen  onoma- 
»pofitisciie  Wiedergabe  durch  das  nnbisehe  TtQfiq6^  mir  gans  treffend 
erscheint.    Zur  Nahrung  dieneu  ihnen  alle   möglichen  VegetabiÜen; 

liebsten  fressen  sie  freilich  frisches  (Iras,  Laubwerk  von  Grewien, 
^iden  u.  a.  w.  Ihre  derjenigen  der  Kaninchen  ähnliche  Losung  findet 
iicb  öfters  am  Aufgange  ihrer  Wohnklfifte.  Diese  Thiere  dienen  Vie- 
''n  RaobsSagelhieren,  den  RanbrOgeln  and  Riesenschlangen  xor  Beute. 
^  Fteisch  wird  in  Hibei  von  den  ChHsten  ▼erscbmlbt,  im  Senn&r 
'■»gegen  von  den  Moslemtn  sehr  gern  ge  gessen.  Die  "Weibchen  haben 
ine  sehr  eigenthumliche,  ringförmige  Placeiita  in  ihrem  zwe ihürnigeu 
Sterns;  sie  werfen  meistens  zwei  Jaqge»  wovon  ich  mich  selbst  über- 
habe. 
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Heai^  mMiht  auf  BeiaMiiiiieiileben  ron  KüppichficfSm ,  Mmei' 
moneii  und  Stollionen  mifknerlnam  (Petermami's  Ifitik  IMf .  p.  fS^i 

Die  äufseren,  oberen  Schneidezähne,  die  in  der  Jugend  stets  Torhas- 
den,  fallen  sehr  bald  aus,  und  verwachsen  alsdann  deren  Fächer. 
Andeotungen  dea  Verhaltes  fand  ich  bei  h.  dongolanus^  beim  Poo^i- 
ByraXy  H,  spiacus,  habeisinieus  und  arbormu  (vergl.  Qiebel,  SXugeth. 
p.  Sil  AniD.).  Die  SdineideaShiie  der  Hffro»  aebeineiii  wie  di^emgn 
der  Nager,  einer  steten  Abnataong  an  bedfirfen.  Auf  4em  äebot 
Paioqlo  fand  ieh  wenigstens  den  Scbldd  eines  sehr  alten  Bifraxy  des- 
sen Incisiven  lang  und  nach  hinten  gekrümmt  aus  ihren  Fachern  heraos- 
ragten,  wie  man  dergleichen  bei  EicbhörncheO|  Zieseln,  Ratten  u.  s.  w. 
mit  nicht  abgenataten  Incisiven  bemerlLt. 

(Schlnfr  fblgt) 


Miscellen. 

Der  Far  North  in  Süd -Australien. 

MilgeUi«Ut  von  H.  G->h  «m  Adelaid«  in  Sttd^AutfaliM. 

Der  sogeDMinte  War  Horth  ist  da  viel  beiptocheaer  Iieadstrieh  in  dar  Ca- 
loaie  Sfid-Aostralieii,  der  in  den  letxten  Jahren  wieder  eine  lehr  traorige  Berfihn^ 

hdt  erlangt  hat.  Denkt  man  sich  eine  südliche  Linie  von  Black  Rock  Hill  naoh 
Port  Auguata  und  eine  nördliche  von  Mount  Chambers  aus  westlich  über  Mouit 
Deception  nach  Lake  Torrens  gc/ogen,  so  begrenzt  man  damit  einen  District,  der 
sich  westlich  an  den  Lake  Torrens  anlehnt  und  östlich  nach  der  Grenze  der  Ko- 
lonie Victoria  zu  vorgeht  und  dessen  Länge  ungefähr  180  Miles  and  deMen  Breita 
100  Miles  beträgt.    Hier  liegt  das  Gebiet  des  Far  North. 

Diese  Gegend,  welche  von  Squatters  in  Pacht  genommen  und  von  Vieh,  na- 
mentlich von  Schafen,  beweidet  wirdt  ist  gewöhnlich  alle  4  oder  5  Jahre  ciocr 
mehr  oder  weniger  grofsen  Dttrre  ansgeietat.  Der  afidliche  Theil  Aastralieoi  ge- 
hört bekanntlich  der  Region  des  Winterregens  an,  denn  der  Regen  ilaUl  sich  hier 
nicht,  WM  innerhalb  der  Wendekreite,  zur  Zeit  efti,  wenn  die  Sonne  am  höduten, 
Jondem  wenn  eie.  am  niadtigatMi  alaiit.  J}mVn  Iforth  maoht  Ueivon  aber  fai 
Ibat  regalnlikigen  Zwifeheaitamea  efae  AaaaalmM^  and  einen  gus  anfterordem- 
Uchen  IUI  dieier  Art  Ueferten  die  Jahre  1864  bis  iSM.  Jenet  Tenaia  leigie 
ia  diem  Zeil  einmal  wieder  daiielbe  traarige  Aaiiehea,  weldiee  aiea  äm  b^ 
laumten  iftdaoitnliaeben  Beiaenden  Kr.  Bjre  darbot,  all  er  for  28  Jaluaa  laail 
diese  Gegend  betrat,  nnd  daa  er  mit  dietea  Wortea  beacbreibt:  9ut  immU 
hiBB^tJbU  tf  mutammg  nüm  vagtiMt  er  oanadl  i|/b.* 

Als  Jedoeb  spilar  die  Sqnatlara  den       NofA  fltar  WeideapaiAe  wiü«  e^ 
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Mbleii  wmi  &$hti  der  sogeDemte  L«ke  Torrenf  mit  seinen  bnfetsenfSrintg'  ^ 
fluteten  Ufern  immer  mehr  an  Dimension  cinbüfste  und  sehr  gutes  Weideland 
da  auffand,  wo  man  nach  Mr.  Eyre  nichts  als  Dürre  erwartet  hatte,  und  als 
»b«  Runs  gerade  in  der  Mitte  der  Gegend  aufgenommen  wurden,  welche  sait 
t:  Karte  bisher  als  da^  schlammige  Bett  eines  ausgetrockneten  Salz.sec's  be»- 
^  haet  war  —  fing  man  an,  Mr.  Eyre's  Wahrhaftigkeit  in  Zweifel  xu  ziehen  und 

ie  trostlose  Beschreibung  für  entschieden  irrthiimlich  zu  halten.  Hatte  doch 
'fFar  North  den  Namcti  eines  vortrefflichen  Weidelandes  angenommen.  Der 

-?vor  General  Mr.  Goyder,  welcher  ein  sehr  genauer  Kflaner  Sfid-Auatraliefti 
im  Jani  vorigen  Jahres  sein  Urtheil  dahin  ab:  «Diwep  Fat  North  ist  eine 
«aderbare  Gegend,  in  gnten  Jahsaa  würde  er  selbst  den  grdfsten  Beenden  meht 
u  hinreichende  Nahnmg  liefern ,  foleh  eine  Fülle  des  nalnliafleeten  IWttew  ftrt 
<nn  Torhaaden,  aher  tn  achleehltti,  d.  h*  wmm  dar  Winterregen  ambliiM^  wSfd« 
M  meht  lar  aie  gnoaa  Weide  mai  lingm  2Ml  aerttSren^  woUte^inapt  dHrHaml^ 
Ae  Ummt  Umm^  mdem  «odi  dieso  aelbet  dam  Untergänge  Frato  gsl^  Sdhctt 
ii4iea«tt  OroBdet  gMu  afa§esehea  von  atadam,  amfAelilt  M  dla  Aaleguig 
Biaonbahn  tob  Fori  Angnata  nordwirta  in  dar  Uqga  eoA  alian  8IMI  Ha 

Ahop  die  Jifcr«  1864^6  habe»  dia  Kahfaebei»  geHafart  vaä  derjNtiaiit  MI 
k  Zjn  dMaln  wohl  Baeht  hatte.  Salt  Jonnar  laM  «Bgaota  aa*  erat  wlad# 
ft  Jani  1867.  Dar  iMiUeha  Badboden  nar  so  Polfar  mdgMkm  «id  dio  Lnft 
tt  baattndig  in  Stambwolkea  eingehdlltk  Dar  Salahoaafa  war  nn&mWnnä  troaMoh 
iN  ZOBdar  nnd  die  gran^grUnen  Gammibaamo  (Bncalypten)  in  «nd  an  dam  Groaltt 
rin  wasserleercn  Rinnen  meist  abgestorben  oder  doch  im  Absterben  b^iriffeni 
heizen,  den  man  im  Mai  1864  in  eincrn  Paddock  gesfiet  hatte,  fand' steh  noch 
iüovember  186ö  in  einer  Tiefe  von  3  Zoll  ebenso  trocken  und  gesund,  we  anl 
^'e,  wo  er  gesäet  war,  und  von  Graswuchs  konnte  selbstverständlich  gsr  keine 
sein.  Im  Januar  1864  weideten  noch  450,000  Schafe  und  15,000  Stüch 
mdrieh  im  Far  North,  aber  davon  verfielen  bis  März  1887  mehr  als  resp.  oitl 
Dottel  und  zwei  Drittel  dem  Hungertode;  ein  anderer  Theil  wnnlc  weiter  nörd« 
"i  über  Mount  8earlc  hinims,  wo  sich  in  Folge  heftigen  Hegens  gute  Weiden 
indcn,  getrieben,  aber  natürlich  nur  gegen  Zahlung  hoher  Rente  an  die  don« 
.  n  Sqatters,  nnd  kaum  nodi  100,000  Schafe  nnd  1000  Stfick  HomTieb  verblie- 
«B  in  Far  North  selbst. 

Die  gröfsero  Anaahl  der  Sqoattan  war  ToUatindig  minirt,  nnd  di^anigOB» 
Hthe  im  Stande  waren,  solche  enormen  Verinste  zu  ertragen  ^ ),  konnten  wenig- 
^  nidht  die  r&ekständiga  Päeh^  welche  an  Ende  des  Jahres  1866  bereits  die 
K»M>fM  «6,819  ornlM  haHe,  elmahtaw  Ba  bHeb  Ubm  oMil«}  «tfderea 
MCi  m  dia  ■«daniriligAa  Farianant  an  palttioBiM  na*  tMIrM  Maii 
k  BiBla  illr  die  beideii  letiM  Jahra,  MSk  mm  Barabaataang»  MbaMMn  «boH 
Im  an  bltlMi.  IMi  llogenr  Detatie  ging  obdMab  dar  Baaehkilb  doidi,  dtOi 
i»8tg|araiig»  aitta  oompateota  Roaunltakm  enienuan  aa&a^  walalM'dair'FtelilHii 
<» — - — 

*)  So  verloren  z.  B.  Mr.  Ferguson  am  Lake  Eyro  8000  Schafe  und  1200  Stttck 
üadvieh,  und  Mr.  Pnce  sogar  20,000  Schaft,  während  andere  Sqnetters  ihren  gen. 
H  TishaUnd  einbUOiten.  • 

Mischr.  d.  OmsUscIi.  L  Brdk.Bd.UI.  ^ 
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ra  bcnifM  und  diss  dm  BivluMiito  oIimb  ((mummh  Bcriditf  lM|jMl6t  M" 
waigen  YoncUigMi,  einmreidMii  liab«. 

Wm  die  i&bdMie  Rente  udsngt,  eo  MUten  die  Sqnatten  Ibei^Mtpt  Ui  nm 
Jabre  1868  nur  eiaen  Furlliiag  oder  2^  Pfennige  Ar  den  Aekar  des  gepiütHHi 
KronUndes,  von  da  ab  stieg  dieselbe  anf  id.  «dar  10  Pfennige  vnd  daa  warsod 
immer  sehr  gering.  Als  aber  im  Jahre  1865  eine  grofse  Anzahl  der  Paditkon* 
tracte  ablief,  wollte  man  den  Sqatters,  welche  sich  grofse  Reichthümer  erworben 
nicht  länger  solche  Vortheile  gewähren,  und  die  Rente  wurde  für  Weidelend  erttei 
Qualität  auf  6 (f.  (5  Sgr.)  und  zweiter  Qualität  auf  Ad.  (3*  Sgr.)  erhöht 

Die  ernannte  Kommission  unterzog  nun  den  Far  North  einer  sehr  sorgfälti 
gen  Untersuchung  und  stellte  dann  den  Antrag,  das  Land  in  drei  Klassen  zu  bu 
nitiren  und  die  Dauer  der  Pachtzeit  für  No.  A  auf  24  Jahre  und  für  No.  B  an  i  C 
auf  21  Jahre  zu  fixiren.  Die  jährliche  Rente  sollte  nicht  mehr,  wie  bisher,  oacl 
der  Zahl  der  gepachteten  Aecker,  sondern  nach  der  Zahl  des  darauf  weidend« 
Viehes  bestimmt  werden,  und  awar  so,  dafs  pro  Kopf  resp.  %d.  (5  Sgr.},  4d 
(3i  Sgr.)  und  2d.  (If  Sgr.)  gaaaliU  würden.  AnliMrdaai  soUie  die  Baaia  A 
•wei  Jahre  in  WegfaU  konmian* 

Daa  Parlament  machte  diesen  Antrag  an  dem  seintgao,  nur  noch  mit  de 
Bfweiterang^  dafli  an^  ftr  dmtnigen  Sqnatlara  Im  Wealan,  wilehe  nslBr  Kksa 
B  nnd  0  Üelan»  die  Beatimmnng  der  Benle  naeli  KopftaU  Geltaiig  habaa  aoDie 

Aber  das  PailaimeBt  ging  noeli  weiter,  ea  adoptirte  am  24.  Oolober  varigei 
Jahrea  fie  Anslebl  dea  Snrrejor  General  nnd  btwilligle  der  Kempagnie,  weleba  dei 
Baa  einar  Eisenbahn  nordlich  Ton  Port  Angnala  in  dea  Far  North»  te  atear  Uag 
Ten  €00  Ua  800  MQea,  anaftthrea  wIrde,  eine  ZInsganmtie  von  5  pOt.  auf  SO  Jahn 
▼oranegaaetat,  daft  Aa  Koaten  pro  llila  £.8000  idefat  fibenehiMiii.  Mes 
Idh  ea  fttr  anagamafhl,  dalii  eine  aokbe  Bahor  weUhe  den  Paüotnl-  and  Uns 
rahreicfathnm  jener  6egaad  voüiliadig  anftdiUeften  wMa,  rieh  mü  dar  Zeit  gibi 
send  bezahlen  werde.  8dkon  im  Jalire  1859  ging  eine  fUmU<&e  Resolntloa  Ü 
Parlumente  durch,  nur  ohne  Zinsgarantie,  dafür  aber  sollten  für  jede  Mile  fertige 
Kisenbahn  der  Kom}»a},'nie  2  □Miles  anliegenden  Landes  als  Kigenlhum  übenrie 
sen  werden.  Kapitalisten  fanden  aber  damals  solche  Offerte  nicht  annehmmu 
man  glaubt  jedoch,  dafs  die  gegenwärtige  besser  reüs&ireo  werde. 


Das  Stromgebiet  des  Bahr-el-Gbaz&l  und  des  Djur. 

Nuch  der  Ansicht  Th.  v.  lieuglin's  ist  der  Bahr-el-Gbaz&l  nicht  als  FWi 
sondern  als  ein  ungeheurer  Binnensee  zu  betrachten,  welcher  sich  nach  Ofte 
hin  bis  zur  Mündung  der  Sobat  and  Keilak  erstreckt  and  die  Wa^scrma^sen  fai 
sämnitlicher  dieses  Ländergebiet  dnrchflielsenden  Ströme,  einsohlieCilich  des  Bah 
al"D^abel  oder  des  in  den  N6-8ee  mundenden,  von  SUdcn  her  kommenden  Zufluaas 
des  weiten  Nils  in  sieh  anfninunt.  Der  Bahr-el-Oliasil  stellt  sich  als  ein  mäcbtigi^ 
aferloaea  Baaken  dar,  bedeckt  mit  lahUoaea  größeren  nnd  kleineren  Schilf  waldanges 
welcha  aa  fiden  Stallen  ao  nahe  aaeinandar  liegen,  dafs  twiachan  ihnen  aar  ^ 
adimaler  Waaserikanal  ab  Dnrehfidurt  bleibt,  wihrend  an  anderen  SlaUea  maOsvwaU 
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fftw  WiiMritteben  lieh  b«ftiid«i.  Übt  da»  wo  te  BHek  fber  dicae  SdiOftraldm- 
fk  wa  dringMi  Twiiuig,  leigt  tlcli  tm  ttsnm  Horimt  eine  dsnUe  Uni«  von 
Albfth,  mit  wetchem  Kamen  die  Araber  efai  MitteldiiiK  iwiiohaii  Ur-,  Hoch-,  Step- 
t«a-  and  Lielitirald  besefeliiien.  Die  fflilbali  tritt  aber  aneh  a«f  eiiiteliiaii  Inieln 
iMa  im  Seebeeken  auf,  ond  inmitten  denelben  sowie  anf  den  sclnlfbedeckten 
b«h  erheben  sich  theils  einzeln,  theils  gruppenweise  Termitenhügel.  Die  an  die- 
n  Hügeln  sowie  an  den  Baustümincn  der  Ghäbah  sich  zeigenden  Wasscrniarken 
ft\Ka  einen  Anhalt  für  die  Bestimmung  des  Wasserstandes  zwischen  der  Regen- 
rii  und  der  Zeit  der  Dürre;  die  Schwankungen  des  Wasserstandes  betragen  hier 
X'  höchstens  vier  Fufs ,  während  der  vereinigte  Nil  eine  Differenz  von  30  bis 

Fufs  und  in  Mittel -Nuhien,  wo  der  Flufs  durch  enge  Felspässe  bricht,  von 
i'— 50  Fufs  zeigt.  In  dieses  Scebecken  nun  münden  eine  Anzahl  Ströme;  von 
'  riwesten  her  der  Chor  Hawa^jeh  Jakub,  den  Brun-RoUet  zwei  Tagereisen 
dwirtB  beachifil  hat;  von  Süden  her,  der  nach  den  an  leinen  Ufern  sahhreich 
orkommenden  Dnleb- Palmen  genannte  Chor  el  Dnleb,  von  Westen  and  Süd- 
rmen  her  der  Bahr-el-Arab,  Risekhat  oder  Cbamr  vnd  Djur.  Die  letzteren  drei 

m%  fBhien  das  ganze  Jahr  hlndnrcli  Waaaer  und  haben  deshalb  bei  den 
(Abem  aneh  nicht  die  Beaeichnong:  Chor,  sondern  Bahr.  Nur  der  Lauf  dee 
|v  in  tiieüweife  nlher  bekaml;  deraelbe  hat  sieh  Hengün  etwa  7  Tige- 
Mnb  atromaoMrü  (ea.  8  Gr.  N.  Br.)  aar  SMt  der  Dttire  noch  eine  Breite 
«  460  Flilb,  wihrend  er  aur  Begemeit  eine  Breite  wm  760  VbA  enreieht. 
^Aerflc,  weidier  ron  Ifeaehra-el-Bek  am  Bahr-el*Ohaall  ins  Innere  vordrangt 
ai  deo  DJar  awiechen  den  6.  und  6.  <h.  H.  Br*  noch  160  Tarda  breit  bei 
iur  TM»  TOB  2 — FtaA,  ao  da&  man  in  der  Annahme  berechtigt  iat|  den 
|v  alt  «iaen  mlohtigeB,  ateti  waaaerfUireBdeB  ZnflnA  dea  Bahr-eMlftaall- 
hdogna  an  beaatehnen.  Daa  flnlbthaly  wdohea  der  Djur  gebildet  hat»  liat  efaie 
bite  Ton  mehreren  Stunden  nnd  iat  mit  fintterltftamea,  Inftwnrteltreibenden 
^tomoren  und  gnmmianMeliwitBendeB  Ffenaarlen  reich  lieitanden;  sein  15 — 18 
kh  hoch  stell  ansteigendes  Ufer  besteht  ans  Schichten  ron  eisenhaltigem  Thon, 
^snsand,  Glimmerblättchen  und  Besten  von  zweischaligen  Conchjlien.  Minder 

:it  als  der  Djur,  aber  gleichfalls  das  ganze  Jahr  hindurch  Wabser  haltend  ist 

•  starkströmcnde  Kossanga,  welcher  im  Lande  der  nurtilichen  Njam-Njain  auf 
•iCr  Bergkette  entspringt,  welche  nach  v.  Henglins  Ansicht  die  Wasserscheide 
»ischen  dem  Osten  und  dem  Westen  Afrika's  bilden  soll  —  eine  Vermuthung, 
"!!  aber  jedenfalls  noch  der  Bestätigung  bedarf,  da  die  Nachrichten,  dafs  man 
"eilige  Tagereisen  vom  Ursprünge  des  Kossanga  an  grofse  nach  Westen  fliefsende 
trüme  gelangen  soll,  bis  jetzt  nur  anf  Aussagen  der  Neger  beruhen.  Jedenfalls 
a  von  Heuglin  den  Beweis  geführt,  dafs  in  dem  Bahr>el-Q]iai&l  mit  seinen 
iicbtigen  Zuflüssen  wohl  eher  das  Qnellgebiet  des  Nils  an  anchen  iat*  als  in 
«n  Bahr-el-Djebel,  dem  Ton  Ctondokoro  Itommendeo  Strome. 
I  Bin  siemlich  anderea  nnd  in  vielen  Punkten  von  der  fleifsigen  Arbeit  Has- 
iMsina  evf  aeiner  Karte  Ton  biner-Afitika  abweiehmiidea  Bild  dieser  Gegend 
«werfen  die  franiQeiacihen  Kaniente  Jolea  nnd  Ambroiae  Poncet  in  Chartüm, 
NIdie  adum  aeft  einer  Beihe  ton  Jahren  awiachen  dem  Kir  (Bahr-el-DjebeO» 
itnr  und  weatwirta  flher  diesen  Fltfft  hinft»  eine  Reihe  Ton  BMelsetabliaae- 
gegründet  nnd  einen  Berteht  nebet  Karte  dieser  Btromgebiele  an  die 
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Fkditr  CMSBraliiMtliA  flhiiiBifthaft  dnsMMidft  hMbttk  viUMa.  diiin  tat  JSf,\ 
4(Hr  6.  Mie  flurar  QnUettiw  vim  Jahi»  1868  (ß.  446  ff.),  MUdi  ohm  M 
wtttee  B««ierlniig«n,,9alblieirl  Umuik  toll  d«r  DJw,  4«mii  ON 
M3iek  noeh  IcieiiMiwcBM  fist^lellt  iat,  «a«  dem  Albert  NyaiM  (Lata 
«Hier  9*  N.  Br.  kimuneD»  loll  voler  dorn  Kamen  Bilii  immbaHi  dar  Wab^ 
daa  Stimaa  dar  Mandoli  anC  einer  SumäK»  nm  etva  4  MaQan  aafaMi 
AvrA  Naan  aidi.  balum  nnd.  den«  in  N.  H.  W.  Bichttm^  onlar  daai  H 
Kakonda  oder  Sskonda  dntcli  daa  OaMet  der  Nj&m-Njim  fliefaem  Vom  8.  Bii 
grade  an,  von  wo  ab  sein  Lanf  anch  darcb  andere  Reisende  ziemlich  festg^ 
ist,  fuhrt  der  Strom  den  Namen  Djur,  nimmt  von  links  her  den  Cazinga 
songa?)  und  Uao,  zwei  unbedeutende  Wasserläufe  auf,  fliefst  dann  in  ONO.-Iüc 
durch  Sumpfniederungen  bis  zum  Sumpf-See  Roik  (Meschra-el-Rek),  von  ^ 
der  Flufs  bis  zum  No-See  als  Bahr-el-Gha«äl  bezeichnet  wird.  Der  ganze  S 
lauf  führt  also  die  Namen:  Bibi,  Sakonda  oder  Kakonda,  Djur  und  G 
Oestlich  von  demselben  und  ihm  parallel  bildet  der  Bahr-Tondj  die  Grcnz< 
sehen  den  Njam-Nj&m  und  dem  Stamme  der  Djur,  ein  mehrfach  versieg 
Wasserlauf,  der  nach  dem  Bericht  Poncet'»  in  den  N6-See  sich  ergiefset 
während  er  auf  der  Karte  als  unter  dem  8.  Gr.  in  den  Djur  mündend  geze 
ist.  Oestlich  von  diesem  findet  sich  der  Jafe  (Jeji),  weicher  gleichfalls  a» 
Albarl  ^yanza  kommen  soll;  da^elbe  durchschneidet  zunächst  das  Gebi< 
Kiambara,  bildet  hierauf  die  Grenze  zwischen  dem  Stamm  der  Büß  uod  Ata 
mündet  unter  dem  Kamen  Bahr-eUDjemit  in  den  Djack-See,  einen  mit  dei 
In,  VerbindoDg  stehenden  Schilfsea.  Wichtig  ist  die  Notiz,  dafs  5  LIaeaa  \ 
vom  N6'See  der  BabK-el-Abiad  seit  War  Jahren  danrtfg  dnveh  eina  ton 
Jahr  nndnrchdring^ichar  werdende  BwM  won,  SehUf  gefpaxit  ist,  dib  die 
beerden  anf  denalben  bequem  von  einem  Vdtt  wm  a«4em  galengym  k5nni| 
die  Scbifflbbrt  sngleicb  gjohemmt  ia|.  CQfioklicberweiae  bae  dcb  aber  daa  } 
einen  neuen  Weg  äutfk  die  Sfim^fe  nnierhiyib  der  MQodui^  dea  Kir  bi  4 
See  bis  nun  Abiad  gebabnti  nqjf  welchen  wenigsten»  vmn  Jnni  bja  Jemj 
Scbifflbhrt  mSgUch  ist.  I 

Was  nun  die  Entdeeknngen  der  Brüder  Peoeet  westlidi  Tom  mnr 
kond«  betriff^  so  wollen  dieselben  32  Ti^ereiaan  weatlicb  von  ihrer  SiMi^ 
Kvka  swischen  dem  4.  wid  5*  N.  Br»  nn^  22.  nnd  23*  Xh  mf  einen  | 
Flnfs  g^stotoi  sein,,  welker  von  8.  O*  naqii.  Wi  N.  W.  fllebt  und  Ton 
wobnem  als  Babnm,  von  den  Begleitem  Poncets  als  Babr-Monbotn  be^ 
wird.    Derselbe  sqU  gleichfalls  aus  dem  Albert  Nyanza  kommen  (also 
dieses  Seebeeken  nach  Poncet's  Angabe  vier  Flüsse:  den  Bahr-el-Djcbe 
Kir],  den  Jaie,  den  Sakonda  und  den  Babura).    Etwas  nördUch  vom  4® 
zweigt  sich  vom  Babura  der  Sue  oder  Scharj  ab,  welcher  in  den  Tsctj 
münden  soll,  wahrend  der  Babura  selbst,  als  der  bedeutendere  Flufs,  in  1 
Richtung  bis  etwa  zum  6'*  N.  Br.  und  13"  L.  fliefsend,  und  nachdem 
Südosten  einen  bedeutenden  Nebenflufs  aufgenommen  hat,  in  ein  grofsei 
Theil  sumpfiges  Seebecken,  Birk-Metuasset,  münden  soll.    Aus  diesem  S 
dieser  Strom  in  zwei  Armen  ausfliefsen,  deren  nördlicher  den  BajQn  odci 
bildet  und  in  den  Schary  oder  Sue  mündet,  während  der  andere  bedeu 

AjDBi»  welcher  an  der  Westyeite  an#  dun  See  Metaasset  aostiitt^  wnhiscJI 
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ii»  Quellstrom  des  Binue  oder  vielleicht  als  Nebenflufs  desselben,  als  Kebbi,  auf- 
ritt.  E§  wird  mithin  durch  diese  Poncet'sche  Mittheilung  die  alte  Annahme 
rjier  Verbindung  des  Niger  und  Nil  wieder  in  Anrej^ung  gebracht.  Wie  weit 
'^cii  dieselbe  bestätigt,  müssen  wir  spateren  Erkundigungen  überlassen,  da  leider 
j'.rr  Le  Saint,  welcher  diese  Gegenden  zu  erforschen  beabsichtigte,  nach  einer 
2ii  eben  zugegangenen  Nachricht,  auf  der  Reise  von  Khartüm  dorthin  gestorben 
B.  —  Die  Ufer  des  Bahr-Monbatu  sind  von  eio«ai  ^Uichnamigw  Neger» IHHae 
biolmi;  zwischen  diesen  und  den  östlich  wohnenden  Nj&m-Njftm  liegt  ein  5—6 
l^pniMil  breites  unbewohatM  Land.  Was  die  Monbutus  betrifTt,  so  scheinen 
Mben  dem  Fulb^-Stamm  anzugehören;  Hat  Farbe  ist  heller,  ihre  Sprache  eine 
täat,  ala  die  der  Nj4m-Njäm;  ebenso  nnterecheiden  sie  eich  in  Bang  aaf 
Acht  ind  Indottrie  wesentiieli  Ton  Sven  öttliclien  NacfakMureD.  In  nordweet- 
'6m  Riebtong  nm  ilmen  ist  d«r  Stuain  der  Ongofn  an  den  üftm  der  8a8  aeb- 
Uk,  «ralefaar  die  Sprache  dar  fiQAm-iqiai,  «her  Tenniaeht  mit  tialan  WMm 
^  M^nbalo^l^raeha  redet  Hadfin  wki  dafe  aa  laaann  Dr.  Sehwafarftarii, 

im  aSchatan  Jahre  aeina  geegrapUachan  und  natarwiaiaaadiatf  ehan  TUT" 
tegen  am  Bahr-al-Ohaitt  beglnnan  wird»  galhigan  mSehto,  nna  dn  beaaeraa 
«nographiachea  nnd  etbnographiaehea  Bild  Ober  diaae  Gegendan  aa  bringen. 


Sterblichkeit  in  Australien. 

Anthropologen  behanpteni  dafs  dar  klimatlialia  ffiinflnfe  daa  Laadea  aiah  erat 
^  der  dritten  nnd  vierten  Generation  normiren  lasse.  Dies  aagagaban ,  haben 
iwsta'aliaehen  Kolonien  freilich  ein  noch  aa  ji^ndliehaa  Alter,  nm  aehan  jelat 
4m  baaUnuateaSehhilii  aaf  AbtTHmatiiartaa  aa  «MtatlM,  iadafii  iai  ae  fanmeriaa 
« lateraaaa,  EranbajnaBgaa  2a  ^aaar  Richtvng  aaalliaraagawaiaa  aa  ^erColgaa. 

Wir  nahman  .in  naehfolgandar  Bemehtaag  iN>flBa|^«ai8a  anf  Sfld-AaainliaQ» 
t  ZagnmdelegBBg  daa  Jahrea  1865,  Beaag,  achliaAan  «bar  dabei  Beaiehaagaa 
if  aadera  Kolonien  Awtndim^  aowia  Varglaiahangan  mit  Eaglaad  aiclit  aaa. 

Im  Jahre  1865  alarbaa  in  Sttd^Anataalian  2174  Faiaonen  oder  l.«r«  pCH» 
k  Berölkamng  ^\  wihraad  in  Ea|^d  Z.W  <daa  jihrUcha  Mittal  aaa  20  Ji^ 
a  ergiebt  2.8 1»X  in  Schottland  2.17  and  ia  Idaad  l.aa  pCt.  mit  Toda  ahgitt» 
|L  Soleha  Zahlen  apraahaa  aehr  günstig  fBr  daa  aidaaalraSaeha  KBma«  aall 
Iii  diaaar  Voisag  aleht  aia  bloa  lokaler,  aoadern  ün  spaoifiach  aoatraliacher  iai, 
iiUt  daraus,  dafg  i.  B.  in  Nen-Sfid-Walea  1.657,  in  Victoria  l.»5  und  in  Taa» 
Wen  1.61  pCt.  anf  die  Todtenliste  kamen.  Auch  stellt  sich  die  Höhe  der 
^blichkeit  für  siimmtliche  Kolonien,  nach  dun  bisherigen  Erfahrungen  überhaupt, 
<f  nnr  sehr  nahe  1.7u  pCt. 

Vergleichen  wir  aber  weiter  die  Sterblichkeit  auf  dem  Lande  mit  der  in  den 
idten  Australiens,  so  begegnen  wir  hier  gewaltigen  Gegensätzen.    Der  Procent- 

ja  Melbonme's  übersteigt  den  der  gesamzoten  BeTÖlkerung  Victoria's  am  daa 

~iii 

^)  Das  jährliche  Mittel  nach  mehrjährigen  Beobachtungen  stellt  sieb  jedoch 
k  wenig  bdber,  es  kommt  anf  l.co  aa  stehen. 
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Misceilen: 


Doppelte;  im  Jahre  1862  starben  3.68,  in  1863  2.S ,  in  1864  2.91  und  i 
2.9  pCt.  gegen  1.85  pCt.  der  ganzen  Kolonie.  In  Sidnej  steht  es  nahezu 
Im  Jahre  1864  z.  B.  war  das  Verhältnirs  dort  2.i9  gegen  1.6  5  7  der] 
nnd  1.4  9  pCt  der  Landbevölkerung,  in  Adelaide  ergab  in  1865  die  Tod 
2.30  pCt.  gegen  1.4  7  6  der  Kolonie,  und  gehen  wir  dabei  die  rerscli 
Distrikte  durch,  so  ist  der  Vergleich  folgender: 


Sterblich- 

Sti 

keit  nach 

ksi 

Diatricte. 

Prozenten 

Districte. 

Pp 

der 

Bewohner. 

Cläre    .    .    .  . 

Gilbert  .  .  . 
Mount  Crawford 

Wellington '  .  . 

Willunga  .  .  . 
Port  Gawler  . 

Encountcr  Bay  . 
Yankalilla 

Mount  Barker  . 

Talunga    .    .  . 

Naime  .    .    .  . 


0.1 
0.1 

0.2 
0.3 
0.6 
0.6 
0.9 
0.9 
0.9 
0.9 
0.9 


Barossa  .  . 
Burra  . 
Kapunda . 
Robe  .    .  . 
Morphett  Vale 
Highercombe 
Frome.    .  . 
Grey  .  . 
Strathalbyn  . 
Flinders  .  . 
Angaston 


Indefs  sind  manche  dieser  Distrikte  noch  zu  dünn  bevölkert,  um  sch 
annähernde  Norm  abzugeben,  und  wir  stellen  daher  richtiger  die  Vergl 
nicht  mit  diesen,  sondern  mit  der  gesammten  Landbevölkerung  an. 
betrug  94,624  Seelen  und  erlitt  einen  Abgang  von  960  oder  l.on  pCt. 
war  die  Sterblichkeit  in  Adelaide  (2.io  pCt.)  mehr  denn  einmal  so  gr 
London  starben  in  demselben  Jahre  2.i9fi  pCt.  Adelaide,  mit  erst  22,5 
wohnem,  erreichte  diese  Höhe  also  schon  sehr  nahe,  Sydney  (2.4  2)  ga 
Melbourne  (2.9  i  und  3.86)  ging  darüber  hinaus  und  überschritt  selbst  Ma 
(3.0  bis  3.5  pCt.  jährlich),  diejenige  Stadt,  welche  regelmäfsig  die  höchst 
an  Todten  in  England  liefert.  Nach  den  bisherigen  Beobachtungen  schi 
über  kein  Zweifel  zu  walten^  dafs  die  Sterblichkeit  in  Australien  überh 
dem  Lande  eine  sehr  geringe  bleiben  werde,  dafs  dagegen  in  den  g 
Städten  die  schon  höchst  bedenklichen  Erscheinungen  immer  noch  schrei 
Dimensionen  annehmen  werden. 

Aber  das  Alter  derjenigen,  welche  sterben,  ist  noch  wichtiger  als  i 
verhältnifs,  und  damit  kommen  wir  auf  die  Lebensdauer  zu  sprechen. 
Australien  starben  weniger  als  1|  pCt.  der  Bevölkerung,  und  wären  die 
vorzugsweise  den  Reihen  der  Alten  und  Schwachen  entnommen,  s* 
die  Ziffer  erfreulich  genug  sein.  Aber  dem  ist  nicht  so,  ihr  grofser 
nUh  gerade  auf  die  jüngere  und  jüngste  Altersklasse,  denn  40  pC 
Kinder  unter  einem  Jahre  (gegen  24.5  pCt.  in  England)  und  56  pC 
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Ifaf  JftlurfB  >)  (gwgM  41.t  Ib  Baglnd).  la  Vlotoila  fiOln,  «Mk 
äMr  Mki^iliilg«!!  BttMbnBf ,  chmliiehiihdieh  faiehlieh  52  pOt  te  Todtan  mat 
Imkr  «Bier  ftaf  Mmb,  ond  !fo»4Ud»W«lM  tehttebt  aieh  «iMobflrIig 
■fiNAd  HeB-Sddnd  —  D«ak  Minen  IntiiltikliiM  —  niaht  hSher  ttclgt  üi 
ftjtnii,  Hier  liegt  die  »ehr  bedenkliehe  Scketteneeite  im  aumlMieii  KUbmI 
Zw  weiteren  Vergleichnng  möge  nnehüolgende  TnbeUe,  bekreffirod  8fd- 
AfMBefien.  dienen. 


Jahr. 


Sterbe- 
liate. 


Deven  nnler  S  Jehrens 
minnÜche  |  weiblicbe  |  Tetel 


nnter  5  Jehien: 


Totel 

minnlidie  |  weibliehe 

Teul 

1349 

III 

107 

218 

10b4 

III 

92 

203 

1028 

80 

82 

172 

1034 

164 

105 

320 

1214 

201 

224 

425 

1041 

02 

08 

186 

1800 
1861 
1862 
1863 
1864 
1800 


2336 
1962 
1918 
2221 
2505 
2174 


t 


711 
578 
552 
503 
030 
572 


«38 
486 
476 
471 
578 
400- 


üebeigehend  sn  dem  andern  Bntren  dee  Menecheneltera,  erweist  die  Stnibe- 
feie,  dnfo  in  80d-Anttrinen  im  Jahre  1805  nnr  2.t  pCt  dae  Atter  Ton  70  nnd 
Mttier  erreichten,  gegen  nngefiUir  15  pCu  in  Enfl^d;  nnd  dab  nnter  den 
iii74  FerMoibenen  nnr  einer  aein  hnndertstea  Jahr  erreiehte,  wOhreiid  wieder  in 
Iqkad  swei  aoleher  Greise  «nf  Je  1000  IhHen. 

I  Das  gesundeste  Lebensalter  in  Anstndlen  scheint  der  Periode  vom  10.  Mb 
tO.  Jahre  ansngfehören ;  von  da  bis  zum  reifen  Mannesalter  balancirt  die 
iier1>llchkeit  dort  mit  der  in  England:  dagegen  über  das  Jahr  50  hinans  sind 
'de  Opfer,  welche  der  Tod  in  jenen  Colonien  wegrafft  (angefahr  ,V  pCt.)'  an 
Zahl  erheblich  niedriger  als  in  England,  wo  sich  der  alte  Sensenmann  für  den 
r^ringen  Eingriff  in  da»  jüngste  Lebensalter  dorch  Wegnahme  von  nahe  ^  des 
pinzen  Sicrbcrcgisters  r.u  entschädigen  sucht. 

Zum  Schlüsse  mögen  noch  diejenigen  Krankheiten  angeführt  werden,  welche 
a  Australien  vorherrschend  sind  und  die  meisten  Opfer  alljährlich  beanspruchen. 
r)ic8e  sind:  Convulsionen,  Diarrhöe,  Diphlheria  (fast  der  jährlich  Sterbenden 
Terfallt  dieser  Krankheit),  Auszehrung,  Herzübel,  Schwindsucht,  Typhus  und 
^sMersucht.  Auch  Masern  treten  in  manchen  Jahren  fast  epidemisch  auf,  da> 
||«gsn  ist  Anstralien  Ton  der  Cholera  bisher  so  gnt  wie  fdllig  verschoat  worden. 

I  -OL.. 


ie  zur  Colonie  West-Australien  gehörige  Filial«*GoIome 
an  der  Nickol-Bay,  genannt  Nickol-Bay. 

Die  Colonie  Miekol-Bay,  nach  anderer  Schreibweise  NIeol-Bajt  ist  noch 
Uhr  jnng,  denn  ihr  Alter  sihlt  erst  wenige  Jahre.  An  der  Spitae  steht  ein 


>)  Im  Jahre  lOOS  bsUsf  rieh  die  HBhe  gar  aaf  60  pOt.,  In  1000  inf  0«  ^ 
ttd  in  1004  anf  04  ^ 
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HArtig  Bfr.  Hknipto«,  •tfhk  Die  Oatamortnlil  6m  4ort  Anilwlgiiii  M* 
Ssde  ^gen  Jahrea  mf  184  Seelen,  nrf  war  der  eUgemeia«  OeeandWlnd 

nach  der  bifheiigen  Erfahrnng,  ein  sehr  snfriedenstellender.  'SimmtUohe  A 
1er  sind  Freie,  denn  obwohl  West- Australien  *)  bisher  eine  Verbrecher-C 
war,  »o  wnrde  doch  bei  Gründung  dieser  neuen  Filiale  der  völlige  Ami 
der  Deportirten  stipulirt. 

In  ilür  F.ntfernnng  von  ungefähr  400  Yard«  von  der  Bay  ist  eine  Sta< 
gelegt,  <lie  den  Namen  Roehurn  führt  und  zur  Haupt-  und  Hafenstadt  ( 
und  werden  soll.  Freilich  ist  dies  bis  jetzt  noch  ein  unbedeutender  Ort 
unter  den  wenigen  Gebäuden  sind  es  hauptsächlich  wieder  nur  die  der  i 
roog  gehörigen,  welche  einige  Aufmerksamkeit  auf  sich  ziehen. 

Als  ein  sehr  grofser  Uebelstand  wird  es  empfunden,  dafs  zwischen  d« 
and  diesem  Stidtchen  noch  keine  macadamisirte  Strafse  angelegt  ist,  und  ob 
■ich  dieselbe  recht  got  mit  £  400  herstellen  liefse,  giebt  man  doch  liebei 
tende  für  andere ,  wenifger  wichtige  Zwecke  her.  Die  Landung  der  V 
niiifii  nämlich  jetit  aa  einem  Platze  statthabe«,  der  lar  Zeit  der  ^ringfloi 
OAter  Waesv  steht,  «ad  die  Folge  davon  ist,  gau  abgesehen  vob  der  g 
|8l«|»wiei%Mt  dM  Tmuporti,  dfteii  «iae  nkltt  aiierheblichf  BmtWi^m 
Ctmo%  I 
«!•  WetdcMwl  lavgllchie  Gcatbad  iat  ha  selMr  Aidehauii) 
•ehrinkt  nad  nf ehl  im  Stuide,  telbM  bei  den  gOMtigrtM  ^WttwngfveAilg 
melv  ale  MAfe  w  «Mna  and  ai^  dae  loHaer  mr  ia  h 

Qeerdeii.  Za  Anfaag  dietet  Jahres  betrag  d!e  Zahl  der  deit  weidenden  I 
9&,jOQO.  Für  Ansiedler,  die  an  schwere  Arbeit  gewöhnt  sind  und  über  eli 
»es  Vermögen  su  verfügen  haben,  bietet  die  Nickel -Bay- Colonie  nianchi 
theile  und  sie  können  es  dort  recht  gnt  zum  Wohlbtande  bringen ;  aber  8qi 
welche  grofse,  umfangreiche  und  zusammen  hängende  Runs  suchen,  < 
nicht  im  Stande  sein,  ihre  Absicht  anszuführen. 

Die  klimatitchen  Verhültnlsse  gestatten  durchaus  nicht  den  Getreideha 
mail  der  nöthige  Redarf  aus  dem  Mutterlande  West- Anstralicn,  welche 
•oben  mehr  Getreide  (Weizen)  prodncirt,  ale  fiir  seine  24.000  Seelen  zc 
Barölkaraog  erforderiidi  ist*),  iroportirt  werden.   Nicht  geringere  Sehwii 


')  Pas  letzte  Schitf  mit  Verbrechern  war  der  MHuguemont",  welcher  am 
nnar  des  lanibadea  Jahree  mit  t79  Convicts  der  gemhrlichsten  Sötte,  damnti 
mehrere  vsnifthsilte  Fenisr,  in  Fremantle  eintraf.    Damit  wird  die  SInfti 
Deportirten  in  West-Anstralien  fllr  immer  anfhSren  —  Dank  dem  sehr  eaeqj 

ja  fast  rebellischen  Vorgehen  der  anderen  australischen  Colonien,  namentU« 
toria'.'«,  dir-  es  nicht  Iftnger  dulden  wollten,  dafs  der  Auswurf  der  OeselLschafl 
brittanniens  noel)  gut  genug  fllr  Australien  wttrr.  Die  Colonien  hatten  näml 
brittiscben  Regierung  sehr  bestimmt  zu  verstehen  gegeben,  sie  würden  in  dej 
Serandhe  nehmen,  dab  sie  Ihre  eigenen  Terbreeher  nach  England  exporCirtei 
WM  aehlag  «i. 

')  Im  Jahre  1867  waren  25,187  Aeres  anter  Weiaencaltnr,  die  einen 
TCtt  883,944  Buahels  lieferten  tuid,  nach  Abzog  de«  eigenmi  Consams  Qnd  d 
aaal^  noeh  an  60,000  Bnshele  eder  1600  Tonnen  Mebl  snm  WwfoH  «brig  U 


yu,^  jd  by  Google 


Die  BiBgebofiiwi  «b  BliiaMB  Asbbutop  imd  De  Qiflf  Sa  toliltr 
hkmf  4m  AiuitiMltaro  aehr  ttitig  m  ireidoi»  nad  d»  die  fam  Celosle  w 
■Ml  PolitMtM  kesefii,  ao  decf  au»  lieh  Biflht  woadeni«  deft  dieier«  trati  dfr 
inoiieii  taehl»  welclie  die  Sinceboreaia  imm»  ww  der  Uaifen»  eine»  Polto^ 
M  liaben,  «ie  aicbi  ftbaraU  Ib  Osdunag  bellta  konate.  &  G— b« 


Bevölkerujig&*Stati8tik  der  franz^yslscheu  Colomea  am 

Bode  des  Jahres  1865. 

(Sich  dtn;  TViftfam»  de  popvJaH<mj  de  ew/fure  erc.  /^our  faftii^  1865.  Parit  1867). 

Martinique.  Die  Bevölkerung,  welche  im  J.  1864  137,673  Seelen  betrug, 
'Mit  1865  139,109  &  £a  lua  nuuüüa  eiae  VeiiDebniog  voa  1436  &  a(»ttge. 

Guadeloupe.  Hier  hat  sich  die  Bevölkerung  gegen  das  Jahr  1864  im 
M93  S.  vermindert;  die  Gesammtbevolkerung  zählte  1865  132,012  Seelen;  näm- 
iehGaadeloupe  112,881  £.  Marie-GalaaU  13,031  E.  Les  SaintM  iS56  &> 
U  Dt^sirade  1632  E.   Seint-Martin,  franz.  AntheiU  3212  E. 

FraniöaUcb  Qajana  18il4ö  E.;  «ooh  hier  isl  eiae  Venaiadenuig  tob 
(i  i  8»  eingetretea.  Dieae  Differea»  gleieht  aleli  alter  aaa,  weaa  auia  die  ia  dea 
ifioJdviieliea  tob  Appniagaa  bescbütiglea  Arbeilery  welehe  Ia  der  Tabelle  flber- 
paisa  aiad^  biasaOblt«  ao  dab  adtbbi  die  .gaeleiyabl  voa  1$06  dei  foa 
pBnlieb  ^eicbkoauaea  würde. 

I  B^aaloa  207,886  B.  Yenaebraag  aia  1914  B.  gegea  daa  vorige  Jabr. 
{P^niL  dicaa  Zallaebiift  U,  1887.  S.  181).  Die  VermebraBg  der  Be««lfcefaBg  im 
iL  1885  iai  aber  die  aabwiebale  aal«  dam  J.  1883, 

Seaegal-Colonlea.  Die  Bef51kerung  waide  im  J.  1884  aafiTOflOt  Ü., 
^J.  1886  aal  159,598  B.  angegeben,  io  dab  aiithiB  elae  Vermladeniag  am 

£503  Seelea  eingetreten  wäre;  et  aeheint  aber  diese  DifTerenz  darin  ihrea 
md  zu  haben,  dafs  bei  den  früheren  ungeordneten  Znstfinden  nur  höchat 
aangelhafte  Zählungen  stattgefunden  haben.  In  dem  vorliegenden  Bericht  figurirt 
1.  Arrondisfl.  Saint-Louis  mit  112,686  E.  (Stadt  Saint-Loaia  und  Vorstädte: 
14,386  E.  Studt  Dagana  3500  E.  Dorf  Merin&g'hen  300  E.  Stadt  Fodor  600  E.). 
lArrondiss.  Gorde  42,912  E.  (Stadt  Goröe  2,858  E.  Stadt  Dakar  2,912, 
Kreis  und  Dorf  M'bidgen  20,000,  Kreis  und  Dorf  Kaolakh  500  E. ,  Kreis  und 
Suidt  Sedbiou  3,800  R.).  3.  Arrondiss.  Bakel  4000  E.  (Kreis  und  Stadt  Bakel 
m  Kreia  und  Station  Medine  500  E.,  I^reia  und  Dorf  Matani  600  E., 
Kreis  und  Dorf  Sald^  600  E.).  Man  ersieht  aus  diesen  Angaben,  welche  zum 
Theil  Biir  Wiederbetegea  firftbeter  Matiaea  aiad,  die  Jiaageibaltigbett  der  ata- 
iiti«chen  Aefnabmea* 

Coloalea  ia  Oal^Iadiea.  Die  Zftblangen  ergebea  eine  Bevilkemng  von 
»7^  a^lt  amOgir  ab  faa  J.  1884;  almliab  Foadlebacf  aid  Diatrict 
121,816  B.,  Cbanderaagor  and  Diatrict  28,184,  Rarikal  nad  Di^el  «1J880^ 
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UM  uoA  Diitriel  7,709  E.,  Tmumw  und  Disttriet  5,4M  B.  DU»  «oropi 
B«f6]k«ning  b«tnig  1,486,  die  indigeiM  223,911  Seelen.  | 

Mftjetle,  Fossi  B4  and  Sftinte-Marie  de  Mtdegefear.  Uebe« 
drei  Coloiiien  liegen  endlicli  neuere  Notfien  vors  dsmecii  liette  Ifayotl^ 
Berftlkening  von  11,582  Seelen,  8,637  melir  mit  nech  der  ZUilnng  T<m| 
ifoMim  9,136  Seelen,  4,879  weniger  nie  iiecft  derZIUmg  mm  1880;  8i 
6,110  Se^en,  490  mehr  als  nach  der  Zihlnng  ron  1857.  Von  der  Gei 
bevülkcrung  von  26,827  S.  konnten  24,437  weder  lesen  noch  schreiben,  iC 
lesen,  2,093  lesen  und  schreiben;  nur  46  hatten  eine  höhere  Bildung. 

St.  Pierre  und  ile  aux  Chienü,  Miquelon,  Langlade  mit 
seOlharten  Bevölkerung  von  2,907  S.  und  einer  fluctuirenden  von  892  S. 

Taiti  und  Moorea  11,000  E. ,  (nach  einer  Angabe  vom  14.  Juli 
wajj  gegen  das  Jahr  1864  eine  Vermehrung  von  1,965  Seelen  ergeben  • 
doch  sind  diese  Angaben  ungenau.  Nach  einer  annähernden  Schätzung,  ' 
im  „Annuaire  de  Taiti  von  1865"  enthalten  ist,  betrügt  die  Bevölkerung 
französischem  Besitz  befindlichen  Inseln  im  Stillen  Ocean:  Gesellschafts« 
13,847  E.,  Niedrige  Inaein  oder  Toamota  8000  Merqaetae-lDaeln  10,0 
Tnbnai  550  B.,  znsammen  32,397  E.  { 

Ueber  Nea>Caledonien  liegt  keine  neuere  Zählung  der  Bevölkert 
dem  Tableau  vor;  ebenso  beidiiiiikea  lieh  die  Angeben  fftr  Coehineiiii 
eof  die  HendeliTerhiÜttiieee.  — 


Ehe  neu  entdeckten  Perlmuschel-Lager  an  der  Nord! 

West-Australieqs* 

i 

Frenentle,  BIS»  1866.  Bi  eiad  mgßOhr  drei  Jähre  her,  eis  daä 
Dolphin  dii  ersten  Perlmoicheltt  won  TSeo  Tiia  aeeh  Vkemniüe  hraehto,  ^ 
Uautend  eher  denude  kanm  einigt  Beeehteng  in  der  Kolonie  find«  ^ 
lehiohte  men  doch  diesellien  Tereneheweiie  neeh  Birminghem»  dae  bekä 
«regen  leiner  Fabrlketion  ^on  nUerlei  8cfanaefc>  md  Ziereeehen  n.  e.  w«  «vj 
OMteheln  einen  bedenkenden  Bnf  liely  und  war  nidit  wenig  entaont,  dalj^  ol 
die  eingceaadton  Bzemplare  dnrohweg  meiir  oder  wesiger  l>eechidtgt  w«twij 
«in  TefMItnifanifrig  hoher  PMt  dafir  endelt  wvde.  Das  Urlhefl  der  B] 
hanev  Fahrikanten  iel  dafafai  aaa,  daft  die  groAo  flBMe  div  Ifuecheln,  die 
tigkeit  ihrer  Bearbeitung  und  der  brillante  Effect,  den  sie  als  Einlage  gew 
die  bisher  so  viel  gepriesenen,  aber  erheblich  theuerem  Productionen»  h 
nnter  dem  Namen  Florentiue  Mosaics,  bald  überholen  und  völlig  bei  Seite 
würden,  wenn  es  möglich  wäre,  ein  hinreichendes  Quantom  davon  regelmä 
beziehen. 

Trotz  dieses  sehr  günstigen  Bescheides  fuhren  die  Kolonisten  dennoc 
sich  ziemlich  gleichgültig  gegen  diese  neue  Erwerbsquelle  zu  verhalten,  ui 
in  den  letzten  Monaten  hat  man  derselben  eine  regere  Aufmerksamkeit  zu 
det  und  kleine  FahVzenge  för  den  Zweck  dee  Sammeina  von  Ma«eheia  um 
Mofdkiiate  ezpedirl. 
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Ani  den  wenigen  Brfahningen,  die  bis  jetxt  Torliegen,  ergiebt  fieb  doch  adion 
M  fiel  mit  Bestimmtheit,  dafs  sehr  ausgedehnte  Lager  dieser  wertbvonen  MnacMbl 
nrischcn  den  Riffen  und  der  Küste  im  Norden  West-Australiens  vorhanden  sind, 
;t  dafs  der  Vorrath  derselben  wohl  ein  unbegrenzter  ist  und  dafs,  je  weiter  man 
nördlich,  dem  Aequator  zu,  vordringt,  um  so  reicher  und  köstlicher  die  Muschel- 
Ijger  dieser  sonst  trostlos  öden  Küsten  werden.  Es  steht  aufscr  Frage,  dafs  die 
TBiweifelhaft  grofsc  Aasbeute,  welche  die  Perlßscherei  gewähren  wird,  sehr  bald 
ac  7-ahlrcirhe  Einwanderung  aus  den  benachbarten  Kolonien,  sowie  aus  Indien, 
Oüna  und  den  holländischen  Besitzungen  nach  den  wcstaustralischen  „Divings** 
iolocken  werde,  ähnlich  wie  man  biaber  des  Qoldee  wegen  nach  den  »Diggingt** 
4a  östlichen  Kolonien  wanderte. 

Die  Muscheln,  welche  nnn  bia  jetet  eingebracht,  gehören  m  den  leichten« 
wA  weniger  koetbareni  lud  waren,  von  heftigen  Spiingflatben  nn  die  Kfiate  ge- 
mfini,  dort  geeamnelt  worden.  Die  gröHseren  md  eehworeren,  nnd  dämm  viel 
«MthroUeren  Moacheln,  welche  der  Wnth  der  Wogen  Widerstand  leisten,  bemerkt 
■n  denUich  nnten  im  tiefen  Wasser.  Man  wird  dabei  an  die  AUayial-DiggingB 
flioaert,  wo  die  grSlkten  Nnggets  (Goldkhnnpen)  immer  in  der  NShe  von  Qoeia- 
tfsB  gefunden  werden,  indem  eie.  In  Folge  Ton  Verwitterung  des  Geeteins,  dnreh 
ttlidihiThuiisdie  Regengfisae  in  die  Tiefe  gewaschen  wurden  nnd  dort  liegen  blie- 
tan,  weil  sie  wegen  ihrer  apeciSBchen  Sehwera  nicht  fortgeschwemmt  werden 
!  knanten. 

Bie  g^  nstigste  Zeit  rar  Einsammlmig  dieser  Perbnnscheln  sind  die  Stunden 

der  niedrigsten  Ebbe  nach  der  Springfluth,  also  etwa  14  Stunden  in  jedem  Monat; 
:ar  andern  Ebbezeit  ist  die  Arbeit  weniger  lohnend.  Die  fluth  steigt  an  diesen 
Kasten  aufserordentlich  rasch  (einen  Zoll  in  der  Minute)  und  erhebt  sieh  bis  so 
25  Fufs,  und  es  ist  eben  diese  Schnelligkeit  nnd  Stärke,  welche  die  leichteren 
Muscheln  fortreifst  und  auf  den  ausgedehnten  Sandwiisten  zurückläfst. 

Bisher  war  die  Gewinnung  der  Muscheln  eben  nichts  weiter  als  ein  Einsam- 
meln an  dem  Strande  des  Meeres.  Die  Tieffischerci  wird  jetzt  organisirt  und 
die  dazu  niithigen  Apparate  werden  hergestellt.  Erst  damit  wird  die  eigentlich 
reiche  Ausbeute  anheben. 

Noch  sei  erwähnt,  dafs  die  Korallenriffe  mit  der  Küste  parallel  laufen  und 
•onit  den  Fahrzeugen,  welche  mit  der  Fischerei  beschäftigt  sind .  Schutz  gewäh- 
lea.   Anfoerdem  enthält  die  Küste  seihst  viele  kleine  Buchten,  in  welche  die 

I  loote  bei  schlechtem  Wetter  leicht  einlaufen  können. 

Mm  verlangt,  daft  die  Begiemng  West-Aattraltens  die  muschelreiehen  Küsten 
des  Noidens,  anmal  da  dieselben  ein  unbestreitbares  Regale  der  Krone  sind,  ohne 

I  Terrag  unter  ihien  beaondeven  Sehnte  stelle  und  competente  Männer  als  Begie- 
nafMommtosai«  rar  Ueberwadumg  der  Fteehereien  doitiiin  beordere,  um  einer 
itwaigen  alhniligen  EreehlipIVing  der  Lager  dnreh  sehonnngslosee  Vorgehen  ror- 
täbeugen.  Und  damit  dieaen  Anordnungen  gehöriger  Nachdruck  gegeben  werden 
kSnne,  holft  man,  dalk  bakUgat  ein  brlttfadiea  Kriegsidüff  an  der  Küste  stationirt 
vtidea  "  ^  ' 
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Mr.  Delisser,  früher  Lieutenant  im  78.  Highlander  Regiment,  steht 

einigen  Jahren  als  Feldmesser  im  Dienste  der  südaustralischen  Regierung,  m 
ihm  die  Aufgabe  gestellt  hat,  die  Gegend  um  Fowler's  Bay,  namentlich 
westlich  bis  zur  Grenze  von  West-Australien  näher  zu  erforschen  und  zu 
messen.  Es  ist  Mr.  Delisser  gelungen,  eine  bisher  für  unmöglich  geha 
Overland-Route  von  der  Höhe  der  australischen  Bucht  bis  zur  Grenze  ^ 
Australiens,  in  der  Lange  von  140  Miles,  aufzufinden,  und  ist  er  aufserdem 
noch  60  Miles  über  die  Grenze  hinaus  in  die  benachbarte  Kolonie  eingednx 


Auf  dieser  ganzen  Länge  wurde  die  Entfernung  einer  jeden  Mile  durch 
Pfosten  bezeichnet.    Freies,  offen  stehendes  Wasser  fand  sich  jedoch  ni 


irttlmahr  konnte  der  ndthige  Bedarf  nur  durch  Senken  gewonnen  werden.  ^ 

Ans  einigen  Briefen,  die  mir  tur  Bennlinng  voiliegen,  entnelim«  ickj 
llr.  Üeliaier  mit  i^er  vortreflUeh  anigerQiteten  Oeeelltebaft  am  28.  Ilai 
in  Fowlei^e  Baj  eintraf.   Am  11,  Juni  waren  eie  einige  30  SCilee  wesliic^ 
gedrungen  und  entdeckten  anegeaeieiinetes  Wddelaad  iBr  Bdiale,  weldie« 
In  berrlichen  Ebenen  aasbreitete,  die  mit  reichem  Qrase  Ton  8  bis  9  ZoD  ' 
bedeckt  waren  und  gelegentlich  mit  niedrigem  Gebüsche,  Scrub,  abwechs' 
Regen  hatte  man  sehr  wenig.    In  einem  viel  späteren  Briefe  vom  1.  März 
heifst  es:  Unser  nächster  Ausflug  wird  wohl  4  Monate  währen.     Ein  trt 
Hindernifs  ist  der  Mangel  an  Wasser,  sonst  liefse  diese  Gegend  als  Weid 
für  Schafe  durchaus  nichts  zu  wünschen  übrig,  Rindvieh  will  aber  hier  ^ 
recht  gedeihen.  Der  Ict/.tc  Brief  datirt  vom  18.  April  1867.   Unser  Lager, 
es  darin,  wird  immer  \vciter  vorwärts  geschoben,  mitunter  jeden  Tag.   Der  I! 
Mann  bringt  unser  Wasser  auf  Packpferden  herbei,  und  die  Drays,  grofse 
rädrige  Karren,  vergraben  auf  dem  Wege  Lebensmittel,  um  bei  unserer 
kehr  nicht  in  Noth  zu  gerathen.    Je  weiter  wir  ins  Innere  vordringen, 
epawamcr  und  schlechter  wird  das  Wasser,  aber  in  der  Nähe  der  Küste 
man  es  durch  Graben  am  Fufse  der  Saadhügel  sehr  leicht.    Wir  find  auc 
einige  Brnnnenlöcher  gestoDien,  die  noch  von  Mr.  £^  herrüliren. 

Mr.  DeUtier  hatte  auch  «inen  sehr  gnten  Landungsplato  an%e6niden 
aolort  auf  Bafold  der  sfidauetraliadien  Regierung  im  Mai  Torigen  Jahree  vop 

Vorstande  des  Marine  Board  in  Port  Adelaide,  Cpt.  B.  Dongias,  vermesset 
dann  'als  Port  Encla  proclamirt  wurde.  Dabei  hat  sich  indefs  herausgestellt, 
dieser  sonst  vortreffliche  Hafen  schon  auf  dem  Gebiete  West-Australieus 
und  zwar  x  einer  englischen  Mile  von  der  südaustralischen  Grenze.  Die 
nisten  haben  sioh  diese  Anlage  sogloioli  /u  Nutzen  gemacht.  Wcstaustra 
Squatters  unterzogen  die  bisher  unbekannte  Gegend  um  Port  Eucla  einer  n 
Untersuchung  und  machten  dabei  die  glückliche  Entdeckung,  dafs  sich  dort 
ausgezeichnetes  Weideland  vorfinde,  und  dafs  gutes  Trinkwasser  mit  ziem 
Leichtigkeit  zur  vollen  Genüge  zu  erlangen  sei.  Auch  glaubt  man,  dafs  si( 
der  Küste  sehr  einträgliche  Fischereien  betreiben  liefsen.    Die  Anlegung  < 


Mr.  Delissers  Vermessungen  um  Fowler's 

groüsien  australiacheii  Buclit. 
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neten  Eaüu»  fßf^^jßt^eaUü»  von  der  gii^fii^  WichtigMül  ^  4l*i8<VWtt«rt^  «dsho 
iich  immer  J|i|^jr|MM..ff%«rir^^  8t»'lMli 
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Neuere  Literafur. 

JL  m^.  FiU|  Barometer-HSIieiimeMiiiigai  ton  dem  Henogthnm  Ssclweii-Cbllia. 
2.  Torb.  a.  ▼eim.  Aull.   Weifiieiiflee  (GroftmMia).  1868.  84  8.  8. 

VoB  dem  um  die  Hypsometrie  des  Thüringer  Waldes  so  hoch  verdienten 
]fa|or  Fils  ist  eine  2.  Auflage  oder  richtiger  gesagt,  eine  vollständige  Umurbei- 
taag  seiner  vor  18  Jahren  herausgegebenen  Hühcnmcssungcn  im  Herzogthum 
Gotha  veranstaltet  worden,  welche  sich  in  der  Reichhaltigkeit  und  Genauigkeit 
d«r  gemessenen  Punkte  würdig  den  anderen  Arbeiten  dieses  Verfassers  anreiht. 
Während  in  der  ersten  Auflage  die  Messungen  über  537  im  Herzogthum  Gotha 
^egene  Punkte  sich  erstreckten,  sind  in  der  neuen  Auflage  1200  Oertlichkeiten 
gwnessen  worden,  und  die  älteren  Ilöhenangaben,  welche  sich  in  Folj^e  der  in- 
rwischen  durch  den  preufsLschen  Generalstab  in  Thüringen  veranstalteten  trigo> 
nometriscben  Vermessungen  als  su  hoch  angegeben  sich  erwiesen,  neu  berechnet 
mi  endgültig  rectificirt  worden.  In  Folfe  dieeec  yennehrten  Beedmmnngen  wurde 
■"J  anch  möglich,  die  drei  grofsen  Gruppen,  in  welche  dieselben  Mr&llen,  nioiK 
üch:  Das  Thüringer  Waldgebirge,  das  Land  nördlich  vom  Gebirge  und  die  rom 
kg  HMptmasse  des  Heraogthnma  abgesondert  liegenden  Panellea,  in  sich  ge- 
3Mier  gMm^  mid  fieryoHslfadtgBii  die  ala  Amhang  dem  Boche  be^fiigteo. 
lotiie»  fiber  die  Bodmiplnitik»  Wege,  sowie  ^e  tabeUarisehe  Uehersicht  ite 
VeluMtle  naeh  ihm  Höhenlage  iwisehen  400—8100'  ^e  mühevoHe  Arbeit  des 
Tiriaseen.  M9ge  es  Hemi  Fils,  der  trots  seines  ▼oigeschrittenen  Alten  mit 
imendlieher  Irische  den  gecymphischen  Studien  sieh  hingiebt»  iMsehiedenr  eefai» 
«ch  die  ai|  dcpn  GessinplbÜde  Tbflringens  noch  fehlenden  TheUe  in  vollenden.  > 


Carl  BSttger,  Tsbellarische  Uebersiohten  inr  astnmomisehen,  phjiitchen 
nnd  poUtisehen  Geographie.  Leipcig  (Fnes's  Veilsg;  L.  W.  Beishmd). 
1868.  Vm,  70  8.  gr.  8, 

Es  ist  jedenfalls  eine  ganz  glückliche  Idee,  in  tabellarischer  üebersicht  das 
Wissenswürdigste  aus  der  astronomischen,  physischen  und  politischen  Geographie 
■»Mammen  zu  stellen,  und  können  wir  uns  mit  der  Art  der  Auswahl  und  An- 
ordnung des  reichhaltigen  Stoffes  nur  einverstanden  erklären.  Wir  möchten  aber 
den  Verf.  zu  Nutzen  und  Frommen  des  Büchleins,  welches  als  Supplement  sn 
jedem  Lehrbach  der  Geographie  zur  Einführung  in  Schulen  sich  wohi  eignen 
Wörde»  diMn^)f  fi|;fn^r^m  wachen,  bei  ^er  jaeuj^a  Auflage  den  nen^tOQ  stap 
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SttMBgitMrieht  dar  BeiUMr  SMgmphiiehen  CtoteUtehftft. 


tiitifdieii  CnMniicbimgeA  eine  gr5Aere  Antmmkmukitit  soniwenden,  als  es  bi! 
gCMMüB  in,  a— andfah  M  ier  B«T6lkmiigMU1ittik  dat  Jahr  dar  ZiU 
hiani  m  fttgan.  So  Ihidat  Mi  i.  B.  bdm  K5iiigreieh  Griadianland  w>a\ 
alta  Nomenoistfaaaang»  Ar  Vkaakreidi  die  Tolkaiilihiiig  fom  31.  Deebr.  1 
wihreiid  di«  ZlhliiDg  Tom  28.  Hin  1866  aeit  bereiti  swei  Jaliraii  veröihm 
iat;  reraltet  find  die  Aogaben  fiber  die  Moldau  und  Waladid  u.  a.  w.  i 
wamchtan  wir  in  dam  atpliabatiaehaa  Yanaiehiiift  dar  widitf^rteii  BlSaao 
Bobrik  für  Aagaba  ihiar  QaaDa,  aowia  aina  YarToUatlidigong  in  dar 
ihrar  Ifttndnngeni  itatt  ükar  vni  Ünatroli  Stolpa  n,  a.  w.  hittaa  wobl  dia  ■ 
ligaii  ZoflOsaa  daa  Sü^  dar  Binna,  Djub,  Dana,  Songarit  UMwi,  Mekong  mi 
arwihnt  wardan  miitoi.  — r. 


Sitzung  der  geographischen  Geaellachaft  zu  Berli^ 

Ton  6.  Jniii  1868. 

Nach  Vorlegung  der  Geschenke  und  Mittheilung  ihre«  wesentlichen  I 
durch  den  Vorsitzenden,  Herrn  Bastian,  weist  derselbe  darauf  hin,  dfkl 
deutache  Nordpol -Exi>c<]itiün  hinsichtlich  ihrer  Mittel  noch  nicht  hinläng^li< 
sichert  sei,  und  fragt  daher  an,  ob  die  Gesellschaft  geneigt  sei,  sich  mit 
BaitiBga  sv  betbeüigan.  Ein  folchar  wird  im  Betmge  von  300  Xbaier 
nahmigt. 

Herr  R.  Brenner  berichtet  über  den  Erfolg  seiner  Behofa  Conattl 
des  Schicksals  des  Baron  t«  d.  Decken  und  des  Dr.  Linck  nntemomm«ik«r 
pedition  in  Oetafrika  und  über  seine  im  Gebiete  dar  Somali  nnd  lüdlidicn  % 
anigef&hrten  Beieen.  im  October  1866  traf  er  mit  Th.  Kinselbacb,  der  m 
aalben  Anfgabe  batrant  war,  in  Aden  losamman.  Brenner  ging  bei  der  S 
ftidt  Barawa  an  Land,  unternahm  Ton  dort  aoa  Tonren  an  den  WobMflia 
eriangte  diejenigen  Beweise  ron  der  Brmordnng  des  Baron  ▼.  d.  Daekea,  * 
seitdem  bereits  snr  SiTentBchen  Kenntnifs  gekommen  sind.  Hieraof  gin^  ^ 
Zamdbar,  wo  Kinselbaeb  noch  Torwente,  welcher  die  Absieht  hatte,  ▼on  X 
ans  dorch  die  Somalil&nder  nadi  dem  oberen  Jnba  Tomidringen,  wihrend  S 
das  g^eiehe  Ziel  anf  dem  Wege  dnreh  die  Gallalinder  Torfolgen  wollte. 

Zn  diesem  Zwecke  fuhr  er  in  einem  Boote  den  Danaflvis  hinauf,  nc^ 
er  Torher  die  Flüsse  Schamba,  Tnba,  Sabacki  nnd  Amboni,  welche  er  si 
kehrMtmfiien  ungeeignet  fand,  besucht  hatte,  gelangte  nach  Kalindi,  dess« 
wohner  durch  dies  erste  den  Dana  hinaufkommende  Boot  in  grofses  Er^s 
versetzt  wurden,  und  fuhr  dann  durch  den  Beloiuoni  -  Canal  in  den 
Hier  vcrlicfs  er  dus  Boot,  um  das  arabische  Fort  Kau  zu  umgehen  und 
in  das  Reich  des  m;ichtij;en  Galiafürstcn  Zimba.  —  Dieser  Mann,  bisher  in  J 
unbekannt,  voll  Intelligenz  und  Enor^'ie,  ist  der  Schrecken  aller  mohameda -« 
Völkerschaften  der  Küste,  deren  Herrschaft  er  ein  gefährlicher  und  mächtige  j 
ist.   Er  hat  aus  eigenem  EntschluTs  die  Sklaverei  aufgehoben  und  aich  dl 
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irdnete  and  aoaehnlich«  Truppenmacbt  gescbAffea,  w«klM  m  «lann  grofien 
■it  Feucfgewehren  bewaffnet  isL  Bremier  war  m  twei  Malen  sein  Gast, 
10  dieim  fUrsten  einen  Mann,  welcher       das  erste  Beispiel  in  Ost« 

•  Ordaanc  ud  QetttxnüUsigkeit  anfraelU  an  erhalte««  FMft  und  SeifgiUft 
nong  dee  Bodens  einanfthren  gewalirt  and  die  an  den  ^f^ftw  ga^ 
VefiinaeliaaigeB  aai^  gehalten  hat» 

I  Wita»  der  Beeideai  Ziaba'e»  aae  gebogte  dar  Belaende  daiah  die  Wa- 
te Balata,  KonewBaaia  «ad  Dowa^a  es  dea  See  DJala,  aai  wekhiai  dar 
ieftt,  aad  traf  bei  der  Stadt  Eagataaa  wieder  auf  dea  Dana,  der  hier 

•  geaaBBt  wlid.  —  Naeh  einer  eebweten  Kiaakheit,  welche  Ihn  •  Woehna 
liaer  elenden  Bitte  feilhielt»  brach  er  gegen  dea  oberea  Jaba  aaf*  vm 
i  OaBaliraten  DjUo,  ailt  dem  er  frfiber  ein  Bllndnilii  geschtoeeen,  aaf 
Kfiegszuge  gegen  die  Samali  aaiaiehlieCien.  Dort  fbad  er  efaMu  var» 
m  Oefthnen  der  einitigen  Jaba-Bi;petflion,  den  Henadi  AbdaUah,  desiea 
aber  die  Ermordang  der  beldea  Obeagenamite^  mit  der  früheren  Ans- 
Baraka  ▼oUkommen  fibereinstimmt.    Im  Monat  Januar  1868  nach  Zan> 

ückgekehrt,  erhielt  Brenner  die  Nachricht,  dafs  Kinzelbuch  aufser  Stande 
seinen  Plan  auHzuführcn,  in  Barawa,  wo  er  sich  inzwibchen  aufgchahen, 
und  betrogen  worden  und  in  der  eine  Tagereise  nördlich  belegene^  Stadt 
^torben  sei. 

von  anderer  Seite  vor  Kurzem  veröffientlichte  Angabe,  dafs  nicht  dio 
r  Ton  Bardereh,  sondern  Tom  Stamme  der  Cablallah  die  Mörder  dea 

d.  Decken  and  des  Dr.  Link  seien,  ist  nach  den  Ermittelungen  Brea» 
e  iirthfianliche  und  6ndet  ihre  Quelle  in  dem  Versoch  einer  Tänschiingy 
n  4er  eine  Beetratog  f&rchtenden  Barderahlente.    Als  ein  Haupt- 

eahier  Belee  betont  Breaaer  die  beeeere  KenntnUs  der  ettdUehen  Galla'sr 
r  awar  Itriegeriedi  aad  gransam,  aber  aaeh  iatefligent,  entwiefcehnigi* 
i  anvedlseig  fand.  Sie  afaid  aacfa  eeiaer  Ueberaeagang  die  Tkiger  dar 

•  Zakanft  Oatafrika'e  and  er  hoA  darah  eeiae  Beiae  daa  Beweie  ga* 
linbaa,  dab  die  fcraara  Brlbiichaag  Oatafrika'i  aaf  dem  Wege  daidi 

Bodar  m&^Uk  ed. 

Bloem  aus  Juva  legt  seine  zahlreichen,  von  dorther  mitgebrachten 

:)hicn  von  Personen  und  Landschaften  vor. 

Gärtner  gicbt  eine  aus  eigenen  Erfahrungen  und  Untersuchlingen 
angene  Schilderung  des  Engadins  und  seiner  Bewohner. 

Do  TO  legt  eine  Aniahl  aea  erNhieaeaer  Werke  meleorologiaeheB 
ienlieeh-geographiechea  Inhalti  woTt  anter  anderen:  Ätbu  bekocrmde 
komtUn  eoa  iMfcnteAsf».  Ervtaring  tmgaandt  dt  Wmdm  m  Zmatnmiitgim, 

doar  Ut  K$l  Ntderkmdaeh  MkUorobgiaek  ItutUmU  to  Uireekt  m  1863; 
oyal  Meimrologieal  JnUUuU  o/  tkß  NttkerUmd».  Bf  J,  E,  OorMBaamL 
^  i^lads  mr  Is  riffUM  du  tamx  du  Batmn  d§  la  S«mt  pmdanU  1a» 
WMHM  d§  ^feai6rt  1806  par  MM,  Btigrmd  «I  XeeieMM. 

Kiepert  überreichte  die  schon  früher  von  ihm  vorgelegte  Karle  dee 
^es  von  Auhagen,  die  ihm  als  Aequivalent  für  mitgetheilte  Berich- 
LÜrslich  von  den  Verlegern  zugesandt  worden  war. 
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Sünnigtbeifolrt  der  Beriintfr  geognphitehen  OeselMialt. 


Aü  flttflhwütm  gingen  ein: 

1)     Oedingen,  Meteorologische  Beobachtungen  tfigwtallt  in  T)o 
J;  16t7.  Dwpat  1968.  ^  2)  Dore,  Ueber  die  Tempenttir  und  Fencb 
4kii  Wiftd«  in  tmüM.  OSohmAw.  der  Aiced.  der  Ifiü.  186a)  —  S) 
Die  UfnelMiett  TetMllniue  rw  FdletiiM.  Bbend.  1067.  —  4d  Spill« 
Einlieit  der  Netarkrille.  Berlin  1868.  —  S)  BesÜmv,  B«r  Biiim  in 
eiMMder  ÜdMelogie.  (MMehr.  f.  ▼Ukerpii^liol.  T.).       ^  Heigri, 

Undw  I8681  —  T)  BilcMliMlie  «nd  neteerolbsiidie  BedlMMAiiingen 
Jetegi  XX¥1IL  1^  1068.«  ^  8}  Blefr«^  IUI  Spenges  ofßddn 
JUkninga-SttÜtHk  ßhr  Sr  1868.  Stockholm  1667.  —  6}  BeetUa, 
wgleiebendtt  Pajeliologie.  Beifln  1868.  —  10)  Le  Oree,  Flarer  db 

ao4an,  iles  ^par^  et  ediet  occidentakf  ttAm&tgue  eorripi»  m  jmwier 
Feris  1868.  —  11)  Le  Gras,  Phare»  de  la  mar  des  AntilUs  et  du  go 
Mexigue,  corrxg€s  cn  jmvter  1868.   Paris  1868.  —   12)  Le  Gras,  Ph 
mers  des  Indes  et  de  Chine  etc.,  corrig^s  en  janvier  1868.  Paris  1868.  —  1 
Gras,  Phares  des  cötes  orientaUs  de  VAin€rique  anglaise  et  des  J^tats- Unis, 
g€»  en  janvier  1868.  Paris  1868.   —    14)  Peterinann's  Mitüieilnngen. 
No.  V.*  Gotha.  —  15)  Archiv  für  wissenschaftliche  Kunde  von  Rnfsland.  Bd. 
lieft  4.  Berlin  1867.  —   16)  Transactions  and  Proceedings  of  the  Boyal 
of  Victoria.  Part  IL  Vol.  VIII.  Melboumo  1868.  —  17)  Bijdragen  tot  de 
land'  en  velhenkxmde  van  Nederlandsch  Jndie.   3  volg.  D.  II.   St.  4.  's 
hage  1868.  --  18)  Gaea,  Natur  nnd  Leben.  IV.  Heft  3.  Köln  1868.  —  19) 
Schrift  für  das  Berg-,  H&llen-  and  Salinen  -  Wesen  in  dem  Prenfs.  Staate.  Bd. 
Lied  4.  Berlin  1867.  —   20)  Zeitochcift  der  österreichischen  Gesel 
Meteorologie^  Bd.  HL  *8..  Wien.        Sl)  Brenfri  Handeltarcbir. 

Bei»  10^21.  BtfUik  220  Ooleide-Beiliiiig.  1007.  No.  40—40.  186& 
-<«I0«  JeteHBe.  —  29  BftireBeeelii»  Map  ^Baet  ^  emtnl  Akgmkum, 

flifl.  liondoa  100B.  ~  21)  Ereplln*  Ueteieiefali «Karte  der 
delaagea  la  der  Proriae  Seato  CeHiariaa  ia  Bfeeilieat  hmtm 
Uuo^bmtg  1807.  —  20)  Aaha«ea«  Bjwle  dee  Beiegehlifett  fwu 
genrolh.  M.  1 1 100,000.  Hewofw  1807, 
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Bericht  über  Arnold  Schetelig's  Iteise  in  ormosa. 

Mit  Bemerkmigeii  Ton  Ernst  Priedel. 


Dem  nachfolgenden  Berichte  des  Dr.  med.  Arnold  Schetelig 
Iber  seine  Reiee  dorch  einen  Xheil  des  nördlioben  und  nordösUioben 
Formosa'a  liegt  banptsScbUch  ein  in  dw  Berliner  Oeaelkchaft  fBr  Erd- 
Imide  am  9.  ICai  1868  gehaltener  Vortrag  zmn  Grande.    Die  von 

una  hinzugefügten  Bemerkungen  sind  den  neuesten  Arbeiten  über  die 
merkwürdige  Insel,  welche  seit  einiger  Zeit  das  öffentliche  Interesse 
Deutschlands  in  so  hohem  Grade  erregt,  entnommen').  Dr.  Scheteüg 
schreibt: 

nUnsere  GeBellschaft,  in  weloher  ein  Photograph  rieh  befiand, 
oudite  die  Ueberfidirt  Ton  Amoji  der  bekannten  Bbifenstadt  in  der 
Profins  Pokien,  bei  WindetiUe  in  6  Tagen.   Unser  Segelsehiff  trieb 

langsam  mit  dem  im  Sommernionsun  scliwachen  Nordstrom  den  Kanal 
'linauf,  und  wir  verloren  nur  wenige  Tage  inTamsai,  am  uns  für  die 
Heise  ins  Innere  vorzuben^iten. 

Das  Fiulsnets  des  nördlichen  Theils  der  Insel  Formosa  ist  von 
dem  im  Eanalban  nnd  in  der  Bewässenmgsknnst  so  ansgeseiobnet 
^snderten  Volke  des  Reichs  der  Mitte  für  srine  Vericehrssweeke 
trefÜiefa  ansgebeutet  worden.  Man  kann  von  Tamsai  ans  in  den  be- 
l'K'm  eingerichteten  Fhifsbötcn,  den  sogenannten  Rapidboats,  in  drei 
lucljtungen  leicht  eine  Tagereise  lang  ins  Innere  gehen:  1)  auf  dem 
sogenannten  Kilung-Canal  bis  etwa  J  Stunde  von  der  Stadt  Kilung. 
2)  auf  dem  eigentlichen  Tamsoiflofs  hinauf  nach  Südosten,  ond  3)  auf  dem 


*)  Vergl.  Zeitschrift  fUr  allgemeine  Krdkiindp.  TU.  1867:  Ein  Blick  anf  die 
^^totoo  von  Formosa.  S.  155  ff,  —  Zur  Kunde  der  Insel  Fonnosa.  Von  Dr.  üier- 
<>^ki.  8. 411  fr.  —  yil.  1859:  Die  Insel  Foimoea.  Von  Dr.  BienitttKki.  8. 376  ST. 

Zeiuchr.  4.  GefeUfldi.  L  Erdk.  Bd.  HI. 
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Ernst  Priedel: 


sudlichen  Arm  bis  in  die  Gegend  des  westlichen  Abhangs  des  groCMO 
Centralgebirgszuges." 

„Ich  beschlofs  zuerst  Kilung  aufzusuchen.  Auf  dem  Wasserwege 
dorthin  nahmen  wir  die  berühmt  gewordenen  Scbwefelqaelien  des  so* 
genannten  HöUenthales  in  Aogenschein,  welche  anfser  sehr  rttebenj 
Sehwefelsalzapradeln  einen  nnter  hohem  Drack  stehenden  mit  SH; 
ge  schwängerten  Waaserdampf,  sowie  eine  dem  Inhalt  der  Schlamoh 
Vulkane  ähnliche  Toninasse  zu  Tage  fiL)rdcrn.  Aus  der  letztem  ge- 
winnen die  Chinesen  durch  einfaches  Absieden  grofse  Mengen  von 
Schwefel').  Die  Umgebung  des  Flusses  wird,  sobald  man  den  breiten 
Theil  des  unteren  Tamsuiflusses  verlassen  und  die  sogenannte  Manka- 
ebene  passirt  hat  (Manka  ist  der  Name  der  Districtstadt  dea  soge- 
nannten Tamsai*Ting),  immer  schöner.  Sanft  ansteigende,  üppig  be-. 
wachsene  Thonschieferhugel  treten  bis  dicht  an  das^  Bett,  wfihrend  im 
der  Ferne  grofse,  malerisch  gruppirte  und  hteil  jibfalleiRk'  Sandsteiri- 
berge  dem  Auge  einen  bunten,  ewig  wechselnden  Anblick  gewahren» 
Bald  aber  giebt  es  harte  Arbeit,  denn  die  nun  in  groDser  Menge  auf- 
tretenden Stromschnellen  sind  nnr  mit  Muhe  zu  passiren,  nnd  wihrend 
unsere  Bootlente  bis  an  die  Schultern  im  Wasser  stehend  mit  gro&ter 
Anstrengung  das  beladene  Fahrzeug  fiber  die  Kiesel  hinweg  schieben 
und  nicht  selten  auch  der  Reisende  hinausspringen  mnfs,  um  das  Boot 
zu  erleichtern  und  selbst  zu  helfen,  eilen  in  sausender  Fahrt  andere 
Böte  bei  uns  vorbei  stromabwärts,  meist  mit  Hanf,  Indigo,  Kartoffeln 
oder  Kohlen  beladen.  Bei  der  Fahrt  stromab  that  die  Kraft  des 
Wassers  Alles,  der  geschickte  Chinese  hat  nur  hinten  nnd  merkwür- 
diger Welse  auch  vorne  ein  Bader  eingelegt,  nm  bei  den  Klippen  ohne 
Gefahr  yorfibenEnsteaem.  Vor  Kilnng  fiberschreitet  man  die  Wasser- 
scheide, eine  schmale  Anhöhe  von  ca.  2 — 300  Fufs  Höhe,  die  nach 
der  See  und  Kilung  zu  steil  abfällt.  Kilnng  ist  eine  chinesische  Stadl 
mit  Mauern  uiid  Thoren,  ebenfalls  dem  europäischen  Verkehr  geöffnet, 
ausgezeichnet  durch  die  in  der  Nähe  vorkommenden  nicht  unbedeu- 
tenden Kohlenlager  und  darch  Sparen  eines  spanischen  Forts  Denn 
wie  im  Süden  beiTaiwan-fn  und  im  Norden  bdTamsni  noch  erheb- 
liehe  üeberreste  holländischer  Befestigungen  vorhanden  sind,  so  sdiei* 

0  AnslllhilifiliM  aber  die  foraottnieeheB  Schwefelminen  in  Swlnhoe'i  Notes 
on  the  Island  of  Formosa  (Journal  of  tht      Geogr,  8oe.  XXXIV.  1S64.  p.  14  ff.). 

—  Ferner  in  Swinhoe's  NarraUv€  of  a  Visit  in  fhc  JAnnd  of  Fonnosa  (Journal 
of  tke  North' China  Branch  of  1ha  JL  Atiatie  8oe,   Shaagbai  1869.   p.  159  ff.). 

E.  Fr. 

*)  lieber  die  Kohlenminen  bei  Junktown  und  C<»al1i:irbonr  nabe  Kidni':  siehe 
bei  Swinhoe  a.  a.  0.  p.  12  tT.  —  Ucber  das  spaiii^clio  Fort  siehe  Swinlioe 
in:  Ädditional  Notes  on  Formosa  (iVoc.  oj  the  Ii.  Gtogr.  Hoc.    X.    1Ö66.  p.  122). 

Fir. 
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Bco  die  Spanier  während  der  knnen  Daner  ihrer  Ansiedelang  im 
17.  Jahrfanndert  haaptsficblich  Kilnng  znm  Centralponkt  ihrer  Oper»- 

donen  gemacht  zu  hahi'ii.'^ 

I  .Vor  allen  Dingen  würT8chte  ich  einen  Theil  der  Ostkuste  kennen 
w  lernen  und  miethete  daher  eine  Dschunke,  die  unsere  ganze  Gesell- 
Khtft  mit  Sack  nnd  Faek  nach  der  sogenannten  Capenlan-£bene  bef5r- 
( dem  sollte,  der  einiigen  ooltarfthigen  Landstrecke  der  gansen  Nordoat- 
Ulrte.  Diese  Ebene  erstreckt  sich  einige  Meilen  Ton  Norden  nach 
'  Siden  and  wird  uberall  von  den  2 — SOOO  Fafs  hohen  steilen  nnd  nn- 
j  zugänglichen  Sandsteinkliffs  überragt,  welche  die  Ausläufer  desCentral- 
gebirges  bilden.  Wir  blieben  einige  Tage  in  dieser  sehr  fruchtbaren, 
!  *ber  ?on  der  übrigen  Welt  abgeschnittenen  Colonie,  machten  astrono- 
Wiie  Ortsbestimmongen  wie  photographische  Aufnahmen  und  lernten 

foo  hier  an  bis  sor  Sawobay  aaf  den  Danen  der  KOste  woh- 
onden  fiSngebomenstamm  kennen.  Wir  hatten  alle  Ursache  ans  an 
^»  in  reichlichem  Maafs  gespendeten  chinesischen  Gastfreandschaft 
w  erlaben  —  doch  ward  dieselbe  uns  sehr  lästig,  denn  da  wir  die 
«^rjten  fremden  Barbaren  waren,  die  diese  Gegend  besuchten,  so  war  es 
<üe  natürliche  Folge,  dafi»  uns  beständig  ein  Ilaafe  von  mindestens  bun- 
te Neagierigen  nmgab  and  ans  in  Allem  störte»  Somit  kauften  wir 
seaes  Fabrseag  and  steaerten  die  Küste  hinab  nach  Sawobay.^ 

^Der  Hafen  von  Sawo  ist  mehrfach  yon  Kriegsschiffen  wie  aach 
einige  Male  von  Handelsfahrzeugen  besucht,  meist  nar  sam  temporfiren 
Schutz  gegen  Wind  und  Wetter  oder  bei  Küstenaufnahmen.  Auch 
•^'^  dem  preussischen  Geschwader  angehörende  Transportschiff  „Elbe** 
war  dort  im  Jahre  1860').  Kurz  vor  uns  hatte  die  „Sylvia"  den 
Hafen  verlassen,  ein  englisohes  Sarvey-Schiff,  das,  beiläuiig  bemerkt, 
jf^  gerade  die  seit  etwa  anderthalb  Jahren  begonnenen  Kfisten-Anf- 
ttbmen  von  Formosa  beendet  hat,  dorch  welche  namentlich  die  West- 
•custe  auf  der  Karte  eine  wesentlich  verschiedene  Gestalt  erhalten  wird. 
f>er  Hafen  ist  tief,  hat  stellenweise  10  Faden  und  liegt  gegen  Süd, 
^'est  und  Nord  geschützt.  Das  Einlaufen  wird  aber  durch  viele 
"^ndsteinklippen  erschwert;  der  PlaU  selbst  erscheint  wie  aus  dem 
Felsen  heraosgehanen,  denn  von  allen  Seiten  fallen  die  Berge  steil 
a  das  Meer  hinab,  nnd  selbst  das  kleine  Thal,  in  welchem  das  Dorf 
Siwo  liegt,  ist  etwa  nar  \  dentsche  Meile  lang  nnd  bedentend  schmfiler, 

')  Ein  Inthiini,  den  aneli  Dr.  n.  rmann  Maron  (Japan  und  China.  Herlin 
^^'•3.  Bd.  n.  S.  73.)  begeht.  Die  „Elbe«  berührte  mir  die  Sud-  und  Südwest- 
Kü^te  Formosa's,  dagegen  hatte  die  Preufs.  Frogatto  /I  liotis"  in  der  Gegend  der 
SiTo-Bav  einen  Zusammenstofs  mit  chinesischen  SeerUuber- Dschunken  (siehe:  Dl« 
pfcüfs.  Expedition  nach  Ost-Asien.  Bd.  II.  1866.  S.  IH  flg.)-  —  Genan«  Mtt- 
fteüungen  über  Sawo-Bay,  den  dort  taarsigen  Stimm  der  Pipos,  Ihre  Bpraebe 
t>i.  w.  bei  Swinkoe,  Jädakmai  NoU$  a.  a.  0.  p.  1S8.  — -  B.  F^. 
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während  dahinter  in  raaeher  Folge  tioh  steile  Berge  thSrmen,  deren 
erste  Kette  schon  bis  sa  2000  Pnfs  anftteigt   Die  Bctyölkerong,  die 

allerdings  auf  dem  Landwege  von  aller  Verbindong  mit  der  fibt^en 
Insel  abgeschnitten  ist  (aufser  mit  der  Caponlan-Ebene),  ist  dem  ent- 
sprechend die  Hefe  der  chinesischen  Einwohner  und  besteht,  da  e\><cu 
Ackerbaubetrieb  hier  zur  Unmöglichkeit  gehört»  nur  aas  einer  Gattimg 
Ton  Seelenten,  wie  sie  nar  in  China  eadstlren,  die  nfimiich  bei  gege- 
bener Gelegenheit  sieh  in  Piraten,  Strandrinber,  Kampheitiolsdiebe 
oder  Mandarinsoldaten  nmsnkleiden  Terstehen,  je  naehdem  die  Um* 
stände  es  erheischen.  Sawo  ist  fibrigens  ein  Platz  von  scblecbtem 
Ruf  selbst  unter  den  Chinesen,  und  wir  sollten  die  Wahrheit  der  uns 
gegebenen  Warnungen  wohl  empfinden.  Denn  kurz  nach  uns  legten 
Kampher-Agenten  an,  die  obgleich  gegen  uns  äuTserst  freundlich,  uns 
doch  mit  scheelen  Augen  ansahen  >  weil  sie  glaabten,  ihr  aUerdingii 
nicht  gana  rdnliches  G«sdiSft  (das  des  hMmliohen  Handels)  könne 
durch  uns  beeintriehtigt  werden.  Diese  Leute  nun  wiegelten  die 
Bewohner  gegen  uns  auf,  verbreiteten  das  Gerücht:  wir  reisten  im 
Auftrage  einer  fremden  Regierung,  und  zwar  der  prcufsischen ,  und 
henunten  uns  in  allen  unseren  Bewegungen.  Das  ^etz  der  Intri^uen, 
das  man  fiber  nns  warf,  war  ein  äusserst  feines,  tfiglich  erfundene 
•  neue  Plagen,  nene  Belfistignngen;  denn  der  Chinese,  wenn  er  schlecht 
ist,  befblgt  immer  den  Grundsats,  dab  ihm  die  Schlechtigkeit  «nch 
etwas  einbringen  müsse,  sonst  sei  sie  nicht  der  Mühe  werth.  Wir 
mnfsten  endlich,  nachdem  mau  vergeblich  versucht  hatte,  uns  auszu- 
hungern, da  wir  reichlich  mit  Vorrätben  versehen  waren,  sogar  Mi 
Beförderung  zu  Wasser  verzichten ;  man  verbarg  die  Böte  und  Dachan- 
ken und  zwang  nns,  mit  unserem  Gepfick,  da  wir  die  Instramente  etc. 
nicht  zurficklassen  konnten,  den  Landweg  nber  den  nördlichen  Gtrens« 
h5benzug  und  die  Ebene  Gaponlan  zu  wihlen.  Es  war  gut,  daft 
wir  unserer  fünf  waren  und  Alle  bewaffnet,  ein  Einzelner  wäre  unter 
jenen  Strolchen  vielleicht  übel  gefahren,  üebrigens  habe  ich  mich 
por-^onlicb  durch  mehrere  Ausflüge  überzeugt  von  der  Isolirtbeit  des 
Orts  Sawo  und  von  der  Unmöglichkeit  eine  Yerbindang  mit  dem  Innen 
hier  herzustellen.  Man  mufe  sich  das  Land  Ton  hier  aus  bis  nun 
höchsten  Punkt  der  Insel  in  steiler  Linie  aufrleigen^  denken.  IH^ 
Beige,  die  ich  bestieg  bis  zu  8000  Fufs,  sind  mit  Urwald,  namentlich 
mit  Kampberholz,  bestanden,  bestehen  wie  der  ganze  Norden  Por- 
mosa's  ans  Grauwacke  und  kohlcnlialtigem  Thorist  biefer  und  geben 
wegen  ihrer  enormen  Steilheit  nur  ganz  unbedeutenden,  aber  sehr 
kalten  Bächlein  ien  Ursprung.  Ich  lernte  auch  Eiogebome  des  In* 
nern  kennen,  die  von  den  yorhin  erwfihnten  an  der  Efiste  wohnenden 
ganz  Terschieden  sind.** 
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»Von  Maoka  aus,  dem  KnoteDpnnkt  der  drei  Hauptarme  dea 
IVunsnlfliieeee,  unternahm  ich  eine  zweite  Expedition  den  mittleren 
Flofs  hinauf  ins  Innere.    Chintamki,  auf  deutsch  „der  Weg  nach  den 
Indigofeldern'',  ist  ein  kleiner  Ort  am  Knie  dieses  Flufsarmes,  da  wo 
derselbe  aas  dem  südwestlichen  Lauf  in  einen  nordnordöstüchen  um- 
biegt  Bis  hierher  awftngt  man  mit  einiger  Anatrengnng  die  Böte 
durch  die  Stromscbnellen,  moss  dann  aber  den  Flnfa  verlassen  nnd 
waf  den  rauhsten  Gebirgspftulen,  hart  am  Abgrond  von  reKiienden 
Stnrzbfichen  unter  beständiger  Gefahr  des  Hinabsturzens  in  die  Tiefe 
den  Marsch  ins  Innere  unternehmen.    Aber  für  alle  Mühsal,  für  alle 
gefahrvollen  Fehltritte  wird  der  Reisende  reichlich  entschädigt  durch 
eine  reizvolle  Wand<erang  in  den  äufsersten  Coiturstrecken  chinesischer 
ColoDisation«   Auf  den  höchsten  Bergpässen  ron  2000  Fofo  and  mehr 
werden  Jahr  ans  Jahr  ein  die  Kampherbfiome  nnd  Banmfarren  aas- 
gerodet nnd  anermfidet  Canrohukts  eduHs^  die  söfse  Kartoffel,  ond  der 
ergieV)ige  Indigo  gepflanzt;  und  ob  aiuli  Wulkenbrüche  jeden  Sommer 
die  zarten  Pflanzen  von  den  ganz  steilen  Felswänden  herabwascben, 
der  fleifsige  Chinese  läfst  sich  die  Wiederholung  der  Arbeit  des  Pflan- 
sena  nicht  verdriefsen.  Aber  aacb  darch  Aassichten  wird  der  Reisende 
belohnt,  wie  sie  nur  der  tropische  Urwald  mit  seinen  dilstern  Schatten 
und  seinen  sonnigen  Lichtblicken  6ber  schfinmenden  Oebirgsströmen 
pnd  ihren  schmalen  lachenden  Alluvialströmen  zu  bieten  vermag.  Dafs 
hier  am  obern  Lauf  des  Tanisuiflufses  die  Welt  des  Urwaldes  und  die 
ehemaligen  Tummelplätze  der  Eingebornen  mehr  und  mehr  verschwin- 
den vor  der  Alles  gleichmachenden  Axt  des  Holzschlägers,  wird  aof 
den  ersten  Blick  klar.   Leate,  die  vor  etwa  5  bis  6  Jahren  denselben 
Weg  einschlugen  aar  Erforschong  des  Innern,  landen  noch  Urwald 
and  Bingebome  in  ungestörter  Ursprünglichkeit  an  Plfitxen,  wo  heute 
chinesische  Dörfer  blühen;   und  das  Thal,  in  welchem  das  Dorf  Ta- 
kau')  liegt,   das  Endziel  unserer  Gepäckträger  und  unser  Sammel- 
platz, scheint  erst  seit  wenigen  Jahren  in  Angriff  genommen  zu  sein, 
da  überall  zwischen  den  Indigopflanzen  noch  verkohlte  Baumstümpfe 
stehen.  Man  gelangt  in  dieses  Thal  fiber  einen  Pafs  von  aber  2000  F. 
H5he  and  wird  Überrascht  tiarch  den  Anblick  des  in  der  Tiefe  sich 
windenden  tosenden  oberen  Flusses  wie  durch  die  Aussicht  auf  die 
unabsehbaren  Bergketten,  die  sich  nach  SMen  zu  ausdehnen.  Unser 
Zweck,  dies  obere  Flufsthal  zu  bestimmen  und  die  rinj^siim  liegenden 
Bergzuge  aufzunehmen  und  zu  messen,  war  bald  erreicht.    Auch  tra- 
ten wir  mit  den  £ingebornen  in  Verkehr,  die,  wie  ich  schon  bei  der 


Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Hafenort  gleichen  Namens  im  Bexirk  Fun^' 
teban  an  der  SudwestkUate. 
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Gelegenheit  des  Aufenthalts  in  Sawo  erwähnte,  von  den  Eingeboraen 
der  £bene  darchans  atammmschieden  sind.  Uebrigens  hat  man 
ihneD  an  viel  Bhre  angetban  und  an  viele  Bewnnderang  gesollt,  auch 
sie  bei  Aofzfihlung  der  Einwohner  Formosa'a  eine  zn  bedeutende  Rolle 

spielen  lassen,  da  sie   geistig  und  körperlich  auf  einem  niedrigen 
Standpunkt  stehen,   an  Zahl   sehr  unbedeutend  und  durch  schlechte 
Sitten,  elende  Lebensweise  und  den  FJranntwein   dem  Untergänge, 
geweiht  eind.    Ich  halte  weder  diese  noch  irgend  welche  andere  Ur-i 
stftinine  von  Formosa  für  im  Stande  auf  die  Geschicke  der  Insel  irgend: 
welchen  EinfluÜB  aossnfiben 

^WAhrend  man  nun  anf  einer  Reise  den  mittleren  Flofs  hinauf  das 
Land  in  seiner  Urgestalt  kennen  lernen  kann  und  ein  rechtes  Busch- 
leben fuhren  mufs,  gewährt  eine  Reise  den  sudlichen  Arm  hinauf  einen 
Einblick  in  das  alte  ursprüngliche  Colonialwesen  der  Chinesen  auf 
Formosa.  Wir  befinden  uns  erstens  auf  der  Strafse  von  Tamsoi  nach 
dem  südlichen  bekannten  Plata  Taiwanfu,  bewegen  ans  also  cum  Thei^ 
auf  geregelten  Bahnen.  Dann  aber  ist  dies  Grebiet  der  westliches 
Ebenen  das  am  ersten  von  den  Chinesen  in  Angriff  genommene  nach 
der  Occupation  vor  200  Jahren,  und  wir  haben  demgeniafs  hier  chi- 
nesisches Gesetz  und  chinesische  Sitten  in  grüfster  Reinheit.  Bemcr- 
keoswerth  ist  dabei  die  Zahl  chinesischer  Dialekte  und  iolglich  Pro- 
vinzen des  grofsen  Reichs,  die  hier  vertreten  sind.  Hier  wohnt  def 
Fokienchinese  in  Colonien  neben  seinem  Todfeind  dem  Hakka  aus 
der  Frovina  Ewangtiang  und  dem  Hoklo,  dem  Zuckerrohrbauer  von 
Swatau,  und  durch  Alle  hindurch  wandelt,  von*  Allen  gehafst,  aber 
doch  Alle  übervortheilend ,  der  kluge  Puntichinese  von  Canton,  der 
Kaufmann,  Schreiber,  Landbesitzer  oder  Kampher- Agent.  Wir  ver- 
folgten uusern  Weg  in  alter  W^eise  und  schifiten  unser  Gepäck  erst 
aus,  als  die  Bote  unbeweglich  auf  dem  Steingeröll  der  Stromschnellen 
festsafsen*  Dies  geschah  bei  der  alten  Festung  Tokscham,  dem  Besits 
einer  begüterten  und  einflndreichen  chinesischen  Familie,  welche  seit 
den  Zeiten  den  ersten  chinesischen  Colonisation  hier  ansfissig  ist.'' 

^Formosa  ist  nicht  durch  die  Regierung  colonisirt  worden;  die 
Chinesen  waren  und  sind  zu  praktische  Menj^clien,  um  nicht  die  Man- 
gel Staatlicher  Einmischung  ins  Colonialwesen  in  ihrer  vollen  Ausdeh- 
nung zu  kennen  und  haben  sieh  auf  dem  Festlande  wie  hier  in  For^ 


^)  Im  Gegensatz  zu  dieser  verkomraenen  uördlicheu  Race,  werden  die  Be- 
w«hiier  der  Süd-  und  Sfldoat-KUflte  von  dea  ain«rikanlieb«ii  und  ea^iacbea  Beites* 
dm  ab  höchst  kriegerisch  nnd  enaigUch  geachildert.  Siehe  s.  B.  Swiohoe,  Äddi' 

tional  Notes  a.  a.  O.  p.  124  iT.  In  den  amtlichen  nautiBOhea  Anweisungen  befincico 
sich  deshalb  ausdrückliche  Warnungen  vor  den  Eingeboreotn;  TeigL  s<  B.  Atmüiu 
kfßdrograpktqut»,  Paria  1867.  p.  59.  —  £.  Fr. 
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fliosa  voo  je  her  gehütet  den  Schwerpunkt  des  Reichs  nach  Aofsen 
sa  verlegen.  Darum  mufs  man  (um  mich  eines  treffenden  amerikani- 
sdMD  wie  australischen  Ansdracks  sa  bedienen),  das  nördliche  und 
I  mtliche *  Formosa  als  eine  Golonie  Yon  Sqaatten  ansehen,  denen 
I  aber  im  Lauf  der  Jahre  die  nötbigen  Titel  nnd  Docnmente  nber  ihr 
■erworbenes,  oft  mit  dem  Schwert  erkämpftes  Land  von  den  nacl»  ihnen 
kommenden  Mandarinen  gegeben  wurden.  Alles  dies  fand  auf  dem 
Wege  des  Contracts,  des  Compromisscs  statt,  und  so  kommt  es,  dafs 
wir  heute  inmitten  einer  bereits  Millionen  zählenden  Bevölkerung  von 
I  Ttthsltnifsm&fsig  modernem  Einwandemngsdatnm  eine  Reihe  von  alten 
Fimilien  erblicken,  die,  seit  Jahrhunderten  )iier  sefshaft,  durch  ihre 
Yerthe^digiingsfähigkeit  wie  durch  die  gewaltigen  Krftfte,  welche  der 
Landbesitz  von  je  her  ihnen  ge\yährt  hat,  eine  Machtentwicklung  ge- 
i^igt  haben,  welche  die  der  Kaiserlichen  Beamten  weit  übersteigt. 
Aber  es  ist  klar,  dafs  bei  dem  ungeordneten  Zustande  einer  ans  den 
verschiedenartigsten  Provinzen  des  Reichs  snsammengeflossenen  Be- 
vöikenuig,  bei  dem'Bedurfnifs,  nach  auiÜMn  gegen  die  Europäer  wie 
Sieb  innen  gegen  die  Reste  der  bergbewohnenden  Eingebornen  die 
Kunpherwaldungen  ausschliefslich  für  ihre  eigenen  Interessen  ausxu- 
beaten,  die-e  verschiedenen  Macbtparteien  einander  unter  die  Arme 
greifen.  Der  reiche,  unabhängige  alte  Ansiedler  unterstützte  die  Man- 
<iariQe  in  der  Wahrung  und  Ausübung  kaiserlicher  Rechte,  soweit  er 
oimlich  selbst  nicht  darin  eingeschlossen  ist,  nnd  hinwiederum  ist  der 
Üaadarin  von  je  her  klug  genug  gewesen,  die  altherkömmlichen  Rechte 
«ises  solchen  unabhängigen  Ghefii  zu  respectiren,  ihm  keinen  Transit« 
loU  für  seine  Waaren  aufzuerlegen ,  ja  ihn  selbst  nicht  sn  stören  in 
^em  Vernichtungskanipfe  gegen  die  reichen  Karapherwaldungen,  ob- 
^volil  sonst  jede  Uebertretung  des  Gesetzes  von  der  Heiligkeit  des 
KamphermoDopols  als  eine  Art  Hochverrath  gegen  die  Krone  ange- 
tdien  wird.  —  In  einem  Hause  dieser  Art,  der  Burg  eines  alten 
Mireichen  Chefo,  Üanden  wir  die  gröfste  Gastfreundschaft,  die  wn 
fegsn  Fremdlinge  gezeigt  werden  kann,  und  wir  machten  Ton  hier 
iss  Aosflüge  in  die  Kampferwfilder  des  Innern  sowie  das  höchst  merk- 
würdige Flufsthal  hinauf  nach  Süden  zu. 

Man  kann  hier  noch  die  verschiedenen  Stadien  verfolgen,  welche 
<iie  Geschichte  der  Flufsbildung  kennzeichnen.  Zu  beiden  Seiten  um* 
fjiebt  eine  Hochebene  den  Flufs,  von  6—700  Fnfs  Höbe,  tod  dieser 
leben  verschiedene  Terrassen  bis  an  den  Fldb  selbst  hinab  und  lassen 
liente  noch  erkennen,  wie  ehemals  das  Bett  ein  ungemein  breites  und 
tiefes  gewesen  sein  mufs,  während  sich  jetzt  das  Wasser,  das  die 
Oiinesen  überall  hin  auf  ihre  Wiesen  leiten,  selten  einige  Fufs  über 
<ia8  Niveau  des  niedrigsten  Wasserstandes  erbebt,  wie  wir  es  antrafen. 
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So  grofii  wird  durch  die  Anstreogongen  des  IHeaen-  and  AekeriiMii 
die  VerdanstnDgsflSche  eines  vorher  reifsenden  nnd  tiefen  Stromee.^ 

„Ueber  die  Vertheilung  von  Höhen  und  Ebenen  im  Norden  von 
Formosa  sei  noch  kurz  Folgendes  bemerkt.    Ich  habe  gezeigt,  dafs 
man  innerhalb  eines  Tages  vom  Knotenpunkt  der  drei  HauptBtrome 
in  der  Mankaebene  den  FoIb  der  Berge  in  fast  jeder  Bichtang  er^ 
.reichen  icann.  In  dnem  weiteren  Tage  ist  man  schon  mitten  in  den 
Bergen,  aber  meist  noch  in  den  Grensen  chinesischer  Colonisten,  nnd 
tritt  dann  mit  Üeberschreitung  der  ersten  und  sweiten  Höhenzage  b 
die  Urwälder  ein.    Bedenkt  man  nun,  dafs  von  dem  Punkt  unserer 
Beobachtungen  in  der  Mitte  des  nördlichen  Drittels  bei  Takau,  am, 
oberen  TamsuifiuiB  400  Fufs  über  der  Meeresfläche  die  nächstem  Ketten ' 
2 — 300  Fofs  hoch  sind,  dafs  von  dort  ans  in  der  fUchtong  nach  Soden  | 
Berge  bis  an  5000  FnCs  durch  uns  gemessen  worden,  sowie  endHefa, 
dafs  der  Hanptknotenpunkt  des  Centralbergsystems  von  Formosa,  der 
früher  anf  12,000  Pnfs  angegeben  * ),  jetst  aber  dnreh  die  Beobachtaogen 
der  „Sylvia"  als  über  13,000  Fufs  hoch  bekannt  geworden,  dafs  dieser 
höchste  Punkt  der  Insel  nur  2 — 3  Meilen  südlich  davon  gelegen  ist, 
SO  erhellt,  dafs  dazwischen  Alles  Gebirge  sein  mufs,  und  zwar  steilesj 
abschufsiges  Gebirge  ohne  jegliche  Hocbthfiler  oder  Cultarebenen.  —  | 
Alles  Land  indeis,  das  nördlich  Tom  unteren  Lanf  des  mittleren  i 
Flosses  sowie  nm  den  Kilnngflnl^  herom  liegt,  ist  von  fiberraschenderi 
Frachtbarkeit,  so  namentlich  die  bereits  erwAhnte  Mankaebene,  die 
merkwürdiger  Weise  nicht  durch  den  Tamsuiflufs  selbst,  sondern  durch 
eines  jener  bewundernswerthen  chinesischen  künstlichen  AVasserwerke , 
irrigirt  wird,  welches  die  Zufuhr  von  fernen  Bergen  herschafft. ! 

^Unter  den  Produkten  des  Landes  erwähne  ich  als  f3r  uns{ 
Europfier  yon  lidchstem  Interesse  die  Steinkohle,  den  Kampfer  andl 
den  Schwefel,  denn  der  Indigo  sowie  der  Hanf  sind  nur  auf  chinesiscfaem  i 
Markt  za  verwerthen.  Schwefel  ist  nicht  überreichlich  Torhandenri 
Hesse  sich  indefs  durch  Vervollkommnung  der  Gewinnungsart  ergiebi- 
ger machen.  Der  Kampher  allein  stempelt  die  Insel  Formosa  zu; 
einem  Schatz.  Bekanntlich  w&chst  der  (aurus  camphora  nur  in  Japan  | 
nnd  anf  Formosa  nnd  swar  nur  in  «inselnen  Distrioten.  Da  man  nun  | 
sur  Gewinnung  des  kostbaren  Harzes  nur  Bfinme  von  einem  gewissen 
Alter  gebrauchen  kann  und  da  man  leider  jedesmal  den  gansen  Baum  { 
mit  Stamm  und  Zweigen  in  den  Snblimirtopf  wirft,  so  l&fst  sich  eine' 
Zeit  voraussehen,  wo  der  Kampher  in  raschester  Proportion  im  Preise  | 


')  Nadi  fHlheren  Bestimmimgen  gilt  der  Hoant  Morriton  unter  dem  Wcadt- 
kreis«  des  Krebset  (mit  10,000  englisch)  als  der  hSchste  Punkt  der  InseL  — 
X.  TT. 
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HiifeD  Qod  endlieh  die  Produetioii  to  geriog  aasfiülen  wird,  daf8  nidit 
cSdidiI  Deotaehlaod  mehr  damit  wird  versorgt  werden  können.  Dieeer 
GegeostiDd  der  Kampherertengung  tebeint  mir  Ton  nicht  onwesent» 

lufaem  volkswirthschaftlichem  Interesse*).** 

»Als  drittes  Hauptprodukt  nannte  ich  die  Kohlen.  Diesplbeo 
kommea  überall  vor  in  schmalen,  fast  immer  beinahe  horizontalen 
Schiebten,  und  zwar  swischen  Qranwacke  und  Tbonschiefer.  Ihre 
Qöte  iat  nicht  prima,  sie  ist  leichten  specifischen  Gewichts,  giebt  aber 
^  eogfischer  oder  anstralischer  Kohle  zusammen  ein  leidliches  Brenn- 
MriaL  Ton  den  8tol1en,  die  ich  besnehte,  waren  einige  600  8chritt 
Hebe  man  an  eine  Mächtigkeit  von  6 — 7  Fufs  senkrecht  und  20 

40  Fafs  horizontal  gelangte.  —  Noch  bat  man  von  edlen  Metallen 
g^prochen,  die  ia  Formosa  vorkommen  sollen.  Ich  habe  selbst  nichts 
öer  An  gesehen,  gebe  aber  vor  allen  Dingen  su  bedenken,  dafs  der 
Werth  von  edlen  MetaUen  nicht  in  diesen  allein  steckt,  sondern  gans 
liMders  vom  Fondort  und  der  umgebenden  Lokalität  abhftngt  Bei- 
^iMhweise  fBhre  ich  an,  dafs  im  Norden  von  Lozon,  also  einer  alten 
spanischen  Colouie,  Kupferminen  von  solchem  Reichtlium  vorhanden 
swd.  dafs  die  Schlacken,  welche  nach  dem  sehr  rohen  Verfahren  der 
^wigeu  wilden  Bewohner  bei  der  Gewinnung  zurückbleiben,  noch 
17  hoeent  an  reinem  Kupfer  enthalten,  und  dennoch  sind  die  Actien 
^  spanischen  Gtesdlsehaft  unter  der  Leitung  eines  deutschen  HStten- 
^''•pcctors  an  Ort  und  Stelle  augenblicklich  su  80  Prozent  unter  Pari 
*■  liiben,  —  weil  die  Förderung  und  Fortschaffung  des  Erzes  im 
und  Urwald  aufserordentlich  schwierig  ist.** 

^(Was  endlich  das  Klima  von  Formosa  anlangt,  so  sind  darüber 
'rrige  Vorstellungen  ins  Publikum  gelangt.  Ich  schliefse  aus  eigenen 
^"ihachtungen  und  denen  Swinhoe*s,  sowie  aus  dem  Tagebuch  eines 
^  Tamsol  ansissigen  Freundes,  dafs  die  mittlere  Jahrestemperatur 
^  unter  20*  Celsius  liegt.  Persönlich  empfand  idi  wftbrend  mei- 
^  Beise  auf  Formosa  die  Hitze  unerträgh'cher  als  auf  den  Philip- 
pinen unter  13®  N.  Br. ,  sowie  in  dem  notorisch  ungunstig  gelegenen 
Honkong  und  registrirte  zu  Sawo-Bay  an  der  Ostküste  im  Auguf^t 
darcli  8  Tage  von  Morgens  10  bis  Nachmittags  4  ühr  32  und  33»  C.^).'" 

Hieran  anschlielsend  machen  wir  auf  einige  neue  wenig  bekannte 


')  üeber  die  Kampfergewinnuug  und  die  Kämpft  rwaldungen,  welche  namenUich 
den  östlichen   und   südlichen  Insoltlieilen   im  Gebiete   der  freien  Eingebomeu 
^  Mhr  wenig  ausgebratet  sind,  vorgl.  Swinhoe's  NoUt  <m  tkß  hlomd  of  For~ 
a.  a.  O.  p.  16.  —  X.  iV.  v 

')  Alt  «ntsebeidrad  Ahr  die  mittlen  Tempentar  kann  deiigleieheB  sieht  geltnu 
^  Aegastmonat  werden  s.  B.  in  Berlin  ibnliefae  Winnegrade  Qa  noeh  hIRiecet 
)k  97*  Celaine)  niebt  eelten  beotiaobtet.  —  E.  Rr. 
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Arbeiten  über  Formosa  von  Lobscheid»  Frauenfeld  und  Swinbo« 
aafmerksam. 

Wilhelm  Lobscheid,  weicher  seit  vielen  Jahren  in  China  an* 
aftssig,  sich  dnrch  seine  sahireichen  Sdmften  über  dieses  Land  dnfli 
Namen  gemacht  hat,  hat  anter  dem  Titel:  „Tke  poUHcal^  soekU  m<I 

religious  Constitution  of  the  yatices  of  the  West-Coast  of  Formosa  befort 
and  during  the  Occupation  of  the  hland  by  the  Dulch.  (By  WillioM^ 
Lobscheid,  Flongkoog.  3  ed.  1866.  gr.  8.)  eine  ansprechende  Schil- 
demng  des  Zustandes  der  Eingebornen  während  der  niederländischei 
OccQpation  sowie  einen  Bericht  über  die  Yernichtang  der  hoUfindisch«! 
Oolonie  dnrch  den  chinesischen  Seekönig  Gozinga  ans  gleichseitig^ 
hoUfindisehen  Qaelien  snsammengestellt  —  Unter  der  Ueberschrifii 
Zoologische  Miscellen  von  Georg  Ritter  von  Frauen  feil 
(Zeitschr.  der  K.  K.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  zu  Wien,  1861 
8.  427 — 447)  giebt  dieser  Gelehrte,  welcher  Herrn  Lobscbeid  wäbred 
der  Novara-Expedition  in  Hongkong  kennen  lernte,  eine  Uebersetzunj 
▼on  dessen  yorerwfihnter  Schrift  und  sehlielst  daran  eine  kritisoki 
Uebersetsnng  einer  Arbeit  des  britischen  Consnls  so  Taiwan,  d^ 
rShmlichst  bekannten  Ornithologen  Robert  Swinhoe  an.  Letsteij 
enthalt  eine  Uebertragung  aus  dem  18.  Capitel  einer  revidirten  chin< 
siL>clun  Ausgabe  des  Tai-wan  fu-che  d.  i.  Statistik  von  Formosi 
Swinhoe  bemerkt,  dals  er  aus  diesem  Werke  mehrere  Thiere  kenne 
lernte,  deren  Vorkommen  auf  der  Insel  ihm  nen  war,  obwohl  df 
Au&£hlnng  selbst  nnr  höchst  unvoUstftndig  sei  und  nnr  einen  sei 
geringen  Theil  der  reichen  Panna  dieser  Insel  enthalte.  Trotsda 
aber,  dafs  die  Verfasser  keine  Naturforscher  waren,  die  Mittheilang^ 
manches  Fabelhafte  enthalten  und  mehrere  Verwechslungen  und  ^  ei 
Irrungen  vorkommen,  erscheinen  doch,  wie  v.  Frauenfeld  hervorheb 
manche  Thatsacben  nnd  Bemerkungen  darin  von  grofsem  Interes^ 
Swinhoe  hat  su  den  meisten  derselben  Erlftuterungen  beigefügt,  c| 
bei  den  einseinen  Artikeln  von  der  chineschen  Originalmittfaeiloi 
durch  einen  Strich  getrennt  sind.  Unter  dem  Titel  Nean-sbow,  V5g 
und  Säugethiere  von  Formosa,  werden  aufgeführt:  42  Vögel,  12  Had 
thiere  (Säugethiere  und  Vögel)  und  13  wilde  Vierfufsler'). 

Als  Curiosum  ist  ferner  zu  erwähnen  die  chinesische  Karte  v< 
Formosa,  welche  der  franzosiche  General -Consul  M.  de  Montigi 
nenerdings  snr  Eenntnife  gebracht  hat.  Bin  Facsimile  befindet  si 
im  16.  Bande  (4.  Serie)  des  Bulletins  der  Pariser  gei^gniphis€h| 

■)  Yer^  raoh  Swinhoe:  MammaU  obMmtd     #bniM«o  (fV0«MfUNft  of  i 
Zoolofkal  SocUty  of  London.  1862,  p.  847—865,  iumI  18S4,  p.  185)  und 
V.  Martens  im  I.  Bd.  der  xoologischen  Abtheilung  des  emtUdien  Weikee  Aber  \ 
preuft.  Expedition  nach  Oataelen.  S.  59  nnd  188.  | 
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G««el]«ebaft.    Die  Karte  enthfilt  einen  grossen  Theil  des  von  den 

firek'D  Eiiigebornen  behaupteten  Gebiets  nicht  und  bietet  etwa  280 
OrtsnanjeD,  welche  von  Leon  de  Rosny  in  einer  Beilage  erläutert 
werden. 

Die  auf  der  Insel  yorkonouneoden  Sprachen  sind  noch  immer 
jveD%  bekannt   Nach  der  Abhandlang  des  Geh.  Raths  H.  C.  4« 
Gtbelents:  Ueber  die  formosanische  Sprache  und  ihre  Stellnng  im 
MWiMhen  Sprachstamm  (als  Brochure  in  Leipzig  1858  besonders 
abgedruckt)  wären  die  Mundarten  der  Insel  als  ,,be8ondere,  wenn  auch 

demselben  Stamm  gehörige  Sprachen  aafzufassen'^.  —  Am  Be- 
kanntsten ist  der  S i d eYa-Dialekt,  der  in  Taiwan-Hien  ge- 
^procbea  wird.  £ine  wichtige  Quelle  für  ihn  ist  das:  FormnUer  ctes 
^^nflembm,  In  de  SideU-Formosaameke  TaaL  Door  Dan.  Gratim, 
"^wtcrdam  1662,  in  4^,  noch  ans  der  Zeit  der  holländischen  Occu- 
piwll  stammend.  Nächstdeni  ist  genauer  bekannt  der  Favorlang- 
Biilekt,  nach  dem  Ort  gleichen  Namens  im  Changwa-Hien  bezeich- 
net. Von  ihm  wurde  ein  ebenfalls  aus  der  holländischen  CJolonialperiode 
^^^ntUDmendes  handschriftliches  Wörterbuch  in  Bata via  aufgefunden  *). 
Bkrii  sind  neaerlich  einige  Mittheilungen  Swinhoe^s  über  das  Kali- 
Formosaniacb  in  Fangscban-Hien  und  das  Pipo-Formosa- 
Biieb  im  Komalan  und  in  Tamsui-Hien  getreten.  (Vgl.  Namtiwe 
^ti  Visit  to  the  Island  of  Formosa  a.  a.  O.  S.  154  u.  155;  Additional 
^olfs  on  Formosa  a.a.O.  S.  122  ff.,  124  ff.;  sowie  das  Vocabulaire 
formosan-Frangais  in:  Bull,  de  la  Soc.  de  Geogr.  IV  Serie.  Tome  16, 
P  •iO].)  _  £]Qe  Untersuchung  der  Stellung  des  Formosanischen  zum 
^'^cben  von  Dr.  A.  Schetelig  ist  enthalten  im  Jahrgang  1868 
^Zeitschrift  fSr  Völkerpsychologie  und  Sprachwissenschaft 

Die  Küste nvermessung,  über  deren  Mangelhaftigkeit  die  dent^ 
•fcfD  und  englischen  Rheder  so  laute  Klage  führten,  ist  neuerdings 
^«deutend  gefördert  worden,  hauptsächlich  von  den  englischen  Kano- 
oecbooten  Dove  und  Swallow  unter  Befehl  von  G.  Stanley  und 
^  Wilds').  Die  Karte:  China  Sea^  Formoia^  Island  and  Strait.  Bff 

')  Faxorhmg  tcoord-boek  bij  Gilber  tus  Ffnppart.  1650.    Trnnyl.  into  Kng- 
h  Aftd hurst.   Batavia  1840.   (383  8.   12™".)  —  Ferner  vergl.  Klaproth's 
^'ihulairt  Formosan  und  Phrases  en  Formosan  in :  Mnnoires  rehit.  ä  VAsie.  T.  I. 

»owie  das  im  Verlag  des  evangelischen  Mission -printing- Office  nener- 
ueii  m  Shanghai  heraasgegehene  Formo$mm  trnd  Engli$h  VoeaMary  {m  12"*).  — 
VerzeichiiiA  älterer  formoeaabeher  Spimehpioben  in  Adelong't  UHkridaie$* 
P-  578. 

')  Vergl.  z.  B.  Formosa,  South  and  TTm«  Coast$  and  Japan,  South  Coa$t§, 
^  Pilot.    Notice  I.   {Nautical  Mnfjnzmc^  Milrz  1867,  p.  153  —  160  und  üenseigne- 
für  l^t  c6(fs  ffUest  et  sitd  de  Forvio,^'   r(  .•<nr  /e.-r  Bducs  dr  Formoso.    P(ir  M. 
Stanley  f  Master  de  la  Dove^  tender  du  bätiinenl  hydroyraphe  anylais  Swal- 
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CttpL  Co^an  amd  Edm.  Wildi.  (London.  Hjdrogr.  Office  1867. 
No.  1968)  ist  hiernach  bereits  weit  ToUstftndiger  als  die  Seekarte  tci 

Kellet,  Collinsott  nnd  Gordon  von  1855,  soll  aber  dardi  A 

neusten  l^eiluugen  und  Vermessungen  noch  bedeutend  verbessat 
werden.  ' 

Zum  Schlüsse  eDtnehmen  wir  der  Revue  maritime  et  colomok 
(Commerce  et  navigation  de  la  Chine  pendant  Vannie  1864).  Bd.  XVi 
Paris  1866.  p.  640C  eine  Statistilc  des  Handelsverkehrs  roi 
Pormosa. 

Der  Gesammtwerth  des  formosanlsehen  Handels  im  Jahr  \^ 

betrug  U 27,980  Taels.    (1  Tael  =  2  Thlr.) 

I.  Einfohr. 

a.  Von  England  und  seinen  ColoDien  (fremde  Waaren)  nach  For 
mosa:  297,066  Taels  und  von  anderen  chinesischen  H&fen:  132,ill 
Taels.  I 

b.  Indigene  Enengnisse  von  anderen  chinesisdien  Häfen:  150,4dl 
Taels. 

II.  Ausfuhr. 

Nach  England  und  seinen  Colonien:  7,031  Taels;  nach  den  ai 
dem  geöffneten  H&fen  von  China:  456,462  Taels. 

III.  Wicderansfahr. 

Nach  England  and  seinen  Colonien   410  Ta«lS|| 

nach  Japan  1,471  ^ 

nach  den  ▼ereinigten  Staaten  von  Nordamerika  .  11,828  „ 

nacli  verschiedenen  andi  rn  Lämlt  rn   105  „ 

nach  anderen  offenen  chinesischen  Häfen  •    •    •     4,636  , 

IV.  Schifffahrl. 

Eingelaufen:  00  Schiffe  von  17,231  Tonnen.  Ausgelaufe' 
86  SchitTe  von  16,519  Touneu.  Gesammtzahl  1864:  176  Scbü 
von  33.750  Tonnen. 

Auf  der  Fahrt  nach  Schang-hai,  Amoy,  Swatan,  Ningpo,  Hanki 
Einklang,  Tsching-kiang,  Fn-tscbea,  Tschifa,  Thian-Uin  (Taku-Rhed 
nnd  Nincbwang  haben  die  formosanischen  Gewässer  im  Jahre  1864  h 
und  htr.passirt  über  16,000  Schiffe  von  zusammen  elwa  6  Mülioo 
Tonnengehalt. 

V.  Opium-Einfuhr. 
In  Formosa  wurden  1^64  eingeführt: 
Malva  2  Pikuls,  Patna  160  Pikuls,  Benares  810  Pikols,  Persi« 
nnd  Tfirkei  5  Piknls,  snsammen  997  Piknls  Opium. 
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VI.  Zollwesen. 

In  den  dem  fremden  Ebiodel  geöihieIeD  dnoesiscfaen  Hifen  auf 
Pormoaa  kamen  ein:   EinfahrsöUe  ca.  22,410  T.,  AnsfbbrzOile  ea^ 

22.170  T.,  SchiflFszöIle  ca.  1300  T.,  Kustenschifffahrt  ca.  2000  T.  — 
Im  Verhältnifs  zu  d6m  kolossalen  Schmaggel  und  ünterschleif  siiid 
^se  EinkÜDiie  nar  gering. 
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Gipfel-Höhenmessuugen  in  Siebenbürgen. 


Von  Baron  F.  Tbfimea. 


Bei  der  bis  um  Jahre  1863  danemden  topographischen  Landes- 

«rfnabme  des  Grofsfurstenfhunis  Siebenburgen  durcb  das  K.  K.  oster- 
T^'.'hische  militäriscbe  gpographiscbe  Institut  wurde  auch  eine  bedeu- 
tende Anzahl  Yon  Höbenmessungen  ausgeführt.  Da  die  Resultate  der^ 
adben  aber  noch  nicht  allgemein  bekannt  sind,  durfte  es  nicht  ohne 
InteraBse  sein.  In  Folgendem  die  genaue  Höhenangabe  Ton  296  Berg- 
9P^i  nebst  ihrer  geographischen  Breite  und  Lftnge  sn  finden.  Die 
tdboi  liegen  allerdings  nicht  alle  in  Siebenbürgen  selbst,  sondern  anch 
l^Äilweise  in  den  angrenzenden  Landern,  da  die  Grenzgebiete  mit  in 
^ieAafnahnie  hineingezogen  wurden  (es  sind  dies  85  Gipfel,  davon  in 
Ungarn  33,  in  der  Walachei  32,  in  d(  r  Bukowina  15,  in  der  Mol- 
^  4,  in  der  Milit&rgrense  1).  Die  Höhen  sind  nnn  nach  den  drei 
Bttptgebirgen  geordnet,  nfimlich  a)  den  TranssyWanischen  Alpen 
(iigentiicfa  eine  Fortsetsnng  der  Karpathen),  welche  das  Land  in  wei- 
ten Bogen  an  der  S8d-  nnd  Ostgrense  nmsehliefsen,  vom  Eisemen 
bis  zur  Einsenkuncr  zwischen  dem  Visso-  und  Goldenen 
^ji'iritz-Flufs,  h)  den  Karpathen,  von  dort  bis  zum  Durchbrueh  der 
^^^oios  nach  Ungarn,  und  c)  dem  Siebenbürgischen  Erzgebirge 
^OQ  der  Szamos  bis  anm  Eisemen  Tbor-Pass.  Die  nach  dem  Innern, 
sich  senkenden,  resp.  verflachenden  Gtebirgssfige,  obgleich  eigentliches 
^Itchland  in  Siebenbürgen,  schmale  nnd  kurze  Thalebenen  an  der 
Ahta,  dem  FeiketeSgy  *p.  p.  ausgenommen,  nicht  vorkommt,  sind  an 
j^ren  Hauptzügen  gerechnet,  da  ihre,  meistens  von  Flüssen  gewählten 
^amen  noch  nicht  einmal  alle  definitiv  angenommen  sind,  die  ein- 
igen Ketten  sich  auch  unter  einander  fast  gar  nicht  abgrenzen  lassen. 
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Ans  den  TranssyWaniscbeii  Alpen  sind  173  Gipfel,  ans  den  Kail 
patben  42,  aus  dem  Erzgebirge  81  aufgefShrt.  Die  Schaeegrenae  «  { 
reicht  kein  einziger. 
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Ist  auf  DenkmSlern  der  alten  Aegypter  bis  jetzt  nicht  gefunden 
worden,  denn  der  in  Rosellin's  Mon.  cip.  T.  II,  T.  XXII,  Fig.  3  dar- 
gestellte Elephant  ist  ein  indischer.  JedenIftUs  aber  w*r  uiuar 
Elepbant  ein  den  nilotiachen  Alten  wohlbekanntes  Thier;  ee  werden 
Stnfneihiwi  deeeelhen  liinfig  nnter  den  Tribolgegenttinden  der  e&A«> 
liehen  Nillnnde  an^üUirt;  BlftnMn  fand  eehon  im  allen  Aegypten 
fhie  ausgebreitete  technische  Verwendung,  und  die  losel  Elephantine 
hat  ohne  Zweifel  ihren  Namen  Äbu,  Ib,  von  den  hier.:  Abu,  demo- 
tisch: ib  genannten  £lephantenzähnen  erhaiteo«  Letztere  wurden  da- 
mals aaf  der  Insel,  wie  noch  hent  gegenüber  von  Assüän,  auj^eetapelt 
Qod  harrten  daaelbel  ihrer  gelegentliohen  VerBehiffang  niklmäita.  Kein 
liehM  Docament  spricht  aber  dafSr,  dab  dies  Xllier  aneh  in  Ae* 
gypten  gelebt  habe.  Bs  war  mir  nimlich  bedenklich,  nnt  Oberst 
Annandi  den  von  Diodor  erwähnten,  fruchtbaren,  zwischen  dem  West- 
ufer des  Nil  nnd  Libyens  Sandmassen  gelegenen,  von  Elephanten  be- 
sachten Strich  ohne  Weiteres  mit  dem  Fajjüm  zu  identißciren.  Es 
kSnaen  damit  aaeh  südlichere  Theile,  wie  WAdl-el-Qab  imd  Bejudah- 
Sttfpe,  gemeint  gewesen  sein  *)•  Wo  hfttls  denn  der  Elephant  in 
Aegypten  «iSstiren  seilen,  etwa  in  den  8an|diökichten  der  einleimen 
NUsteUen?  Die  SetUche  Wüste  von  Nubien,  schon  in  alter  80 
weoig  zugänglich,  hätte  doch  diesem  gewaltigen,  so  grofser  Futter- 
mengen  bedürftigen  Tbiere  die  nöthige  Nahrung  nimmer  su  bieten  Ter- 
aocht. 

M.  Wagner  reshnel  den  fiJkephanten  nnter  die  »ans  Algerien  Ter- 
•dkvondsnen*  Thiers.  Freili<^  kann  der  Elephant  in  Nnmidien  nnd 
iMaoretanien  nur  in  firfihen  Zeiten  ezisthrt  haben,  in  Zeiten,  Uber 
^Icbe  nun  «.  B.  eines  Hanno,  Diodor,  Strabo,  Polybias,  Plutarcb,  Pli- 

liius  etc.  historische  Dokumente  überkommen.  Es  mag  das  einerseits 
in  jenen  sehr  fernen  Epochen  der  Fall  gewesen  sein,  in  denen  Süd- 
^Qropa  und  Nordafrika  noch  gemeinsame  Thierformen  aufsaweisen 
^tten,  die  Jetst  gans  nach  dem  afrikanischen  Eontinente  aornckr 
S^Mngt  sind.  Andemtheils  scheinen  aber  aach  tener  Ueerden 
dieser  Thiere  anf  jenen  nordwesfafrikanisehen  Territorien 
inrfickgeblieben  «u  sein,  die  in  fruhhistorischer  Zeit  weit  reksber 
Ml  Waid     gewesen  sein  müssen,  wie  später,  wo  hier  so  groTse  Yer- 

')  Histoire  militaire  dei  elephant*  par  P.  Armandi.     Paris  1843.    p.  13. 

^)  Waa  man  unter  nami discben  und  wohl  auch  mauretanischen  Wäl- 
^  und  deren  cbArakteriatischen  Banmfonnen  sich  etwa  %n  denken  habe,  lernt  man 
in  iX  Ifartin's  fotereseantem  Werke:  «Von  Spitxbergen  snr  Sahara«,  kennen.  Sfid- 

Ii<l>«r  treten  nun  Balanitu,  Zisypkiu,  Sodada,  Atclepicu,  Tamarw^  Palmen  und  Aka- 
zi«  auf;  früher  mochten  sie  hier  weit  stürkere  Dickungen  gebildet  haben.  a.U 
jetzt.  Noch  sUdlicber,  in  BomO,  beginnnt  dann  der  tropische  Mischwald,  nach 
^Uft'  Mittheilung  Kaiaga-Tschilim  (achwarser  Wald)  der  Kandri. 
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iaderangen  Tmr  aioh  ifeg^uigen  und  *)•  Sehoii  dmmals,  als  das  Mittel» 
meer  telne  heutige  Gteetaltong  einsoneliinen  begann,  ab  in  den  nord- 
iifrikaniflolien  Wehen  jene  gewaltigen,  die  Wfiate  Tergrörseniden  Deeoa- 

positionen  der  Gesteine  sich  einleiteten,  als  eine  Vegetation,  die  noch 
Sänge thiere  von  der  Grofse  der  Elephanten  zu  ernähren  vermochte, 
allm&Iicb  verschwand,  schon  damals  zog  sich  auch  uneer  Thier  in  die 
tropischen  Breiten  des  Eontinentee  snrfick,  in  denen  es  nun  beot« 
allein  weilt.  Alle  im  Norden  gewiMermalim  Tersprengt  gebliebeoM 
Individuen  aber,  die  dnrcli  natürliche  Yennitteiung  nidit  Tersaadeier 
Oaeenrohen  oder  Streifen  beholiten  Terrains  eine  Zeit  lang  nodi  Zt> 
zuge  von  Süden  her  gehabt  haben  mögen,  erlagen  nach  und  nuA 
klimatischen  Einflüssen,  sowie  der  Hand  des  Menschen.  In  Europa 
haben  sich  ebenfalls  grofsartige  physische  Umwälzungen  vollzogen  und 
sind  hier  jene  Blephantenformen  erloschen,  welche  ansere  Palfiootolo- 
gen  nnterscheiden,  schon  in  sehr  frfihen,  Torhistorischen  Zeiten. 

Bfan  hat  lange  darfiber  gestritten,  ob  woU  der  afrikanische  oder 
ob  der  indische  Elephant  von  den  Carthagern  gezähmt  worden  tA 
Da  unsere  Art  heutzutage  nur  noch  im  wilden  Zustande  vorkommt 
und  da  sie  sich,  jetzt  immer  nur  ein  Gegenstand  erbarmungslosester | 
Verfolgung  *),  den  Beobachtern  der  Gegenwart  meist  anb£ndig  und 
gewaltthfttig  seigt,  so  hat  man  schon  daraus  den  sehr  voreiligen  Sehiiiii» 
liehen  wollen,  daiii  die  Alten  gar  nicht  afrikanische,  sondern  nv 
indische  Elephanten  sn  ihren  Kriegszugen  benntst  hfttten.  Aber 
abgesehen  davon,  dafs  man  sich  in  neueren  Zeiten  nirgend  in  grofserem 
Mafsstabe  bemüht  hat,  das  erstere  Thier  zu  ziilunen,  dafs  selbst  ander- 
seits die,  wenngleich  noch  vereinzelten,  Versuche  des  Tbierbändiger« 
Casanova  fflr  die  Z&hm barkeit  jener  Art  spredien,  so  enthaltes 
doch  anch  die  ans  dem  Alterthnme  herrfibrenden  Dokumente  llateiiil 
genng  in  der  Hinsicht,  um  jeden  Zweifel  so  terstreoen.  Wir  kennes 
viele  Erslblnngen  ans  der  Römerzeit,  wo  von  diesen  Thieren  berichtet! 
wird,  wie  sie  aaf  dem  Seile  gegangen  n.  8.  w.  Wichtig  sind  ferner 
die  numismatischen  Befunde.  Auf  einer  unter  Micipsa  geprägten  Münze 
sehen  wir  den  ganz  anverkenn  baren  afrikanischen  Elephanten  mit 
seinem  Kornak,  dessen  weitärmliger  Ueberwnrf  mich  an  den  ^Tik- 
amist^  eines  Tarqt  erinnert  *).  Auf  einer  Medaille,  welche  unter  Ptole- 
mlus  Soter  in  Gyrenaica  geprägt  worden,  bemerkt  man  vier  afriks- 

')  leh  trinnef«  bter  nur  an  dta  jetrt  vmandeten  Floft  d«r  muamaiBaathm 
JOosUsge,  dMMH  Lage  «id  Natur  Ina  Tlvian  da  St.  Martiii  kcuiaii  gelabit 

*)  Brehm  liat  dia  gamaina,  achonnngaloaa  Bohkait,  mit  dar  aodiaoga* 

nanntan  gabildeten  Völkern  aDgebnn  nde  JUgtr  dieaam  edlen  QaadiSpfa  latetzea, 
in  aeinem  Thierlebea,  II,  p.  687  ff.  mit  ToUam  Rächte  anf  da»  Bittaiata  gaUdaU. 
•)  AmmmmI.  afc  QL  p.  17. 
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niMhe  ßlephaaten  vor  den  Hemdienrageii  gespttint  Et  lit  Vhtigm 
«oeh  bekannt,  dafs  aolche  in  Rom  vor  die  Wagen  «triiunpbireBder  Im« 

peratoren  gekoppelt  worden.  In  Maeller*8  schönem,  lebffei^em  Werke 
sind  dann  noch  andere  Medaillen  mit  wohl  erkennbaren,  zum  TIilII 
sogar  in  ihrem  Habitus  sehr  charakteristisch  dargestellten,  afrikani- 
schen £«lephanten  theils  mit,  theile  ohne  Attribute  der  Zähmung,  ab- 
gebildet, «08  den  Zeiten  dee  Angostoe,  Jognrtfas  (118 — 106  Chr.), 
J«be  L  (60—46  t.  Chr.X  Jnhm  IL  (25  —  23  n.  Chr.)  n.  8.  w.  Die 
fen  den  Römern  unterworfenen  IMetriete  Certhago's  worden  oof  Me- 
<iaillen  dnrch  eiaen  Elephanten  oder  durch  ein  mit  dem  Kopffelie  der 
Art  geschmücktes  Frauenhaupt  symbolisch  repräsentirt. 

Den  Carthagern  lagen  die  indieoben  Fangplätie  zn  fern,  am  sich 
aof  ihnen  mit  Elephanten  Tereorgen  zu  können.  Armandi  fuhrt  nach 
Ffontin»  Appiaa  ond  DoBgate  den  Beweie,  daie  die  Fonier  ihre  £le- 
phanten  im  Bereidie  ton  Nordafrika  eelbet,  in  Byiacene  ond  Zeogio 
tuien,  gefangen  haben  messen  (1.  c.  p.  17,  18).  Dieses  indoetrifiee 
Volk  hat  Depots  nahe  bei  der  Stadt  angelegt,  in  welchem  für  ge- 
wöhnlich etwa  300  Stück  unterhalten  wurden  (Dureau  de  la  Malle, 
Di^gate).  Selbst  jene  bekannten  nordafrikanischen  Könige,  die  Maa- 
flinina,  Gulussa,  Mioipsa,  Jugortba,  haben  den  Gebrauch  dieser  Thieue 
•dopifart  Wo  httten  sie,  die,  so  viel  man  weiÜB,  niefat  im  Besiti  gro» 
ber  Mittel  für  den  Wassertransport  gewesen,  jene  Geschöpfe  aoek 
anders  hernehmen  sollen,  als  aus  den  eigenen  Gebieten?  Ferner  bar 
b«n  die  ptolemäischen  Herrscher  Aegyptens  sich  zahmer  Elephanten 
bedient^  dieselben  in  gröfserer  Zahl  nach  Aegypten  geführt  und  sogar 
oaefa  Asien  hinübergebracht.  Ptolemaens  Euergetes  soll  ihrer  400 
men  SeleocQS  CaUinicus  in's  Feld  gestellt  haben  0*  Gewisse  Fang- 
pütie  der  Aegypter  scheinen  in  den  Gebieten  des  binnen  Nil,  wie  des 
Se)lt  gelegen  cn  haben  nnd  die  Vorfahren  der  hentigen  Abd-Rdf, 
flamran,  Dabenah  und  anderer  kühner  Jfigervölker  mögen  jenen  da- 
Hials  beim  Erhaschen  der  viel  begehrten  Geschöpfe  behülflich  gewesen 
Andere  Jagd-  und  Fangplätze  der  ägyptischen  Könige  grie- 
chischer Herkunft  waren  am  rothen  Meere  Ptolemais  Theron,  Melinns 
und  Adolis  *),  sowie  Saba,  letateres  nnsweifelhafi  das  heutige  Ma^ 

Conus  erwihiit  (Montfaueou  Ti*pogr,  ckritHana)  ganz  MUdifloklieh  (mit 
Scngnahme  auf  die  berühmte  Inschrift  von  Adnlis),  dafs  der  Ptolemacer  „mit  tro- 
en  und  Hthiopiarhen  Elephanten,  die  sein  Vater  und  er  an  Ort  imd  Stelle 
fijagt,  nach  Aegypten  geführt  und  zum  Kriege  abgerichtet",  in's  Feld  gerückt  sei. 

')  Die  Gemahlin  des  Ilerzogs  Emst  II.  von  Sachsen- Coburg -Gotha  sagt  in 
*ifciu  ioteressanteu,  ^  der  herzoglichen  Beisebeschreibung  enthaltenen  Resume  über 
AdtBi:  „Sie  (die  Ptolemaeer)  jagten  in  dem  (benachbarten)  Lande  ihre  Kriegs-Ele- 
pbant«!  und  benvtsten  den  Haftnort  (Adnlis)  als  Kriegabiritai  md  «1*  militlriioha 
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wab,  welches,  wie  Rueppell  und  V.  de  St.  Martin  ganz  richtig  angi» 
beDy  noch  in  seiner  jetzigen  Benennang  Sporen  dea  alten  Nameu 
Mgt.  Qtnk^ttkiwme  Fahnenge,  die  iXt<farnffol^  ▼ermittelten  d« 
Seetraotport  der  im  Imiem  gefimgenen  Tliiece  6ber  M yoe  Hotmi 
(Qu^^r)  QBd  Berei^De,  aowie  die  Vendullniig  der  in  den  PlitaeB  4v 
Sambarah  erworbenen  Exemplare.  Das  HindnrebschaiFen  der  jeden* 
falls  im  jnngen  Alter  gewonnenen  Thiere  durch  Wösten  und  Ste[ 
pen  mufs  zwar  höchst  schwierig  und  mühevoll,  doch  aber  immerhin 
snafihrbar  gewesen  aeiny  wie  dies  neuerlich  durch  die  Beispiele  d« 
Ouanovn'sohen  Expeditionen  gelehrt  worden. 

Merkwürdig,  dnCi  besondere  neeh  Beiiehton  des  PUni»  die  iB- 
diseben  BlepllanteB  den  Afri  (Libyci,  Maori),  d.  h.  den  nfrikenischen,  at! 
Stärke  und  Muth  flberlegen  gewesen  sein  sollen.  Aehnliches  überlie- 
fern uns  Livius,  Strabo,  Pomponius  Mela  u.  A.  In  der  von  Polybin« 
80  trefflich  beschriebenen  Schlacht  bei  Baphia,  welche  im  Jahre  21« 
▼•  Chr.  Ptolemaeoa  Philopator  gegen  den  groben  Antiochus  geschl^^BD. 
«Igen  die  73  afrikanischen  filepliMiten  des  Igyptisehen  K&iigi  gign 
die  102  indisdicn  des  ^yrisehen  in  gnr  kUgUefaer  Weise  den  SüftrseM 
Aneb  die  Rtaer  bnben  eine  Zdt  lang  Elepbaaten  snm  Kriege  benetiL 
Wo  auf  römisdien  Münzen  dergleichen  Thiere  dargestellt  worden,  sii.i 
es  immer  afrikanische,  mit  ihrem  in  unverkennbarer  Weise  ausge- 
prägten Typus,  gewesen.  Jenes  Volk  konnte  diese  Thiere  in  sein« 
namidisehen  Besitsangen  leichter  haben ,  als  dieselben  fiunher  a« 
Indien  bekommen,  von  wo  sie  dagegen  den  persischen  and  STiisehai 
Herrsehem,  sowie  einem  Antigonaa  Gonatas,  Demetrins  PoüereeM 
und  Seleucus  Nicator  am  ehesten  zugfinglich  sein  muTsten.  Pjrrirai 
von  Epirus  hatte  seine  (indischen)  Elephanten  dem  Demetrius  ab- 
genommen (Pausanias  I,  12).  Uebrigens  war  bei  den  Römern  der 
Kriegsdiensi  der  Elephanten  von  nur  Terhältnifsmfirsig  kurzer  Dauer: 
fluui  hatte  an  oft  die  £rlahning  g^ma^t»  dala  diese  Thdere  ia  der 
SeUaehl  den  ebenen  Reilien  geAhrlicher  geworden,  all  den  ftiad- 
lidien,  nnd  in  der  Kalserceit,  einselne  Teranglfickte  Versache  voi 
Olaadius  nnd  Didiua  Julianus  abgerechnet,  hat  man  nichts  mehr  dsp 

«]t  ausrichten  können.  In  Asien  dagegen  dauert  die  Benutzung  die- 
r  Thiere  bis  in  die  neueste  Zeit  fort.  Die  Engländer  bedienen  sich 
ihrer  noch  immer  snm  Personentransport,  znm  Fortschaffen  der  6e 
schdtxe  in  unebenem  Terrain  n.  s.  w.,  freilich  nicht  mehr  in  der  Scblacbl 
selber«  Nonerlich  haben  wir  Ja  das  intnressante  Schaaspiel  der  Ver 
Wendung  indischer  Blephanten  im  Kriege  gegen  den  ^Negus  Nagas] 
za  Aitiopya  Tawudrfts*,  also  gegen  afrikanisches  Land,  erlebt 
Armandi  nimmt  an,  die  Elephanten  mufsten  zwischen  dem  III.  und 
YIl.  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  aus  dem  Maghreb  verscbwoo* 
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den  sein  (p.  1 6).  Er  stutzt  siob  nSmlich  auf  Berichte  Solin's  aus  dem 
UL  und  laidor's  Fon  Sevilla  aus  dem  VlL  Jahrhundert.  Die  letztere 
teiner  obigen  Zahleoangabon  scheint  mir  aber  doch  Iroti  Allem  etwa» 
hoch  gegrilea.  Genaues  kaan  man  freiHoh  aiefat  mehr  darfiber  feil- 
•tellt».  Man  kann  mm  die  FVage  anfirerfea«  warom  niebl  blofiger 
Elepbantenreete  im  Magfareb  gefanden  worden?  Darauf  aber  Ififst  sich 
erwiedern,  dafs  wir  überhaupt  erst  verhältnifsmfifsig  wenige  fossile 
Knochen  aus  diesen  Gegenden  kennen,  ferner,  dafs  doch  Ueberbleibsel 
von  EUphat  afiricanus  wenigstens  aus  Algerien,  also  aas  Alt-Numi- 
to,  bereits  m  die  HAade  der  Palfioatelogee  gskngt  seien.  Naoh 
Qennii  bat  man  Raste  dieser  Art  in  Sieilien  nnd  in  Algerien, 
•if  «ntersr  Insel  neben  denen  von  huKm^  und  mnmtmaeus,  ga> 
tmien  (Recherches  etc,  p.  98). 

Nach  unverbürgten  Erzählungen  von  Cosmas,  Webbe  und  Marmol 
hätten  die  Abyssinier  im  VI.  und  sogar  noch  im  XVI.  Jahrhundert 
Eiepbanten  theils  com  Yeignflgen  und  zum  Spesialdienst  des  Hofes» 
tbeili  m  Kriegsswecken,  dmssirt  Wie  dem  aber  anch  gewesen,  man 
VMBtdit  diese  Knnst  daselbst  seit  lange  nicht  mehr. 

Unser  Thier  belebt  jelst  in  Heerden  die  nOrdllebe  und  westliehe 
Qwalä  von  Abyssinien,  von  wo  dasselbe  in  der  dürren  Zeit  nach 
Brehm,  Kretschmer  und  Heuglin  die  Gebirge  von  Boges,  Mensa,  Beni- 
Amir,  Hamazen  u.  s.  w.  besucht.  R.  Kretschmer  fand  seine  Spuren 
an tehr  steilen  Abhängen  des  Bet-AbrSbe  8000  Fufs  hoch;  v,  d.  Decken 
(«»  er  Brehm  und  mir  efsihlt)  noch  9000  Fnfs  hoch  am  Kilim&-NJftro. 
Uer  traf  dassslbe  hflnfiger  im  Gebiet  der  BacenA. 

ImSennAr  kommt  der  Blephant  stftndig  erst  sfidlicb  Tom  12*  Br. 
▼or;  in  der  trockenen  Zeit  hält  er  sich  hier  in  ziemlich  beschränkten 
Grenien,  er  streift  dann  z.  B.  am  Bahr-el-azraq  rechts  bis  0mm- 
Derrnan,  links  bis  aum  Moje-Di'isab  gegenüber  Bedüa  (Dar-Ros^res)* 
Während  der  Begenmonate  dagegen  sieht  er  sich  l&ags  des  blaaen 
Mies  bis  som  Dorfe  FelAtah,  ja  snweilen  antemahm  er  noch  in  den 
Mren  1858—62  Stteifzüge  1^  nach  'Abidtn  nnfern  der  Stadt 
8«Milr,  zu  Kotschy's  Zeit  (1837)  sogar  bis  Woled-Medtneh.  Um  diese 
Zeit  kommen  immer  kleinere  Heerden  nach  dem  ostlichen  Roseresgebiet, 
^«iden  am  Fufse  der  Gebal- Ardüs,  U^elmeh,  Mabah,  Gheri,  wech- 
sln vom  weifsen  Nile  her  quer  darch  die  (rezireh  nach  dem  Dindir 

Ra'ad,  sowie  nmgekehrt  Den  Dindir,  besonders  die  in  dessen 
OberUnf  gelegenen  Landschaften  Dftr-el-^aslb  nnd  D.-e'*S6matf ,  be- 
*Mben  solche  Trupps  ans  den  Bnschwtidem  in  Nachbarschaft  des 
-Relah,  von  Donqur,  Khor-Qolaqo,  her.  In  gröfseren  Mengen 
durchziehen  sie  zu  jeder  Jahreszeit  die  Districte  der  Bertat,  der  Beni- 
^oqolo^  die  Landschaften  am  unteren  Jebüs,  am  Westufer  des  Ta- 
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mat,  die  Steppen  zwischen  (jr.-Ghüle  and  Sobät.   üeber  den  Kbor-el- 
Gaal  setzen  zur  Zeit  der  Dürre  nur  kleinere  Heerden,  am  dann  Ui 
DuU-Body  ä.-Gbole,  Dull-Roro,  D.-Werekät  sn  weiden.   Am  weifseo 
Nil  hielten  de  sieh  cor  Zeit  meiner  Reise  noeh  liemlieh  sahlieNb 
sfidlieh  von  MakhAdftt-Ab6-Zdd;  jetit  sollen  sie  indessen  schon  \m 
11*  nnd  10*  Br.  inriiekweidien.  Selten  einmal  dringen  sie  im  Khnff 
noch  bis  Türat-el-Hadrah  vor.   Oberwärts  zeigen  sie  sich  in  den  Ge- 
bieten der  Schwarzen  in  gröfseren  Mengen ,  südlich  bis  gegen  dif 
Nansa's,  westlich  am  Gazellenflufs,  an  dessen  Konflaenten.  In  Borna 
gehen  die  Thiere  nach  Bohlfs  bis  snm  14*  Br.  Im  eigentlichen  Inner 
aftika,  sowie  in  den  dsttichen  and  westliehen  KiSslengehieten«  smd  m  \ 
noch  recht  häufig;  sfidwfirts  streifen  sie  bis  in  die  KAstenwXlder  der  Ko- 
lonie, in  den  Kneysna-Forest  and  Addobosch  bei  Qrahamstown.  Bskir  I 
behauptet,  in  Afrika  ganze  Trapps  männlicher  Elephanten  nnd  andere 
sehr  grofse  Heerden  beobachtet  zu  haben,  die  nur  von  weiblichen  ge- 
bildet Warden*  Ein  eingeborner  Begleiter  Eowalewski's  sah  im  Jahre 
1849  am  oberen  Tam&t  eine  Heerde  yomldO  StSck.  Barth  traf  aai 
Ufer  des  ZM  einmal  96  Exemplare,  WaUbeig  am  ITM&llosi  gsr  eine 
300  Stfiek  starke  Heerde.  Livingstone  glanbt  am  Nana»M nknln  deren 
800  gezählt  zu  haben.    Man  sieht  also,  dafs  dies  Riesengeschöpf  in 
gewissen  Gegenden  noch  in  stattlichen  Mengen  vorkommt.  Baker*), 
mit  dessen  Angaben  die  von  mir  gesammelten  Nachrichten  meist 
fibereinstimmen,  schätzt  die  mittlere  Höhe  eines  cT  auf  1 0  FoTs  6  Zoll, 
die  eines  9  aof  9  Fnb  (Albert  Nyansa  L  p.  239).  Höhere  ladifidoen, 
als  11  Fafs»  sind  selten.    In  Abyssinien  und  in  mandhen  der  aa 
weifsen  Nil  gelegenen  Landschaften  soll  es  der  hlnflgen  Jagden  wegen 
alte,  grofse  Thiere  nicht  mehr  recht  geben,  sondern  nieistentheils  nur 
Qorori's,  d.s.  kleinere,  jüngere  Individuen;  die  gröfseren,  Darbt,  und 
die  ganz  grofsen  (alten)  Delebi  der  khar(umer  Jäger,  kommen  an- 
geblich nar  noch  zerstreat  in  Bazen&land,  in  Sennar,  bei  den  oberen 
BAri,  Nnw^r  nnd  Kiteh  w>r.  Die  StollMBibne  der  Abyssinien  ond  dsi 
änrland  bewohnenden  Blephanten  gelten  im  ADgemonen  als  Idan, 
gelb  nnd  schlecht    Besser  sind  die  aas  Senn&r,  von  etwa  14—1^' 
Pfund  Schwere,  selbst  bei  den  cT,  und  vom  weifsen  Nile,  männliche 
durchschnittlich  40  —  60  Pfund,  weibliche  9—12  Pfund  schwer.  Man 

findet  freilich  erstere  auch  von  80 — 90,  einselae  sogar  von  150  and| 

—   1 

')  In  neuerer  Zeit  wurden  mir  einigemale  die  Nachrichten  gerilhmt,  welche 
einer  der  berüchtigtsten  khartüraer  Sportsmen,  der  Elephanten-  uijd  SkUvenjäg«^'' 
J.  Poncet,  in  seinem  traurigen  Schriflchen:  ^Le  flemve  Blame*  p.  156 — 16S  flbtfi 
dita  Bltpbanttii  imd  dMMB  Jagd  gegeben.  PoiMet,  w«lclitr  sieh  nlt  der  KtiiSSAf 
▼on  circa  1000  Stflek  brttttet,  bat  fibfigens  kaum  Selbstatiodiset  ttber  dieeeo  GegM- 
stand  geschrieben,  sondern  Baker'aebe  Ifotisen  benntet.  Das  Qbeitiebt  wo^ 
gau  leiebt. 
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noch  mehr  Pfund  Gewioht.  Burton  erzählt,  das  mittlere  Gewicht  einer 
Paithie  woa  47  Zfibnen  erster  QualitiU  habe  95  Pfund  betragen.  Bs 
iit  anagemaehty  daft  in  äet  frfihen  Lebenaieit  ein  Wechsel  der  Stofo- 
sihiie  stattfindet  Wie  lang  aber  diese  Milchstofstghne  werden,  in 
«<deheii  Monaten  des  Lebens  dieser  Wechsel  überhaupt  geschieht, 
üarüber  steht  noch  nichts  Sicheres  fest  Eine  kleine  Anzahl  1 — l^- 
Fufs  langer  Zähne,  welche  uns  von  Fung  u.  A.  gebracht,  wurde  von 
diesen  ohne  sonstige  Reste  in  der  Dickung  vorgefunden.  Die  £in- 
geboroen  waren  der  Ansicht»  daCs  jene  Zfihne  den  Jungen  naas- 
gsfsllen**  oder  von  ihnen  ^Terioren^  worden  seien.  Dieselben 
tmgea  kleine  Spuren  gebrauchter  Gewalt  an  sich.  Baker  behauptet, 
dib  einer  der  hauptsächlich  beim  Heraasheben  der  Bäume  n.  s.  w. 
benatzteu  Stofszähne,  der  sogenannte  Khadim  oder  Diener  der  Jäger, 
stets  mehr  abgenutzt,  auch  öfter  abgebrochen  würde,  als  der  andere. 

Ich  will  liier  nicht  noch  einmal  Dasjenige  wiederholen,  was  ich 
ober  die  Lebensweise  des  in  OstrSudin  bis  jetat  beobachteten  Thieres 
Mbon  in  Jahrgang  1862  dieser  Zeitschrift  und  im  XLV.  Anhang  mei- 
nes grolsen  Reiseweikes  mitgetheilt.  Der  Aufenthalt  dieses  Wesens 
ilt  ein  den  Lokalitäten  entsprechend  verschiedener.  Baker  fand  das- 
selbe nie  iu  dichtem  Dschungle,  vielmehr  in  freier  Steppe,  deren 
starker  Graswuchs  eine  Hohe  von  9  bis  12  Fqfs  erreichen  kann.  So 
soll  es  in  der  That  meist  in  KordüfUn,  Där-]ßamr  und  am  weifsen 
Nile  stattfinden;  in  der  Gesireh  trifft  man  es  dagegen  schon  hfiu* 
%r  in  den  dichten,  Ton  Acada  eampyUteanika^  ferrugimea^  mMr 
/Sm,  ßMtulam,  Ton  Tamarinden,  'Gombreten,  Adansonlen,  Grewien, 
Christdorn  gebildeten,  von  Cissus  und  von  Cucurbiten  durchrankten 
Mittel wäl de rn.  In  Roseres  liebt  es  den  Hochwald  der  Dom- 
ptlmen,  Deleb's,  Sterculien,  Adansonien,  San|;e,  Urostigmen,  Cra- 
tieven,  Dalbergien,  Erythrinen  o.  s.  w.  Antinori  fand  ihrer  in  einer 
an  Fiemf  Kigelien,  Sir^eknos^  Cassien,  Carissen,  Akasien  und  Christ» 
dorn  bestehenden  Gh&bah  Jenseits  Gerowil»  Barth  und  Vogel  im 
hmh  und  wiesenreiehen  Marschlande  am  Zftd  u.  s.  w.  u.  s.  w* 

Sehr  mannigfaltig  ist  die  Art  und  Weise,  auf  welche  dieses  Thier 
im  Nordosten  des  Kontinentes  gejagt  wird.  Viele  der  in  Ost-Sudän 
wohnenden  Europäer,  Armenier,  Kopten  u.  s.  w.  betreiben  die  Ele- 
pbantenjagd  bekanntlich  nach  einem  eigenthümlichen  Organisations- 
pline,  in  einer  sonderbaren  Verbindung  mit  Sklaven-  und  Viehraab^ 
■it  Brand,  Mord,  Schändung  und  ähnlichen  Verbrechen.  Ein  früherer 
Anfrats  Ton  mir  in  dieser  Zeitschrift  besagt  darfiber  das  Nähere.  Die 
im  Dienste  der  kharjurmer  Handelsgesellschaften  jagenden,  berberischen 
'läger  stehen  gewöhnlich  unter  dem  Comuiando  einiger  Weifsen;  sie 
bedienen  sich  der  in  Lüttich,  Wien»  Paris  und  an  anderen  Orten  fabri- 
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oirten,  kurzen  Perkussionsbücbsen  von  schwerem  Kaliber,  der  söge- 
BMiDten  Elephantenstutzeo.  Letetere  «cbiefsen  fast  durchgangig  Spiu- 
kagelo,  7—8  Lotb  sohwer,  mit  «ufgeseCsten  Suhlkonus.  Selten  W 
nattt  man  noeh  grofee,  mit  Zinn  oder  QneeMlber  legirte  Bnadkngaii^ 
Ton  DeWsme's  explodiranden  G^eeehoMen  wollen  liiuii  und  Anim 
nichts  wissen.  Die  Jäger  nähern  sieb,  einander  womöglich  tiraille» 
mäfsig  secundirend,  dem  Elephariten  in  der  Wald-  oder  Buschdickun: 
biB  auf  50  und  30  Schritt  and  geben  den  Schafs  mit  Anflegen  (Schul- 
ter» Aeste,  Foarohette),  am  häufigsten  auf  die  swischen  Auge  und  Qk 
betegene  Stelle,  ab.  Baker  hüt  die  Gegend  des  Zitaentbeila  hiolB 
dem  Gehfe  geeigneter,  indem  der  erstere  Sdrafr  wegen  der  ^tiefen  ui 
gescbfititen  Lage  dee  Gehirnes*  Im  Allgemenien  weit  weniger  sieb« 
und  wirkungsvoll  ausfalle.  Obwohl  ich  zugebe,  dafs  der  siebsfl 
Stirnschufs  bei  hochgehaltenem  Kopfe  des  Thieres  schwierig  seil 
müsse,  so  sind  mir  doch  Fälle  von  solchen  Meisterschassen  auf  jenea| 
Punkt,  welche  schnell  todtlich  gewirkt,  zu  Ohren  gekommen.  Aller 
diqgB  ist  hkr  eine  gans  besonders  Anfinerksamkeit  bei  Bericksiob> 
tignng  der  Kopfhaltung  nötbig.  Schfisse  anf  das  Blatt  nnd  das  Ober 
armbein  sind  anter  Umständen  aaeb  gat  angebracht,  sie  msehM 
wenigstens  das  Thier  augenblicklich  kampfunfähig.  Uebrigens 
schiebt  bei  der  Jagd  selbst  mit  Feaergewebr  immer  viel  ünglStl 
dnrch  schlecht  getrofiene  oder  durch  gar  nur  goreiite  £ldphaa(ea 
Die  ^Blfenbeinezpeditionen^  der  Kharfftmer  wissen  davon  sa  er 
sibton. 

Die  Beduinen  des  Atbftrah«  Gebietes  nnd  8ennär*s  Terfolgea  d« 

Biephanten  zu  Fufs  und  zu  Pferd  und  fällen  ihn  unter  Durcbbaanif 
der  Achillessehnen  mit  dem  Schwert.  Die  Baqära  stofsen  dem  flöcV 
tenden  Thiere  die  langen,  breiten  Klingen  ihrer  Lanzen  in  die  dicbt 
unterhalb  des  Afters  befindlichen  weichen  Theile  hinein.  Diese  Jagii* 
methoden  sind  Ton  nur  nnd  Baker  beieits  so  auslfibrlich  g^sehilderf 
worden,  daCb  ich  mich  hier  wohl  dnes  Weiteren  begeben  darf.  Sobci 
Strabo  erwfthnt,  wie  die  nnfbrn  Saba  (also  im  SamMrab)  wohnendii 
„Elephantophagen'^  den  Thieren  die  Sehnen  zerhauten.  Ferner  e^ 
zählt  Diodor,  dafs  die  Bewohner  des  westlichen  Neger! andei 
einzelne  Eiephanten  auf  Bäumen  belauerten  und  ihnen  mit  schari^ 
Beilen  (wohl  den  Qulbddah's  oder  Hungamunga's)  die  Sehnen  f«^ 
hieben.  Die  Denqa  erlegen  dieselben  mit  Wutl^ieepen,  wie  diil 
anch  gewisse  Stimme  Sodcentralafrika's  thnn;  die  BIri  steigen  aJ 
Bftume  und  rennen  den  nnterher  vorbeipassirenden,  von  einigen  ihrtf 
Leute  getriebenen  Vielhufern  die  Lanzen  zwischen  die  Schulterblätter' 
Sir,  Nu  wer,  Gur  u.  a.  Stämme  legen  wohl  20  Fufs  tiefe,  15  Falls  breit« 
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FallgrubeD  an,  deren  trügerische  Decke  jedoch  von  alten  erfahrenen 
Individuen  nicht  selten  klüglich  Temueden  wird.  Our  und  Nj&m- 
IjpiB  flteoSMB  anch  dM  trockne  Steppeagras  in  Brand  and  laaeen  dia 
kl  GewiiTd  deeeelbea  weidenden  Elephanten  entweder  dnreh  die 
FenenAnunet  umkommen  oder  than  die  Flieheaden  mit  Laasen  ab. 
ütbrigens  gilt  die  Erlegang  eines  solchen  Geschöpfes  in  ganz  Afrika 
aU  männliche  That.  Nach  Dr.  Repin  bilden  die  Abtheilungon  der 
Elepbanteiyägerinnen  des  Tyrannen  von  Dahome  die  Elite  der  Ama- 
sonen.  Diese  weiblichen  Troppen  schielBen  das  Thier  mit  Monsque* 
tooi  fon  schwerem  Kaliber  snsammen.  Alle  Stimme  Innerafrikas 
esieii  das  Fleisdi,  wddies  namentlich  ron  Jtmgen  recht  gerfihmt  wird. 
Die  hl  der  Asche  gerosteten  Üntersehenkel  werden  gans  besonders 
gepriesew;  der  Geschmack  der  gebackenen  Sohlenstücke  soll,  wie  mir 
ein  vielgereister  Bekannter  erzählt,  an  denjenigen  guten,  durchwach- 
senen  Wellfleisches  erinnern.  Aus  der  Haut  verfertigt  man  in  Taq& 
und  in  West-Sud&n  mnde  Sehilde.  Schon  die  Namidier  sollen  nach 
Strtbo  dergleiehen  SehnfswalFen  geführt  haben.  Ja,  Orosins  berichtet, 
daft  die  Ton  Marias  bei  Girta  (Gonstantine)  geschlagenen,  von  In- 
gnrtha  und  Boccbus  gefnhrten  Afrikaner,  60000  Mann  stark,  mit 
Tartschen  von  Elephantenhaut  gerüstet  gewesen.  Heut  noch  sieht 
man  dergleichen  überall  in  Nordafrika.  Hier  und  da  wird  die  Haat 
aoch  gekocht  and  gegessen,  so  bei  den  Fiscber-Kitch. 

Den  Hanptgegenstand  der  Jagd  bildet  jedoch  immer  das  Elfen- 
bein. Bevor  die  ersten  Handelsezpedttionin  den  weifsen  Nil  hinauf- 
gegangen, hatten  die  Schwareen  des  KIr  nor  wenig  Verwendung  for 
Äesen  Artikel,  sie  schnitzten  ihre  Armbänder  daraus  und  warfen  das 
Uebrige  fort.  Manche  centralafrikauische  Häuptlinge  umgaben  ihre 
Residenzen  (Faser)  mit  aus  grofsen  Stofszähnen  verfertigten  Pallisaden- 
reiheii  (Zerib&t).  Nach  Livingstone  schmückten  die  Batoka  die  Orfi- 
ber ihrer  Ahnen  damit  Gewisse  StSmme  des  Westens  benntsen  dies 
Bndoet  als  Fetisch.  Der  äillilkk5nig  monopolisurte  noch  im  Jahre 
1^  alles  BIflenbeifi  seines  Landes,  wie  dies  nach  Livingstone  andi 
vom  Matabelekönig  Mosilikatse  und  von  Sekeletu,  Herrscher  der  Ma- 
kololo,  geschehen.  Gegenwärtig  ist  der  Handel  bei  den  Stämmen  des 
Bahr-el-abjad  ganz  frei.  Hauptstapelplätze  dieses  Artikels  sind  Khar- 
tuni,  AssuHn,  Siü(,  Cairo;  Bar&wab,  Zaosibar,  Qneliimane;  Sao  Paulo 
de  Loanda,  SAo  FeMpe  de  Bengaela,  Mossamedes,  Natal,  Freetown, 
Honrovis,  Bakel  am  oberen  Senegal,  Ghimin  im  WAdt-Ndn,  Kand.  Ans 
2s&iibar  gehen  nach  Haroerton  alljährlich  20,000  grofse  Zähne,  nach 
®Won  etwa  600,000—860,000  Pfnnd,  ans  Quellimane  etwa  8000  bis 
10,000  Zähne  (W.  Schmidt,  Ausland.  IdGü.  p.  304),  aus  Khar^um 
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nach  meinen  Erkundigungen  8500  Gtr.,  Ton  Dir-Fftr  fiber  SM)  SOW 
Otr.  0*  ^  mögen  in  Afrika  alljfthrlich  an  20,000^25,000  (nnd  fM>: 

leicht  mehr)  Stück  getödtet  werden.    Bei  solcher  kolossalen  Veiti>i 
gang  wird  dies  merkwürdige  Thier,  das  sich  doch  der  Mensch  ohne 
allzu  grofse  Mühe  dienstbar  machen  könnte,  in  seiner  Heimath  aidj 
Verlauf  nnr  noch  etlicher  Generationen  ausgerottet  sein. 

I 


Kotscby  hörte  von  einem  sagenhaften  Wesen,  ESl-Bnch  oder  Rocb> 

Duch,  sprechen,  welches  gröfser  als  ein  Elephant  sein,  ein  michtigef 
Horn  haben,  und  das  allergröfseste  und  fürchterlichste  Thier  darstellei 
solle,  welches  Neger  und  Baqara- Nomaden  überhaupt  kennen^.  Eot- 
schy  hat  Leute  getroffen,  die  das  Unthier  gesehen.  Dasselbe  soll 
sieh  in  wasserreichen  Gegenden  über  Öanq4l  (Benl-Öonqdlo)  und  ii 
der  Begenseit  anch  bis  Faioqlo,  aufhalten.   [Wohl  Bkmoemi,] 

Ein  anderes  Thier,  Kotkotane,  soll  fthnlich  dem  Nilpferde  seim 
jedoch  einen  kleineren  Kopf  haben  und  in  der  Regenzeit  südlich  voi 
FaaoqLo  angetroffen  werden.  (Manuscript.) 

I 

Zwölfte  Ordnung: 

JUutUata. 

Sirenia,  —  HaUeare  lUig. 

ü»  Dugong  Lacep.    H.  eetacea  Iiiig.  (G.  Cuv.,  Ann.  de  Afus,  XIII 
T.  19.  F.  6,  7  nnd  Bapp  Cetaeeen  T.  1  (Foetna). 

Ar.:  d^ildi,  Tawlle,  NAqat-el-Bahr. 

Rothes  Meer.  Seine  Zahne  werden  zu  schönen,  in  A 
ßlschlich  für  Mergan,  Koralle,  ausgegebenen  Rosenkränzen,  seine 
Haut  wird  oft  zu  Schilden  und  Sandalen  Terarbeitet.  Heuglin  erwähnt 
einer  Stelle  in  Maqrizi's  Katab-el-Khi0(i,  dafs  n&mlich  die  Begah 
bereits  Schilde  von  der  Haut  eines  Meerthieres  [BaäcoffJ  getraj 
gen  (Reise  p.  70).  J.  F.  Brandt  ist  der  An^t«  die  StiMifittls 
der  Israeliten  sei  mit  Dogonghant  bedeckt  gewesen«  ' 


*)  Näheres  darüber,  sowie  über  Elfenbeinsorten  Ost-Sudsn's,  in  meinen  ob« 
angeführten  Arbeiten.  Viele  Angaben  verdanke  ich  dem  durch  langjährige  Erfiifc' 
mog  erprobten  Fr.  Binder;  sie  \veichea  in  einigen  Beziehungen  von  den  durch  Heffl 
Dvliberg,  prenAiadiai  GoDiiiIaragent«n  in  Klittt^f  gegeb«ntii  ab  (vergl.  rorig* 
Jahigiiig  diMtr  ZtitMhiift). 
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Mfmatiu  CaT. 

)l  smegaiensis  Desm.  Jf.  Vogehi  Owen.  Jf.  mutUus  Wymao.  IT. 
Omnm  Du  CbaUln.  M.  ammHemuu  Dwm.  M.  iaHro$tti$  Btacl  (ytar.)? 

Qwlrft,  Benol,  Gambia,  Senegal.  Heaglin  berichtet  von  einem 
tmli.;  Jft-Babr-Tedla,  AnH  and  Aila  (ereteres  soviel  wie  Seekalb  be^ 

deatend)  genannten,  manatiarügen  Thiere,  welches  im  Tzaua-See 
leben  solle  (Reise  p.  247). 

Cete. 

« 

Einige  Arten  im  rotben  Meere. 

Delphinida,  —  Delphinus  Linn. 

D.  Abusalam  Raepp.  (ifiis.  Smck.  IIL  p.  140.  T.  12.  F.  1—3). 
Ar.:  Abft-Sal&m. 

/>.  delphii  Linn. 

Aegyptiscbe  Koste« 

B  alaenida. 

Pk^Her  nmeroeepkaku  Linn.?  Pierobalaeiuie  (Baohr.)  spee,  imemi*  - 


Einige  Nachträge. 

Za  S.  33.  Vielleiobt  gehört  aach  der  Qoxilla  noch  mit  zar 
esQtralafrikaniachen,  wenigstens  w  est  centralen,  Fauna.  Win* 
wood  Beade  erwfthnt,  dalli  nach  Aassage  Ton  Fans  der  „Nji^  blafig 
in  dem  fern,  nordSitlich,  gelegenen  Lande  TOrkomme.   Zn  Ngambl 

berichtete  man  unserem  Gewabrsmanne,  der  „Gorillatanz"  (eine  mimi- 
sdie  Darstellung  der  Manieren  dieses  Thieres)  stamme  aus  einem  drei 
Monatsreisen  ostwärts  gelegenen  Lande  (ßavage  Africa.  London  1863. 
P  213,  214).  Jedenfalls  soUten  nonmehr  die  Aa&achong  groliier  Affen, 
£rkandigqngen  fiber  ihre  geographische  Yerbreitang  a.  s.  w.  Haop^ 
aQ%aben  Ar  die  nach  den  westlichen  Wasserschaden  des  Nil  Tor^ 
dringenden  Forscher  bilden. 

S.  37.  Theropitftecus  obscurus  Heugl.  wird  gegenwärtig  dennoch 
wieder  als  besondere  Art  in  Anspruch  genommen.  Zeichnungen  dieses 
Thieres,  welche  neuerlich  mir  Herr  v.  Heuglin  vorgelegt,  boten  aller- 
(iiogs  viel  Eigenthnmliches,  von  Th.  O^Ma  Abweichendes,  dar.  Hoffent- 
lich wird  dieser  bisher  eo  dunkle  Punkt  nnn  endlich  seine  Entscheid 
doog  finden. 
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S.  37.  ColobuM  guereJM  ist  der  Polume  LmDg9tODe*8,  M*bega  <ier 
W**njain&n.  Bnrton  befaftopCel»  dM  Thkr  sei  swar  im  ülgeaieiM 
fragivor,  versehre  doch  aber  auch  Junges  Lanb. 

S.  39.    Eotscby  erzfihlt  in  seinem  Manuscript  Blatt  70  von  eiMr 
grofsen  Fledermaus,  die  er  am  20.  Oclober  1837  Morgens  vor  Sonneu-  , 
aufgang  bei  Sennär  auf  einer  Deleb  (Borassus  Äethiopum  Mart.)  ge- 
schossen. Das  Thier  fand  sich  in  solcher  Menge,  dafs,  aU  der  Sohak 
fiel,  eine  ganse  Wolke  siob  erhob.  Dasselbe  gab  ein  iaates»  kreischen- 
des Gesehrei  von  sich»  hing  in  pinSehtigen  Klumpen  an  den  Faha* 
wedeln  und  verbreitete,  in  die  Hand  genommen,  einen  widerlicbeo 
Oestank  „nach  Hyäne*'.    Das  Thier  war  mit  harten,  nicht  leicht  ze^ 
druckbaren,  kleinen  Spinnen  ähnelnden  Parasiten  [wohl  die  Dipteren- 
gattung Raymondia  (?),  Hippoboscida]  besetzt   Die  Eingeborenen  nann- 
ten diese  Fledermaus  Kedenko  und  behaupteten,  dieselbe  bliebe  nur 
knrxe  Zeit  da  und  kftme  auch  nichl  in  jeder  BegenseiL  Hedenboig 
hat  nichts  davon  bekommen,  Kotschy  aber  auch  das  sweite  Mal  leider 
nichts  weiter  davon  gesehen.    Spätere  Reisende  werden  in  dieser 
Hinsicht  hoffentlich  glücklicher  sein.    Aach  Russegger  erwfihnt  übri- 
gens Reise  II,  1,  p.  485  des  „Gedenke'*.    Nach  der  daselbst  gege- 
benen, kurzen  Beschreibung  möchte  man  fast  an  C^aoaycl^m  ^trami- 
nmis  denken. 

8. 40  und  Anm.  Peters  erwähnt  Monatsber.  der  Berliner  Akad. 
Dec.  1867  p.  866:  ,Die  Angabe  über  das  Vorkommen  dieser  Art 
[Pier.  $iraminen$  Temm.]  anf  Timor  ist  nicht  bestätigt  worden  und 

scheint  dieselbe  ausschliefslich  in  Afrika,  vom  Sennar  und  Abyssinien 
nach  Guinea  vorzukommen".  Pi.  stramineus  und  Pterocyon  paleaceus 
Peters  werden  als  Synonyme  unter  dem  Namen  Cynonycteris  (Pet.) 
stramineus  Oeoffr.  aufgefQhrt.  Epomophorus  (Benn.)  maeroapkaka^ 
Qgilby  synonym  But  Pi*  WkUei  Benn*  ßp.  iabiatm  Temm.  synonym 
mil  Pi,  amurus  Heugl.  (p.  41}  nnd  Pi»  sehohuis  Roepp. 
Thier  ist  nur  ein  gans  junger  B.  IMatus, 

S.  47.  Aristoteles  sagt  „üeber  die  Thiere  IX,  31,  1  —  3**:  „es  gebe 
zwei  Arten  Löwen,  eine  rundere,  furchtsamere  mit  krauserer  Mähne,' 
sowie  eine  längere,  schlichtbaarigere  und  muthigere.^  Sundewall  zieht 
ans  den  Bemerkungen  der  Alten  den  Schlufs,  dafs  die  Löwen  noch 
nm  830  v.  Chr.  in  Macedonien,  wenn  auch  bereits  nnr  selten,  gefun- 
den worden  seien.  (ThleraitSB  des  Aristoteles  n.  s.  w.  Dentsdie  Aus- 
gabe.  StockhohoB  1869.  p.  48.) 

8.50.  Kowalewski  (Annales  des  r>oyages  1850.  II.  p.  20)  und 
Fresnel  (im  Artikel  über  Wädai)  sagen  aus,  fleischfressende  Thiere 
ezistirten  nicht  in  der  Wüste.  Nach  Fresnel  sind  der  „Löwe  und 
Geier  der  Wfiste^  fabelhafte  Wesen.  Letzteres  ist  richtig,  Ersteree 
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jedoch  gar  zu  schrofT  ausgedruckt.  Denn  Schakale,  Fiiclkse  und  Hyänen 
finden  sich,  wenn  auch  keineswegs  häufig,  selb.st  in  ganz  wüsteA 
Territorien.   Häufiger  erst  da,  wo  Kulturland  an  die  Wüste  grenzt. 

S.  51.  Dais  der  Löwe  (aod  andere  SAng^thiere»  ja  selbst  Vögel) 
von  den  wilden  Coearbiten  der  wüsteren  Striche  Südafrikas  fresse, 
beititigt  aneh  der  jonge  Hahn  in  seinem  interessanten  Anfsatze  über 
im  Hereroland  in  No.  15  dieser  Zeitschrift.  Gewaltige  Geschlinge 
TOD  Sand  bewucliernden  Cucurbiten  {Cucurbita  citrullus^  Cucumis 
rolocynlhis)  breiten  sich  übrigeafi  auch  über  den  Boden  der  uord- 
äinkaniscben  Wüsten  und  Steppen  aus.  Hier  genie£it  aber  kaum  der 
Nom«de  von  den  Früchten  der  wilden  Wassermelonen.  Gewisse  ran- 
kandft  Cucurbiten  der  sndAnesischen  Wälder  dagegen  werden  von  der 
sdiwsrMQ  Bevölkerung  gierig  ausgebeutet. 

Der  Leser  wird  in  der  oben  angezogenen  Arbeit  J.  llahu*s 
manche  Erweiterung  meines  vorliegenden  Aufsatzes  finden.  Nur 
eimge  an  sich  zwar  unbedeutende  Punkte,  welche  jedoch  die  Ver- 
^leicboDg  beeinträchtigen  konnten,  möchte  ich  hier  berühren  Hahn 
Munt  Aiuilope  leucopkaea  nGemsbock^i  allein  so  wird  nur  die  Ani, 
•n*  tiu  ga%eUa  genannt,  welche  letstere  auch  mit  aar  Einhornsage 
Iwftrigt  Erstere  heifst  dagegen  bei  den  Kapkolonisten,  wie  Ich  aus 
aannigfacher  Lecture  sicher  weifs:  Bastaard- Genisbock.  Dieselbe 
^anngrau-  oder  gelblich  -  braun  eri^elieinen,  der  Gemsbock  ist  bald 
graurothlich,  bald  graubraun  oder  graugelb  gefärbt.  Blessbock  ist 
l>amalis  albifroM  Gray,  Springbock,  Pronkbock  aber  die  davon  gans 
■^Mhiedene  AniHape  (Goselto)  euekore  Forst 

Nack  weiteren  Erkundigungen  sind  sogenannte  f^Ma^eaterM^  alte, 
^eln  berumstreifende  Löwen,  welche  nicht  mehr  weit  jagen  können, 
•flif  mehr  fluchtige  Thiere  verfolgen  mögen,  die,  nachdem  sie  schon 
^' nschenfleisch  gekostet,  danach  sehr  lecker  und  sehr  dreist  gewor- 
<ien  sind.  Die  alten,  vereinzelten  Löwen  werden  auch  in  Central- 
^«  gana  besonders  gefurchtet,  wenngleich  der  Eingeborene  hier, 
soviel  ich  wenigstens  In  Erfahrung  gebracht,  keine  besondere  Be> 
iaehnung  für  den  «Menschenfresser*^  hat. 

8.  53.  Kotschj  erwähnt  eines  Leoparden  mit  «schön  weifsem 
Oninde«. 

S.  55.  Barth  denkt  an  die  Möglichkeit,  den  von  ihm,  Reisen,  HI, 
P- 153,  aus  den  Grenzgebieten  der  Süa  erwähnten  Sümoli  mit  dem 
^6b6  ideotificiren  lu  können.  «Harthas  kurxe  Beschreibung,  1.  c,  von 
iiMT  wilden  Katae,  hellbraun,  hinten  schwara  von  Farbe,  mit  sehr 


*)  Habn's  Cacteen  (deren  kein  afrikanisclies  Land  besitzt)  sind  entschieden  nur 
Eophorbteu,  Stapelicn  und  Apocynacecu  von  cactusähnlicbem  liablttu. 

UüBehx,  d.  GecelUch.  f.  Srdk.  Bd.  III.  27 
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B.  Hartmann: 


spitzen,  aufrechtstehenden  Ohren,  mit  einem  schwarzen  Streifen,  palst 
indessen  weit  eher  auf  ein  kleines  Thier  aus  der  Familie  der  FeHm, 
vielleicht  ein  lacbs-,  ein  carakal&holicbes,  als  »af  den  noch  balbfabcl- 
luifteo,  grolSieii,  angeblich  Ifing^streifigen  Tiger  von  J^Abee  QmrfgL  mt 
tnlafrikMuecbe  Yoeabnlarien.  p«  194.  Anm«  1). 

S.  56.  Der  Gepard  bdfet  im  Denq.  aodb  CkU^teh  oder  O.-viä 
d.  h.  der  ^durre  Leopard^,  wohl  mit  Bezug  auf  des  Thieres  scbl» 
keo  Bau. 

Das.  Kotschj  nennt  „Eedis  iswid^  (Qef-aawad)  eine  in  ^Nobab^ 
TOrkommende,  zum  ^Fahad'^  gehörige  Katae,  also  wohl  die  mtW 
notiacbe  Varietftfc  des  .Geparden. 

8.  61.  Kotschy  sagt,  der  MarraOl^Kebtr  (H,  erocuta)^  der  m 
*Ara8'-q61  hSafig  sei,  habe  öfters  seine  Jftger  angegrifHen.  Das  Tbk 
fürchte  sich  gar  nicht,  komme  bis  in  die  Häuser  und  schleppe  sog« 
Kinder  fort.  In  Sennar,  z.B.  bei  Woled-Medineh,  sei  es  lichter  noi 
nicht  so  grofs. 

S.  62.  Derselbe  Forscher  spricht  von  einem  „Marrafil  cnghajer'. 
also  einer  kleineren  Hjine,  ^die  der  B,  ttriaia  nshe  stehe,  in  Ketd» 
flu  lebe  nnd  von  Hedenborg  (Ir  nen  gdialten  wode.* 

Ebendas.  Zur  erfolgreichen  Yergleichung  der  nenem  Hyänen  ibs 
der  Hohlenhyüne  bedarf  es  jedenfalls  alter,  recht  ausgewachsene 
Schade!  der  crsteren. 

S.  63.  CjncluM^  Worabesa  oder  Worabg^a  der  Oalä,  ist  nad 
&•  Brenner  im  gansen  Sdhii  hiufig,  namentlich  aber  bei  Barawah. 

S.  65.  Eotschy  bemerkt»  der  Baidm  —  CamU  wisyaiaf  —  «| 
in  den  ,,8avaonen*'  fainfiger. 

S.  G8.  Derselbe  bat  C.  pallidusy  Abü'l- Hosen,  häufig  um  Senuk 
und  am  ^vei^so^  Flusse,  auch  bei  Tage,  geschossen.  Was  Ketsch^ 
aber  unter  dem  ^Kelb-azraq  oder  blauen  Hunde^  versteht,  den  e 
bei  Roseres  gesehen  haben  will  und  welcher  aach  in  Nobah,  wah- 
rend der  Regen,  vorkommen  soll,  bleibt  mir  gans  nnTerstfindlkki 

S.  232.  Kotscfay  nennt  die  GiTette  anf  Arabisch :  «Zabit-Kebh^l 

S.  238.  Derselbe  erwähnt  eines  „Gambera^  genannten  Thier» 
welches  auf  den  Sillük -Inseln  (11"  Br.)  Fische  fresse  und  eine  Fiscbj 
Otter  zu  sein  scheine. 

S.  241.  Unser  Gewährsmann  beschreibt  ferner  folgendes  Thie 
unter  der  provisorischen  Beseichnung  Sarex  mit  einem  ?.  In  Ros^re^ 
Hütten  des  Dorfes.  Ist  Ton  mir  wegen  eines  Gibbns  anf  dem  Buoke 
«bncklige  Manlwnrfsmans*^  genannt  worden.  Biecfat  stark  iiad 
Bisam.  Hat  die  FSfse  einer  Maus,  vom  nnd  hinten  fSnf  Zehen,  ii 
schwarz  und  vun  glänzender  Ilaarbescliaireiilicit.  Der  Kopf  hat  voi 
der  Eüsselspitze  über  den  Scheitel  bis  an  das  Ende  der  Uirnschali 
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H  ptr.  Z0Q9  TOB  dem  mtoren  Punkte  Iris  an  den  oberen  Uinfiuig 
da  OhriSppleitts  1  Zoll  naeh  der  Zahnseite,  Ton  ersterem  Pankte  bis 

•a's  Auge  dagegen  8  Linien.  Die  Entfernung  der  oberen  Ohrläpplein 
ist  8  Linien;  letztere  nur  dünn  behaart.  Der  Kopf  ist  oben  11  Linien 
breit  Unterseite  des  Kopfes  bis  an  die  Vorderfufse  2  Zoll,  Vorder- 
filse  ausgebreitet  3  Zoll,  Tom  Körper  1  Zoll  grob  [?].  Von  der  Rasse&> 
apitie  bis  an  die  Obersihne  8i  Zoll,  bis  an  die  Unterl^  6  Liaieii» 
Nsddcher  beide  1}  Idnien  einnehmend*  Hiat  einen  Höcker  anf  dem 
Boeken,  vom  Ends  der  Hirnschale  bis  aof  die  Mitte  des  Hückers 
H  Zoll.  Der  Höcker  ist  an  seiner  Ruckenbasis  1  Zoll  weit  und  erhebt 
sich  3 — 4  Linien.  Schweif  3  Zoll  lang,  dick,  mit  langen,  feinen  llaa- 
xea  schütter  besetzt,  der  Grand  mit  kurzen  Haaren  bedeckt.  Hintei> 
fufse  von  den  Vorderfiilsen  1^  Zoll  1  Linie  entfernt.  Das  ganae  Xliier 
1  f ab  1  ZoU  5  Linien.  HinterfSÜM  vom  Kfirper  1  ZoU  2  Linien 
hoch»  aQSgd>reitet  4  Zoll  S  Linien.   Am  Bandbe  1^  Zoll  breit*' 

Aqs  dieser  ziemlich  unvollkommenen  Beschreibung  läfst  sich  kaum 
entnehmen,  mit  welcher  Thierart,  ob  Spitzmaus,  ob  Rohrrussler 
oder  dergL,  wir  es  hier  zu  thun  haben.  Leider  ist  mir  bei  meinem 
mehrwochentlichen  Aufenthalt  zu  Roseres  nichts  Sicheres  von  einem 
Bolchen  Geschöpfe  an%esto(sen.  Freilich  möchten  Thiere  etwa  too 
1  Fiüs  Länge  (wie  das  beschriebeneX  welche  in  den  mir  snm  Anfent- 
^dienenden  HStten  des  alten  Urdfi-Farqah-Aghft^i,  Ahmed-Aghi> 
AbÄ-Se|tar-Krijli-Oghlu  zu  Roseres  Nachts  umherhuschten  und  die 
näher  zu  untersuchen,  mein  damaliger  trostloser  Körperzustand  ver- 
bot, Thiere,  die  ich  damals  für  Ratten  hielt»  jenem  noch  nicht  näher 
bekannten  Geschöpfe  wohl  angehört  haben. 

8.  249.  Lophiomjfs  bnkauisü  ist  jetst  Ton  A.  Milne  «Edwards  nach 
emsm  von  Herrn  Tmb^naa  in  'Aden  gekauften,  längere  Zeit  im  Jardm 
^meeUmatation  zu  Paris  lebend,  aufbewahrten  Exemplare,  genaner  be> 
schrieben  und  abgebildet  worden:  Memoire  sur  le  type  d'une  nouvelle 
faimlle  de  1  ordre  des  rongeurt  etc.  \i\  IS'outelles  Annales  du  Museum 
(fhUt.  Uta.  T.  III,  p.  81—118.    Tabl.  VI— X.  Familie  Lophiomydae. 

Das.  OrycieropuM^  nach  Eotschy.  JDies  Thier  gräbt,  wie  die 
Hönde  and  Viverren,  in  kahlen  Savannen  tiefe  Löcher.  Dergleichen 
tbid  nun  manchmal  so  häufig,  dafs  die  Kameele  einbrechen,  wild  wer- 
den und  selbst  stürzen  können.  Finden  sich  solche  Locher  in  Nähe 
d«  Nil,  so  läfst  man  auf  einem  Kameele  Wasser  holen,  schüttet  den 
Inhalt  der  gefüllten  Schläuche  in  das  Lager  und  Abü-Dlaf  kommt, 
wenn  sdn  Loch  sich  nicht  gerade  sehr  weit  in  den  Boden  erstreckt, 
hßnm.  Mit  Hunden  lä£Bt  sich  wenig  dabei  machen.  Hat  man  sich 
MS  den  Fährten  davon  fibersengt,  ob  ein  Lager  mehrere  Zugänge 
bssitse  and  bevfohnt  sei,  00  legt  neh  auch  wohl  ein  Mann  in  der 
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Nihe  auf  die  Laoer  iii*8  OraB.   Wenn  nan  bei  frfihem  Morgen  der 

Abü-Dläf  herbeigeht,  so  wird  derselbe,  noch  ehe  er  den  Eingang  er^ 
reichen  kaun,  auf  20 — 25  Schritt  Distanz  mit  der  Lanze  geworft^n  uüd 
auch  nur  selten  gefehlt. 

S.  250.  Omm-Kirfä.  Soll,  wie  Kotschy  berichtet,  einer  Eidecbae 
«ehr  fihnlich  seioi  nur  Nachta  die  Felsl&lufte  [?J  verlassen  ond  sdir 
schwer  an  erlegen  sdn,  indem  sie  sich  als  schnell  erweise.  [Be- 
dninenhafte  Nachricht  Aber  den  Temminck'schen  Monis,} 

S.  250.    Kotschy  sah  in  Begleitung  Russegger's  eines  Morgens  | 
Giraffen  in  einem  ^schütteren  Wald**  auf  der  Reise  nach  Roseref. 
[Wahrscheinlich  in  derselben  Gegend,  in  welcher  v.  Barnim  und  ich 
am  19.  Juni  1860  deren  5  Stfick  beobachteL  Kotschy  schildert  das  Za- 
sammentreffen  genan  so«  wie  ich  das  nnsrige  in  meiner  Beisebe>! 
sehreibnng  ersählt    Ein  Unbewanderter  könnte  Im  etwaiger  Verglei- ! 
ehang  unserer  Tagebnchstellen  fast  glauben,  wir  bitten  von  einander 
abgeschrieben,  so  ubereinstimmend  sind  unsere  Darstellungen.  H.J 

S.  252.  /V.  Hassama  \\eug\.  ibt,  wie  ich  mich  neuerlich  an  den 
von  K.  Schiller  aus  Abyssinien  an  das  Gothaer  Museum  eingesandtoo 
Original- Exemplaren  Qberaeagt«  nichts  anderes«  als  Poiatnoekoena 
pemcUiaius  Gray. 

8*256.  8peke*s  Abbildung,  Proceed.  1864  p.  102,  besieht  doh, 
auf  unsere  Defasavarietftt,  wird  aber  vom  Berichterstatter  Sciater  direel 
zur  Sing -Singform  gezogen.  Man  ersieht  auch  hieraus,  auf  ^ie 
schwachen  Fufsen  die  Zerfällung  der  ursprungh'chen  Art  A.  ellipsi- 
prymna  Gray  oder  A.  hoba  Ogilb.  in  mehrere  Arten  ruht,  Deo 
Aufenthalt8l£ndern  der  Defasavariet&t  dürfte  nach  Speke  auch  «MadT 
hinsusufSgen  sein» 

8.  367.  Kotschj  erwfihnt  in  seinem  Mannscript  eines  EfTtm  mit 
dem  Zusätze:  an  arhoreuB  A.  Smith,  als  in  Wftldem  sfidilch  TOn  Kor- 
dftflln  vorkommend.   £s  dürfte  dies  wohl  der  Baumhyrax  sein. 

Eänige  Corrigenda. 

JEkite  32,  Zeile  21  von  obeo  lies  Lippen  sUtt  Bippen. 

-  SS,     -    IS  voa  tnittn  Um  Se(!(  sUtt  äettt. 

-  86,     -   IS  TOD  iiiit«ii  Um  XVU.  Jalirlinndcrt. 

-  89,      •    IS  TOB  unten  lies  Lehnwort  itott  Lofowort. 

-  51,      -      5  von  oTien  lies  letzt  stett  tlttigt. 
•   54,     •   21  von  oben  lösche  vin*. 
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Die  Arbeiten  des  russischen  Naturforschers  Ssäwer- 

zof  über  TürkistSi. 

Nach  d«m  BiusiicheD  tob  Dr.  Martha. 


In  dem  Torigea  Jabigange  dieser  Zeltschrift  worden  die  TorUhi- 
igen  Heenltate  der  Entdeekangsreisen  mitgetheilt,  welche  der  nuMBche 

Naturforscher  Ssäwerzof  im  Jahre  1864  im  Gefolge  der  russischen 
Armee  in  dem  Berglande  zwischen  Tschu  und  Syr-Darja  auszufuhren 
n  Stande  war.  Wir  finden  jetzt  eine  aasführliche  Darstellung  dieser 
Expeditionen  und  einiger  späteren,  die  von  der  Hand  des  Reisenden 
•elbftt  herrQhrt,  in  dem  ersten  Bande  der  nen  gestalteten  Sapiski  der 
6l  Petersburger  geographiscben  Oesellschaft,  nnd  es  möge  nns  Ter- 
g6ftBt  sein,  unsere  damaligen  MIttheiInngen  hiemach  an  vervollstftn- 
digeü 

*)  Die  eben  genamtM  Sapiski  (Tom  Jahre  1867)  enthalten  flberhaupt  ein 
nicUuiHig«*  Material  snr  Bereicbemng  anaerer  Kunde  von  den  Linde»  Tanna  nnd 

Iber  Kacbbargebiete.    Eb  sind  folgende  Abbandlungen: 

1)  Poltorazki,  Allgemeine  Uebersicht  de»  westlich  von  dem  Trans-Ilischen  Ge- 
bifte  zwischen  dem  Tschu  und  Syr-Daya  liegenden  Landes.  Mit  2  Karten  und 
caer  kurzen  Krlilutcrung  ilcrselben  von  roltorazki  und  Iljin. 

2)  Sftäwenof,  Ket»e  in  den  weatlicheu  Theil  des  Hiiumelhgebirges  (Thian-Sban) 
•in  den  Znn-Lin  der  elten  CUneeen  von  der  Weatgrenae  des  Traaa-IUtohen  Oa- 
kitlca  bis  Tasdikend.  Mit  einer  g»ologiaeben  Karte  und  geologischen  Durchschnitt»* 
•fisicbten,  femer  einer  Tabelle  vermessener  Höhen  und  einer  Erllutenmg  aar  Karte 
nd  den  Durchschnitten. 

3)  Dt  rsi-Ibe,  Krgäii/unf;  dipser  Abhandlung  (bestehoid  in  einem  vorläufigen  Be- 
hebt Ub«;r  tieine  ExcurMionen  im  Jahre  lb66). 

4)  P.  Ssemenof,  Reise  von  der  Festung  Wftmoje  Ober  den  Falb  am  Ssoik-Ttha 
^  durch  den  Engpafs  von  Buam  aum  westlichen  Ende  des  Issyk^Kul,  ansgaMhit 
m  Jshre  1866. 

5)  Abramof,  Almaty  oder  die  Festung  WSrnoje  mit  ihrer  Umgebung. 

6)  DerHelbe,  D»t  Flofs  Kamtal  mit  seiner  Umgehung. 

7)  Derselbe,  Die  Stadt  Kopal  und  ihr  Kreis  im  .Tuhre  1862. 

8)  Die  Staniza  Werchlepsin^k  und  ii)re  Umgebung  im  Jahre  1864. 

9)  Babkof,  Ton  dem  Gange  der  topographischen  Arbeiten  am  Ealchascfa-Sae. 
IBt  efaier  Karte. 

10)  Golabef,  Der  Ala-Kul.    Mit  einer  Karte. 

11)  Karl  Struwe  und  Grig.  Potanin.  II<  i-e  zum  Saissan-See  und  in  das  FIoIJm- 
z^^jtet  des  Schwarzen  Irtiscb  bis  aum  Markn-Kul  und  dem  Berge  Ssar-Tau,  aus> 
g«tUhrt  im  Sommer  1868. 

12)  Grigorij  PoUnin,  Winterreise  zum  Saiasao  (im  Winter  1868—1864).  Mit 
4  sutiatiaehen  Beilagen  Aber  den  Fischfang  im  See  in  verschiedenen  Jahren. 

18)  K.  Btniwe  und  Q.  Potonin,  Reise  in  den  SsUichen  Tarbagatai  im  Sommer 
l$64.  Mit  4  Beilagen  (oliicielle  AetenstOcke;  poetische  UeberUeüBrangan  der  Kir- 
liicni  kirgisische  Pdanaennamen). 
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1.   Der  K i r gis ny n - Alatan ,   den  Ssawerzof  in    Clem »»in schalt 
mit  dem  Bergingenieur  Frese  zunächst  bosuclite,  ist  die  westliche  Fort- 
setiung  des  Kungi-A lataa,  oder,  \vie  die  Russen  ihn  nennen,  des  < 
Trans -Ilischen  Alataa  (nicht  Kentschi- Alataa,  wie  er  nach  russischem  : 
Vorgänge  in  meinem  Mheren  AufiMtse  benannt  war).   Vom  Dnrch- 
Inrnch  des  Tschn  steigt  der  Kirgisnyn  (bei  den  Russen  „A]e^ande^ 
gebirge^)  nach  Westen  in  immer  hSher  an  nnd  erreicht  seine  höchste 
Erhebung  —  nahe  an  15,000  Fufs  —  im  (inellgebiet  des  Ala-Medyn 
und  des  Ala-Artscha,  zweier  Nebcnfliiss»'  des  Tschu.    Hier  auch  i 
liatte  ein  russischer  Generalstabskapitän  Frozenko  im  Jahre  1863  glän- 
sende  Streifen  gesehen,  die  er,  allerdings  aus  einer  Entfernung  von  • 
beinahe  9  Meilen,  für  Gletscher  hielt,  doch  bemeritte  Ssftwersof  nichts 
davon.  Von  der  beiMchneten  Stelle  nimmt  die  Höhe  des  Gkbirges 
weiter  nach  Westen  stetig  ab,  doch  yerbleiben  ihm  ewiger  Schnee  und 
Gipfel  von  13 — 14,000  Fufs  Höhe  noch  bis  zur  Kara-Balta  (Neben- 
flnfs  des  Tschu),  dann  sinkt  die  Kammlinie  soweit,  dafs  sie  in  der 
Gegend  der  Festung  Merke  nar  noch  0200  Fols  hoch  ist,  wobei  keine  l 
besonderen  Gipfel  sie  krönen.    Von  Merke  an  weiter  nach  Westen, , 
namentlich  zwischen  den  Quellen  des  Tschanar  and  des  Makmal,  steigt 
das  Gebirge  rasch  wieder  bis  über  die  Schneelinie  —  13,000  Fnfs  — 
nnd  sinkt  endlich  westlich  vom  Makmal  mehr  and  mehr  bis  Aulje- 
Ata,  wo  das  westliche  Ende  des  ganzen  Zuges,  der  Tek-Turmas,  nur 
150  Fufs  Ober  dem  Niveau  des  Talas,  d.  h.  2600  Fufs  über  dem  Niveau 
des  Meeres  hervorragt. 

Ueber  den  geologischen  Bau  des  Gebirges  macht  der  Reisende 
sehr  detaülirte  Mittheilungen,  die  wir  hier  nur  in  den  allgemeinsten 
Zügen  andeuten  können.  Auf  der  Nordseite  des  Gebirges  bestehen 
die  Vorberge  aus  Sandstein,  darauf  folgt,  scharf  abgeschnitten,  eine 
zweite  höhere  .Stufe,  die  aus  Kalkstein  gcbildf^t  ist,  und  dahinter  erbebt 
sich  als  dritte  und  höchste  Stufe  der  Hauptkamm  des  Gebirges,  durch- 
setzt mit  krystaliinischem  Gestein.  Diese  drei  Terrassen  lassen  sich 
deutlich  und  gleichmafsig  vom  Ost-  bis  aum  Westende  des  Gebii^ges, 
Ton  Tokmak  bis  Anlje-Ata  verfolgen.  Der  dunkle,  harte,  kieselige 
Kalk  ist  reich  an  Muscheln,  namentlich  Spiriferen  und  gehört  wahr- 
scheinlich zur  Bergkalk- Formation,  jedenfalls  zur  paläozoischen  Periode. 
Wo  er  auf  der  Höhe  des  Gebirges  von  Granit  -  und  Syenitadern  diircfi- 
jEOgen  ist,  zeigt  er  sich  wenig  metamorpbosirt,  was  Ssäwerzof  auch 
im  westlichen  Theil  des  Kungi- Alatan,  rechts  vom  Tschu,  in  der  Ge- 
gend Ton  Tokmak,  bemerkte.  —  Gans  anders  ist  die  Straetor  des 
Sildabhanges.  Hier  schiebt  sich  zwischen  den  Talas  nnd  den  Haupt- 
kamm ein  ganzes  Nets  kleinerer  Ketten  ein,  die  bis  jetst  noch  wenig 
durchforscht  sind.  Am  Fufse  des  Gebirges  herrschen  die  ältesten,  krv- 
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,  «talÜDischen  Gesteine  vor,  mit  denen  neptunische  abwechseln.  Dia 
Streichung  dieser  krystallinischen  Arten  geht  der  Hauptachse  des  Ge- 
hngM,  welche  von  O.  10*  S.  oach  W.  10«  N.  liegt,  nicht  puftUel» 
umämk  bildet  mit  ihr  einen  epitsen  Winkel,  da  de  ONO.— WSW., 
folglich  entaprechend  der  im  Thian-Schan  Toriierreehenden  Biehtang, 
geht. 

'       Beim  Uebergange  von  der  Süd-  zur  Nordseite  des  Alexander- 
Oebirgt's  fand  Ssawerzof  ein  5  Meilen  langes,  1  Meile  breites,  hoch- 
liegendes Längenthal,  durch  welches  das  Gebirge  dort  in  zwei  Par 
rallelzüge  getheüt  wird.   Dieeee  L&ogenthal  ist  das  Bett  dea  oberen 
Kan-EjBcbtak,  der  nach  Dorefabrechong  der  Nordkette  lom  Tscfall 
I  aiitteCit   Wie  hier,  so  ist  nach  der  Ifeiniing  des  Reisenden  der  Kir* 
j  Kisoyn- Alataa  wahrscheinlich  überall  in  zwei  Parallelketten  gegliedert. 
;  Als  er  vom  Talas  aus  die  südliche  —  krystallinische  —  Parallelkette 
überdchritt,  stiefs  er  auf  der  Höhe  des  Passes  auf  eine  bemerkenswerthe 
i  Erscheiaang.  Bs  aeigte  sich  im  Diorit  eiae  etwa  ?  Fufs  starke  Schicht 
[  sieht-metamorphischen  Kalksteins,  eine  JSrseh^oang,  die  dorchr 
:  «•  sn  Gonaten  der  neoereo  Theorien  über  die  neptnnische  Bntatehong 
bjitaUtoischer  Gesteine  spricht  In  dem  erwShnten  Lfingenthal  fand 
^werzof  Spuren  alter  Moränen bildung,  noch  deutlichere  aber  am 
Nordfafse  der  Nordkette  des  Gebirges.  Hier  breitet  sich  von  der  oben 
tnnahnten  Stufe  der  Sandst(M'n- Vorberge  zur  ebenen  Steppe  hin  eine 
Uägeli&odschaft  von  etwa  2  Meilen  Breite  aus.  In  diesem  Hügellande 
fingen  Steinblöcke,  die  hanptsfiohlich  aas  krTStalliniBchem  Gestein  be* 
Mibsn  md  nor  dorch  Gletscher  hierher  gebracht  sein  können,  denn 
•nnittelbar  fiber  ihnen  erbebt  sieh,  wie  bemerkt,  ein  Sandstein-  nnd 
Kalkstein-Gebirge,  und  erst  hinter  diesem  im  Süden  ein  krystallinisches. 
leberhaupt  möchte  Ssäwerzof  die  hier  vorhandenen  Hügel,  auch  wenn 
nicht  geradezu  aU  Moränen  zu  erkennen  sind,  doch  für  Gletscher- 
bildongen  ansehen.  Aus  den  Moränen  femer  der  Gletscherperiode  und 
Dicht  direet  ans  dem  Fels  des  Gebirges  ist  nach  ihm  groditentheils  das 
Ooittl  heransgewaadien,  welchea  die  Betten  der  BergatrSme  füllt  So 
tie&t  a.  B.  der  obere  Kara-Kyschtak  nicht  dorch  solch  krystallinisdiea 
(itttein,  aas  welchem  sein  Geröll  besteht;  er  durchbricht  sodann  das 
breite  Kalksteingebirge  der  Nordkette  und  doch  rollt  er  beim  Austritt 
aas  dem  Gebirge  nur  wenig  Kalksteinstücke,  ebenso  selten  kommen 
liiese  in  den  Betten  anderer  Bergströme  vor,  die  dasselbe  Kalkgebirge 
darchbrechen.  Von  einem  noch  frappanteren  Beweis  fnr  das  Vorhan* 
^tosein  alter  Gletscher  im  wesdiohen  Thian-Schan  wird  am  Schlosse 
^  Bsde  sein. 

Was  die  Gewässer  des  Kirgisnyn-Alatau  anbetrifft,  so  tritt  ▼or 
Allen  der  seinen  Südfuls  begleitende  Talas  hervor.    Das  Thal  des- 
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selben  liegt  bedeutend  hoch,  es  hat  4500  Fafs  absolute  Höhe  an  der 
Stelle,  wo  seine  Quellflusse,  der  Kara-Kol  (von  NO.  kommend)  und 
der  Ütsch-Kosch-Ssai  (von  SO.)  sich  vereinigen.    Der  F'lufs  durch» 
bricht  Daoh  dieser  Yereinigang  eine  Febbank,  dann  erweitert  »ich  4t» 
Thal  und  erseheint  mit  Ausnahme  seines  mittleren,  unmittelbar  am  . 
Flars  liegenden  Theües  als  —  voUstfindige  Steppe.  In  der  Mitte  ist 
Waldwaohs,  namentlich  anf  den  vielen  Inseln,  welche  der 'sich  fort- 
während theilende  Flufs  mit  seinen  Gewässern  ui.ispult;  in  dem  Dickicht 
hausen  Wildschweine  und  Pardel.    Der  Wald,  der  den  Flufs  abwärts 
bi<^  8400  Fuf'^  begleitet,  und  an  den  sich  bewaldete  Streifen  längs  der 
Za6u8se  des  Talas  anschliefsen ,  besteht  ans  einer  Pappelart,  die  der 
Espe  &hnelt  und  ans  verschiedenen  Arten  von  Weiden,  dasa  kommen 
als  Strftocher  verschiedene  Domarten,  namentlich  Mppt^ha^  rhamnotdes 
nnd  Crataegus^  endlich  Sandweiden.    In  den  engen,  schlachtenartigen 
Thälorn  der  Neben-  und  QueltbSche  dos  Talas  tritt  zur  Pappel  die  ■ 
nicliteurop/ii'sche  Birke  und  verdrängt  jene  hoher  hinauf  gänzlich.    Die  | 
untere  Grenze  der  Birke  liegt  je  nach  der  Beschaffenheit  der  Tbäler 
bald  höher,  bald  tiefer,  Ss&werzof  fand  sie  an  einer  Stelle  schon  bei 
einer  Höbe  von  3200  Fnfi^  anderwSrts  noch  nicht  bei  4800  Fnfo.  Das 
Hochwasser  des  Talas  hÜt  von  Mai  bis  Mitte  Joni  an ,  wShrond  der 
Schnee  in  den  Bergen  schmilst;  den  niedrigsten  Wasserstand  bat  er 
Anfangs  September;  dann  füllen  ihn  die  Herbstregen  wieder,  die  bei 
5— GOOOFufs  Höbe  in  schnell  thauenden  Schnee  uberirehen.  Eine 
Meile  unterhalb  Aulje- Ata  umkr&nzt  ihn  Schil^ebusch,  6  Meilen  weiter 
tritt  er  in  die  Sandsteppe  ein ,  doch  werden  gerade  diese  G^egeoden 
von  den  Kirgisen  als  gnte  Winterstationen  betrachtet  nnd  sie  sind  im 
Winter  mit  vielen  Anis  bevölkert  In  den  Kam- Eni  gelangt  der  Talas 
cwar  noch  mit  t osammenhftngendem  Laaf,  aber  sehr  matt  nnd  wasser- 
arm» oft  ganz  mit  Flugsand  überschüttet.    Der  See  selbst  ist  nichts^ 
weiter  als  eine  Reihe  von  Wasserläiifen,  die  sich  zwisclien  Sandhügeln 
hindurchwinden.    An  Wasserniasse  steht  der  Talas  dem  Tscha  nach, 
obwohl  alle  seine  Zuflüsse  nnd  zwar  siemlich  aahlreiche  ihn  erreichen, 
während  in  den  Tschn  unterhalb  Tokmak  nvr  zwei  noch  einströmen, 
der  Ala-Medyn  nnd  noch  irgend  einer,  wahrscheinlich  der  Karagaty. 

Nach  Erforschung  des  Kirgisnyn  •  Alatan  machte  Ss&werzof  eine 
EJxcursion  in  den  Urtak-Tau,  wie  er  die  südlich  von  jenem  sieb 
erstreckenden  Gebirge  benennt.  Das  orographische  und  geologische 
Bild  dieser  Gebirgsgegenden  ist  bei  weitem  nicht  so  vollständig  and 
klar,  wie  das  des  Kirgisnyn -Alatan,  daher  begleiten  wir  einfach  den 
Beisenden  anf  dem  von  ihm  verfolgten  Wege.  Es  war  die  Strafee 
von  Anlje*Ata  nach  Namangan,  anf  welcher  er  vordrang.  Tom  Talas 
führt  der  Weg  an  einem  seiner  sSdlichen  Znflfisse,  der  Eara-Bura, 


yu,^  jd  by  Google 


Die  AibeitMi  dM  mniMliMi  Kaliitfimduii  Stiinfiof  ftti«r  Tttrkiifin.  435 


ndi  weidier  aach       tie  b«gldteiid«  OeUife  benMiiiI  toi,  rafwAf^ 

Zunächst  zeigt  sich  vhi  lockeres,  aus  röthlichem  Thon  und  verschie- 
denem Geröll  gebildetes  Conglomernt,  dann  vertical  erhobene  Schichten 
von  schwarzem  Tbonschiefer ,  später  geschicbteted  Conglomerat  and 
höher  hinauf  wieder  Thonschiefer,  der  weiterliin  mit  dunkeihraunemi 
diaoMhichtigeai  Kalk  abweobtelt,  bia  endiiob  auf  der  Höke  dea  Paaaea» 
bei  10,000  Pafo,  krTStallinisehar  Kalk,  in  dar  Ragel  «aifii  «od 
gleicbem  Werth«  wie  der  Garraritdie  Marraor,  aoftritt;  grOfoev  wird 
die  M.'innigfaUigkeit  auf  dem  sudlich  in  das  Qnellgehiet  des  Tschir» 
tscbik  fuhrenden  Abhänge,  wo  zu  den  genannten  Arten  noch  (iranit 
hinzakommL  Eben  hier  werden  aach,  wie  öfter  in  den  Gebirgen  zwi- 
schen Tscha  and  Syr-Darjs,  zwei  sich  kreuzende  Brhebungsrichtungen 
Wnerkbar,  die  dem  Thian-Scban  eigenthfimlicbe  rtm  NO.  naeb  8W, 
die  im  Hunalaja  berraehende  Ton  SO.  nach  NW.      Ala  nntera 
Oreaie  der  Birke  ituid  SeSwersof  an  der  Kara-Bnra  5t00  Fafe  oder 
5300  Fufs,  was  mit  der  unteren  Grenze  der  Tanne  im  östlichen  Kip- 
gisnyn  (53.50  Fufs)  beinahe  übereinstimmt.     Bei  ungefähr  7000  Fnfs 
Höhe  zeigten  sich  die  ersten  Wachholder  (juniperus  pseudosabina)^ 
1000  Fafs  höher  die  Vogelbeere  (sorbus  aucuparia)^  deren  obere  Grensie 
bei  8700  Feie  oder  8800  Fnft  mit  der  der  Biiken  und  dea  bocfaaticn- 
iMg«n  Waehbolder  loaammenflSllt;  in  geaebfititeren  Seitentbfllem  geht 
der  Waldwnehs  allerdings  noch  etwas  hfther  hinaof.  Darflber  bSnans, 
»wischen  9 — 11,000  Fufs,  liegen  die  Alpenwiesen,  die  den  Kirgisen 
al^  Sommerweide  dienen.    Diese   waren  Anfangs  Juli   bis  beinahe 
ll*,iKX)  Fufs  an  der  Kara-Bara  schon  abgeweidet.  In  einer  Höhe  von 
etwas  über  10,000  Fab  war  der  Schnee  am  4.  Joli  (n.  St.)  eben 
»iggsachmolaen^  in  manchen  Sohlachten  aber  lagen  noch  breite,  melH 
tere  Morgen  Landes  bedeckende  Flecken,  deren  Schnee  sich  eine  Woche 
^ptter  in  Firn  verwandelt  hatte.    Die  Grense  des  ewigen  Schnees 
liegt  hier  in  einer  Höhe  von  etwa  12,000  Fufs.    Den  Pafs,  den  Ssa- 
werzof  uberschritt,  um  aus  dem  Thale  der  Kara-Bura  in  das  QuelU 
gebiet  des  Tschirtachik  zu  gelangen,  lag  10,500  Fufe  hoch  und  war 
im  4*  Juli  schneelos.   Am  folgenden  Tage  sah  er  in  dieser  Oegend 
■ehrere  Heerden  von  Bergnegen  (eapra  $ibinea  oder  eine  andere 
Art),  denen  indeb  nicht  beisnkommen  war.  Auf  derselben  Höhe  hatten 
dcb  im  Sommer  ungehenreBebhflhner  von  10—15  (rase.)  Pfind  Ge» 
wicht  auf  {inegaloperdrix  Brandt),  die  bei  der  Verfolgung  gewandt 
^eile  Abbänffe  hinanlaufen  und  sehr  schwer  zu  erlegen  sind.  Auf- 
fallend  ist  es,  dafs  auf  den  Felsen  des  Urtak-Tau  die  rothfüfsigen 
Berg- Rebhühner,  die  auf  allen  Gebirgen  swischen  dem  Tscha  and 
Sjrr-Daiia  sehr  gewdhnlioh  sind,  nicht  angetroffen  werden.  Dagege« 
&Bd  Ssftwersof  anf  der  Kara-Bara-Kette  nnd  nnr  dort  den  aleotisoh- 
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kiifilidcben  daakelbraanen  Wasserstaar  (jeinclus  PaUasii),  w&hrend  ihm 
am  Sudabbange  desselben  Gebirges ,  sowie  im  KirgisDyn  nur  die 
altijeebei  weiÜBbavcbige  Art  (emebu  Imeogatter)  aofiitiers. 

Von  der  Kara-Bura  geht  der  Weg  über  den  vorUn  erwihnten 
Pafe,  den  rings  Schneegipfel  fiberragen,  in  das  breite,  rnnde,  ober« 
Thal  des  Kaia-Kyspak,  der  ein  Quellflufs  des  Tscliirtschik  ist.    In  die- 
sem breiten  Uochthale  vereinigen  sich  die  beiden  Quellbäcbe  des  Kara- 
Kyspak»  und  es  ist  durch  eine  grofsartige  Hocbgebirgsnatur  gekeno- 
neleboft.   Nur  die  westliche  Seite  bildet  eine  steile»  schpeelose  Wand, 
an  welcher  der  Weg  von  jenseits»  von  der  KararBnra,  herabluhrt.  Di» 
fibrigen  Seiten  sind  mit  Gipfeln  umkrfinst»  welche  alle  in  ihrem  oberes 
Theile  die  weifse  Decke  ewigen  Schnees  tragen.   IHese  Uegt  sanft  ge- 
neigt, fast  eben  dem  Kamme  auf,  aber  steil  und  plötzlich  ist  der  Ab- 
sturz der  Berge  von  der  Grenze  des  Schnees  nach  unten  zu.  Frische 
Alpenweiden  indefs  bedecken  diese  Abhänge,  und  überall,  namentlich 
in  einaelnen  Klüften,  sind  Busche  kriechenden  Wachholders  daswisches 
gestrent   Ans  diesem  Hochthale  stSrxt  der  Ejura-Eyspak  in  eine  enge 
SeUoeht  hinab,  in  weldier  er  17  Werst  weit  schäumend  nnd  brausend 
nbw&rts  schiefst.    In  dieser  Schlucht  wartet  des  Reisenden  ein  neues 
Schauspiel  der  Hochgebirgswelt.    Ungeheure  Schneeina>sen  rollen  im 
April  und  Mai  aus  ihrem  obern  Lager  bis  an  den  Rand  der  steilen 
Felswand  und  stürzen  donnernd  zur  Schlucht  hinab.    Aber  sie  ver- 
sehntten  den  Fluls  nicht»  sondern  wölben  sich  aber  ihn,  eine  wncbtigs 
Brfleke  bildend.   Sieben  solcher  Schneebrficfcen  cihhe  8siwenof  aal 
dner  Strecke  Ton  kanm  1^  Meilen  (10  Werst),  anter  ihnen  die  beiden 
gröfsten  4 — 500  Faden  lang.   An  jeder  unterschied  er  drei  Jahresringe; 
oben  liegt  der  weichere  Schnee,  der  indefs  ira  Juli  schon  in  körnigen 
Firn  übergeht;  die  obere  Schicht  ist  die  stärkste  und  dickste,  die  un* 
terste  dünner,  jede  indefs  mehrere  Faden  dick.    In  drei  Jahren  also 
ist  die  in  einem  Frfihlinge  heimbgestärste  Sehneeroasse  Tersehrt»  aber 
«br  Abgang  nach  nnlen  nnd  an  den  Seiten,  wo  die  im  Sommer  «tatk 
orhitsle  Felswand  anst6fet,  wird  ersetst  dnreh  nenen  Znsehnfe  von 
oben,  der  wieder  eine  zu  starke  und  hartgefrorene  Masse  antrifft ,  als 
dafs  er  sie  durchschlagen  könnte.    Die  oberste  dieser  gewaltigen  Na- 
turbrücken liegt  8650  Fufs  hoch,  die  niedrigste  1200  Fufs  tiefer.  In 
dieser  Höhe,  etwa  von  8000  Fufs,  sah  unser  Heisender  am  Morgen  des 
11»  Jnii  frischen,  in  der  Nacht  gefallenen  Schnee.  In  einer  Holie  über 
4^000  Fufs  sind  Regen  im  Ifai  nnd  Jnni  hier  hänfig»  ihst  tSglick 
swifcben  4  nnd  7  Ühr  Nachmittags,  seltener  des  Morgens  nnd  bei 
Nacht,  im  Juni  höher  hinauf  als  im  Mai.    Von  8000  Fufs  an  oder 
auch  etwas  tiefer  wechseln  den  ganzen  Sommer  hindurch  Regen  uod 
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SckoM,  der  aber  sehr  raicfa  sebmilst  Ueber  9000—9^00  Foiii  giebt 
§•  pif  kmea  B«geii,  sondern  nur  Schnee»  der  im  Sommer  aooh  aofort 
idimüst.  Die  obere  Grente  des  Regens  ist  zugleich  die  des  Waldes 

und  der  Sträucher.  Vom  Scbneewasser  allein  werden  das  ganze  Jahr 
hindurch  die  Alpengräser  und  der  kriecliende  Wachholder  getränkt. 
Rhododendren,  die  in  den  Alpen  und  im  Kaukasus  oberhalb  der 
Waldgrenie  ro  reichlich  wachsen,  in  Sibirien  auch  in  den  Bergwaldnn- 
I  gn,  worden  weder  im  Eirgisnyn  noch  im  Urtak-Tan  angetroffen  nnd 
!  tnA  nuh  den  Wahmehmongen  P.  Seemenors  fiberhanpt  im  Thian- 
Sebtn  nieht  heimisch.  Die  obere  Grence  der  Birke  Hegt  in  dem 
Ton  Schneebergen  eingerahmten  'I  liale  des  Kara-Kyspak  bei  7450  FuCs, 
während  sie  an  der  Kara-Bura  bis  8700  Fufs  aufsteigt. 

In  einer  Höhe  von  7100  Fufs  fällt  der  Kara-Kyspak  in  den  Tschat» 
kal  (obern  Tschirtschik).  Das  Thal  des  letztern  hat  weniger  Steppen- 
cbankter  als  das  des  Tains.  Waldgmppea  sieben  sieh  an  den  Ufern 
dfli  Fhisses,  wie  seiner  TVabanten  hin.  Wiesenflidben  wechseln  aller* 
diBgi  am  T^atkal  hinfig  mit  Waldbestinden  ab.  Die  letztem  be- 
stehen aus  Birken,  untermischt  mit  Weiden,  Pappeln  und  verschiede- 
nen Sträuchern,  deren  manche  dem  Reisenden  unbekannt  waren;  von 
bekannteren  fand  er  Vogelbeeren  und  schwarze  Johannisbeeren.  Bei 
6350  Fafs  Höbe  tritt  hinan  kffppophae  rkmtnoidM^  die  hier  eine  be> 
taende  Höhe  —  bis  14  engL  Pnfs  —  erreicht,  bei  6000  Fnfs  — 
Wdlidom  (eraiaeguM  oteffoeaniha).  Die  Ufer  der  ThalsoUe  sind  xiem- 
Kdh  steil,  70 — 100  Fafs  hoch<  nnd  bilden  die  erste  Stufe  zn  den  Ber- 
gen, darauf  folgen  als  zweite  Stufe  Hügel,  die  mehrere  hundert  Fufs 
brich  sind  und  aus  nichtgescbichtetem  Lehm  mit  Steinblöckeo  bestehen, 
aaeh  Ssäwerzof's  Meinung  Gletscherbildungen. 

Der  Tsohatkal  hat  starkes  GeföU,  aber  ein  ebenes,  nicht  durch 
Mabinke  gesperrtes  Bett,  was  ihn  snr  Verflöfsnng  Ton  Holz  nacii 
Tasehkend  geeignet  macht  (Die  Strecke  von  der  MSndung  des  Kara- 
Kvipak  bis  zu  letztgenannter  Stadt  beträgt  nicht  ganz  40  Meilen  — 
270  Werst  —  und  der  Flufs  fällt  hierbei  5000  Fufs!)  Der  Tschatkal 
liefst  femer  mit  seiner  ganzen  20  —  25  Faden  breiten,  von  ewiLrem 
Sdmee  genährten  Wassermasse  meistens  in  einem  Bett,  die  sich  ab* 
nre^^enden  Seitenarme  sind  unbedeutend;  das  unterscheidet  ihn  wie- 
4>nun  sehr  vom  Talas. 

Die  Kette  von  Namangan,  aus  welcher  der  Tschatkal  oder 
Tschirtschik  von  linksher  viele  Zuflüsse  erhält,  ragt  ober  den  Urtak- 
Tau  hinaus,  sie  ist  15—17000  Fufs  hoch.  Ihre  Kanimhöhe  zwar  steht 
^Dge£Uir  der  des  Ürtak-Tau  gleich,  aber  die  sich  davon  abhebenden 
äpitien  sind  bei  weitem  bedeotender.  Die  Formen  derselben  sind  von 
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malerischer  Manoigfaltigkeit,  bald  scharf  cagesphit,  bald  cren^itaa 
Tbarmen  gleich,  mit  scbDeeiger  Platfbrm  und  schoeebedecfcten  Ceotre- 
forts. 

Den  Lauf  dos  Tschatkal  verfolgte  der  Reisende  nur  4f>  Werst  vei: 
bis  zu  einer  Höhe  von  6000  Fufs,  dann  kehrte  er  auf  dem  Wege,  det 
er  gekommen,  nach  Aulje-Ata  zurück. 

Von  hier  brach  er  am  19.  Juli  wieder  aaf,  am  das  Flufsgebietdei 
Arys  and  den  saddstlichen  Theil  des  Karataagebirges  an  darchforsdwa 
Der  Weg  fahrt  swölf  Werst  hinter  Aalje-Ata  Uber  den  Assa,  awisehci 
welchem  und  dem  Talas  eine  5de,  magere  Steppe  liegt,  die  nar  an 
Rfinderii  durch  Bewässerung  aus  den  Flüssen  fruchtbar  gemacht  i&J 
Jenseit  des  Assa  steigen  die  niedrigen  Schieferberge  des  Kiijuk  acf 
(ihre  absolute  Höhe  ist  3000  Fufs),  die  ebenfalls  mit  magerem  Grastj 
hin  and  wieder  mit  Hagebattenstrftochem  bedeckt  sind.  Dann  gebt 
der  Weg  sanft  abwftrts  an -den  Ters  oder  Terssa,  einen  linken  Z» 
flnss  des  Assa.  Das  Thal  des  Terssa  ist  reich  an  saftigen  Wiesei.  | 
aber  der  Flnfs  selbst  fihnelt  mehr  einem  Steppen wasser,  als  eines' 
Bergstrom,  er  besteht  aus  Untiefen  von  fest  stehendem  Wasser,  di« 
durch  seichte,  rasche,  aber  nicht  sturmische  Wasserläufe  Verbandes 
sind.  Hin  und  wieder  rweigen  sich  Seitenarme  ab,  die  sich  /u  klei- 
nen sumpfigen  Teichen  erweitem  nnd,  wie  der  Flnfs,  Ton  vielen  Waa- 
serrSgeln,  namentlich  Gfinsen  nnd  Schnepfen,  weniger  Enten,  bevölkeit 
sind.  Der  Terssa  entspringt  dem  Ostabhange  des  Knlan-Zngea,  da 
hier  in  fast  meridionaler  Richtung  einen^  Ausläufer  des  Karatau  bildet 
und  eiribt  von  Humboldt  unter  dem  Namen  Myn-Bulak  als  nördlichste 
Fortsetzung  des  angeblichen  Bolor  in  die  Karten  eingetragen  wurde. 
Vom  Westabhange  des  Kulan  fliefsen  die  QaellflSsse  des  Arys,  die  ihm 
▼on  rechts  ankommen  nnd  in  die  breit  sich  abdachende  Westseite  dei 
Oebiiges  so  tief  eingeschnitten  sind,  dafs  hier  scheinbar  eine  Reibe  be- 
sonderer, von  N.-O.  nach  8.-W.  gerichteter  Bergzüge  auftritt  Voi 
linksher  empfängt  der  Arys  seine  Zuflösse  aus  dem  Urtak-Tau,  der 
bei  Jaski-Tschu,  45  W.  unterhalb  der  Quelle  des  Arys,  mit  einem  stei- 
len Vorgebirge  abbricht,  das  2000  Fufs  über  dem  Niveau  des  Flusses, 
der  hier  i9ö0  Fufs  absolute  Höhe  hat,  hervorragt.  Zwischen  dem 
Arys  und  Tschirtschick  entsendet  der  Urtak-Tan  Terschiedene  Anslia- 
fer  nach  8.-W.  nnd  West.  Namentlich  verdient  BrwAhnnng  der  Ks* 
syknrt-Ata.  Dies  ist  ein  nicht  gerade  hober,  aber  steiler,  schmaler 
Gebirgsrücken,  der  von  der  Gegend  an,  wo  der  Bad  am,  der  gröfste 
linke  Zuflufs  des  Arys,  entspringt,  gerade  nach  West  zieht,  in  einer 
Länge  von  etwa  45  Werst  und  die  linken  Zuflüsse  des  Badam  speist 
Das  westliche  Ende  dieses  Bergzages  bildet  eine  steile,  sweiköpfige 
Spitxe,  die  fast  um  das  Doppelte  fiber  den  vorhergehenden  Thell  dei 


Digitized  by  Google 


Dm  Afbdtcn  des  rnauielMa  Matarfonchen  SOLwenof  über  Tärkittin.  429 


Gebirges  hinausragt  und  Ton  der  Ebene  ans  aich  scharf  abaeichnet. 
SSmt  %»txe '}  fahrt  eigentlich  allein  den  Namen  Easykort-Ata,  der  ehe^ 
mls  in  der  Form  ,,Kosyurt^^  der  angeblichen  Meridionalkette,  die  den 

Bolor  onmittelbar  über  den  Syr-Darja  hinaas  fortsetzen  sollte,  beigelegt, 
später  sogar  über  das  ganze  System  des  Urtiik-T;iu  ausgedehnt  wurde. 

Von  Jaski-Tschu  an  beginnt  der  Mittellauf  des  Arys,  der  nun  aus 
ideo  Bergen  in  eine  fast  völlig  ebene  Steppe  tritti  die  mit  steilen,  oft 
zerklüfteten  R&ndem  von  6 — 7  Faden  Höhe  som  Flufsthai  abfällt 
Mi  treten  Untiefen  von  langsamerem  Laufe  in  dem  Flosse  aaf «  die 
«ater  hinab  an  Zahl  and  Tiefe  sonehmen,  nnd  das  Abwechseln  der» 
•elbeo  mit  seichten  Stellen  (Furten)  eburakterisirt  den  Mittellauf  des 
Arv>  bis  zur  Mündung  des  ßaduni;  der  Boden  des  Flusses  wird  dabei 
mthr  und  mehr  schlammig,  nur  stellenweise  ist  er  sandig.  Immer 
spärlicher  werden  die  Quellen,  die  im  Thale  hervorbrechen  und  ihr 
Wuser  in  den  Flnfis  rinnen  lassen,  immer  seltener  die  Zuflüsse,  die 
Vater  herkommen,  dafilr  jedoch  diese  wenigen  om  so  bedeutender, 
bnod  Ton  rechts  der  Boroldai,  von  links  der  Haschat  nnd  der 
Bidam,  au  welchem  Tschenikend  liegt.  Den  Arys  erreichen  viele 
seiner  kleineren  Zuflüsse,  die  zwischen  dem  Maschat  und  Badam  liegen, 
deshalb  nicht,  weil  sie  durch  unzählige  Bewässerungskanäle  entkräftet 
werden. 

Von  der  Mflndnng  des  Badam  b^pnnt  der  Unterlauf  des  Aiys, 
^dne  Länge  von  drca  10  Meilen  (70  Werst)  hat  Ruhig  dahin- 
ii^fiiend  nimmt  der  Flufs  allmälig  an  Tiefe  zu,  sodafs  er  fQr  Dampfer 
'W»4Fof8  Tiefgang  fahrbar  wirdj  auf  den  letzten  20  Werst  begleiten 
ib  Gebüsche  vou  eieagnu*  angustifolia,  populus  divcrsifolia  und  cara- 
$ana  jiibata. 

Mit  Bewunderung  spricht  Ss&wenof  von  der  Fruchtbarkeit  des 
Arys-Xhalea  nnd  der  lor  Unken  Seite  sich  anschliefsenden  Steppe, 
(^cberfaaopt,  sagt  er,  wo  immer  in  den  Lindern  am  Ozus  nnd  Jaxar- 
^  BewSsserang  möglich  ist,  versagt  der  Boden  nie  dem  Menschen  den 

I*fcn  seiner  Anstrengungen.  Ausgezeichnet  aber  ist  in  dem  gut  be- 
wässerten Arysthale  der  Wuchs  der  Luzerne,  des  Weizens,  der  Dschu- 
S^a«  des  Mais  und  des  Kunak.  Die  Dschugara  (Jkolcm  saccharatus) 
^rd  bis  10  Fu£s  hoch,  ihre  Halme  2  Finger  dick,  sie  steht  dabei  SO 
^t,  Helm  an  Halm,  daia  die  Wurseln  sich  verflechten.  Die  Blatter 
^  die  jungen  Halme  dieser  Pflanse  dienen  als  Yiehfntter,  die  alten 
Halme  nir  Feuerung,  die  Körner  werden  zu  Graupen  verarbeitet  Fest 
^^^tiBo  kräftig,  wie  die  Dschugara,  steht  der  Mais,  doch  nicht  so  dicht. 


')  Auf  derselben  Mtete  sich  nach  Meinung  der  Bewohiur  TOn  Ttehfimkaid, 
mnm  und  der  benaehbaxten  KirgisMi  di«  Arch«  Noab's  tuL 
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Der  Kunak  (ein  dem  aiopecurus  ähnliches  Gewächs)  gilt  for  ein  vor- 
sugliches  Pferdefutter,  namentlich  wenn  er  yor  der  Reife  abgemüht 
wird.  Seine  Aebren  werden  3  ZoU  lang  nnd  1  2k>ll  dick,  w&hreod 
sie  bei  Anlje-Ata  diese  Dimensionen  nnr  halb  erreiehen  (1  \  Zoll  aad 
\  Zoll);  die  Körner,  die  ans  den  reifen  Aebren  aneftdlen  nnd  hierfMt 
die  Gröfse  eines  Hirsekorns,  bei  Aulje-Ata  nur  die  eines  Mohnkons 
erlangen,  sind  zum  Viehfutter  zu  klein,  doch  bereiten  die  Kirgisen  und 
die  Chokander  auch  Graupen  aus  denselben.  Der  Weizen  des  Arfi 
giebt  das  30.  Korn,  die  Luzerne  femer  wichst  noch  som  viertel 
Schnitt  über  eine  Elle  hoch  und  würde  sich  legen,  wenn  sie  nieht  m 
dicht  wttchse,  dafs  die  Stengel  sich  gegenseitig  halten,  nur  die  m  dsi 
Bändern  wadisenden  legen  sich  um.  Zu  Prachtexemplaren  endlich 
gedeihen  hier  Melonen  und  Arbusen  (Wassermelonen).  Von  den  Wie- 
sen des  Arysthales  berichtet  Ssäwerzof,  dafs  sie  gute  Heuernten  nur 
dnrcb  Bewässerung  liefern,  nie  besäet  werden. 

Eine  solche  Frachtbarkeit,  bemerkt  der  Beisende  mit  Becht,  häng: 
anch  Ton  der  Beschaffenheit  des  Bodens  ab.  Derselbe  besteht  nbenll 
im  Arysthale  ans  einem  fetten,  lockern,  schwärsliehen  Schlamm,  wel* 
eher  leicht  tn  beackern  und  zugleich  Feuchtigkeit  zu  behalten  im  Stande 
ist.  Dieser  Schlamm  ist  ein  (iemisch  aus  Thon,  sehr  feinem  Sande, 
Kalk  und  Veriiioderuugsproducten,  welche  letzteren  wahrscheinlich  den 
ehemaligen  Wäldern  des  Urtak-Tau  entstammen.  Jetzt  giebt  es  an 
Aiys,  einige  künstliche  Anpflansnngen  von  Weiden  und  theilw^ 
Pappeln  ausgenommen,  keinen  Wald  mehr. 

Gut  ist  auch  der  Boden  links  Tom  Arys  in  den  Steppenabhfinges 
nnd  Vorbergen  des  Urtak-Tau.  Hier  schiefst  im  Frühjahre,  ohne  Be- 
wässerung, rasch  eine  dichte  Gräservegetation  auf,  die  im  Mai  zwar 
schon  vertrocknet,  doch  aber  eine  brandibare  Steppen  -  Maht  liefert. 
Anf  der  rechten  Seite  des  Arjs  ist  der  Boden  und  die  Vegetation  dei 
Bergabhfinge  nnr  am  Oberlauf  des  Flasses  bis  Jaski-Tschu  toq  ähn- 
licher Qate,  dann  wird  die  Steppe,  Je  weiter,  nm  so  magerer,  ist  hiei 
nnd  da  mit  Wermoth  bestanden  nnd  swiscben  den  MQndnngen  dei 
Borohlai  und  Badani  schon  mit  salzhahigen  Gewächsen,  namentiici 
anahasis  apliylla^  noch  nicht  jedoch  mit  eigentlichen  snlicornia. 

Das  Thal  des  Rugun,  in  weiches  Ssäwerzof  vom  Arys  siel: 
wandte,  ist  gleich  dem  des  letzteren  mit  Feldern,  naturlichen  und 
kfinstlichen  Wiesen  und  Omppen  von  Weiden  bedeckt  Die  Kultur 
pflanzen  sind  dieselben,  wie  dort,  gedeihen  Jedoch  weniger  gut,  ausge- 
nommen die  Melone,  die  hier  frfiber  reift  Der  Boden  ist  etwas  we- 
niger liuninsreich,  vor  allem  aber,  da  der  Bugun  nicht  so  wasserreici; 
ist,  wie  sein  Nachbar,  die  Bewässerung  dürftiger. 

im  Quellgebiet  des  Bugun,  zwischen  den  BeigzQgeu  Kulan  und 
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BoroMai  mh  üma  sMlidieB  AnsUtnfem  vad  dem  dgmrtliehen  nadi ' 
N.*W.  streidieDdeii  Kara-Taa  liegt  ein  diese  Züge  Terliindendeft  Horfi- 

plstean  ron  etwa  3500  Fufs  absoluter  Höhe,  welches  von  tieien  Höh- 
l'Jtigen  durchfurcht  ist.  In  den  letzteren  wächst  Gestrfiuch,  namentlich 
Weifddorn,  der  hier  aia  Baum  mit  geradem  und  kräftigem  Stamm  von 
J$— 18  Fofs  Hohe  und  1}  Fufs  Dicke  erscheint. 

Wm  die  Orographie  dee  Kara-Tan  im  Allgemeinen  betrifft,  io 
bemflrirt  der  BciseBde,  dab  ihn  aof  seiner  SsiHchen  Hälfte  nördlich  ein 
iMrigwer  Höhenzug,  der  Ketsdbkene-Kara-Tao  (kleine  Kara*Tau)  be- 
gleitet, zwischen  welchem  und  dem  IlanptKuge  ein  Langenthal  sich 
erstreckt,  in  welchem  Steinkohlen  gefunden  wurden.  Im  westlichen 
Xheiie  ist  das  Verh&ltnifs  umgekehrt.  Hier  zieht  sich,  etwas  westlich 
Too  Basret  (Türkistin)  anhebend,  eine  Kette  von  Yorbergen  auf  d^ 
SUieite  des  Kan-Tan  hin,  während  die  Nordseite  steil  snr  Steppe 
äbflUlt  D%  wo  die  beiden  Yorpostenketten  anssetsen,  Ist  die  höchste 
Briiebnng  des  Gkbirges  nnd  der  Pafe  Tnrlan,  iber  welchen  dfe  Strafse 
Ton  TQrkistän  nach  Tschulak  fuhrt.  Nach  dfe§en  Gegenden  machte 
Frese,  der  oben  genannte  Begleiter  Ssäwerzof's,  einen  Abstecher  und 
mafs  dabei  mit  dem  Hypsometer  die  Höhen  am  Fasse,  die  er  tu 
6800  Faia  bestimmte. 

Bben  dort  fand  Frese  Stöcke  von  w^sem  Bleiers  nnd  Temahaiy 
difs  mehrere  Bleiersadem  in  jenem  Theile  des  Gebirges  bekannt  sind 
ond  von  den  Kirgisen  aof  sehr  naturwüchsige  Weise  ausgebeutet  wer- 
den. Die  letzteren  brechen  nämlich  das  Erz  an  seinen  Aiisfjängen 
einfach  heraus  und  schmelzen  es  über  Reisigfeuer;  das  Blei  verkaufen 
6ie  nach  Türkistän,  von  wo  es  nach  Taschkend,  ja  selbst  nach  Cho- 
icsad  und  Buchara  weitergeht. 

Dieser  westliefae  Theil  des  KararTau  lieferte  dem  Reisenden  «odi 
den  Stoff  sn  einer  botanischen  Bemerkung.  Aof  der  Strecke  Tom 
Tarlan-Pafe  etwa  40  Werst  weit  nach  Westen,  wfihrend  welcher  dfe 
höchste  Erhebung  des  Gebirges  anhält,  gedeiht  der  juvipcrus  pseudo- 
Sabina  zu  so  kräftigen  Bäumen,  dafs  Balken  von  14  Fufs  Länu^e  und 
17  Zoll  Dicke  daraus  gezimmert  werden  können.  Diese  Thatsache 
bat  eine  allgemeinere  Bedeutung  insofern,  als  der  Wachholder  sich 
dberhaopt  im  wesdichen  Theile  des  Thian-Sehan  JnrifHger  seigt  nnd 
fiese  Zunahme  seines  Wuchses  mit  der  Abnahme  der  Wftlder  snsam- 
nenfHllt,  was  nach  Ssfiwerjjof  einen  neuen  Belag  "für  das  Darwin'sche 
G-ejaetz  der  Konkurrenz  der  Organismen  geben  würde.  So  auch  wird 
d<:T  Wachholder  im  niedrigeren  Theile  der  Waldregion  nicht  durch 
physische  Bedingungen,  sondern  durch  Tannen  und  Birken  verdrängt. 
An  der  Kara-Artscha  sah  Ss&wersof  ihn  sporadisch  bei  einer  Höhe  ton 
8000  Fttfii,  tiefer  als  die  Burke,  dann  wieder  höher  als  letztere«  und 
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aii  der  äufsersten  unteren  Grenze  war  sein  Wuchs  ebenso  kriechend, 
wie  auf  der  uufsersten  oberen.  Die  stärksteo  £zempliire  laodeu  sich 
bei  7— büOO  Fufs. 

Zur  Steppe  fült  der  Ketechkene-Kara-Taa  m  breiten«  sieoUeh 
«teilen  Terraesen  ab,  welche  trocken  and  nnfrnchtfaar  and  tcmi  ebemo 
trockenen  Rinnen  dorchbrochen  sind.  Am  Fofse  dieeer  Terraeeen  He- 
gen kleine  Salzseen;  die  wenigen,  dem  kleinen  Kara-Tau  entspringeii- 
den  Flülschen  versiegen,  sobald  sie  in  die  Steppe  hinaustreten;  aa 
ihren  Ufern  stehen  häufig  Sandweiden.  Zu  kunstlicher  Bewfieeeraog 
iet  die  Möglichkeit  nnr  bei  Tschulak  und  Stosak  vorhanden,  wo  dem 
anch  Felder  und  Gfirten  so  finden  eind. 

Die  Umgebung  de«  Biilu-Kol  iat  aalshaltig,  cbarakterisirt  dank 
saHeomia  herhacea,  der  See  selbst  fast  86f8,  doch  schlägt  sich  an  sd- 
imu  flachen  Ufern,  die  er  im  Frühling  überschwemmt,   Salz  nieder. 
In  dt^ni  dichten  Schilfgebüsch  an  seinen  Rändern  hausen  zahlreiche 
Wildschweine,  zuweilen  auch  Tiger,  aufserdem  wilde  Gänse,  Reiher, 
Schnepfen  und  Fasane,  weniger  Enten.   Die  Höhe  des  Sees  beträgt 
.löOO  Fafs  aber  dem  Meere,  seine  Länge  etwa  20  Werst,  seine  Breil« 
in  der  Bichtnng  von  N.-N.-W.  nach  &-S.-0.  8  Werst,  er  hat  dabti 
siemlich  die  Form  eines  Parallelogramms.    Anfser  dem  Assa  empfängt 
er  eine  Menge  kleinerer  Flüsse,  die  im  Sommer  sämmtlich  vertrocknen; 
der  Assa  dur  clilliefst  ihn  und  ergiefst  sich  zuletzt  in  den  Ak-Kul,  im- 
mer zwischeu  breiten,  abgeplatteten  Ilügehi  laufend.  Die  ganze  Strom- 
längie  des  Assa  wird  etwa  17  Meilen  (120  W.)  betragen,  sein  einaiger,' 
aber  aadi  nicht  onbedeatender  Zaflafs  nach  seinem  Austritt  aas  der 
Beigschlucht  ist  der  Terssa.   Er  sammelt  so  alle  Gewässer,  die  swi« 
sehen  der  Kara-Bura  und  dem  Qnellgebiet  des  Arys  aof  einer  Streeks 
von  4iS  Werst  dem  ewigen  Schnee  des  Urtak-Tau  entquellen  und  nach 
Norden  hiiiablaiilen.    Aber  da  er  fast  nur  von  ewigem  Schnee  genährt 
wird,  so  nimmt  er  gegen  Ende  des  Sommers  beträchtlich  ab.  Nichtj 
SO  der  Arys,  den  fast  gar  nicht  ewiger,  sondern  Winter-,  Frühlings- 
nnd  Uerbstschnee  versoigt,  welcher  letstere,  nach  dem  Aoftliaa  mj 
Wasser  verwandelt,  in  die  Poren  des  Kalksteingebirges  dringt  und  sahi^ 
lose  beständige  Quellen  bildet  | 

Der  Reisende  verbreitet  sich  hierauf  ausführlicher  über  die  Bodeu-i 
cuitur  in  dem  Landstrich  zwischen  Arys  und  Tschirtschik.  Die/ 
Stärkste  Kultur  uad  gröbste  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  findet  man  in 
dem  schon  oben  besprochenen  Striche  zwischen  Aiys,  Badam,  Mascbat 
and  dem  Gebirge,  aas  welchem  die  beiden  letsteren  herflielsen.  Was- 
ser an  kGnstlicher  Berieselang  ist  hier  reichlich  vorhanden',  saweilea 
ist  eine  einzige  Quelle  aafiMrordentlieh  ergiebig.  Eine  solche  entspringt! 
2.  B.  dicht  bei  Tschemkend  und  entsendet  einen  Bach,  der  nicht  nar| 
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nr  BswIiMnrcing  slomifficlier  0 Arten  doF  Stsdt,  sondern  auch  jcam 

Betriebe  mehrerer  kleinen  Mühlen  ausreicht.  Diese  Gegend  ist  die 
Kornkamnier  des  ehemaligen  Cbanats  Taschkend,  aus  welcher  Oetreide 
Dich  Aalje-Ata,  Türkifttän  and  Taschkend  ausgeführt  wird. 

AafiBer  den  früher  genannten  Pflansen  wird  hier  anch  BaamwoUe 

Seeam  gebaot,  von  denen  die  erttere  noch  enrige  Worte  der  Be* 
spreeboDg  verdient  Die  Baomwollenpflattse  erreicht  hier,  In  der  6e* 
gend  von  Mankend,  ihre  nSrdlichste  Grenze.  Allerdings  kommt  sie 
aach  nördlicher  fort,  "wie  die  Versuche  bei  der  Festung  Wärnoje  and 
l'ei  Gurief  an  der  Mundung  des  Ural  beweisen  —  es  ist  ßelbstverständ- 
licb  hier,  wie  dort,  die  krautartige  Pfianie  gemeint  — ,  indefs  schon 
bei  W&rnoje  sind  die  Samenkapseln  kleiner  und  die  Fasern  kfirsery 
«libeiTacliemkend;  luer  wieder  stehen  sie  den  hei  Taschkend  proda- 
drt«D  nach  und  diese  ihrerseits  dem  hncharischen  Prodnct.  Die  Banm* 
wolle,  selbst  die  krantartige,  verlangt  einen  langen  Sommer.  Bei 
T'chemkend  blüht  sie  im  Juli,  die  Kapseln  reifen  gegen  Ende  Septem- 
ber, die  meisten  erst  im  October.  Bei  Taschkend  sah  Ssäwerzof  Mitte 
October  auf  einem  und  demselben  Felde  reife  Kapseln,  unreife,  Bluthen. 
Die  fiaomwolle  hatte  hier  am  27.  September  einen  Nachtfrost  fiher- 
«liiiden,  der  die  Ranken  der  Melonen  nnd  Alhusen  getSdtet  Bei  T%ehem- 
kesd  war  im  October  ein  Drittel  der  Banmwollenpflansen  sn  Gmnde 
gegangen,  ohne  reife  Kapseln  getragen  zu  haben.  Man  erntet  die 
letzteren  nach  und  nach,  wie  sie  eben  reifen,  und  das  Geschäft  des 
Einsammelns  wird  dadurch  erleichtert,  dafs  die  Felder  der  Bewässe- 
roDg  wegen  in  kleine  Quadrate  serschnitten  sind.  Die  Kapseln  wer- 
den abgelöst,  wenn  sie  trocken  geworden,  aber  noch  nicht  anfgespmn- 
gSD  sind,  darauf  in  der  Sonne  aosgebrdtet,  his  sie  platien. 

Wir  fchllersen  hier  sogldch  an,  was  SsAwersof  über  den  Sdden* 
baa  in  den  von  ihm  durchforschten  Gegenden  in  Erfahrung  brachte 
uüd  in  dem  oben  (S.  422)  unter  No.  3  erwähnten  Aufsatze  mittheilt. 

Als  Industriezweig  besteht  der  Seidenbau  im  Thale  des  Syi^Darja 
baoptsächlich  an  drei  Stellen,  in  Chodschend,  in  Namangan  und 
ror  allem  in  Margilan;  flberaU  dagegen  an  den  linken  Nebenfldssen 
ies  Sjr.  ISMbX  unbedentend  ist  die  Seidenindostrie  anch  in  Qiokand; 
Bksr  die  TerhAtnÜMe  in  Andldschan  und  Uscfaa  konnte  der  Beisende 
keine  Nachrichten  einziehen.  Als  nördliche  Grenze  des  regelmftfsigen 
^^^idenbaues  ist  das  Gebirge  von  Namangan  anzusehen,  und  diese  In- 
iii^trie  somit  concentrirt  im  Fergana,  dem  Kemtheile  des  ehemaligen 
k)^at8  Chokand.  Am  Tschirtschik  steht  swar  jedes  Dorf  im  Schat- 
es teiehUcher.  Maulbeerbäume,  aber  diese  werden  nur  ihres  kr&ftigen 
Bäkes  wegen  gepflaait,  da  sie  bis  35  Fnüi  Hftbe  errekiheo.  Seiden- 
rinner  sieht  man  hier  nur  in  der  eommerdellen  Metropole,  in  Tasch» 
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kendy  und  swar  auch  nicht  allgemein.  Man  findet  es  einträgliolN^ 
einen  Garten  mit  Fmoht-»  «U  ihn  mit  Maolbeerb&nmen  sn  bepflaon^ 
wenn  diese  aueh  in  keinem  fehlen  dürfen.  Es  sind  nicht  KleinbesiUa^ 
sondern  Oroliih&ndlery  welche  hier  die  Seidenindnstrie  in  ihren  tw- 

stKdtischen  Gartenbesitrongen  mit  gemietbeten  Arbeitern  betreiben. 
Aber  weil  nun  die  Hand  und  das  Auge  des  Wirths  bei  der  ErnahraDS 
der  gefräfsigen  Würmer  fehlt,  wird  die  Seide  von  Taschkend  scblecbiei 
nnd  erlangt  geringere  Preise  als  die  aus  dem  Fergana.  Troudem  ia 
die  Seidenindustrie  noch  hier  ein  immerhin  lohnendes  Gewerbe ,  quI 
Ssfiwertof  hofFIt,  dab  die  Besitsnahme  von  Cäiodsehend  dieser  Indostik 
in  Taschkend  an  Gate  kommen  wird. 

Nördlich  von  Taschkend  ist  dieselbe  nur  in  Kor  na  k  bei  Türk- 
stän,  wiewohl  im  geringeren  Mafsstabe,  heimisch.  Die  verwendtit 
Seidenraupe  ist  der  gewöhnliche  bombjfx  mort,  von  einer  Krankheit 
desselben  ist  nichts  bekannt  *). 

In  den  Fmehtgfirten  des  Landes,  an  dem  wir  nnn  surfickkehreo. 
zwischen  Aiys  and  Badam,  findet  der  Reisende  Beben,  Pfirsiche,  Apii" 
kosen,  Wallnüsse,  Maulbeeren  und  eUagnus  horiensis.  Dieser  Baool 
trägt  gelblich-röthliche  Früchte,  etwa  von  der  Gröfse  einer  OIi\e,  wir| 
gegen  die  i^'rüchte  des  in  diesen  Gegenden  so  häuüg  wildwachbcndeLj 
eieagnus  angustifoUa  anch  bei  der  Beife  eine  gran-£prfine  Farbo  habear 
nnd  kleiner  sind.  i 

Die  Steppe  sfidlieh  vom  Aiys  ist  von  tiefen,  steilnfHgen  Thalris-! 
nen  dorehiorcht,  die  saweilen  eine  betrfichtliche  Breite  —  von  i400i 
bis  3400  Fufs  —  haben.  In  liefen  Thälern  laufen  die  Neben-  und 
Beiflusse  des  Arys  und  sind  meisuns  tiefer,  als  dieser  selbst.  Die 
beiden  Ufer  des  Mascbat  ragen  stellenweise  als  steile  Felswände  vo&j 
SOOFols  Höhe  über  den  Flufs;  niedriger  ist  der  linke  Thalrand 
Badam,  mcht  über  100  Fn^s,  aber  steil  nnd  cerklfiftet.  In  diesen  Fa^| 
oben  tritt  die  Perm'sche  Formation  sn  Tage,  namentlich  rother,  tho*, 
niger  Sandstein,  welchem,  wie  bei  Orenburg,  Kalkstein  anfgelageit 
ist;  so  am  Maschat,  Badam  und  einem  linken  Beiflusse  des  letzteno, 
dem  Ssassyk.  Am  Badam  erkennt  man  aufserdem,  dafs  hier, 
bei  Orenbarg,  das  Kalkgestein  dem  Sandstein  inselartig  aufliegt,  eiü0 
solche  Insel  lJUst  sich  a.  B.  bei  Tscbemkend  etwa  1  Heile  weit  vei^ 
Ibigen.  Am  rechten  Ufer  des  Aiys  tritt  der  rothe  Penn'sehe  Sand^ 
stein  bei  Jaski-Tsohn  si|  Tage  nnd  verrith  weiter  abwärts  seine  kst 
Wesenheit  durch  rothe,  thonigsandige  Streifen  im  AUavialboden.  NidU 

')  Nach  einer  Kotiz  des  russisdieo  Konsul«  I'awlof  in  Rescht  ist  die  geillir 
lidM  Knnkhtlt  to  dar  pttiiscbtn  Provias  Ohflaa  hanrmgvtrelta  nd  hat  la  d« 
Coeeamto  t«b  1SS6  sIbm  AatftU  voa  f  •SioMad«  v«a  M  It  MÜL  Ubtü 
aar  Yolft  gduibt  Ims^a  dw  Kid«,  nm.  geop^  QtMlbdu  ISSS.  8. 140. 
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weit  TOD  Tschemkend  befindet  sich  ein  Gips-  und  Steinsalzbruch,  den 
der  Reisende  allerdings  Dicht  selbst  besuchte.  Da  indeOs  Gipsstucke 
in  toAbbangeo  fwitoheii  Teehemkend  and  dem  Kasy-kart  gefunden 
vevicB,  da  ferner  der  ans  ktiterem  kerfliefaende  Seaetyk  MÜihaltig 
bt  «ad  die  nördUehen  Yorbeige  dee  Kasyknrt  HMhlioh  erscheinen »  eo 
•MRrthet  Seiwenof,  dafe  diese  aor  Penn'seban  Fmna^n  gehören 
tod  in  ihnen  das  Steinsalz  Hegt.  Spuren  derselben  Formation  ver- 
olgte  der  Reisende  sudlich  vom  Arys  bis  zum  Tschirtschik ,  und  in 
ier  Nahe  des  l'  tzteren  fand  er  wieder  dieselbe  Lagerung,  wie  bei 
i>reDbQrg,  d.  b.  Kaikgestein  aof  rothem»  thonigem  Sandstein.  Orga- 
kisebe  Ueberreste  im  Kalkstein  konnte  er  bei  seinen  korsen  Anfent- 
iak  m  diesen  Gegenden  nicht  entdecken* 

Alf  dem  Wege  von  Tsehemkend  nach  Tasehkend  überschritt  Ssä- 
tenof  den  Keles,  der  wahrscheinlich  unterhalb  Tasclikend  in  den 
Fscbirtschik  einiliefst.  Der  Flufs  hatte  iia  October  eine  Breite  Ton 
:twa  45  Fuls  and  war  seicht,  selten  über  1  FoTs  tief,  an  wenigen 
>tdlea  höcbslens  3  Fuls,  die  Ufer  seines  Bettes  etwa  2  Fois  hoch; 
tv  HO  er  an  den  Rand  seines  Thaies  selbst  herantritt,  bespdlt  er 
<e9e  WXndo  von  etwa  70  FSiÜi  Höhe.  Sein  gaaaes  Thal  ist  etwa 
I  Weist  breit  nnd  mit  Getreidefeldern  bedeckt  Der  Boden  desselben 

wie  am  Arys,  schlammig,  doch  weniger  humusreich,  auch  die  Be- 
wässerung etwas  kärglicher,  und  die  Erträge  darum  dürftiger.  AVie  im 
I  b&Je,  so  wird  auch  in  der  links  sich  an  schliefsenden  Steppe,  welche 
'Mutend  tasler  als  dio  aof  der  rechten  Seite  liegt  and  von  den  oberen 
'«ÜMtt  des  Flusses  her  bewiseert  werden  kann,  noch  Oetreidebaa 
lelrieben.  Dieeer  hört  jedodi  nach  Tasehkend  hin  alhnilig  aof,  und. 
Is  Steppe  wird  bei  Torherrschendem  rothen  Thon  ärmlicher. 

Tasehkend  liegt  in  dem  breiten  Thale  des  untern  Tschirtschik,, 
eJches  dort  fast  3  Meilen  (20  Werst)  weit  sich  ausdehnt  und  als 
reUig-hügelige  Landschaft  erscheint.  Die  Stadt  liegt  nicht  an  dem 
3aiis  seÜMt,  sondern  Aber  eine  Meile  (8  Werst)  von  demselben 
Mfemt»  nidio  dem  nördlichsn  Thalrande»  der  170— 200Falii  hoch 
UiOt  Als  Ssiwersof  ron  einem  der  vielen  Hügel  im  FlaCitfaala 
■s  damalige,  nun  l&ngst  ubetholte  Zid  mssiseher  Brobemngslnst 
'  r«cbaute,  erschien  es  ihm  wie  ein  grofser  Wald,  aus  welchem 
^  und  da  Lebmwände  und  flache  Lehmdächer  hervorstachen,  denn 
»Stadt  int  voller  Gärten,  hinter  welchen  die  kleinen»  onansehnüchen 
isMr  raaebwinden.  Um  dieselbe  ist  eine  Lehmmaner  gezogen  mit 
hn  atml  ablallenden  Graben»  der  theOs  trocken»  theils  mit  Wasser 
m  den  Bewfisserangscanllen  gefiUlt  ist  Im  sSdlichen  Theil  der 
Mx  liegt  die  Citadelle,  welche  eine  besondere  Mauer  nmgiebt  Ringe 
B  die  Stadt  sehen  sich  l&Ddliche  Vorstädte  mit  G&rten  und  Feldern, 
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auf  wdehaii  Püimwolle»  Betim  imd  Zittwatiame;  Gbtrtide  and  L» 
lernen  getogen  werden,  BuneiitUeh  das  erstgenannte  Handebgewida 

Von  Gktreidepflaneen        iMeonders  Reie  bei  Taeebkend  gebaot,  w» 

niger  Weizen ,  der  vielmehr  vom  Keles  her  und  aus  der  Gegend  v  c 
Tschemkend  importirt  wird.  In  den  Gärten  gedeihen  aufser  den  fri* 
her  beseicbneten  hier  landliuifigen  Obe^  und  Frachtarten  auch  —  Feh 
gen,  deren  nördliche  Grenie  in  Toran  wahrscheinlich  hier  an  sacba 
ist,  da  sie  Ifitte  Ootober  noch  nicht  Tftllig  reif,  wenn  aoeh  wAm 
siemlieh  sdfii  waren. 

Üeber  die  ron  ihm  gesehenen  Stidte  des  ehemaligen  Gfasml 
'Chokand  macht  Ssäwerzof  zum  Schlufs  die  allgemeine  Bemerkui. 
dafs  sie  eigentlich  fast  nur  in  zwei  Punkten  von  einander  verschieb 
sind,  nämlich  in  ihrer  Gröfse  und  sodann  in  der  Menge  ihrer  Gärtec 
Nördlich  Tom  Aiys  sind  die  Gärten  weniger  innerhalb  als  adserbaii 
der  Stidte,  so  in  AnQe-Ata  ond  in  Tilrkistin,  welches  leirtere  ii 
Innern  ihst  gsr  Iraine  Girlen  besitst,  wShrend  die  Slidte  südlich  fol 
Arys,  wie  Taschken d,  grofsen  Gilrten  gleichen. 

lieber  den  Unterlauf  des  Tschirtschik  kann  Ssäwerzof  nur  nad 
Erkundigungen  berichten.  Danach  tritt  er  etwa  25  Werst  oberhal 
Taschkend  aus  den  Gebirgen  in  einer  so  engen  and  unpassirhara 
Sehlacht,  dals  der  Weg  sn  seinen  oberen  G^enden  nicht  dareh  ^ 
selbe,  sondern  Aber  den  Berg  idnweg  fBhrt  Sddüeh  Ton  Tascfakd 
entsendet  er  mehrere  snmpllge  Seltenarme,  die  snm  Theil  in  Bd 
felder  yerwandelt  sind;  erst  kuns  bevor  er  den  Syr-Darja  erreid 
vereinigt  er  sich  wieder  zn  einem  etwa  270  Fufs  breiten  Strome,  d( 
sich  mit  raschem  Laufe  in  den  Hauptstrom  stürzt.  Diese  Schnelli 
keit,  verbanden  mit  seiner  Zerfalirenheit,  macht  ihn  trots  seines  gro 
seren  Wasserreichthnms  weniger  cor  Schiffishrt  geeignet,  als  es  i 
seinem  ünterianlb  der  Aiys  ist  Man  kann  die  Raschheit  des  TseUl 
sehflc  an  dem  nach  Tasdikend  abgeleitsten  Bbmptkanale  eikenM 
insofern  dieser  schnell,  wie  ein  Bergstrom,  daherfliefst  ond  sich 
der  allerdings  weit  zarockreichenden  Zeit  seines  Bestehens  in  dem  h» 
ten  Kalk-  und  Sandsteinboden  ein  tiefes  Bett  ausgewaschen  hat. 

Indem  Ssäwerzof  hierauf  die  otographiseben  ond  geologiscb 
fiigebnisse  seiner  Reise  sasammeasatesen  sneht,  polemisirt  «r  aaaid 
gegen  Ae  Ansieht  Homboldt's  das  Dasein  Jener  gp«ten  i| 
rMionalkette  in  Mittelasien,  die  Uber  den  Syr^DaiJa  binana  sieh  mi 
Norden  fortsetzen  soll.  Es  kann  in  der  Tbat  nach  Ssäwerzofs  d 
Wenjukofs  Forschungen  keinem  Zweifel  mehr  unterliegen,  dafs  i 
solcher,  auf  selbständiger  Erhebung  bemhender  Gebirgszug  nördÜ 
vom  Syr-Daija  nicht  au  finden  ist,  and  es  ist  mehr  als  fraglich,  i 
derselbe,  der  sogenannte  Bokir,  sidlieh  von  1^  in  der  Aosdehad 
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mHinMidi  moata»  ibeiluyipi  «dtlirt  Sodaao  grappiri  vaaer  Bmr 
mmkü  «tine  gcokglKlMii  BeoteobtuafBa  and  aokildai  in  groÜMo» 
«flgBMB«!!  Zfiftn  die  im  weatUeheo  Tfaian-SohaB  h«mcb«iden  Er- 

lebuigsrichtuDgeD,  deren  wicbtigete  folgende  drei  sind:  1)  NO. — SW« 
oiit  Modificationen   von   NNO.   und  ONO  nach  SSW.  und  WSW., 
wahrscheinlich  die  älteste;  2)  O.— W.  und  OSO.— WNW.;  3)  NW.— 
jiO*i  eine  BichtiiDg,  die  am  seltensten  vorkommt,  wiewohl  sie  stellen- 
wdM  Spann  «ner  ielbstiadigMi  ErliebaDg  weagL  Darmnf  weiden  die 
Btokeehtangen  8ber  die  Sparen  ehemaliger  GletselMr  snsemmengeeteltt. 
|8i  «gieU  eidi,  dnHi  dieee  nielit  tiefor  ak  etwa  2500  FoiSi  Idnabraiab- 
t««,  dafs  die  Schneelinie  in  der  Gletscherperiode  wahrscheinlich  8000 
i  ub  hoch  d.  h.  4000  Fufs  tiefer  als  jetzt  lag,  endlich  dafs  die  An- 
nahme von   dem  Zusammenhange  des  Kaspischen  Meers,  des  Ural- 
und  de«  Baichasch-Sees  unter  sich  sowohl  wie  mit  dem  nördlichen 
i^oUnaaer  —  nur  mehr  bekrifägt  wird«  I>er  Reisende  macht  fenaer 
itanf  aaÜBMirksam»  dafii  von  Tottanisehen  Formationen  nnd  Eiaohei- 
onigHi  in  «nem  grofiien  Theile  dea  Thian-Schanf  vom  €han*Tengrt 
>^  10  sein  westlichstes  Ende,  bisher  nichts  bemerkt  worden  ist,  und 
er  fahrt  aus,  dafs  die  von  Humboldt  nach  chinesischen  Quellen  er- 
wäbnteu  brennenden  Berge,  sowie  die  bekannten  Salmiakablagerungen 
rielleicbt  dadurch  erklfirt  werden  mfissen,  dafe  man  eine  Entzündung 
TOB  Stflinkohleniagm  annimmt,  ^oe  sokhe  brennende  Steinkohlen* 
iMr  fimden  a.  B.  Bogosalofidd  und  Lehmann  anf  ihrer  Reise  nach 
kfiHhara  am  obeni  Sarefteban.   Indem  Saftwenof  femer  an  die  Beob- 
MtuDgen  Radde'd  über  die  Salzpflanzen,  Salzmoräste  und  Salzseen 
im  nordöstlichen  Theile  der  Gobi-Steppe  erinnert,  die  mit  seinen  eige- 
Qeo  io  der  aralo-kaspischen  Steppe  ganz  übereinstimmen,  bemerkt  er, 
^  beide  Steppen  ofienbar  als  ehemaliger  Meeresboden  anzusehen 
äsd,  ala  ein  in  jiingerer  geologischer  Zeit  erhobener  Meeresboden, 
i^rtbend  aftmmtliohe  bisher  erknnnte  nicht  Icryatalliniscbe  Formnlio- 
iMi  dea  Thinn-Seban  —  darf  ist  ein  Haaptresoltat  seiner  nnd  aller  ^ 
^nui8gegangenen  Forschungen  —  der  paläozoischen  Periode 
wgehoren. 

Ah  Gesammtnamen  für  das  von  ihm  durchforschte  und  weiter 
«lachen  Tschu  und  Oxus  sich  anabreitende  Gebirgssystem  schiigt 
Siiweraol  den  chineaiachen  Namen  Znn«Lin  vor  nnd  betrachtet  es 
•h  sas  dam  Zosammentreffen  sweier  eoloaaaler  Gesammterhebnngant 
iki  Thinn-Schan  nnd  dea  Himalaya ,  entstanden.  Ueberhanpt  will  er 
^  fünf  grofsen  Gebirgssysteme,  die  Humboldt  in  Mittelasien  anfetellte, 
Altai,  Thian-Schan,  Kuenlun,  Hiuialaya,  Bolor  auf  drei  reducirt  wis- 

Altai,  Thian-Schan,  Himalaya.  Diese  seien  dann  als  grofsartage^ 


438 


Marth«: 


breit  lieh  ausdehnende  Aneehwellaogen  sniiii&esen,  deren  «wdii 
CHpibl»  eo  erhaben  sie  sind«  doeh  nur  eine  seenndire  Bedeotong  hslMn. 
2.  Im  Sommer  1866  machte  SsSwerzof  cnnSdist  eine  ExcnrsMi 

in  den  Kara-Tau,  um  die  zuerst  von  Tatarinof  begonnenen  und  mii 
Erfolg  gekrönten  Forschungen  nach  Steinkohlen  fortzusetzen  und  wei- 
ter aufizudchnen.  Auch  Ssäwerxof  kann  sich  bedeutender  Erfolge  rü^ 
men,  obwohL  seine  Untersuchnngen,  wie  er  bemerkt,  das  groCteiJ 
Betracht  kommende  Gebiet  bei  wdtem  nodi  nieht  ersdböpfen. 
vorilafigen  Mittheilongen  Sber  diese  Bzcorsion  sind  überdies  fragme» 
tarisch,  nnd  wir  begnügen  ans  mit  einer  kurzen  Angabe  der  von  ibi 
gewonnenen  Resultate. 

Eine  sehr  dünne  Steinkohlensrliicht  fand  sich  an  der  Südwestseit» 
des  Kara-Tau  —  sie  war  höchstens  ^  Fufs  dick  —  in  der  Nähe  da 
Flüfschen  Isendi-Bulak  und  Batpak-Ssn.  Dagegen  scheint  fsi 
Steinkohlenkger  TOn  gewaltiger  MSchtigkeit  nnd  Ausdehnung  ai 
obem  kleinen  Bngnn  nnd  Boroldai  voriiaaden  sn  sein,  das  noch  wiel| 
tiger  dadurch  zu  werden  verspricht,  dafs  sich  in  seiner  N&he  Rotb- 
und Brauneisenstein  findet').  Andere  zahlreiche  Adern  von  Roth 
eisenstein  bemerkte  Ssäwerzof  auf  dem  Rückwege  vom  Beroldai  nad 
Tschemkend  am  Oberlauf  des  Flüfschens  Katurgan. 

In  der  N&he  des  letsteren  stiefoen  dem  Beisenden  nicht  mindi 
interessante  Brseheinnngen  anderer  Art  anü  £r  ftind  hier,  sowl 
femer  am  Boroldai  nnd  Bngnn  —  wildwachsenden  Wein  nnd  wiN 
wachsenden  —  Roggen.  Der  Wuchs  dieser  Getreidepflanze  war  ei 
üppiger,  ihre  Aehren  vollwiegend,  sie  blüht  hier  Anfangs  Mai  (alte 
Stils)  un  d  reift  im  Juni.  Er  fand  sie  später,  ausgezeichnet  entwickel 
auch  auf  Cultnrfeldern  am  kleinen  Bugun. 

Die  letste  Bzcnrsion  des  Beisenden  hatte  smn  Zweck  die  Ali 
findnng  ron  Gold.  Gerfiehte  vom  Vorhandensdn  von  Gk>ldlagem  bsl 
am  Tschirtschik,  bald  am  Talas  nnd  am  Teresa  kamen  den  Rasse 
entgegen ,  sobald  sie  diese  Gegenden  betraten,  ünserm  Reisende 
war  mit  voller  Bestimmtheit  eine  Stelle  in  der  Nähe  des  Terssa  al 
goldhaltig  bezeichnet  worden,  und  er  machte  sich  mit  einem  erfahrt 
nen  Goldsucher  aus  dem  Altai  and  andern  Begleitern  auf,  den  Gmo 
oder  Ungmnd  der  ihm  gewordenen  Mittheilangen  an  Ort  nnd  8tel 
anliahellen.   An  einem  Seitenbache  des  Terssa,  am  Kakrea  (odi 

*)  Nach  Tatarinof  (s.  IswSatija  der  Kais.  Baas,  gsogiaphitchen  GmcHmIw 

1867,  p.  78  erstreckt  »ich  die  Steinkohlenformation  vom  Tnrlan  bis  zum  B 
Toldfti,  und  Steinkohlen  sind  wirklich  gefunden  worden  an  den  Flüssen  Babata,  Batpa 
Kumyr-Tai-Balak,  im  Flufsgebiet  des  Arystamrly,  des  grof*en  und  kleinen  Bugv 
aafaerdem  am  Bach  KaraUchik,  kaum  I  Meile  von  Hasret  und  etwa  4  Meilen  ro 
8jr.  Wann  di«  latatm  Lager  mit  dm  d«r  ttbrigan  Stellen  «ninmumhlngt,  i 
wMe  hier  da  Beeken  von  etwa  SO  Ketten  LSage  geltenden  eefai! 
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liiUeiebt  Korkiir-SmiX  wurde  gesdiQxft,  mir  nieht  tie^  da  sehon  bei 
hfnSk  Tiefe  Wasser  kam,  das  bei  7  FiüSi  Tiefe  ilbermicfatig  woxde, 
doch  aber  in  dem  aasgeworienen  Sande,  nach  Torgenommener  Wa- 

febong,  das  Dasein  von  Goldkörnchen  constatirt.  Das  Geroll  im  Flusse 
besteht  aus  Diorit,  Syenit,  ockerhaltigem  Quarz,  Umstände,  welche 
nach  Ssäwerzof  der  Annahme,  daCs  hier  in  der  Tiefe  eine  Goldader 
la  finden  ist,  gunstig  sind  '). 

Neben  dem  OoLde  fand  unser  Beisender  eine  nene  Bestitigong 
der  Annahme  ebemaliger  Gletsdier  im  Thian-8dum*  Felsblöcke,  die 
den  letfteren  angebdren,  liegen  in  der  €^egend  des  Knkrea  aaf  dem 
dortigen  Schiefergebirge,  welches  zum  Kara-Tau  gehört,  etwa  150  Fufs 
über  dem  Fnfs  des  Gebirges.  Die  Herkunft  dieser  Steine  weifs  Ssä- 
werzof  nur  nach  Analogie  der  alpinen  Blöcke  des  Jura  zu  erklären: 
die  Gletscher  des  westlichen  Thian->Schan  dehnten  sich  bis  an  dem 
geunmten  niedrigeren  Sehiefergebirge  ans  nnd  stfitsten  sich  in  der  be- 
seidueCen  Höbe  aaf  dasselbe,  was  zugleidi  bedentet,  dafii  sie  hier  bis 
2600  Fufs  absoluter  Hohe  hinabgingen. 

3.  Es  wurde  ein  unvollständiges  Bild  der  Arbeiten  Ssäwerzofs 
geben,  wenn  wir  uns  nur  auf  die  von  ihm  selbst  herrührenden  Auf- 
eiUe  beschränken  wollten.  Darum  fugen  wir  die  Mittheilungen  hier 
10,  welche  P.  P.  Ssemenof  über  die  Leistungen  «desselben  anf  botani« 
Schern  nnd  sook>gischem  Gebiete  in  dem  Jaluesbericht  der  Kais.  mss. 
geographischen  Oesellschaft  fSr  1866  giebt  (s.  8.  71  flg.). 

Die  Pflanzensammlongen  Ssäwerzof  s  beweisen,  dafs  in  den  Thä- 
lem  des  Zun-Lin  eine  neue  Pflanzenzone  anhebt,  welche  von  der 
Bergtlora  des  östlichen  Thian-Scban  sowohl,  wie  von  der  Steppenflora 
des  aralo-kaspisdien  Beckens  einigermafsen  abweicht.  Natürlich  be- 
finden lieh  nnler  den  Ton  ihm  mitgebrachten  Exemplaren  anch  einige 
nene  Spedes,  so  die  schöne  iforMia  Coetmiea  und  das  sehr  seltsame 
and  originelle  DoldengewXchs  ifffohlama  SemeHMwii,  Andere  Spedes 
dieser  Flora  erweisen  sich  als  völlig  identisch  mit  den  in  Kleinasien 
vorkommenden,  so  z.  B.  Helichnjsnm  anatolic9im.  Eine  genauere  Ana- 
lyse der  Herbarien  des  Reisenden  steht  noch  bevor. 

Das  eigentliche  Fach  Ssäwerzofs  ist  die  Zoologie,  und  so  sind 
denn  auch  seine  soogeographischen  Forschangen  von  besonderer  Wieb» 
ti^Mit  Br  begann  seine  Arbeiten  im  Jahre  1857,  indem  er  sich  als 
Aa%abe  stellte,  nachtnweisen,  woher  nnd  mit  welchen  Arten  das  aralo- 
ksifiische,  ehemalige  Meeres -Becken  bevölkert  ist.    Seine  damalige 

')  Oberst  TaUrinof  fttUioli  legt  der  Seohe  (io  dem  eririOiiitca  Aaftatae)  k«iae 
BednitQDg  bei,  wShrend  einer  der  Begleiter  Ssftwenof»,  der.Stal>»eapitain  NikoUkI, 
von  weiteren  erfolgreichen  Sehttiftnges  in  denelbeD  Gegead,  fowle  am  Atjetarndj 
Moktot  (ebea  dort  8.  91  Sg.}> 
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Reise  bereicherte  nementlieh  die  Ornithokigie,  iaso&ra  vor  AmAm  \ 
ana  der  Eirgifiensteppe  nur  150  Arten  bekiont  waren»  die  «r  bkatf 

270  brachte.  Doch  diente  diese  Reise  nar  als  Einleitang  zu  weitern 
Forschungeo,  die  das  zoogeograpbische  Verhältnifs  der  Fauna  Mitki- 
asiens  zu  den  benachbarten  Faunen  feststellen  sollten.  ' 

Während  der  russische  Forscher  in  den  Jahren  1859 — 1863  di* 
▼oUetfindige  Material  sn  einer  aralo-kaepischen  Feona  der  WM 
thiere^  Ton  den  Niederungen  der  WoJga  und  des  Don  bis  som  nntaci 
Syr,  susunmenbracbte»  blieben  ihm  verschiedene  Thntsachen  aacrUi^ 
lieb,  so  die  scharfen  Besonderheiten  der  Fauna,  namentlich  der  er» 
thologischeii,  des  Syr-Darja,  ferner  das  Factum,  dafs  diese  besonder« 
Arten  sich  nicht  bis  zur  Mündung  des  letzteren  verbreiten,  und  dii» 
ihre  westlichen  Grenzen  in  der  „Hungersteppe"^  nördlich  vom  Syr  m 
der  Beschaffenheit  der  Steppe  ganz  unabhängig  sind.  Um  diese  Tbit- 
Sachen  an  yerstehen»  war  eine  Durchforschnng  der  den  1^  und  leiie 
NebenflSsse  entsendenden  Gebirge  und  der  sich  unmittelbar  aslefasoh 
den  Steppen  nöthig.  Diese  Aufgabe  nahm  Ssiweraof  im  Jahre  1964 
in  Angriif,  indem  er  zuvor  den  Irtysch,  die  Steppen  am  Ajagus*  wU 
Balchasch-See  und  die  Vorberge  des  ^Alatau  der  sieben  Flusse** 
wohl  wie  des  Trans -liischen  besuchte. 

Das  Resultat  der  letzten  Excorsionen  in  diesen  Gegenden  waies 
umfassende  Samminngen  von  S&ugethiereny  Vögeln»  Amphibien,  Fiscbo^ 
Insecten  und  Pflanzen;  am  voDständigstea  wurde  die  Vögelsamnlnn^ 
3100  Exemplare  Ton  280  Arten  enthaltend.  Ueberhaupt  fiud  Sil- 
werzof  in  der  aralo-kaspischen  Niederung  und  in  dem  von  ihm  ht 
sachten  Theile  des  Thian-Scban: 

An  Säugethieren  nach  den  hergebrachten  Bestimmungen  U'^ 
Arten,  oder  mit  Ausscblufo  der  von  ihm  als  Varietäten  erkannten  ii^i^ 
TOn  denen  85  Arten  der  eigentlichen  Steppe  angehören. 

Ydgel  nach  den  Artbestimmnngea  der  meisten  Ornithok)geo 
gegen  500  Arten,  mit  Ansscfalulii  der  als  Yarietiten  sa  fassenden  ^  41^ 
DaTon  lallen  auf  die  eigentliche  Steppe  mit  Einschlulb  der  doN^ 
ziehenden  und  der  nur  zum  Winter  herbeikommenden  330;  in 
Steppe  nistende  etwa  2(10,  resp.  noch  weniger,  wenn  die  nur  io  dec 
Thäiern  des  Ural  und  des  Syr-Darja,  überhaupt  die  in  den  Gebüschec 
und  Wäldern  der  FlaÜBthäler  nistenden  ausgenommen  werden. 
Stellte  sich  jedoch  heraas,  dafs  viele  Vögel,  die  in  anderen  Erdstrich 
durchaus  Waldvögel  sind,  hier  in  der  nackten  Steppe  ihr  Nest  bsosi^ 
so  s.  B.  aquUa  fkha^  cucuht  can9ru$^  eotumbu  imrhw  u.  a»    .  ' 

Der  Befand  an  Amphibien  betrug  38  Arten,  von  denen  der  Steppe 
zukommen. 

An  Fischen  sammelte  Ssäwerzof  etwa  60  Arten,  nur  in  den  arilu- 
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kaspiscfaen  Qowisseni,  d.  h.  in  den  beiden  angadtnteten  Seen  nnd  * 
ifarea  Zqflfltmn,  im  Balehmh,  in  den  BlmppmMa  nod  den  in  der 
Steppe  laeh  wlimnden  Fltoen.  Dk  ielitbjoJogitQlie  Fnana  diiMr 
Gewiaeer  (too  denea  die  de«  Belcbeech  mm  wenigsten  beknnnt  ist), 
besUUigt  die  geologischen  Schlüsse  Ton  dem  ebemsligen  Verbände  der- 
selben unter  einander  und  mit  dem  Polarmeere,  sowie  von  ihrer  stufen- 
weise erfolgten  Trennung.  Zuerst  trennte  sich  das  Steppenbassin  vom 
nördlichen  Eismeere,  dann  eooderte  sioh  der  Balchasch  ab,  darauf  ging 
die  Trennung  des  Soliwanen  Ifeeret  Tom  Kaepieehen  nnd  die  Ver- 
«bignag  des  erMrea  mit  dem  llittelllndischen  tot  lieh,  snietit  wnr- 
dn  der  Aralsee  und  das  Kaspiscbe  Meer  auseinander  gerissen.  Avf 
dne  solche  Folge  der  Ereignisse  deaten  die  bis  jetzt  bekannten,  aller- 
dings spärlichen  Thatsachen,  die  über  den  Verwandtschaftsgrad  der 
ichthyologischen  Fauna  dieser  Wasserbecken  und  ihrer  Zuflüsse  ge- 
äammelt  aind.  DaÜB  das  Schwarze  Meer  erst  nach  seiner  Ablösung 
vom  Ksspisohen  mit  dem  Mittelländischen  in  Verbindung  trat,  wird 
deshalb  ansunehmen  sein,  weil  dem  KaspiselMn  Meere  alle  Fisehe 
Mdm,  die  das  Sckwarte  Meer  aus  dem  Mittellindischen  entlehnt  hat. 
IMe  Flsebfauna  des  Aralsees  nnd  noeh  mehr  die  des  Balchasch- Sees  *) 
imd  weniger  bekannt  als  die  des  Kaspischen  Meeres,  doch  Iftfiit  sich 
auch  jetzt  schon  behaupten,  dufs  die  Fauna  des  Aral-Sees  ärmlicher 
ist  als  die  des  Kaspischen,  und  die  des  Balchasch  weniger  reich  als 
die  des  Aral-Sees.  Eine  beaohtenswerthe  Erscheinung  ist  ferner  die 
ichthyologische  Uebereinstiaunnttg  unter  den  kleinen  Beiflfissen  des 
8yr,  Tschn  nnd  IlL 

Zu  den  interessantesten  Resultaten  der  noogeographischen  Arbeiten 
fisiwenefs  geiiM  die  ton  ihm  fBr  die  aralo«kaspische  Niederung 
ttitworfene  und  sehr  sorgfältig  durchgearbeitete  Zonentabelle.  Die 
Classification  beginnt  mit  der  Gruppirung  der  beobachteten  Aufenthalts- 
orte der  Thiere  nach  den  Zonen  der  Steppenvegetation,  welche  mehr 
oder  weniger  dem  frihereo  oder  sp&teren  Vertrocknen  der  Steppe  ent- 
spreolisn»  wuna  aosh  «ndcro  Bedtagungen,  s.  B.  die  jetsigen  klima» 
tiieben  und  selbst  frühere,  ▼aihistmfische  mit  berücksichtigt  sind.  In 
dsr  Richtang  von  N.  nach  8.  sind  drm  HauptMmen  der  Vegetation 
»  natencheidens  die  Zone  des  Pfriemengrases  (und  überhaupt  der 


Bdehaseh -Fische  lind  nur  am  d«ii  ZaAUaatn  das  Hl  bskaont,  d«r  Sm 

>«^bst  und  aach  der  Unterlauf  des  Iii  ichlhjologiach  noch  gar  niekt  «Ibncht.  Vom 
obtren  Iii  und  seinen  Zuflüssen  kennt  man  mir  2  Arten:  den  Osman  und  dieMa- 
nuka,  die  wissenschaftlich  noch  nicht  bestimmt,  von  Ssäwerzof  aber  gesammelt 
Beide  kommen  aach  im  Tschu,  Talas,  Arys  und  Tschirtachik  vor,  im  laayk- 
U  aaterdim  Smmm  («iso  KarpCuMrt).  All«  dkM  Arten  gthSna  «Mh  dtm 
Aul  tn. 
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Oräser),  die  Zone  der  Salzpflanzen  aod  des  Wermnths,  endlich  die 
Zone  der  Ssaksaalwfilder  verbimd«!  mit  eiiuuider  doroh  sehr  iQ^ 
nilige  Ueberglnge,  ao  dafii  jede  Zone  noch  in  kleinere,  kdnennp 
onanterbroehene  StreÜen  getheilt  ist.  Non  bedingen  die  Verednedtf- 

beiten  in  dem  Znsammentreffen  von  Bodenarten,  Seen,  SGmpfeo,! 
Flössen  innerhalb  dieser  Zonen  die  sporadische  Verbreitung  des  grö-l 
fseren  Tbeiles  der  Steppenthiere  and  theilen  die  aralo - kaspiBche  ^i^ 
dening  in  42  kleinere  coologiacke  Bereiehey  welche  wieder  in  grofsere 
anwammengefaCit  werden  können«  Die  leteteren  folgen  hier,  indes 
dabei  die  beiden  Hanpttfaeile  der  Kiedening,  die  kaepisdie  nnd  die 
aralo-balebaaduiobe  gesondert  aind. 

•  I 
I.  Die  Kaspische  Niederung.  I 

Ä)  Die  Steppe  der  Pfriemengräser.  I 

1)  Das  Gebiet  dea  oberen  Jaiak  (ao  anm  Unterachiede  foni 
dem  Uralgebirg«  nach  dem  frOheren  Namen  dea  FlnaMsi 
Ural);  daa  üraHache  Oebirgs-  nnd  Waldgebiet  aniserlialb 

der  aralo-kaspiscben  Senkung. 
ß)  Die  Steppe  der  Salzpflanzen. 

2)  Das  Gebiet  der  unteren  Wolga  nebst  der  Ssarpa  und  dem 
Bfanytsch,  nach  Osten  bis  zur  Sandsteppe  Ryn.  Zwischen 
dem  Mfindangalande  der  Wolga  nnd  dea  Ural  liegeo  die 
weatlieben  Otenien  vieler  Thiere. 

8)  Daa  Oebtet  dea  onteren  Ural,  Ton  W.  naok  O.  in  dm 
Tbeile  geschieden: 

d)  die  Steppe  am  grofsen  und  kleinen  Usen,  an  den  Seea 
Eamysch-Ssamara,  Tscbischin,  Baljchtinsk, 

b)  die  Steppe  am  Ural,  trocken,  aber  mit  einem  groUMi 
Fhiaae  nnd  Thal  in  der  Mitle^ 

c)  die  Steppe  am  Ujfl,  die  den  topographiaohen  Ghankter 
der  unter  8«  genannten  benähe  wiedobolt,  nur 
etwas  salzigeren  Gewässern. 

4)  Das  innere  Steppengebiet. 

o)  Die  Steppe  von  Airuk  zwischen  £mba,  Irgis,  und  Ust- 
Urt;  sie  geht  nach  Weaten  über  die  Emba  und  kann 
öberhanpt  Ton  der  Torfaeigehenden  niebt  aoharf  abge* 
granst  werdra* 

b)  Uat-Urt  mit  der  Halbinael  MangiaeUak. 


'  Y  Tn  «poradiüchen  Stränchem  wüchst  der  S^akftaiil  (mabatit  —woilawiirm' 
auch  ia  «ioem  groreen  Theil  dM  GOrteli  der  äaUplianzen. 
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6)  Dm  aMtoilunniaehe  Gebiet,  twiedieii  üat-üit,  Anm-OtojA 

und  den  Steppen  von  Cbiwa.  Wer  ist  zoologisch  nur  das 
Uferland  am  Kaspieehen  Meere,  und  keineswegs  voilaUindig, 
bekannt. 

n.  Die  Aralo-B alcbasch-NiederuDg. 
Ä)  SalMlepptt. 

6}  Die  Steppe  oMBöh  vom  Aralsee  orit  binllgen  Sandstrichen 

(Barssaki,  Kara-Kum,  Möndung  de8  Syr,  Unterlauf  des 
Irgis  und  des  Turgai),  IfiHst  sich  deutlich  von  No.  5  ab- 
grenzen. 

7)  Die  Steppe  nördlich  vom  Balchasch,  aoologisch  fast  unbe- 
kannt, naeh  topographiaohen  Bedingungen  beetimxnt,  er- 
streckt sieh  tetlich  von  Kara-Kum  bis  som  Ala-Knl,  ftber 
den  ükteUanf  des  Ssaiy-Ssn  nnd  am  Norditfer  des  Bal- 

chaBch  hin. 

B)  Die  Ssaksaul  -  Steppe  erscheint  als  ein  hlnglicher  Streifen  in 
der  Richtung  von  8W.  nach  NO.  und  erstreckt  sich  vom  Amu- 
Darja  über  den  Syr,  den  Unterlauf  des  Ssary-Ssu,  des  Talas, 
Tsehn  n&d  Iii  Hags  des  Sftdaüm  des  Balobaseh  bis  sor  Mfin- 
doBg  der  Lepsa. 

8)  Das  Oebiel  des  Syr-Daija  mit  dem  des  DJani-Daija. 

9)  Der  Unterlauf  des  Ssary-Ssu,  des  Tschii  und  Talas,  woran 
sich  zoologisch  die  am  Syr  zwischen  Djulek  und  Jaoy- Kur- 
gan befindlichen  Ssaksaulwälder  anschiiefsen. 

10)  Die  Hungersteppe  (Bek-Pak-Dala). 

11)  Das  Gebiet  sidlich  vom  Balchasch. 

Hisrvoii  dnvchlbrsohte  8siwera«f  genaner  und  siemlich  vollstlndig 

6  OeUete  1,  8,  3  (o  nnd  6),  6  nnd  8;  am  wenigsten  bekannt  ^d 

7  and  11,  ebenso  3  c. 

Die  hier  aufgezahlten  14  zoologischen  Gebiete  theilt  Ssäwerzof. 
^ie  bemerkt,  in  42  kleinere  Abtheilungen,  deren  Zahl  vielleicht  sich 
Hundert  oder  mehrt,  wenn  IBr  Jede  eine  so  voUsttedige  Fauna  zusam- 
«mgebraeht  ist,  wie  Ssiwtfiof  IBr  einige  gesammelt  bat  Densel- 
Wa  bssshiftigto  »m  aber  noch  die  Frage,  aas  welchen  Zonen  die 
«do-kaspisehe  Niedemng  ihre  Bevglkemng  empfangen  bat  Solcher 
Zonen  zählt  er  6,  welche  unter  sich  sowohl,  wie  mit  der  aralo-kaspi- 
Mhen  durch  Uebercjanc^sgebiete  verbunden  sind. 

1.  Die  mittelländische  a)  alpine,  b)  ebene  oder  Steppen  -  Zone, 
wdehe  beide  wieder  in  mehwra,  aiamlioh  sosammcogesetite  Unter» 
ibdieibmgeD  icrfollciL  Die  letstfp«  (1^)  ist  mit  dem  aralo-kaspischen 
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Becken  darcb  die  Steppen  am  Schwarzen  Meere  eng  verbanden»  was 
btt  lo  bedeatend  weniger  mittelst  des  Kaukasus  dar  FaU  iat. 

8.  Die  nordniaaisolie  WaidNgiMi,  wakbe  aieli  wüb  flondfMwiio 
Aber  das  ganae  eojropftiache  BoJUaod,  daa  Uralgebirga  nnd  Weatiiliilie» 
bis  nun  Jenissei  eratredct  Dieaelbe  iat  mit  1  verbanden  doieh  das 
üebergangsgebiet  2':  die  mitteleuropäische  Zone,  die  sich  zum  Tbeil 
auf  Kosten  der  ersteren  durch  Lichtung  der  Wälder  bildet.  Diese 
Zone  2'  theilt  sich  wieder  in  a)  die  westeuropäische,  6)  die  rusaiscbe 
der  achwarsen  Erde,  beide  mit  Unterabtheilungen.  Die  Verbindung 
nun  der  aralo-kaapiaohen  Niedaning  mit  2  nnd  %'h  wkd  vermittelt 
dnroh  die  ober-anlia<Ae  Steppe  der  Pfrtemengiter;  Sadich  vom  UnJ- 
geblrge  aind  ea  Teracluedene  Landatricbe,  welche  vetachieilene  üebei^* 
gänge  ana  dem  weatsibiriaehen  Theile  von  2  zur  aralo-kaspiacbeo 
Steppe  darstellen  uud  ferner  deutliche  Spuren  des  einstigen  Zasam- 
menhanges  der  aralo-kaspischen  See  mit  dem  Eismeere,  namentlich 
von  W.  nach  O.  erkennen  lassen,  so  die  Steppe  des  Isset,  dea  Iscbim 
und  die  Barabinskische  mit  zahlreichen  kleinen  Waldgrnppen,  Seen 
(s.  Tb.  aakigeo),  Simpftn  nnd  Salaalelien,  die  theila  ariC  Snod-,  tbeUa 
mit  fettem,  aabwanem  Boden  abweebaeln.  Dk  awiaohen  der  ladumer 
nnd  Barabinakiaeben  liegende  Steppe  dea  Irtjraab  ist  trodrener  nad 
zeigt  in  Flora  und  Fauna  schon  den  Charakter  der  aralo  -  kaspiscben. 

3.  Das  ostsibirische  waldige  Bergland,  in  drei  Regionen  getbeilt: 
die  nordöstliche,  die  mandschurische  und  die  altaiaabe.  Die  letstere 
iat  aooiogiach  mit  2  unmittelbar  verbunden,  mit  dar  aialo-kaspiachen 
Stoppe  naaentiieb  dnrcb  daa  Tbal  der  BoDhtamNi  nnd  die  kleuaen 
wal^n  Getögnaga  in  dar  Steppe  der  aibiriselMa  Kligpaen  (die  Ge- 
birge von  Kalbinak,  KaikaraUnak  nnd  Bajnn^Anl).  ZwiNben  den 
Gebirgen  von  Kalbinsk  und  Karkaralinsk,  am  Arkat,  steht  die  aralo- 
kaspische  Steppe,  botanisch  und  zoologisch,  im  engsten  und  unmittel- 
barsten Zusammenhange  mit  der  Steppe  am  Irtyscb,  durch  den  Tobol 
nnd  Ischim  mit  der  Steppe  von  laset  und  Ischim. 

4.  Die  bobe  mongolisebe  Steppe,  die  beatindig  naeb  W.  ra  nie- 
dernnkt  nnd  am  AIn-'Ksl  iinmtflrHcb  in  din  ntnlo*kaa^aebe  fibnrgaht, 
WMwebl  der  verbindMide  iMdalfieb  nwiacben  dem  Akten  (der  TFltoe) 
«nI  dem  Taibagstni  nieht  breit  ist  Dieae  Zone,  weldie  8  nnd  5  von 
einander  trennt^  ist  zoologisch  nur  in  ihrem  nordöstlichen  Ende  dor^ 
die  Forschungen  Radde's  bekannter  geworden.  Doch  verweist  aofib 
dieier  auf  ihre  enge  Verwandtschaft  mit  der  aralo -kaspiscben. 

5.  Das  central -asiatische  Bergtend  (der  Thian- Sehen  mit 
beiden  Alatan»  der  Znn-Lin,  KMntan,  Htndnknach)  war  in.eiMm 
grafean  Tbeile  der  Sohanplata  der  Speeialmitinaebnagen  Saiwenof  n. 
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Bs  verknüpft  zoologisch  drei  mfichtige  Gebirgsregionen :  die  ostsibi- 
ndM,  die  des  HimAli^m  «ad  die  dea  Mittellindkehea  Meeres.  Mit 
den  beitei  Mecen  ist  ee  in  allBlligeB  üebevgäDgen  eoologiieh  niher 
TerlNiiiden,  aber  aneh  ipit  den  Alpen  iet  es  in  tet  .nnnaterlwoehenem 

Zusammenbange  durch  den  Hindakosch,  die  Gebirge  von  Persien  und 
die  der  asiatischen  Türkei,  welche  letztere  ja  auch  den  Kaukasus  mit 
der  Gebirgsfauna  des  Mittelländischen  Meeres  (von  welcher  sich  die 
des  Kaukasus  nur  durch  wenige  mittelaaiatische  Formen  unterschei- 
det;) in  Verbindnng  bringen.  Die  soologisehen  üntersnchnngeB  Ssir 
wenof  s  in  diesem  wichtigen  Centnun  des  Thierlebens  enf  nnserein 
Continent  stehen  im  engsten  Znsemmenhnnge  mit  seinen  geognosti- 
sdien  Beobsehtungen,  nementlieh  über  die  Sporen  der  Eisperiode  und 
der  einst  im  aralo-kaspischen  Becken  wogenden,  ungeheuren  See. 
Als  zoogeographisches  Centrum  indefs  hat  diese  fünfte  Zone  fast  gar 
keine,  ihr  eigenthümliche  Arten,  ihr  zoologischer  Charakter  ist  viel- 
mehr eine  Mischung  dreier  Faunen,  die  nnter  sich  sehr  verschieden 
sind,  so  nsmentüeh  die  des  Himalaja  von  den  beiden  anderen. 

6.  Die  SSqppen  Yovderasisiis  in  iwei  Regionen:  der  ambischen 
waä  der  irairisciMn,  wdehe  letstere  mit  dem  sfidtorkmanisehen  Ge- 
biete fast  unmittelbar  verschmihst 

Mit  dem  Bassin  des  Mittelmeeres  hat  die  aralo  -  kaspische  Nie- 
derung den  gröfsten  Theil  ihrer  Wasservögel  gemein.  Aufserdem 
empfing  sie,  wie  früher  bemeriLt,  aus  den  benachbarten  Zonen  einige 
ForamD)  die  anderwirts  mir  dem  Walde  aagshdren,  wie  aquUa  fiUpa, 
ktko  WHmimm,  oi|ii^miwljMt  snreiiasiif  xu  a»  Das  Gebiet  des  Ssaksanl 
hat  ^e  (smn  Theil  bedentend  modifleitie)  Arten  anfiraweisen,  dfo 
dem  eentralaeiatifleben  Bei^lande,  nameotHoh  dem  Karaten  entstammen« 
Doch  giebt  es  auch  aralo  -  kaspische  Arten,  die  augenscheinlich  ihr 
Verbreitungscentrum  in  dieser  Niederung  selbst  haben,  ja  ihr  aus- 
fffh^F^ftiiiTh  eigenthämlieh  sind,  so  antilope  saiga,  dipus  lagopus,  d,  plor 
iWi,  wscbiedene  mmoae«,  podaou  Ponden^  alauda  tatarim^  a,  imh 
•splsra  etc.  versefaiedene  Sehkmgen  md  jyAryneeyAali,  odfiiwssr  am* 
iswis  ete.  Die  fllogelhiere  «nd  Amphibien  sind  eigenartiger  als  dk 
Yi^sl  nad  die  Fisohe«  Das  gWMrte  Oonttngent  sn  dsr  thierischsn  Be* 
TÖlkerung  des  aralo-kaspischen  Beckens  lieferten  die  Ebenen  des  Schwer* 
2en  Meeres  und  der  Mongolei,  sowie  der  Karatau,  darauf  folgen  die 
nordnusische  Waldregion  und  die  iranischen  Steppen,  endlich  zu  einem 
geringen  Tfaeile  Mitteleuropa,  der  Altai  und  der  Kaukasus.  Neue  Arten 
<«twa  dO,  aa(ser  Sftngethieren  und  Amj^bien»  meistens  Vögel)  imd 
Saiwenof  vor  allem  im  Ssaksanlgebiete  nnd  dem  daran  grenceaden 
Karatan. 


Digitized  by  Google 


446 


Matthe: 


In  dem  von  ihm  bereisten  Theile  des  westlichen  Thian-Schan 
notirte  Ssäwerzof  auch  die  verticale  Verbreitang  aller  von  ihm  dort 
gefandenen  Arten:  57  Säugetbiere,  285  Vogel,  22  Amphibien.  Vom 
Tacha  nnd  dem  nnteran  Tales  in  den  Höben  binenf  geben: 

1.  Bis  1000  Füh^  Zone  des  Ssaksaoi  ond  der  Selxpfleni en  (8sak* 

saal  bis  500  Fnfs,  8alzp6anzen  stellenweise  bis  1500  Fofo):  34  spec 
Sfiagethiere,  205  Vögel  (119  nistende),  17  Amphibien. 

2.  Bis  3500  Faft,  an  der  Kara-Bura  bis  4000  Fufs,  Steppe  mit 
▼orherrschenden  Leguminosae^  UmbeiHferae  nnd  Gräsern:  27  S&ngs- 
thiere,  212  Vagel  (94  nistende),  13  Amphibien. 

3.  Aaf  Felsen  und  in  waldigen  Schluchten  bis  8000— 8500  Fufs: 
21  Säugethiere,  140  Vögel  (125  nistende),  5  Amphibien. 

4.  Kriechende  Wachholder  (junipenu  pseuäosabina)  fast  bis  10,000 
Fofs:  5  Säogeüiiere,  18  Vögel. 

5.  Alpenkräater  am  ewigen  Schnee  bis  12,000  Fnfet  2  Säugethiere, 
5  Vögel.    Der  ewige  Schnee,  geht  auch  bis  11,500  Fufs  hinunter. 

Im  KaraUu  reichen  die  Waldbestände  in  den  Schluchten  mit  der 
ihnen  eigenthnmlioben  Thierwek  bis  2000,  ja  1500  Fob  bwab,  daher 
sind  liier  ancb  manebe  Bewohner  dieser  WaUgrnppen,  naaentüch 
Vögel,  bis  in  die  Ssaksaolregion  TerbrciteL 

4.  Die  neoesten  Mitthmlongen  Aber  Ssiweno^  die  ons  noch  kn 
vor  dem  Druck  des  Obigen  zugehen,  betreffen  seine  Th&tigkeit  im 
Jahre  1867  0-  Leider  ging  der  gröfsere  Theü  des  Sommers  durch 
eine  Krankheit,  die  den  Reisenden  auf  dem  Wege  von  St.  Petersburg 
nach  Orenbnrg  befiel,  für  ihn  verloren.  Erst  im  September  traf  er 
in  Wirnflje  ein  nnd  beselilofis  nnn  einen  Ausflug  in  die  Glegenden  dea 
oberen  Naryn  an  nntemdimen.  Am  26.  S^iSember  bnaoh  er  auf» 
langte  am  &  Oetober  in  Akso«  einem  Oreocposten  am  SidBfer  de» 
IssjlL-Knl  an,  empfing  hier  die  nölhige  miUtirissiMi  Bedecknng  and 
drang  nun  in  die  Berge  des  eigentlichen  Thian-Schan  ein.  Zwischen 
dem  See  und  dem  Naryn  liegen  drei  Bergketten,  von  denen  die  nörd- 
lichste sich  als  die  höchste  herausstellte,  die  Wasserscheide  liegt  jedoch 
in  einem  Längsthaie  zwischen  der  ersten  und  zweiten  und  wird  dorcb 
wenig  anfifaUende  AoaUniisr  der  beiden  gebiidel.  Den  Naryn  oder 
fielniehr  den  Taragai,  ^en  seiner  QveQflüsse,  eneiehte  die  Beisa- 
geisilsrhaft  am  18.  Oetober,  ging  diesen  abwirts  bis  dabm»  wo  er 
(nach  der  Vereinigung  mit  dem  Kaptschegai?)  den  Namen  'Snjit 


>)  Siehe  Iswestija  dw  Kail.  mM.  gMgimpliitehtD  OtMUacbaft.  4.  Bd.  (ISSS.) 
2.  Abth.  S.  1S7— 189. 
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empfiingt,  dann  noch  einen  Tag  lang  an  diesem  hinab,  setzte  dann 
über  und  stieg  die  Schueekette  Ak-Töcheku  hinan,  jenseits  welcher 
man  zu  dem  Atpaschi  gelangte,  einem  linken  Nebenflüsse  des  Na- 
ryu.  Im  Thale  des  Atpaschi  ging  es  2  Tage  lang  abwärts,  dann 
wurde  auf  einem  Pasee  am  Flufs  Tas-Assn  das  Gebirge  Uj  armen - 
Tseheko  überschritten)  nnd  die  Reisenden  standen  am  Akssai,  einem' 
Floasey  der  seine  Qewftsser  naeh  Ost-Tfirkistftn  entsendet  nnd  das 
2a^  der  Reise  war.  Im  Thale  des  Akssai  verwdlte  die  Oesellschaft 
i  Tage  vom  25.  —  29.  Oct<ibur,  in  einer  llölie  von  1(),()00  Fufs  bei 
theils  trübem,  theils  sclintjeigem  Wetter,  welches  die  Aufnahme  des 
Thiles  zwar  erschwerte,  jedoch  nicht  ganz  verhinderte.  Der  Rückweg 
wurde  vom  Naryn  zum  Tschu  über  den  Bngpafs  des  Dschnwan- 
Aryk,  eines  linken  QaeUflosses  des  Tscba  genommen  nnd  endigte  in 
Tdkmak,  wo  der  Reisende  am  11.  November  eintraf.  Vom  Issyk-Kol 
mm  Akssai  waren  8  Pflsse  in  fibersteigen  gewesen ,  jeder  in  einer 
Höhe  von  10  —  11,(X)0  Fufs.  Von  der  Mündung  des  Tas-Assu  in  den 
Atpaschi  bis  Tokmak  waren  aufser  der  Steilschlucht  Dschuwan-Aryk 
drei  Pässe  zu  überwinden,  von  denen  keiner  über  8000  Fufs  lag.  Die 
Wege  waren  aaf  beiden  Touren  gut,  ebenso  das  Futter. 

Steinproben  sa  geologisoben  Bestimmungen  sind  nngeflÜir  300 
mitgsbraoht,  von  Vögeln  263  nnd  iwar  nor  seltene,  Fische  etwa  50, 
VieiliUsler  30  (seltene,  ssdosiT-locale  nnd  neoe).  Vom  16.  Ootober 
Ins  sam  1 .  November  befanden  sich  die  Reisenden  nie  anter  8000  Fufs, 
«wei  Mal  in  einer  Höhe  von  11,000  Fufs  an  der  Grenze  des  ewigen 
Schnees.  Während  bei  Nacht  die  Kälte  auf  10 —  20  Grad  stieg,  mufste 
üer  Keisende  am  Idittag  in  der  Sonne  fast  stets  den  Felz  ablegen, 
im  Oanatn  fror  er  wenig,  da  er  skh  bald  an  die  Kälte  gewöhnt 
hstte. 

Möge  diesen  Torlinligen  NotiM  fiber  die  Jfingste  Entdeeknngfi* 
lalirt  des  nnermfidlMüi  FmelMis  vedit  bald  der  MsfUirUebe  Bericht 

m 

folgen  I 
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W.  &oner: 


XXJ« 

Einige  statistische  Notizen  über  die  deutschen  Co* 
lonien  evangelischer  Confession  ia  Süd-Amerika. 

Von  W.  Koii«r. 
(Hieno  eine  Kart«,  Xaf.  VI.) 


Drei  Jahre  sind  es  her,  als  wir  es  Emu  ersten  Male  versuchten»  ! 
eine  Uebersicht  der  deutechen  KolonieD  erangeliadier  Conleitioo  ia 
Sudamerika  ans  den  Acteo  des  eTangelisclien  Oberkircheoiaths  saian- 
mensastellen  und  die  Namen  der  Kolonien  auf  der  jener  BfitllieUaQg 

beigegebenen  Karte  einzutragen  (vergl.  Zeitschr.  f.  allgemeine  Erdkond«. 
N.  F.  XVIII.  1865.  S.  152  u.  Taf.  IL).    Seitdem  hat  sich  das  hierhin 
einschlagende  Material  in  den  Acten  des  Oberkirchenraths,  deren  Ein- 
sicht uns  bereitwillig  gestattet  war,  in  erfreolicbster  Weise  vermehrt, 
indem  der  im  J.  18(^4  nach  S.  Leopolde  aasgesandte  Pfarrer  Dr.  Bf 
filiard  fortwährend  bemuht  ist,  statistische  Notisen  über  die  in  der  brs- 
silianiscfaen  Provins  Bio  Grande  do  Snl  in  der  Diaspora  lebenden  evas- 
gelisehen  Deutschen  den  Beriehten  fiber  seine  und  seiner  Amtsbiflder 
Thätigkeit  einzufügen.    Nicht  minder  werthyoll  ist  der  Bericht,  wel- 
chen der  aus  den  Mitteln  der  Humboldt -Stiftung  nach  Brasilien  ent- 
sandte Dr.  Hensel  über  die  deutschen  Kolonien  in  Rio  Grande  do  Sul 
in  unserer  Zeitschrift  (Z.  d.  Ges.  f.  Erdkunde.  IL  1867.  S.227.  342) 
mit  einer  Karte  Teröffentliohte,  welche  letstere  im  Terkleinertea  Malii>l 
Stabe  auf  der  unserer  Aibdt  beigegebenen  Karte  als  Carton  reprodn-l 
eirt  wovden  ist  Endlich  mOssen  wir  noeh  die  in  Joinville  eitehei* 
nende  ^Colonie-Zeitang^  als  Quelle  erwähnen,  welche  sich  die  FSide*! 
rung  der  Interessen  der  deutschen  Kolonisten  in  Brasilien  zur  Haaplr| 
Aufgabe  macht. 

Ist  uns  somit  ein  nicht  unbeträchtlich  erweitertes  Material  geboten, 
so  fehlt  doch  noch  Erhebliches  für  eine  nur  einigermsüm  auf  Voll* 
stindigiceit  Anspruch  machende  statistische  Uebersicht,  ▼ovmqfiweise 
aber  für  die  nicht- brasilianischen  Länder  Sfidamerika^s.  Die  statisti- 
sdien  Erhebungen  in  den  Staaten  Sndamerika's  liegen  noch  in  den^ 
Stadium  der  Kindheit.  Landesaufnahmen  und  Vermessungen  sind  bii 
jetzt  nur  an  einzelnen  Punkten  gleichsam  oasenartig  in  jener  gewaltigen 
Landerstrecke  in  befriedigender  Weise  ausgeführt,  während  die  Aut- 
nabmea  des  bei  weitem  grofseren  Theiles,  oft  in  der  gewissenlosesten 
Weise  von  vollständig  unfähigen  Männern  geleitet,  nicht  den  entfem- 
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MM  lamfn^  Mf  geograpliiitfi«  Ihwa»  flMbhwl  Mmmii,  weW  «aeh 
dw  Karten  jMttr  OegeivAeii  reicbIMi  nH  Gelilrgsrügen,  FlnlUiiifeii  und 

Grtschaftsnamen  aaBgestattet  erscheinen.  Unter  solchen  Verhältnissen 
iit  es  natSrlich,  dafs  die  geographische  Lage  fto  mancher  Colonie, 
jl-Mgmr  solcher,  welche  bereits  kq  einem  Oemeindeyerbande  zusam- 
Mlgetreten  sind,  far  uns  noch  nnbekamit  ist,  geschweige  denn  dafii 
'  m  aflgUdi  ist,  üMMsch»  Bnnittelng  über  die  oft  auf  einem  Baome 
«n  tieleo  Qptfidnitmellen  iimimu  der  ürwMer  BMHens  oder  in 
hn  ^wpm  der  Lft  Plate-*6tMten  ^eriifdlelen  dentecben  Colonisten 
«intiiiieben.  Ist  dedl  das  Leben  dee  OeionleleB,  beror  er  einen  ihm 
zusagenden  Ort  für  eine  Ansiedelung  gefunden  hat,  ein  bewegtes,  und 
getiuscbte  Erwartungen  zwingen  ihn  nicht  selten  selbst  nach  jahre- 
isogem  Möhen  die  Gegend,  in  welch«  er  eine  neue  Heimath  eich  ra 
frihideo  gedachte,  mit  einer  anderen  tu  yertMiBCfaen. 

Brfreolieh  aber  iet  ee  jedesAdli,  dafii  trota  eo  naneher  ffinder» 
ibM,  weldie  Mber  der  freien  BniwiekelnBf  dentecher  Colonisation, 
MMitlieh  in  Brasilien,  In  den  Weg  gelegt,  jetat  aber  theilweise 
weoigstens  hinweggeriamt  worden  sind,  da^  deutsche  Element  dort  in 
fedeiblicbem  Fortschritt  begriffen  ist,  und  diese  unleugbare  Thatsache 
ist  um  so  bedeutsamer,  als  dadurch  sich  die  Ohnmacht  eines  in  neuester 
Zeit  von  eiaer  gewissen  Seite  mit  widerwärtiger  Gehässigkeit  erneuerten 
▲flf^rüee  gegen  die  dentsohe  ColonieatSon  in  Brasilien  in  unseren  Tages- 
ttttavn  nanüiatlrt.  GekSreb  wir  andi  dorehaoe  nicht  an  den  Lob- 
ledneni  liraeiliaBilMher  totitiitionen  nnd  termSgen  wir  ancfa  nur  die  doi^ 
%en  Yerbiltaisse  ans  den  nngesobmlnlrten  Berichten  glaabwfirdiger 
MSnner  zu  beurtheilen,  so  drängt  sich  uns  doch  die  üeberzeugung  auf, 
dafs  viele  vor  der  Auswanderung  nach  Sudamerika,  und  vorzugsweise 
nach  Brasilien  warnende  Berichte  auf  unlauteren  Quellen  heroben, 
sei  es,  dafs  dieselben  Ton  Personen  verfafst  sind,  welche  von  ihrem 
Vateilaode  ansgestolhen,  auch  jenseits  des  Oeeans  als  Feinde  mensch- 
Üdber  Ordnvng  ridi  beweisen,  oder  von  solchen,  die  dort  dnrdi  nnan- 
gtaehM  Brfahmngen  ans  ihren  lädoradotrlnnien  geweckt  worden» 
€BdBeb  von  soMen,  die  ans  hier  nicht  zn  erSrtemden  selbstsüchtigen 
Orunden  sich  zu  Gegnern  einer  dorthin  zu  richtenden  Auswanderung 
aofwerfen.   Dafs  der  Auswanderer,  zumal  der  protestantische,  in  Län- 
dern mit  vorwiegend  katholischer  Bevölkerung,  Kämpfen  schwerster  Art 
•Bigegen  geht,  da  zu  dem  Ringen  nm  die  Erhaltung  der  eigenen  Exi- 
•IBBB  sitfi  noch  der  Glanbenskampf  hinangesellt,  und  dafs  er  da,  wo 
in  dteeem  doppdten  Bingen  ihn  die  körperliehe  und  geistige  Kraft 
veriiiht,  nicht  selten  nnterlfegt,  ist  nur  zu  bekannt  Tausende  Jener 
Auswanderer  gehen  in  diesem  Kampfe  zu  Grunde,  Taueende  jedoch  be- 
steben ihn  siegreich,  aber  erst  die  nachfolgenden  Qeneratiüuen  genie- 
MtMfer.  d,  CtoMUMh.  t  Brdk.  B4.IIL  29 
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Im  «I  Mflkl»  «MM  8M8«k  laitotWwMHi  itoMaicher  StMiM 
86daiimilui*t  fic^M  Mit  doMi  Mbw  JflhiliMilwt  ia  «iaMi  Olliwr 
proceb,  n  dMtta  Liotomiig  es  eisM  btMtm  «ad  widtaMMm 

Stoffe«  bedarf,  aU  die  eitele ,  ser&hreiM  aad  —  nan  ▼eneilia  te 

scharfen  Ausdruck  ^  zum  grofsen  Tbeil  demoralisirte  Bevölkeraag 
XU  bieten  vermag.  Das  neue  Element  aber,  von  dem  allein  eine 
durchgreifende  Begeneration  ca  erwarten  ist,  dürfte,  nach  unserer 
Ansicht,  das  germanisch»  teia.  LaagBMBy  aber  stetig  hat  sich  seit 
25  Jabrea  ein  thatkiiftigvr  gfitaader  fnmaaiaelier  Meateheaachtog  ia 
dea  Tlidlea  SSdaawrilsaX  wo  dia  lrlimaHt<iiMfn  aad  Badeamhfliiaiiw  | 
dea  heimatfaliahan  ealfpradiea,  aagoMelt  aad  dort,  inSükt  aaob  aMB- 
cherlei  bitteren  Erfahrungen,  ihren  Nachkommen  eine  behagliche  Exi- 
stenz gesichert,  ja  sogar  mit  einer  seltenen  Zähigkeit  Sprache,  Sitten, 
Qewohnheiten  und  die  Erinnernng  an  die  ferne  Heimath  iu  huberem 
Mafse  bewahrt,  als  viele  ihrer  Landsleute  in  den  englischen  Colonien. 
Bereits  beginnen  einsichtige  Staatsmänner  Sudamerika's  die  Vortheiie^ 
welche  för  die  Hebong  der  Coltor  d«i  aa  HfitfiqaeUaa  aMUiaigfaofatter  Art 
so  unendlich  reiefaea  Bodens  aas  einer  boCrialMMUBaa  aad  der  IstoiB* 
^enz  zugänglichen  deatachea  l&waoderaag  erwMitt,  wa  wArdigen,  aad 
selbst  in  den  verschiedenen  Schiebten  der  einheimischen  Bevölkerung 
weicht  immer  mehr  die  Abneigung  gegen  die  fremden  Elindriuglinge.  Die 
Ad  bänglichkeit,  welche  sieb  überall  unter  den  deutschen  Colonisten 
an  die  ferne  Heimath  geltend  macht,  mulis  aber  von  dem  Vaterlande 
gewahrt  werden*  Veiirige  atua  Schate  der  Einwaaderer  getcUcamt 
babea  ihrea  Werth  aar  toweit  die  Anae  der  Bagieraag  rekliea«  köiaea 
Jedoch  aof  die  gedaiUiohe  iaaere  jBntwiekelQBg  der  Gokmiea  aar  tob 
geringem  Binflore  sein.  Eine  solche  steht  aber  aar  yom  einer  Hebaag 
des  Gemeinsiims  zu  erwarten,  von  einer  Kräftigung  des  Gefühls  der 
Zusammengehörigkeit.  Schule  und  Kirche  bilden  diese  Mittel  zu  einer 
Concentration  der  Kräfte,  sie  siebern  die  Colonien  vor  Vertall.  — 
Diese  beiden  Inatitate  da,  wo  sie  noch  nicht  existirea»  ins  Leben  za 
mfen,  die  Torhandeaea  ta  Terbessem  and  mit  tucbtigea«  Ar  die  dor- 
tigea  Veriiiltaisse  passenden  Lehrkräften  so  lange  sasgasfattsPf  bis 
aas  der  lütte  der  ColoBistea  beraas  eiae  Besetsang  dieser  StsUeo^ 
selbst  möglich  ist,  mab  die  Aufgabe  des  Valeriaades  soia.  Dafr  aaeb 
solchen  geistigen  Vereinigungspunkten  fast  alle  Colonisten  Verlangen 
tragen,  dafür  sprechen  die  uns  vorliegenden  Berichte,  in  denen  überall 
Klagen  darüber  laut  werden,  dafs  die  geistige  Ausbildung  der  jün> 
geren  Generation  aus  Mangel  an  Lehrern  vollständig  verwahriost  wird«, , 
oder  den  Händen  kenntnifaloser  nad  aawördiger  Safefieole  aavaitesal  i 
werdea  maCi.  Qiabea  Jene  Cobmieii  solcbe  Gonosntratioaspankte  ga-  i 
woaaea»  aas  denea  ein  geaandes  geistiges  Leboa  sieb  sa  aatwiskil»  i 
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nausg,  to  werden  sie,  wenn  MMh  in  d«r  Ifinoritit,  eine  gewaltige 
Macht  inmitten  der  sie  umgebenden  feindlichen  Elemente  bilden,  aas 
weicher  dereinst  eine  durchgreifende  Verfinderang  der  inneren  Yer- 
hihniiM  der  Staatan  Südamerika*»  anfkeimeii  clärfte« 


1.  Proyins  Minaa  Geraet. 

lo  dieser  Provinz  sollen,  wie  es  in  einem  von  dem  Herrn  von 
Buaaen  an  den  evangelischen  Oberkirchenratb  eingesandten  Bericht 
hüiity  die  deatachen  Ansiedelangen  nicht  recht  gedeihen.  Am  zahl- 
reichsten haben  aioh  die  Deutschen  in  der  Umgegend  des  St&dtcheiiA 
Jiis  da  For»9  Mi  reehtMi  Uinr  daa  naoh  acinar  Vareimgong  mit  dam 
ifi»  Fralo  ia  dtn  Ptttthjbft  tkk  eigMIeiidan  Fmbjbiina  aogaMalt 
D»  OBwlhtba»  UaMo  e  Indnttiia  ImI  hitr  ein«  saeb  dtai  Kaiser 
Don  Pedro  II.  benannte  Colonie  gegrclndet,  welehe  gegen  1 200  Deat- 
»<^be  zählt.  Die  Seelsorge  des  etwa  aus  600  Protestanten  bestehenden 
Tbeils  der  Bevölkerung  versieht  der  Pfarrer  von  Petropolis  in  der 
Provinz  Aio.  —  Die  Mucnry-Ansiedeiuugen  waren  nach  ofücieUea 
Aagriien  am  Schlafs  des  J.  1864  von  6iH)  Porsonen  bewohnt.  Nenn 
fistüianlissiii  Familien  haben  aicb  in  dam  gsgen  22  Legans  Ton  dem 
iminb  des  Maenty  saromaniwirts  geleganen  Santa  Clara- angesi^ 
M;  weitere  16  Legnas  oberhalb  Santa  dara's  wohnen  70  protestan* 
üiehe  Hollfinder  in  der  Militarcolonie  Urucü  and  26  Leguas  oberhalb 
Santa  Clara's  6  protestantische  Familien  in  Santa  Maria.  Ferner 
wohnen  in  Philadelphia  am  Rio  de  Todos  os  Santos,  sowie  an  dessen 
^ebenAfissen,  dem  8«  Antonio  und  S.  Jacintho  64  protestantische  Fa- 
oOien  ans  Frearsen  und  Baden,  etwa  360  Seelen,  die  eine  Kirche 
Mit  ^em  ton  der  Baseler  Mission  basteUlen  Ffarrer  haben* 


2.  Prorina  Bspiritn  Santo. 

Die  Colonie  S*«  Isabel  (vergl.  Colonie  Ztg.  1868  N.  14),  zwischen 
dm  Flossen  Bra(;o  do  Sul  und  Jacü  5  Leguas  von  Victoria  gelegen, 
wurde  im  J.  1847  gegrSndet  und  umfafsl  2,497000  □  Brassen  Landes. 
Die  Zahl  derOolonisten  betrfigt  1125  Seelen,  nnter  denen  616  Frotestan- 
Ini  nnd  610  Katholiken.  Sie  hat  ein  erangelisehes  Betbans  nnd  eine 
hdiofiaclie  Kapelle,  3  Knabenschnlen  mil  89  SsfaAlsm  nnd  eine  Mid- 
chenscbnle.  —  Die  Regiemngsoolonie  S^  Leopoldina  (gegründet im 
J.  1856)  am  rechten  Ufer  des  Rio  S.  Maria,  etwa  9  Leguas  von  Vio- 
toria  gelegen,  sahlte  1265  deutsche  Colonisten,  anter  denen  603  Pro* 
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Coloaie  Rio  Noto  am  Plabe  glei<^eii  Nmens,  «faie  Ttgmte  Mi4- 

wcfltlich  von  der  Mflndong  des  lupe-mirim  gelegen.    Unter  teil 
Abnahme  begriffenen  Bevölkerang  von  kaom  500  Seelen,  bestehenc  , 
•DB  DeatMheOy  Portagiesen,  Brasilianern,  Holländern,  Belgiern,  Schwo- 
MTD,  Fnuuoten  und  8  Chinoiii»  Itiailnn  sich  70  PiotetUiiteii. 

I 

3.   ProTins  Bio  do  J^oeiro. 

Die  Zahl  der  im  sogenannten  Municipio  neotro  der  Haaplstadt 
Bio  de  Janeiro  und  in  der  auf  dem  jenseitigen  Ufer  der  Bai  toi 
Hio  gelegenen  Provinaial-Haaptstadt  Nicterohj  (auch  Praia  Graodt 
and  S»  Domingo  genannt)  wohnenden  Deatschen  mag  mch,  da  wkm 
Aagaben  nicht  ezistireii,  aal  3400  ficeton  belanfeB,  tob  donoa  oNlr 
da  1600  FMCMtantan  rtnd»  dia  eina  aigaae  Kiiaba  mll  OcinHoWiia  h 
Bio  beilCEen.  —  Fatro  p  o  Ii  s,  gegrtndat  im  J.  1846,  In  dar  Sana Salpeli 
am  Piabauha  gelegen,  Hanptort  eines  Municipiams  mit  etwa  9006  dei^  { 
achen  Colonisten,  von  denen  die  Hälfte  Protestanten.  Letztere  b*'- 
aitzen  eine  Kirche  mit  Qeistlicben  nnd  mehrere  Scholen.  —  Nov 
Fribargo,  mit  einer  Kirche  und  einem  Prediger  von  der  Baseler, 
Ificaioo.  Die  Stdla  iat  am^anhhcklieh  vacant  Dia  Zahl  der  Coli> 
ablan  wird  niafak  ai^^beo.  OoMa  fi^Roaa  aü  iO*-iS  dcah 
acben  FuttSAm  avaagaHMlMr  CkinfaM».  —  Dia  Gclonkn  Caala* 
gallo  and  Thereso^^olis,  b^ide  ahne  Klreben.  —  Biagegangen  mi 
^  Colonien  Independencia  und  Jasta. 

4.  Provins  Slo  Paulo. 

Nach  den  Angaben  des  Herrn  v.  Bansen  leben  in  den  Städtet 
Santos,  Säo  Paulo,  Campinas,  auf  den  Gütern  des  Haaaaa  Ver 
gneiro  bei  Ibicata  and  an  vielen  anderen  Qrtaa  Daatsdia  in  grofar 
Zahl;  aa  fahlan  jadaufa  dtta  ailima  AagahHi  baati^  dcraalban.  Ii 
dar  NOa  tob  Liaiaira  hafindal  aieh  eina  ana  17  hoiaftcinar  and  3 
achw^ar  proleatantiMlian  FaoilSan  bactebanda  Nkderlassnng.  Dra 
Meilen  landeinwärts  vom  Küstenorte  Cananea  liegt  die  Colonie  Ca- 
nanea  mit  268  Einwohnern,  bestehend  aus  Deotscben»  8chwaiaea 
lyd  Brasilianern,  bia  ieto(  ohne  GeiatUcban. 

5«  Proviaa  Parand. 

Dia  Zahl  darDaatschan  aaf  dan  AaflangQ:f-inadarlaa8angas 

■nicht  bckanat   Curitiba  hat  gegenwärtig  eine  protestantische  Ge- 
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aMr       PiummiHa  WM  MttBB>    Db       Ivab:^  gelegeae  Cdonte 

S**ThereBA  in  der  Nähe  der  Strafse  von  Curitiba  nach  den  Campo« 
?oa  Gwarapcara  iai  faat  voUatindig  verlaaaeD. 


6.   Provina  Santa  Catharina. 

BteiOQloalaD«iiftFr*iiQi80ft,  gegrOiiMMi  10.Miii  I6BI  und 
tei  MiK  IM»  warn  MmAAflkm  mhtJbm,  lihlftB  Bede  1967  (vgL 
Coloide-Zig.  1866  S.71)  4667  Einwobner,  tob  denen  974  in  JoIb- 

ville,  dem  SiU  der  Colonie,  in  161  Wohnh&uaern  mit  170  Hinterge- 
bäoden  wohnten;  das  Landgebiet  bewohnten  746  Familien  mit  3693 
Seelen,  welche  763  Wohngebäade  und  817  Nebengebäude  einnahmen. 
MeiBtentbeila  bMchiftigt»  alch  die  Coloniaten  mit  Landbau;  44  grdfsere 
WatbaehiAMi  fwyn  «n^iielie  Pvodb«lar  Znckerrobr  nnd  KaffM^ 
162  mtitt  kkinefe  WixtfaMfandten  tonen  Cmnian.  Die  Grnnditficfcn 
der  lindlMMn  Betitor  nttfasiin  29,941,755  OBraftseti  (gegen  56815 
preufs.  Morgen),  von  denen  6,560,000  bebaut,  23,381,755  unbebaut 
-ind.  Der  Zustand  der  Wege  wird  als  ausgezeichnet  geschildert,  und 
üodet  ein  reger  Verkehr  einmal  zwischen  den  ausgedehnten  ländlichen 
Bexirken  dar  Golonie  und  Joinvüle,  dann  aber  nach  nnfisen  hin  aof 
der  Sa«n>t»f>e  nndi  GuriCibn  nnd  dem  Bio  Negro,  acmie  nnf  den 
OwftriwUniefj  4mA  im.  SagnaeeMee  aam  Haien  B.  Fkancieco  statt. 
Die  CteeanimlbeffSllMffnng  des  vein  bramUeoieehen  Tbeile  des  Beafarka 
(rechtes  Ufer  des  Oobatfto,  Iririu  Grande,  Iririu  Pequeno,  Boa  Vista, 
11ha  dos  Pinheiros^  Saguassü,  Itaum,  Bupeva,  Rio  Velho,  Rio  Riacho) 
betragt  910  Seelen,  welche  170  Familien  bilden  und  172  Wohnhäuser 
innehaben.  Die  Colonisten  sind  meist  deutscher  Nationalit&t,  einige 
FtaBBoeen,  Belgiae  nnd  fioUiiider.  Die  katbeliecbe  Bevdlkemng  nrnfafat 
62ft'Seeien,  die  eneni^efiie  4888  Striia,  Bnleve  bat  eine  Kirobe  nebet 
Pfam  i»  Jninyilla  md  dne  Ka^Ue  in  Annabnrg,  letetere,  an»  8  Oemefa»- 
dae  beetehend«  bat  eine  Kirefae  in  JoinviUe  nnd  swei  C^tHebe.  In  Jbin« 
ville  befindet  sieh  eine  öffentliche  Knaben-  (140  Schüler)  und  eine  Mäd- 
chenschule (64  Schülerinnen);  eine  öffentliche  Schule  für  beide  Gesc  blech 
ter  ist  in  Annaburg  (60  Schüler);  anfoerdem  giebt  es  7  von  den  Colonisten 
errichtete  und  von  der  Direction  anteretdtate  Cokmieschulen,  sowie  eine 
Ppintknabnniehnie  Ot  den  SOmodiranieiricbt  nnd  eine  FiivatKidebea« 
ssbala,  bitte  in  Jainfüle  gelegen.  —  Colonie  Blnmenanai|^  Itajabgr* 
aatn  in  efaMr  b6ebet  firoebtbaren  Gegend  gelegen,  wnfde  Im  J.  180^  von 
dem  gegenwärtig  als  General-Agenten  für  die  Answanderong  in*RnnK 
borg  domieUirten  Dr.  Blmnenau  gegründet,  und  ist  seit  1860  Kegierangs- 
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Golonie  geworden.    Sie  zfihlte  am  Eode  des  J.  1867  3391  Seelen,  tob 
denen  2587  ewigelieeh  und  804  katholisch.  Die  12  Scholeir werden  f« 
263  Kindeni  beniclit  Von  den  5  ScImiMhiern  sind  Z  gßm  >af  CuHw 
4ir  Golonie,  I  nnter  BeOilMe  der  Begiennig  eiWat    Der  Dm  ftar 
protettentischen,  eowie  einer  kaHioHeelien  Kfarebe  hnl  begonwn.  Di» 
Golonie  Itajahj  oder  Brusque,  am  linken  Ufer  des  Itajahy-miriir 
gelegen,  wurde  1860  gegründet;  sie  hat  eine  Bodenflfiche  von  36,333,000 
□  Brassen  (c  3  deutsche  □  Meilen)  und,  nach  einem  Bericht  vom  l.Mii 
1867  (Golonie«  Zeitong  1867  6.171  n.  1868  &  71),  eine  BeTÖlkeni^ 
Ttm  1280  Fenooeo,  anl^er  58  weif  en  Perione«,  welebe  «pilerflata^ 
hnib  des  nrspfttngifahen  Oebietee  «d  redtten  XJt»  dee  FlaiM 
aieddt  worden.  Die  LinderMen  sind  eben  und  fipnditbnr,  dno  Kttn 
ist  gesund,  die  Wasser  der  sablrrichen,  die  Golonie  dnrAsU  Bueendei 
Bäche  sind  frisch  und  klar.    Da  das  ganze  bekannte  Gebiet  der  Co> 
lonie  vergeben  ist,  so  ist  man  darauf  bedacht,  das  umliegende  Lend 
sor  Ausdehnung  der  Golonisation  so  reoognosciren,  namentüdi  nack 
den  Quellen  des  Ge^pardneeee  in,  van  spiter  die  Golonie  mit  des 
It^aliyHMen  nnd  BlnmeoM  so  Torbinden.  Unter  der  BeyBlImiMg  hkm 
gegen  400  Pfoteetaaten  mit  einein  Predignr  vonider  Bnwier  WBaäm. 
Zwei  6ffentliebe  Scholen,  die  eine  fdr  Knaben,  die  andere  für  MMho 
befinden  sich  auf  der  Golonie,  sowie  mehrere  Privatschnlen  in  den  ent- 
fernteren Wegelinien.  —  Die  Nationalcolonie  Angelina  im  J-  1861 
gegründet,  zählte  am  Schlüsse  des  J.  1867  784  Seelen.    Kircbe  and 
Schule  befinden  sicii  gegenwartig  nodi  in  einem  elenden  Schoppen,  doih 
ist  bereite  der  Antehing  mat  einer  Kkpelle  (ob  proteetantiieb  oder  lHlk»> 
liMsh  wM  nieht  angegeben)  genMü  (vgl  Colonie*2lg.  1868  S.75).  ^ 
Die  Golonie  9*rtabel,  Im  J.  1846  nrft  286  8eelett  gegiCtidet,  Hegt 
am  Ufer  des  Rio  dos  ßngres  und  zählte  am  Ende  des  J.  1866  118$ 
Seelen  in  248  Fenerstellen,  von  denen  654  Protestanten  und  541  Ka- 
tholiken. Die  Kolonie  besitzt  eine  protestantische  Kirche  mit  ei^^en 
Ffiirrer  und  ein  katholisebes  Bethaus.    Sie  ist  mit  der  Golonie  Var- 
gom  Orande  am  Ooboton  ▼•reinigt    Der  eeMediten  BMohnAnMi 
der  Liadereien  w^|en  kmn  aber  die  Ootonio  fceb  sn  kefnem  swefcis 
WoUstniid  eiliebon,  eo  dnlb  eitto  Oefcetii^delwg  einer  AanU  Oeio> 
idilMi  in  das  Thal  des  Gapirary  ond,  da  noeii  Iiier  dfo  edtdrOhigeB 
Lindereien  sich  als  unzureichend  erweisen  dürften,  in  die  Nationalco- 
lonie Angelina  beschlossen  ist.    Von  den  zur  Golonie  gehSrendei 
37,750,000  □  Brassen  an  Landereien  sind  33,326,000  unbebaut  and 
4,423,30(]t(vergi«ODlonie-Ztg.  1868  S.  72)  in  Kultur,  nämlich  2,127^ 
alt  Piansongen  ond  2jmfifiO  «le  Weido  (forgi.  fkAmMUKlmg  168V 
aidi).  —  Ooioale  TMeroeo^^ollo  in  j.  16M  mit-  95  fl-nAim 
mVieB  gegründet  Dae  Dorf  der  Oolonii  Hegt  nm  Ute  dm  ftfcotit 
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imd  bat  eine  katholische  und  ein«  6Vin§iliscbe  Kapelle.  Im  J.  1807 
betrug  dk  Swlnnhi  1681  FenonM«  tob  denen  926  KAtholiken  und 
•W  PlumiMiM,  Dam  M  887  6wMbt  BmOaMtm  und  1227 
iiMüilii  Bnapi<ft  m  F— mtellen  biiMidMi  rfoh  io  der  CdoDie. 
Ito  proMtentiMhir«  irakber  glMMwHIg  Hr  S**  ImM  «ngesteHt  im, 
und  ein  Icatholischer  Pfarrer  besorgen  die  SeeUorge.  Von  den  zur 
Colonic  gehörenden  39,482,900  □  Brasses  sind  3,417,000  unter  Kultur 
und  39,482,000  unbebaut.  Die  einzelnen  Niederlassangen  fuhren  die 
Namwi  Bi»  da  Cedfo,  Rio  8äo  Miquel,  Rio  Salto,  Rio  Novo,  Onbatäo 
mmä  ud  WiileilBa  mmtk  SW.  C^mL  —  Id  Dett«rro  wdkmw  280 
DmhAo,  Miift  PMMlaiitap,  dl«  tiflli  st  «itter  Snhengmiieiiide  ir«r- 
^nigt  biAmi*  —  DMt«rto  gegenVNr  auf  dm  PettUinde  woide  1847 
TOD  der  Regierung  die  Colonie  Nossa  Senhora  da  Piedade  mit 
180  Deutschen  gegrQndet,  dieselbe  aber  später,  des  schlechten  Bodens 
wegen,  aufgegeben.  Auch  in  S.  Pedro  d'AIcantara  wohnen  Deut- 
sche, nach  Dr.  Blamenaa's  Angube  fast  aasschUefsttcb  Katbolikeo, 
48ili  Mte  ük&t  dMMi  nÜMTO  dlitistiMlie  Aagabtab 


<#»  *-  Leber  die  von  etwa  28,000  Deutschen  bewohnten  Colonien  dieser 
Provinz  verweisen  wir  zunächst  auf  die  obenerwfihnte  Arbeit  und  Karte 
des  Dr.  Hensel  (Zeitsebiift  der  Gesellschaft  für  Erdltunde  S.  227,  342 
mod  Taf.  Auf  dieser  werthvollen  Arbeit  zunächst  basirend,  geben 
Wir  im  NncMnIgMidfli  «ine  etoHetieelM  Ueb«nlclil  dm  Golenien  dieeer 
FmiBB,  hideoi  nir  überall  d»,  wo  die  Aden  de»  eTMgeUeelm  Ober* 
hiwhenintH  Mmentlieb  ms  der  Veder  dei  Herrn  PmUmt  Dr.  Bovehard, 
sowie  die  Colonie-Zeitung  neueres  Material  oder  Verbesserungen  er» 
gaben,  dieselben  unserer  Zusammenstellung  eingefugt  haben. 

Von  Westen  nach  Osten  vorschreitend,  begegnen  wir  zunächst 
als  weatiichstem  Vorpoelen  deutscher  Colonisation  der  Colonie  Maria 
da  Boce»  dp  Monte ,  gegruodat  im  J«  1855  von  6>  Leopoldo  nnd  S. 
finm  ans,  wk  etwa  550  Seelen,  von  denen  etwa  300  Proteetanlen; 
die  Ooteie  aebeint  ksatae  rechte  BatwSekelnng  an  haben.  Oeedleh 
reihen  eibh  aoniehit  die  Ookroien  am  Jacnhy  an,  nflmHeh  die  Cirfonle 
San  Angelo,  gegründet  im  J.  1856,  mit  folgenden  vier  l^icaden :  Rio 
Picada  mit  44,  Morro  Pelado  mit  30,  Teutonia  mit  40,  Paraizo  mit 
57  Familien,  snsammen  171  deutschen  Familien,  von  denen  12^  der 
ef  gelieciien  und  43  der  katholischen  Conteakm  angehören ;  so  nach 
^eiMOi  Beliebt  daa  Pnitor  Borobnrd  «o  den  erangeBaehen  Ober-Kir- 


«iMmih  ^  12.  II*»  1867*  Nach  Pr.  Benaela  Bericht  (L  c.  8. 246) 
we^dan  an  San  Aafslo  die  drei  Pleaden  Jacohj,  Morro  Pehido  and 


7.   Provinz  Rio  Grande  do  Sal. 
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im  J.  1864  713  SmIoih  toh  denen  463  Protestaoten  und  250  Katho- 
liken mit  183  Fenerstellen.  Die  Colonie  bat  bis  jeUt  weder  KirclM?> 
noch  Prediger,  doch  durfte  im  J.  1868  der  Bau  einer  Kirche  -sowie 
dk  BeseUung  «iner  Predigerstelle  in  Aassicht  atfläen.  —  Ueber  dio 
nordwestlich  yon  S.  Ang^  mqi  ummnit  Kmiim  TMMMttM  Gate» 
KMt  f«hU  jeglfiite  JüoiIm. 

OMlIleh  vopi  S.  Angelo  m»  Bio  .Pwio  liegen  die  P^Am4kh9k 
Rio  Pardense  «of  dem  Unken  Ufer  and  die  Coloilie  Germania  W 
dem  rechten  Flufsufer,  beide  ohne  Pfarre  (vergl.  1.  c.  8.  248).  Noch 
weiter  östlich  fortschreitend  folgt  am  Rio  Pardinho,  einem  Neben- 
flüsse des  Rio  Pardo,  die  Regieruugs- Colonie  Santa  Crnx«  im  i. 
1850  gegrun(d«t.  Die  Colonie  wmm  im  1866,  mil  Ifibtgriff  te 
Stiliflher  gfilifMm  CkikMH»  Moale  Ahrmm  (IntrtMWi  mk  41b  pnHitMi 
tMiMi  Fmilitn)  ,15  PtMdeq.  9Üt.799  ColoiOi^tm  iHii  4445  Bb- 
wobftera,  von  4Mm  2104  gqoiteitMtei»  niiA  2204  fjuholikea  (naeb 
einem  Bericht  des  E*astor  Bonliard  4704  Seelen,  von  denen  2500  Pro- 
testanten und  2204  Katholiken).  Die  Namen  der  Picaden  sind:  Santa 
Crnx,  auch  die  ^alte  Picade^  genannt,  mit  156  Colonien,  Rio  Par- 
dinho,  auch  die  ^nene  Picade**  genannt,  mit  116  Col,  Sinimbü  mit 
9b  CcdonkB»  8m.  flut  44  Cot.,  4«  d«R»  mi  50  GoL«  TkmrmO» 
dt  8^ Gras  nilil  CoL,  Twastio  de  JoMiplui  9  Gol.«  Aadtawi 
mit  20  OqL,  Bom.Jtm»  mit  21  Galt  VilhkUiipiw  mit  UGaL,  Doaa 
Josepba  mit  10*^  GoL,  Ferres  mit  54  CoL,  Braailla  mit  32  Col,  An- 
ton mit  54  Col.  und  S.  Felipe  Nery  mit  20  Colonien.  In  dem  Stadt- 
platz Santa  Cruz,  auch  S.  Jao  genannt,  mit  225  Familien,  von  dencD 
112'protaBMKiAiscb»  sowie  in  der  Picada  Ferraa,  mit  55  Familieot  voa 
dasan  60  ffajattjotiaaht  l^e^k>4«n  aioh  piataatantiadia  JKifchen  mit  ba^ 
aandacan  Gairfif lim  4ti6mitmk  UiftMi  ia  4ar  Fiottto  Bio  Bmt- 
diaha,  mü  235. JPamittan»  twlac  4aiiitt  168  protiHanÜtaba,  sarai  aa 
wie  in  dar  Pieada  Dona  Joaepba  eine  fwoteatanüseha  Kiiahcb  8a  4a« 
Pfarrdistrikt  der  Kirche  auf  der  Picade  Ferraz  gehören  die  Picaden 
Andreas  mit  20  protestantischen  Familien,  Dona  Josepha,  Sao 
Jofto  do  Norte,  mit  43  Fanilien,  unter  denen  16  praieatanriiehe, 
Rio  P  ardin  ho,  Bom  Jesus  mit  20  proteetaatieohen  nnd  einer  ka- 
tholMiaa  FaaiUia  aoil  Siainilia.  .  Par  IteptMrt  8^  Gm  batali  im 
Jdhra  1866  aiiia  von  46  Kaaban  baaaflhia  flfcmlitM  BlaamiamMs» 
aiaa  bwnilMiaiaiha  II ädalMoashola  dal  26  SdiÜariaaaa  aad  aioa  dmUr 
sehe  Privatscfaole  mit  Sehflltrn.  Aufserdem  befanden  sich  in  der 
Picade  Santa  Cruz  '6  deutsche  Schulen,  in  der  Picade  Dona  Josepha 
2  und  in  den  Picaden  Rio  Pardinho  und  Ferraz  je  eine  Schule.  — 
la  der  «ttdlich  vaa  8^  Crua  am  Bio  Pacda  gftlei^aaii ^Coiaaia  ilinaao 
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d'Bl-Rei,  sowie  in  der  an  der  Mündung  dieses  Flasses  in  den  Ja- 
cBb^  gelflg^MA  Stadt  RioP»rdo  habaa  die  äorl  kbcnAaii  de«tiolMO 

OmÜMi  im  Gm  tedtti  wir  m  Ii»  TkfMff  «Im  hmmM 
GM»,  iB  iwhiuM  im  Mm  16M  610  daMobe  OoloakHn  laUaft 
fiPitüu  Mda  follen,  denen  }edcpeh  Iris  Jetal  jede  Seekorge  i«  feUeo 

scheint.  Die  Namen  dieser  Colonieu  sind:  Conventos  (nach  einer 
früheren  Angabe  mit  131  katholischen  und  255  protestantischen  Colo- 
nisten),  Picada  Emil  auf  dem  rechten  Ufer  des  Taqnary,  Boavista, 
Ettrella  (£nde  iß&ü  mit  76  protestantischen  and  241  kathoiisdien 
Coloinetmi),  wd  mms  «etlMer  die  C^kum  TeatoaU»  b  JUegm 
nMMh  v«D  d«r'8tMil  Twqwmj. 

Am  Bio  (Mf  fi6B«i  etniMaiivift»  rom  Montenegro  ftlfandoGo* 
MBiDtMn  dem  rediten  Phifsafef 

nedttto,  S.  Salvador,  Ferromeco,  auch  S'»  Maria  da  Soled»d 
jE^aaut,  gegründet  im  Jahre  1855  vom  Grafen  Felix  v.  Montravel  und 
iiaber  auch  Montravel  genannt,  mit  1800  Seelen;  auf  dem  linken  Ufer 
des  Caby  die  Picada  Felis.  Das  eUtistiaohe  Materid  ober  diese 
saauDllielMn  Ckdonien  iet  nv  gwing.  Ferromooo,  d»  nöndUebete 
ter  Ookmien,  itl  gegHnrixlig  in  Hlndea  der  fiegfmag  nnd  aiUte 
m  daire  16€6|  mmtk  einem  Berieht  de»  Pnetor  Boctefd,  20»  eran- 
geMie  Familien  neben  einer  doppelt  so  zahlreichen  kntholieelieii  Be* 
f^öikening,  nämlich:  Ferromeco  61,  Picada  Franzes  24,  Picada  S^"  Clara 
37.  Picade  Schweizerthal  16,  Picade  Feliz  42,  Picade  P&lnifinthal  12) 
JPicade  Tabackstbml  15  protestMitiaobe  Famüien. 

Das  MunidpioTn  S.  Leopeldo,  1^4  von  Dom  Pedro  I.  gegründet 
mAnfcdliek  fimBBiodo»8AM'«rieg6n,  nUle  im  Jelve  166d  1^1' 
dmMimOdoiriMn.  Zn  dieeem-Mmiicij^  g«l*«  muMmI  dioBttldt 
&Loopoid»  mil  e#  1I0D  Binfrohneni,- nniler*dMMn  ibt  erangeliteho 
PMÜleit,  einer  protestantischen  Kirche  «nd  einem  Getsdiehen  und 
einer  von  159  Schulern,  von  denen  nur  11  katholischer  Confession, 
»esachten  Gemeindeschule;  aufser  dieser  existiren  in  S.  Leopoldo  ein 
aöherea  deutsches  Erziehungs-Institat  mit  28  Schfiiern«  von  denen  21 
PnHeHniiliii  nnd  7  Katbolikeni  tbeils  aus  dem  Orte  seihst,  tfaeils  an» 
AM»  Al^gre,  Ti^nmy,  0.  Amgsinr  nnd  6.  CMiriei  gel^Mg^  nnd  «Inn 
m  «mm  i20iyiMlBH  Imnilite  Snnntigmihdh.  FeteflrgMtnn  kin^ 
nr  di*  aüsrivts  geieg«M  ^teHnrinTellinr  nnd*  Lombn  Grnndo» 
atttwe  mit  einer  Pfarre  und  einer  Schale  mit  132  Kindern,  von  denen 
^  Katholiken.  Die  übrigen  Picaden  beifsen:  Hamburger  Berg 
Freguezia  de  Säo  Miguel  dos  dous  Irmäos),  Banrnschneifs  (Picada 
08  doos  Irmäos),  Kaffeesckn«ife  (Picada  do  ikU),  Berghahn<» 
elineire  (Born  Jaidin),  Nenschneifs  (Linhn  nova),  Capivart- 
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«chneifs,  Portugieser  Schneifs  (Picada  do  Hortensie),  Picade 
^er  14  Colonien  (Picada  das  Qaatorze  ColoDiaa),  Picade  der  48 
Colon ien  (Picada  dos  Quaranta  e  oito  Colonias,  mit  einer  Kivobe)* 
fteie  Tkeew^U  (Pkii^  HemlX  Bicm^m  Am  Fmdre  fiMnio, 
8onniers«ha«i(^,  VUr^ColonleQ  (Pteds  dti  QpMUro  CilnriM),! 
CMmlea  de«  Oampo  Bos.  NilitMs  «mt  diiM  alawilllibMi  Cob-| 
nien  findet  sich  in  Hensels  Arbeit  (S.  256  C).  Eine  protaBtantiMhei 
Pfarre  befindet  sich  aaf  dem  Hamburger  Berg,  für  die  Baam- 
schneifs  ist  ein  Pfarrer  designirt  und  von  den  übrigen  zum  Monici* 
pioiD  gehörenden  Picaden  aiad  gegenwärtig  die  Nettsehneifs,  mit 
einer  Kirtbtt  und  Portngiesen-Sehneifs  mit  den  iimerbalb  das  Mo*, 
mdpraoM  TOD  8.  haopMo  gelegenen  GeteMn  von  Nev»  Petropo*t 
Hs  (gegrtedei  1658)  n  dnioi  Pfomibanik  nü  bemamm  OM 
eben  vereinigt  Naeb  ein«»  Beriehl  6m  Pastoi«  BarclMifd  mm  teil 
Jahre  1866  wohnten  auf  den  Colonieo  von  Nova  Petropolis  189  erao- 
gelische  und  31  katholische  Familien,  nfimlich  auf  der  Picada  Olinda 
58,  Pic.  Poroa<;JU>  7,  Pic.  Imperial  6ös  Pk.  Pin^abj  28,  Pic  Sebasto- 
pol  16,  Pic.  Christina  10  Familien.  I 

Znai  MnnieipinBi  von  S,  Lec^kdo  gehöng,  von  ihm  jedoch  ge* 
tranat,  Mkh  nn  Bio  Saat»  Marian  «inam  Kabeninaae  daa  Bi« 
doa  8inoa«  die  Fiivaloolome.  Mundo  Novo  mit  abwr  a^aDen  PCki^ 
(vergl.  l  e.  &  267  f.). 

Die  östlichsten,  in  der  Nfihe  des  Meeres  gelegenen  Colonien  heifaen: 
Säo  Pedro  d^Alcäntara  das  Tres  Forquilhas,  welche  gegen- 
wärtig einen  evangelischen.  Pfarrer  hat,  Säo  Pedro  das  Torres, 
welchea  nach  Dr.  fiiMaanau's  Angabe  fast  ganx  von  Katholiken  be- 
wobnl  iaiy  nnd  dia  nangagribidete  FrimtewJtonia  Sinimbn^  ftbarwolabi 
NIberea  nna  idebl  bairannt  iat  Bbanan  waaig  ezialiM  nlbaw  Anj 
gaban  ibor  die  Coioiiftaa' Joaefina«  &  Valiainno  nnd  Palotaai 
latatera  mit  atfvra  100  protestantiadkett  Bewobnam.  «—  Eine  der  bUtI 
hendsten  Niederlassungen  ist  die  Privat  -  Ck)lonie  Säo  Louren^o  an 
den  Ausläufern  der  Serra  dos  Taipes  und  3^  Legua  westlich  von  dei 
Lagoa  dos  Patos  zwischen  den  Flüssen  Camaquam  und  Pelotas  gele* 
gen;  sie  wnrde  1858 nngaiagt  ond  zählt  jetal  1637 Beelen,  zum  gröfstea 
Tbail  Fwmam,  von  denen  1377  PralMCMitan  nnd  589  KalboKiH 
(etwa  850  demaaba  FaarfUea)«  welcbe  80b  OoloniapllhiB  fnnhabem 
Die  GoloDle  bat  gegenwärtig  eine  AaBdetmong  van  12  DLagaaa,  woi 
denen  der  Colonie-Director  Rheingantz  8  contractlich  von  der  Regie 
mng  überwiesen  erhalten  und  4  von  Privatleuten  angekauft  hat.  Dil 
Bernümg  eines  evangelischen  Geistlichen  für  die  Colonie  scheint  oabl 
bevor  an  alaben«  itiaber  batta  dort,  ade  Paator  Berebard  aabraibt,  eii| 
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?«rt«  iJegre  teft  itil  ftogiMi  dt»  Mm  1865  «te  £nko  mM 
FImr,  Vifareod  ^  Deateehen  ia  den  Stidten  8.  Pedro  do  Rli> 

Grinde  do  Snl,  Cachoeira,  Ca^apava,  PasBO  Fnndo,  Ale- 
ireiei  St.  Gabriel  and  UrugaajaBÄ  noch  ohne  Seel«oi||er  nod. 


Bepablie»  Ori«»iftl  del  Urttgvaj. 

Ib  Mt  UMpHtodi  MoaUTideö  h  imfct  Jalit  eiwi  >tib«Hhidige 

0<»dnde,  die  im  Mire  1864  edum  356  Seelen  cihlte;  aafser  Deat* 
sehen  auch  einige  Schweiler,  Dänen  und  Schweden  begreifend.  Aus 
dem  ron  ihrem  Pfarrer  Scbonfeld  erstatteten  Bericht  sind  auch  die 
fanden  Angaben  entnommen.  Mit  dem  Namen  Rosario  wird 
»wohl  eine  franzMiebe  Waldenser  Oolonie,  als  eine  3  Meilen  SstKcher 
m  denaelben  PlmM  (Rn>  del  Boeario)  gelegene  Sdiwelier  Oolome, 
mprfingHebNnevaHelTetiagBnmnnt^  mit  jetsC  etwa  3Ö0,  snmTbeR 
UoHMlien  Binwobneni  hmulMMt  Avf  der  Bsfanefa  8.  Juan 
waren  damals  etwa  40  deutsche  Protestanten  (neuerdings  sollen  sie 
sich  8o  vermehrt  haben ,  dafs  sie  eine  eigene  Gemeinde  bilden) ,  auf 
^•^r  Estancia  Nueva  Alemania  74,  und  in  der  Umgegend  auf  einem 
Flächenraum  von  etwa  30  □  Legnas  (20  deotseben  □  Meilen)  zerstrent 
»dtm  6S.  In  den  mk  dem  Nameo  Bintfon  de  las  Gallinas  be- 
«MnetaD  Winkel  Mitten  dem  'ümgni^  imd  eefbeni  MebeafloiM 
Bb  B^ffo  wohnfen  etwa  186  D^ntet^ef  die  meiilten  in*  der  OolfNito 
Kiewa  Beiern,  die  fibrigen  fn  dem  atafMbenden  HüfenMldtdien 
ff9y  Bentos.  —  üeber  die  südlicher  liegenden  Gemeinden  und 
Pfarren  von  Dolores  und  S.  Salvador  fehlen  nähere  Nachrichten. 
Aas  anderen  Qoeilen  erfahren  wir,  dafs  noch  weiter  nördlich  am  Uru- 
gOMj  Deatsche  in  ein  Paar  <:^r(^rsereD  Orten  sich  angesiedelt  haben, 
lonentlleb  n  Fayesndu  (7d  Seeimr  naeb  einem  Briefe  dei  Herrn 
T.  Oraevemti  dort  tob  Mi  1865)  und  aa  6«Ha  Oriental,  der 
seeiifltt  Stadt  der  BepaWik  (90-^80'8Mett,  daranter  iber  60f^x>• 

tHtaaten  nach  Bericht  des  Herrn  r.'G61]^  1865). 

t 

Bepnbliea  Argentina. 

Staat  Buenos  Aires.  Die  Hauptstadt  hat  aufser  der  englischen 
Qoe  deutsch -protestantische  G^emeinde  und  Kirche  mit  einem  Geist- 
ücben,  deeM  WiikMunkeil  Jedoih  tMIwdae  (wie  in  üantefidaa)  fm* 
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lysirt  wkd  darcb  das  grolse  und  reiche  katholische  Hospital,  welches 
Bekenner  aller  Confessionen  aufnimmt  und  die  Gelegenheit  euoi  Prose* 
Ipt&uwmdkm  gnsitelieh  müL  EMg  tonvIU.  Aoeli  m  4m  oiihslei 
Uaygand  weattmat  wdium  viels  DeatMiM,  «inigi  «ndk  «Ater  to 
amm  TIntt  ptotaitintlitlwn  lh»«6aiiehan  «nd  icliw«iier  AMMtem  ts 
Bftrradero. 

Staat  Entre  Rios.  Eine  Anzahl  Deutsche  in  der  Hauptgtadi 
Concepcion  del  Uruguay  und  der  Bundeshauptstadt  Parana, 
einxelne  auch  in  Concordia  und  Gualeguaj chü;  ganz  deutsch  ist 
die  nahe  bei  Parani  gelegene  Colonie  Villa  de  Urquiza  (früher  Ii»! 
ConclMe  genaMt),  mm  TMIe  die  Cokwie  &  Jo»4  bei  Omoepeioiv 
die  aach  «Inein  Betkht  dee  ColoaiediMeteai  Pegnel  in  FajumäA  lea 
18^6  mkBiaeeUttih  der  benaehbarten  Tllla  de  Colon  (fHHierPMrte 
de  la  Calera  genannt,  genauere  Lage  nicht  angegeben)  2276  Seelen 
zahlte,  darunter  120  deutsche  Protestanten  (36  aus  Deatschland,  84  au;« 
der  Schweiz),  ferner  678  sogenannte  Franzosen,  d.  h.  SaToyarden  und 
£liasser  (anter  letzteren  auch  Proteetanlen)»  743  frnaxGeieeiie  Schwei- 
fler (meist  Proteatanten}»  388  Piemonteaen  «.  i.  w. 

Staat  Corrientes«  In  der  gleichnamigen  Hnaplttadt  WBT  venige 
Denteehe. 

Staat  Santa  F^.  50—60  deutsche  Protestanten  in  Roaarie, 
wenige  in  S.  Fe,  aber  in  der  Umgebung  eine  ganz  deutsche  Nieder- 
lassung zu  la  Esperanza  (7  Leguas  NW.  von  S.  Fe),  wo  710  Pro- 
testanten mit  Pfarre,  Kirche,  Schule  nnd  850  Katholiken,  während  in 
S.  Geronimo,  ^  Legna  weiter  SW.,  unter  460  Deutschen  ans  dem 
GaiMi  WaUia  siek  nv  eine  proteetantisefae  Familie  dmeelben  Abrtam- 
OHu^  ond  M  andere  beüMideii,  oad  in  8.  CftrloBy  2  Legnaa  weiter 
sidlieh,  der  Confeeeion  nach  i84  Pkroteetantea  mid  357  Katholiken, 
der  Nationalitfit  nach  16  Deutsche,  406  Schweizer,  220  Franzosen  und 
Italiäner  gezählt  wurden  (Bericht  des  Staatsfeldmessers  P.  Bramslöw 
in  Santa  F^,  1864). 

Staat  Cördova.  In  der  Hauptstadt  26  Dentiche,  davon  18  Pn^ 
testanten,  deren  Kinder  §kwt  katbolieeh  ewogm  weiden  (Btiof  eon 
A»  Qidaler  Im  Ooidofm).  —  Amb  in  den  Bmgwiuilwn  «od  HMea- 
weriron  von  8.  Jnan  «nd  Oatamaren  nnd  In  der  Stadt  MendosS' 
■ollen  einielne  Dentsdie  an  ünden  sein»  Aber  deren  Veiliiltnisae  keine 
näheren  Nachrichten  vorliegen. 

Paraguay,  Ohile,  Fern. 

In  der  Hauptstadt  Asuncion  (Paraguay)  leben  neben  etwa  6i> 
engiiachen  Protestanten  wenige  DenUehe,  weder  dieee  noeli  jene  be* 
sitaen  eine  Kirche. 
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HoliMtt  Sb«r  di«  dtvtieki«  Coloatai  MMi^  Conftiäoii  in  Sfid-^AmaiikA.  Kl 
la  Oklie  Wim  itte  grutwfcioilMliia  DhiHiAm  bo  Y slpAmit«, 

Mit»  Tramas,  8.  Jvsn,  ValdiTia,  Goneepcion,  Serena  and 
Coplapo  «ind  jedoch  bis  jetzt  ohne  protestantische  Kirchen. 

In  Peru' 8  Hauptstadt  Lima  befindet  sich  eine  protestantische 
Oemeinde. 


Hiscellen. 

Die  Pedras  Negras  von  Pungo  Andongo  in  Angola. 

Ueber  die  Pedras  Negraa  oder  schwanen  Felaen  ron  Pango  Andongo,  deren 
Cigenthümlichkeit  schon  seit  2  Jahrhunderten  die  Anfmerksamkeit  vieler  Beisen- 
den auf  sich  gesogen  hat,  hat  der  Botaniker  Dr.  Fr.  Welwitsah  inleressantt 
Beobachtungen  angestellt,  welche  auf  S.  23  dm  ron  Andr.  Murray  neu  begrün. 
d«l»a  Jonmals  ^The  Journal  of  Travel  and  Natural  HUtory*'  1868  TeröffentUcht 
worden  tiad.  Dm  FrMidio  Pnngo  Aadonga,  die  Hauptstadt  des  DistriolM  gtoi*- 
chaa  Nameas ,  liegt  etwa  180  Mflei  tob  der  KttMe  dei  adaalischen  OoeM»  eal- 
Umi,  auf  dem  nelileB  Uftv  %m  OuMm,  In  einer  Bodenreitieftrog  dee  Mt  tn 
eiaer  MetwiWHie  vmi  SMOSWb  anIMienden  O^blffM  eitait)  «mgeben  fon 
■Hfcilg»  GneiMU«,  die  eieh  Aber  eiM  IHoln  mehr  als  10  Miss  im 
naftwgi  taMnen  aad  «mUs  als  tifuwdisfte  Mfler  avfiralen,  tlMia  eis  sM 
ibiiaiisnde  neiimeweii  sieh  danMIen  aad  nit  «wen  baUen  SeheHiln  iMick  dis 
iijdga  T^epenvegetatien  der  Weldnagea  nnd  Felder  ftbenegen,  gUt  dieses  üsIk 
üdM  Tbal  als  sin  nahies  afHkanisehes  Deiade.  Jene  fbsnttisiiseb  gsstritstsa 
aBgeheersn  Bsigfelsen,  welehe  das  Thal  Ubenregea,  eneheiaen  ana  Mtirsilsa  In 
Ihm  netMichea  gma-rödilielien  oder  graoBeh-wiiAen  Isrbe,  bitweflea  aber 
In  donkal-sehwaieer  Vlrbimg,  efin  FblnsMen,  wdehes  slQSbilieh  ttit  einer  gewissen 
gsgelnilffigkeit  wiederkehrt  and  sehen  seH  JshihanderiSBi  beobaehlet  worden 
isk  iüs  Dr.  WehrlMi  bei  sstaeas  tweHen  AafenfhäH  In  ftego  AMongo  im 
Oetabar  (dem  MhHng  auf  der  sfidllohen  HemispbMre)  die  Pedras  Negras  b^ 
ebaelrtete,  erschienen  die  den  Vegetationsgürtel  fiberragenden  Felsma^isen  in  einer 
gletchmäfslg  grauen  oder  grau •  gelblichen  Farbe,  und  nur  an  wenigen  Stellen 
machten  sich  etwas  dunkler  schattirte  Stellen  in  der  Nähe  ihrer  Gipfel  bemerkbar. 
Anfangs  glaubte  Welwitsch,  dafs  die  so  viel  besprochene  schwarze  Färbung  der 
Felsen  nur  auf  einer  optischen  Täuschung  beruhe,  nnd  j^laubte  sich  um  so  mehr 
in  seiner  Annflhme  bestärkt,  nachdem  er  die  höheren  Bergkuppen  zu  verschie- 
denen Malen  bestiegen  und  auf  der  Oberfläche  derselben  nur  mit  Nymphaea  und 
Aponogeton  bedeckte  kleine  Sümpfe  und  Teiche  gefunden  hatte,  während  jede 
andere  Art  von  Vegetation  fehlte,  aus  welcher  sich  miifrlichcr  Weise  eine  Ver- 
üoderuog  in  der  Färbung  der  Felsen  erklären  liefse.    8ehr  bald  jedoch  gelang 


Digitized  by  Google 


m  ÜB,  tUk  19m  OtgMMlMil  M  ifcOTiigf,  D9m  maMm  Im  NMatar 

tilglMi  iiA  Im  Dtoinilwr  mi  aolurorai  SitlliOi  Mif  4aB  dMi  PlüiUio  MtsfeiAMi 
IliflhiB  ta  NttB  ▼«UkoraMn  MlniHMy  von  «btn  asch  wüb  nhwJa  8lnJfc% 
wtlBke  kB  VtdMf  TonaiiifVBTaeBii  n  BMilt  md  Ltaft  WiritohÜMi  bwIbm^ 
«Bd  bald  iMMMB  4S»  Koffw  «tttt  Nmb  diiM  tialiwImiM  Fiibe  ■ngwnfim— 
Um  die  UiMdMB  dleiir  BnehelBmig  in  entiMhMla  bMlieg  WfMutk  dm  Ud> 
f test  «Bltr  dtm  Mtmmi  Pedi»  SqucIm  bti  den  Bingeboniea  belumoteB  Ftlibc» 
Dort  fimd  er»  deft  in  Felge  des  eteiken  «id  enheltenden  Begene  alle  Tcfckt 
nicht  mir  Ms  mm  Bande  aageadiwetten  waren,  fondem  dafi  anch  jede  Bod» 
TertiefaDg  mit  Wamer  gefUlt  war  nnd  daft  eine  gttnsend  aehwane  Sobetana  im 
den  nnr  mit  vnfrnelirtwren  Ifoeeen  bedeckten  Bindem  dtoeer  WamerlaehcB  m 
naeb  aSen  Rlebtnngen  nnd  nnr  mit  *w>nlftitt  OMMbreebnufen  Uber  den  BteflabM 
der  KUppen  sich  erstreckte.  Eine  genane,  nnter  dem  Mikroskop  angestellte  ÜBier> 
sachnng  dieser  Substanz  ergab ,  dafs  dieselbe  ans  fadenartigen  Algen  von  eber 
wahrscheinlich  noch  nicht  beschriebenen  Gattung  Scjtonema  bestand,  welche 
sich  während  der  Kegenteit  in  so  unglaublicher  Menge  erzengt  und  rerbreim 
dafs  die  oberen  Theile  der  Berge  innerhalb  weniger  Tage  Ton  ihnen  schwan 
gefärbt  erscheinen.  Die  besonders  in  den  Monaten  März  und  April  eintreteodet: 
Kegen,  Gewitter  und  dicken  Nebel,  welche  die  Berge  von  Tagesanbruch  an  bi: 
Mittag  einhüllen  und  eine  feuchte  und  warme  Atmosphäre  erzeugen,  begünstigen 
natürlich  die  rasche  Fortpflanr.ung  dieser  fruchtbaren  Alge  ungemein.  Daher  -i  e 
Erscheinung,  dafs  in  nassen  Jahren  gegen  Ende  April  die  Berge  schwarz  ^refartt 
erscheinen,  während  in  weniger  nassen  Jahren  nnr  einzelne  Felsklüfte  xmt 
der  Decke  der  schwarzen  Scytonema  eingehüllt  sind.  Mit  dem  Eintritt  der 
trockenen  Jahreszeit  zu  Ende  des  Mai  beginnen  die  Algen  sich  su  entüibee^ 
werden  allmälig  trocken  nnd  brüchig  nnd  lösen  sieb  naeb  and  nach  ganslicb  nm 
den  Felsen  ab,  die  alsdann  wieder  in  ihrer  natürlichen  granen  und  (fi  nii  rrithlkibis 
Farbe  erscheinen.  Wie  Welwitsch  hinzufugt,  finden  sidi  ihnliche  Emebeinncm 
an  Häusern  in  Europa,  wo  sich  während  lecnichter  Tage  an  beschatteten  naektei 
Maneni  breite  Streifen  oder  Flecken  vtm  gelblicher  oder  dunkelgrüner  Ibilt 
leigen,  welche  von  Oscillaloiien  oder  andaven  mikroekopisobea  Algen  lientttn% 
nnr  dalii  dkee  Erscheinnngen  mebtene  nmr  vott  knner  Daner  nnd  lekett  nct^ 
mÜWg  wtidmbabwd  eiad.  Bo  beomibie  er  n«  a.  in  iyinmo>wn  (Bieiim  Inii> 
die  naeb  Hardan  fvlibiaiifi  MMieni  iayilenartHi  mit  tkm  Deeke  von  Ueiam 
▲Igen  baiantoi  nad  iaLaiBda»  «elehia  a«f  derLaadeeim  fnn  brennandea  BMi* 
wftemn  liBgmblnmii  tot»  wmm  die  daaH%eaiB  FBtw,  ■imintHfb  die  «Mb  da 
Hinaar,  wlhwad  dea  April  inambalb  iwalpr  Ttif^  mit  eiaer  gamplamb 
■ammemtligia  Kmale  tbwiaiin,  «atobt  au  eiaar  laanaaftliidieB  AaliiafcHg 
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Ite  miSMm  d«  vto  te  Ui 
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MtaArift  (II.  «.ttwiSt?) 

14.  BijUMtir  18$8,  niltk»  jtM  äi 
6mt  m  B«n  Jitlle-Bna  im  a^Bit.  «m  »iHMfef  Jth 
Mi»  ^  f  cyaytv«  1M8  gegeb«aw  fotHitfi»  Sblfe  iWiirtl  DIt  Kii§Mkm 
wMim  S.J«a  im  OMdi  MkmmMtMmm  •»  ll.JaU)8deoa  «nd  ftünr 
nf  liMB  HABOBMibool«  den  MtUioBg  itroBMiifWIrta  Cntieh,  bia  so  welchem 
Balle  die  früheren  iiydrographiechea  Aib<ilwi  eoegefUirl  worden  waren.  Da 
du  Bit  Febblöcken  besiete  FlnCibett  die  Weiterfahrt  auf  dem  Dampfer  unmög- 
Kefa  machte.  lo  bestiegen  die  Reisenden  einheimische  Barken,  um  die  lange  Zone 
vwi  Str  m&chneilen,  welche  Cambo^ja  von  dem  Laos -Gebiet  trennt,  passiren  zu 
nneo.  Anfang  September  löGÜ  trafen  sie  in  Baiisuc,  einem  wichtigen  Punkte 
•  er  oiiteren  Laos,  ein  und  warteten  hier,  den  Instructiuneu  gemafs,  die  trockne 
J^esieit  ab,  sowie  die  Ankunft  der  V^asg  und  der  noch  fehlende  Instru- 
cente.  Dorch  den  Aufstand  in  Cambod[ja  war  jedoch  die  Communication 
o^ii  Frftnzu^isch-Cochiuchina  unterbrochen,  und  erst  nach  einem  vergeblichen 
^iTsuch,  die  Verbindung  wieder  zu  gewinnen,  gelang  es  auf  grofsen  Umwegen 
lach  Westen,  die  erwarteten  Pässe  dem  Führer  der  Expedition  im  Anfang  des 
^lirt  1S67  «u  überbringen.  Ohne  Verweilen  setzte  nun  die  Expedition  ihren 
^Ivicb  in  nördlicher  Richtung  fort,  erreichte  sonder  Gefahr  im  Mai  Luang-Pra- 
>ug.  eine  wichtige  Stadt  im  Laos- Gebiet  und  schon  durch  Mouhot's  Reise  be- 
;uQL  Hier  rerzügerte  der  Eintritt  der  Regenzeit,  sowie  das  Milstrauen  der 
imf^Mgß  der  hum  den  Aofbrach,  nnd  nur  der  Energie  das  Commandanten 
>sfr^  war  et  tu  ftrdtalMii»  da£i  eine  Weiterreiae  ftburhaapt  Möglich  worde^ 
reüicb  mdk  2iirücklaesimg  der  bereite  geMWiifilten  gtakigiwhwi  luid  botiaitoh— 
>^iflClif  9Qmim  «iMS  Theihi  der  Instrumente,  Bücher  und  nothw<lild%lin  Rcise-^ 
DMa  kaSf  ddk  wUm  Mitglieder  oaeh  und  nach  Yon  tchwerMi  &i»Bk*. 
mcht  wttite;  dmioch  aber  errdchte  die  klein«  Kmwmm  tm 
knwmikm  1867  Tto-sMi,  m  HanfMiUli  der  gidetaiwiiHB  fthiawiiohta 

«ie.  Bla  MMKh  S6  TbfMi  IM»  M  dto  BipedMM  «teft  Qti^ 
»Mto  des  Taaf «tM-KlMC  MaftB  hl— >■»  wo  deMilbe  eiüffhir  «lid,  aber 
epdü  beoOgto  eicli  nicibi  iah  den  lienilü  erriellM  Btiri^pea,  er  «lilie  vielMelar  deit 
elf  dea  MaUwog  Me  la  der  Stelle,  wo  deweifce  aae  Tibet  iaiHlii,  riifnliiB  Dia 
Mbipmg  dteeee  ZMee  ia  feiader  Biebtaag  nar  aber  darah  den  ITaiif  der  aaf* 
hdjechaa  Mabeiaedaaar  gegaa  die  CMaeeen  aaiigiittcb.  Dia  Peieandea  lota» 
lUby  ladeBi  eie  dea  Kilegiiihaaflati  aaigfaigaB,  aa  den  TMg-lia«Kiaai  aad 
a  da  aar  8tedlTU|f,  weUba  ao  eiaeegiSaaliast»  dir  jattdeai  iirirbong  ia  Veiw 
Maaf  aMbl.  Legrda  eiliaaife  Jedacb  aatetaagi  1a  der  Siedt  lloac-TMhaaa». 
I  er  mit  ditt  Dr.  JoidMrt  aailakblieb,  wibMid  dla  EipedMa« 
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dM  Bweton  Liittn«  dM  SeUMtootMat  H.  J.  F.  Qmtar  Um  Bdat  \kmk 
Tüj  fcruatile.  Hier  sm«  tin  atar  4i«  MlMiii«  Bilmnc  te  IfilHMiw 
nr  Radckehr ;  de  «rticlileii  Toof-TwhoMi  im  Apiil  1868  vnd  hMlai  4i  m 

Ufliit  nü  MMli  doB TMt*tM-BiMi«  mMm,  Ab  18; M  1888  ki^iii 
ExpedMM  kl  8lMng-lMi  m.  84»  UUmmA  iM  dto  BmIM  diMi** 
fifia  wd  gdttii^rilii  BipadNlofc,  Zridwidwa  äiMMmn  ftr  dto  CfcMiy# 
8hBf  den  OWriutf  dM  IMkkMif  vttd  BlnfB  SInmms  nd  uMtt  BdMdv  vkMip 
BMiMtDftrMAogniplit  «ad ArcMUdogi»  dOiibiiiiir  entgegaa  Mb«.  M 
steht  fett,  dslii  dar  WUtiimg  mar  mm%  Mi  nai  98,  tad  K.  Br.  Mfatfivkiä 
dfefs  die  grofte  WMMtMnÜjM,  w«Mm  mI»  Büt  twlMlMa  dm  881  wid 
K.  Br.  enthSlt,  mif  dia  w«ite  Bntfernniig  Mintr  QneOen  ■eUiafeea  tIAt.  Ii 
DampfschifTverbindung  anf  dem  Mekong  mit  Orten,  nördlich  ram  90.  6ndK.li 
geschweige  bis  zu  den  Grenzen  von  Tün-nan,  ist  anmöglich.  Beim  Dirfi 
Naphao,  8  Kilometer  von  Luang-phä- bang  am  Ufer  des  Nan-kan  wnrdc  anfte 
Ombc  des  daselbst  verstorbenen  Reisenden  H.  Moubot  ein  einfaches  MootuMi 
Ton  den  Mitgliedern  der  Expedition  errichtet  Schliefslich  noch  einif^ 
über  den  Führer  der  Expedition.  Der  Fregatten -Capilain  Dondard  de  1^- 
im  Jahre  1823  geboren,  war  im  Jahre  1845  in  die  französische  Mahnert 
getreten,  hatte  den  Krimkrieg  mitgemacht,  wurde  im  Jahre  1862  nach  C«i^ 
China  comniandirt  und  erlag,  wie  bereits  crwälint,  im  Januar  1868  in  To» 
tschuan  an  der  Orense  der  Provint  YUn-nui  de»  gewalogta  AiutreagoBgca  it 
Reite. 


Mittheilungen  von  G.  Haussknecbt's  botanischen  Seiicl 

in  Kurdistan  und  Persien  (1865 — 67). 

Herr  Apotheker  Hansskaeclit  im  Weiflwv  der  sich  schon  dorcfa  fni^ 
ifl  Helm iitieen  litflliiihum  Intereete  «oterMiMMne  Beiten  Bnf  eiworbes, 
■dm  te  Berbeie  1888  elM  griMhena  AofMf  det  luii— tei  nielweBotii^ 
Boieeiar  Ib  Qenf,  beteeffund  VenelHngia  vad  Senhmgen  im,  dm  mttaw^ 
edMMidi  Boei  te  mmig  iMigiiheilelea  tttildieli*ipeiriaehen  Onmlliidn^ 
mt  m  Sinek«  ^etdlrtlger  InelnnlUNi  8bei  amBke  dtbei  eieb  deriMaft  ff 
fnphMM  Ajälgthm  HÜ  «ir  In  OoerüpendeBi.  BiMt  M  dtaMr  OdtfOT 
feMMlMi  dmftage  8ker  Aaedeh—g  «ad  tpaclalh  Bindtan  aeiaar  ^ 
1868  ^aieMüla  Im  Orfaata  ■ladii^iieti-  BeiM,  taidaaka  kk  MgMile,  0 
in  ftrar  apbaitoHieliett E8we ianar litotlrtia  ^npfcta»  «YasHUabaai^ 
emifte  ieh  tpaeMl  dteOegaad  aai  AteieK  oaMdiek  «aek  daa  IBltmimV^ 
dafon  geitgeaen  Sof-Dagh,  dar  daiak  die  Bhaaa  AIbiaMui»Oim^  fsn  ^ 
Dagh  getreaai  wM,  aad  M  dM  darei  «odM  MamoiMcfta  hifciaaliB  ^ 
IMartai  dia  Qaellen  der  Adda  lailMl.  kk  giag  dam  bei  Büadadft  fj 
dea  Baptaat  bii  fiamg,  Banraa,  OaAh  tiiedav  aardak  aaek  Maiatak  aad  tm 
8bar  den  Berdt-Dagh,  Jarpas,  AMüan»  Behetae»  Adfeaiaa«  daaa  gaerde 
die  niobtige  Ketie  dea  Ak-Dagh  Moh  Makitia  nad  über  Charpot  aack  P 
kekfaTi  md  «toder  saHltk  nach  Hideb.  Die  Lage  von  Zetton  it(  aaf  Ihrer  U 
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von  Klein -Asien  von  1859  ziemlich  richtig  (abgesehen  von  der  unrichtigen  Ver« 
ibeilnng  der  Berge),  weniger  richtig  dagegen  auf  der  neueren  Oeneralkarte  des 
tirkisehen  Reiches  eingetragen :  man  geht  von  Marasch  3^  Stunden  ziemlich  nörd- 
iieh,  pasiirt  die  DschihanbrUcke  und  wendet  tich  W.  ein  Thal  hinauf  und  dann 
in  den  Bergseiton  aufwärts  zu  einer  weiten  Hochebene  mit  warmen  Quellen; 
nseh  abemaligem  Steigen  sieht  man  8  Stunden  von  Marasch  in  einem  Thalkesscl 
Zoton  vor  ikh  tt^n.  —  AncH  das  obere  Sadschnr-  Gebiet  ist  nicht  gans  richtig^ 
imt)m&  entipfingt  bei  den  Dörfern  Kertschigün  und  Ispadnil,  3—4  Standen 
W.  von  Aintabf  vnd  geht  nicht,  wie  auf  Ihrer  Karte  [nach  Herrn  Moltke'a 
Aagibef  K.}  ftber  Sun,  vielmehr  liegen  hier  die  durch  den  Berging  TuUuk-baba 

fladedkiir  getrennten  Quellen  einet  anderen  FlfllkchenB,  wekshes  fiber  TuUuk 
(9«fter  1^11  mit  Nekropole  der  alten  Stadt  Doliebe)  Karaktynk,  Bedirkdi, 
InRM  geht  und  bei  Kytjl  nnd  Artsehakend  in  den  Ilnff  ven  Cbiam  mfindet, 
icr  dnn  durch  Nieib  lUefet  und  bei  Tkhatak  dae  Watser  von  OmI  aufnimmt, 

we  «B  «r  iMch  dem  Dorfe  Kertnn  den  Namen  Keriun-Tfechal  erhitt  Ich 
likediiee  Wege  alle  genan  veneicfanet,  doch  find  leider  meine  Tagebücher  noch 
9m  ngeordnet  nnd  noeh  nicht  von  den  nntergehtnfenen  ipftter  entdeckten  Feh* 
km  befreit,  ao  daft  ich  bei  Jettt  drängender  Zelt  ihre  Venurbeitang  bii  nach 
Minar  Bdekkehr  von  der  nenen  Bdee  verschieben  mnfi.'*  Von  dieser  im  Octo- 
kir  1866  angetretenen  Belse  Hegen  nns  nun  bis  Jetst  awei  Briefe  vor,  der  erste 
1  d.  Sihna  In  Kurdistan,  38.  August  1867,  an  mich,  der  «weite  von  Teheran, 
llDeeember  1867  an  Herrn  Fh>f.  Göppcrt  in  Breslau  gerichtet,  die  wir  mit 
W«|lesBQng  blos  perstolidier  Bemerkungen  hier  vollstindig  wiedergeben. 

Kiepert. 

Nach  mehreren  Bxcnrrionen  im  Jannar  in  die  Gegend  von  Killis  und  Aintab, 
i&  aber  die  Quellen  de«  Kuweik  in's  Reine  tu  kommen  (die  im  Basaltgebirge 
huitr  Killis  liegen),  kehrte  ich  über  die  lange  Ebene,  die  sich  längs  dem  Gjaur- 
Dagh  erstreckt  und  die  Scheker-owa  bei  Marasch  mit  der  Ebene  Arak  verbindet, 
s  deren  Mitte  un{,'eiTihr  die  Ruinen  von  Nikopolis  liegen,  nach  Aleppo  zurück. 
Nach  einem  Hesuche  von  Kinnesrin  brach  ich  über  Bab  nach  Membidsch  auf,  wo 
:  h  die  Beni  -  Sa'id  -  Araber  sehr  gastlich  aufnahmen.    Von  hier  aus  wollte  ich 
k  ;r  Abu-Galgal  nach  Serin,  Harran  und  Ras-el-ain  gehen,  allein  die  Wasser 
*fc^  Eopbrat  waren  so  mächtig  geschwollen,  dafs  mich  selbst  fiir  vieles  Geld  nie- 
[Bind  an's  jenseitige  Ufer  schaffen  wollte.    Ueber  das  wohl  erhaltene  Kalat-cn- 
jledschm  erreichte  ich  Bir  und  endlich  Orfa,  aber  auch  von  hier  aus  war  Ras-cl- 
nnzuginglich  durch  die  dort  neu  angesiedelten  Tscherkesscn,  die  mit  den 
lÄth^mmar- Arabern  und  Milli-Kurden  in  letzter  Zeit  in  fortwährender  Fclido  standen. 
iDarch  den  lang  gestreckten  Kalkbergzug  des  an  Ruinen  reichen  T)schcb-el-Tuktak, 
Westabhang  vom  Dschallab  bespült  wird,  kam  ich  zu  dem  auf  einem 
>(jen,  sehr  grottenreichen,  halb  natürlichen,  halb  künstlichen  Hügel  gelegenen 
Iweise  erhaltenen  Schlofse  Dschimdin-Kala  und  betrat  nun  hier  die  weit  ver- 
Baialtfonnation,  die  mit  dem  Karadscha-Ds^  ituammenhängt,  die  in  dieser 
sresieit  von  einer  Menge  wilder  ihre  Wassermassen  dem  Chabur  zuführenden 
pTintemröme  mit  tief  eingerissenen  Felsetabetten  durchfurcht  war.    Noch  fiber 
ittihe  nlls»  «inet  feste  Flitae,  darunter  sieh  nnmeiitUch  G^aur-Hori  ansaeichnele, 
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gelangte  ich  nach  Wiran-Scheher  zum  Lager  des  Mahmo,  Chef  der  Milli-Karden. 
Ein  mächtiges  Trümmerfeld  erfüllte  die  weite  fruchtbare  Ebene,  der  eine  Menge 
fischreicher,  klarer  Quellen  entspringen,  von  denen  manche  mit  Platten  umlegt 
und  mit  Bogengängen  umgeben  waren,  an  alten  Fischcukus  erinnernd.   Ana  der 
Mitte  der  Trümmer  erhebt  sich  der  künstliche  Festungsberg,  einen  herrlichen 
Blick  über  die  weite  Trümmermassc  mit  ihren  theilweise  noch  stehenden  Pfci* 
lern,  Bogen  und  Säulen  gewährend.    Gan/c  Strafsenreihen  sind  noch  erhallen, 
mit  Bogen  aus  mächtigen  Basaltqnadem  überwölbt,  deren  jeder  das  Kreux  trügt. 
Bei  den  Hauptgebäuden  liegen  oft  grofse,  bis  15  Fufs  lange  Quadern  mit  grie- 
chischen Inschriften  und  Kienzen,  die  ehemals  über  den  Thüreingängen  sich  be> 
fanden.    An  der  theilweise  erhaltenen  Stadtmauer  waren  die  Inschriften  dudi 
Flechten  gans  ▼erdeckt;  hauptsächlich  zeigte  aber  die  aufserhalb  der  Stadt  gelegene 
Nekropole  manche  erhaltene  Inschriften,  deren  Orahttätten  mit  einander  dmk 
in  Felsen  schwingende  Steinthüren  in  Verbindung  stehen.    Diese  Rninenmsiss 
sog  mich  80  an,  dafs  ich  mehrere  Tage  hier  verweilte.  —  Ueber  kleinere  BaiaM- 
gruppen  derselben  Periode  führte  mich  mein  Weg  nach  Terek,  einer  Kassaba  am 
Abhänge  des  hier  steil  ans  der  Ebene  aufsteigenden  Tor-TsehöU,  da  wo  der 
Karadsch»-Dagh  vom  SO.  streiclienden  Maidingebiige  durch  eine  8  Stoadan  bnit* 
Ebene  getrennt  wird.  Beide  Gebiige  stehen  in  keiner  Verbindung:  das  steil  sb- 
faUende  Kalkgebirge  von  Terek  beseichnet  den  Anfimg  der  Hidiat-Gebiige»  den 
der  isolirte  lang  gestreckte,  an  beiden  Enden  sieh  nur  allmiUg  erhebende  basal» 
tische  Karadscha-Dagh  mit  seinen  abgerundeten  Kuppen  voigelagart  ist  In  Terek 
selbst  war  nichts  alterthfimliches  mehr  wahrtnnehmen»  obgleich  nateihalb  de^ 
selben  am  Fulse  der  Berge  alles  voller  Seherben  und  Bausteine  lag;  seibat  auf 
der  hSchsten  Spltse  dea  Tnr-TschöU  waren  swischen  jelst  unsugiogtfdien  senk- 
rechten Felsen  noch  Manerreste  einer  Bergfeste  sichtbar,  die  aber  der  Anherseit 
angehören.  Herrliche  QneDen  entspringen  dea  AbhingeUt  alte  weite  OUvenglrtsa 
bewftssemd,  die  unterhalb  wieder  Tereinigt,  nach  Anfeahme  mehrerer  Biehe  und 
sahlreicher  Winterströme  den  westlichen  Dschirdschib,  den  westlichsten  Znflnft  anm 
Chaburi  bilden,  in  den  sich  dann  SO  Ifinnten  westlich  Ton  Ba»  ei  ein  die  großen 
Quellenbassins  Ain-el-Kibrit  (d.  i.  Schwefelquelle),  A.-el-Hiikt  und  A>-el-gassan 
(letztere  200  Schritt  Umfang)  ergicfsen ;  nach  kurzem  Lanfo  Yereinigt  er  tkk  dann 
mit  dem  östlichen  Quellen -Abflufs,  der  von  der  Stadt  herkommt.  —  Voa  Terek 
aus  ging  ich  über  die  Kirchenrnine  Meschkok,  neben  der  sich  ein  mit  PUtten 
nnüegtes  grofses  Wasserbassin  befindet,  das  durch  eine  ultc  Leitung  das  Wasser 
von  dem  Gebirge  crhiUt.    Ueber  Kotschhissar  erreichte  ich  Mardin,  besuchte  die- 
merkwürdigen  Ruinen  von  Dura  und  machte  mich  dann  trotz  allen  Abruilien* 
nach  Ras-el-ain  auf.    Etwas  westlich  von  Mardin  entspringt  oberhalb  des  Dorfes 
Cbmrs  in  enger  Thalspalte  der  Flufs  Sirgan,  der  sich  vor  Kotschhissar  westlich 
•wendet  bis  zum  1  Stunde  entfernten  Ibrahimli,  von  wo  aus  er  an  Tell-Gohri 
und  den  Backsteintrümmern  von  Kefr-Tat  vorüber  in  SW.-Richtun<?  zum  Chabur 
abgeht,  mit  dem  er  sich  4  Stunden  unterhalb  Ras-el-ain  vereinigt.    Diesea  ist 
der  einzige  Flufs  der  Gebirgsabhänge ,  der  dem  Chabur  fortwährend  Wasser  iu-| 
ftihrt;   alle  anderen,  der  vscstliche  und  östliche  Dschirdschib  nicht  auagenom« 
"Jen,  sind  temporär,  deren  Wasser  in  heifsen  Sommern  versiegt.    Von  Ras-el- 
ain  selbst  ist  aufsei  der  weiten  Trümmerstätte  nicht  viel  mehr  au 
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•Arinlf  iU  wint  die  Slldl  dvreh        Erdbeben  vernichtet  worden,  denn  jedes 

Hm  MMtt  ihMn  in  lieh  tnsMnmeogesnnkenen  Trümmerhügel.  Ansgraboogen 
wMni  daher  manchet  tu  Tage  fördern.   An  ihrem  SUdende  liegt  die  eine  Qaellen- 
partie,  in  der  Ain-el-ward  (d.  i.  Rosenquelle,  aber  ohne  Gerach)  die  gröfste  ist;  ihr 
Zusamraenflufs  mit  den  zahlreichen  übrigen  bildet  den  östlichen  Chabur-Arm,  der 
sich  4  Stunde  unterhalb  mit  dem  westlichen  vereinigt    Die  Stadt  war  aus  sehr 
versteinerungsreichem  Kreidegestein  des  Dschebel  Abdul-Aziz  erbaut;  ihre  Steine 
»arden  jetet  von  den  dort  angesiedelten  Karabolaken,  Tschadschan  und  Nasran  (zu- 
sammen 15.()U()  Familien)  zum  Bau  der  neu  enutehenden  Tscherkessenstadt  ver- 
wandt. —  Behufs  einer  Versöhnung  der  Kurden  und  Araber  mit  den  Tscherkesaea 
unternahm  während  meiner  Anwesenheit  der  Pascha  von  Diarbckr  einen  Zug  in  di6 
westüche  Chaburwüstc,  dem  ich  mich  anschlofs.  Anfangs  in  fortwährender  Ebane^ 
aos  der  nur  hin  nnd  wieder  künstliche  Hügel  mit  Gräbern  hervorragten,  bis  wir 
nach  vielen  Krenz-  und  Querzügen  ohne  allen  Wag  naeh  15  Stunden  anhalten- 
üen  forcnlen  Reitens  znm  Osch.  Taktak  gelangten,  wo  die  eine  Abtheilung  der 
Schimmar  unter  Abdul -Retak  lagerte.    Die  Umgegend  war  voller  Ruinen,  der 
Ort  selbst,  wo  wir  lagerteni  Tell-Siye,  ifir  ein  künstlicher  Hügel  mit  Ruinea 
«inet  gr&teren  Ortes  daneben,  in  denen  namendicb  noch  eine  Kirelie  deodieh  ta 
okeDaen  war.   Von  hier  mm  mumi  ca  noch  2  Stunden  an  dem  aeiion  oben  fg^ 
nannten»  von  bier  aas  aiebtbaren  Decbfandln-KabL  Die  Araber  ersiblten  viel  voa 
ebir  4  Standen  entÜMmtan,  nach  Hamm  sn  gelegenen  aehr  gro6en  TMmmentadl^ 
die  de  Sebeher-Scfanaib  oder  Sohebb  nannten,  die  idi  aber  leider  nicht  beancben 
koBBte.  In  mehr  nördHeb  gebogener  Bichtnng  wurde  nach  Paaafaren  lahMehar 
Rafnea  wieder  Bas-el-aln  «mieht.   Nan  ging  ich  am  rechten  Chabnr-Üfer 
•Mrti,  am  namentKch  den  anf  Ihrer  Karte  verteiehnetaa  weetUefaen  Ohabna- 
mflvft  kennen  an  lernen.  Die  Bedainen  behaapteten  awar,  ein  loicher  eaiatire 
nidit,  alliin  da  man  anf  deren  Avee^gen  nicht  bauen  ieann,  wollte  ich  mich 
•dbtt  übencngen  und  idk  mnff  geatehen,  dalb  trota  aoigfUtigen  Beobaehteai 
idi  Icefaiea  aohÄen  anfBnden  konnte.  Auch  von  dem  benachbarten  hmg  geatreeklan 
Dtdu  Abdul-^Aiia  kommen  keine  Quellen  tum  Chabnr.  Die  einaige  mir  dort 
Mtaant  gewofdene  Quelle  iat  Ain^beida,  die  aich  aber  in  der  Wflita  vaiUert; 
iMriB  fon  ihr  dem  Gebirge  folgend,  kommt  man  anr  groOwn  mit  Gfaaai- 
gestrtaeh  überwucherten  Trümmerstfttte  Blachlodsche,  über  der  aeh  hoch  an  dem 
adt  Pigtacia  mufira  bestandenen  Gebirge  hin  die  hohen  Mauern  einer  Feste  ziehen. 
Weiter  im  Innern  des  Gebirges  liegen  die  Ruinen  von  Sugarra  und  ümmudifa. 
hl  Gesellschaft  des  mächtigsten  Schammar  -  Häuptlings ,  Abdul -Kerim,  durchzog 
ich  diesen  Theil  der  Wüste  und  durchsetzte  mit  ihm  bei  den  Granatgärten  von 
Tell-Ramman  den  Chabur,  dessen  Wasser  den  Kamcelen  bis  an  den  Sattel  reichte* 
Hier  trennte  sich  der  Wüstenfürst,  um  einen  Araberstamm  zu  überfallen,  der 
weiter  nördlich  sich  niedergelassen  hatte.    An  vielen  grofsen  Teils  vorüber  ge- 
langte ich  zum  reifsenden  Dschachdschach,  durchsetzte  ihn  bei  den  Resten  einer 
alten  Brücke  und  begab  mich  znm  schönen  Vulkankegel  Kokab  mit  herrlicher 
Aussicht  über  das  weite  Blachfeld  der  Wüste.    Kr  erinnerte  mich  ganz  an  die 
so  regelmärsig  gebildeten  vulkanischen  Kegel,  deren  sich  unterhalb  Tcrck  eine 
^rizc  Reihe  hinziehen.  Von  hier  aus  wollte  ich  das  Sindschnr- Gebirp^e  erreichen, 
aileia  meine  Bedainenf Obrer  waren  um  keinen  Preia  daaa  au  bewegen;  sie  wüi^ 

30» 


Digitized  by  Google 


«8 


MisceUen : 


den  ihren  Kopf  verlieren,  weil  sie  mit  den  Jeziden  in  Fehde  ständen  (ganz  njuur- 
lich,  da  kurz  vorher  Abdul -Kerim  dort  allein  30,000  Schafe,  ohne  der  andereo 
Thiere  zu  gedenken,  gestohlen  hatte).    So  blieb  mir  denn  weiter  nichts  übrig, 
als  ihnen  zu  folgen,  anfangs  immer  dem  Dschachdschach  entlang,  aber  bal<i 
kamen  wir  in  solches  Sompfterrain,  daTs  ich  nicht  glaubte  mit  heiler  Haut  darc« 
zu  kommen.    Die  vielen  sich  zertheilenden  und  vereinigenden  Zuflüsse,  die  äße 
durchsetzt  werden  mufsten,  bilden  grofse  stehende  Schil&ümpfe,  bei  denen  uial 
oft  nicht  weifs,  nach  welcher  Richtung  sie  abfliefsen.    Oft  Viertelstunden  wei'» 
bis  unter  die  Arme  im  Wasser  hatten  wir  die  Effecten  zu  tragen,  denn  die  Pferde 
iiatten  Mühe  genug,  aich  nur  selbst  herauszuarbeiten.    Heftige  GewittereigaMe 
▼ergröfserten  die  Noth,  so  dafs  wir  einmal  mehrere  Tage  ohne  alle  Nahrung  aaf 
einem  der  Teils  safsen  und  betrübt  in's  Land  hinein  schauten.    Zum  üeberflaCi 
geriellieD  nMine  Diener  mit  den  Führern  in  Streit,  so  dafs  aoch  Blut  geflosMi 
wire,  wenn  ich  letztere  nielit  gewaltsam  fortgerissen  hätte.    Auf  eigene  Fa«l 
auohte  idi  nun  Sindschar  tu  erreichen,  dessen  Pafs  bei  2iamucha  deutlich  sichttiar 
war.  Durch  den  groüMii  District  Seheraby«  erreiohte  ich  endlich  daa  Dsiiliwli 
AiA  bei  den  BesleE  einer  sHen  Brifcoke,  jadoiiUls  ans  Zeiten,  wo  iwlscbca  Nlsr 
Mb  mid  Sindschiff  noch  Karawaocn  mög^ieh  waren«  Zur  Abwechadoqg  wwdsa 
Uer  Tcm  rnnharlangcmden  Bcdainea,  die  an  den  Ufem  ihn  Ztlte  tmfgmtiUagm 
hatten,  maiae  Pferde  mit  Bagage  w^ggetriaban.  Doieh  das  Schiekial  ab«r  hait 
genug  geprüft,  war  mir  jetst  alles  gleiohgiMg  and  so  nahm  ich  mein«  Zfiad- 
aadelbüehse,  ging  in  das  HanptriUibanelt  hinein  and  erltliitea  den  daxob  er- 
staunten Anbam  den  Madiaaifmaa  maiaes  Gewehres»  mit  dem  Badanten,  vcaa 
sie  nicht  aagenUioklich  alles  Gestohlene  haranngaban  würden  und  nicht  ffssrs 
Toüaiif  haihaisehaAaB,  es  mir  gar  nicht  daunf  ank&me,  sie  alle  maammsn 
sa  emcUeihen.  Das  wirkte  —  so  daiii  wir  nachher  noch  als  die  besten  Fiiiaaflii 
achiaden.  Von  hier  aas  erreichte  ich  ongeAhrdet  das  nur  noch  6  fif  adaa  lent 
Bara,  wo  ich  ron  den  dortigen  Jeaiden  sehr  gastlich  anfgeoommen  wanku  Ueber 
fiakinia«  Sindschar,  Tdl-Aftr  atiaiehta  ich  endlich  Ifosul  und  nachdem  ich  nick 
dort  etwas  erholt,  ging  ich  Über  Erbil  und  Altjn-KÖprü  nach  Kerkuk,  besuch» 
die  dortigen  Naphtaqnellen  und  brennenden  Schwefellager,  und  ging  über  Derbendi- 
Basian  nach  Snlimanie.    Mächtig  ragte  7on  hier  aus  in  SO.  die  schneebedeckt« 
Kette  des  Schahu  herror,  so  dafs  ich  sofort  beschlofs,  dieselbe  zu  besucheE 
Nachdem  ich  erst  noch  den  regetationsreichen  Pir- Omar -Gudrun  einen  Besuch 
gemacht,  zwischen  dessen  nackten  zerrissenen  Felsengraten  noch  im  Au^st  roa 
Salimanie  ans  der  Schnee  sichtbar  war,  brach  ich  Mitte  Juni  nach  der  Eben« 
fichehrizur  auf.    Zur  Vermeidung  der  Fliegenplage  wählte  ich  einen  höher  gele- 
genen Weg,  der  fortwährend  in  den  Ausläufern  des  niiokton  Azmir-Dagh  hingeht 
bis  zu  dessen  Ende  bei  Girisch,  gegenüber  dem  Derbendi-Fakhra.   Den  unteres 
Weg  über  Arbct  und  Kyz-kalassi  schlug  ich  auf  dem  Rückwege  ein.   Die  weite 
Ebene  von  Schehrizur  mit  ihren  unzähligen  gröfseren  und  kleineren  Teils  lag  nna 
Tor  mir,  unter  denen  sich  namentlich  die  von  Girisch,  Keremmia,  Warmane,  KortaS| 
£arasaka,  Gulambar,  Schekalabad,  Gakul,  Gulchurt  and  Bakrabad  durch  ihre  Gröfse 
auszeichnen,  von  denen  viele  die  Gestalt  dea  Kojundschyk  bei  Mosul  haben,  mit 
Erdwällen  und  mit  £rde  bedeckten  Trümmern  der  daneben  sich  einst  erhebemdm 
Orte.  Nach  ▲aamga  dar  Emden  aoUan  diaaa  Hügel  tou  aiaam  Q^m,  TfTamuii 
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Bekri-Zur,  erbaut  sein,  dessen  Sitz  in  Bekr-abad  war.  Eine  Stadt  Schehrizur 
hat  wohl  nicht  existirt,  jedenfalls  wird  jetzt  unter  diesem  Namen  der  ganze  District 
verstanden,  indem  Gulambar,  seinen  Ruinen  nach  zu  urtheilen ,  erst  zur  Araber- 
zeit Hauptstadt  wurde.  —  Am  Ende  des  Azmir-Dagh  setzt  sich  eine  niedrig« 
Hüf^ll^ppe  beim  Dorfe  Soisach  eine  Strecke  lang  fort,  von  wo  aus  sich  dann 
die  Ebene  NW.  aufwärts  zieht,  bis  sie  durch  die  Gebirge  des  weit  sichtbaren 
Gure-Kaschau  und  Bcrsindsche  (wo  Bergkrystall)  begrenzt  wird.  Neun  grüfsere 
Quellen  entspringen  hier  um  Girisch,  alle  sogleich  starke  Bäche  bildend,  die  sich  nach 
kurzem  Laufe  in  den  nahen  Tandschrud  ergiefsen.  Der  Hanptäufs  dieser  Seite  ist 
Aber  der  Tschakan,  der  am  Anfang  der  Uanromankette  entspringend,  seinen  Lauf 
durch  die  obere  Schehrizur- Ebene  nimmt,  bei  Soisach  die  Hügelkette  durchbricht 
nnd  sich  in  den  Tandschrud  ergitfiit.  Von  Girisch  führte  mich  mein  Weg  nach  Ha* 
lebdschi,  Banplort  dw  Districts,  wobei  noch  eine  Menge  aoleber  Qnellenabflüsse 
darchschritten  wurden,  die  theils  in  der  Ebene  selbst  hervortreten.  Der  gröfste  ist 
der  SafaB,  oder  eigentlich  der  Onlambarflafs,  deren  beiderseitige  Quellen  am  Fnfs« 
d«  BaaroBuni  mir  i  Stunde  ane  iliiander  Uegn.  Vtor  grofsa  Quellen  bilden  kt»* 
teitn  (anek  SehweMqiBDen  finden  steh  da),  die  sich  naeh  kmrsem  Laafo  verainlgMi 
ud  dMiB  d«n  4  Stande  waitnr  SO.  entfpvingtndan  Salm  anfliekflun,  der  am 
•lg«  Thdapolto  des  Haaioinan  herfortrItt  Nach  Meinung  der  Knrdan  kt  der 
Galmbnitnfii  dar  AbflniSi  dea  Zariharaees;  sie  wollen  ea  dadurch  bewaieeii»  dilli 
nun  «bat  In  dia  See  eine  grobe  Menge  Stroh  geacbfttlet  habe»  walehaa  aodan 
Mar  lon  Vonehein  gekommen  aei.  Iah  fand  den  Fub  dea  Gebiigea  Ton  Sol- 
daten beaatMi  die  afai«  Demonatration  gagtii  den  rebdliachen  Gabirgaanltaa  Mu- 
baoimed  Said  beahaiditigten,  oh^  aber  etwas  ausrichten  an  können;  in  die  Go» 
biiga  adbat  wagten  aie  aleh  nidit»  da  die  for  einigen  Jahren  dort  echaltaBe  Lehro 
oock  hl  fMacher  Krinnemng  stand.  Von  Halebdaebi  ans  begab  iefa  mich  Ober 
die  nun  aehon  Im  Qebiigo  liageadan  Orte,  Ghnadadwi,  Belcba,  Soaakaa  aach 
Tlawfle.  Rer  In  dea  banllehan  alle  lUlar  weitUa  «ilUlaadea  Obathaiaaa,  dia 
sorgfältig  gepflegt  und  durch  terraasenartige  Mauern  geaehtttat  werden,  verweilte 
idi  9  Wochen  als  Masafir  (Chwt)  eines  angesehenen  religiösen  Sdiech,  um  die 
tlmgegcnd  dieser  Kalkgebirge  in  botanischer  Hinsicht  zu  erforschen.  Schon  glaubte 
ich  den  nahen  Schahu  nicht  besuchen  zu  können,  denn  uUcs  zitterte  vor  dem 
Natnen  Muhammed  Su'id,  du  erschien  eines  Tugcb  eine  mit  Cieschenken  an  Früchten 
begleitete  Deputation  des  Sultan,  mit  der  drinj^enden  Autforderung,  doch  zu  ihm 
lu  kommen,  um  seinen  augenkranken  Sohn  zu  heilen.  Nichts  war  mir  erwünschter, 
(loch  verstellte  ich  mich  und  ging  nicht  gleich,  sondern  liefs  mich  erst  noch 
zweimal  bitten ,  um  so  allem  Verdachte  des  Spionirens  bei  meinen  Fragen  «u 
beiregnen.  Endlich  machte  ich  mich  nach  dem  schon  im  persischen  Gebiet  ge- 
legenen nur  1  Stunde  fernen  Nausud.  der  Ke&idenz  des  Sultans,  auf,  wo  ich  herr- 
lich empfangen  wurde.  Der  über  *JUU  Häuser  zahlende  Ort  liegt  auf  einem  Vor- 
•^prnng  des  dahinter  sich  fast  senkrecht  erhebenden  rothcn  Thonschiefergebirges, 
lüit  tiefen,  steilen  Abstürzen  auf  beiden  Seiten,  deren  Tliuler  mit  Obsthainen 
•^irefüUt  und  von  Wassu:  überall  durchrauscht  werden.  Keste  eines  alten  Schlosses 
legen  ganz  nahe,  deren  sich  in  dieser  Gebirgswildnifs  eine  Menge  vorfinden. 
L>a  man  alle  diese  alten  Schlösser  Kala'i-Goran  oder  Ganran  nannte,  weil 
sie  fon  den  Franlscn  oder  Gjauren  (UngUnbigen)  erbaut  sein  sollten,  ao  kam 
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kh  Mf  di<  Uea»  daTt  fMWekt  die  BeMiofammg  Ohm,  wflofae  die  Bk- 
wohaar  liek  Mlbtt  geben,  demit  in  ytMoAwag  nehen  kSnate.   IKeie  Mg»- 
»imtfHi  Htmomiiili'f  wiren  mir  i^eidi  ven  Anfiuig  ab  Mi^efidke,  Bkkl  «e> 
Biger  dmeh  InleUigeaB  imd  neib,  elt  dindi  ikve  OetictebUdang;  ich  anfii 
gestehen,  aafier  Ras>el-ain  sah  ich  im  Orient  nie  so  schöne  regelmafsige  Fmoi* 
gesiebter  mit  frischer  blühender  Farbe,  als  hier;  anch  die  Menge  christlich -jü^ 
scher  Namen  war  auffallend,  wie  Skender,  Elias,  Daud,  Mikai'l,  Hesker  (Czechid), 
Jusaf,  I{>aak,  Miua,  Merjera  etc.    Die  Franen,  nie  verschleiert,  nehmen  ungcnirt 
unter  den  Männern  Tlatz:,  an  deren  Verhandlungen  sie  Tlieil  nehmen,  sie  im: 
Rath  und  That  unterstiiuend.    Sie  reden  eine  eigene  Sprache,  die  sowohl  den 
Kurden,  als  Persern  unverständlich  ist,  obgleich  sie  von  beiden  neles  ange- 
nommen hat.    Ich  hege  keinen  Zweifel,  dafs  diese  Hauromanli's  christlicher  Ab- 
stammung sind,  was  noch  durch  ihre  eigene  Tradition  unterstützt  wird.  Aber 
von  welcher  Nation?    Leider  bin  ich  ohne  alle  literarischen  Hilfsmittel,  um  dar- 
ober  in's  Reine  zu  kommen,  aber  ich  glaube,  dafs  sie  armenischer  Abstammung 
sind,  was  mir  auch  wirklich  dort  ein  103  Jahre  alter  Mann  bestätigte.  Jetzt 
sind  sie  fanatische  Muhammedaner,  aber  in  ihrer  Gebirgseinsamkeit  hat  sich 
doch  noch  mancher  christliche  Brauch  erhalten  können,  so  die  Bestattung  der 
Todten,  die  ganz  armenisch  ist.  —  1  Stunde  unterhalb  Nausud  liegen  die  Trümiutr 
einer  alten  Stadt,  Schuha  (Schob -chan),  mit  einem  al^  Ziaret  (Wallfahrt)  ange- 
sehenen Grabe  eines  Sultan  Isaak,  der  auf  einem  Kriegszuge  gegen  Persien  voa 
Stambul  hierher  gekommen  und  gestorben  sein  soll.  —  Von  Naasud  mu  besMg  , 
ich  den  höchsten  Gipfel  des  HanroBtn,  Tachti  -  Sultan  (KÖnigtdilon)  genannt  dar 
eine  herrliche  Randsicht  über  das  weite  Gebirgschaos  rings  umher  gestattet;  er- 
itiefate  dann  Nandosoha  mit  seinem  eage»  Febenthale  und  kam  bald  an  die  Ufar  ; 
des  reifsenden  Sirwan,  der  hier  Hauroman  Ton  Sdmhn  treant.    Eine  schviA*  | 
kende  Zweigbrücke  fahrt  über  den  Flois,  deteen  üfer  ao  ateil  sind»  dtS»  asa 
oft  Gefahr  läuft,  hlimitinatttiaen.   Ein  Anfatieg  ftber  eiaea  BeigriklLen  hnehie 
mich  smn  Dorfe  Danian  (der  Tr&mmerort  gleichen  Namens  liegt  weiter  «tf> 
wlrt^),  am  niiiw  dea  aohneebedaekien  Haaeaian,  deaaen  Gipld  nsf  der  Back- 
reiae  fibetaticgeB  wurde.  Nach  maohiedeBcn  Bichtongan  hin  wurde  dieaea  mich- 1 
ligate  der  hiaaigea  Qehiiga  darehaogea,  an  deaaen  Schneefeldem  ich  meinaa 
Aafcnthalt  nahoL   Noch  jetit  Ende  Aagoat  endheiiit  deaaen  hmg  gaaneiitiar 
Felaenrficken  von  Sihaa  ana  gaaahen  dicht  aut  SchBcefeldem  erflUlt.  Gktaeher 
fiadea  alth  id»er  nicht;  die  in  grolke  Steilheit  der  Hockrfteken,  deren  Felaen  aeiac 
Mnkrecht  emporalamn,  vwUndert  deren  Biidong.  Dem  Hai^tnifa  parallel  laalSm 
swei  ThileTf  daa  a&dlieha  von  Fawa«  daa  aar  Hodiabene  von  Dachannro  flArt» 
daa  nördliche  mh  dem  Fhiaaa  Ganero,  dem  eigentUchea  Sirwan.   Am  Uakaa 
Ufer  dea  Gauer»  ragt  die  mächtige  PualMkette  des  Goaalaa  hervor,  hinter  der 
der  swehe  den  Sirwan  bildende  Hauptatrom  (auch  ao  geaann^  entlang  geht,  bis 
er  eadUch  daa  Gebirge  in  eoger  wilder  Schlacht  beim  Dorfe  Dono  darehbikht,' 
bei  der  er  noefa  den  Kakor-Zekt^  Dara-Nacheh  aad  aiaaa  von  H.  kommandea 
Bach  aufnimmt;  etwas  abwirta  kommt  dann  der  Strom  von  Weslije  (Scheher 
Hauroman)  rechts,  der  Ganero  links  hinzu.  Sämmtliche  Zafl&aae  des  oberen  Sir- ' 
man  lernte  ich  auf  meiner  Reise  nach  Sihna  kennen.  ^  Nachdem  mein  Papier 
Bkit  Pflanzen  gefüllt  war,  kehrte  ich  nach- Nausud  zurück  und  zwar  auf  einem  ■ 
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Wig»,  nie  m  «obl  kttineii  iwdtn  in  te  Watt  ao  gebM  mag,  Hit  nm  die 
ZvditbriidM  BbenduitKn  und  Iit  eine  kime  Strecke  dem  recbten  Sinren-Ufer 
ilnririi  geeehrftten,  ao  atelgt  der  Weg  cirea  900  Fndi  anfwirti  tiald  über  lotea  Ge* 
riil,  bald  Über  Feiaeii  Unwegt  bla  BBaa  aleh  plOtalicb  Tor  einer  grofaeo  ^tten 
MuBorweiid  aidkti  die  aenkredit  in  den  tiefen  ffirwaa  abatttrtt.  Neben  der  Fela- 
«nd  war  eine  kleine  YertieAmg  eingebanen,  in  dar  nüeb  meine  FQlirer  nof- 
Mertani  Sdrabe  nnd  Btrttmpfe  antsatieben;  ich  konnte  aber  immer  noch  gar 
aidrt  tdien;  wie  tber  dieae  Wand  wegzakommen  teil  bis  icb  endlicb  Tiele  kleine 
ciogehetiene  Löcher  in  derselben  bemerkte,  die  so  grofs  waren«  dafs  immer 
3 — 4  Finger  mit  den  Spitzen  sich  anklammern  konnten.  So  in  dieser  Schwin- 
deinden Höhe  von  etwa  300  Fufs  von  einem  Loch  zum  anderen  uns  herablassend, 
kamen  wir  glücklich  um  Fufse  der  Felswand  an.  Dieser  Weg,  Kullenedsche 
(eingehauener  Weg)  genannt,  wurde  von  einem  Schech  eingehauen,  der  in  dem 
1  Stunde  uufwarts  am  rechten  Ufer  gelegenen  Orte  Hadschidsch  wohnte.  Fort- 
während über  Berge  steigend,  gelangte  ich  nach  8  Stunden  über  die  Orte  Scher- 
kan,  Narwil,  Weslije,  Deschahr  sehr  ermüdet  nach  Nausud,  denn  die  ganze  Ge- 
birgstour  mufste  zu  Fufs  gemacht  werden.  Ueber  Gulambar  und  Arbet  erreichte 
ich  wieder  Sulimanie,  versandte  meine  Ausbeute  und  begab  mich  auf  den  Weg 
nach  Sihaa.  Von  Pendschwin  aus  ging  ich  durch  fortwährende  Gebirge  zum 
Anfang  des  Hauroman ,  wo  die  Quellen  des  Tschukan ;  folgte  seinem  Zuge  bis 
lom  Durchbruch  des  Sirwan;  ging  an  letzterem  aufwärts  über  Salawa,  Masibin, 
Boriter  und  erreichte  endlich  den  Ort  Awihenglmit  seiner  weithin  sichtbaren  Ge- 
birgspyramide.  Von  dort  noch  eine  Tagereise  und  icb  befand  mich  in  Sihna. 
Mit  welchen  Schwierigkeiten  dieses  Oebiige  darchzogen  wurde,  wo  immer  ein 
Kamm  hSber  als  der  andere  benrortancbte,  kdnnen  Sie  aicb  wolü  denken. 

Teheran,  Dec.  1867. 
An  der  tfirkiscb- persischen  Grenze  wurden  wir  Nachts  in  einem  Richen- 
waldc  Ton  circa  60Bänbem,  Tom  Tribus  der  Djaf- Kurden,  angegrifTen.  Da 
sie  tm  lebimfkea  Fener  anf  nns  richteten,  stiegen  wir  ab  nnd  postirten  nna 
hinter  den  Binmen,  von  wo  ans  wir  nnn  nnsereneits  das  Fener  erwiederten. 
Fldtsfieh  sebe  icb  neben  mir  einen  wild  anisebenden  Gesellen,  der  Ton  hinten 
nabemerkt  berangetelilieben  war;  ebe  icb  micb  nnn  umwenden  konnte,  bielt 
er  mir  eebon  teine  grofte  Fiatole  voi^s  Gesiebt  nnd  drückte  loa,  glfieklieber  Weiae 
•aane  aber  die  Kogel  bart  an  meinem  Kopfs  Torftber,  nur  das  Fnlver  des  ao 
aeh  abgeschossenen  Gewehres  verbrannte  mir  das  ganse  Gesiebt.  Im  nftdiaten 
Angenblieke  sandte  ihn  aber  eine  Kogel  meines  vortrefflicben  Zttndnadelgeweluea 
^  ewigen  Rnbe.  Dnrcb  diesen  Vorfiül  anfgereiit,  richtete  icb  nnn  mit  meinen 
SebneDladem  ein  aolch  mSMeriacbes  Fener  anf  die  Bande,  daA  nach  5  Minuten 
der  flbrig  gebliebene  Best  die  Flncht  ergriff.  So  war  icb  i^fleküeb  der  Lebena- 
galUir  entronnen,  aber  noch  bente  trage  icb  die  Pohrerspnren  Jeoea  Sdinasea  im 
Geeicht,  die  ancb  nie  Terscbwfaiden  werden.  —  Ton  Sihna,  der  Hauptstadt  Ar- 
dUans,  aas  begab  M  mieb  an  das  SO.-Ende  des  Scbahn  nnd  bestieg  ibn  aber- 
mab  bei  Rowansir,  um  namentlicb  Aber  die  Verxweigungen  des  oberen  Dijala 
(oder  Sfarwan)  in's  Beine  su  kommen,  dessen  Oberlanf  aDan  Karten  unbekannt 
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oder  arg  entstellt  eingetragen  war.    Es  ist  mir  gelungen,  diesen  ganzen  oberen 
Lauf  tn  besichtigen  und  demnach  auf  der  Karte  eiiuutragen.    Ueber  Djuanro 
erreichte  ich  Kirmanschab,  besuchte  die  herrlichen  Schahpur- Sculpturen  von  Taki- 
Bostan  und  bestieg  den  hohen  Parrau,  an  dessen  Ostfufse  die  interessanlec 
Sculpturen  und  Keilschriften  von  Bisutun  sich  befinden.    Den  Weg  nach  Hama- 
dan  nahm  ich  ebenfalls  durch  eine,  bisher  noch  unbekannte  Gegend,  über  UiOit- 
wer  mit  Ruinen   einer   Stadt   aus   der  Chalifcnzeit,    und    Uber  Sungur  nach 
Asadabad.    Das  hohe  Dulechani  -  Gebir^'c  bei  iSungur  gab  nicht  nur  eine  reiche 
Pfltinzenausbeute ,  sondern  bot  auch  eine  entzückende  Aussicht  dar  über  gan: 
Hoch -Medien;  gegen  N.,  über  die  weite  dörferreichc  Hochebene  Kulliai  mit  dei 
zu  den  Füfsen  ausgebreiteten  Huinenstadt  Sungur  hinweg,  schweift  der  Blick  zu 
den  Gebirgen  ron  Kardistan  und  Ardilan,  aas  denen  der  Pindhe  Ali  und  der 
Biiter  mit  ihren  spitzen  Fclszacken  wild  hervorragen.    Nur  durch  einige  iB|l 
l'halspalten  hindurch  ftillt  der  Blick  auf  die  weiten  Flächen  der  Salzwüsten  m 
Kum  und  Kaschaa.  Nach  0.  thürmt  sich  rechts  das  Amrubgebirge  auf,  an  desien 
Sfidgehiagtii  Koggaver  liegt,  links  davon  über  welliges  Hügelland  hinweg  erscheini 
die  wtiti  Ton  Afscharen  bewohnte  Lcklek-Ebene,  hinter  der  sich  michtig  die  Kl- 
wendkette  erhebt  In  onendlicher  Feme  jedoeh  Terlieit  f  ich  der  Blick  gen  Süden 
n  den  FftfiMn  die  mit  Dörfern  beielKte  Dinnwer «Ebene»  Ton  Strömen  dwcii 
mutcbt,  welche,  dentUch  ron  hier  ans  lichtbar,  tieh  bei  dem  fiuefatbaren  Bng- 
pnTi  des  gegenflberliegenden  Hadacher- Gebirges  vereinigen}  dort  thOrmen  lich 
bis  zum  senkrechten  Felsabstnn  von  Bisntnn  die  gewaltigen  hoch  Toigdageitea, 
mineq^eichen  Massen  des  Farran  anf,  nebst  dem  Lolan,  deren  domartige 
Kuppeln  Tom  Strahle  der  Abendsonne  bdenehtet,  wie  ein  dnnkeles  Feaer 
brannten.    Ihm  seitUeh  gen  SO.  entfaltet  sich,  wie  eine  Landkarte  aa^gs- 
breiteti  das  weite  noch  so  nnbekannte  Oebiigiland  von  Loristan»  dessen  Ketim 
sieh  an  die  steilen  sehneereiehen  Bergslnlen  der  wflden  Bachtijari  ankntipfin 
bis  gen  Isfhhan  nnd  Schiras  hinab*    Nach  W.  aber  steigt  gewaltig  die  lange 
steile  Ilaner  des  Schahn  nnd  Merwari  anf,  bis  endlieh  die  Dalaho-  nnd  Sem- 
bnln- Gebirge  den  Horizont  in  weiter  blauer  Feme  begrensen.    Aber  kein 
Baun,  kein  grüner  Strauch  belebt  diese  michtigen  Gebirge,  die  Cedem  und  Cj- 
pressen,  deren  Bols  einst  ra  den  Fftlasthanten  Ekbaiana's  dienten,  sind  fe^ 
schwunden;  Öde  und  nadit  stairen  sie  in  schanerKcfa  erhabener  Wildheit  empor. 
Von  Asadabad  aus  war  bald  der  AnslinüHr  des  Rlwend  ttbentiegcn,  and  am 
folgenden  Tage  Hamadan»  das  alte  Ekbatana,  erreicht    Wegen  seiner  hohea 
Lage  (5800  Fnfs)  begann  hier  Anfiuig  November  schon  der  Winter  mit  Re- 
gen, Hagel  und  Gewitterstürmen;  dennoch  unternahm  ich  noch  die  Besteigung 
des  gewaltigen  Elwend,  auf  dessen  Gipfel  mich  aber  ein  solches  Schneewetter 
überliol,  daf^  ich  nur  mit  Mühe  den  Rückweg  fand.    Von  Vegetation  war  natür- 
lich kt'ine  Rede  mehr,  doch  niiiclite  ich  interessante  Beobachtungen  über  die  Tort- 
lager auf  dem  Rücken  dieses  Oranifgebirges.    Nachdem  ich  noch  an  seinem  Fufse 
einige  Keilschriften  aus  den  Zeiten  des  Darius  nnd  Xcrxes  copirt  hatte,  erreichte 
ich  wieder  wohlbehalten  Hamadan,  von  wo  aus  ich  dann  bald  nach  Teheran  auf- 
brach.   Nach  achttägiger,  sehr  einförmiger  Reise  log  ich  am  25.  November  in 
die  Residenz  der  Katscharen  beim  herrlichsten  Wetter  ein.    Au^tlüge  habe  ich 
jedoch  noch  nicht  unternehmen  ki>anen,  da  die  Besuche  ond  ü^inladangen  mir 
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mdite  Zeit  rauben.  8ob«ld  iok  mß  mit  den  am  Hofe  Uer  als  Geifselii  w$mmF 
I  in  Qt)rfigicb«£i  Bäekfpfacbe  ^onmiM  md  fimpfehlnngen  erhalten  habe,  wefdft 
ich  sobald  als  aidglieh  wieder  eofbrechen,  um  &ber  Kam  und  Kaachaa  nach  Itislitti 
od  Sehfama  sa  gehe»«  Im  enMmi  Mlgelire  will  iek  im  Larieteo  eintreffao,  diesem 
j  n  jiiir  Ptriihnpg  aoek     mhekeo&tMi  Lende,  «m  den  Sonmer  lÜBdorck  esf 
1  MfaNe  HoebfehiiBW  die  Schitee  der  Hofe  ee  viel  eb  nag^eh  m  hebe«.  SM- 
{  M  wode  kh  dort  meaehe»  hertcn  Kaapf  en  befteben  heben,  wie  man  mir  eaeh 
[  Ihr  vmlehert,  ich  dealse  aber  doeb,  dalSi  «ieh  tMte  gmer  8t«a,  der  aiteh  hiihar 
»  ilSeUieh  geführt,  eaeh  Inmerhfai  nicht  ▼erlMian  werde.  Im  Herbat  gedeaka 
ich  dum  wieder  in  Barop«  eiasaireflba  oad  twar  Aber  Reeebl»  Atlmchaa,  Nieeh- 
Mi-Kowgovod,  Moehaa,  Petembayg>  Ich  Imbe  aaterdeteea  nkfat  vergeeeen,  eo  dae 
i  iüniMhe,  motphologiMhe  and  pharmakologiMdie  Kabiaat  la  deakea,  an  dem 
ick  «iait  die  Ehre  hatm,  Aitiateat  ta  eein.  Ich  weide  mir  deher  bei  meiner 
fi&elkahr  erlaabea,  Ihnen  eine  gante  Saite  intereasanter  Bechen  tn  ttberaen- 
ka,  wie  Uaana  Ton  Aüka^,  ron  ^ofix- Arten,  von  Atrophagit,  von  Tamarix; 
ferner  Cfmiderm,  Taftwnrsel;  die  vcnchiedenen  Oommi -Arten  anf  den  Matter- 
Ffluua  aoeh  anftitiend,  die  Heschiaeh-Mparate  ete.  Da  ich  weifa,  wie  lebhaft 
^  neh  ttr  die  dAtor  der  Oarnnd-Pfliatea  (Ata  ßt^äda,  Ammoniitetm,  Ga&a- 
«■0  iatereaeireB,  die  Samen  derselben  aber  in  Enropa  schwer  keimen>  so  werde 
idk  Ihnen  nadi  nnd  nach  die  Wartein  derMlben  tutenden,  da  dieselben  eine 
böge  Lebenskraft  beaitten  und'  sieher  lebensUhig  in  Europa  ankommen  werden  '). 


Lhasa. 

In  den  Petermann'sehea  Mittheilnngen  1868,  Heft  7  wird  der  erete  llieU 
da«  totewmaaten  BefaeNriehtes  sweier  Panditen  aas  Tibet  gegeben  aad  von 
«imr  Oifgbalkarte  begleitet.  Der  beigegebeae  Cartoa  entfallt  eine  «Verglei* 
«haide  UAanieht  der  AnfimhaM  der  Paaditea  mit  den  bidier%en  Karten* 
iedem  eiae,  der  ilteren  StBIpnageTedkea  Karte  eingedmekte  rothe  Linie  den 
mnoMbr  ftetgastelHen  Laaf  dee  oberea  Btnhmapatra  aad  die  Lage  Lhasa's  aa- 
«igt  Daaaeh  erscheint  allerdings  die  nene  Beriditigang  onserer  Karten  Inner» 
irteas  siemlieh  bedealend.  Denn  Stftlpnegel  setst  Lhasa  nngefUir  aater  * 
i&rdL  Br.,  der  Pandit  äber  aater  ehrea  39*  40'. 

Im  latmeme  der  Wahrlieit  glanben  wir  aber  danmf  eafkaetlKsem  madien  sa 
aiwsBf  dalk  die  OeegrapUe  jener  Gegenden  sehen  Mhir  eine  wesentUehe  Vei^ 
fcwtsrang  dnreh  Cempbell  erfahren,  die  in  dem  VergleidiangMerton  leider  keine 
Befteksichtigang  gefunden  hat. 

Dr.  A.  Campbell,  in  Dardjiling  ansäfsig,  zog  von  Eingeborenen  genaue  und 
mnfaasende  Erkundigungen  ein  über  die  Strafscnzüge  nach  und  in  Tibet  und 
veröffentlichte  die  Resultate  im  Journal  of  the  Asiatic  Society  of  Bengale  Jahrg. 
IS48,  Th.  It  p.  257  ff.  und  Th.  II,  p.  4S8  ff.   Danach  entwarf  dann  M^or  Crom- 

In  der  Tbat  wird  mir  laat  so  eben  eingegangenen  Schreibens  Ton  IsiUian 
1  d.  2.  Joii  der  Abgaag  siaer  aolchea  Ssadaag  voa  dort  aa  mich  aagsaeigt,  die 
ich  Büt  latersme  erwarte.  Q. 
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in«liii  eine  Kartenskizze  des  Gebietes  zwitchen  DardyiHng  und  LhaM  (s.  Wi 
Jahrg.  1856,  p.  215),  welche  omui  s.  B.  in  der  Kftrt«  von  OtllndMn  in  KkfoA 
«Handatlas"  benutzt  findet. 

Die  Karte  in  den  «Mittheilnngen''  bestittigt  nnn,  wenigstens  was  die  Bre« 
anlangt  In  dir  Linge  weichen  beide  mehr  von  einander  ab  —  die  von  Cvf 
bell  angenommene  Lage  der  tibetischen  Henptstadt  und  den  Lenf  des  Janhdmfli 
(tibetifcher  Name  dee  obenn  Bnlimapfatra);  mid  wenn  mna  «nf  dieie  bdli 
Fnnltle  liin  die  Kant  dee  Pnndllcn  mH  der  Kiepertfe  mgMeltt,  findet  am  m 
die  geringe  BteitendiffHnat  von  K^.  Denn  In  leninrer  kommt  Ubam  m 
nML  Br.  nnd  der  Jam-dmag-bo  sttdlieh  ram  8Ql  Bieitniginde  in  Kt|a 
fast  wie  beim  Paadit,  wihrend  Stfilpnagel  Um  denielben  Sfler  berflven  ttfti 

Dni  Verdienet,  die  Brrite  Ltmea'a  and  dee  Btnlunapattaiaafei  tnent  aabai 
riditig  aageietit  tn  babea,  TeiUeibt  abo  Dr.  A.  Caaupbell.  R.  K. 


meinere  geographiaehe  MittheUimgeiL 

Zar  telegrnpliiaelieii  Verbindnag  der  wichtigste  diinagiaeiMa  Ii- 
steapläte  bat  ticli  eiae  ehineiiiche  Telegr^ilien-Conipagaie  geUldett  ^nkk 
beabetchtigt,  die  Städte  Maeao,  Cantoa,  Hong-lioag,  Swatow,  Amoj,  Va-tKlM. 
Waa-tfchCa,  Niag-pho,  Hang*ttchen  and  8eliang«hai  mit  eiaer  drea  900  IMa 
laagea  Leitang  la  Terbiadea.  Naeh  VoUendang  dieeer  Leitang  wlU  aMa  & 
lelegnpliisehe  VerbiadaBg  der  Seehftfea  mit  den  inneren  Laadeetheilen  in  Aa^tf 
ndmien* 

Von  Dr.  Schweinfnrth  sind  ans  Alexandrien  im  Laafe  des  Juli  mehioii 
Briefe  an  aeine  hiesigen  Freande  eingetroflTen»  in  welchen  er  seine  Vorbereitsa- 
gen  sar  Beiee  an  den  Bar*el-Ofaaall«  aaaMtatlich  eeiae  Bemfthnajta  bei 
Stellvertritar  das  aar  Zeit  abweaeoden  TleekSniga  am  Gewilining  einst 
ttmtn  Scbnttat  l&r  dit  Dtatr  ttinar  Btitt,  towit  ttina  botaaitahan  AasliiP 
in  der  Uangegtod  f«n  Altaandritn  tehildert.  Seliwtinfnrth't  laiit«  Biitf  Ist  st 
Satt  vom  dOl  Aagait  and  tnthilt  tine  Anathl  Notiien  ftber  Vcrtodaiaag«  * 
Vegetation  der  Wtttte,  weleke  daicb  die  Anlage  das  SKtwatter-Ktntli  bcwi* 
woiden  tind.  Znnitlist  gedankt  der  Beisende  die  Igyptitthtn  Sebwefelgrabtn  m 
rotbea  Heere  aa  besachea  nnd  dann  Ober  Djidda  nach  Saaatim  ta  gebsa.  b 
Khtftdm  beabtiehtigt  der  Beiseade  einen  Ungerto  Aaftnthtit  an  ntlantn.  Mi^ 
tlieUuogen  Aber  diese  ersten  Ezcnrtionen  sind  nns  in  Anstieht  getitttti 

Trotz  der  politischen  Wirren,  von  welchen  die  Bepnblilc  Vencwela  fort 
dauernd  heimgesucht  wird,  scheint  sich  in  Caracas  ein  reges  geistiges  Leben  ' 
entwickeln,  wofDr  die  Bildung  einer  natarfonchenden  Gesellschaft  daselbst  sprich, 
welehe  am  18.  M&ri  1867  »asammengetreten  Itt  nnd  seitdem  ihre  regelmafRgo 
Sittangen  bilL  Ftrisident  der  Getelltcbaft  itt  A.  Binsl,  VIcepiitideBlen  sind  ^ 
Herren  Diat  and  A.  Bcjes,  Secretice  die  Qtrrta  FmOo  ADOtta  nnd  a  B.  K^i^ 
Bereits  liegt  aas  das  erste  Heft  der  Moaattschriften  dieses  Vereint  aaier  ^ 
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Titel:  VMgadft,  Boletfai  de  la  SMiedad  daCieseiM  MoM  j  astanlM 
4e  G1IM0,  Jmmt— lOn  1868  ««lehM,  ante  «iMr  AasdÜ  hntewiiiiwr 
miioologiieher  Aibetett«  mtleorologiiöh«  BMlMMthtiiiigm,  Im  JamMt  ud  Fabtnar 
«r  doB  Obwifaterim  daa  Collagio  da  8«a.  Marfa  m  A.  Afallado  inialiHl. 
«ftlh,  iowia  aiaa  Aibak  au  dar  Mar      B^ja'a  ikar  dia  Erdbaban  aal  das 

I  iatfUn  Tovi  6.FabnMr  1867  Ui  mm  14.  Jamiar  1868. 

I 

Als  geo^aphischcs  Curiosum  findet  sich  im  ,  Ammicctn  Journal  of  SdmiM*, 
XLIV.  1867.  S.  377  eine  ZoMunmaBitellung  der  verschiedenen  Höheoangaban 
I  des  in  den  AUaghaniaa  gelegenen  Monnt  Wiwhington  im  Staate  New  Hamp- 
shire. 22  Höhanangaben  sind  hier  xiuammaiigaitellt,  welche  awiaehan  6100  and 
12,729  ani^ichaa  Faia  varttran,  dia  maiatan  daraalban  Uagan  awiaehan  6100  ond 

Die  Eiswaadernng  in  die  Argaatliiischc  Kopnbttk  betrug  im  Jahia 
im  Ganzen  17,046  Personen,  unter  denen  8455  Italiener,  3691  Franzosen, 

Schweizer,  430  Dentacha,  1672  Engländer,  348  Belgier,  5  UoUftndar,  10  D«- 
aen,  %  Sahwadan  nnd  Norwegar,  90  NordamavOmaar,  108  Partagiaian  and  140 
Fmaaan  anbaaCimmtar  Nationalit&t. 

Der  Ingenieur -Lieutenant  Moraes  hat,  wie  es  in  der  Colonie -Zeitung, 
1S<>S,  S.  70  bcifst,  dar  brasilianischen  Regierung  einen  Vorschlag  über  eina  VOT- 
biadnng  des  Amasonas  mit  dem  La  Plata  eingereicht,  die,  wenn  sia  ans* 
^fühn  würde,  zunächst  eine  bequeme  Communication  zu  Walser  im  Innern  das 
Landes  selbst  mit  der  Provinz  Matto  Grosso  herstallan  würde.  Durch  Beseitigung 
«ioigar  Hindemissa  in  dan  an  banolsandan  Flflsaan  und  mit  Anlagnng  dnas  Ka- 
Bsb  von  «anig  mahr  als  ainar  Maila  Lftnga  wflrda  diesa  wichtiga  Anfgaba  gal$st 
«ttden  kSnnan.  Dar  Waasarwag  wfirda  vom  Amazonas  ans  durch  dia  Flfisse 
Msdcira,  Gnapor^  nnd  Alagra  gabildat  werden.  Dar  Zwisebaniaum  swiscban 
4mi  Alagm  und  dam  Agaapahf ,  dam  antaa  Flnsaa»  ««lahar  dam  Stromgabiat 
'  La  Plsm  angabört»  wird  durch  dia  8arm  Aguapab^,  auf  dar  dar  Flub  gltichaa 
Bsaana,  sowia  dar  ATagra  antsiningt,  ainganommaut  batiigi  wanig  mabr  ala  aina 
Mala  nnd  k$nnta  laicht  durch  ainan  mit  Sablauaan  varsahanan  Kanal  übarwnndan 
aadan.  Dar  Wasaanrag  wOrda  dann  sidwirts  waitar  fortgasalat  daveh  dan  Agna- 
fii^i  dan  Janrd  nnd  dan  Faragaay.  Diaaa  Varbindang  wnrda  iehon  im  Jabra 
1773  von  dam  damaligen  Stattbaltar  dar  Frovins  Hatto  Qrosio,  Loia  da  Alba* 
fuerqae,  vorgeschlagen,  nntarbliab  abar  ana  Mangel  an  llittaln. 

Am  4.  Septambar  1868  starb  zu  Leipzig  Dr.  Eduard  Friedrich  Poeppig, 
Mit  1833  anfiiarordandicbar,  aait  1845  ordentlicher  Professor  und  Vorsteher  des 
tttoibistoiischan  Cabinets  der  ünivarsit&t  Leipzig  (geb.  zu  Flauen  den  16«  JuU 
1798).  Aaarkannt  sind  saina  badentandan  Laistangen  ßr  dia  geograpliischa  und 
■atarwisasnacbaftlicba  Knnda  daa  Waatans  Sfidamerika's,  sowia  saina  Verdiansla, 
«ekba  ar  aieb  um  dia  natnrbistorlscban  Sammlungen  der  Univanitit  Leipcig  arwor- 
^  bat  Ala  taiaa  badaalendita  Aibail  arwibnan  wir  dan  baiahfaibandaa  Tast  an 
«teer  während  der  Jahre  1827—82  von  Baltimore  ans  um  das  Gap  Horn  nach 
ChiH,  Farn  nnd  auf  dam  Amaaonaa  unter  mannigfimteBn  SchwIaflglwitaB  aaa- 
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gellUirten  ReiM,  wtldie  In  S  Binden  im  Jahre  1835  in  Mpiig  «rwlilen.  17,000 
Bxcnplare  von  getrodmeten  Pflanten,  viole  Hnndert  nntgettapfter  TUera  ni 
eine  groAe  Meng«  nodenr  Nntnrprodncte  bncht«  6r  daoMklt  bdnit  nnd  die  Be> 
fchrellMuig  der  von  ibm  nen  ootdeekten  PflnnBen  TerOff<Bntlie1ile  er  nnter  dm 
Titel:  ^NcfM  penms  phntanm  gwu  äi  n^no  CMUnn,  Pumemo  mc  Ttnu  Amtr 
tonka  Ugit  cum  adnott,  Sttpham  SnäUehw'*  Lelptlg  1885—45.  8  rolf,  fei 
Sehliefiilleh  erwihnen  wir  noch  seiner  in  popnl&rem  Tone  gehaltenen  hfibe^ea 
Inadtchnflliehen  Bklxsen,  welche  er  unter  dem  Titel:  •Landscbeftttche  Anaichten 
und  erlintemde  Darstellnngen  ans  dem  Oebiete  der  Erdkunde,**  Leipiig 
heranfgab.  Dieses  Bneh  enthSIt  Schilderaogen  ans  Matanta  und  Ost*Pem,  weldie 
er  ans  eigener  Anschauung  niederschrieb,  sowie  Bilder  ans  Kreta,  Knrdlstso, 
Baalbeki  Antioehla,  Damascus,  Libanon,  Circassien,  Natal,  Vorgebirge  der  gutes 
Hoflhung  und  Otaheitl,  letstere  nach  Reisewerken  Anderer  bearbeitet. 

Die  Bohrarbeiten  im  Tunnel  durch  den  Mout-Onis  sind  im  Jahre  ISCT 
von  Modane  aus  (französische  St-iic)  um  l!^7.H^  M.,  von  Banlonneche  aus  (italie- 
nische Seite)  um  824.30  M.  tortgeschritten,  so  dafü  mitliin  noch  eine  Strecke 
von  437^.65  M.  an  der  VoUendaag  des  im  Gänsen  12,220  M.  langen  TaoseU 
fehlen. 

Bei  Zfirieh  sind  unweit  des  Landnngsplatses  der  Dampftehiffb  an  einer 
seichten  StdlCi  der  Hafner  genannt,  beim  Ausbaggern  PfUdbaoten  und  In  dto- 
selben  Steinbelle,  Schleilliteine,  Werkzeuge  von  Knochen,  zwei  Töpfchen  und 
viele  Scherben  von  ähnlicher  Fabrik,  wie  die  zu  Robenhausen,  entdeckt  worden. 
Eine  andere  in  der  Nähe  liegende  Localität,  der  grofse  Hafner  geminnt,  ist  von 
Dr.  F.  Keller  gleichfalls  als  ein  künstlicher  Steinberg,  ähnlich  demjenigen  bei 
Nidau  im  Biclersee  erkannt  worden,  auf  detn  ohne  Zweifel  einst  ein  ansehnliche? 
Pfahldorf  geruht  hat.  Die  Zahl  der  bis  jetzt  in  den  schweizer  Seen  aufgefan- 
denen  und  von  Dr.  Keller  beschriebenen  Tfahlbaustationen  beläuft  lich  auf  140. 

Die  Abnahme  der  Sletodier  in  der  Sohweli  In  den  letiten  Jahren  leigr 
sich  besonders  dentHch  am  Grindelwaldgletseher.  Der  Zwischenraum  siwfsebsa 
dem  IHschen,  fMi  jeder  Tegetation  entbldfiiten  CHetsehersehutt  und  dem  Gletscher- 
ftaft  betrug  ton  Jod  Ms  Ende  September  1867  65  starke  Sehritte.  Bis  an  dem 
Anihng  der  Wissen,  wo  1854  der  damals  nodi  Torschieitende  CHelecher  ange- 
kommen war,  «IhHe  der  Beobaditer  480  Sehritte,  nm  die  das  Eis  In  den  letstea 
14  Jahren  abgesAmolaen  war.  Aehnliche  Brscheinnngen  Melsn  der  fiosenlaai- 
Gielscher  und  die  Gletscher  der  Ifont-Uanc-Kette.  WShfsnd  Henr  Payot  ia 
Ghamonls  das  Vorscfareiten  »des  Gletschers  des  Bossons*  nm  81  Meter  Im  Juni 
1851  constatfarte,  bestätigt  er,  da(s  seit  1854  ein  Rückwärtsgehen  der  Gletscher 
eingetreten  sei,  weldies  382  Bieter  in  der  Horizontale  nnd  eine  Hohenabnahxne 
um  80  Meter  betrug.  Ein  anderer  Gletscher  zeigt  eine  Abualime  von  löl  Meter, 
ein  dritter  um  520  Meter  im  Laufe  von  12  Jahren. 

Schwedens  Bevölkenmg  su  Bude  des  Jahres  1866  betrag  nach  der  hn 
Jahre  1868  erschienenen  amtKchen  PnbUcation  4,160,677  Seelen,  ron  denen 
3,0f8,787  mianlidien  nnd  S,186,940  weiblichen  GeseUeohts.  Der  Zuwachs  der 
Bevttlkfrong  betrug  fan  Jahre 
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mo    71,993  Seelen  oder  1.90  pCt.    i    1864    47,497  Seelen  oder  l,i8  pCt. 

1861    57,611     -       -     1.49    -      ,    1S65    44,08<)     -       -     1.08  - 

ia62    48,560     -       •    1.84    -      i   1866   46^i(i     -       -    l.U  - 

1863    .■j6,*^^?5      -        -     1.4  - 
Folgende  Städte  hatten  eine  l' inwohnerzahl  über  lÜ.OOU  Seelen:  Stockholm  138,189. 
Göteborg  46,557.  Norrkuping  23,271.  Mnlnio  22,538.    Carlskrona  16,653.  Gefle 
12,561.    Upsala  10,768.    Laad  10,052.    Jüuköping  10,013.    Die  Bevölkerung 
aUer  StiidU  betrug  509,770  SMlen;  dioMlbe  hM»  sich  g«g(Bn  um  10^700 

^Mtan  Termehxt.  <— r. 

Die  Unglüeksfulle,  welche  sich  immer  von  Neuem  an  den  jetzt  gänzlich  un- 
bewohnten Aackland's  Innelii  unterhalb  Neu-Seeland's  —  denn  in  Folge  des 
dort  herrschenden  .sehr  rauben  Climas  haben  die  europäischen  Ansiedler  sowohl, 
wie  die  Maoris  dieselben  wieder  aufgegeben  und  verlassen  —  ereigneten»  und  oameilfe» 
lieh  die  schreckliehe  KatMtropbe  des  «General  Grant"  ')  in  unseren  Tagen,  lieben 
die  Vennathang  aafkomiDeD,  daf^^  die  Lage  dieser  Inseln  oiuichtig  ia  die  Karten 
eingetragen  «ein  müsse.  Es  worde  daher  kürzlich  eine  nene  Vermeeenng  Tor^ 
genommen  nnd  diese  lint  ergeben,  dafs  selbige  in  der  Tbat  25  Miles  von  dem 
Ponkte  entfiemi  liegen,  welchen  ihnen  die  Seekarten  anweisen.       — ff,— > 

Die  grosse  Wrst - KiHenbilm  über  die  Blne  MoiiiitainH  in  der  Co- 
lonie  Neu- Süd -Wales,  ^velche  zn  den  berühmtesten  Bauten  der  Neuzeit  gehört» 
geht  ton  Sydney  zunächst  durch  eine  weite  £bene  nach  der  15  Miles  entfernten, 
intbent  freundlichen  und  belebten  Stadt  Paramatta,  and  von  da  mit  einer  Stei- 
gong  bis  n  1  anf  30  Fafs,  nach  dem  8  Miles  weiter  and  94  Fufs  über  dem 
Meeresspiegel  gelegenen  Penrith.  Hier  beginnt  die  riesige  Arbeit  anf  nnd  über 
die  Blne  Mountains  nach  Bathnrst  sn.  Am  13.  Mai  dieses  Jahres  eröffnete  der 
Eail  of  Belmore,  QonTemenr  Ton  Nen-S&d-Wales,  eine  weitere  Strecke  dieser 
Bathunt  Bisenbahn,  wodurch  dieselbe  nun  bis  tum  Qipfel  des  Monnt  Victoiia 
Torgeechohen  ist,  d.  h.  Aber  die  Binnen  Berge  hin  bis  snm  Bande  ihres  westlichen 
AbfUles.  Die  mitdere  Steigung  betrigt,  bis  sur  Erhebung  Ton  500  Fnls,  1  anf 
Z%\.  Die  Monnt  Victoria- Station  liegt  3523  FuDi  fiber  der  See  und  ist  76  MOee 
Ton  Sydney  entfemL  Wenn  man  die  ersten  15  Miles  bis  Paranatta  ansschliebt, 
so  konmit  die  englisehe  Meile  der  nun  fertigen  Strecke  dnrchschnitdich  anf 
£  13,000  oder  88,000  Thlr.  sn  stehen.  Die  Gesammtkosten  der  gansen  ]4&gc 
der  drei  Bisenbahnlinien  nach  Bathurst,  Goulboume  nnd  Mucrnraadi  weiden 
sidi  auf  sechs  Millionen  £  oder  42  Millionen  Thaler  belaufen  —  gewilb  9iA 
grofsartigei  Zeogni£B  für  den  gewaltigen  Untemehmnogsgeist  der  jongcn  Colonien 
Aastraliens.  — ft— 


')  Dieses  Schiff  segelte  mit  84  Personen  an  Bord  am  8.  Mai  1866  von  Hel- 
bonrnt-  auf  London  und  erlitt  am  Hten  desselben  Monats  totalen  Schiffbruch  an 
den  Auckland's  Inseln.  Nur  15  Personen  konnten  sich  auf  eine  der  Inseln  retten, 
WO  sie  ein  kümmerliches  Dasein  führten,  bia  sie  endlich,  noch  ihrer  sehn,  im  Ko- 
▼ember  1867  von  einsm  Torilberfldirenden  WaUschlinger  bemerkt  und  ani||«nom- 
tnen  wurden ,  der  sie  im  Januar  dieses  JshNS  in  fareteagOl,  dw  HaoplStBidt  der 
ProTins  Sonthland  anf  Neu- Setland,  Isndete 
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Die  Aufflndun^  von  Fossilien  in  Anstralien.    Am  Flusse  Darliag 
in  der  Colonie  New  Soath  Wales  in  Australien  sind  Mitte  des  Jahres  t867  »ebr 
interessante  Fossilien  aufgefunden  worden,  bestehend  in  Knochen  eines  nrweh- 
^ichen  Thieres,   das   wenigstens   zweimal   die   Gröfse   eines  mächtigen  (>cbien 
hatte.    Sie  sind  denen  ähnlich,  welche  Sir  Thomas  Mitchell  auffand  und  i 
aeeh  Anssage  des  Prof.  Owen  einem  Thiere  angehört  haben,  das  dem  Ma^tC'  | 
doA  und  dem  Deinollierium  verwandt  ist  und  die  Besonderheiten  der  Pachjdch  ' 
maU  and  CetMea  «ecvinigfe.    Die  Fossilien  deuten  unbedingt  auf  ein  OeiieMff 
bin,  das  in  marschiger  Gegend  oder  am  Ufer  grofser  Seen  tobte  und  tUft 
Aebnlicbkeit  mit  dem  Hippopotamus  hatte.    Es  ist  jedenfeils  von  hohem  g«»- 
gnostfseben  Interesse,  über  die  wanderbaren  Verindernngen  nachsudenken,  im  i 
in  dem  Boden,  wie  in  dem  Clima  der  jetit  sterilen,  dfirren  Gegend  der  D»> 
Hng  Downs  müssen  staifgefonden  liaben,  wenn  sie  einst  dem  Deinodiefiom  ete 
nppopotamns  cnm  Anfentiialt  dienen  konnte.  ^ff.— 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

Yom  4.  Juli  lS6d. 

Der  Vorsitsende,  Herr  Bastian,  überreicbt  die  Geschenke,  welcbe  dsa- 
selben  in.  mehreren  Fiflen  sn  ansführlichen  Bemerkungen  Teranlassen. 

Hierauf  hilt  Herr  v.  Prittwitt  einen  Vortrag  fiber  Zweck  nnd  Bcrrick 
des  geographischen  Stndinms.  Als  Aufgabe  desselben  beseichnet  er  die  Rrfor- 
schang  der  Erde  mit  ihren  mannigfaltigen  Erxeagnissen  in  ihrer  Besidinng  ss 
den  Tersehiedenen  Civilisationsstufen  der  Mensehhdt,  und  umgekehrt  der  Mm- 
schen  and  ihres  Einflusses  anf  die  Erde.  Hieraus  crgiebt  sich  die  aufserordeDt- 
liche  Vielartigkeit  des  Stoffes  der  Geographie  nnd  die  Nothwendigkeit,  dafs  Manntr 
der  verschiedensten  wissenschaftlichen  Berufsthütij^keitcn  an  derselben  arbeit«3. 
Aus  diesem  Bedürfnifs  entspringet  die  Bildung  geographischer  Gesellj^chaftea. 
Der  Vortragende  untersucht  nun  in  einer  Reihe  von  Fragen ,  in  wie  weit  sich 
die  Berliner  geographische  Gesellschaft  bis  jetzt  um  die  Befurderung  geogra- 
phischer Studien  verdient  ^'cmaoht  habe,  nnd  empfiehlt  schlicfslich,  um  den  Zweck 
der  Gesellschaft  möglichst  vollständig  jtu  erreichen,  die  Bildung'  von  Sectionen. 

Herr  Martin  überreicht  eine  Sammlung  kopirter  Photographien,  sämmtlicb 
Racen  -  Portrait» ,  welche  zum  Theil  von  dem  verstorKenen  Dr.  Schomburgk  lo 
Australien  herrühren  und  Eingeborene  aus  Neu-Calcdonien ,  Tanna  und  den 
Neuen  Hebriden  darstellen.  Au  diese  aber  schliefst  sich  eine  grofse  Reibe 
von  Photographien  der  Eingeborenen  von  Java,  Bomeo,  Grimiand,  Nordameriks 
und  Brasilien,  einschliefslich  der  Neger  von  Rio  Janeiro,  femer  ron  Rathenca, 
SUgeunem,  Rumänen,  Magyaren  etc.,  für  welche  reiche  Sammlung  der  Votihnenit 
dem  Herrn  Martin  den  Dank  der  Gescllschad  ansspricht. 

Herr  Stamm  spricht  über  die  Wichtigkeit  der  Geographie  für  die  Gelb- 
fieberforsehmigen.  Keine  Wiasenschaftt  sagt  der  Vortragende,  bedarf  mehr  der 
&ber  die  gaase  Erde  sich  entreekendm  f«igleleh«Bdea  BeobaehlngeB,  sds  dis 
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metliciniscbe.    Namentlich   ist  bei   allen  epidemischen  KmklMten  deren  Ge- 
^chkhte  und  geographische  Verbreitung  mit  über  möglichst  riele  Pankte  am- 
^'edehnten  Lokalstudien  von  höchster  Bedeutung.    Im  Hinblick  hierauf  bereiste 
der  Vortragende  viele  Gelbfleberhäfen  und  andere  Gelbfieberorte.    Wie  sehr  ver- 
chwinden  bei  solchen  Beobachtungen   die  gangbaren  Begriffe  über  allgemein 
tpideroische  liOftconstitution  als  l'rsache  der  Epidemien.    Zuvörderst  mufs  es 
auliallen,  daib  sich  das  Gelbfieber  vorzuL^sweiiJO  als  liacenkrankheit  zeigt;  es  hat 
eine  entschiedene  Vorliebe  für  die  weii't>e  Ilace,  im  Gegensatz  zum  Neger.  Unter 
den  Weifsen  aber  werden  die  nicht  an  einem  Geibfieberort  Gebomen,  und  nnttr 
dMtan  die  Gesundesten  und  Kräftigsten,  zumal  wenn  sie  ans  dam  Norden  stain* 
men,  am  leichtesten  ergriffen.   Das  Gelbfieber  herrscht  TonngsweiM  swiitliM 
den  Tropen,  Terbreitet  sieh  abtr  moh  ttber  dieselben  hinaus  an  Oite,  vo  MiMa 
Aaftrüto  «ine  wochenlange  Wärme  ron  wenigstens  +  23**  C.  ronngegangwi 
ist;  es  rerschwiiidct  aber  bei  hdchetem  1*  Kälte  wie  alt  einem  Zanberschlage. 
fie  liebt  KisteBDrte  mit  Bfakwssaer  und  hier  sieht  ee  wieder  die  niedrigit  geie- 
WUMf  üMMhleeten  ud  «nreiaUehsten  Quartiere  lor.  Der  Vortngende  flUirt  nw 
eine  Menge  ron  TbatMehe»  an  alt  Belege  daf&r,  daCi  bei  weitem  an  den  meinen 
Orlen  dae  Gelbfieber  eine  importirte  Krankheit  sei.   Ebenen  Innen  eioh  Ter- 
icUedeae  lUle  vom  vMprftni^ehea  Snimhen  dee  Gelbfieben  nnf  Sehiffen,  welche 
an  der  wertadiknniadben  T^ropenkfiate  Terweilten,  nndiwelaen.  An  dieaer  Kfiale, 
nanentüch  roa  Gambia  bia  mm  GnbAn»  enengt  die  Nator  von  eelbat  das  remit- 
tirende  K&Aenfieber.  Weiden  nim  mit  dieana  Fieber  behaftete  Kranke  im  engen 
Scfaiffrnna  snanaaengeedUehtet,  ao  entwiekelt  sieh  in  diaer  noch  kfinatlieh  Ter» 
aeUechtert«!  AaMsphia  eine  aene  Kfnnkhdt,  da  Kfietenfleber  verwandelt  aich 
in  dea  aitiieihmgaCähige  epideaiahn  Gelbfieber  nnd  kam  als  aolehee  sn  8cidff 
Aber  den  Oeenn  gelragen  waden.  Dnma  iat  aneh  da  Oalbflnber  eine,  nnler 
Milwirknng  beatiaater  Naarferiiüiniae,  wva  Mensehin  aelbat  kiinallieh  efsenga 
Kaakhelt»  Mit  einer  Betmohtung  darikber,  dalb  wahraeheinlidi  eile  epidemiaehen 
Kankheitan  dach  organische  Gebilde  ihre  Yerbreitang  finden,  schliefst  der  Redner 
seinen  Vortrag. 

Herr  Förster  spricht  über  die  behufs  Beobachtung  der  am  18.  August  ein- 
tretenden Sonneufinsternifs  von  lierlin  aus  zü  entfiendendcn  Expeditionen.  Die 
eine  derselben  ist  nach  Aden ,  die  andere  über  Bombay  gehende  nach  dem  Pla- 
teau von  Dekan  bestimmt;  beide  werden  am  15.  Juli  von  Berlin  abgehen.  Die 
diesseitigen  Vorbereitungen  sind  von  Berliner  Mechanikern  vortrefflich  unter- 
stützt und  namentlich  Apparate  von  seltener  VoUendong  dnrch  l'istor  and  Mar- 
tins hergestellt  worden. 

Herr  Brehm  hält  einen  Vortrag  über  v.  Heoglin's  Reise  und  bespricht  dies- 
mal die  von  dem  Reisenden  besnchten  Völkerstämrue,  welche  im  Ganzen  den 
.\nblick  einer  äufserst  bunten  Vülkerkarte  gewähren,  auf  welcher  aber  die  Neger, 
tiiimentlich  im  Ost -Sudan,  in  entschiedener  Abnahme  sind.  Die  Türken  haben 
numlich,  seitdem  sie  das  Reich  der  Fung  eroberten,  ihre  Grenzen  inmier  weiter 
aasgedehnL  Der  Islam  bringt  die  Länder  früher  oder  später  unter  türkische 
Herrschaft»  wobei  die  Sklavenbindler  den  Türken  Vorschnb  leisten.  Unta 
den  von  Henglm  banohten  Stämmen  hob  der  Vortragende  die  Dinka  hen» 
vor,  welehi  noch  m  wenigen  Jahren  grolae  Gebiete  beanfiMn^  jetat  abery  von 
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allen  Seiten  bedrängt,  zu  Grunde  gehen,  wobei  ihr  Stampfsinn  mitwirkt;  fem 
die  Schilluk  am  weifsen  Nil  und  Sobät ,  den  mächtigsten  Stamm  dieser  Gegei 
8!e  haben  einen  geweckten,  kriegerischen  Sinn,  verfertigen  künstliche  GeratI 
und  werden  von  Sultanen  refpert.  In  ihren  verzierten  Hütten  und  in  der  Nu) 
derselben  sehen  sie  auf  die  gröfste  Reinlichkeit.  Sie  sind  die  geschicktest« 
Jäger.  Isi&m  und  Christenthum  haben  aber  bei  ihnen  noch  keine  Fortschrit 
gemacht.  Weiter  nennt  der  Vortragende  die  Noer.  welche  am  Abiäd  und  Gha. 
leben.  Sie  sind  den  Sumpfvögeln  zu  vcrqrleiclien,  haben  lange  dürre  Schenk' 
stehen  am  liebsten  auf  einem  Beine  und  erbauen  sich  einen  Horst  auf  vi 
FfiUilen.  Am  Djür  findet  man  Stämme,  die  noch  viele  Merkmale  wirklieb 
Neger  haben.  Die  weiter  westlieh  wohnenden  Fertit  haben  eine  leichte,  dank 
olivenfarbige  Haut  und  kranses,  aber  nicht  wolliges  Haar.  Noch  weiter  na 
Wesm  leben  die  sogenanntni  KjAm-Njum,  angeblich  Menschenfresser.  Sie  ^ 
nach  V.  Heuglin  nicht  Neger,  sondern  Gallas  nnd  haben  schon  die  Sftdgrei 
von  Darfür  erreicht.  In  der  Kultar  sind  sie  don  eigentlichen  Negern  weit  rora 
Me  bekleiden  tich  ohne  AnioahiM  ond  laiM  Aekerbev  «nd  Vtehsueht  dm 
ihve  Sklsven  besolden« 

An  GetohenkeA  gingen  eins 

1)  Bedloff,  Proben  der  VolkiUtientar  der  ttttUaehen  MmBe  8ad-8l 
rient.  Tbl.  1.  8.  8t  Petenbnig  1866.  68.  —  Deiaelbe  Werk  in  der  t 
tiedien  Originel-Aoagibe.  —  3)  StoHttieu  dd  r^gm  d^ItmUm,  Papoiamom.  1 
vmmHo  thOo  atato  6mU  naff  amm  1866.  Bfreiite  1868w  —  4)  t.  BvtbBor,  Höh 
meesmigeii  ana  der  TMemkecte.  Wien  18681  —  6)  t.  Bvtbner,  Skfesen  9m 
ZiOertlialer  Oebiifegmppe.  Wies  1865.  —  6)  ▼.  Bathner,  Wesdermigeii  enf  d 
61odtiMrgeblele.  Wien  1868.  —  7)  Bvtbner,  Aw  dem  OerteiieiuMid 
Hodigebiife.  Bfeleigniig  der  hoben  WUdkpitse  im  Oetithele.  Wien  1868. 

8)  T.  Bnthner»  Die  Alpeallader  Oetteifeiehe  ond  die  Schwell.  Wies  1848. 

9)  T.  Brnthner»  Uebergang  von  Bofen  im  Oetiibale  Aber  die  ▼itmegt»  nd  I 
peelMh-Vemer  naeh  dem  KMmerthale.  Wies  1865.  10)  r.  Bethaer,  1 
Maltaihal  in  Kimlben.  Wien  1861.  —  11)  ▼.  Bnihner,  Skiiien  eise  dem  8 
beler  Gebirge.  Wien  1866.  —  1^  v.  Bttlhner,  Det  thoihelm  in  der  Kl 
bilbler  Gebirgsgruppe.  Wien.  18)  ▼.  Bvlhner,  Der  Olperer  imTiizer  Hia« 
Icnmme.  Wien  1867.  —  14)  Bnthner,  Die  Zugspitze  im  bayeriaoliea  Ob 
lande.  Wien  1867.  —  15)  v.  Rnthner,  Berg-  nnd  Gletscher -Reisen  in  i 
österreichischen  Hochalpen.  Wien  1864.  —  16)  Zeitschrift  der  Gesellschaft 
Erdkunde.  Bd.  III.  Heft  3.  Berlin  18(i8.  —  17)  Petermann's  Mitthcih 
gen.  Ergkn/un^sheft  No.  23.  (Paycr,  Die  westlichen  Ortler- Alpen.)  Oo( 
1868.  —  18)  BxilUtin  de  VAcadimie  d* IJippone.  1868.  No.  4.  5.  Bone. 
19)  Gaea,  Natur  und  Leben.  Jahrg.  IV.  Heft  4.  Köln  1868.  —  20)  Vnrgiu 
Boletin  dt  In  Soriedad  de  rirnriaa  ßsictis  y  naturales  de  Caracas.  1868.  Ene 
Marzo.  Caracas.  —  21)  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinen -Wc« 
in  dem  Preufs.  Staate.  Bd.  XV.  Ablhl.  vi.  Lief.  2.  Berlin  1867.  —  22)  Pret 
Handelsarchiv.  1868.  No.  22  —  24.  Berlin.  —  23)  Colonie -Zeitung.  IS» 
No.  1 — 5.  11  —  13.  Joinville.  —  24)  Eine  Reihe  photographiich  dnrgesteU 
Raeen-Poruaite,  Geschenk  dea  Herrn  Dr.  Martin. 
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Gerhard  Rohlfa: 


In  Antalo  angekommen  traf  ich  einer  der  ersten  em^  von  denen, 
die  bei  dem  Starm  von  Magdala  gewesen  waren;  erat  am  fblgeodei 
Tage  kam  Oberst  Phayre,  Herr  Lieutenant  Stamm  and  Abth^nsga 
von  Soldaten,  welche  die  ehemaligen  Gefangenen  escortirten.  Der  G^ 
neral  en  chef  war  erst  in  Attala,  also  noch  drei  bis  vier  Tagemärs<k 
zurück.  Herr  Stuinni  entschlofs  sich  nun  schnell  sich  mir  anziisclüi*' 
fsen,  indefd  wurde  ausgemacht,  um  von  Autalo  oder  vielmehr  ßovf 
denn  hier  war  das  englische  Lager,  nach  Axum  zu  gehen«  dafs  wir  ers 
in  Gesellschaft  von  Oberst  Phayre  noch  einige  fitappen  weit  die  1fr 
litairstrafoe  benntcen  wollten.  Indem  wir  die  Etappen  verdoppehei 
waren  wir  am  12.  Mai  in  Agola  nad  traten  von  hier  ans  unsere  Tos 
nach  Axum  an. 

Frühzeitig  wie  Phayre,  dieser  unermüdliche  Fufsgänger,  welcher 
immer  um  3  Uhr  Morgens  seine  Märsche  antrat,  machten  auch 
uns  um  4  Uhr  Morgens  auf  den  Weg.  Im  Anfange  folgten  wir  ood 
dem  Militairwege,  der  uns  in  die  Dongolo- Ebene  fahrte,  gingen  ab 
in  N.  s.  O.  R.,  aber  etwa  eine  Meile  ehe  wir  den  von  Dongolo  ko» 
menden  Gonfel-Flufs  benutsten,  bogen  wir  ab  und  hielten  dann  N.R 
W.  R  Die  grofse  Dongolo  Bbene  ist  Sufserst  fruchtbar  und  hat  ben^ 
liehe  Wiesen,  deren  Kräuter  und  Gräser  der  letzt  gefallene  Regti 
jetzt  hervorspriefsen  machte.  Wir  liefsen  gleich  links  auf  einer  kleioe: 
Anhöhe  eine  halbe  Meile  ')  vom  Wege  entfernt  das  Dorf  Adekau  liegei 
und  von  hier  an  kamen  wir  in  buschiges  Terrain,  belebt  von  eios 
groben  Ansahl  bunter  Ydgel,  Tauben,  Perlhuhner,  Hasen  und  von  giv 
fserem  Wilde,  welche  hier  einen  ungestörten  Aufenthalt  fanden;  sbs 
eine  Unmasse  kleiner  Fliegen,  die  Begleiterinnen  des  weidenden 
Viehs,  begannen  uns  und  unsere  Pferde  auf  eine  schreckliche  Weif 
zu  quälen,  und  je  heifser  es  wurde,  desto  schlimmer  wurden  dies«! 
Qualen. 

Nach  einer  Weile  überschritten  wir  dann  die  Qrense  vod  Tan 
um  den  Distriot  £iba  so  betreten,  hier  deutlich  gekenntceiobnet  dsid 
eine  tief  von  8. 0.  nach  N.W.  laufende  Schlucht,  welche  auf  den  t«s 
N.  kommenden  Snlloh  oder  Surohflnfe  mundet.  Dieses  stark  rieiebdi 

von  buschigen  Ufern  eingefafste  Wasser  verfolgten  wir  eine  Meik 
nördlich  und  lagerten  dann  unter  einem  schattigen  Oelbaum,  am  iBt 
Seren  Thieren  etwas  Ruhe  zu  gönnen.  Von  hier  aus  biegt  der  FlsiH 
dann  von  N.  0.  kommend  ab,  wir  selbst  aber  gingen  in  N.  W.  RichtaBfl 
weiter.  Ansteigend  kamen  wir  dann  auf  einen  Hochkessel  von  rotb« 
sonderbar  geformten  Sandsteinfelsen  eingeschlossen;  im  Westen  bild« 
die  Wand  hauptsfichlich  die  Berge  Adamesso  und  Adeitesfei  mit  DSr 


Bei  Meilen  sind  immer  engÜBcbe  gemeint. 
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fem  glewben  Nanea«.   Naeb  O.  su  sind  die  Berge  wdter  entfernt. 
In  der  If^  tiegeo  Mhbreicfae  Dfirfer»  doeh  auch  die  beWUkerlefte 
fend  Abeetinlens  ist  arm  an  Menseben  in  Vergleich  an  Ländern,  die 

vir  gat  bevölkert  nennen.  Wir  campirten  Abends  in  Eiba,  der  Haupt- 
stadt des  Districtes  gleichen  Namens.  Es  ist  dies  ein  weitläufiger  Ort 
aus  grofsen  Gehöften,  die  oft  mehrere  Familien  einschlit'fsen,  bestehend, 

Hälfte,  oft  zwei  Drittel  der  Häuser  sind  immer  in  Rainen.  Und 
obgleich  hier  in  Tigre  die  Häuser  jetzt  ausschliefslich  aas  Stein  ge- 
htst  flind,  ao  iat  doch  der  Vorrath  an  Ungeiiefer  in  demselben  eben 
M  grofo  wie  in  den  südlichen  Proyinsen.  Es  nnterliegt  keinem  Zwei- 
M,  die  Abestinier  sind  das  sehmatxlgste  Volk  von  ganz  Afrika.  So* 
bttd  man  Tigre  betreten  hat,  bemerkt  man  indefs  eine  auffallende  Ver- 
schiedenheit in  der  Construction  der  Gebäude,  nicht  nur  dafs  die  Wäride 
alle  ?on  Stein  gebaut  sind  (dies  findet  man  auch  auf  den  hohen  süd- 
lichen Hochebenen  von  Uadela  und  Taianta),  wird  die  runde  Hutten» 
form  mehr  und  mehr  verlassen  and  an  ihre  Stelle  tritt  das  viereokige 
Hsss  But  plattem  Dache.  Meist  nur  ans  einem  Zimmer  bestehend» 
deren  innere  M5btirang  sich  in  Nichts  von  denen  der  Hfitten  nnter" 
ieheidet,  sind  die  Dächer  von  Balken  gebildet,  die  aufserdem  noch 
mit  Reisern,  auf  welche  man  Thon  gelegt  hat,  üht  rdeckt  sind. 

In  Eiba  fanden  wir  übrigens  noch  einigermafsen  gute  Aufnahmen 
d.  b.  wir  konnten  für  Geld  etwas  haben,  und  «war  keineswegs  billiger 
sls  in  Europa. 

Die  herrlichste  Aussicht  hat  man  ?on  hier  anf  die  wanderbar  ge- 
fiNnkteo  Felsen  Abergale's,  welche  im  W.  den  Horiaont  wie  ein 
Wald  gothischer  Kirchthfirme  oder  sonstiger  eigenthumlicher  Gebilde 

Terschiiefsen.  Diese  zackigen  Felsen,  von  denen  Gemer-Amba,  Dar- 
Mariam ,  Korar,  Debrar -Abraham  die  hervorragendsten  sind,  tragen 
^ammtlich,  wie  das  schon  der  Name  andeutet,  Kirchen  auf  ihren  Gipfeln. 
Nach  den  Aussagen  der  Leute  von  Eiba  sollen  dieselben  an  Pracht  und 
Kunst  selbst  die  in  gans  Abessinien  berühmten  Kirchen  von  Lalibala 
frertreffen.  Da  unsere  Zeit  sehr  gemessen  war  um  rechtseitig  bei  der 
Ibsehiffimg  der  engliachen  Trappen  in  Zola  einsutreffen,  bedauerten 
vir  beide  sehr,  diese  interessanten  Kirchenberge  nicht  besuchen  an 
können,  ob^ehon  wohl  nicht  anzunehmen  ist,  dafs  sie  auch  nur  im 
Sntferntesten  den  Gebäuden  Lalibala's  gleich  kommen.  Die  Bewoh- 
ler  in  diesem  Theile  von  Abergale  sollen  ebenf&Us  noch  heute  Tro- 
Mjten  sein. 

Am  folgenden  Tage  hatten  wir  nur  einen  kleinen  Marsch  nach 
sm  4  Bleilen  entfernten  Hausen,  welches  anf  einer  von  O.  nach  W. 
(reichenden  Sandsteinrippe  liegt  Wir  mufsten  dahin  swei  kleine  Bäche 
aikilren,  den  Mai-Gnndi  und  den  Abega,  die  hier  von  NO.  nach  SW« 
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laufen.  Die  zu  passirende  Gegend  ist  gewellt  and  noch  emigennaftei 
der  Cnltor  ing&ogig,  w&hrend  nach  W.  dcb  bis  so  den  Betgea  Dmi 
Galla  ein  onabeehbares  Gewirr  ron  steinigen  Hfigeln  erstreckt 
Bei  Hansen  selbst  fliefst  ein  kleiner  Bacb,  der  gleich  nördlkh  la 

Orte  entspringt,  und  an  seinen  Ufern  unter  schattigen  Akazien  scL- 
gen  wir  unser  Lager  auf.  Der  Platz  war  wirklich  reizend,  der  Ra>fi 
fing  eben  an  auszuschlagen,  die  Mimosen  entwickelten  ihre  joo^ 
fein  ausgezackten  Blätter,  im  Rücken  das  Dorf,  oder  die  Stadt  wen 
man  will»  aof  hoben  Sandsteinblöoken  gelegen,  welche  halb  dorehcin 
Wald  diditen  Rohres  versteckt  waren,  vor  nns  das  klar  rieselnde  Wims 
und  dann  die  herrliche  Anssioht  auf  Biba  nnd  die  wnndM^idien  PdM 
Abergale's.  In  Hansen  giebt  es  freilich  nichts  Bemerkenswerthes;  ^^n 
kam,  dafs  der  Dedjat  oder  Statthalter  abwesend,  da  er  zu  Kassai  gerult: 
war,  und  die  Loute  zeigten  sich  so  ungastlich  und  frech,  wie  manne 
nur  in  Tigre  finden  kann.  In  der  That  fanden  wir  hier  die  Preiseds 
Korns  för  ans  so  nnterschimt  hoch,  da(s  wir  fnr  nnser  Vieh,  wirhattn 
susammen  11  Stück,  an  Einem  Tage  14  Marien-Tbereaien-Thakr  f» 
ansgabten.  Hausen  war  in  frfiberen  Zeiten  mehrfach  HanptsladtO^ 
Tigre  gewesen,  jetzt  ist  es  ein  elendes  Nest.  Auch  die  Kirche  bat  nid» 
Bemerkeriöwtrthi's,  höchstens  dafs  der  hinterste  Tbeil  derselben  anl 
dem  Fels  aufgehauen  ist.  Ursprunglich^scheint  die  ganze  Kirche  ui' 
diese  Art  erbaut  gewesen  zu  sein;  sp&ter  serstort,  hat  man  dann  rii 
Gebinde  abessinischer  Art  daraus  gemaeht,  welches  sich  doreb  akhs 
als  Geschmacklosigkeit  aosseichnet. 

FVoh  diesen  ungastlichen  Ort  ▼erlassen  sn  kdnnen,  brachsn  «t 
am  anderen  Tage  früh  morgens  auf;  aber  kaum  hatten  wir  eioi^ 
Schritte  gemacht,  als  ein  Unlall  andeutete,  dafs  wir  keinen  antienf^ 
men  Tag  haben  sollten:  mein  bestes  Maulthier,  welches  die  beiüci 
schwersten  Kisten  trug,  überstürzte  sich  beim  Ueberspringen  eines  Gr» 
bens,  und  ich  weifs  noch  nicht  wie  es  kam,  dafo  weder  Maalthier  neck 
Kisten  Schaden  litten.  Dann  ging  es  weiter;  aber  wie  trostlos, 
abessinisch  war  die  Gegend.  Zum  besseren  Verständnifs  fShre  ich  Mn 
an,  dafs  von  Adigrat  auslaufend  die  hohen  Berge  in  Debra-Zion  w^ 
nach  S.  zu  vorbiegen,  dann  sich  wieder  zurückziehend  kommen  fk 
wieder  mit  der  Angeba  Amba  nach  S.  Von  diesem  Zuge  aas  lautVi 
nach  S.  zahlreiche  kleine  Rippen,  aber  bald  ist  das  Ganze  ein  GewUi 
Ton  niedrigen  Bergen,  von  Oben  nnd  Weitem  gesehen  wie  eine  BbesL' 
in  der  That  aber  durchschnitten  genug,  um  bei  den  schlechlea  W^g^i 
die  Geduld  des  Reisenden  auf  eine  harte  Probe  su  setien. 


V)  In  Dapper'8  ^ Beschreibung  von  Afrika"  wird  angeführt,  dafii  AIrWM  atiM 
Tigre  und  Aomii,  d.  h.  unser  HanttPi  füg  gleiciibedeutend  nehm«.  j 
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Unsere  Riehtang  war,  die  vielen  Jcleineren  Biegangen  JUDtgenom- 
men,  hat  dnrohaifs  WNW.    Und  so  fort  kletternd  fiber  die  nnwirth- 
I  Mm  Felsen,  oline  aneb  nnr  den  ganzen  Tag  anf  ein  einziges  Dorf 

TM  stofsen  oder  auch  nur  von  Ferne  eines  zu  sehen,  war  das  einzige 
Schone  die  wunderbaren  Formen  der  Felsen  im  Norden.  Wer  in  der 
Tbat  Berge  sehen  will,  mufs  nach  Abessinien  gehen,  es  giebt  keine 
denkbare  Form,  die  hier  nicht  zu  finden  wäre.  Das  Gestein,  welches  wir  an 
toem  Tage  erblickten,  bestand  fast  durchweg  ans  Terscbiedenen  Schie- 
feni,  von  denen  Thonsebiefer  nnd  Olimnersehiefer  die  Torberrscbenden 
wnen,  oft  marscbirten  wir  indefs  fiber  Hfigel,  die  mit  kleinen  weifsen 
Qnarzstücken  wie  bestreut  waren.    Die  Vegetation  war  änfserst  spär- 
lich und  bestand  meist  aus  verkrüppelten  Mimosen  und  dem  unver- 
meidlichen Kolkol-Baum.    Wir  pa>*8irten  den  Felagelassi,  der  in  den 
Woreb  geht,  und  hielten  dann  längere  Zeit  am  Mai-Metjelorat,  der 
cbenfiüla  dem  Woreb  tribntfir  ist.    Sodann  hatten  wir  noch  den  Orei 
IQ  passiren,  der  Ton  dem  IDametflnfs  durch  den  Adergebeto-Berg  ge> 
tmnt  ist.   "Wh  hatten  den  Angeba-Berg  endlich  erreicht,  aber  ob- 
«dwn  unser  F6brer  nns  gesagt  hatte,  wir  wSrden  ein  Dorf  hier  fin- 
den,  sowie  Wasser,  so  erwies  Bich  das  als  irrig:  das  Dorf  war  hoch 
am  Berge  hinauf  gelegen,  das  Wasser  eine  Stunde  weit  zurück.  Heftig 
eintretender  Regen  nöthigte  uns  indefs  unsere  Zelte  auüzaschlagen,  und 
in  der  Nahe  fanden  wir  Hirten,  welche  aber  nichts  an  verkaufen  hatten. 
Das  Vieh  mufete  Abends  1  Stonde  weit  zum  Wasser  znrnck  geführt 
werden,  nnd  ebendaher  mnlliten  wir  auch  unser  Trinkwasser  holen; 
fir  ans  selbst  hatten  wir  VorrSthe,  nnd  ein  grofiser  Haufen  Stroh 
iBofste  als  Viehflitter  dienen. 

Der  folgende  Tag  war  besser,  was  Gegend  und  Bevölkerung  an- 
betraf. Aber  wecken  des  Regens  am  Tage  vorher  konnten  wir  erst 
im  7  Uhr  auf  brechen ;  wir  umgingen  dann  den  Angeba-Berg  und  hiel- 
ten dann  im  Ganzen  NW.  z.  N.-Richtung.  Grofse  Feigenbäume,  die 
und  da  die  Gegend  beschatten,  Dorfer  an  den  Abhingen  der  Berge, 
Rebheerden  welche  Ton  singenden,  halbnackten  Hirtenburschen  durch 
Re  Bffsebe  getrieben  wurden,  lassen  die  Zeit  rasch  Terstreichen.  Wir 
)W«iren  um  9^  den  von  NO.  kommenden  Gebre  Rhala-Bach  mit  gu- 
m  Wasser,  und  um  1  1  Uhr  sind  wir  am  Flusse  Fersmai.  wo  wir  in 
ler  Nähe  eines  üppigen  Ffefiferfeldes  einen  Halt  bis  Nachmittag  mä- 
hen. In  gerader  W.-Richtung  sehen  wir  von  hier  den  Gipfel  des 
Nkfatigen  Sematta-Berges  fiber  die  niedrigen  Hfigel,  die  nns  umgeben, 
nrorrmgen.  Wir  gingen  denselben  Abend  noch  bis  zum  Orte  Assai, 
br  am  nordöstlichsten  Ende  des  Semalfa-Berges  selbst  liegt  Der  Ort 
kl  indefs  wie  alle  eine  grofse  Ausdehnung,  woraus  es  sich  erklärt, 
aTs  er  aof  einigen  Karten  weit  östlich  vom  Semaita  verzeichnet  ist. 
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HalbwegeB  twiscben  Seomita  und  Fmmai  liegt  00tlieb  vom  Wege  der 
Berg  und  Ort  Oedem« 

Wir  hatten  jetst  nur  noch  einen  Marsch  bis  Adna,  der  jeliigM 

Residenz  von  Tigre  ,  wenn  von  Residenz  die  Rede  sein  kann  in 
einem  Lande,  wo  der  Fürst  fortwährend  im  Lager  lebt,  und  heute  hier, 
morgen  da  campirt.  Wir  umgingen  nördlich  den  Semaita-Berg ,  eine 
Schlacht  ubersteigend,  die  ihn  vom  Raya-Berg  trennt,  und  den  6fl 
Asses  9  den  Gedem- Anharet »  endlieb  den  Aba  Gerima  links  lassend, 
langten  wir  nach  3  Standen  vor  Adna  an. 

Obgleich  wir  von  einem  unserer  Armeedolmetsefaer,  der  von  Ad» 
war,  die  Erlaubnifs  bekommen  hatten,  sein  Haus  zn  beliehen,  so 
gen  wir  doch  vor,  unsere  Zelte  aufzuschlagen,  und  fanden  auch  eiiws 
hübschen  Platz  unter  einem  Feigenbaume,  welcher  Schatten  für  tausend 
Menschen  bietet.  Gleich  daraufbrachen  wir  aber  aof,  um  die  Stadt  n 
besehen.  Adua  liegt  auf  dem  linken  Ufer  eines  immer  Wasser  habendes 
Bannsales  der  vom  8emaita  kommt  ond  Assem  heifst.  Die  Stadt  Adot 
ist  gans  verschieden  von  allen  anderen  abessinischen  Orten.  Ifit  einer 
Mauer  umgeben  macht  sie  den  Bindrock  einer  wirklichen  Stadt,  osd 
die  hohen,  oft  mit  einem  Stockwerke  versehenen  Häuser,  welche  manch- 
mal sogar  kleine  maurische  Fenster  haben ,  tragen  nicht  wenig  daza 
bei,  den  städtischen  Eindruck  zu  erhöhen.  Aber  selbst  die  weitläufigcD 
V'orörter  mitgerechnet,  welche  Adua  nach  SOden  und  Osten  umgeben, 
glaube  ich  nicht,  dafs  die  Stadt,  wie  Ferret  und  Galtnier  angeben,  40M 
Einwohner  hat.  Wenigstens  jetst  g^anbe  ich  nicht  au  niedrig  au  gyc» 
fen,  wenn  idi  sie  auf  circa  2000  £inwohoer  schitze. 

Unsere  Ankunft  hatte  natdrffch  eine  ungemein  grofse  Menge  oeaf 

gieriger  und  niüfsiger  Menschen  versammelt,  welche  uns  laclu-nd  ani 
lärmend  nachgini^en.  Die  Strafsen  sind  überdies  so  eng  und  schniutfif 
dais  nur  Mensciien  pasdireo  können,  zwei  Maulihiere  oder  Pferde  wur 
den  keinen  l'lata  tum  Ausweichen  haben.  An  öffentlichen  Gebäude^ 
hat  die  ummauerte  Stadt  (die*  Vorstädte  haben  auch  Kirchen)  nur  ei« 
grofse  Kirche  aus  neuerer  Zeit,  also  im  Rotundenstyl  gebaut,  nnd  ml 
Stroh  gedeckt.  Sie  ist  der  Maria  geweiht  Bine  grofse  Zahl  miis« 
g0r  Priester  lagerte  im  Hofe,  welcher  von  schönen  Oelb&umen  be 
schattet  ist.  Ueberhaupt  zeichnet  sich  Adua  dadurch  aus,  dafs  in  deJ 
kleinen  Hofen,  welche  bei  den  Häusern  sicli  belinden,  überall  Wem 
Granaten,  Apfelsinen  und  Pumpelmuse  sich  beünden.  Offeobar  mafl 
der  Wein  von  Deutschen  eingeführt  sein,  die  Aduen^  aeanen  d^ 
Weinrebe  ^Wein^  Auch  macht  die  nahe  KOste  sich  hier  benserkhsi 
denn  Adua  ist  immer  Hauptmittelplats  zwisdien  dem  rotlM  Me« 
und  Abessinien  gewesen.  Hier  war  der  Hauptfabrikort  IBr  die  feio«! 
Filigrauarbeiteu,  biQ  J  heodur  auf  seinem  Zuge  nach  Tigrt-  uUe  Arbeits 
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odt  fortführte  and  dieselben  seinem  Hofstaate  einverleibte.  Ein  Theil 

dieser  Leute  war  eben  jetzt  wieder  zurück^:cekehrt.  Aber  auch  eine 
Meoge  anderer  Handwerker  findet  man  in  Adua,  welche  man  in  den 
anderen  Orten  Abeasmien'ä  vergebens  suchen  würde.  Der  Handelsstaad 
and  die  Handwerker  sind  haaptsächlich  Mohammedaner,  viele  von  ihnen 
kommen  bloa  ceitweise  von  If  sasaiia  nach  Adoa.  Auch  einen  Griechen 
trafen  wir  hier  als  Plinlenhfindler,  and  ein  Araber,  der  eben  erst  Ton 
Maaeana  gekommen  war,  hatte  Cigarren  and  Wennuth  sa  FeikanfSen. 
Leider  hatte  ein  Engländer,  ein  gewisser  Lord  Adare,  Correspondent 
•les  Dayly  Telegraph  wahrend  der  Expedition,  der  gerade  einen  Tag 
vojr  ans  nach  Adua  gekommen  war,  Alles  aufgekauft,  so  dala  wir 
ans  nichts  von  diesen  Genossen  verschaffen  konnten.  Im  Uebrigen 
waren  die  Aidaenser  ebenso  angastlich,  geizig,  frech  and  schmotiig 
wie  die  flbrigen  Tigrenser.  Es  seheint  als  ob  in  frfiheren  Zeiten 
aseh  Joden  in  Adoa  gewesen  seien,  welche  man  in  Abessinien  anter 
dem  Namen  ^-Felascha**  kennt,  heutzutage  giebt  es  keine  mehr  hier, 
nur  in  einem  Orte  in  Tembien  und  in  Gondar  sollen  solche  noch  vor- 
kommen. Wir  besuchten  dann  das  uns  vom  Dolmetsch  angebotene 
Haus,  aber  es  war  so  mit  Wanzen,  dieser  nllo^emeinen  Flage  aller  abes- 
sinischen  Wohnangen,  überfüllt,  dafs  wir  gleich  jeden  Gedanken,  ans 
in  Adoa  selbst  einsariditen,  aufgaben.  Aach  das  Haas  des  Dr.  Sdiim- 
per  besaditen  wir,  sahen  ans  aber  sehr  getfinscht  etwas  besseres  Tor- 
milnden.  Das  einzige,  was  ans  als  merkwürdig  auffiel,  war  das  Sta- 
dirzimmer  in  seiner  Hütte,  wie  ein  Observatorium,  oben  auf  dem  platten 
Dache  des  Hauses  errichtet.  Hier  fanden  wir  den  leeren  Schrank  einer 
«schwäbischen  Kakaksohr,  welche  ans  der  jetzige  Inwohner  mit  vielem 
Hespect  als  etwas  gans  Aafsergewöhnliches  aeigte.  Dieser  Schrank 
SAB  Bambos  ond  Leder  verfertigt  sah  höchst  komisch  ans,  and  anfiuigi 
wn&ten  wir  gfur  nieht  was  wir  daraus  machen  sollten,  bis  anletst  der 
Kopf,  worin  die  Uhr  selbst  gewesen  sein  mufste,  ans  zeigte,  wosa  er 
gedient  haben  müfste. 

Dr.  Schimper  wurde  in  Adua  zurück  erwartet,  einige  seiner  alten 
<^  iiemaligen  Diener  lebten  dort  noch.  Es  scheint  übrigens,  dafs  Dr. Schim- 
per darch  seinen  langen  Aufenthalt  in  Abessinien  selbst  gans  Abes- 
sinisr  'geworden  ist  and  weil  er  seit  Jahren  nichts  Anderes  gesehen 

anlaer  Stande  ist,  Vergleiche  anstellen  an  können;  so  schien  es 
Our  höchst  öbertrieben,  wenn  er  behanptete,  dafs  Abessinien  fiber 
10,000,000  Einwohner  habe;  ich  mochte  dem  Lande  kaum  ein  und 
•"oe  halbe  Million  zuschätzen,  und  Adua  ein  irdisches  Paradies  zu 
"  'inen,  einen  Ort,  dessen  Umgegend  des  Baumschmuckes  entbehrt, 
2eigt  deotlich  genng,  wie  einseitig  seine  Meinung  von  Abessinien  ist 
nnseren  Zelten  zarückgekohrt  fanden  wir  eine  nngeheaere  Man* 
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schenmenge  versammelt,  theils  neugierige  Gaffer,  theiU  Leute,  welche 
allerlei  Gegenstände  natürlich  zu  den  unverschämtesten  Preisen  zum 
Verkauf  anboten.  Auch  ein  Musikus  hatte  sich  eingestellt,  der  auf 
einem. InBtramente  spielte  und  arg  seinen  Körper  dabei  verdrehte,  aach 
dam  sang;  kars  es  etablirte  sich  ein  voUkommener  Jahrnarkt  En 
Priester,  halb  angetrunken,  brachte  nns  einige  Eier  ond  eine  kleine 
Flasche  mit  Araki,  in  Adoa  selbst  destillirt ;  wir  wollten  ihm  em  Ge- 
gengeschenk «machen ,  aber  er  wollte  nichts  annehmen.  Spftter  kam 
er  noch  ein  Mal  und  zwar  nüchtern,  und  wir  bekleideten  ihn  dann 
mit  einem  grofsen  Fliegen  netz,  in  das  wir  ein  Loch  hineingeschnitten 
hatten,  nm  den  Kopf  hindurch  so  stecken.  Herr  Stumm  und  ich  koDDfcefi 
nns  des  Lachens  kaum  enthalten,  als  wir  den  Ffaflfen  so  mit  einsB 
Bettfli^gennets  bekleidet  sahen,  nnd  wie  er  sich  veigehens  abmohle 
Aermel  sn  finden,  nm  seine  H&nde  frei  sn  bekommen.  Als  wir  iba 
dann  sagten,  dafs  unsere  Abuna  fihnliche  MSntel  trügen,  beruhigte 
er  sieh  und  schritt  stolz  von  allen  Aduensern  bewundert  und  ange 
staunt  der  Stadt  zu.  Nachher  sollte  aber  das  Lachen  auf  seiner  Seite 
sein,  er  hatte  uns  nämlich  dringend  eingeladen,  sein  Haas,  seinen  Gar- 
ten, seinen  Springbrunnen  zu  besehen,  und  neugierig  gemacht  gingen 
wir,  obschon  es  sp&t  Abends  war,  mit  nach  der  Stadt  anrnck.  Wir 
fanden  ein  Haas  schmutzig  wie  alle  anderen  nnd  von  derselben  Eis* 
richtung,  einen  kleinen  Hof,  wo  in  der  That  Granaten,  Orangen  uod 
Weinreben  waren,  statt  des  Springbrunnens  indefs  einen  einiadieB 
Ziehbrunnen,  der  jedoch  als  etwas  AViuulerbares  gezeigt  wurde.  Dann 
brachte  der  Priester,  und  dies  war  seine  Hauptabsicht,  ein  Löwenfell 
hervor,  um  es  Herrn  Stumm  zu  verkaufen,  und  wufste  es  so  einzu- 
richten, dafs  dieser  es  wirklich  für  45  Thaler  kaufte;  ich  denke  der 
Priester  hatte  in  seinem  Leben  nie  ein  so  gutes  OeschÜt  gemadit,  er 
war  so  entsfickt,  dafs  er  uns  am  folgenden  Morgen  noch  sechs  Sier 
inm  Geschenk  hradite. 

Also  am  anderen  Tage  sollten  wir  das  berühmte  Axum  sehen, 
die  alte  Capitale  des  Landes,  wo  nach  den  Aussagen  der  Abessinipr 
die  Königin  Saba  ihren  Tiuron  hatte  und  von  wo  aus  sie  die  R«'i^* 
nach  Jerusalem  unternahm,  am  Salomo  als  Beisteuer  cum  Tempelbao 
Qeld  und  Ebenhols  sn  bringen.  Der  Weg  von  Adoa  nach  Asnm 
▼erhfiltnifsm&fsig  gat,  nur  swei  oder  drei  knrse  Strecken  sind  schlecht 
Kachdem  man  gleich  bei  Adna  den  Assem  fiberschritten,  kreost  msa 
noch  die  kleinen  Flusse  Mai-Goga  und  Mai-Schugurti.  Die  Gegcsi 
ist  kahl  aber  stellenweise  gut  lultivirt.  Rechts  hat  man  nach  3  Meilen 
auf  einem  Hügel  den  Ort  Bit  Johannes,  dann  später  dicht  vor  Axum 
eine  einsame  Kirche  auf  einem  hohen  Berge,  Pantalem  genannt. 
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Axam,  vom  Alvaret  ChftsiiinA  genaiiDt,  ist  Jettt  bedeutend  hernn- 
terg^ommen,  obechon  es  Immer  noch  su  den  gröfseren  Orten  Abea- 

siniens  gehört.  Es  Hegt  einige  hundert  Fufs  hoher  als  Adua,  welches 
M'lbst  nach  einer  durchschnittlichen  Berechmirii^  5,^00  Fufs  über  dein 
Meere  liegt.  Alvares  erzählt  ud«,  dab  hier  die  Königin  Saba,  deren 
wmbrer  Name  Maqaerda  *)  gewesen  sei,  regiert  und  nach  ihr  ihr  Sohn, 
den  sie  mit  Salomen  gesengt  batte.  Auch  finden  wir  in  seinem  in-  ' 
teressanten  Bnehe,  dati  von  bier  aus  snerst  das  Cbristentbnm  nach 
Abessinien  reinreitet  wurde,  und  iwar  als  auch  eine  Königin  regierte, 
mit  Namen  Candace  •)  oder  Juditli.  Freilich  linden  wir  heutzutage 
nichts  von  den  Wundern,  von  denen  Alvares  uns  in  seiner  Besclirei- 
bong  von  Axum  unterhalt,  und  da  unmöglich  die  Gehäude  und  Steine 
in  einem  Zeiträume  von  4U0  Jahren  können  spurlos  rcrschwunden 
sein,  so  ist  wohl  ansnnebmen,  dais  er  seiner  Phantasie  groisen  8piel> 
raom  gelassen  bat,  ebenso  wie  er  es  mit  Beschreibung  der  Kirchen  von 
Lalibala  thut').  An  Merkwfirdigkeiten  haben  wir  nur  beutsutage  in 
Axum  die  alten  Ruinen  aus  vorchristlicher  Zeit  und  die  Kirche.  Letztere 
ist  ein  Gebäude  ohne  alle  Kunst,  obgleich  ganz  verschieden  von  allen 
anderen  Kirchen  in  Abessinien,  weil  >ie  ganz  aus  Stein  aufgeführt  ist. 
Das  Material  dasu  haben  die  alten  Ruinen  liefern  müssen,  wie  auch  die 
Sabstmctionen,  sowie  die  steinernen  Treppen,  welche  cur  Kirche  fuhren, 
andeaten,  dals  hier  Mher  wohl  ein  heidnischer  Tempel  gestanden  ha- 
ben mag.  Vor  der  Hauptfacade  ist  ein  Sfiulengang,  die  anderen  Seiten 
der  Kirche,  welche  selbst  ein  Ifingliches  Viereck  bildet  mit  glattem  Dache, 
sind  ohne  jeglichen  Schmuck.  Die  fanatischen  Bewohner  wollten  uns 
nicht  erlauben  das  Innere  zu  betreten;  hier  war  der  rtlit»;io8e  Fana- 
tismus noch  grofser  als  die  Geldgier.  Von  den  vielen  Palästen,  dem 
Löwenhaose  oder  Ambacabete,  den  Springbrunnen,  ron  denen  Alvares 
sehreibt,  konnten  wir  keine  Spur  finden,  ebensowenig  Inschriften,  eine 
ambarische  *)  ohne  Bedeutung  aasgenommen. 


')  Dapper  nennt  sie  Maktda  oder  Makaada  und  den  Sohn  Melilcch. 

*)  Ihr  Teler  Bmmb«  regierte  97  Jalire,  wilirend  weleher  Zeit  Chrietn«  ge. 
bom  eein  eoU,  daoeeh  mOfste  daa  Chrittenthum  alM>  eehr  frob  in  Abeeeinien  eiiH 
gellihrt  »ein. 

'  I  Wir  finden  freilich  in  Salt's  Reihen  Stelion  ans  Chroniken,  welche  audauteo, 
dafe  die  heidnisrhen  Bautf'n  ub>iohtli(]i  zerstört  sind,  er  führt  an: 

«Im  Jahre  1070  Frau  Gadit  au»  Amhara  kam  und  zerstörte  die  Denk- 
miler.« 

«Der  AbvBS  Darid  ecbaflle  fort  und  bracb  hier  Stocke,  er  glanbte  bd 

sich,  dafs  es  dem  Herrn  gefalle,  dafn  er  so  handeln  sollo. " 
*)  nie  von  Heuglin  gegebene  ist  noch  lo  wie  er  eie  abgebildet  in  teintr 
„Beiee  nach  Abeesinien  etc." 
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Ebenso  scheinen  Aivares  Aassagen  von  den  Anderen  Bornen  entr 
weder  sehr  übertrieben  zu  sein,  oder  der  Vandalismos  der  Bewohner 
mnfste  dieselben  serstört  haben,  denn  selbst  wenn  dieselben  aosdnsa- 

der  gefallen  wfiren,  so  mufsten  die  Brachstücke  hentzatage  su  finden 
sein,  da  der  iStein,  dt  ssen  man  sich  zu  diesen  Bauten  liedient  hat,  seiir 
gut  der  Witterung  widersteht.  Der  Stein,  welcher  eine  Art  von  Granit 
ist'),  loafs  aus  einer  anderen  Gegend  hergeholt  sein,  denn  in  der  Um- 
gegend von  Axom  findet  man  nnr  Sandstein,  Kalk  und  Schiefer*).  — 
Dicht  bei  einem  ongehenren  Feigenbanm,  der  in  seinem  Umlange  dem 
anfserhalb  der  Stadt  Adna  stehenden  gleichkommt,  nnd  in  Axum  den 
Namen  ^Banm  des  Pharao*'  fShrt,  findet  man  den  berfihmten  Obelisk  von 
reinster  und  schönster  Arbeit,  als  ob  er  gestern  aus  der  Hand  des  Meistert 
hervorgegangen  wäre.  Aber  die  Zeit,  welelie  den  Obelisk  selbst  nicht 
angreifen  konnte,  so  scharf  sind  noch  heute  alle  Ecken,  Umrisse  uud 
Zeichnungen,  hat  eine  Senkung  des  Erdbodens  bewirkt,  -welche  ihn 
in  eine  merkwürdig  geneigte  Stellong  gebracht  hat,  vielleicht  aar 
noch  einige  Regenzeiten  nnd  der  Mittelpunkt  der  Lothreehten  wird 
sich  aollserhalb  der  Basis  befinden,  nnd  dann  wird  anch  der  letite 
Zeuge  derWnnderbauten  Axums  gleich  seinen  Brüdern  in  Stficken  arf 
dem  Boden  liegen.  Forret  und  Galiinier  er>vähnen  nichts  von  dieser  ge- 
neigten Stellung  dieses  Obelisken,  den  sie  ^0  Fufs  hoch  schätzen,  wäh- 
rend Alvares  dessen  Höhe  auf  66  Ellen  oder  Bracia  angiebt.  Auch 
letaterer,  der  genaa  das  ganze  Rainenfeld  beschreibt,  erwfihnt  nichts 
von  einer  schiefen  Stellung,  ebensowenig  Th.  von  Henglin. 

Leider  war  unsere  Zeit  zu  kurz  gemessen,  als  dab  ans  genog 
fibrig  blieb,  am  die  Königsgräber  und  die  von  Salt  und  v.  Heuglin  genaa 
beschriebene  griechische  Inschrift  zu  besichtigen.  Nach  Salt  sind  diese 
Bauten  nicht  vor  der  Zeit  der  Ptolemäer  errichtet  und  sollen  von  ei- 
nem gewissen  König  Acizane  circa  300  Jahre  n.  Chr.  durch  nach  Abes- 
sinien  gekommene  christliche  Arbeiter  hergestellt  sein.  Dapper  in  sei- 
ner Liste  der  Abessinischen  Könige  f&hrt  ihn  nicht  auf. 

Selbigen  Tages  kamen  wir  Abends  wohlbehalten  in  Adna  an,  nnd 
verbrachten  den  folgenden  Tag  damit,  unsere  EinkSufe  f3r  die  Rfick* 
reise  zu  machen,  da  wir  auf  die  Vorrätlie  im  Lande  gar  nicht  rechnen 
konnten.  Die  Kirche  in  Adua,  die  uns  an  dem  Tage  geöffnet  wurde, 
bot  nichts  bemerkenswertbes,  es  ist  ein  Gebäude  der  Neuzeit. 

Eine  zahlreiche  Menschenmenge  hatte  sich  am  20.  eingefunden, 
om  Abschied  von  uns  zu  nehmen,  nnd  vielleicht  weggeworfene  oder 


■)  Kaoh  V.  Henglin  Tnehyt 

V.  HeugHn  hat  iudefs  in  der  N&he  vod  Axum  die  Bruchstellen  gesehen,  wir 
hidten  um  aar  ehi  Paar  Stnndea  dort  auf. 
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fwgMsene  Sachen  sieh  aimeignen.  Wie  grofs  die  ArmQtb  ist,  kann 
man  fiberdiee  danrna  teilen,  daia  den  genaen  Tag  anter  den  Pferden 
nd  Manldneren  alte  Weiber  and  kleine  Kinder  hemnhoekten,  am  etwa 
la  Boden  fitdlende  Ktaier  aaftoeanraieln. 

Unser  Weg  führte  uns  in  ONO.-Bichtung  den  erhab(>nen  Somaita- 
Berg  wieder  rechts  lassend;  aber  so  zerrissen  nnd  wunderbar  geformt 
die  Oegend  nördlich  von  Adoa  anch  ist,  so  war  die  Sfrafse  doch  im 
Allgemeinen  gat  Zudem  war  sie  sehr  belebt,  da  gerade  an  diesem 
Tage  der  w5chentlicbe  Jahrmarkt  in  Adaa  abgehalten  wurde,  nnd  nun 
ao8  der  ganzen  Umgegend  Alt  und  Jung  herbeiströmte  um  Kinküufe 
ffir  die  Woche  zu  machen.  —  Sobald  man  den  Reberen-Fafs  überstie- 
ili'i)  hat,  laufen  die  Gewässer  alle  nach  NW.  um  dem  Mareb  tributär 
za  werden.  Bei  einer  Quelle  Mai-Schuha  wurde  ein  kurzer  Halt  ge- 
macht. Wie  wenig  sicher  indefs  die  Qegend  ist,  ersahen  wir  daraus, 
daTs  ein  einselner  Mann  trete  der  wegen  des  Marktes  belebten  Gegend 
fast  Tor  unseren  Augen  ausgeplündert  wurde,  wahrscheinlich  war  es 
ein  Wiederrergeltungsact  eines  fremden  Dorfes,  weil  Niemand  sich 
bineinmischte.  Als  wir  alle  anderen  Leute  theilnahmlos,  den  Mann 
von  vier  anderen  ausziehen  sahen  hielten  wir  es  auch  nicht  für  ge- 
boten uns  ins  Mittel  zu  legen,  und  wie  Adam  im  Naturkieide  konnte 
er  dann  abziehen. 

Der  hohe  zweigipflige  Gendebta-Berg  wird  nun  umgangen,  so  dafs 
wir  ihn  westlich  liegen  lassen,  und  sodann  passiren  wir  noch  mehrere 
Rinnsale,  die  alle  mittelst  des  Ungea  dem  Mareb  zu  gehen.  Eine 
niedere  Kette,  welche  wir  dann  mittelst  des  Dami^el- Fasses  überstei- 
gen nnd  auf  deren  linken  oder  nördlichen  Verlängerung  die  Michaela- 
Kirche  liegt,  fuhrt  uns  in  den  District  von  Intidjo.  Hier  war  es,  wo 
Dr.  Schimper  zur  Zeit,  als  Ubie  König  von  Tigre,  war  als  €k>uTerneur 
der  Provinz  regierte,  und  einer  meiner  Bursche  aus  einem  der  Dorfer 
dieser  Provinz  gebürtig,  erzählte  mir,  dafs  damals  Weinbau,  Feigen- 
zucht und  viel  Gemüse  dort  gezogen  wäre.  Krieg,  Zerstörung  und 
Indolenz  der  Bewohner  haben  dies  kleine  Paradies  zu  Nichts  herab- 
gebracht, aber  die  Lage  ist  wunderschön,  und  gewifs  wurde  Alles  dort 
gedeihen.  Bei  unserer  Anwesenheit  in  Intidjo,  wir  lagerten  am  Da- 
gassoni-Bache,  fanden  wir  blos  eine  gute  Zwiebelzucht,  sonst  war  von 
Gemfisebau  nichts  zu  sehen. 

Als  Dr.  Schimper  bei  Theodors  Zuge  nach  Tigre  ihm  folgen  mufste, 
verlor  er  seine  Provins,  welche  vom  derzeitigen  Herrscher  Kassa  von 
Tigre  einem  Verwandten  gegeben  wurde.  Hoffen  wir,  dafs  Schimper, 
welcher  mit  kräftigen  Empfehlungsbriefen  des  oommandirenden  engli- 
schen Generals  an  Kassa,  die  englische  Armee  bei  Adebaga  verliefs, 
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am  in  Adaa  seineo  Wohnsitz  aufzuschlagen,  hald  wieder  als  Statthalter 
io  seino  ehemalige  Provins  torfickkehren  mo^e. 

Wir  hatten  indefo  keine  angen^me  Nacht  im  Intidjo-Thale,  schwane 
Wolken  hatten  sieh  im  Sfidoeten  am  den  ooloasaka  Oger-Berg  si' 
sammengesogeo  nnd  sdgerten  auch  nicht  sich  €ber  uns  sn  entladen. 

Obgleich  wir  am  folgenden  Tage  nicht  so  weit  zu  marsdiiran 
hatten,  so  war  der  Weg  doch  ungleich  schwieriger  und  an  Reiten  fast 
gar  nicht  zu  denken.  Ueber  don  Uhrea-Pafs  führte  uns  ein  mit  gro- 
fsen  Steinen  bedeckter  Weg  in  das  steil  abfalleDde  Sseriro-Thal  bioab, 
und  dann  die  Ntaharas-Scblucht  westlich  lassend  fanden  wir  ans  am 
Rande  des  weiten  Thaies,  in  welchem  Dehra-Damo,  eines  der  be- 
rfihmtesten  Klöster  AbessinienB,  liegt 

Die  Stelle,  wo  wir  hinabsteigen  teofsten,  bestand  aas  glatt  abge- 
waschenem Sandstein,  der  so  weifs  war,  dals  man  in  der  Sonne  kaam 
die  Augen  offen  halten  konnte,  als  ob  man  auf  einem  Gletscher  ge- 
wesen wäre.  Der  Weg  aufwärts  machte  uns  aber  noch  weit  mehr  zu 
schaffen;  endlich  lagerten  wir  am  Fufse  der  eigentlichen  Bergfeste,  die  so 
Steil  nach  allen  Seiten  abf&llt,  dafo  man  in  einem  Korbe  hinaafgetogn 
werden  mufs,  wenn  man  sie  besacben  will.  Es  leben  einige  Mönche 
anf  diesem  Berge,  welche  ihre  Bedürfnisse  meist  von  nnten  besiehen, 
indefs  auch  etwas  Ackerbau  oben  treiben ,  und  einiges  Vieh  halten. 
Die  Mönche  sind  sehr  schwierig.  Fremden  die  Erlaubnifs  zum  Herauf- 
ziehen zu  ertheilen,  und  da  unsere  Zeit  so  schon  fast  abgelaufen  war, 
am  noch  mit  der  englischen  Armee  Abessinien  verlassen  zu  können, 
standen  wir  von  jedem  Versache  ab  ans  Aufgang  an  verschaffen. 

Da  indefs  vor  Nacht  noch  viel  Zeit  war,  so  benutste  Herr  Stamni 
dieselbe  am  einige  Taaben,  die  sich  in  zahlloser  Menge  in  den  groben 
Syeomoren  beromtnmmelten,  zo  erlegen,  eine  willkommene  Zntbat  lo 
unserer  ohnedies  schmalen  Küche,  da  im  Lande  Alles  aufgezehrt  in 
sein  schien. 

Der  letzte  Tag  war  ohne  Interesse,  wir  kamen  in  NNO.-Bichtong 
bald  auf  die  englische  Heerstrafse,  so  dafs  wir  noch  am  selben  Abend 
in  Ganna-Oanna  inmitten  des  englischen  Lagers  campiren  konnten. 
Wie  immer  fanden  wir  die  gastfreondlichste  Anfnahme,  nnd  da  die. 
Armee  schon  seit  einigen  Tagen  in  eoropSischen  Genossen  schwelgte, 
die  wir  fast  fünf  Monate  lang  entbehrt  liatten,  kann  man  sich  denken, 
dafs  wir  bei  Ciaret  und  Ale,  Cigarren  und  sogar  mit  glänzender  Be- 
lenchtang  und  aaf  Stühlen  sitzend  einen  vergnügten  Abend  zabrachten. 
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XXUI. 

Das  Land  der  Ovahererö. 

Von  Josaphat  Hahn. 
(SeUnfii  der  aatflo  AbthdlvDg  dlawr  Aibtit  auf  S.  224.) 


Wir  gehen  zu  den  einheimischen  Vögeln  über.  Als  Bindeglied 
zwischen  den  beiden  grofsen  Klassen  der  Säugethiere  und  der  Vögel 
Stellt  Anderssoa  den  StrauDs  hio,  da  er  eine  Art  Gallenblase  bat  und 
Beine  Flügel  so  anvollkommen  aoagebildet  eind,  daÜB  er  damit  nicht 
fliegen  kann.  Bine  fernere  Aehnlichkeit  svisehen  dem  Stranfe  and 
den  VierföfiMm  sieht  Andereeon  darin «  dafa  der  eretere  eine  starke 
Stimme,  maskoKSeen  Hals,  starke  gelenkige  Beine  bat  and  gespal- 
tene Klauen  haben  soll.  Letzteres  dürfte  jeduch  zu  bezweifeln  sein, 
da  der  Strauf.s  wohl  sehr  stark  ausgebildete  aber  keine  gespaltene 
Klauen  hat.  Wenn  man  den  Straufs  mit  dem  Kameel  vergleicht,  dürfte 
nach  Andersson  die  Verwandtschaft  zwischen  jenem  und  den  Yierföfsem 
noeb  mehr  in*8  Ange  feilen«  Beide  sind  am  Bauche  mit  Schwielen 
▼ersehen,  auf  welche  sie  sich  niederlegen,  anch  ist  der  Magen  bei  bei* 
den  auffeilend  ftbnlich,  nnd  beide  leben  von  dfirren  Erfiutem  nnd  hal- 
ten den  Durst  als  Bewohner  der  Wüste  sehr  lange  aus.  Die  Aehn- 
lichkeit ist  also  nicht  so  imaginär,  wie  sie  auf  den  ersten  Blick  er- 
scheinen möchte.  Dasu  kommt  noch»  dafs  der  Straufs  bei  vielen  orien- 
talischen Völkern  ^Eameelvogel**  genannt  wird.  In  Fersien  nnd  Ära* 
bien  soll  sogar  der  Volksglanbe  den  Stranfe  zom  Abkömmling  eines 
Kameels  nnd  Vogels  gemacht  haben.  Auffeilend  ist  es  endlich,  dafe 
die  Straofee  mch  nie  sn  andern  Vögeln  gesellen,  sondern  gern  in  Ge- 
sellschaft von  Vierfüfsern,  z.  B.  von  Zebras,  (inus  und  Springböcken, 
verkehren.  —  Die  Stärke  sowie  die  Schnelligkeit  des  Straufses  sind 
bekanntlich  außerordentlich  grol^.  Ein  einadger  Schlag  seines  riesen- 
grofeen  Fufees  reicht  hin,  einen  starken  Mann  and  manches  wilde  Raab- 
thier todt  SB  Boden  an  strecken;  dafe  der  Stranfe  aber  von  den  Ein» 
geborenen  geritten  werde,  ist  Fabel.  —  Die  Federn  des  Stranfees  wer- 
den thener  befahlt  und  bilden  daher  einen  wichtigen  Handelsartikel 
für  Hereroland.  Aus  den  schwarzen  Straufsenfedern  machen  die  Hererö 
und  Betschuanen  Sonnenschirme,  welche,  wenigstens  bei  den  Ersteren, 
als  Zeichen  der  Trauer  getragen  werden.   In  Krieg^seiten  tragen  die 
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meisten  Hererokrieger  einen  Kopfputz  von  Stranfeenfedeni,  der  ibnoD 
ein  sehr  martialiaches  Anseehen  verleihl. 

Perlhfihner  (Numiäa  meieagrit)  kommen  in  Hereröland  ebenfidli 
sehr  hfiufig  und  in  grftfseren  Scbaaren  vor,  ebenso  Frankolinen,  Trap- 
pen, Störche,  mehrere  Arten  Kraniche,  mancherlei  EuUn  und  Papa- 
gaien,  gesrlh'ge  Republikaner  { Ploceus)  ^  welche  i»i  grofsen  Schaaren 
unter  den  Zweigen  der  mächtigen  Oiraffenakazie  ihre  zahllosen  nied- 
lich gebauten  gelben  Nester  haben,  ferner  die  berrlicb  gefiederten  kleinen 
Honigvögel  (Neetarinia\  Tauben  und  tanbenartlge,  ebenso  sehneUfolsig« 
wie  leiebtfliegende  Steppenhfihner  (Pieroeies)^  endlich  Schwalben  ond 
Sperlinge  etc.  Alle  diese  Vögel  and  noch 'manche  andere  sind  in  He- 
reroland einheimisch,  und  die  gröfsere  Mehrzahl  derselben  zeichnet  sich 
durch  ihre  aufserordentliche  Farben-  und  Federpracht  aus.  —  Hei  dem 
grofsen  Mangel  an  Wasser  im  Hererolande  ist  es  natürlich,  dafs  \Va>- 
servögel  dort  zu  den  selteneren  Erscheinungen  gehören.  Da  wo  Was- 
serrögel  yorkommen,  sind  es  meist  Terschtedeae  Arten  Enten  und  lo- 
weilen  auch  wilde  Oftnse.  An  der  Meeresküste,  wie  bei  WaUfisebUs 
und  in  den  wasserreicheren  Gegenden  des  Hererölandes,  d.  h«  im  Noi^ 
den,  kommt  auch  der  prachtvolle  Ffschreiher  (ArdBo)  vor,  der  jeden* 
falls  wie  der  Storch  und  die  Schwalbe  in  jenen  heifsen  Zonen  seineu 
Somraeraufenthalt  aufsucht. 

Die  hauptsächlichsten  Raubvögel  im  Hererolande  sind  der  Wusten- 
geier  {Vuiiur  hoibii)  und  eigentliche  Aasgier  von  verschiedenen  Species. 
Man  kann  sagen,  da(s  dim  geMbigen  Raubvögel  in  jenen  beifiMS 
Zonen  kaum  entbehrlich  sind.  Unter  den  sengendeD  SonnenstnJileD 
verwesen  die  Lieicbname  todter  Thier«  dort  viel  rascher  als  andeiswo, 
und  werden  jene  nicht  schnell  beseitigt,  so  erfSllt  sich  die  Luft  mit 
Pestmiasmen,  die  vom  Winde  weitergetragen  sehr  verderblich  werden 
können.  Aber  eben  da  zeigt  sich  das  Verdienst  jener  Wächter  und 
Reiniger  der  Lüfte,  die  in  den  Wüsten  und  über  den  Sümpfen,  in  dea 
Wildern  und  fiber  den  Prairien,  am  Meeresnfer  ond  in  den  Gebirgen, 
knn  Gberall  verbreitet  sind.  Mit  staonenswertber  Oeschwiadi^eii 
erscheinen  sie  fiberall,  wo  ein  Leben  dem  Tode  verftUt,  und  indem 
sie  in  wenigfen  Minuten  den  Leichnam  anftehren,  sind  unilhlige  Atmae 
tödtlichen  Stoffes  vertilgt  und  in  den  Strom  des  Lebens  zuruckgelo- 
tet  *).  —  Der  gewaltige  Wustengeier  hat  graubraunes,  in's  Gelbe  spie- 
lendes Gefieder,  einen  weifsen  Kopf  und  um  den  nackten  Hais  unten 
einen  Kragen  hellfarbiger  Federn  oder  Dunen.  Vom  Fleisch  ge£aUener 
Thiere  lebend  sieht  er  denselben  naeb  oder  vorans,  bald  in  mijeetiti- 

')  Dieser  Gedanke  wird  sehr  schon  und  ausführlich   von  Ifuias   in  ««incu 
«Bilder  atu  d«iii  Naturleben''  ausgeAUirt. 
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schein  Fla^  sie  io  tmendlicher  Höhe  amkreiaend ,  bald  von  einem 
Siodhagel  som  anderti  atreicbend.  Aof  den  scbrofiaten  Feleeo  bat  er 
lein  Nest)  von  dieser  hohen  Warte  ans  oder  fliegend  ans  schwindeln- 
der Hohe  schaot  er  mit  scharfem  Blick  auf  die  endlosen  Ebenen 

hinaus  nach  Beute  lungernd.  Von  den  andern  Aasgeiern  {Seophron)^ 
die  alle  kleiner  sind  als  dieser  König  der  Lüfte,  sind  manche  dem 
Menschen  gegenüber  sehr  dreist.  Oft  scbiefsen  sie  z.  B.  plötzlich  aus 
der  Hohe  herunter,  um  vielleicht  irgend  jemand  ein  Stuck  Fleisch 
eines  gescbhushtetea  Thieres,  welches  er  gf*rade  trfigt,  fortsoschnappen 
oder  gar  mit  Gewalt  aus  den  U&nden  au  serren* 

Man  kann  sich  leicht  denken,  welchen  mficbtigen  EinfloTs  das 
freie  Leben  in  der  Natur,  und  besonders  unter  den  Thieren  der  Wild» 
Dil8,  auf  die  ganze  Eiiibildungskraft,  die  Anschauungen  und  den  Cha- 
rakter der  Eingeborenen  ausüben  niufs.  Davon  zeugen  z.  B.  ihre  Lie- 
der, Märchen,  Fabeln  und  sonstigen  Ers&hlungen,  die  das  beste  Zeug- 
nifs  für  das  innige  Zusammenleben  der  menschlichen  and  thieriscben 
Steppenbewohner  sind  und  ein  getreues  Bild  von  dem  Leben  and  We- 
bes  der  Thierwelt  geben.  Davon  zeugt  ferner  ihre  bilderreiche  Sprache, 
die  ihre  Bilder  und  Gleichnisse  im  alltäglichen  Leben  meist  aus  der 
Thierwelt  nimmt.  Davon  zeugt  unter  vielen  anderen  auch  ihre  Mu- 
sik, denn  diese  besteht  fast  nur  in  der  Nachahmung  der  Bewegungen 
mancher  Thiere,  z.  B.  des  plumpen  Galopps  der  Giratfe,  des  raschen 
Trabes  des  Zebra,  der  lebendigen  Capriolen  des  schönen  Springbocks 
oad  der  gracidsen  Sprfinge  der  flinken  Gaselle.  Endlich  bestehen 
die  Tfinse  der  Herero  wie  auch  anderer  afrikanischen  Völker  meisten- 
tbeils  in  mimiechen  Darstellungen  der  Bewegungen  von  Thieren.  — 
Es  würde  uns  hier  zu  weit  führen,  wollton  wir  in  Skizzen  das  Leben 
und  Treiben  der  dortigen  Thierwelt  zu  charakterisiren  suchen,  zumal 
da  schon  so  viele  Aürikarei sende  dieses  aus  eigenster  Erfahrung  in 
(ien  buntesten  und  mannigfaltigsten  Bildern  zur  Genüge  getban  haben. 
Wir  fahren  deshalb  fort,  indem  wir  jetst  unsere  Aufmerksamkeit  auf 
^ge  Augenblicke  den  Reptilien  und  Insekten  des  Hererolandes  an- 
wenden. 

Trotz  der  Trockenheit  des  Bodens  und  der  Atmosphäre  im  He- 
rero- und  Namaquahmde  giebt  es  dort  doch  Reptilien  in  Menge.  Einige 
Tbeile  des  Hereroiandes  sollen  von  diesen  Thieren  so  stark  heimge- 
sucht worden  sein,  dafs  man  sie  kaum  bewohnen  kann.  Im  Allge- 
meinen jedoch  ist  die  Furcht  vor  Reptilien  sehr  übertrieben.  Ohna 
Zweifel  haben  die  unklaren  Begriffe  von  der  scbfidlichen  Macht  der 
ReptiUen  und  der  Aberglaube  su  dieser  übertriebenen  Furcht  am  meisten 
beigetragen.  Es  ist  bekannt,  dafs  manche  von  diesen  Thieren  wirk- 
lich giftig  sind,  aber  Leute,  die  mit  den  verschiedenen  Arten  derselben 
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näher  bekannt  sind,  behaupten  immer,  dafs  die  bei  weitem  grdlsere 
Zahl  ganz  oder  fast  ganz  unschädlich  sei.   Es  kommen  aoch  nur  nr>  ' 
hfiltniftiDfilaig  aehr  Mlten  TodesfiUle  in  Folge  d«a  SehlADgenbiMM  for. 
Dam  kommt  noch,  dafo,  wie  alle  anderen  giftigen  Tluere,  bo  aach  die 
giftigsten  Reptilien  beim  Anblkk  dea  Menschen  fliehen  nnd  ftat  nur 
dann  ihre  schädliche  Macht  in  Anwendung  bringen,  wenn  man  sie 
zuerst  beleidigt,  was  freilich  oft  aus  Versehen  oder  Unvorsichtigkeit 
zu  geschehen  pflegt.    Wenn  das  Verhältnifs  anders  wäre,  so  vrürdeo 
viele  Gegenden  der  £rde,  welche  buchstäblich  ?on  Schlangen  wim- 
meln, gans  nnd  gar  unbewohnbar  sein.  Man  rechnet,  dafs  höcheteai 
der  sechste  Tbeil  aller  Reptilien  dem  Mensdien  schidlich  sei  und 
▼on  Vielen  wird  sogar  dies  als  ein  viel  an  hohes  Verfailtnüb  beseidmet 
-  Die  grdfete  Schlange  des  Hererölandes  ist  die  Ondara  (Pfflkw 
natalensis),  wie  die  Eingeborenen  sie  nennen;  sie  kommt  aber  sehr 
selten  vor.    „Der  Reisende  Freeman  will  eine  Ondara  von  50  Fufs 
Länge  gesehen  haben;  sie  wurde  erlegt  und  hatte  nach  seiner  Angabe 
die  L&nge  von  neun  Männern,  welche  sich  der  Länge  nach  neben  ihr 
hinlegten*'  ').  Die  Ondari  macht  meist  anf  Bergkaninchen  Jagd.  Die 
Namaqua  schreiben  dem  Fleische  dex.  Ondari  eine  grobe  Heilkraft  t« 
nnd  bewahren  deshalb  das  Fleisch  einer  erlegten  Ondari  immer  sorg- 
fältig auf.    In  Krankheitsfällen  macht  man  dann  aus  diesem  Fleische  i 
entweder  eine  Salbe  zum  äufseren  Gebrauche  oder  einen  Trank  zom  | 
Einnehmen.  i 
Die  berüchtigte,  giftige  Cobra  di  Capeilo  oder  Naja  (Naja  luye)  ' 
ist  auch  im  Hererolande  einheimisch.  Mit  unglaublicher  Schnelligkeit 
▼erfolgt  dies  gef&hrliche  Thier  seine  Schladitopfer.   Sie  soll  sich  auf 
Beiter  au  Pferde  mit  solcher  Ejraft  stflrien,  dafs  sie  8ber  beide  hinweg- 
schiefst.    Die  Cobra  di  Capeilo  erreicht  eine  Länge  von  5  Fnfs.  — 
Eine  giftige  Natterart  von  circa  6 — 7  Fufs  J^änge  ist  im  Herero-  und 
Nania<iualande  sehr  häufig.    Obgleich  der  „Puffadder**  (\^pra  arutatis)^ 
denn  so  heifst  die  Schlange,  sehr  giftig  ist,  so  ist  er  doch  wegen  sei- 
ner greisen  Trägheit  aiemlich  ungefährlich.   Gefahr  ist  eigentlich  nur 
dann  vorhanden,  wenn  man  auf  ihn  tritt,  was  nicht  immer  au  ▼e^  I 
meiden  ist,  weil  seine  Farbe  der  des  Erdbodens  fast  gleich  ist  Dies« 
Thier  Hebt  es,  sich  in  die  HSnser  einrascbleiefaen  nud  sich  ein  war- 1 
mes  Plätzchen  auszusuchen,  sei  es  zwischen  den  Kleidern,  oder  in  den 
Betten  der  Menschen.    Verfasser  dieses  erlebte  es  selbst,  dafs  ein 
solches  ekelhai'tes  Thier  sich  in  der  Wiege  au  seiner  Brust  wärmte, 
bis  sein  Vater  am  Morgen  hinxukam  nnd  mit  einem  gewaltigen  Bocke 
dasselbe  am  Schwanse  ans  dem  Bette  rifii  und  am  Boden  und  sa 
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Winden  zu  St6cken  schlag.  Wenn  der  Paffadder  seine  Beate  fapfon 
oder  einen  Feind  ancrroifen  will,  bewegt  er  sicli  niorkwurdiger  Weise 
nie  vorwärts,  sondern  scbneilt  sich  mit  nie  fehlender  Sicherheit  rück- 
wärts auf  sein  Opfer. 

Minder  giftige  Schlangen  als  die  vorigen  sind  die  von  den  holl&n- 
disebeQ  Boers  tehap-$teker  (Schafeteeber),  boam^sUmg  (Baomschlange), 
mftiMs  (Ringelhals),  spmk^sUmg  (Speicbelschlange),  zwart^ikmg 
(sebwarte  Seblange)  etc.  benannten  Schlangen,  die  im  Hererdlande 
ebenfalls  haofig  vorkommen.  Die  oben  genannte  Speichelschlange  ist 
deswegen  besonders  bemerkenswert}),  weil  sie  aus  einiger  Entfernung 
demjenigen,  der  sich  ihr  nähert,  Gift  in  die  Augen  spritzt,  wodurch 
aber  nieht,  wie  Andersson  berichtet,  das  Gesiebt  des  Betreffenden 
emettbar  verloren  geht;  dagegen  bekommt  man  in  Folge  dea  Oiftea 
^  dnhdmisdie  Angenkrankheit  in  einem  sehr  hohen  Grade,  welche 
aber  von  da  an  nie  wiederkehrt,  obwohl  die  meisten  Mensehen  dort 
fittt  jedes  Jahr  von  dieser  schmerzliehen  Kranklu  it  heimgesucht  wer- 
den. Bei  dieser  gewaltsam  herbeigeführten  Augenkrankheit  kommt 
freilich,  wie  bei  der  Augenkrankheit  überhaupt,  vor,  dafs  man  in 
Folge  derselben  das  Gesicht  verliert.  —  Die  Ztrart-Shny  oder  schwarze 
Schlinge  schleicht  bisweilen  in  die  H&user  bei  Nacht  und  sangt  schla- 
feoden  Frauen  die  Milch  aus.  Wenn  dieser  Fall  auch  selten  eintritt 
und  foat  nnglanbHch  erscheinen  mag,  so  Iftfst  er  sich  doch  nicht  weg- 
liognen,  da  er  von  den  zuverlässigsten  Zeugen  beglaubigt  wor- 
den ist. 

Ebenso  geffihrlich  und  fast  ebenso  zahlreich  wie  die  Schlangen 
sind  die  Skorpionen  dort  zu  Lande.  Diese  ekelhaften  Tbiere  schlafen 
während  der  heifsen  Monate,  wenn  aber  die  Regenzeit  heranrückt» 
kommen  sie  in  grofser  Menge  tum  Vorschein,  und  man  mnfs  sehr  Tor- 
liebtig  sein,  wenn  man  Steine,  morsche  Baumstämme  etc.  aufhebt  oder 
fon  der  Stelle  rfickt,  weil  man  gewöhnlich  darauf  rechnen  kann,  einige 
dieser  Tbiere  ans  ihrer  engen  Behausung  aufzuscheuchen.  Sobald  der 
Skorpion  einen  Theil  des  menseli liehen  Körpers  berührt,  erhebt  er 
''einen  Schwanz  und  bringt  dem  Menschen  mit  seinem  hornartigen 
Stachel  eine  Wunde  bei,  welche  seltener  den  Tod  herbeifuhrt,  aber 
aUemal  heftige  Schmerlen  und  Fieber  yerursacht  Der  schwarze  Skor- 
pkm  ist  iwar  seltener  und  kleiner,  aber  giftiger  als  derbraune;  er  ist 
&st  ebenso  giftig  wie  irgend  eine  Schlange,  denn  sein  Stich  fShrt  oft 
*chon  nach  wenigen  Stunden  den  Tod  herbei.  Wie  die  Schlangen, 
t^o  lieben  die  Skorpione  sehr  die  Wärme.  Wenn  man  des  Morgens 
erwacht,  finden  sich  nicht  selten  einige  von  diesen  ungebetenen  Gästen 
in  den  Falten  der  Bettdecke  oder  unter  dem  Kopfkissen.  Ebenso 
faidet  man  diese  geffthrliehen  Thiers  sehr  h&ufig  in  den  menschlichen 
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Wohnungen  unter  Eisten,  Koffern  und  Schrfinken  etCj  verbcnn^  De 
Skorpion  erreicht  zuweilen  eine  Lfinge  von  fast  7  Zoll;  Andenm 
erzählt,  er  habe  «nen  Skorpion  Ton  7i  Zoll  Länge  in  seinen  Be» 

getodtet. 

Unter  anderen  giftigen  Spinnen,  die  im  Ilcrerölande  vorkomintT 
ist  besonders  die  grofse  Tarantel  zu  nennen.  Dieses  Abscheu  em- 
gende  Thier  hat  1  Zoll  in  der  Lange  und  Breite  und  ist  sehr  surk 
behaart  Die  Tarantel  hat  ihre  sehr  kfinatliche  Wohnung  in  der  M 
Der  Ausgang  derselben  wird  von  einem  Lehmdeckel  so  pricis  gedeckt 
dafs  Niemand  ihn  finden  kann.  Dieser  Deckel  bewegt  sich  am  Angeio 
und  wird  ordentlich  geschlossen.  Glücklicher  Weise  kommt  dieia 
widerliche  Thier  nur  selten  vor.  Giltige  Fliegen.  Wespen,  Buschläa* 
und  manche  andere  lästige  Insekten  giebt  es  im  Hererulande  im 
Ueberflufs.  Eine  grofse  Plage  sind  auch  die  Muskitos  und  vor  alki 
die  Wanzen,  von  welchen  letzteren  die  Wohnungen  oft  lörmlieh  wi» 
mein  und  wahrscheinlich  aus  Europa  dorthin  eingeböigart  voidci 
sind.  —  Die  giftigsten  Insekten  im  Hererdlande  sind  die  dort  top- 
nannten  Tausendfufse,  welche  sich  aber  ganz  von  den  ansrigeo  aotcr 
scheiden.  Sie  sind  sehr  klein  und  ihr  Bifs  führt  schleunigen  ToÄ ^ 
herbei,  gewöhnlich  schon  in  einigen  Minuten. 

Einige  von  den  Mitteln,  welche  man  dort  zu  Lande  gegea  öa 
Schlangenbüs  und  den  Bils  sonstiger  giftigen  Insekten  anwendet^  tid  \ 
ebenso  wirksam  wie  einfach.  Das  Erste,  was  man  zu  thnn  hat«  in 
eine  Schnur  oder  einen  Verband  fest  Qber  den  verwundeten  Thml  0 
legen,  um  das  Umsichgreifen  des  Giftes  zu  verhindern.  Ein  ebeiM 
sicheres  Mittel,  um  gefährlichen  Folgen  vorzubeugen  ii?t  es,  obue 
schuh,  den  verwundeten  Theil  auszuschneiden,  oder  zu  brennen,  odrf 
auch  Einschnitte  in  die  Wunde  zu  machen  und  sie  dann  auszusaagee 
und  mit  Urin  zu  waschen.  Eine  Art  weilser  Bohne  wird  eben&lbj 
als*  Mittel  gegen  den  Bifo  von  Schlangen  und  anderen  giftigen  Tbienii 
gebraucht  Man  zerschneidet  sogleich  eine  solche  Bohne  und  kgtsr| 
auf  die  dickgeschwollene  Wunde.  Die  Bohne  setzt  sich  an  dieitf 
fest,  dafs  sie  nur  mit  Gewalt  entfernt  werden  kann,  wenn  aber  all« 
Gift  ausgesogen  ist,  fällt  die  Bohne  von  selbst  ab.  Getrocknek- 
Schildkrötenblut,  welches  die  Eingeborenen  last  immer  bei  sich  trag^ec. 
soll  ebenfalls,  wenn  es  auf  die  Wunde  gelegt  wird,  eine  liedeaies^ 
Heilkraft  beweisen,  fthnlich  wie  das  Ondahkfleisch  *)• 


■)  Wir  hatten  urBprüogllcb  vor,  uns  an  diMar  Stelle  auch  aber  4ie  Otlt^if 
toren  an  SSdaMka  aattalaMen,  doch  haben  wir  ichliersliQh  davon  Abetud  t 
nommea,  weil  die  Giftdoctoren  im  Ilererdlande  selbet  eigenUich  nicht  einbeinii^ 

sind,  wenn  auch  bisweilen  solche  Giftkuren  daselbst  von  fremden  Gi/tdocteü 
ausgeführt  werden.   Wir  erlauben  uns  hier  nnr  im  Bttieff  denelben  sa  beoMifta 
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llsn  will  bMbaöhtet  baben,  dafs  in  Ländern,  die  ein  an  gesundes 
Klima  haben,  wenige  oder  fast  gar  keine  giftige  Thiere  und  Insekten 
vorkommen  und  umgekehrt,  dafs  da,  wo  ein  rLMnes  und  gesundes  Klima 
herrscht,  viele  giftige  Tbiere  leben,  als  wenn  dort  das  Gift  aas  der 
Atmoepb&re  sieb  gewiMermaTsen  in  den  giftigen  Reptilien  and  In- 
sekten eoncentrire.  Diese  Beobachtnng  scbeint  in  Hereroland  wirk- 
lieb ibre  Bestfitigung  xa  finden.  Das  KUma  ist  dort  sebr  gesund  and 
nin  and  in  Polge  des  grofsen  Wassermangels  and  der  hohen  Lage 
des  Landes  wird  die  Luft  nicht  von  giftigen  Ausdünstungen  angefüllt, 
was  gewöhnlich  in  tiefgelegenen,  wasserreichen,  sunipügen  Ländern 
der  Fall  ist.  Dagegen  mufs  die  grofse  Zahl  giftigen  Gewürms  in  He- 
reroland unsere  Verwandemng  erregen.  Uebrigens  durfte  jene  Be- 
obachtnng wobl  niebt  allgemein  gans  tatreffend  sein,  denn  in  den 
ongesonden  Gregenden  anderer  Lftnder,  s.  B.  in  den  giftigen  Niede- 
nngen  Java's,  in  Loanga,  Benguela,  Nordgainea,  überhaupt  in  den 
westlichen  und  östlichen  Küstenländern  des  tropischen  Afrika  s,  in  den 


dar«  die  wanderbaren  Giftkiiren  in  Sttdafrika,  von  denen  man  bisweikn  hSrt,  keine 
fabelhaften  Erdichtungen  einer  krankhaften  Phantasie  sind,  wie  man  meisteni 
anxonehmen  pdegt,  sondern,  dafs  die;<elben  auf  Thntsailuii  beruhen,  die  vielleicht 
von  Einzelnen  bis  in's  Fabelhafte  ausgemalt  worden  sind.  JudenfalU  aber  ist  ea 
^  Faktam,  dafs  Eingeborene,  sogenannte  „Oiftdoctoren",  eich  durch  den  GennA 
▼OB  Thieii^  «nd  dednrch,  dafe  aie  tich  frttbseitig  von  minder  giftigen  Thicren 
^^echen  oder  beifsen  lassen,  sich  nach  und  nach  eo  eebr  gegen  das  Thiergift  abhlrtoo, 
'iafs  ihnen  schliefslich  auch  d'w  ^'iftigstcn  Thiere  nicht  mehr  schaden  können.  Femer 
i<  Faktum,  dafs  diese  Giftdoctoren  mit  ihrem  Urin  und  Schweifsc  an  anderen,  von 
(Einigen  Thieren  gebissenen  oder  gestochenen  Menschen  die  wunderbansteu  und  nie 
Mdichlagenden  Kuren  unternehmen.  Der  Vater  dea  Yerfaasers,  der  aich  bereite  aeit 
S€  Jahren  in  SUdefrike  aufhält,  and  der  lange  Zeit  nicht  an  dieee  Oiftknren  (^nbte, 
hat  lieh  schliefaUch  dnreh  pereSnliche  Anecluurang  von  der  Wahrheit  derselben 
Uberzeugt.  In  den  MsUdaftikanischen  Skizzen"  von  Ed.  Kretzschmar  (Leipzig  1858) 
befindet  sich  eine  längere  intercHsnnto  Abhandlung  über  diesen  Gegenstand,  die  von 
solchen,  die  sich  über  diese  S.k  lu;  instruirt  halitn,  lj»-^'laubic':t  wird.  —  Doch  ratlssen 
vir  bei  der  Erwähnung  dieses  Werkes  bemerken,  dals  in  den  meisten  jener  Skizzen, 
die  «Uachleden  «in  ▼ofsagUehee  Talent  dee  Verlhasere  dereelben  Ar  ekiaieaartige 
DaiateUnngen  ▼«nathen,  die  Wahrheit  in  einem  ao  hohen  Gnde  mit  Dtchtong  ver- 
mengt ist,  dafs  wir  letztere  unmöglich  der  kOnstleiischcn  Darstellung  allein  zu  Gute 
fiallen  können.  Die  Abhandlungen  über  Namaqua- IjUschmÄnner  Und  Hottentotten 
enthalten  einzelne  vorzugliche  Partien,  verratlien  aber  im  Grofsen  und  Ganzen  min- 
destens eine  sebr  mangelhafte  Kenntuil's  von  der  Sache.  Die  Abhandlung  Uber  die 
lÜMionare  enthalt  nebst  grofaen  Widersprüchen  eine  Menge  tendensiSeer  Üeber- 
tralbungeu,  um  nne  milde  anasttdrltoken.  Deneben  kommen  Behnptnngen  vor» 
flkr  die  der  Aoedmck  »kühn*  ein  alUn  ebgeschwilchter  sein  wttrde,  und  Aussagen, 
Air  die  wir  eigentlich  keine  Bezeichnungen  finden  können.  So  M'ird  z.  B.  Seite  228 
f^rzählt,  «lie  Busichmänner  begrüben  ihre  Todten  in  den  Lochern  von  Ameisenlöwen. 
Bekanntlich  ist  das  Loch  eines  solchen  Thieres  circa  1  Zoll  tief  und  l^ZoU 
breit.  Andere  ski/zeuartige  Darstellungen  dagegen  sind,  wie  gesagt,  vorzttglich 
und  hl  Ihrer  Art  ftat  unübertrefflich,  wie  s.  B.  »der  Giftdoctor*,  «die  Heuschrecken*, 
»die  flpHagbock-Jugd*,  und  heionders  «das  Bosjeman-CommiDdo",  «die  Autwun« 
^•rug  te  Boena*  und  »die  Boompkuts-SohlMiit*. 
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morastigen  and  wasserreichen  Gegenden  Indien^s  und  Amerika^s  etc. 
leben  bekanntlich  die  giftigsten  Tbiere  in  gröfeter  Zahl  und  Maonig- 
foltigkdt.  Gerade  dieser  Umstand  aber  bat  wa  Mntfamalsangen  Sber 
den  eigentlidien  Zweck  solcher  Thiere  in  der  groisen  und  wdaen 

Oekonomie  der  Natar  Veranlassung  gegeben.    Erwägt  man  nämUeh  \ 
nach  den  Aussagen  Sachverständiger  die  Erscheinungen   nach  dem  ' 
Bisse  giftiger  Thiere,  so  findet  sich,  obgleich  hier  die  Symptome  ploti- 
licher  Blatmischung  und  schnellen  Schwindens  der  Lebenskraft  oft  in 
viel  geringerem  Zeiträume  auf  einander  folgen,  eine  wirklich  auffaUeode  I 
Aehnlichkeit  swischen  diesen  Erscheinungen  nnd  den  Symptomen  jener 
▼erderblicben  E[rankheiten,  welche  aus  den  klimatischen  Einflüssen  un- 
gesunder Gegenden  entstehen  und  in  den  Tropenlindern  oft  solche 
Verheerungen  anrichten,  dafs  besonders  Europäer  des  höheren  Nor 
dens  wie  die  Fliegen  hinsterben.  Man  nimmt  deshalb  wohl  mit  Recht 
an,  dafs  ein  inneres  Verhältuifs  zwischen  den  giftigen  Elementen  in  | 
der  Atmosphfire  und  den  Giften  der  Thiere  stattfindet,  dafs  die  giftigen 
Thiere  vor  allem  sur  Reinigung  der  Atmosphäre  beitragen,  indem  sie 
die  gifHgen  Elemente  derselben  in  sich  aufiiehmen  und  verdiditeD 
Hiemach  aber  müfsten  wir  uns  in  der  That  darüber  wundem,  daft  in 
einem  so  trockenen,  dSrren  Lande,  wie  Hererdland  ist,  und  bei  den 
dortigen,  sonst  nicht  ungesunden  Klima,  eine  so  grofse  Menge  giftiger 
Insekten  vorkommt.  —  Bevor  wir  nun  diese  verlassen,  möge  hier 
noch  Einiges  über  die  ebenso  verderblichen,  wie  interessanten  Termiteo 
and  Heuschrecken,  sowie  Sber  die  Kfifer  und  Schmetterlinge  des  Lan- 
des seine  Stelle  finden. 

Manche  Theile  von  HerertSland  wimmeln  su  Zeiten  förmlich  von 
^Termiten.  Wohl  100  Pofs  im  Umkreis  erheben  sich  oft  bis  m 
einer  Höhe  von  circa  20  Fufs  die  Bauten  dieser  Thiere.  Die  Ter-  I 
miten  zeigen  sich  seltener  am  Tage,  wenn  man  aber  auf  Beiden 
genöthigt  ist  die  Nächte  im  Freien  zu  campiren,  ist  es  nicht  gerade 
selten,  Häute,  Filze  und  Decken  von  ihnen  an  hundert  Stellen  durch- 
bohrt au  finden.  Im  Errichten  ihrer  Wohnungen  unterscheideo  siek 
die  Termiten  von  unseren  Ameisen  dadurch,  dafs  sie  nicht  von  aulSMo 
her  anbauen,  sondern  ihre  Wohnungen  von  innen  her  erweitaro,  ladeB 
sie  die  Wände,  so  su  sagen,  hinansdrücken.  Aurserdem  arbeiten  rie 
gewöhnlich  im  Dunkeln,  so  dafs  man  früh  Morgens  die  über  Naehl 
geschehene  Erweiterung  der  Wohnung  an  ihrer  Frische  erkennen  kann. 
Diese  Thiere  bilden,  wie  es  scheint,  formliche  Staaten  und  wiederum 
unter  sich  engere  Oenossenschaften.  Ihre  Wohnungen  haben  aie  eotr 


')  Hierüber  ist  Ausluhrlicheree  xu  lesen  in  dem  vorhin  erviiUiuteu  Werke 
Vaeiiie, 
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weder  in  der  Brde  in  den  besehriebenen  Bauten  oder  Hfigebiy  oder 
auf  den  Bäamen.   Oft  nagen  sie  das  Holiwerk  meneeUleher  Woli- 

nungen  an  und  graben  eine  Menge  Gänge,  die  alle  einen  nnd  den- 
selben Ausgancspnnkt  haben.  Bei  der  Ausfuhrung  dieser  Gänge  ver- 
meiden es  die  Termiten  sorgfältig  das  Aeufsere  des  Holzwerks  zu  durch- 
bohren, so  dafs  dieses  immer  frisch  aussieht  So  sieht  man  in  Hererd- 
land oft  grotse  B&ame,  weldie  ein  frisches  Ansseben  haben,  sich  aber 
nadi  nSherer  sorgftitiger  Betracbtnng  als  gani  hohl  erweisen.  Diese 
grobe  Zerstömngswath  der  Termiten  ist  ein  sehr  grofser  Uebelstand, 
da  in  manchen  Districten  des  Landes  die  meisten  Bfiame,  die  nicht 
etwa  schon  kernfaul  sind,  durch  die  Termiten  gänzlich  verdorben,  za 
keiner  Art  von  Verarbeitung  mehr  gebraucht  werden  können,  obwohl 
!^ie,  wie  gesagt,  in  der  Steppe  oder  im  Walde  ganz  schön  aussehen. 
Es  sind  nur  drei  oder  höchstens  vier  Baomarten,  welche  Tor  der  Zer* 
•lörangswnth  der  Ameisen  gesichert  sind,  ond  swar  sind  es  solche, 
die  weidies  Hob  besitsen. 

In  den  grofsen  Termitenbanten  findet  man  oft  die  Wohnungen 
von  wilden  Bienen,  aus  welchen  nach  längerer  Zeit  grofse  Bienen- 
schwärme hervorgehen.  Diese  Bienen  sind  aufserordentlich  harmlos 
und  bescheiden,  fast  nie  kommt  es  vor,  dafs  jemand  von  ihnen  ge- 
stochen wird,  der  ihnen  den  Honig  nimmt.  Gewöhnlich  werden  sie 
doreh  Ranch  getödtet,  aber  fast  ebenso  oft  gehen  die  £iingeborenen 
nackt  nnd  ohne  Jede  Vorsicht  so  Werk  nnd  ranben  den  Honig  ohne 
grobe  Oeftdir.  Blne  andere  ebenso  interessante  Thatsache,  welche 
mit  den  Termitenhügeln  in  Verbindung  steht,  ist  die,  dafs  die  äurseren 
Wände  dieser  Bauten  zur  Regenzeit  reich  mit  Pilzen  bewachsen  sind, 
die  an  GröÜBe  und  Geschmack  alle  anderen  übertrefifen. 

Wenn  schon  die  Termiten  eine  Landplage  sind,  so  ist  dies  ba 
den  Henscbreckenranpen  nnd  den  Heuschrecken  in  noch  viel  höherem 
Grade  der  Fall.  Die  Henscbreckenranpen  oder  eoef-^an^ert,  d,h. 
Fnrsgänger,  wie  sie  von  den  hollftndisehen  Boers  genannt  werden, 
Sberschwemmen  von  Zeit  zu  Zeit  das  Land  in  unzähligen  Myriaden. 
Höchst  widerlich  für  den  Reisenden,  der  sich  durch  ein  solches  Rau- 
penheer Bahn  brechen  muTs,  ist  es,  wenn  dieses  Gewürm  zu  Tausen- 
den anter  seinen  Füfsen  und  den  Wagenrädern  zerquetscht  und  ver> 
stammelt  wird.  Wenn  diese  Thiere  auf  der  Wanderung  sind,  kriechen 
sie  auf  die  BSsehe  und  das  niedrige  Gesträuch,  wobei  mancher  Zweig 
dnreh  ihr  Gewicht  sur  Brde  gebogen  oder  ganz  abgebrochen  wird. 
Diese  Raupen  sind  röthlich  und  mit  schwarzen  Flecken  versehen.  Die 
toet- gangers  worden  mit  Recht  überall,  wo  sie  bekannt  sind,  ge- 
fürchtet, amsomehr  als  nichts  im  Stande  ist,  sie  aufzuhalten.  Um  sie 
am  Weitersiehen  xu  verhindern,  legt  man  auf  ihrem  Wege  Feuer  an. 
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aber  umsonst,  denn  ihre  übergrafoe  Menge  erstickt  das  Feaer.  Ein 
Schriftateller  der  Eapcolonie,  wo  diese  Thiere  ganz  besonders  häoig 
sein  sollen,  sagt,  dafs  alle  Versuche,  die  groCse  Zahl  dieser  Thiere  m 
vermindern,  dem  Plane  an  vergleichen  seien,  das  Meer  aossaschöpfen*). 

Die  ei|Kent1iche  Heimaih  der  Heoschrecken  ist  noch  ein  Geheim- 
nifs:  nur  die  Krtahruiig  lehrt,  dafs  sie  von  Norden  nach  Süden  ziehen. 
Anfserdem  will  man   bemerkt  haben,  dafs   sie   in   guten  Jahren  in 
gröDserer  Anzahl  kommen  als  sonst.    Ein  Heuscbreckenzug  ist  ein 
gans  eigenthümliches ,  grofsarti^es  Schauspiel,  wenn  lebendige  riesige 
Wolken,  deren  Jede  oft  wohl  eine  Meile  lang  und  breit  ist,  die  Iioft  bodh 
stftblich  yerfinstem.  Der  von  dem  Flfigelschlag  der  Heuschrecken  be- 
wirkte Lfirm  ist  aofserordentlich  stark  and  gleicht,  wie  Andersson  sagt, 
dem  Getöse,  welches  der  Wind  verursacht,  wenn  er  durch  das  Takel- 
werk eines  Scliiffes  pfeift.    Es  ist  höchst  interessant  aus  einiger  Ent- 
fernung die  verschiedenen  Gruppirungen  und  Gestalten  zu  beobachter;. 
welche  die  Heuschreckenscbwürme  annehmen,  besonders  wenn  ihnen 
ein  Berg  in  den  Weg  kommt.    Bald  erheben  sie  sich  plötzlich,  wie 
eine  compacte  Masse,  wie  von  einem  Windstofse  getrieben,  bald  schwin- 
den sie  wieder  und  bilden  kleinere  Schaaren,  nicht  unähnlich  dem 
Nebel,  der  früh  Morgens  auf  den  Berggipfeln  lagert,  wenn  er  von 
sanften  Morgenwinde  aus  einander  getrieben  wird.   Wiederum  gleichen 
diese  Heuschreckenschwärnie   ungeheueren  Sand-   und  Rauchsäulen, 
die  jeden  Augenblick  ihre  Gestalt  und  Bewegung  ändern,  dann  scbwir> 
ren  sie  wieder,  wie  von  einem  Wirbelwinde  erfafst,  mit  groCsem  Ge- 
töse durch  einander.    W&hrend  die  Heuschrecken  im  Fliegen  sind, 
lassen  sich  von  Zeit  sn  Zeit  ganse  Zuge  nieder,  —  die  Erscheioiuig 
kann  man  nicht  unpassend  mit  dem  Fallen  grofser  Schneeflocken  ver- 
gleichen, —  doch  wehe  dann  der  Stelle,  die  sie  zum  Aufenthalte 
wählen.    Mit  der  nächsten   aufgehenden  Sonne  ist  die  Landschaft, 
welche  am  Tage  zuvor  noch  in  der  üppigsten  Vegetation  prangte, 
dürr  und  kahl  wie  die  W^üste.  Lassen  sie  sieb  in  einer  bebauten  Ge- 
gend nieder,  dann  ist  die  Ernte  des  Jahres  dahin.  Vergebens  nmgieht 
man  die  Gärten,  um  sie  an  retten,  bei  der  Ankunft  von  Heuscfareekes 
mit  grofsen  Feuern,  denn  diese  werden  durch  die  unzählbaren  Schasreo 
der  darin  verbrennenden  bald  erstickt.  Auch  nStat  der  grofse  HSUeo- 
lärm,  das  Knallen  mit  Peitschen,  das  Fluclien  und  Toben  etc..  womit 
die  ungebetenen  Gäste  jedesmal  von   den  Bewohnern  eines  Platzes 
empfangen  oder  vielmehr  abgewiesen  sollen,  auf  die  Daner  gar  nicht* 
Wir  haben  selbst  gesehen,  dafs  grofse  Weizen-  nod  Roggenfelder  in 


*)  In  den  »sttdafrikaniiohfii  SkiiMn**  von  Sd.  Kralstohner  (Leipzig  1S5?) 
wird  MufUirlich  ftber  die  Heiuehreckenraapen  in  d«r  Kapeolonie  berichtet. 
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dpr  Zeit  von  wenigen  Stunden  total  rninirt  waren.   Die  Heuschrecken 
veroicbten  nicht  blos  Tabak  und  alle  anderen  vegetabilischen  Stoffe, 
inndem  auch  Wolle,  Lfeinewand  und  dergleichen.    Sie  Bind  fortwfih- 
iifod  im  Fressen  und  lassen  keinen  Grashalm  stehen ,  nnd  so  schnell 
sie  fressen,  so  schnell  verdanen  sie  anch.   Nichts  entgeht  ihrer  Ge- 
firifaigkeit,  selbst  die  Domen  der  Mimosen  und  die  Rinde  der  Baume 
terschwinden  unter  ihrem    thätigen  Gebifs.     G.-inz   verschieden  von 
anderen  Thieren  macht  die  Heuschrecke  keine  Wahl  in  ihren  Nah- 
rungsstoffeo,  sie  frifst,  um  es  kurz  zu  sagen,  alles  ohne  Ausnahme, 
daher  ist  eine  von  Heuschrecken  verheerte  Gegend  kahler  als  eine 
nordische  Winterlandscbaft.   Aus  dem  Gesagten  wird  man  leicht  den 
Sehluis  siehen  können,  dab  Ackerbaner  wie  Nomaden  guten  Gmnd 
haben  die  Ankunft  dieser  schlimmen  Gäste  flberaus  zu  f5rchten,  da 
(iärtcn  und  Weideplätze  auf  gU  ichc  Weise  ruinirt  werden.  Und  dennoch 
ist  die  Ankunft  der  Heuschrecken  für  die  verarmten  Herero  und  für 
die  BuscbmäOQer,  die  weder  Heerden  noch  Saatfelder  haben,  allemal 
sehr  willkommen,  denn  diese  Thiere  dienen  ihnen  als  Nahrung.   Die  ' 
Uenschrecken  werden  nSmlich  von  den  Eingeborenen  geröstet  nnd  ver- 
nhrt,  nachdem  man  snvor  die  Flögel  und  Beine  swischen  den  H&n- 
den  abgerieben  hat.   Auch  werden  sie  in  heifser  Asche  gedörrt  nnd 
als  Vorrath  aufbewahrt.    Die  HerertS  zerreiben  oder  zerstofsen  sie 
auch  oft,  nachdem  sie  gedörrt  sind,  zu  Pulver  mit  Steinen  oder  in 
hölzernen  Mörsern.  Dieses  Pulver  feucht»  n  sie  dann  mit  Wasser  oder 
Milch  an,  formen  Klöfse  daraus  und  verzehren  sie  in  dieser  Zu- 
bereitung. Die  Heuschrecken  haben  immer  einen  vegetabilischen  Bei- 
gsschmaek,  der  sich  jedesmal  nach  den  verzehrten  Yegetabilien  richtet. 
Einige  behaupten,  sie  schmeckten  fthnlich  wie  Krebse,  andere  sagen 
wie  Johannisbrot,  alle  aber  stimmen  darin  ubercin,  dafs  die  Heu- 
schrecken ein  durchaus  wohlschmeckendes  Gericht  liefern.    Sie  ent- 
halten auch  viel^Nabrungsstoff,  was  man  schon  daraus  sehen  kann, 
dals  die  Eingeborenen,  die  davon  leben,  recht  dick  und  rund  davon 
werden.  Ebenso  misten  sish  Hyänen,  wilde  Hunde,  Affen  und  Huhner 
davon.  Uebrigens  dienen  sie  nicht  nur  letsterer  Art  von  Vögeln  zur 
Speise,  sondern  werden  anch  von  anderen  Vögeln  allerlei  Art,  wie 
von  Straufsen,  Störchen  u.  8.  w.  verzehrt.  Ihr  schlimmster  Feind  jedoch 
ist  der  sogenannte  Heuschreckenvogel,  eine  Art  Drossel,  ungefähr  von 
der  Gröfse  einer  Schwalbe  und  dunkel  gefiedert.   Dieser  Ileuschrecken- 
vogel  folgt  immer  den  Houschreckonschwarmen  und  vernichtet  eine 
grolse  Ansahl  dieser  Thiere.  Die  Zahl,  welche  ein  solcher  Vogel  un- 
sehidlich  macht,  scheint  sa  beweisen,  dafs  er  es  wohl  mehr  auf  Zer- 
störung als  auf  Nahrung  absieht  —  Vielfache  Beobachtungen  haben 
gezeigt,  dals  ein  Henschreckenschwann  sich  niemals  da  niederlftlbt^ 
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wo  berdt8  ein  anderer  Schwann  gelegen  hat,  sondern  dieee  Sehwiiml 

vertheilen  sich  immer  auf  eine  so  wunderbare  Weise,  dafs  selten  einer  I 
dem  anderen  folgt,  so  dafs  man  fast  aiuu  huien  kann,  sie  stellen  ihrel 
Züge,  wie  die  Vögel,  planmafsig  an.  Die  in  Afrika  vorkommend«! 
Heoscbrecken  sollen  von  den  asiatischen  verschieden  sein,  waicbe  bd* 
kanntlich  ebenfalls,  wenn  auch  nfcht  in  solcher  Aosdehnongt  gro(n 
Verheerungen  anrichten.  —  Anch  die  Kapcolonie  hat  von  den  Bei* 
schreckenschwfirmen  viel  sn  leiden.  Diese  Landplage  ist  dort,  wie  « 
Hereroland,  periodisch,  tritt  jedoch  in  der  Kapcolonie  etwa  alli 
15  Jahre  ein,  während  sie  im  Ilererolande  viel  häufiger  ist'). 

In  Hereroland  und  Namaqiialand  git  bt  es  aucli  eine  grofse,  5—1 1 
Zoll  lange,  aher  seltenere  Heaschreckeuart,  welche  „  Hottentottesfott^  1 
genannt  wird.  Man  sagt,  dieses  Thier  würde  von  den  Namaquas  oder 
Hottentotten  angebetet,  nnd  daher  der  merkwürdige  Name.  Ob  dim 
Erzihlnng  aof  Wahrheit  bemhe,  ist  uns  nicht  bekannt 

Ueber  die  Schmetterlinge  nnd  Kftfer  Hererolands  erlanben  int 
uns  zum  Schlüsse  nur  wenige  Worte  beizufügen,  obwohl  Ilereroland. 
wie  überhaupt  ganz  Afrika,  namentlich  im  Süden,  einen  auffallend 
grofsen  Reichthum  an  diesen  Insekten  bat.    Zuerst  einiges  über  die 
Schmetterlinge  des  Landes.  — >  Am  häufigsten  sind  die  za  den  Zünftei  i 
der  Motten  (Blatiae)^  der  PhaUnen  oder  Nachlscbmettertinge  (fftt- ' 
iaenae)  nnd  der  Schwärmer  (firepmeularia)  -gehörigen  Schmetterlinge. 
Nicht  so  hfiufig  sind  die  Falter  oder  Tagschmetterlioge  (PapilUmay, 
dies  Ififst  sich  aus  dem  Mangel  an  niiinenden  Wiesen  und  an  ordent- 
lichen, nicht  bald  Nvelkendeu  Blumen  erklären,  welche  die  Falter  über 
alles  lieben.  Die  Motten  (ßUUtae)  sind  zum  Theil,  zumal  da  sie  dort 
in  überaus  grofser  Menge  vorkommen,  sehr  schädliche  Insekten,  di 
einige  Ton  ihnen  nicht  nur  Pflanzen  und  Fruchte,  sondern  auch  Klet- 
dnngsstficke,  Pelzwerk,  wollene  Decken,  Papiere  etc.  verderben  nsd 
nur  sehr  wenig,  um  dies  sn  verhindern,  geschehen  kann.  Eisi^ 
Mottenarten  verderben  sogar  Hornsachen,  wie  aus  Rhinoceroshorn  ge 
fertigte  Becher,  Oriffe.  Stöcke  etc.,  indem  sie  sich,  so  zu  sagen,  binfin- 
bohren.    Eine  wahre  Plage  sind  auch  die  sogenannten  LichtmoUfo, 
denn  sobald  Abends  Licht  angezündet  wird,  umschwärmen  diese  listi> 
gen  Gäste  in  überaus  groliier  Anzahl  das  Talglicht  oder  die  Lampe 
nod  fliegen  alle  Augenblicke  in  die  Flamme,  während  die  Dabei- 
sitzenden  von  Schaaren  ebenfalls  angelockter  Mnskitos  auf  das  Em* 
pfindlicbste  gepeinigt  werden. 

Von  den  Pbaläneu  (Phalaenae)  sind  die  zu  der  Sippe  Bombyi 


')  Unsere  Dant«llung  Uber  die  Heiuclirecken  verdanken  wir  ina  Tbtfl 
AasM^  Ao4«niOB't  an4  Kre(*cbni«r'«  Uber  diesan  GegmiataDd. 
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gehörigen  am  bcDierkenswerthesten,  weil  sie  besonders  zahlreich  sind 
and  weil  ihre  Raupen  bei  der  Verpuppung  auf»erurdentlich  dichte  und 
kunstreiche  HüUeo  und  Gespinnst«  vert'ertigeD.  Unter  dea  Dämme- 
ruDgsschmetterlingen  oder  Schwärmern  (Crepuseularia)  zeichnen  aich 
besonders  die  Scbnurrer  {^hinm)  darch  ihre  aufserordeiitiiche  Mannig- 
fidtigkeitf  Oröfte  and  Schönheit  ane,  wie  fiberhaopt  diese  Schmetter- 
lingsgattung  vorsfiglich  in  den  Tropenl&ndem  vertreten  ist.  Sie  sind 
tbeils  düster,  theils  schon  gefärbt  und  kommen  aus  grofsen  fleischigen, 
meist  heilgrünen  und  sehr  schön  gezeichneten  Kaupen  mit  einem 
Sihwanzhorn,  die  sich  an  der  Erde  zwischen  Blättern  leicht  einspinnen 
und  verwandeln.  Sie  leben  aaf  Kräuterni  btrauchern  and  B6amen. 
Am  häufigsten  sind  einige  wonderschöne  Raapen  dieser  Art  auf  den 
Tahskspflansen  sa  finden.  Die  Pappen  einiger  dieser  Baupen  werden 
▼on  den  Eingeborenen  in  heifser  Asche  getödtet  and  als  Delikatesse 
verzehrt.  —  Die  schönste  Raupe  Hererolands,  welche  auch  zu  dieser 
Gattung  gehört,  verdient  eine  nähere  Beschreibung.  Sie  ist  3  —  4  Zoll 
lang  und  fingerdick  und  hat  eine  klare  hellgrüne  Grundfarbe.  An 
den  Seiten  wechseln  immer  zwei  scharlachrotbe  and  silberglänsende 
scbriglaofende  Streifen  mit  einem  schariachrothen  goldeingefaüsten  run- 
den Punkte  ab.  Die  gans  unbehaarte  Raupe  hat  hinten  ein  Schwanes 
Sehwanshom.  Dies  niedliche  Thier  wird  —  man  sollte  es  kaum  glau- 
ben —  von  den  Eingeborenen  gegessen  and  gilt  als  Leckerbissen. 
Die  arnieu  I  hiere  werden  durch  kochendes  Walser  getödtet  und  dann 
ohne  Wasser,  höchstens  mit  ein  wenig  Fett  in  einen  irdenen  Topf 
geihan  und  aufs  Feuer  gesetzt.  Es  sitzt  einer  dabei  und  rührt  die 
getödteten  Raupen  beständig  mit  einem  Stocke  bis  sie  braun  geworden 
sind  and  das  Aussehen  yon  kleinen  Wfirstchen  bekommen  haben. 

Die  Falter  oder  Tagschmetterlinge  {PapiHonen)  sind,  wenn  sie 
SQch  nicht  so  hfiufig  vorkommen,  wie  die  anderen  Gattungen,  doch 
nicht  ganz  selten.  In  den  lieblichen  Flufsthälern ,  wo  fast  das  ganze 
tlahr  hindurch  grüne  Matten  und  schöne  Blumen  zu  finden  sind,  haken 
sie  sieb  viel  auf.  während  sie  sich  in  öderen  Gegenden  eigentlich  selten 
sehen  lassen.  Wenn  jedooh  nach  der  Regeoseit  das  ganse  Land  einen 
grolaen  bunten  Blnmenteppich  bildet,  sieht  man  auch  in  Gegenden, 
wo  man  es  sonst  nicht  gewohnt  ist,  prachtvolle  Exemplare  der  rer» 
schiedensten  Arten  dieser  Schmetterlingsgattang  umherflattern. 

Wenn  Hereroland  schon  einen  grofsen  Reichthum  an  Schmetter- 
lingen hat,  so  ist  derjenige  an  Käfern  noch  bei  Weitem  gröfser.  Sehr 
ieie  von  ihnen  sind  nicht  nur  der  Wissenschaft  noch  gänzlich  anbe* 
kannt,  sondern  bilden  anch,  wie  ans  Sachverständige  versichert  haben, 
gans  neue  Familien,  Oattongen  and  Arten,  die  hier  in  Eoropa  gaf 
nicht  vertreten  sind,  wfibrend  die  europfiischen  Familien  etc.  von  dort 


Digitized  by  Google 


506 


Josaphat  Hahn: 


einen  sehr  grofsen  Zuwachs  erhalten.  So  ist  z.  B.  ein  grofser  prachtp 
ToUer  K&fer  mit  einer  weiTsen  Einfassung  und  einem  kleinen  scbwar- 
sen  aofrechtstebenden  Geweih  und  eine  ganze  Reihe  su  derselben 
Familie  gehöriger  KSfer  anter  keiner  einzigen  unserer  Familien  unter* 
snbringen.  Hingegen  sind  —  wir  wollen  unter  sehr  vielen  Familien 
und  Gattungen  nur  ein  l^aar  herausgreifen  —  unsere  Curctiliones,  Ce- 
rambices,  Scarabaei,  Cicindetae^  Carabi  und  viele  andere  dort  ungleid 
zahlreicher  als  hier  vertreten,  —  Die  CurcuUones^  Curcnlionideeo 
oder  Busselk&fer  bilden  eine  fast  unendliche  Reihe  Ton  Insekten,  deren 
•  grölstes  der  riesige  — 2  Zoll  lange  schwarze,  rothpunktirte  Blephsn- 
tenkftfer  ist,  und  von  denen  die  kleinsten  mit  einander  an  Blleinheit 
wetteifern.  Der  Elephantenkfifer  ist  eigentlich  selten;  nur  zn  Zehn 
erscheint  er  an  gewissen  Stellen  gleich  nach  der  Regenzeit  in  sehr 
o;Tofser  Anzahl  und  lebt  von  dem  Safte  gewisser  Räume.  —  Die  Ce- 
rambices  sind  auch  sehr  zahlreich.  Viele  dieser,  meist  mit  sehr  iangeo 
Fühlern  versehenen  K&fer  haben  überaus  prachvolle  Arten  aufzuweiseiu 
welche  mit  den  unsrigen  gar  nicht  zu  vergleichen  sind.  Besonders 
erwähnenswerth  ist  ein  Kftfer  dieser  Familie  von  heller  ChokoladeD- 
farbe  und  mit  zwei  sich  schrSg  kreuzenden  breiten  welfeen  Strafen 
auf  dem  Rucken. 

Die  Scarabaei  haben  die  gröfsten  Exemplare  aufzuweisen,  wie 
Mistkäfer  von  circa  2  Zoll  Länge  und  1^  Zoll  Breite,  oder  auch  soge- 
nannte Rhinoceroskafer  von  circa  1^  Zoll  L&nge,  die  wie  das  Rhioo- 
ceros  vorn  auf  dem  Kopfe  mit  einem  oder  zwei  langen  Hörnern  ver- 
sehen sind.  Bemerkenswerth  ist  auch  die  sogenannte  JVonftf,  weldie 
auch  zu  dieser  Familie  der  Scarabeen  gebort,  die  im  nftcbtlichen  Dunkd 
grofse  Kugeln  verwester  Stoffe  fortrollt  und  in  die  Erde  verschwinde«  I 
läfst.  Sie  hat  aufserordentlich  dicke  Vorderbeine  und  mag  einen  gutCL 
Zoll  lang  und  fast  ebenso  breit  sein.  Dieser  Käfer  ist  jedenfalls  ideo* 
tisch  mit  dem  heiligen  Scarabaeus  der  alten  Aegypten  I 
Scbliefslich  erwähnen  wir  noch  einen  K&fer  derselben  Familie 
wegen  des  grofsen  Nutzens,  den  er  gewährt.  Es  ist  ein  kleiner  Misi- 
kftfer  von  matter  Kupferfarbe,  der  wohl  den  Namen  PiUenkifer  !&kit| 
wegen  einer  Eigenthfimlichkeit  desselben,  von  der  gleich  die  Rede  sdo 
wird.  Wo  dieses  Insekt  in  Menge  vorkommt,  sind  die  Dörfer  sehr 
reinlich;  denn  kaum  sind  thierische  Excremente  gefallen,  so  sieht  man 
diesen  Käfer,  der  aus  weiter  Ferne  vom  Dunste  angelockt  ist,  auf 
Windesflugeln  herangesummt  kommen.  Bald  sind  sie  emsig  damit 
besch&ftigt,  die  Excremente  in  runde  Stucke,  die  oft  die  GrÖCse  vo6| 
Billardkugeln  erreichen,  zusammenzurollen.  Sobald  dies  geecbebea 
ist,  schaffen  sie  diese  Kugeln  bei  Seite,  indem  sie  nch  mit  den  vo^ 
dersten  Fufseu  auf  die  Erde  stammen  und  mit  den  hinteren  FüOmh, 
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die  Kagd  abstoÜMD.   Wenn  sie  noo  eioe  Stelle  geftuideii  beben,  wo 

der  Boden  locker  itt ,  graben  diese  Kifer  die  Erde  unter  der  Kugel 

HO  tief  auf,  bis  diese  vollständig  in  das  Loch  hineinpafst.  Hierauf 
it'ijen  sie  ihre  Eier  in  die  Kugel  hinein.  Wahrend  mm  die  Larven 
heranwachsen,  Ferzebren  diese  das  Innere  der  Kugel  bis  sie  an  der 
Oberfläche  zum  Vorsehein  kommen  und  ibr  Dasein  anderweitig  eelbeU 
stindig  fristen  können 

Wir  seblieiiMn  hiermit  nnaere  Abbandlnng  Aber  das  in  mancher 
Hnisicbt  so  interessante  Land  der  Ovabererd  und  werden  in  einem 
folgenden  Abschnitte  den  Bewohnern  jenes  Landes,  und  in  so  weit 
(lies  die  Sache  mit  sich  bringt,  auch  ihren  sudlichen  Nachbarn,  den 
Namaqaa  oder  Hottentotten,  unser  Augenmerk  suwenden. 


XXIV. 

Heise  des  Prof.  Pellegrino  Strobel  vom  Paso  del 
Plauchon  in  den  Cordillereii  bis  San  Rafael  in  den 
Pampa  der  Argentinischen  Republik  im  Februar 1866. 

ImADnoge  mitgetheilt  am  d essen:  „£x€urnon  desde  el  paao  del  Flanchon  luuia 

San  Jiaphaei*  ete,  von  t.  Conring*). 


1.  Von  Curicö  in  Chile  bis  anm  Plancbon.  Am  14.  Fe- 
broar  1866  brachen  wir  von  Coric6  anf,  versehen  mit  dem  Nothwen- 
digsten  für  eine  derartige  Reise,  und  darebsogen  snerst  einen  LIano, 
welcher  langsam  ansteigt  und  im  S.  durch  die  Lomitas  de  la  Huerta 
'il>ge8chlo88en  wird,  an  deren  Fufs,  in  einem  tief  eingeschnittenen  Bette, 
^i<h  das  Flüfschen  Lontue  hinzieht.  In  der  Richtung  nacli  der  Cor- 
iilierc  zu  fängt  der  Llano  an  stets  scbmfiler  zu  werden,  die  Hagel- 
ette  im  S.  steigt  an,  im  N.  werden  andere  Ufigel  sichtbar,  nnd  nn- 
bemerkbar  treten  wir  in  das  Thal  des  Plnsses  Teno. 

Alles  ist  trocken  nnd  verdSrrt,  was  die  Bbene  anbelangt,  nnd 
^  uns  umgebenden  Höhenzüge  beginnen  sich  mit  dicbtein  Holze  za 

*)  Livingfltone ,  der  diM«n  Kiftr  aneh  an  der  Ostküste  Afrika's  kennti  Ueftrt 
einr  mivAlhrhVhprp  B^nehrdbiing  dsTOB,  dtf  wir  di«  nnsrige  Terdankcn. 

')  TcigL  2«itscbfin  flir  sUgemfint  Bidknade.  XTl.  p.  88<. 
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bakleideD«  h.  der  8.  seigl  6olobe  in  Ueineren  Gruppen  und  Gebiaelh 
fonnationen,  während  im  Norden  es  wirkliche  Waldungen  aind.  Vir 
▼erfolgen  das  Thal  bis  «ir  Ooardia,  dem  lettlen  Zollbanae  Chile«. 

Von  hier  aus  verengt  sich  auch  dies  Thal,  and  die  hoch  ansteigenden 
Ber^e  scheinen  rein  vulkanischen  Ursprungs  zu  sein.  Fortwährend 
reiten  wir  den  Teno  entlang;  nach  zweistündigem  Marsche  treffen  wir 
auf  den  Zusammenflufs  des  Rio  Claro  mit  dem  Teno,  in  deesen  N&he 
einige  Hotten  sich  befinden,  die  der  Peral  genannt  werden.  — '  In  dem 
Thale  des  Claro  hinansteig^nd,  paadren  wir  die  Homoa  oder  einig» 
Schmelsdfen,  die  ein  Mineral  von  Enpfer  und  Silber  aehmelien,  wd- 
ehee  fast  am  FhIIm  des  Planehon  anfgedeekt  wird.    Von  hier  mi 
schlugen  wir  den  Weg  nach  dem  Infiernillo  ein,  gingen  über  den  ArroTO 
de  las  Manzanas,  ein  NebcnÜürschen  des  Rio  Claro,  und  past'irten  die  | 
Puerta  de  los  Manantiales,  welche  mit  ihrem  dichten  Walde  einen 
sehr  bekannten  Ruheplatz  far  Reisende  bildet.  Kurze  Zeit  später  la^ 
in  swar  siemlicher  Entfernung,  jedoch  anscheinend  gans  nahe,  der 
kolossale  Planchon  vor  nns;  Öde  und  kahl  erschien  sein  Hanpt,  sdisif 
gegen  den  wolkenlosen  Himmel  abgeseiehnet,  umgeben  von  ausge- 
brannten Kratern,  ans  deren  vielen  Einschnitten  der  weifse  Schnee 
zwischen   röthlichgrauen   Felsen   hervorleuchtete.     Aus  allen  diesen 
Einschnitten  stürzten  sich  kleine  Bäche,  welche  den  Rio  Claro  ver-  , 
sorgen,  und  alle  die  niederen  Thäler  bilden  dichte  W&lder  von  hier 
einheimischen  BAamen  nnd  Gew&chsen.    Brst  nachdem  wir  die  Hdbe 
von  1500  Meter  erklommen,  fangen  die  Bftnme  an  an  verschwindeoi 
nnd  bald  befonden  wir  uns  mitten  im  Infiemülo,  wohin  die  letstes 
Schafheerden  sidi  noch  wagen.  Von  hier  ans  steigt  man  fortwihreod, 
nur  noch  wenige  einsame  Blumen  und  Gräser  sind  sichtbar,  und  znletit 
sammelt  der  vorsichtige  Vaqueano  (Fülircr)  die  trockenen  letzten  Reiser, 
am  gegen  Feaerangsmangel  geschützt  zu  sein.  Immer  öder  und  wilder 
wird  der  Weg;  in  tausend  der  seltsamsten  Formen  erheben  sieh  Beige, 
Kuppen,  Felsen  und  Abgrfinde»  ein  grolsartiges  Chaos,  ans  dem  mso 
sich  kaum  hindurebsnwinden  versteht,  und  von  dem  man  ^oh  nnwill* 
kfihriioh  abwendet  und  snrfickblickt  anf  den  d  aroheilten  Weg.  Bi 
giebt  wohl  kaum  in  der  Welt  eine  ähnliche  Ueberraschung,  als  weeii 
man  von  dieser  Höhe  zurückblickt  nach  W.   Den  Horizont  begrenzen 
die  letzten  Hügel  der  Küste  des  stillen  Ocenns;  zwischen  diesen  und 
den  ersten  Anfängen  der  Anden,  die  die  Stadt  Curico  bereits  ver- 
decken, liegt  von  N.  nach  S.  sieh  hinaiehend  die  schöne,  reioke  und 
fruchtbare  Ebene  Chiles,  durchfurcht  von  unsihligen  Eanilen,  bedeckt 
mit  Landstrafsen,  die  durch  die  hohen  Pappellinien  wdthin  erkennbsr 
sind,  und  ans  denen  von  Zeit  zu  Zeit  die  Dorfer,  Haeiendas,  Ohacrti 
nnd  Quintas  des  Landes  heryortreten.    Von  liier  nimmt  man  AV 
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Mhied  ▼m  «chönen  W.  Amerikas,  and  wenige  Aagenblicke  darauf 
i  bcfindtt  man  liob  in  «Dem  Fafii,  der  In  Umt  boriiontaler  Unie  am 
I  £e  westliebe  Seite  dee  Planebon  sieh  heramwindet,  and  in  der  ao|$e- 

mnnten  Plaaa  de  Armas  seinen  höebsten  Punkt  erreieht  bat,  von  dem 

üuü  wieder  abwärts  geht. 
2.   Vom  Planchon  bis  Agiia  Caliente  in  den  Pampas. 
Von  der  Plaza  de  Armas,  einige  Streifen  festen  Schnees  durchschnei- 
dend, sieht  man  gegen  NW.  sa,  in  einer  Tiefe  von  800  Meter,  drei 
kleine  blioüobe  Seen,  eingeengt  iwieehen  Bergen  and  Felsen  grauer 
Lsfea«  aoe  denen  der  Rio  Malo  kommt,  ein  Haupliaflafe  des  vorhin 
«rwihnten  Bro  Teno.   Fast  gleiehiettig  mit  jenen  drei  Seen,  die  auf 
^  Seite  Chiles  liegen,  erblickt  man  im  NO.  die  ersten  Anftnge  der 
kleineren  Thäler,  die  zu  den  Pampas  liina!)fuhren ,  eng  und  schmal, 
eingezwängt  zwischen  Felsen  und  Abgründen,  ohne  alle  und  jegliche 
Vegetation.    Sobald  man  den  Fafs  hinabgestiegen  ist,  stöfst  man 
is  der  Richtang  von  NNW.  auf  eine  dicke  Kappe  von  Schnee,  welche^ 
isf  ihrer  N.- Seite  einen  kleinen  Teich  bildet,  aus  dem  der  Arroyo  de 
ks  Ciegoe  entspringt,  der  erste  Zaflalb  des  Rio  Grande.  IKeeer  Arrojro 
ffiebt  sehr  langsam  ond  beginnt  bald  den  derchfeuehteten  Untergrund 
mit  einem  kurzen  grünen  (Jrase  zu  bedecken.   Wo  keine  F'euchtigkeit 
biijgt  langt,  bleibt  jegliche  Vegetation  verschwunden  und  hat  dcsfuilb 
den  Namen  Plan  del  Arenal.   Weiter  hinunter  tritt  plötzlich  ein  Höhen-  t 
zug  los  Potreriilos  hinein,  der  Plan  del  Arenal  hört  auf,  das  Thal 
beginnt  aieh  au  erweitem,  nimmt  Jetet  den  Namen.  Valle  de  los  Cie- 
gos  and  triebt  sieh  direct  von  W.  nach  O.  in.  Hier  erscheint  nadt 
8.  sn  abermals  der  mit  8ehnee  bedeckte  Kegel  dee  Vulcans  del  Plaa- 
tboo;  2  Stenden  mehr  östlieb  verengt  sich  das  Thal  von  Neuem, 
bildet  einen  tiefen  Graben,  in  dem  der  Arroyo  de  los  Ciegos  durch- 
bricht, nachdem  er  den  Arroyo  Punilla  aufgenommen  hat.  Im  Norden 
und  ebenüaliB  fast  den  Potreriilos  gegenüber,  öffnet  sich  das  Thal  von 
Veigara.   Jener  Arroyo  de  los  Ciegos,  der  sich,  nebst  seinen  Zu- 
flfisseo,  in  dnigeo  Krimmungen  Bahn  au  brechen  su^t,  wird  den« 
ledi  vielfach  in  seinem  Laufe  aafgehalteni  es  wiederholt  sieh  aueb 
Usr  das  Uebertreten  und  Befruchten  der  anliegenden  Uferstreeken, 
nitiiin  auch  der  Gras  wuchs,  und  die  Chilener  führen  oftmals  ihre  Heer- 
den  zur  Weide  bis  hierher.    Ja  selbst  einige  Flamingos  linden  sich 
schon  dort.    Nachdem  hier  dieser  Arrovo  verlassen  wurde,  wendet 
«ich  der  Pfad  nach  N.  und  schlängelt  sich  durch  das  Thal  von  Po- 
ailia;  man  überschreitet  den  hier  flieÜBenden  Arroyo  de  Punilla  und 
tritt  aodann  in  den  Pafe,  der  in  das  Thal  de  las  Penas  fahrt.  Im 
BW.  dieses  Passes  sieht  man  auf  der  Nordseite  des  Berges  einige 
nadelformige  Pyramiden  losen  Gesteines;  derartige  Obelisken  erheben 
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•ich  auch 9  östlidi  vom  Passe,  in  einer  ziemlichen  H5he  über  den- 
selbeo.    Von  hier  beginnt  der  Weg  abw&rts  sa  föhren;  sehr  an-  i 
etrangend  für  Menschen  nnd  Thiere^  weil  der  Boden  bmi  nur  aas  Toaca, 
d.  b.  auf  der  Obeiflfiche  ▼erwittertem  TracbTttnf,  beateht,  aaf  den 
man  also  leicht  aosgleitet  —  Hier  folgen  drei  Tbfller,  welche  von  K. 
nach  S.  lauten;  das  erste  und  kürzeste  heifst  luä  Vallas,  das  zweite 
Valle  de  las  Cargas  und  das  dritte  und  längste  Valle  hermoso.  Im 
ersteren,  kaum  darin  angelangt,  wendet  sich  sein  Bach  jäh  von  N.  oach 
O.,  am  dem  Rio  Grande  sozuflieiaen.  Auf  las  Yallas  folgt  das  Thal  de 
las  Cargas;  dies  ist  sehr  eng  oben  nnd  heibt  deshalb  nnd  weil  es  £iieD* 
stein  enthalten  soll,  C^jon  del  fierro;  spSter  wird  es  «war  wieder  weiter, 
allein  das  Schliefoen  nnd  Erweitern  wiederiiolt  sich  mehrmals,  osi 
sein  engster,  unterster  Theil  heifst  Angostnra  de  las  Vacas,  aas  den 
sich  ein  starker  Flufs  rauschend  ergiefst,  der  bereits  mehrere  höher 
liegende  Bäche   aufgenommen   hat  und  zwar  in  der  Richtung  ron 
NNW.  nach  SSO.    Weiter  den  Weg  nach  SO.  fortsetaend,  befaDdeo 
wir  uns  bald  in  der  Angostora  de  las  Vacas  nnd  «war  an  der  be- 
kannten nnd  gefdrehteten  Schnrre  des  Abhangs,  wo  der  Arrojo  de 
las  Cargas  sich  nach  dem  Rio  Tordillo  sa  Bahn  bricht;  hier,  halb 
gehend,  halb  ratschend,  umgeben  ?oo  nachfallenden  Stdnen  and  Oe> 
rolle,  bedarf  man  ^  Stande,  um  denselben  zu  passiren.    So  wie  dke 
.beseitigt,  steigt  man  in's  Thal  hermoso,  durch  welches  der  Rio  Tor- 
dillo fiiefst,  und  welches  man,  4  Stunden  lang,  sofort  in  seiner  gauzec 
Länge  uberblicken  kann.  Von  hier  aus  sieht  man  in  den  Einschnitten 
entfernt  liegender  Berge  Streifen  ?on  Schnee,  der  erst  im  Thale  des  fiio 
Salado  gans  verschwindet  Der  grAbte  Theil  des  Valle  hermoso  iat 
Gras  bedeckt,  jedoch  fehlt  noch  jegliches  Aoaeichen  von  QebSseh  ssd 
Strluchern.  Verschiedene  Thfiler  erblickt  man  in  Terscbiedenen  Dire^ 
tionen,  von  denen  jedes  seinen  besonderen  Wa«serlauf  hat.  Der  Tordillo 
erhält  hier  von  W.  den  Rio  del  Cobre;  weiter  oberhalb  fällt  in  ihn  voa 
O.  der  Arroyo  des  Thaies  de  las  Yaretas;  sodann  ein  anderer  vor. 
der  entgegengesetaten  Seite,  und  nach  der  Aufnahme  dea  Arrojfo  d< 
las  Cargas,  dar  ans  dem  Engpafs  de  las  Vacas  heraaatritt,  riditei 
er  seinen  Lanf  weiter  nach  S.  dnrch  ein  enges  Thal  hindurch,  dem  dai 
Auge  lange  sn  folgen  Termag.  Zwischen  dem  Zosammenflnsse  dieiei 
mit  dem  Rio  Cobre  erhebt  sich  ein  einzeln  dastehender  runder  Hügel 
der  beide  Flusse  zwingt,  um  ihn  herum  sich  zu  winden.  Vom  Engpaß' 
die  Richtung  nach  N.  einschlagend,  führte  uns  der  Weg  W.  am  Fak^' 
der  Berge  hin,  die  wir  im  Thale  de  las  Cargas  im  O.  hatten,  und  wir 
traten  in  das  Thal  von  St.  Helena  ein.  Quer  dasselbe  darcbsetaead  er 
stiegen  wir  In  NO.- Richtung  die  Höhen,  die  uns  vom  Tordillo  treaoie* 
nnd  hatten  bald  den  Hauptarm  desselben  in  einem  breiten  Thale  vor  asi; 
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Mm  breiteB  Bett,  in  dem  das  Wasser  tobte»  ist  sebwer  passirbsr;  nach 
denen  Ueberschreiten  erfolgte  in  NNO. -Riehtang  ein  2^ standiges  Aaf- 

steigen.  Hier  fanden  wir  die  ersten  herabgeschwenomten  Aeste  kummer- 
licher Sträucher,  die  wir  als  Brcniiinaterial  niitnabmen.  EtwaiJ  weiter 
hin  fanden  wir  unmittelbar  zur  Rechten  einen  kleinen  See,  überragt 
roD  einem  gigantischen,  serklofteten ,  zackigen,  aus  Tracbytt'elsen 
bestehenden  Berge,  der  in  einigen  Kinsehnitten  an  s^ner  hdehsten 
Spitse  selbst  noeh  Schnee  barg.  An  dem  Abhänge  dieses  Berges  hin 
ud  anf  eine  kleine  ebenfalls  neben  dem  See  liegende  Erhfihang  an 
logen  wir  hin,  Qberschritten  diese  letztere,  betraten  abermals  einen 
Abhang  des  ersteren  in  schiefer  Richtung  hinabgehend,  und  kamen' 
endlich  zu  einem  reifsenden  Gebirgsbächlein ,  das  seinen  Weg  nach 
dem  Tordillo  aufsucht.  Schäumend  schlagen  seine  aufgeregten  Wasser 
ao  den  FqCb  eines  hohen  einxeln  darstebenden  Felsen,  der  aas  reinem 
Trsehjt  besteht,  und  in  weilUiehen,  grOnliehen  and  violetten  Farben 
leoehtet.  Mit  vielen,  von  ihm  losgdfisten  StQcken  and  Steinen  hat  man 
auf  seiner  einen  Seite  eine  natfirliche  EHnzfianung  gebildet,  die  oft 
ils  Nachtquartier  benutzt  wird,  da  sie  wenigstens  einigen  Schutz  gegen 
ilie  hier  herrsclienden  eisigen  Winde  aus  SW.  darbietet.  Wir  waren 
aa  dem  Portezuelo  (Pafe)  angekommen. 

Das  Aufsteigen  zum  Foi::tezueio  ist  sehr  beschwerlich,  gescliieht 
ven  ONO.,  and  überhanpt  der  ganze  folgende  Weg  ist  voU  von  Krum- 
aoDgen  der  seltsamsten  Art.  Nach  }  Standen  hatten  wir  den  Pafi» 
Meter  ans,  sogen  in  dstlieher  Riehtang  weiter  in  das  Thal  de  las 
Taratas  hinab,  was  wiederum  i  Standen  dauerte,  folgten  dem  hier  sich 
vorfindenden  Bach  de  las  Yaretaa  volle  1  ^  Stunden  aufwärts  bis  zu 
seinen  wirklichen  (Quellen  und  dem  Anfange  des  Thaies.  Die  vielen 
Hohen,  an  der  -Seite  liegenden  Berge  enthalten  noch  hin  und  wie- 
der Schnee,  da  sie  den  scharfen  Süd -Winden  ausgesetzt  sind*  Hier 
äberhanpt  findet  der  Uehergang  zwischen  der  eigentlichen  Formation 
des  Gebirges  selbst  and  den  nachfolgenden  AnsUafem  statt,  wie  die 
f^lofpsche  BeschaiTenheit  der  beiden  Theile  dentlich  zeigt.  Weiter 
die  Reise  fortsetzend,  befanden  wir  uns  bald  am  Anlange  des  fast 
4  Leguas  langen  Thaies  de  las  Lenas  amarillas,  welchem  wir  abw^ärts 
folgten,  ungeachtet  seiner  vielen  Krümmungen,  wobei  verschiedene 
Maie  der  Bach  de  las  Lenas  amarüias  überschritten  und  seine  steilen 
üfer  heranf-  and  hinabgekiommen  werden  mnlste.  Hier  fanden  wir 
antrfigUche  Anseichen  von  fossilen  Abdrficken  in  den  sieh  loslö* 
senden,  naehrntschenden  Massen.  —  Verschiedene  Engpässe  worden 
passirt;  bei  der  Erweiterung  des  Thaies  ward  endlich  nach  zwei  Tagen, 
seitdem  wir  die  höchste  Spitze  der  Anden  verlassen ,  das  erste  Ge- 
bu4»cb  sichtbar,  bestehend  aus  Leka  amariUa.  Drei  Stunden  lang  ritten 
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wir  das  eteinige,  von  bedeotenden  Bergen  umgebene  Thal  binonter,  an 
drei  Terechiedenen  Querthfilem  vorfibertiebend,  bis  wir  endlich,  nadi 
S.  gebend,  in  das  Valle  principal  des  Rio  Salado  gelangten.  Dies 

ist  sehr  steinig  und  von  bedeotenden  Bergen  umgeben.    Dieser  Rio 
Salado,  der  seine  Wussrimasse  von  W.  erhält,  schleppt  ungeheuere 
Massen  Erde  und  Steine  mit  sich;  dort  wo  er  den  Bach  der  Lenas 
amarillas  aufnimmt,  formirt  die  angeschwemmte  Masse,  vereint  nih 
den  hoben  Uferbergen,  los  Morros  genannt,  eine  solche  Verengang, 
dafs  eine  unGberwindliche  Maner  sieh  seinem  bisherigen  Laufe  ent- 
gegenstemmt  und  er  einen  grofsen  Bogen  erst  nach  O. ,  dann  ntefa 
*S0.  und  später  wieder  nach  ONO.  bildet.     Das  Thal  wird  breiter, 
die  umgebenden  Berge  niedriger,  und  aller  Schnee  ist  verschwunden: 
auch  fängt  die  Vegetation  auf  demselben  au  siebtbar  und  hervortreten- 
der an  werden.   In  diesem  Thale  selbst  beginnen  Gebüsche;  dasselbe 
nimmt  selbst  den  Anschein  einer  kleinen  Pampa  an,  und  an  einem 
Rankte,  Agna  amarilla  genannt,  beginnen  Waldparcellen  von  manchmal 
I  Btnnde  lang,  die  am  Ende  des  Gesammtthales,  genannt  Quenes,  enden. 
Eine  grofse  Sumpffläche  war  bedeckt  mit  Coriaderas  in  voller  Bluthe. 
Auch  die  ersten  elenden  Hütten,  aus  dem  dortigen  Holze  gefertigt,  fanden 
sich,  in  denen  ein  guter  Käse  von  der  Milch  der  hier  zeitweise  weidenden 
Yiehhcerden  fabricirt  wird.   Weiter  unten  wiederholen  sich  die  Baum- 
gmppen,  vermischt  mit  schon  bekannten  und  gewohnlichen  B&nmen,  and 
folgt  der  Ort:  Las  Animas.   Kurse  Zeit  darauf  folgt  ein  totaler  Um- 
schwung in  der  Natur:  anstatt  einer  relativ  üppigen  Vegetation  folgt  dne 
absolote  Unfruchtbarkeit,  statt  der  Flüsse,  Biche  und  Quellen  ein  Meer 
des  feinsten  Sandes;  aus  der  Region  der  Anden  traten  wir  allniälig  iu 
die  Region  der  Pampa  über.     Auch  die  uns  begleitenden  Höhenzuge 
sind  unbedeutend,  nur  nach  S.  hin  erblickt  man  noch  Berge;  diese 
Hügelketten  sind  die  letzten  Ausläufer  der  Preandes,  die  in  der  Richtung 
von  NNO.  nach  SSW.  sich  in  den  beiden  auf  einander  folgenden  Hoch- 
ebenen der  Pampa  verlieren.  Unsere  Richtung  blieb  nach  NO.  und  wäh- 
rend mehrerer  Stunden  sogen  wir  durch  unbedeutende  ThSler,  von  denen 
nur  eines  einen  Namen,  den  des  Valle  del  Chacay  trägt,  das  einige  Ge- 
bfische zeigt,  während  die  übrigen  mit  grofsen  und  kleinen  Lavablöcken 
fibersäet  sind.   Nach  einiger  Zeit  traten  wir  in  eine  kreisförmige  Thalöff- 
ttong,  genannt  Hoyo  Colorado.   Von  einem  der  nächstliegenden  Höhen- 
punkte  erblickt  man  genau  den  östlichen,  in  weiter  Ferne  sich  hinsiehen- 
den  Abschlofs  der  Orao  Pampa  del  Snd,  deren  Orenien  mit  dem 
Horisonte  verschwammen.  Das  Hoyo  Colorado  soll  ein  ausgebrannter 
Krater  sein,  und  nichts  deutet  auf  irgend  etwas  von  Vegetation  in 
demselben,  während  seine  ganze  Umgebung  grün  daliegt.   Nach  eini- 
gen audern  kieineu  Thälern,  resp.  Erhöhungen,  an  der  letzten  Spitie 
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der  Freandes,  betraten  wir  plötzlich  eine  kleine  Pampa  von  oblonger 
Form,  die  d  Legoas  Uug,  von  SbVV.  nach  NjNO»  durchschnitten  wurden 
es  Ut  diese  die  erste  der  beidep  Hochebenen  der  ffffotämi  Pamp«.  Im 
N.  derselben  leg  der  See  Liegana  blanoa,  der  aber  bei  groÜMr  Hitie 
trocken  liegt;  verschiedene  trockene  Flnieliule  wurden  paasirt;  der 
Boden  ist  feinsteinig  and  eine  brennende  8onnenhitte  erschwerte  für 
Mensdieu  und  Tliieie  den  Maisch  über  dieses  Plateau.   Aiii  N. -Rande 
"••igelangt,  stiegen  wir  in  das  Thal  des  Flusses  Atuel,  oder  Latuel, 
6der  Achuel  hinab,  nach  links  zu  eng,  nach  rechts  hin  sich  weitend; 
in  weiter  Entfernung  stieg  im  O.  am  Horizont  der  imposante  Cerro 
Xe?ado  empor,  umgeben  von  einer  Menge  niedi^er  Trabanten,  wfih- 
rend  im  W.  die  riesige  Kette  der  Anden  klar  sichtbar  war.  Die  Ve- 
getation im  Thale  des  Atuel  war  kfimmerlich;  wir  passirten  seine  bei- 
den Ramificationen  mit  vielen  Mühseligkeiten«  da  derselbe  sehr  reifsend 
i*t;  in  eineni  liieraul  tolgtuden  Tluile  sahen  wir  den  ersten  Straufe, 
'  rid  kurze  Zi  it  darauf  stiegen  wir  in  das  zweite  Plateau  der  Pampa 
liiuunter.    Wuniger  unfruchtbar  wie  das  erste,  passirten  wir  es  bald 
ood  stiegen  unvermerkt  vollständig  in  die  Gran  Pampa  del  Sud  hinab, 
von  deren  relativer  Fruchtbarkeit  uns  die  üppigen  Grasarten  sofort 
Zeognils  ablegten.  Eine  kleine  sandige  Stelle  seigte  ans  einen  nnter- 
irdiscben  Bach,  der,  in  der  Tiefe  von  2  Meter  sich  hinsiehend,  eben 
hier  zwei  OefTnungeu  hat  und  den  Namen  Arroyo  del  Agua  caliente 
lubrt,  weil  sein  Wasser  im  Winter  vermutUlich  wärmer  ist,  als  die 
obere  Luftschicht. 

3.    Von  Agua  caliente  bis  San  Kafael.    In  N.-Direction 
verliefsen  wir  diesen  Ort,  traten  gleich  darauf  in  eine  Art  Thal- 
fläche,  sehr  sandig,  nnd  sodann  erstiegen  wir  eine  Art  Höhensng 
von  kleinen  Hügeln  gebildet,  welche  mit  aerstreut  umherliegenden 
Feisetuckchen  bedeckt  waren,  deren  Oberflficbe  so  wei£i  leuchtete, 
als  wenn  sie  mit  Kalk  Gberstrichen  wären.    Dergleichen  Steine  findet 
man  fa^t  aul  iK  i  ganzen  Sirecke  dieser  Panii>a  bi.>  San  Rafael.  Nach 
einer  guten  Stunde  stiegen  wir  von  Neuem  in  ein  breites  Thal  hinab. 
Dies  wird  im  NO.  und  S.  von  Hügeln  und  einzelnen  kleinen  Ber- 
gen eingeschlossen,  nach  W.  au,  wohin  es  merklich  abfällt,  sieht 
man  atufenartig  die  Freandes  und  hinter  denselben  die  Anden  auf- 
steigen; im  SO.  öffnet  sich  ein  enger  Pafs  i\^ch  den  Pampa  hin, 
ohne  dafs  irgend  ein  Bach  sich  dort  vorfönde.   Den  Grund  desselben 
bedeckt  ein  sehr  feiner  Sand.    Wir  brauchten  wohl  1^  Stunden,  um 
dies  Thal  zu  durcheilen,  und  traten  hierauf  abermals  auf  einen  klei- 
nen  Höhenzug;  hier  fanden  wir  zum  ersten  Male  die  Jarilla  de  la 
Sierra  vori  eine  Art  Strauch,  mit  einer  schwarzen  Rinde,  eigenthüm- 
lich  ^formten  Zweigen  und  Blättern,  nnd  bekannt  wegen  seines  Hars- 

Zeit^chr.  d.  OMelUeh.  f.  Erdk.  Bd.  III.  33 


Digitized  by  Google 


I 


514  Conriiig: 

Tirfdillmmt  «nd       intentiTMi  sebKneii  Ot8ii*s,  das  ihn  von  Weitsn 

erkennen  läfst.  Ein  kleines  Thal  folgte,  und  an  dessen  N.-Ende  tritt 
plötzlich  ein  einzeln  stehender  Berg  hervor,  el  Cerro  de  los  Baitre«, 
ganz  aus  Trachytporphyr  bestehend,  der  weifse  Krystalle  von  Feld- 
qiath  entb&lt.    Viele  Steine  und  GeroUe  bedecken  den  Boden,  ab« 
desMii  ungeachtet  nahm  die  Vegetation  an  Frische  in,  je  niher  wir 
dem  Fnlse  dea  Cenroa  kamen.  Der  Grand  davon  fand  sich  hinter  dorn 
nmgestteten  Felibloeke,  wo  wir  mit  einem  Male  anf  eine  nnteriidii^ 
Quelle  stiefSMn,  die  in  der  Tiefe  von  vielleicht  \  Meter  uns  ein  hm- 
liches  Trinkwasser  lieferte.  Sofort  zeigt  sich  ein  Reich thum  von  Pflan- 
zen: die  Cortadera  und  der  Älpataco  waren  in  bedeutender  Menge  vor- 
handen, ebenso  die  Jarilla  de  la  Sierra.  Verschiedene  Gattungen  Raab* 
vfigel,  Buitres,  die  in  den  Spalten  des  Cerro  nisteten,  umflogen  ans 
in  weitem  Bogen.  Den  Cerro  snr  Linken  lassend»  befanden  wir  ans 
hald  von  Nenem  in  einer  mehr  oder  weniger  gleichfSrmig  sich  lun- 
liehenden  Ebene,  welche  uns  in  NNOlicher  Richtung  wohl  3  StoadcD 
in  Anspruch  nahm.   Der  Wind  erhob  bedeutende  Staubwolken  vbA 
diese  zwangen  uns  zum  Anlegen  einer  Art  Staubbrillen.  Nach  listfin« 
digem  Marsche  erschien  allmälig,  aus  der  Pampa  auftauchend,  im  NO. 
die  konische  Spitze  eines  hohen  Berges,  der  den  Namen  Cerro  del 
Diamante  fuhrt,  und  apfiter,  gegen  N.,  niedrigere,  allein  sämml- 
lich  anscheinend  gans  ▼ereinselt  dastehend.   Die  Vegetation  ist  hier 
flberali  ▼erkftmmert  Die  ^Matacaballos*'  ■)  beginnen  hier  anfimtrelen* 
Der  Boden  war  in  allen  Richtnngen  von  kleinen,  oberflfiehlicb  gehaheDei 
Furchen  bedeckt,  ein  sicheres  Zeichen  von  Ameisen,  die  überall  aof 
der  O.-Seite  Amerikas  in  Menge  sich  vorfinden;  Termiten  sind  jtdoch 
sehr  seitun.   Eine  oder  die  andere  Cucaracha  nerjra  (Encranium  aractr 
noides)  findet  man.  Auch  üuanacos  sind  hier  zu  Hause.   Im  weiteren 
Verfolg  der  Reise  begannen  kleine  Gruppen  von  Gebüsch;  zwischen 
dessen  Wnraeln  bant  sich  der  Quirguincho  oder  Armadiüo  der  AH 
Da»fpm  nhmi¥$  Darwin  seine  Höhle.  Zwei  fernere  Stunden  brachten 
uns  langaam  in  die  Oran  Pampa;  und  nun  anstatt  NNO.  nach  NOl 
wandernd,  steuerten  wir  direct  auf  den  Cerro  del  Diamante  los. 
trat  der  Tuciduco  auf,  welcher  diese  Strecke  der  Pampa  durch  sein« 
grofsen  und  weiten  Locher  und  Höhlen  ermüdend  macht,  weil  die  Pferd« 
in  dieselben  hineinsinken.  Ferner  fanden  sich  einzelne  Exemplare  toi 
CoUoptera  MelasomidOj  wie  Epipedonota  ebemna,  Vah  tryikrapus  oo^ 
NffdeHa  laHitima  Blanoh.  Ifangel  an  Wasser  nnd  Anseichen  solcbs 
im  N.  Uefa  nna  aus  unserer  eingeschlagenen  Richtung  abweichen,  ao^ 
nach  1  Stunde  gelangten  wir  an  daa  Bett  des  bedeutenden  Flusses  Bü 


*)  Pompiius  J'ormosut  Say. 
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Di&maDte,  dessen  tief  eingeschnitteDes  Bett  Rolisteine  rosenfarbenen 
Granit's  an  aeinen  Seitenwänden  xeigte.  Binieioe  Matten  der  CkiifmUa 
•taodeii  liier  an  den  Ufern.  Nnebdem  wir  untere  alle  Roote  wiedeiyewon- 
aen»  mnaebirten  wir  direet  nnf  den  Cerro  loe.  IMeaer  bildet  meist 
«inen  breiten  Unteigrond  oder  Baaia,  welebe  die  grSfote  Ansdebnnng  yon 
W.  naeb  O.  hat    Seine  konische  Spitze  steht  nicht  auf  der  Mitte, 
sondern  auf  seiner  westlichen  Hälfte;  die  Seiten  sind  auch  durchaus 
verschieden;  die  uns  am  nächsten  liegende  bildet  eigentlich  einen  ein- 
zigen steilen  Abhang  mit  einer  einsigen  Stufe,  während  die  östliche 
in  mehreren  Stufen  abfiUlt  Nicht  nnr  die  Form  des  Berges  deutet 
Minen  Tnleaniaehen  Ursprung  an,  sondern  aneb  der  aebwinliebe  Sand, 
Bowie  die  kleinen  Baaaltstficke,  welcbe  den  Boden  im  Umkreise  Ton 
1  Stande  bedecken.    Was  die  beiden  kleinen  Berge  anbelangt,  so 
steht  der  eine  im  SO.  ziemlich  ^  Stunden  davon  entfernt,  während 
der  andere  im  O.  sich  mit  seinen  Abhängen  denen  des  grofsen  an- 
schliefst.   Ersterer  sieht  einer  Pyramide  ähnlich,  der  andere  zeigt  im 
Gegentbeil  eine  konisebe,  abgeschnittene  Spitze.  Nach  1  Stunde  Marsch 
in  NO.-Bichtong  passirten  wir  awiscben  dem  Cerro  del  Diamante  nnd 
dem  südlichen  Beige,  gingen  dann  nach  if.,  den  sweiten  mr  Linken 
lassend.  Ein  OoTsregen  hatte  nns  hier  die  Fnlsstapfen  yerwiscbt,  nnd 
Meinongsverschiedenheiten  yerschlimmerten  die  Situation.    Hier  fand 
man  einige  seltene  Exemplare  des  Coleopterum  lamellicorne,  der  Familie 
der  Cetoniades^  Art  Gymnetis  albosparsa  (Banchard).  Endlich  befanden 
wir  uns  abermals  am  Ufer  des  Rio  Diamante,  allein  das  Hinanter- 
steigen  durch  einen  EngpaDs,  fibeisäet  mit  losen  Basaltblöcken,  zwi- 
schen FelsstQcken  nnd  Steinen  nahm  ^  Stande  in  Ansprach.  Der 
Flolb  selbst  wurde  leicht  durchwatet,  und  hier  war  es,  wo  nach  W.  au  wir 
auf  dem  steilen  rechten  Ufer  (Barranca)  den  merkwürdigen  Anblick  einer 
Gruppe  von  frei  dastehenden,  trachytischen  Säulen  hatten.  Nach  alle 
dem,  was  wir  gesehen,  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  der  Unter- 
grund der  Pampa  in  der  Nähe  des  Cerro  del  Diamante  und  viel- 
ieicht  bis  zum  Agna  caliehte  hin  vulcunischen  Ursprungs  ist,  sowie 
ferner,  daüs  der  Basalt  in  diesen  Gegenden  weniger  alt  als  der  Tra- 
chjt  ist    Hier  auf  diesen  Ufern  finden  sieb  auch  die  CereuM  oder 
Sinlen-Cactus  (Quiseos)  vor.    Nadi  gldcklicher  Ueberscbreitung  des 
Flusses  fanden  wir  hier  die  erste  menschliche  Wohnnng  yor,  einen 
Rancho;  dieser  Ort  beifst  Agua  de  los  Castanos,  und  hier  erfuhren  wir, 
dafs  der  nächste  Weg  nach  S.  Rafael  allerdings  auf  der  entgegen-* 
gesetzten  Seite  des  Flusses  liege.  Jedoch  einmal  hier,  folgten  wir  auf 
diesem  N.-Üfer,  und  während  3  Stunden  ritten  wir  in  NO. -Rich- 
tung, bald  Hochebenen,  bald  kleine  Hügel  passhrend;  Tosca  fand 
sich  oftmals  vor,  Ton  Pflanaen  findet  man  die  frSheren,  von  Tbieren 

38  • 


Digitized  by 


516 


V.  Conring:  iUiie  des  Fmf.  Fellegrino  Suobel 


sah  man  nur  einzelne  Liebres  de  la  pampa  {DolichoHs patagonicayf^n.). 
Eramal  oocb  Mhen  wir  das  Ufer  des  Diamante  wieder,  erUickten  in 
fernen  O.  drei  einzeln  dastehende  Berge,  nnd  traten  sehr  bald  in  ein 
förmliches  Labyrinth  von  kahlen  Hogeln,  bestehend  aus  Talkidm- 

fer,  mehr  weifslich  wie  grün,  eisenhaltig,  und  mit  Quarzlagern  vet- 
mischt ,  in  welchem  eine  sichere  Direction  schwer  aufzußiiden  war. 
Dennoch  blieben  wir  der  O. -Richtung  treu,  und  passirten  während 
zwei  langer  Stunden  zuletzt  auch  zwischen  jenen  einzelnen  drei  Bergea 
hindurch,  bis  wir  zuletzt  in  ein  senkrecht  aof  unserer  Marsohricfatang 
stehendes  bewaldetes  Thal  hinabstiegen,  wo  aber  alle  nnd  jegliche  Anici- 
dien  eines  Pfades  oder  einer  Spar  Terwisoht  war.  Nach  grofiien  Mobea 
und  Anstrengungen  allerlei  Art,  verschlimmert  durch  den  eigentbfim* 
liehen  Charakter  des  folgenden  Landstriches,  in  welchem  jegliche  Fero- 
eicht  durch  die  nächst  vorliegende  Anhöhe  verdeckt  wird  und  sioh 
diese  ununterbrochen  folgen,  gelang  es  uns  endlich  von  einer  Auhuhe 
wenigstens  in  sofern  einen  Blick  in  die  Umgend  zu  tbun,  dafs  wir, 
Pappeln  entdeckten  und  mithin  das  sichere  Anzeichen  ron  WohnQfl*| 
gen  dvilisirter  Bewohner.  Um  so  sicherer  waren  wir,  dafs  dies  nur 
B.  Rafael  sein  konnte,  a&  sich  diese  Bfiume  an  einem  Flusse  seigten. 
Es  folgte  ein  unaufhörliches  Bergauf  und  Bergab,  sodann  ein  Stock 
Pampa,  zuerst  ganz  kahl,  dann  mit  einigen  Anzeichen  von  Gesträuch: 
nach  zweistündigem  Marsche  folgten  drei  Reihen  von  Hügeln,  nach  deren 
Beendigung  man  direct  in  das  Thal  von  San  Eafael  hinabsteigt,  and 
in  I  Stunde  erreichten  wir  endlich  die  ersten  Häuser  dieser  Militär^ 
Colonie.  Auch  diese  letstgenannten  Hügel  sind  mit  kleinen  Qruppes! 
Ton  Strftuchem  nnd  Bftumen  bedeckt  Unter  den  letsteien  findet  sid^ 
der  ChaSkar  (GourHea  decortieans)  mit  seiner  glatten,  grünen  Rio^ 
und  dicken,  stachligen  Aesten;  sodann  der  Mataojos  (Poinciana  Gillesk 
Hook.),  ohne  Stacheln,  mit  schönen,  gelben,  füiil'blättrigen  Blumen 
bedeckt,  aus  denen  lang»%  hellrothe  Staubfaden  hervortreten,  und  daßc 
der  Retortoho  {Prosopis  slrombuUfera  Bentb.)^  dpssen  Hülsenfrüchte  sieb 
zn  einer  Art  von  Korksieher  susammenziehen.  Unter  den  Strisj 
ehern  fanden  wir  die  JariUa^  beide  Arten,  zwbchen  diesen  den  siej 
lenartigen  Cereut,  die  OpuiUia  mit  gelben  Blumen,  nnd  den  Cere«| 
orH&UatUM.  Den  bereits  erwShnten  Arten  von  Coleopteren  gesdlt< 
sich  der  Trox  pastillarius  bei.  Von  Vögeln  begrülsten  uns  die  ul 
zahligen  Loros  oder  Tliecau  mit  ihrem  unangenehmen  Gekreische 
Ein  Resume  der  Gesammtreise,  vorzüglich  in  Bezug  auf  Vergleiciu 
awischen  dieser  Seite  der  Anden  und  der  westlichen  bleibt  einer  sp^ 
teren  Zeit  vorbehalten. 
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XXV. 

a)  Brief  des  Dr.  G.  Schweinfurth  an  Dr,  P.  Ascheröon, 

Im  Aufsage  mitgetheilt 


Sa«t,  20.  Aug.  1868. 

....  Ich  bin  bereit,  morgen  in  Siee  sa  steehen»  nacb  langwierigem 

Harren  und  Hinwegrfiumang  vieler  unvorhergesehener  Hindernisse.  Be- 
reits am  13.  verliefs  ich  Alexandrien,  fuhr  auf  Kosten  der  ägyptischen 
Regierung  in  einem  Extrawaggon  nach  Cairo,  blieb  daselbst  24  Stun- 
den, besachte  den  Vice-Consul  Herrn  Nerenz,  und  war  Abends  auf 
dem  groHien  Fest  des  Nilscbnitts  mit  noch  nie  gesehener  Illumination 
md  Feuerwerk.  Sehr  erfreut  über  die  Nachrieht,  es  werde  in  A  Tagen 
du  Dampfiichiff  der  Schwefelcompagnie  des  Marquis  Bassano  nach 
den  Minen  von  Olmsah  (an  der  Sgyptisehen  Kfiste,  bei  der  Einfahrt 
in  die  Bucht  von  vSuos)  und  nacli  Dschidda  abgehen,  wollte  ich  sogleich 
mit  der  Einsehiftung  vorgehen,  wurde  aber  durch  die  Züllb«'hörde  daran 
gehindert,  welche  strenge  Besichtigung  des  Gepäcks  und  Zahlung  der 
tarifmälsigen  Abgaben  (man  denke  sieh  diese  Zumuthung  bei  meinem 
Sortiment  von  1001  Sachen)  verlangte.  Vergebens  berief  ich  mich  auf 
die  Briefe  von  den  Sgyptischen  Zollfimtern  und  den  Ferman,  vergebens 
deutete  ich  auf  meinen  Extrawaggon,  der  ZoUdirector  verlangte  eine 
Bxtniordre  nnd  verwies  mich  auf  den  Gouverneur,  der  deshalb  nach 
Alexandrien  t«dographirte.  Mittlerweile  niufste  ich  2  Tage  in  d«  r  Sonne 
^ei  meinem  CM  pack  sitzen.  Wie  grofs  war  aber  meine  Ueberraschung, 
t!s  endlich  die  Antwort  einlief,  ich  müsse  zahlen,  wie  jeder  Andere. 
■Man  denke  sich  meinen  Schreck.  Inswischen  hatte  aber  ein  Schreiber 
des  Gouverneurs  einige  Widerspräche  in  der  Depesche  bemerkt;  man 
•drickt  cum  Telegraphisten  und  erffthrt,  dieser  habe  sich  geirrt  nnd 
das  „niobt^  übersehen. 

Es  war  am  Tage  der  Sonnenfinsternifs,  am  18.  d.  M.,  als  ich  beim 
frfdie.sten  Morgengrauen  auf  einer  Barke  mit  meinem  Gepäck  nach 
ra  entlegenen  Ankerplatze  der  Dampfschiffe  hinausfuhr.  Die  feurige 
rothe  Sonnenkugel  zeigte  deutlich  am  rechten  sudlichen  Bande  einen 
Aosscbnitt,  welcher  sich  nach  der  unteren  Seite  herumsog  und  erst 
Osch  etwa  einer  Stunde  verschwand. 

Das  Schwefelschlff  helfet  Prins  Mohammed  Tawflk  (Eronprtns);  es 
hat  300  Tonnen,  ist  also  gegen  die  andern  Im  Hafen  ein  Zwerg,  aber 
neu  und  von  geflllllger  Bauart.  Der  Kapitän,  ein  Däne,  is-t  über  die 
Gesellschaft  eines  Passagiers  sehr  erfreut,  und  so  gehe  ich  einer  an- 
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genehmen  Fahrt  entlegen.  Zwar  mnfirte  ich  doeh  nodi  mehfere  Tage 
warten»  allein  der  nichate  Asisieh-Dampfer  geht  erat  in  14  Tagen 
und  bia  Soaldn  hitte  ich  anf  dem  am  10.  d.  If.  abgegangenen  anch 
15  Tage  gebraucht,  da  er  zuerst  Massaua  und  Zulla  berührte. 

Doch  lassen  Sie  mich  etwas  über  Sues  berichten. 

Sues  hat  sich  seit  5  Jahren,  wo  ich  es  zuerst  besuchte,  mehr  all 
verdreifacht,  und  es  gpebt  Leute,  welche  behaupten,  es  hätte  sich  allem 
in  Folge  des  abyaainiachen  Kriegea  Terdoppelt  Ala  ich  hier  im  Jainiar 
1864  war,  konnte  ich  noch  die  nennenawerthen  Hinaer  an  den  18nf  Fla- 
gern  henShlen,  jetit  aieht  man  aller  Orten  aehr  groÜM  Oebfinde,  alleia 
ohne  architektoniachen  Schmuck  und  ohne  Symmetrie  aufgeführt,  wib- 
rend  die  grofse  Masse  aus  barackenartigen  Häuschen,  Schuppen  etc. 
besteht.    Uoberall  wimmelt  es  von  Schnapsboutiquen,  Victualienhand- 
lungen,  griechiachen  Bakuis  mit  Oliven,  Speck  und  herben  Weinen 
Mastix-Schnapa  nnd  Kiae.  Dabei  aber  sind  die  Strafaen  ao  erbärmlich 
holprig,  eng  nnd  uneben  geblieben,  wie  früher,  and  ea  iat  wunderbar, 
daCa  in  dieaer  grolaen  Handelaaladt  kein  einaiger  Wagen  eziatift,  fir 
den  allerdings  jeder  Spielraum  fehlen  wurde.   Auch  die  Beel  haben 
sich  nur  unmerklich  verbessert.  Das  Leben  ist  auch  anbedeutend  in  den 
Strafsen  seit  dem  Abzug  der  Engl&nder.  und  ich  kann  so  ziemlich  zu 
meinem  früheren  Urtheil  von  1864  zurückkehren,  da  ich  sagte:  «,  So 
armaelig  erscheint  diese  Stadt,  in  weicher,  obgleich  sich  über  ibreo 
Mauern  drei  Welttheile  die  Hände  reichen,  eine  Ruhe  dea  Todes 
herracht;  kein  Baum,  kein  Strauch,  nicht  einmal  Salspflanaen  am 
weiten  flachen  Meeresgeatade,  kurzum  nicht  die  geringate  Spur  reo  i 
Vegetation  lifat  sich  im  weiten  Umkreiae  der  Stadt  wahrnehmen.  Dem 
Auge  des  Wanderers  bietet  sich  keine  andere  Erquickung  dar,  als  das 
Blau  des  Himmels  und  des  Meeres.**    Nur  ist  es  mit  den  Spuren  der 
Vegetation  nicht  ganz  so  schlimm  mehr  bestellt,  als  früber.  Zwar 
iat  noch  nirgends  ein  Garten  entstanden,  kein  Baum  angepflaazt, 
wohl  aber  hat  aich  in  der  benachbarten  Wüste,  da,  wo  sie  von  den  Ueber- 
achfiaaen  dea  S&fewaaaercanala  berieselt  wird,  eine  grolae  Schaar  früher 
hier  noch  nie  gesehener  Gewächse  angeaiedelt.  Ich  fand  daaelbat  früher  i 
nur  die  SeopoHa,  die  Coloquinthe,  Senna  etc.,  jetat  hebe  ich  von  echten 
Nilpflanzeu  nur  Crozophoa  prostratOy  Alhagi,  Cressa  (wächst  bei  Alexan- 
drien auch  brackig),  Dacfyius,  von  solchen  Arten,  welche  aber  offenbar 
von  Mokatam  und'Atäka,  z.  Xh,  vielleicht  sogar  aus  der  Tbebaide  hier- 
her verschlagen  wurden,  folgende  hervor :  Crozophora  obUgua,  CoeUtr^ 
rkaeku,  Amasiaiiea,  Huphph^Uum,  Farskaiea,  PhyUatUkm  rohmdifohMSf 
Daemia  eordata,  Zol&koferia,  AmiophgUtm  gramutaium  etc.  —  AU« 
erwfthnten  Pflansen  fanden  sich  in  voller  Vegetationsfrische,  nnr  malj 
ich  erw&hneo,  da£8  das  am  Fnfse  des  4  Standen  entfernten  AtakaV 
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sich  hinziehende  flache  WSstenterrain  and  dessen  Niederungen,  die  der 
SöÜBwasaercanal  berieselt,  wo  sich  die  angedeutete  Vegetation  vorfand« 
einen  nicht  sehr  salihaltigen  Boden  haben,  während  die  Yom  Sufo- 
waiaer-  and  von  dem  groften  Gannl  dnrcfaBchnittene  G^egend  (weil 
ehemale  Meeresgrand  ond  Fortsetsoag  des  Bothen  Meeres  nach  Norden, 
ond  weil  dem  Gebiete  der  Bitterseen  nngehdrig),  obgleich  in  demselben 
Niveeo  gelegen,  so  salzgeschwftngert  erscheint,  dafs  Tümpel,  welche 
zur  Seite  des  Canals  das  durch  die  Dämme  sickernde  Niiwasser  ge- 
schaffen, und  die  jetzt  Ruppia  in  prächtiger  BluthenfuUe  beherbergen, 
sieh  an  Salzgehalt  kaum  vom  Ostaeewasser  unterscheiden,  und  der 
Boden,  wo  er  vom  Süfswasser  ausgewaschen  erscheint,  überall  wie  von 
weiisem  Reife  mit  Salakrusten  bedeckt  aussieht  Ueberhanpt  scheint 
das  Auswaschen  des  Bodens  der  Bitterseendepresaion  (nebst  umliegen- 
den Ortschaften)  durch  den  Sflfiiwassercanal  nicht  so  schnell  von  Statten 
IQ  gehen,  als  man  anfänglich  gehofft  hat,  denn  in  den  5  Jahren  hat 
sich  hier  bei  Sues  (mit  Ausnahme  der  salzfreieren  Geschiebeliächen 
am  Fufse  des  Mokatams,  wohin  man  einen  noch  leider  sehr  kurzen 
Schenkel  des  Canals  gezogen)  kaum  etwas  in  der  Vegetetion  geäudert, 
aofser  dafs  stellenweise  Rasen  von  Aeluropui  (auf  gans  brackigen 
Stellen)  und  hohe  Schilfborste  au  Seiten  des  Canals  entstanden  sind. 
Hin  und  wieder  sind  die  Ufer  mit  Tamarisken  bepflanat  und  umgürtet, 
welche  seit  ewigen  Zeiten  hier  wachsen.  Da,  wo  die  neue  Wfistenflora 
Äof  frisch  angeschwemmten  reinsten  Thonlagen,  die  jetzt  voller  Risse 
ond  Spalten  sind,  entstanden  ist,  hat  man  auch  in  diesem  Jahre  zum 
ersten  Male  in  grofsem  Maafsstabe  Lubiabohnen,  Gurken  und  Wasser- 
niclonen  angepflanst,  die  schon  jet^t  im  Trocknen  bei  der  feuchten 
Laterlage  gedeihen  und  nun  beim  Hochwasser  vollauf  au  leben  haben 
werden.  Bs  nimmt  sich  recht  hübsch  aus,  die  Wassermelonenfelder 
mit  Unkräutern  bewachsen,  die  der  Wfistenflora  angehören,  und  nament- 
lich die  Terschwlsterte  Ooloquinthe  mit  ihrer  civilisirten  Urenkelin  um 
das  Dasein  kämpfen  zu  sehen.  Hierbei  aber  mufs  ich  erwähnen,  dafs 
Wassermelonen  überall  in  den  AVüsten  bei  Bewässerung  des  Bodens 
gezogen  werden  können,  und  dafs  ihre  Gröfse  nur  von  dem  Humus- 
reichthum des  letzteren  abhängt,  wie  denn  auch  Coloquiothen  in  Gärten 
Cairo*s  ihre  fruchte  um*8  Dreifache  vergrSfsem.  Inswischen  ist  ein 
oeoer  grolsartiger  Ganal  von  Cairo  gebaut  worden,  welcher  dem  (Sst- 
lichsten  Nilanne  reichliches  Wasser  sufOhrt,  um  den  alten  Necho-Canal 
end  mit  ihm  den  SSfswassercaoal  von  Ismailia  nach  Sues  an  speisen. 
Die  Arbeiten  am  grofsen  Canal  schreiten  naturlich  fort,  und  eine  lange 
Reihe  von  Riesenbaggern,  welche  aus  der  Wüstenei nöde  in  einer  Reihe 
liervorragen ,  bezeichnet  die  eingeschlagene  Richtung.  Das  Schönste, 
was  Sues  aufzuweisen  bat,  ist  das  mit  nur  1 2  Millionen  Pres,  erbaute 
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Dock,  welches  der  ägyptischen  Regierung  gehört,  und  in  welchem  immer 
nur  ein  Schiflf  (aber  von  gröfster  Bauart)  liegen  und  für  2500  Fr» 
tägliche  Zahlung  ausgebesBert  werden  kann.  Wenn  man  jetzt  schnell 
mm  Ankerplatse  gelangen  will,  so  reitet  man  auf  dem  Eieeobahndanm 
2  engl.  Meilen  weit  nach  dem  Doek,  ron  wo  man  rieh  nach  dem  aabe 
gelegenen  Schiffe  Qberaetsen  lassen  kann.  Die  Engtinder  haben  Ucr 
ein  aus  hübschen  schuppenartigen  Gebfiuden  mit  langen  Coloonaden 
nnd  vorspringenden  Schattendächern  gebildetes  Lazareth  hinterUssfr. 
aufserdem  unnjeheure,  unglaublich  colossale  Massen  comprimirten  Iha«. 
welches  ich  anfönglich  für  einen  arabischen  Stadttheil  hielt.  Dieses 
Heu  bat  ein  Speculant  znm  Spottpreis  gekauft,  desgleichen  sind  di« 
schönsten  Pferde  für  d — 15  Pfd.  St  verkauft  worden,  nnd  in  Folg» 
dessen  hllt  hier  jeder  Bemittelte  wie  jeder  Lump  sein  Reitpferd.  Das 
Vergnügen  wird  hei  der  Masse  und  dem  Preise  des  ? orhandenen  Hcoi 
sicherlich  noch  2  Jahre  dauern. 

Als  ich  neulich  auf  den  'Ataka  los  in  die  Wüste  hineinritt,  b^ 
gleitete  meinen  Esel  ein  Cairoer  Treiber,  weicher  erst  seit  weni?*»!! 
Tagen  auf  Speculation  nach  Sues  gekommon  war.  Er  aufserte  wiede^ 
holt  seine  Furcht,  wir  könnten  dranfisen  in  den  Bergen  oder  io  der 
WOste  Ton  nmherlungemden  Griechen  behelligt  werden,  nnd  fngte  j 
mich,  oh  ich  auch  bewaffnet  sei.  Ja,  sagte  er,  der  Berg  da  (der  km 
Vegetation  und  keinen  einzigen  Baum  besitzt)  steckt  voller  griedn»  , 
scher  Räuber;  das  sind  schreckliche  Leute,  immer  noachen  sie  B.iniff^ 
ich  war  schon  einmal  beim  italienischen,  und  einmal  beim  franzö- 
sischen Consul,  um  mich  zu  beklagen  etc.  —  Diese  naive  Vorstellaog 
▼on  den  Bevölkerungsverbältnissen  seiner  heimathlichen  Berge  erinnerte 
mich  lebhaft  an  die  Furcht,  welche  vor  2  Jahren  meine  nnbisefaeo 
Diener  befiel,  als  ich  nach  Damiette,  das  sie  f3r  eine  Stadt  im  Fnmkeo- 
lande  hielten,  aufbrechen  wollte. 

Alle  Welt  ist  hier  über  die  EnE^läiulcr  cnipürt,  aber  nicht 
Sympathie  für  Theodor,  soiidtTii  aus  geschäftlichem  Interesse,  «t-il 
man  im  Lager  keinen  Schnaps  verkaufen  durfte.  Die  Engländer  hohen 
Alle  ohne  Unterschied  über  die  Bank  gelegt  und  mit  StockprfigeiD  ^ 
tractirt,  welche  gegen  die  Vorschriften  handelten,  nnd  swei  bekannte 
Magaxinbesitxer  in  Cairo,  die  dort  Paschas  und  Beys  imponireod  aa^ 
drohend  entgegen  zu  treten  gewohnt  waren,  haben  ihre  Schiige  he- 
kommen,  wie  gemeine  Soldaten. 

Was  mich  am  meisten  wundert,  ist,  dafs  hier  weit  weniger 
Mordthaten  und  Ueberfällen  die  Rede  ist,  als  in  Alexandrien,  obwohl 
es  verhältnifsmafsig  weit  mehr  europaischen  Pobel  giebt;  die  Leicht;g- 
keit,  mit  welcher  hier  Jeder  ehrlichen  £rwerb  findet,  mag  diese  reif 
tive  Sicherheit  erklftren. 
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Ich  habe  bei  Herrn  Bochhündler  Kaufmaun  in  Cairo  die  Photo* 
grtphie  einer  interessanten  arabischen  Mannscript-Karte  des  Delta  ge- 
leben,  welche  alle  Eisenbahnen  entbSit   Das  Eisenbahnnetz  dehnt 

sich  mit  grofser  Schnelligkeit  ans.  Am  Tage  meiner  Ankunft  wurde 
die  Strecke  Sues-Ismailia  eröffnet.  Im  Delta  sind  jetzt  alle  bedeuten- 
den Orte  durch  Eisenbahnen  verbunden,  oder  es  sind  doch  solche  im 
Bau  begriffen.  Eine  directe  Verbindang  Alexandriens  mit  Snes,  mit 
Umgehung  CaiTo's,  wird  in  Knrsem  eröffnet  werden. 


b|  Ein  Besuch  bei  den  Schwei'elminen  und  Petroleum- 
Quellen  von  Gimsah  an  der  ägy[)ti8chen  Küste  des 

Rüthen  Meeres. 

Brief  ds«  Dr.  O.  Schweiofarth  an  Prof  Dr.  W.  Eoner. 

SiMkiii,  9.  Sept  1868. 

Bei  Fortsetzung  meiner  Reise  nach  Chartüm  hatte  ich  den  See- 
'.vejT  fiber  Suakin  gewählt,  um  den  in  diesen  heifsesten  und  trockensten 
Monaten  des  Jahres  v(  rdoppelten  Strapazen,  welche  die  Tour  durrh 
die  grofse  Nabiscbe  Wüste  von  Korosko  nach  Abu  Hammed  darbietet, 
ausweichen  and  zu  gleicher  Zeit  wegen  der  auf  diesem  Wege  nnver- 
■eidliehen  Versögemngen  schneller  und  wohlfeiler  das  vorläufige  Ziel 
»einer  Reise  erreichen  in  können.  In  Snes  boten  sieh  zweierlei  Fahr- 
gelegenheiten dar,  die  eine  dnreh  die  Dampfer  die  Azizieh-Gesellschafr, 
Welche  seit  Beendigung  des  englischen  Feldznges  gt^gon  Ahyssinien. 
^vährend  dessen  sie  zum  Transporte  von  Armeehedurfnissen  verwendet 
wurden,  wiederum  mit  ziemlicher  Regelmäfsigkeit  ihre  gewohnten  Fahr- 
ten nach  Dschidda,  Massana  und  Suakin  aufgenommen  haben,  die  nn- 
dere  durch  den  Dampfer  der  Gompagnie  soufriöre,  der  alle  14  Tage 
die  firanaösische  Colonie  der  Schwefelminen  von  Gimsah,  welche  die 
i^uannte  Oesellschaft  ausbeutet,  besucht,  um  dieselbe  mit  Trinkwasser 
und  Lebensmitteln  zu  versorgen,  und  von  da  aus  mit  Outerfracht,  die 
in  Soes  eingenommen  wird,  die  Fahrt  nach  Dschidda  fortzusetzen. 

Da  die  Azizieh- Dampfer  Suakin  erst  auf  ihrer  Rückfjihrt  he- 
rofaren,  und  ein  15tägiger  Aufenthalt  auf  einem  nur  für  Waarentrans- 
port  eingerichteten  Sgyptischen  Schiffe,  wo  der  wie  ein  Colli  bebandelte 
Passagier  weder  Verpflegung  noch  sonst  die  geringste  Bequemlichkeit 
ittdet,  keineswegs  die  Annehmlichkeiten  des  Seelebens  darbietet,  so 
ciitschlofSs  ich  mich,  in  der  bestimmten  Aussicht,  auf  einer  arabischen 
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Segelbarke  von  Dscbidda  aus  leicht  Saaldn  erreicheD  za  können,  an 
Bord  des  französiachen  Dampfers  ')  zu  gehen.  Le  prince  Mohaised 
Tawfik  (Thronfolger  ^on  Aegypten),  dies  war  der  Name  des  Letaleren, 
war  ein  kleinee,  nor  800  Tonnen  fassendes,  gnt  geUntes  und  speciell 
l&r  den  Wassertransport  eingerichtetes  ^semes  Fahneng,  welefaes  7 
▼on  einander  gesonderte  nnd  wasserdicht  yersehliefsbare  Blnme  ent- 
hielt, w  t4che  Einrichtung  demselben  einen  hohen  Grad  von  Seetüchtig- 
keit verlieh,  Vorzüge,  welche  die  Nationalität  des  Capitains,  eix^ 
D&nen,  in  noch  günstigeres  Licht  zu  setzen  schienen. 

Am  20.  Angost  früh  Morgens  lichteten  wir  die  Anker,  nnd  das 
kleine  Kind  von  Aegypten  war  gar  bald  den  Blicken  der  gewalUgM 
Post-  nnd  Kriegsschiffe,  welche  die  Rhede  von  Snes  beleben,  ent- 
schwunden. Bei  frischer  Nordost-Briese  nnd  einer  erquickenden  Luft, 
wie  wir  sie  uns  auf  der  Fahrt  von  Triest  nach  Alexandrien  gern  ge- 
wünscht hätten,  durchfuhr  unser  Schiff  den  Golf  von  Sues.   Den  hei- 
ligen Katharinen-  und  Mosesberg  mit  dem  brennenden  und  doch  nicht 
▼erbrannten  Busch  der  Lepiadenia  p^roieehnica ,  den  frommen  „Bäk* 
schisch*'  mfenden  Mönchen  nnd  erbannngSToUen  Traditionen  Brehmes;» 
Bragsch's  nnd  Tisehendorf  s  baig  das  Donkel  der  Nacht;  dal&r  stief^ 
bei  frfibem  Morgengraaen  die  höllischen  Gestade  des  Scfawefelbergea 
aus  dem  Meere  und  erfreuten  unsere  Blicke  schon  von  Weitem  durch 
das  muntere  Wehen  der  französischen  Tricolore,  das  einzige  Object, 
auf  welchem  das  Auge  des  Reisenden,  ermüdet  durch  das  Blaa  dea 
Flnssigen  und  das  einförmige  Grau  des  Festen  mit  Wohlgefallen  raben 
konnte.   Und  nicht  anm  Schein  blofs,  nnd  nicht  allein  ein  Winapel 
▼on  dreifarbigem  Kattnn,  sondern  ein  wetterrerschofoenes  Stiidk  eciiiea 
Flaggenstofies  war  diese  fransösische  Fahne,  die  hier  wehte,  lant  ▼ertrag- 
mfifsigen  Besitzrechtes  der  Compagnie  auf  160  Miles  Küstenland,  södlidi 
von  Cap  Seit,  wo  das  Ägyptische  Festland  mit  einer  nasenformigen  Spiiz»^ 
Front  gegen  den  Sinai  macht,  von  welcher  das  benachbarte  Gimsah  eine 
Wiederbolong  bildet,  indem  es  mit  den  Inselgruppen,  die  sich  an  da^ 
selbe  reihen  (DjobÄl  and  Schedain),  den  Eingang  zum  Golf  von.  Smtä 
abschlielsL   Wir  passirten  nun  den  kleinen  Cansl,  welcher  die  Tnnrt 
groppen  Yom  Festlande  trennt,  nnd  da  lag  er  ▼or  ans,  der  Kopf  w 
Oimsah,  ein  steil  nach  Sflden  abstÖrzender  Felsen  ▼on  rdner  weifser 
Gypsmasse,  200  Fufs  hoch  über  die  Mt  cresfläche  sich  erhebend  ,  ohne 
die   geringste  Spur  irgend  welcher  Vegetation.    Die  kleine  scbmalr 
Bucht,  welche  durch  vorgeschobene  Korallenriffe  und  darauf  gela-gerte. 
aar  Ebbe  trockene  Sandbänke  an  der  Sudostseite  am  Ras  QiaMh 


*)  Aafser  diM«m  legra  jetzt  auch  die  Dampfer  der  Compagnie  BmCb  im 
Daehidda  «a. 
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gebildet  wird,  bietet  einen  Tortreff liehen,  nach  allen  Seiten  bin  wohl 
gMebfititen  Halen  mit  enndigem  Ankergrond  dar,  in  weleheai  Schiffe 
Toa  15^20  Fob  TieQpaog  eich  dicht  bis  an  die  Kfieto  nShem  kennen. 
£b  Stdndanun  tarn  bequemen  Anl^n  des  Dampfers  ist  hier  errichtet, 

and  unmittelbar  an  seinem  Vorspmng  in  den  Felsen  eine  grottenartige 
Cisterne  aasgebaaen,  in  welche  das  mitgebrachte  Wasser  aas  dem 
Schiffe  hineingepumpt  werden  kann.  Auf  dem  schmalen  Uferstreifen 
zwischen  dem  Fnüse  des  Felsens  und  dem  Meere  erheben  sich  die 
weaigpn  fSr  die  europäischen  Arbeiter  nnd  die  Beamten  der  Compagnie 
(26  an  der  Zahl)  errichteten  BretterbSnschen  nnd  Steinbaraoken.  Hier 
irotet  die  ans  allen  Nationalitäten  bnntsdieckig  snsammengesetzte  Co- 
ionle  ihr  kärgliches  Dasein ;  aof  der  einen  Seite  von  dem  bitteren  Salze 
eines  einsamen  Meeres  und  auf  der  anderen  von  dem  blendenden  Weifs 
sonnenverbrannter  Gypsfeiscn  eng  begrenzt,  der  Gluth  mit  verdoppelter 
Gewalt  refiectirter  Sonnenstrahlen,  erstickenden  Schwefeldunsten  und 
den  Exbalationen  stinkender  Erdolbronnen  aasgesetzt,  knüpft  sich  ihr 
Wohl  oder  Wehe  einxig  nnd  allein  an  die  glückliche  Wiederkehr  des 
Dampfers,  der  sie  mit  8p«se  nnd  Trank  versieht.  Einförmig  nnd 
freadlos  yerstreichen  hier  den  armen  Beamten  die  Tage,  sie  fBhren 
ein  echtes,  an  die  ersten  Jahrhunderte  des  Christenthums  erinnerndes 
ilöhlenklosterlebcn ,  und  ein  solches  scheint  wirklich  in  der  Luft  zu 
liegen;  denn  man  entsinne  sich  wohl  der  berühmten  Klöster  8t.  Paul 
and  St.  AntoninSy  welche  nnr  wenige  «Meilen  von  hier  gen  Nordwest 
gelegen,  sn  den  ältesten,  die  eziatiren,  gehören;  es  sind  dieselben, 
welche,  so  oft  Noth  an  Mann  ist,  einem  nralten  Branche  gemäb,  Aegyp- 
ten mit  einer  Patriarchen -Wahl  beglücken. 

In  der  That  bat  Gimsab,  wenn  man  eich  demselben  von  der  See. 
Seite  nähert,  ganz  das  Aussehen  einer  Klosterniederlassung  inmitten 
der  Wüste.  Unter  den  Höhlen,  die  den  Felsen  nach  allen  Richtungen 
durchlöchert  haben,  liegt  eine  Reihe  von  12  sechskantigen  Häuschen, 
die  Schwefelöfen,  die  man  auf  den  ersten  Blick  für  die  Zellen  der 
frommen  Mönche  della  Santa  Solfatara  halten  wfirde.  Um  aber  diesem 
Leben  der  Entsagung  nnd  Entbehmng  die  Krone  an&nsetzen,  hat  die 
Compagnie  eine  Einrichtung  getroffen,  welche,  nnter  dem  Yorwande, 
Ordnung,  Zudit  und  Sitte  unter  der  Schwefelbande  aufrecht  zu  erhalten, 
alle  Weiber  für  ewige  Zeiten  von  der  schwefligen  Küste  verbannt. 
Diese  für  Franzosen  doppelt  unerträgliche  Beschränkung,  welche  an 
höllischer  Raffinerie  der  Grausamkeit  den  giftigen  D&naten  von  Pech 
nnd  Schwefel,  die  hier  dem  Erdinnem  entlockt  wnrden,  gleichkommt, 
•cheliit  indefs  dennoch  ihre  wohlthätigen  Folgen  gehabt  xn  haben, 
denn  Jung  nnd  Alt,  Araber  nnd  Enropfter,  sisJit  man  hier  mit  einer 
Emsigkeit  ihrem  Berufe  nachgehen,  wie  man  es  anderswo  in  so 
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heiAen  Lfindern  schwerlieh  in  höherem  Maafta  wahrnehmen  klhinte. 
Von  12 — 2  ühr  Mittag  hlofe  ist  Feierstande,  alsdann,  snr  seihen  Zeit, 
wo  der  Suescanal-Employ^  zom  Caf^haus  schlendert,  nm  in  Oemfitlh 

lichkeit  sein  Eis  zu  verzehren  otler  eine  Partie  Billard  zu  maclier.. 
pflegt  der  unermüdliche  Directnr,  Herr  Sevine  zu  sagen:  -my  hoiir  if 
aUnost  comey  ithen  I  to  sulphurous  and  iormenting  flames  tnust  render  vp 
mif$eip^  Dies  war  auch  die  Zeit,  sn  welcher  ich  das  Vergndgen  hatt«, 
denselben  auf  einem  för  mich  seh^  lehrreichen  und  interessanten  In* 
speetionsgange  dorch  die  Minen  an  begleiten. 

Ueber  das  Betrlebspersonal  will  ich  nun  cnnSchst  einige  Angaben 
folgen  lassen,  welche  auf  die  Rentabilität  und  die  Bilance  zwischen 
Einnahmen  und  Ausgjiben  Licht  zu  werfen  vermögen.  Die  Compagni»» 
unterhält  in  Gimsab  300  oberägyptische  Arbeiter,  welche,  aufser  Trink- 
wasser, Korn  und  einigen  Utensilien,  2  Piaster  Tarif  pro  Tag  Gehali 
beliehen;  die  europäischen  Arbeiter  erhalten,  anfser  tSgUcher  Fleisdi- 
kost,  1  Flasche  Wein  und  3  Francs  Gehalt.  Seit  dem  1.  Jnli  1867,  wo 
die  Arbeiten  in  Betrieb  gesetst  worden,  ist  eine  Snmme  von  2  MilKoofo 
Francs  verausgabt  werden,  den  Ankauf  des  Dampfers  und  einiger  Büt* 
inbegriffen:  ^nde^^^  fnncfioniren  die  Srhwefcirden  erst  seit  wenigen 
W<)eh('n.  und  konnte  daher  von  Krof-^en  Kinnahnien  liisher  noch  keinh^ 
Rede  sein.  Auf  der  letzten  Fahrt  hatte  der  Dampfer  200  Tonneo 
Schwefel  in  1  Centner  schweren  Kuchen  nach  Saez  transportirt,  dftia 
einiges  Petroleom.  Aller  Schwefel,  welcher  gewonnen  wird,  mols  rer 
tragsmäfsig  Ton  der  Syyptischen  Regierang  zn  einem  bestimmten  Tuif 
angekauft  werden.  Indem  letztere  solchergestalt  dem  Unternehmen  ife 
höchste  Garantie  darbietet,  sorgt  dieselbe  zugleich  für  den  Schutz  üwJ 
für  Aufreehterhaitung  d<T  Diseiplin  unter  den  Arbeitern  in  der  Colnnie. 
Zu  diesem  Behufe  befindet  «ich  in  (^ümsah  ein  ägyptischer  Wachtpo^f^n 
von  25  Soldaten,  em  ziemlich  überflüssiger  Lnxos,  da  der  äg%'pti9che 
Arbeiter,  einmal  in  Contract  genommen,  von  Gimsah  nicht  so  Idcht 
daTonlaufen  könnte,  andererseits  aber  die  umwohnenden  Beduinen  kaom 
eine  begreifliche  Gefahr  darbieten,  wenn  letztere  nicht  blofs  allein  in 
dem  Umstände  suchen  wÄre,  dafs  ein  vor  Kurzem  in  der  DjobÄl- 
strnfse  ^escheiferter  englischer  Postdanipfer  am  Festlande  ein  Beobach- 
tung«corps  von  aniri  blirh  200  plünd*  rimgs-  und  beutelustigen  Wildor 
erblickt  haben  will.  Die  armen  Beduinen  müssen  sich  ungeheuer  an- 
gestrengt haben,  um  solch  eine  gewaltige  Streitmacht  in  wenigen 
Stunden  auf  die  Beine  zu  bringen.  Ihr  schlaffer  Magen,  eingeschrumpft 
wie  die  leer  gewordenen  Wasserschlluche  auf  ihren  weiten  Wande- 
rungen,  gebietet  die  einzige  Stimme  in  ihrem  gutmfithigen  Innen, 
welche  nach  Gewalt  schreit.  Gebt  ihnen  ^  in  Paar  Mände  voll  Durra, 
und  ihr  werdet  Leute  zu  euren  besten  Freunden  machen,  deren  ganze 
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Piunderungälust  sich  bisher  nur  aut  die  beiaubuiig  der  der  KiUte  be* 
nacbbarten  Eierinseln  und  Schild kröteaneAter  beAclir«Dkte. 

XrSgl  auch  die  äufsere  Ersebeinui^  dieser  oeueo  NiederlaMung, 
soomI  die  Bebaosoogeo  des  Beamten-  ond  ArbeiterpersoDals  siir  Z^t 
nocb  sebr  den  Cbaracter  des  Provisoriscben,  so  sind  docb  auf  der  an- 
deren Seite  die  Fortdchritte  um  so  erfreulicher,  die  man  in  den  Mineo- 
arbeiten  wabriuhmcu  kann.  Dank  der  Leichtigkeit,  mit  \velcher  die 
zu  den  Sprengungen  erforderlichen  Löcher  in  das  weiche  Gestein  ge- 
trieben werden  können,  macht  das  Kesultat  der  erst  Seit  einem  Jahre 
in  Gang  befiodlicben  Arbeiten  einen  überraschenden  Eindruck:  Weit 
aosgeböblte,  viel  gewundene,  Ton  m&cbtigen  Pfeilern  getragene  Grotten- 
gänge  sind  entstanden,  an  deren  Wänden  man  in  allen  Riebtangen 
rerlaafende  schwefelreiehe  Gänge  wabrnimmt,  die  zu  neuem  Vordringen 
liegen  das  Herz  de^  liaiipt sächlich  von  der  Südseite  aus  in  Angriff 
{^enonnnenen  Herges  zu  erujuutern  scheinen.  Der  in  stets  kleinen, 
zwei  Linien  Stärke  kaum  überäteigeudeu  Kristallen  ausgesonderte 
Schwefel  bedeckt  die  Oberflächen  d^r  weit  verzweigten  Spaltungen  und 
Risse  im  Gypsfelsen,  welcber  meist  von  blendend  weilser  Farbe  und 
kraideartiger  Besebaffenbeit,  an  einigen  Stellen  auch  ein  mebr  oder 
minder  spathiges  Gefuge  annimmt  Oft  findet  man  den  Gypsspatb 
taeb  faserartig  in  mehreren  Zoll  dicken  Lagen  und  häutig  von  asbest- 
iujiilichen  Aussehen  zu  langen  Nadelbüscheln  angeschossen.  Anderer 
Orten  ist  der  Schwefel  wiedi  rum  so  fein  in  dem  amorphen  kreidigen 
^«yps  vertbeilt,  dafs  er  denselben  beim  Zerreiben  wie  ein  gelbliches 
i^uWer  erscbeinen  laist.  Schliefslicb  findet  sieb  Scbwefel  und  Gjps 
an  gewissen  Stellen  so  gleicbförmig  unter  einander  vertbeiit,  dafs  man 
eioen  formlosen  Scbwefel  vor  sieb  su  baben  meint,  von  welcbem  In> 
thnm  man  erst  beim  Zerbrecben  des  Stuckes  fiberzeugt  wird.  Von 
aufsen  und  namentlich  an  der  senkrecht  abstürzenden  und  wie  aus 
üeni  Meere  emporgehobenen  südlichen  Felswand  erscheint  der  Gypsfelsen 
in  grofse  horizontale  Lagen  von  20  —  30  Fufs  Mächtigkeit  gegliedert. 
Ganz  ähnlich  und  auch  im  Speciellen  den  Bedingungen,  unter  welchen 
der  Scbwefel  in  diesen  Felsen  auftritt,  entsprecbend«  batte  icb  auf 
meinen  fruberen  Reisen  an  der  ägyptiscben  und  nubiscben  Küste  bäufig 
ein  gleicbes  Vorkommen  wabrzunebmen  Gelegenbeit;  denn  ganz  äbnlicb 
z.  B.,  wie  ans  dem  Meere  dnrcb  neue  vulkaniscbe  Tbätigkeit  geboben, 
nimmt  sich  der  300 — 500  Fufs  hohe  Felsen  aus,  welcher  die  Lisel 
Makaur  unter  dem  21.  Gr.  n.  Br.  gebildet  hat,  (l(  >gleieheii  das  benach- 
barte Cap  Rauai  und  zahlreiche  Locaiitüten  unter  dem  22.,  24.  und 
25.  Grad  nördL  Br.  jener  Küstenländer.  Weiter  im  Innern  als  wenige 
bundert  Scbritte  von  der  Küste  landeinwärts,  ist  ein  äbnlicbea  Vor- 
kommen scbwefelffibrender  Gyp^felsen  nirgends  zu  bemerken;  bieraus, 
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sowie  ans  der  Natur  der  Umgebung  läfst  sich  mit  Eiemlicber  Gewibbck 
▼ermathen,  dafs  diese  Gypsfelsen  blofo  als  mngewuidelte  iltere  KcfsUsB» 
felsen  m  betraohten  sind,  welehe  doreh  Druck  and  beständige  Fsoebti^ldt 

im  Meeresgrunde  die  complicirte  Textnr  ihrer  ursprünglichen  Besten^ 
iheile  iSngst  eingebSfst  hatten  nnd  in  amorphe  oder  spatbige  Massen  am- 
gebildet  worden  waren,  als  sie  den  Scbwefelgebalt  aufnabmen.  Dagegen 
nimmt  man  an  den  neueren,  über  diese  Gypslager  geschichteten  Ko- 
rallenkalken ,  die  noch  alle  Coachilienreste  und  andere  Einschlüsse  in 
▼ielgegliederten  Uebergangsstnfen  ans  filteren  in  reoente  Zeiten  in  voU 
erhaltenen  Formen  wahrnehmen  lassen,  eine  Umwandlung  der  arsprisf' 
liehen  Kalkmasse  in  Gypsspath  wahr,  ?on  welchem  nnter  andensi 
meistens  nicht  nnr  die  Hohlränrne  Jener  Gonchylienreste  aosgefBHl 
sondern  aucb  der  die  Scbalenabdrücke  ausfüllende  Raum  derselben 
dargestellt  zu  werden  pflegt. 

Zum  Fortschaffen  des  aus  den  Grottengangen  gehauenen  Mateiiab 
dient  eine  Miniatureisenbahn,  welche  l&ngs  der  steilen  Felswand  des 
Berg  an  seiner  Südseite  nmlftoft  ^nd  von  weitem,  wenn  man  skh  des 
Platte  nfihert,  der  Niederlassung  ein  groÜMrtigeres  Ansehen  erthok, 
als  sich  bei  nfiherer  Betrachtung  herausstellt  Auf  diesem  Sehiena- 
wege,  welcher  durch  pittoreske  Durchhaue  und  von  senkrechten  Fel^ 
Obelisken  garnirt  verläuft,  einer  Seramering-Bahn  im  Kleinen  vergleich- 
bar, werden  die  schwefelreichen  Stücke  hinunter  zu  den  SchmelzöfeD 
auf  kleinen  Karren  geschafft.  Unter  den  Schmelcöfeo,  im  Gaotoi 
etwa  40  an  Zahl,  sind  12  mit  besonderer  Sorgfalt  tmd  nach  siciliioi- 
schem  Muster  erbaut  Es  gleichen  dieselben  grofim  sechskantigen  Kslk« 
Öfen,  welche  auf  der  einen  Seite  eine  Nische  nnd  in  dieser  einen 
tikalen  Spalt  in  der  Mauer  besitzen,  welcher  halb  ▼ermauert,  sofid 
von  der  gcschmolzenon  Masse  ausfliefsen  l(if8t,  als  man  gerade  babes 
wilK  und  der  durch  frisches  Mauerwerk  zu  jeder  Zeit  wieder  geschiosses 
werden  kann. 

Der  Boden  dieser  Oefen,  welche  100  —  200  Meter  Cub.  finsfn, 
bildet  eine  geneigte  Flfiche,  um  das  Abfiielsen  des  Geschmolaenen  n 
erleichtem.  Ist  nun  der  Ofen  mit  Schwefelmineral  gefüllt,  nnd  diesM 
hoch  über  seinen  Mauern  sn  einem  kegelfSnnigen  Hfigel  aufgescfaielilet, 

so  bringt  man  an  der  Anfsenseite  des  letzteren  mehrere  Löcher  an. 
in  welche  etwas  Brennmaterial  getlian  wird,  vermittelst  welcher  Vo^ 
richtung  in  wenigen  Tagen  die  ganze  Masse  durch  und  durch  in  Branti 
gerätb.  Nach  Verlauf  eines  Monats  ist  dieselbe  vollständig  ausgesotteo, 
und  üuEwischen  hat  man  bis  200  Kuchen  Schwefel  von  1  Centner  Ge- 
wicht und  verschiedener  QualitSt,  welcher  in  Holxpfonnen  geschöpft 
wird,  ans  ihr  gewonnen. 

Nach  einem  ermüdenden  Ausfluge  auf  der  Sfidsdte  des  Berges  is 
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der  Oliitli  der  Sonnenetndilen  auf  dem  eengendea  Oesteiii,  deseen 
blendende  Weibe  die  Aagen  leiebt  afBoirt,  halb  eredekt  von  dem  auf- 
wirbelnden Staube  der  von  den  Minenarbeitern  berantergestürzten 
Schattmassen  und  den  sich  darunter  mengenden,  den  Platz  erfüllenden 
SchwefeldÜDSten ,  kehrte  ich  zu  meinem  Schiffe,  reich  mit  schönen 
Mioeralproben  beladen,  zurück,  and  fand  an  Bord  die  Maschine  mit 
Antpnmpen  des  köetlieben  NUwassera,  welches  den  grö&ten  Theil 
nneerer  Fracht  anamachle,  beschäftigt  Am  Nachmittage  besachte  ich 
noch  aof  der  H5he  des  Berges  mehrere  in  Betrieb  gesetste  Oefen  ein- 
facher Construction,  und  bemerkte  aach  Vorbereitungen  zu  Bohrungen^ 
welche  die  wahren  Lebensadern  des  bisher  nur  in  naturlichen  offenen 
Brunnen  zu  Tage  tretenden  Petroleums,  dieser  zweiten  Quelle  des 
Reichthums  von  Gimsah,  erschliefsen  sollten.  An  der  Nordostseite  des 
Voigebirges  von  Qimsah  fand  ich  schUeislich  die  Bronnen  selbst,  welche 
mir  in  fiwt  gleichem  Niveau  mit  der  Bbene  an  liegen  schienen.  Das 
Ton  Sachkpndigen  Aber  die  Qaalität  dieses  Brdöls  geflSllte  Urtheil  giebt 
demselben  ror  den  amerikanischen  Sorten  den  Vorzug,  da  es  von  rei- 
nerer Beschaffenheit  und  minderer  Explosionsfähigkeit  sein  soll.  Es 
unterliegt  kaum  dem  geringsten  Zweifel,  dafs  an  Stellen,  wo  Erdöl  in 
solcher  Menge  und  ohne  Zuthun  des  Menschen  zu  Tage  tritt»  regel- 
rechte Bobrungen  mit  der  Zeit  ungeheure  Qaantitfiten  sn  Wege  schaffen 
mtoen.  Welche  Bedeutung  diese  Erschlielsung  neuer  Lebenskr&fte 
ßr  die  Industrie  und  das  Verkehrswesen  Aegyptens  gewinnen  wird, 
lifot  sich  zu  einer  Zeit,  wo  man  so  emsig  bemfiht  ist,  die  voluminöse 
Steinkohle  bei  Dampfmaschinen  durch  Petroleum  zu  ersetzen,  kaum 
ahnen,  zumal  in  einem  Lande,  dessen  geringer  industrieller  Aufschwung 
bei  der  Unerschöpflichkeit  seiner  Hiilfsquellen  weniger  die  Folge  einer 
vernachlässigten  Staatsverwaltung,  als  vielmehr  die  eines  gänzlichen 
Mangels  an  einheimischem  Brennmaterial  su  sein  scheint  Das  Petro- 
ieam,  wie  es  in  den  Brunnen  geschöpft  wird,  ist  bisher  nur  in  geringen  ' 
QoantitSten  und  Torlfiufig  in  ThonkrSge  gefüllt  nach  Sues  verschifft 
worden.  Gegenwärtig  sind  einige  Minengänge  horizontal  in  die  bitu- 
minösen Schichten  des  Felsens  geführt  worden,  welche  noch  keine 
besondere  Ausdehnung  gewonnen  haben. 

Nach  nur  24 stündigem  Verweilen  im  Hafen  von  Gimsah  setzte 
der  Prinz  Mohammed  Tawfik  seine  Fahrt  nach  Dschidda  weiter  fort, 
die  er  in  4  Tagen  ToUendete*  Den  Hafen  landen  wir  in  dieser  pilger- 
leeren Zeit  sehr  verödet,  und  nur  2  ägyptische  und  1  fransösisches 
Eriegsschiff,  aber  keinen  einzigen  Handelsdampfer  anwesend. 
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c)  Brief  des  Dr.  Gr.  Scbweinfurth  an  Pro£  Dr.  A.  ftraim. 

Im  Auszuge  mitgctheilt. 


Snakiat  7.  Sept 

...  Noch  heute  Abend  soll  es,  nach  fünftägigem  Verweilen  in 
dieser  soiiiR-uverbranuten  Stadt,  weitergt-hen  gen  Berber  und  Charlüm. 
Die  Kameele  und  Ausrüstungsgcgenstäude  sind  bereit.    Ueber  meine 
Reise  von  Sues  über  Gimsah  bis  Dscbidda  werden  Sie  durch  den  an 
Prof.  Koner  gesandten  Brief  unterrichtet  sein.    Ich  hatte  gleich  nach 
meiner  Ankunft  in  letzteren^  Hafen  ein  Scbifflein  gemiethet»  am  mich 
nach  Suakin  hinüber  zu.  bringen.   Allein  ich  verlor  2  Tage,  da  an 
ersten  die  Ladung  nicht  gelöscht,  und  erst  am  zweiten  gegen  Mittag 
mein  Gepäck,  das  tief  unter  Kornsäcken  vergraben  war,  zu  Tage  ge- 
^chafl't  Nvurdr,    (Jhne  die  Stadt  berührt  zu  haben,  stach  ich  nun  auf 
einer  ollenen  arabischen  Barke,  die  ich  lür  30  Thlr.  geujirilior.  am  30. 
August  in  See,  anfangs  sehr  schlecht  segelnd,  aber  von  MiiLag  au  er- 
hob sich  ein  so  lebhafter  NO.,  der  auch  die  ganze  Nacht  über  anhielt, 
dafs  wir  bereits  am  nftchsten  Morgen  nach  20stfindiger  Fahrt  die  mir 
wohlbekannten  Irba-Gebirge  (unter  21^  nordl.  Br.)  der  nubischen  Koste 
ganz  nahe  vor  nns  liegen  sahen.  Ohne  bei  der  hochgehenden  See  uad 
dem  lürchterlichen  Sciiaukiln   der  Barke  Wasser  auf  mein  Gepäck 
bekomuit'ii  zu  haben,  war  ich  froh,  als  wir  am  Abende  des  dritten 
Tages  ganz  spät  in  den  Haien  von  Suakin  einliefen.  Der  Gouverneur 
war  sehr  erfreut,  seinen  alten  Bekannten  wiederzusehen,  und  schickte 
sofort  nach  den  Kameelen;  er  selbst  verlieÜB  am  folgenden  Tage  die 
Stadt,  um  einen  zweimonatlichen  erfrischenden  Aufenthalt  in  den  be- 
nachbarten Gebirgen,  und  zwar  in  dem  20  Standen  westwfirts  gelegenen 
Singat  zu  nehmen.  Diesen  Ort,  an  welchen  sich  v.  Heuglin's  Traditionen 
von  Draclunbäumeii   kiiü])t'en,   wie  so  manche  wichtige  Räthsel  der 
Pflanzenkunde,  hatte  ich  auf  den  früheren  Reisen  nicht  berührt,  obwolil 
sowohl  die  Reisenden,  die  nach  Berber,  als  auch  die,  w<  Irhe  nad 
Kassala  gehen,  häufig  jene  Strafse  einzuschlagen  pflegen.  Da  ich  dod 
immer  noch  viel  zu  früh  nach  Chartüm  gelange,  and  mich  nach  einem 
Orte  umsehe,  wo  ich  ohne  Unterhaltskosten  cmd  bei  wichtigen  Bed)- 
acbtungen  ond  Sammlungen  in  einer  fieberfreien  Gegend  mich  an  Hitte 
und  Strapazen  &uf*8  Neue  so  recht  gewöhnen  kann  (wie  es  sich  bei 
der  vuriiit'ii  Reise  an  den  Küsten  des  Rothrn  Meeres  s^o  T>r<icliti<i  je- 
lobnt),  so  habe  ich  be.->e]ilos.^(*n,  in  Singat  niiiide&lens  1 0  Tage  zu  bl*  i- 
lien  und  alsdann  (die  Kameele  warten  gern)  mit  denselben  Leuieii 
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Wflitar  nach  Berber  in  gehen.  Die  10  XjuBe^  habe  ich  (Ii  8^  Thlr. 
aaeh  Berber)  gedmigen,  daso  pro  Kaaieel  \  Thlr.  Abgabe  an  den 

Qrofsschech  Mosa.  Da  nun  nach  8  Tagen  erst  der  nächste  Azizivh- 
Dampfer  (derselbe,  mit  welchem  ich  am  11.  August  von  Sues  aus 
hatte  abfahren  sollen)  hier  von  Massaua  eintrifft  und  nach  3  Tagen 
Aolentbalt  nach  Sues  suruckgeht,  so  könnte  es  möglich  sein,  dafs 
weitere  Mittheilongen  von  mir,  ▼on  Singat  ans,  noch  zugleich  mit  den 
ftfenwirtlgeo  bei  Ihnen  eintreffen.  Die  Anweaenheit  dea  Ghmverneaia 
an  jenem  Platae  bietet  mir  tigliche  Poatverbindnng  mit  Soakin  dar. 
Die  fSrehterliehe  HItse,  ^e  mich  hier  empfing,  hat  nnn  nach  5tägigem 
Aufenthalte  auch  dem  Rechte  der  Gewöhnung  Zugeständnisse  machen 
müssen,  zumal  da  ich  mich  jetzt  völlig  wohl  und  kräftig  fühle.  Wenn 
ich  über  Hitze  klage,  so  weifs  ich,  bin  ich  krank;  bei  gesundem  Leibe 
hat  dieselbe  auf  meine  Constitution  einen  anregenden  und  belebenden  £in- 
flala.  Aach  habe  ich  hier  die  meteorologiachen  Beobachtungen  begonnen  • 
■ad  beobachte  täglich  die  6  Thermometer»  8  Aiierofde  and  1  Symple- 
aometer,  die  ich  mitgebracht  habe.  Daa  SympieBometer,  daa  mich  in 
Berlin  nicht  erreichen  konnte,  wurde  mir  viA  Sonthampton  nach  Alexan- 
drien geschickt,  kam  aber  leider  mit  zerbrochenem  Thermometer  an. 
Da  ich  aber  weit  genauere  Thermometer  besitze,  als  dasjenige,  welches 
der  unverletzt  gebliebenen  Barometerröhre  zur  Seite  befestigt  war,  so 
weiden  sich  nachträglich  alle  Beobachtungen  wohl  genau  berechnen 
lassen  (da  die  Scala  geblieben).  Mein  Haaptaogenmerk  wird  darauf 
gerichtet  aein  mfisaen,  die  Instramente,  namentlich  die  AneroTde,  wieder 
heimsabringen«  Am  meisten  Zatranen  habe  ich  in  dem  kleinen  Wiener 
AaeroTde,  die  von  Oreiner  seheinen  mir  minder  senstbel. 

Vielleicht  interessirt  es  Sie,  die  gestrigen  Daten  zu  erfahren,  die 
ich  hier  folgen  lasse,  am  die  Schwankungen  zu  zeigen. 

ptasber  1868.   Soakin.  Zimmer  im  1.  Stock  mh  4  OeArangen  nach  den  4  Bichtnnge» 

der  Wiodroie. 

Thermometer  C.  Aneroide.  Sympiezometer. 

r        No.  1.        No.  2.        No.  3.        No.  5.        No.  1.        No.  2. 
M.    30%8  C.      31«  C      30%7  C.    30%6  C.     28"  5"'. 5     27"  9'",3  67 

Wetterleucht.  u. 
Sturm  von  W. 

37»,T      W»,f        57»         W  6'",l    87"  T"       64,1  80. 
(88*,«  an  der  Wand.)  Wind  wann. 


34%t»        34», 5        34%8        3»V7        «8"5"',8     27"  8'",J5  66,S 
Faat  gaai  gleich  die  Schwaakongen  aller  Tage  and  gleiche  Maiima. 

Zu  meiner  Freude  waren  bis  auf  heute,  wo  der  Regen  aufgehört 
ba  haben  acheint,  die  westlichen  Gebirge  stets  in  graue  Dunstmassen 
SeBeehr.  d.  OeetUicfc.  t  Mk.  Bd.IIL  34 
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IfiiMileii: 


gelifillt:  <lftB  KmMb  httttb  ttOui  das  ftoUen  firiMr  G^lHlUfir,  %fttttrf 
der  finsMM  &imlMl,  ^cn  4tlr  Wind  Immmd  Mi  «MMiidringeta  mMm, 
foitwfihrdfid  dtttcb  W^ierleoohten  efh<»llt  Wärd«.  Da  'Kiter  die  "Wn^d^ 
scheide  gane  nahe  der  KusÄe  sich  hinzieht  (die  höchsten  ErhebirngM 
finden  »ich  in  d<»f  detn  Meere  benachbarten  Kette),  nnd  die  RefifM 
tiefer  landein  warte  zu  fallen  scheinen,  so  warde  man  hiet*  an  der  RDste 
noch  nichts  t>on  detn  Austritte  sStser  Qe wisset  gmtIttT.  Maen  liat  hin 
tmd  wieiler  kleii^  Diatiiclien  aafgewotftn,  am  s^kter  WaMmorelMMh 
e«c,  auf  4lesto  stteiuf gsandigen  *Flftdfaevi  ta  iHmen.  ^  Sö  gehe  idi  ein<tt 
neaen  iMbKfig,  dem  vellen  Vegetatk>nsf>roi^r8      sfidm^MselieB  0^ 

birge  entgegen,  wo  das  sfifse  Wasser  und  jetzt  anch  die  Milch  in  Stt^ 
uien  fliefst;  um  mir  das  Dasein  cu  erleichtern,  wird  die  Jagd  dttb 
Uebrige  tbun. 

[So  eben  ist  luer  ein  Schreiben  Schweinfoith's  taa  Khartön  ein- 
*  gatroffsn.  RaA.] 


Mificellen. 

BeyölkeruDgsstatiBtik  des  Königreichs  Italien  am  Sl.  De- 

cember  1866. 

(AoAzug  ans  der:  i,8tatistica  delV  rtgno  tTJtalia.    Popohizione.    Monmmto  ddi» 

stato  civiU  nelV  anno  1806.**   Firen/.e  1868.) 

Provinz  Abrnzzo  citeriore:  District  Chicti  110,932  £•  »  Lanciina 
113,170  E.  —  Vasto  108,939  E.  —  Total  333.041  E. 

Prov.  Abruzzo  ulteriore  L:  Distr.  Penne  99|009  £.  —  Teiamo  ldS,li5S. 
—  Toul  237,154  B. 

Frov.  Abrazzo  ulteriore  II.:  Distr.  Aquila  degii  Abruzzi  104,047  B.  — 
Avezzano  91,723  E.  —  Cittadocaie  50,467  £k  —  Solmona  79,526  £•  —  Total 
325,763  E. 

Prov.  Alessandria:  Distr.  Acqoi  93,637  E.  —  Alessandria  145,945  E,  — 
Asti  167,687  E.  —  Casale  Monferrato  141^34  £.  —  Novi  Ligue  77,004 
Tortona  61,856  S.  —  Total  677,663  £. 

Fror.  Ancona  261,041  £. 

Prov.  Aresso  227,154  B. 

Fror.  Af «oli  Pie«n«i  Dittr.  AttoU  Ficeao  94,943  B.  —  Fenno  lOQgOSS  B^ 

FiroT.  Basilieata:  Distr.  Lagonegro  116»386  B.  Matern  100^873  B.  — 
Melil  105,546  B.  —  Fotenia  185,502  B.  —  Total  508,805  B. 

Fror,  lleaerento:  Diktr.  Bede?snto  96,^8 Ifi.  —  Cetreio  SanniU  7i,233  B, 
^  San  Sanolottkttieo  la  tliäfto  5Y,d82']^  —  tötal  28f7,Ö58  IS. 

PlfOT.  Bexipamo:  Distr.  Bsqiaiao  2UK011  B.  «  dosoas  50,608 «S.  ^ 
TrevigUo  100^7  Bt  -  Total  361«170'B. 
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Prov.  Bolognm:  Dhtr.  Bologna  815,781  R.  —  ImoU  62,071  E.  -  Ver. 
i,iio  47,718  E.  —  Total  425,565  E. 

Piwr.  Brefcia:  Distr.  Breno  53,797  E.  —  Brescia  184,935  E.  —  Caati- 
.'lione  delle  Stilviure  78,246  E.  —  Chiari  70,161  E.  —  Said  58,120  E.  —  Yoro- 

mnuova  54,916  E. 

Prov.  Cagliari:  Distr.  Cagliari  U,'i,588  E.  —  Iglefiias  58^8  E.  -r-  La- 
auiei  G0,S79  E.  —  Oristano  11S,'J27  .E.  —  Total  381,022  E. 

Prov.  Calabria  citeriore:  Distr.  Castrovillari  114,242  E.  —  C#6eniA 
176,419  E.  —  Paola  95,066  E.  —  Rossano  60,603  E.  —  ToUl  4-16,330  E. 

Prov.  Calabria  ulteriorel.:  Distr.  Geraci  105,392  £.  —  Palme  114,733  E. 

-  Beggio  122,186  E.  —  Total  342,311  E. 

Prov.  Calabria  ulteriore  II.:  Distr.  Catanzaro  125,016  E.  —  CortOSO 
36  52$  E.  —  Monteleone  di  Calabria  121,806  £.  —  Nicaitro  92,900  £.  — 
Total  396,249  K. 

Prov.  Caltanissctta:  Distr.  Caltanissetta  96,067  E.  —  Piaua  AxinerinA 
{i8,364  E.  —  Terranova  di  Sicilia  53,737  E.  —  Total  238,168  E. 

Prov.  Capitanata:  Distr.  Bovlno  46,860  £.  —  Foggia  14,320  B.  —  Stil 
JSercio  124,733  E.  —  Total  314,913  E. 

Prov.  Catania:  Distr.  \cireale  111,330  E.  —  Caltagirone  95,996  E.  — 
Catama  183,762  E.  —  Nicosia  84,587  E.  —  Total  475,675  E. 

Prov.  Como:  Distr.  Como  227,547  E.  —  Leeeo  117,S47  B.  —  VaMM 
132396  £.  —  Total  477,690  E. 

Prov.  Crcmona:  Dittr.  Casalmaggiore  108,978  E.  —  Cnma  79,294  E. 

-  Cramona  172,344  E.  —  Total  854,546  E. 

ProT.  Caneo:  Dittr.  Alba  122,977  E.  —  CoMo  182,679  B.  —  Mondovl 
M9,374  B.  —  Salaiso  161370  B.  —  Totd  616,900  B. 

Ph>T.  Ferrara:  Diatr.  Cento  34,785  B.  —  Comaoehio  29,407  B.  — 
im  144,753  E.  —  Total  206,945  E. 

Fhir.  Fironie:  Diitr.  Ffarenie  478,900  E.  (Stadt  149,799  B.).  'FSMja 
478^  «.  —  Boeoa  «an  GMaoo  44,350  B.  —  San  Ifiaialo  106^6  iB.  — 
Totd  730,065  E. 

P^.  Vorli:  Diitr.  CaMa  61,335  E.  ^  Fofll  71,066B.  ^  mm  61;943  B. 

-  ToMI  184,361  JB. 

PkroT.  GenoTa:  Dittr.  Albenga  55,496  B.  —  Chiafari  114|895  B.  —  iGa* 
■oaa  341,679  B.  (Sliidt  lOO^iaB.).  —  Latantt  62,110  B.  ^  •atvona 69,756  B. 

-  TM  664,176  m. 

Ftor.-Oirgantit  Diür. Bifmia  56,257  B.  —  QiigsatI  172,660iB.  —  Macea 
S2341  B.      ToMd  261^  B. 

doT.  Otjoateto:  Oittr.  Chrotttto  104,606  E. 

P^T.  LiTorno:  Dittr.  Elba  21,467  B.  —  Liromo  160618''«.  >^  IToIal 

122,345  E. 

Prorr.  Locoa:  Distr.  Lncca  269,539  E. 

Prov.  Macerata:  Distr.  Cemeriao  46,968  B.  —  iMaaexaCa  <I90,4M IB.  — 

:otal  237,382  E. 

Prov.  Maasa  und  Carrara:  Distr.  Castelnaovo  fli  Qarfagnana  .37^910  B. 

-  Mataa  und  Carrara  80,078  E.  —  Pontremoli  31,730  E.  —  Total  149,118  «. 

34* 
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IfiMseUen: 


PtoT.  Meisina:  Dittr.  CaMranale  88^028  B.  —  MMsina  199383  E.  (Slidl 
111,218  E.).  —  Ififtntte  48,085  B.  —  Fitü  86,490  B.  ^  Tocid  491,891  B. 
Prov.  If  ilano:  JMt.  Abbiategnsfo  108,450  B.  —  Gdlmia  187,965  S. 

—  Lodi  174,990  E.  —  MOuM  408i896  B.  (Studt  901,146  E.).  —  Mm» 

165,722  E.  —  Total  984,753  E. 

Prov.  Mo  de  na:  Distr.  Mirandola  69,419  E.  —  Modena  137,247  E.  (Stadt 
56,051  E.).  —  Pavullo  nel  Frignano  64,448  E.  —  Total  271,114  E. 

Prov.  Moli 8 e:  Distr.  Campobasso  123,521  E.  —  IserniA  135,313  E. - 
Larino  95,222  E.  —  Total  354,056  E. 

Prov.  Napoli:  Distr.  Casoria  127,343  E.  —  Castellammare  di  Stabil 
154,110  E.  —  NaiM>U  580.810  E.  (Stadt  447,159  £.).  —  PonooU  73,507  £.  - 
Totü  885,270  E. 

Fror.  NoTftra:  Distr.  Biella  184*447  B.  ~  Novaim  200,869'  B.  —  OMob 
84,891  B.  —  PlülaiiM  64,840  B.  —  Valsesk  88,180  E.  -  VeieeUi  142,501  E. 

—  Totd  610,228  B. 

Fror.  Palermo:  Dittr.  GefUh  81,988  B.  —  Corleone  59,189  B.  — 
iMmo  852,574  E.  (Stadt  200,004  B.).  —  Tannini  Imerese  12a757  B.  —  Told 
614,458  E. 

Prov.  Parma:  Distr.  Borgo  San  Donnino  81,87.5  E.  —  Borgotaro  32,266  E. 

—  Parma  148,040  E.  (Stadt  44,r22  E.).  —  Total  2(i2,181  E. 

Prov.  Pavia:  Distr.  Bobbio  36,466  E.  —  Lomellina  141,195  E.  —  Pavia 
151,020  E.  (Stadt  31,287  E.  —  Voghera  115,506  E.  —  Total  444,187  E. 
Prov.  Pcsaro  und  ürbino:  Distr.  Pesaro  102,057  E.  —  Urbino  107,880  L 

—  Total  209,937  E. 

Prov.  P  i  a  c  c  n  z  a;  Distr.  Fiorenzuola  d'Arda  77,327  E.  —  Piaceaia  147,^  E. 

—  Total  224,535  E. 

Prov.  Pisa:  Distr.  Pisa  196^310  E.  —  VoUerra  5ö,b27  E.  —  Todt 
255,137  £. 

Prov.  Porto  Maurizio:  Diatr.  Porto  Maniino  60^830  E.  -~  San  Ecai 
64,122  B.  —  Total  124,952  E. 

Prov.  Prinoipato  citcriore:  Diitr.  Campagna  102,201  E.  —  Sala  Cor 
•Uina  87,747  B.  —  Salemo  260,152  B.  —  VaUo  della  Loeama  101,408  E.  - 
Total  551,508  B. 

Vrof,  Prinoipato  ulteriore: Diitr.  AriaBo88»908B.—  ATalUnol06384E 

—  Sanlf  Angolo  de*  Lombard!  118,858  B.  —  Total  871,100  B. 

Fror.  Barenna:  Diatr.  Kaenia  74,500  B.  —  Logo  64,828  B.  —  Batana 
80,002  E.  (Stadt  59,179  B.).  —  Basti  7758  B.  —  Total  218,845  B. 

ProT.Baggio  neil'Bmilla:  Distr.  Guaftaiia  62,989  B.  —  Beggio  177,S38K 

—  Total  240,527  B. 

Fror.  Sassari:  Diatr.  Alghero  89,092  B.  —  Nnoro  58,868  B.  —  Osks 
86,210  B.  ^  Sassari  71,542  B.  —  Ttaipio  nmsaida  26,228  B.  —  TVMal  896,935 1 

Pro?.  Siena:  Distr.  Montopnldaiio  68,900  B.  —  Siana  182,685  B.  (Sad 
99»721  B.).  —  Total  201,585  B. 

IPhnr.  SIraensa:  Distr.  Modiea  136,091  B.  —  Noto  60,890  E.  —  Sincza 
S9,977  B.  (Stadt  91,016  E.)  —  Total  279,898  E. 
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PkOT.  Sondrio:  109,874  B. 

Pkor.  Terra  di  Bari:  Dittr.  AHiatte  82yl80  B.  —  Bari  daDe  Pttgü« 
9MJ84  B.  ^  Bulette  S8S,681  B.  —  Totel  698^5  E. 

Piror.  Terra  dl  Lavoro:  Diftr.  CaMrta  864,588  B.  —  Gaete  185,887  E. 

-  Heb  88,708  B.  —  FledioMmte  d-Aüfe  51,688  B.  —  Soia  189,517  B.  — 
ToM  681,888  B. 

Pirov.  Terra  d'Otraato:  DiMr.  Brindiii  108,505  B.  —  GaUipoU  117,008  B. 

-  LeoM  18a669  B.  —  Tuuilo  181,098  B.  —  Totel  471,881  B. 

Prov.  Torino:  Distr.  Aosta  83,961  E.  •—  Ivrea  167,075  E.  —  PineroU 
137,085  E.  —  Sasa  86,434  E.  —  Torino  503,671  E.  (Stadt  210,230  E.).  — 
Total  978,226  E. 

Prov.  Trapani:  Distr.  Alcamo  60,334  E.  —  Mauura  de  Vallo  70,775  £. 

-  Trapani  98,754  E.  —  Total  229,913  E. 

Prov.  Umbria:  Distr.  Fuligno  61,088  E.  —  Orvieto  46,143  E.  —  Perugia 
206,929  £.  —  Rieti  80,951  B.  —  Spoleto  70^  B.  —  Teni  67,242  B.  — 
Totd  582,668  B. 

Des  Kflnigreteli  Itefiea,  nüt  Amaliine  des  nach  dem  Frieden  Yon  1866 
UBtegekonmenen  TeneliaBiiclien  QeUetett  lihlt  am  Bode  dei  Jehrei  1866  eine 
Gtenuntberaikeraag  ven  88,798,185  Seden  (mianUehe  Bevdlkenmg  11,807,845, 
wtibüehe  11,886^880)$  et  hat  alio  gegen  das  Jalir  1865  eine  Znoabme  der  Be- 
WaUreng  nin  818^465  Seelen  ftettgefonden.  —  r. 


Kleinere  geographische  MittheilongeiL 

Die  Binwoluienalil  Taachkend't,  welche  bisher  za  ea.  100,000  Seelen 
ingenommea  wurde,  bettofl  aich  nach  Angebe  det  Genend  Heins,  welcher  aieh 
im  Winter  1867/68  dasdbft  tar  BinftUmmg  der  mciitchen  Adminiatiathr-yerwal^ 
tong  anfbieh,  64,416  Seelen,  die  Zahl  der  Wohnhinaer  nnd  andern  Banlieh« 
kiitett  auf  9,488. 

Jokohama  hal  aich  nach  dem  groüMn  Brande  im  November  1866  weaent- 
Uch  renchönert.  Breite  Flitee  md  Strafiten  trennen  die  euiopUiehen  Nieder^ 
laannigen  von  der  Jepaniaehco  Stedt  nnd  Terringem  dadnreh  die  Ftaengefidir. 
Zwilchen  beiden  Niederleatnngen  sind  gröfimre  Geb&ode  Ar  die  Begiemngi*  nnd 
Zollbefadrden  und  für  die  Bnirepola  errichtet,  an  den  Lendnngqplitsen  groAe 
Schlippen  snm  Söhnte  der  Waaren,  nnd  lange  Hafendlmme  aehfitMn  die  Liehter- 
bhnenge  vor  dem  Seegang.  Die  earoplisehe  mederlaesnng  hat  manche  nene 
Biralben  erhalten,  die  sowohl  fttr  den  Verkehr,  wie  aoch  Ar  den  Schate  gegen 
Pener  n>n  Vorthea  sfaid.  Da  Jokohama  den  besten  Helan  anf  der  Oiikfiste 
Üapaaa  hat,  so  dürfte  die  am  1.  April  1868  erfolgte  Brdflhnng  des  Hafens  von 
leddo,  der  keines^  egcs  branchber  ist,  dem  Handel  Jokohama's  weniger  NechAeü 
bringen,  als  die  BrOftinng  der  HIfen  von  Hiogo  nnd  Osaka,  wohfai  bisher  die 
iieletwi  in^portiiten  Wearen  vensDdt  werden» 
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Seit  dem  Fritt^ahr  1867  hat  das  japaniselie  Oomemeiiieiift  cineo  Europäer 
eoMirtf  ini  die  etwa  150  engl.  M eOoi  tm  HalMdide  Uegenden  retohca  EMmt 
mlnen  bei  Ivanei,  deien  Kohlen  aa  Qoalitil  alle  a&deveii  Ua  jetit  in  Ji|h 
g0ireBiiene&  abetficffeu  soDen,  atttobeafen.  Die  AiMtea  haben  bis  jeirt  eiaa 
gnten  VortgßOg^  dodi  werdoDi  da  die  Kohlen  etwa  vier  eqgt  miUm  foa  dv 
Kfitte  entfernt  liegen  nnd  das  gebirgige  Terrain  Ar  die  Anlage  eine»  Sehisa«- 
wegtfi'  viele  Sehwierigkeiten'  bietet»  in  diesem  Jahre  wohl  sehwerlieh  achoa  Sell- 
ien von  dort  bttsoges  wesden  kSonen.  Die  11  inen  von  Iranei  sind  natflriich  (ir  ! 
den  ganzen  Osten,  hanpliiehlich  aber  füs  Jesso  selbst,  von  groTser  Wiehtigktit 

Üeber  die  Znuahme  der  Bevölkernn;^  in  British  Burma  berichtet 
A,C^]rtche,  da(s,  als  Ajrakan  and  Tennasserim  im  Jahre  1826  in  engUsehen  Besit 
'  kamen,  beide  Linder  sehr  entvölkert  waren;  damals  a&blte  Arakaa  anf  l$,63i' 
QMiles  eine  eingeborene  Bevölkemng  von  100,000  Seelen,  welche  im  Jahre  I83o 
aaf  211,536  bereits  angewachsen  war,  unter  der  sieb  6000  Fremde  befanden;  1845 
war  die  Bevölkemng  anf  309,608  Seelen,  1855  anf  366,310  ISeelen  angewaclirai.  | 
Tenasseiim  s&hHe  im  Jahre  1829,  also  3  Jahre  nachdem  es  in  englisdien  BeiHi 
ibeigegsQgen  war,  anf  28,000  Oliiles  70,000  Einwohawr,  Im  Jlshro  1835  84,917. 
iBB  Jahn  1846  127«455,  im  Jakio  1855  213,692;  die  BovOIkemnr  war  hier  attiB 
i»  26"  Jahieii.  um  200  pCt.  aagewaebsen.  In  gleicher  Weise  fknd  eine  VIsMh» 
nflig  derBftMnfte  statt.  InAiakan  betrugen  dieselben  im  Jahre  1826  23,295  £. 
im  Jahre  1835  52,832  £,  im  Jahre  1845  68,455  £,  im  Jahr«  1855  127,739t 
Der  unter  Cultnren  stehende  Boden,  welcher  im  Jahre  1830  nur  66,227  Acm 
betrog,  war  im  Jahre  1835  anf  133,952  Acres,  im  Jahre  1845  auf  233,769,  ist  | 
Jahre  1855  anf  853,885  Acree  gestiegen,  wihrend  der  Handel  durch  eine  Bmmt  ! 
von  1,876,998  £  reprisentirt  wurde.   In  Tenasserim  betrugen  im  Jahre  l^ß^ 
die  BinkünfiM  2,676  £,  im  Jalse  1836/36  d3;90a£,  fitv  Jahre  1845  46^  52,525  £,  | 
Im  Jahre  1855/56  83,300  £,  und  der  Gesammthandel  836,305  £.   Das  unter 
Crttnren  Befindliche  Land  umfafste  im  Jahre  1843  100,637  Acres,  1845  119,8© 
Acres,  1855/56  181,681  Acres.  — Pegn,  welches  im  Jahre  1852  an nectirt  wurde, 
umfafste  33,400  DMiles  mit  c.  500,f)00  Einwohnern;  im  Jahre  1855  war  die 
Bevölkerung  bereits  auf  631,640  Seelen  gestiegen. 

Nachdem  bereits  hn  Jahre  1862  durch  einen  IVactat  die  Hinptiinge  voa 
Sunga-tang  und  Isambey  am  Cap  Iiopes  die  SonverSnetit  der  fVansosen  sner* 
kaanf  haben,  und  damals  somit  die  Küste  von  den  fransdsisehen  EnederiasiaBgen 
am  Gabun  bis  sum  Cap  Lopes  den  mraasosen  unterworfen  war,  haben  dnck 
einen  Vertrsg  vom  14.  Amuar  1868  sich  auch  die  HttoptUng^  von  OomniAtB' 
Bsmlto  unterworfen,  so  daTs  gegenwirtig  das  ganse  Gebiet  von  der  G^Md- 
mflndiing  bis  sum  Fernand  Vas,  einem  sum  Stromgebiet  der  Ojowai  gehörigen 
Hasse,  die  Obeilioheit  Fhmkrdchi  aaeikennt. 

Ii4dillAii9  Magyar  ist  nach  cdner  oflddlen  MittheHung  der  poiti^esifebea 
Regierung  am  19.  November  1864  in  Ciyo,  der  Hauptstadt  des  Negerreiches  dv 
BIM,  gestorben.  Bfaie  Reihe  von  Jahren  ist  verflossen,  seitdem  wir  ftber  msicn 
berühmten  Afrika  -  Betsenden  nichts  mehr  vernommen  hatten.  L.  Bfsgfsr,  voa 
Geburt  ein  Ungar,  hatte  sich  in  Flume  sum  Seeofliiier  anegehüdet,  war  dsaa  ia 
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brasUiaoiMh*  DiMiiU  getrtlieD,  hatte  den  Kampf  zwischen  BoiM  ond  der  Repii* 
Wik  Ungtmj  nHgflmiclit,  und  war  ia  J«bre  1847  in  BengneU  mit  der  Absicht 
Ctfcmritt,  von  hier  Iimer-Aliika  «n  beraiMm.  Zar  I>iwehfBhmiig  dimr  Flint 
liim»  tr  fieh  v«lUiiiidig  mit  te  SpiMhe  iu4  ta  fiftün  te  mirtUah  Ton  Be» 
fMdl^  wobiiftnto  lÜtgenÜniDO  rertraal  gMMebl  und  sogw  dit  Tochter  d«i 
BUwtm  ▼OQ  Bihii  tor  GeMphU«  gcocMUMii.  Seine  BiiMiit  vdelM  aieh  ttbor  de» 
Oberiftiif  des  Coanta,  die  QaeUflOne  dei  Liambye  osd  den  Cetübi  emgedehnt 
heben,  dfirfen  wir  ab  behiant  Torsonetien. 

Aehulich  wie  Douville's  Reise  sich  als  eine  Fiction  herausstellte  und  die 
Kritik  in  Du  Cliaillu's  erstur  Reise  arge  Ver:itofse  gegen  die  Wahrheit  entdeckte, 
greift  Layard  jetzt  in  seinem  ^Rirds  of  South  Al'rica"  die  Glaubwürdigkeit  Le 
Vaillant's  nicht  allein  in  Be^ug  auf  dessen  zoologische,  sondern  sogar  auch 
ideographische  Publicationen  an.  Einige  der  von  Le  Vaillant  abgebildeten  und 
be^jchriebenen  Vogel  werden  als  durchaus  erdichtete,  andere  als  gar  nicht  in  Süd- 
Africa,  soodQrA  iu  anderen  Gegenden  nur  vorkommende  bezeichnet,  und  es  scheint 
ziemlich  sicher  zu  sein,  dafs  Le  Vaillant,  wenn  er  anders  in  Süd -Afrika  ge- 
ivtsen  ist,  (was  sn^ar  in  einer  Nnmmer  der  Honsehold  Words  bestritten  wird), 
er  doch  niemals  den  Oxai^-Flufs  übenchrittcn  hat.  Seine  von  ihm  erzählten 
Jagdabenthener  erscheinen,  wenigstens  nach  der  Anssago  einer  in  Camiesbcrg 
lebenden,  hodibetagtea  Fhm,  welche  Le  VaiUant  noefa  gelcaant  liabea  wfl],  etark 

Am  Eingang  des  Hafens  von  Port-Lonlfl  auf  der  Insel  Mjaaritiiis  im 

NW.  des  Fort  George  hat  sich  eine  kleine  Insel  von  1500'  Länge  und  60 — 80' 

Breite  aus  dem  Meere  gehoben,  welche  bis  zur  Zeit  der  Ebbe  etwa  7'  über  den 
Meeresspiegel  hervorragt;  sie  hat  die  Gestalt  einer  Düne,  welche  nach  der  Seite 
des  offenen  Meeres  zu  steil  abfällt,  während  die  der  Insel  Mauritius  zugekehrte 
Seite  sich  allmählich  abflacht,  und  besteht  durcliweg  aus  Korallen,  welche  ungleich- 
mäfsig  mit  Sand  und  zahllosen  Muscheln  bedeckt  sind.  Viele  dieser  Muscheln 
bieten  vollkommen  neue  Arten  ,  welche  sonst  an  der  Küste  vpn  Mauritius  nicht 
gefunden  werden,  und  sind  wahrscheinlich  von  den  Wogen  ^ofser  Tiefe 
losgerissen  und  emj^orgeschlender^  worden«  * 

Dem  Ci^t.  HaD,  dessen  Namen  wir  bereits  mehrfach  nnter  der  Reihe  der 
NordpolarfUirer  erwähnt  haben,  ist  es,  wie  ameHhanischf  Blltter  melden^  gelon* 
gen,  auf  King  WUÜam's  Land  inverlftssige  Nachrichten  über  das  finde  des  Ci^ 
Ckwter,  des  Begleiters  Franklins,  und  eines  seiner  Begleiter  auftnflnden.  Die 
nur  Crosier^s  nnd  verschiedene  andere  Werthsaehen  fand  Hall  bei  den  Bskimo's. 
Nbdl  Hairs  Ansicht  ist  Crotier  bei  dem  Yersnche,  mit  einer  Anzahl  Qefihrten 
nach  Sonthampton  Inlet  zu  gelangen,  ron  den  Bsldmo's  erschlagen  worden.  Die 
sedis  letzten  üebericbenden  der  Franklin'schen  Expedition  sollen  150  engl.  Mei- 
len nördlich  von  Repulse-Bay  einen  Caim  erbaut  und  darin  Documente  nieder- 
Urelegt  haben.  Hall  beabsichtigte  im  März  d.  J.  mit  einer  Anzahl  bewaffneter 
Europäer  dortbin  vorzudringen. 

Mtwiafaw  gefo^eseii  Bteftten  und  VwiiteriMi  In  Jahn  1SG7  wiid  aaf 
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75  Millionen  Dollarfl  geschätzt;  von  diesen  kamen  auf  Califomien  26  Mülionen, 
Nevada  20  Millionen,  Montana  12  Millionen,  Idaho  6^  Millionen,  Washin^a 
1  Million,  Oregon  2  Millionen,  Colorado  2|  Millionen,  Neu -Mexico  \  Million, 
Arizona  \  Million  and  verschiedene  andere  Territorien  zusammen  5  Millioaen. 
Vom  1.  Januar  1S48  bis  dahin  1S6S  sind  im  Granzen  1165  Milllonoi  DoBvi 
während  mm  Platae  50  Millionen  DolUrt  sn  Schmnckiechen  Tmba- 
tet  worden  find. 

Von  den  zahlreichen  Knpfermineii  bei  dem  Städtchen  Cobre  auf  Cnba 
sind  gegenwärtig  nur  noch  zwei  im  Betrieb:  die  spanische  Mine  „San  Joie* 
und  die  einer  englischen  Gesellschaft  gehörende  „  Minas  Consolidadas  *,  beide 
aber  auch  bereits  in  Verfall,  obgleich  die  englische  Gesellschaft  die  grofrten 
Anstrengungen  gemacht  hat,  ihre  sehr  bedeutenden  Etablissements  in  rentabler 
Bewirthschaftung  zu  erhalten.  Die  niedrigen  Kupferpreise  in  England,  rer- 
minilertc  Ausbeute  der  Minen  selbst  und  mancherlei  andere  Widcrwärtigkeitca 
sind  zusammengekommen,  um  den  aUmäligen  Verfall  der  Minen  vorzubreiteo. 

JaiM  blaadt.  Im  Jahre  1864  wurde  im  Stülea  Oeemi  nnter  9* 
N.  Br.  ud  160*  66'  O.  L.  Gr.  vom  Cag/L  Sun.  Jamee  (Biig  «Morsiiig  Btu^ 
eia  Atoll  entdeckt,  weleher  tob  10  Ibielii  gebfldel  wird,  die  in  Oeetdt  dM 
mifegelmilUgeii  Fkrallelogremme  eine  Legme  tob  18  Miles  Linge  vad  5  lliii 
Breite  einicMieften.  Anf  den  eng^iechen  Admirelltita  •  Karten  war  dieee  Imlr 
gnippe  als  Areeübs  oder  Frofidence-Iilandt  etagetragen.  Dieeeibe  iit  im  Binlit 
dee  Jahree  1867  fom  SetiUT  «DandoDald*  wiederum  beeocht  worden.  Bekkt 
WaldoQgen  von  Kokotnuff -Binnen  und  anderen  H5liem  bedecken  die  IbmIb. 
Dafa  dieMüben  bewolmt  lind,  bewiesen  swei  Canoee,  welche  am  Ufer  vorgefaata 
worden,  sowie  ein  geflochtener  Korb  mit  Pataten  geflUlt,  jedoch  Imtten  eick  die 
Bingebomen,  anfgeschreokt  dnrdi  die  Schfitee  der  Engländer,  wahncheiniidi  it 
das  GebOich  tnrfickgezogen.  Die  Lage  der  von  Bngltndem  besuchten  lasd 
wurde  sn  9*  47*  N.  B.  und  161*  ISf  45"  O.  L.  Gr.  bestimmt  und  die  ganst 
Gruppe  mit  dem  Namen  Kewl^s  Gmppo  getauft  Der  Herausgeber  des  Naaiieil 
Magasine  wflnscht  aber  mit  vollem  Becht,  dafii  diese  Inselgruppe  au  Eliren  ihiss 
ersten  BntdedMrs  den  Namen  »James  Islands*  erhalten  mSchte. 

Professor  Fr.  Simony  hat  in  neuester  Zeit  genaue  Fortchnngen  fiber  die 
Gletscherspnreit  im  Tramigebiet  angestellt.  Er  fand  zunächst  bd  dem  gagm 
2800'  hoch  gelegenen  Landachsee  bei  Gmunden  liedeutende  Morinen,  welche  saf 
das  einstige  Voriiandensein  eines  Gletschers  hinweisen,  der,  nach  der  fluslallnsg 
der  sehr  steilen  ümgehnngcn  in  scUielken,  mm  grSberen  Theile  ans  den  ia 
dem  Thalflnfii  selbst  sieh  ansammelnden  Schneemassen  gespeist  sein  mnfste.  £s 
geht  daiaas  hervor,  dab  wihrend  der  Bisseit  die  Sdmeeiegion  hia  sn  3000^ 
herabgeielcht  haben  mub,  oder  daft  die  erwihnte  Gegend  eine,  vergüchen  mit 
der  jetrigen,  gröbere  absolute  Höhe  eingenommen  habe.  Aach  bei  den  saf 
dem  Dachstein -Plateau  hoch  anfragenden  Gjaidstdn,  in  einer  absoluten  B$hi 
von  7500^  und,  beillnflg  600—800'  Aber  dem  Niveaa  der  sSdlioh  nidist  m^pmr 
den  Theile  dee  gegenwirUg  unbedontenden  Schladmfaiger  Gletsdien,  seigfm  lich 
die  Beete  einer  alten  llocine.  Das  obere  Thwnihal  endlidi  vire  nach  imsAii 
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deMD  nntersnchten  Moränenspnren  eiott  mit  einem  BiMtrome  erf&llt  gewesen, 
detteo  M&chtigkeit  tm  Noidf«£ie  des  Dashtteingebiigw  iv  Zflit  der  grdiftM 
QleyehOfKtwkkl—g  wiift  ttW  1000'  b«ln«cn  babtn  naliMe. 

In  einem  Quarrt  der  Stadt  Bordeanx,  welches  durch  die  Strafsen  Victor, 
Trois  Conils,  Pcugue  und  Rohan  eingeschlossen  ist,  hat  man  ein  grofses,  von 
einer  dicken  Aschenlage  gebildetes  Terrain  entdeckt,  in  weichem  ein  gewaltiges 
Lager  von  Muschelschalen,  zahlreiche  Beile  und  Messer  aus  Feuerstein,  sowie 
GeriUhe  aai  Knochen  eingeschlossen  sind.  Mr.  Delfortie  schätzt  die  Entstehung»* 
seit  dieser  ^jokkenmoddingt  lür  illnr»  all  die  der  helvetischen  Seedörfer. 

Nach  der  Veröffentlichung  des  Kgl.  statistischen  Burean's  «n  München  hat 
die  am  3.  Dezember  1867  sUittgehabte  Volksziihliing  in  Bayern  die  Gesammtzahl 
Ton  4,824,421  Einwohnern  ergeben,  unter  denen  1,697,722  Männer,  1,755,193 
Frauen,  677,240  Knaben  und  694,266  Mädchen.  ~r. 


VonitMder  Herr  BatllAA, 

Der  YoieilBeiide  fibeigiebt  fie  von  Hwm  Jagor  geachenkteo»  von  StolM 

eopirten  ethnographischen  Photographien  und  macht  anf  die  Wichtigkeit  solcher 
Sammlungen  aufmerksam.  Demnächst  bespricht  er  die  zahlreich  eingegangenen 
fibrigen  Geschenke. 

Hierauf  hielt  Herr  Rohlfs  einen  Vortrag  über  den  dief^jährigen  Feldzng  der 
Engländer  in  Abyssinien.  Er  begann  im  Januar.  Bis  Senafe  und  selbst  bis 
Antälo  fand  der  Hinaufmarsch  keine  erheblichen  Schwierigkeiten;  diese  ver- 
gröfserten  sich  aber  von  hier  an  auOserordentlich.  Namentlich  war  es  sehr  schwer 
den  Takase  hinauf  vorzudringen,  und  nur  durch  Menschenkräfte  konnte  daa 
Gepäck  an^sogs  hinauf  geschafft  werden«  £s  wurden  dnher  aoa  Indien,  Chinn 
und  von  anderen  Orten  Leute  herbeigeaogtny  nm  gangbare  Wege  zu  schaffen. 
Am  9.  April  stand  das  englische  Heer  vor  Magdala;  daa  Ctofecht  dantrle 
höchstens  anderthalb  Stoinden,  und  das  abyssinische  Heer  kehrte  entmndiigt  nach 
Mtgdala  snrfiek.  Nach  dreitägigen  Unterhandlungen  worden  am  ISfen  alle 
fangenen  an«geUefert,  auch  ein  Geschenk  an  Kilhen  und  Schafen  ton  Iheodros 
übersendet,  von  den  Bngttndani  aber  nlelit  nngnnonflUB*  Alt  ld«inf  «m  13ltn 
der  König  anf  dio  Bndingnng^  aeine  PanoBf  nntor  dar  Gtnntie  ehrmvoltor 
hoidlnng,  nnd  din  BViiiiing  Ifagdaln  den  Bngttndmi  an  ttbnriiefon,  niefal  «in* 
gdiin  woUtat  «ad  die  VeindaeligkeiMn  von  Nenem  wieder  nn%eniHnmen  wniden» 
kgfte  dee  gnne  nbTaiiniidie  Heer  die  Waihn  nieder,  nnd  nnr  SO  bia  80  Gelmae 
«Ofen  aieh  mit  dem  Könige  in  die  Fettpog  sniflek.  Dieee  wurde  nach  swei- 
iMndlgiui  Bombardemenl  ettt&rmi  und  eingenommen.  Die  ersten  der  Eindrin- 
CMden,  an  deMn  der  Voitageade  geihSrte^  £uiden  die  Leiefae  dee  Königs  dMü 
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hinter  dem  Thore;  sie  zeigte  nur  eine  Ausgnngswuude  um  HintcTkople,  so  dftli 
der  Schufs  durch  den  Mund  erfolgt  sein  mufste,  doch  waren  Lippen  und  Zahne 
unversehrt.  Magdala  wurde,  mit  Ausnahme  der  Kirche,  gesprengt.  Die  Eng- 
länder, welche  keinen  einzigen  Todten  und  nur  ungefähr  25  Verwundete  tu  be- 
klagen hatten,  traten  hierauf  sofort  ihren  Rückzug  an.  Der  Reisende  trennte 
sich  in  Talantii  vom  Heere  und  begah  sich  nach  Lalibala,  wo  sechs  Kirchen, 
sammtlich  Monolithen,  seine  Aufmerksamkeit  erregten,  und  von  da  nach  Sokoto. 
Von  hier  aus  reiste  er,  auf  der  Strafse  des  englischen  Heeres,  nach  Antilo,  diese 
Strafse  aber  wieder  verlassend,  nach  Axum.  Der  berühmte  Obelisk  daselh<t 
hat  sich  stark  geneigt,  so  dafs  er  eine  vollkommen  schiefe  Stellung  hat.  Von 
Axum  kehrte  der  Reisende  nach  der  Küste  zurück.  Auch  da«  englische  Heer 
l^ewerkstelligte,  trotz  der  tagliclien  Kegengussc,  seinen  Rücluoarsch  glücklich  und 
verliefs  ICndc  Mai  sich  eijuchifi'ead  dM  Luadf  aus  welchem  dincta  NtciirvsiileB 
jetzt  gänzlich  fehlen. 

Hieran  reihete  sich  ein  Vortrag  des  Herrn  Roth  über  den  Gesundheitsdienst 
im  englischen  Heere  während  des  abyssiniBcben  Feldzuges.  Der  Redner,  welcber 
die  Vorbereitungen  zu  diesem  Feldzuge  in  England  selbst  gesehen  hatte,  ver> 
•icherte,  dafs  in  diesem  Falle  noch  nie  Dagewesenes  geleistet  worden  sei.  Dis 
Strecke,  welche  das  englische  Heer  von  Zulla  bis  Magdala  zurückzulegen  hatte» 
betrog  a6  deutsche  Meile«)  da»  Hteer  aelbsl^  UK^OOO  Maos,  ohne  den  Trofs,  be- 
stand zu  einem  Drittel  aus  englischen  und  zwei  Dritteln  aus  indischen  Trup- 
pen, theils  Engländern,  tlicils  eingeborenen  Indicm.  Diesen  folgte  aber  ein  Trolj 
Yon  5322  Kameelen,  10,300  Maulthieren,  40  Elophnnten  u.  s.  w.  Die  Anlage  der 
Eiteobahn  von  der  Kfitte  aus  kostete  allein  über  4  Mill.  Thlr.  Die  Inünietion  für  des 
Gesundheitsdienst  war  mit  anfiterordeBtlicher  Rücksiekt  anf  die  geographiseheBe> 
schaffenheit  des  Landes  gegeben.  Da  aber  die  Wasserversorgung,  mit  Bttdtriciit 
auf  die  aulserordentliche  Menge  von  Thieren,  eine  iofiiertt  wichtige  Füge  tai 
4m  Mitnebmea  von  Wasser  eine  Unmöglichkeit  was,  sa  kaai  die  von  dem  Ans- 
rikanes  Northon  gesade  gmnachte  firfindnag  dar  Senhpompttt  dtt  EoglSadem  int 
höohstmi  Gradt  tm  SmMmi.  Yod  ümtm  Fampen,  wiMm  hh  tmi  S5  lofii  Xbfii 
iM  Wasser  damBodmi  «üMitB  imA  dameWn  «^^«üdi  «ottsliiidig  flteireB,  haue 
mmi  50kmalg«MBnMt  dte  dem  «mgenfahamitoa  Nnteaa  gawihiftMy  so  4ük  aeifci 
daiadbea  Mneioblen,  du  Bmt  Tor  Ma§Ma  mlfc  «hm  BÖthicn  Wimm  n  m- 
amtea.  Za  de»  Lebommüliln,  waldia  maa  mü  tUk  Waim  gMhm  mmaUBA 
■nmfriailite  Gcmtatb  Oebmtainp»  wat  dla  V^aifllflgiing  bii  ikoiilo  iiJliam— 
aamaidmad,  von  La*  aa  indmua  m^sfeHrnft,  aa  dal^  4ia  gaitmma  Qßm0li 
«Ml  LabeanaiMalB,  detaa  dia  Mim  baJwfleu»  dma.  Bema  mfar  aa  imtma 
Kr  daa  nlMUgw  8obnm  gt§m  dia  Nima  aaa  etiafclii  «mmtl;  voa  LaA  sm 
mdhie  jadm  SaMa»  aiaia  wamiidliitmi  Uebamielim  and  efam  abenaoWha  Dmhi 
■Ml  aa  Mlaa  aateblageo,  wo  Malana  nlch»  waS^Uk  mmv  «üi  Mgm  dialft- 
triMB  wardea  jadaimal  ia«omhMal,  mk.  BMmiaht  taaaf,  daA  dae  Bam  bd 
aiiam  Büdihahr  diamibaa  LagmpUlm  baaBlwa  M—m.  Bat  Tifakaa  a«  sHIm» 
daa  QawItNm  odm  dae  Winhan  dar  Fikfta  ia  jsaaalb»  mm  tikmg  iMfteim 
Drat  fWifitahcMft  Ar  die  aagüidieB  «app«»  vad  ala  giaiohm  fir  dia  iaJiaBii 
muan  als  riafaferiia  «olitiadig  aingmleliMand  mü  Bldma,  BIMIma  wmd  tlmm 
faMmmamaan  VealOalfon  Tanebaa;  aalm  aoimB  MM  jaim  ADkiff  75  Mmi 
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Chfniir  mit  sich.  Jedes  dieser  Schiflfe  hatte,  ohne  alle  Einrichtung,  auf  ein  halbst 
M»  SGOfiOO  Thlr.  Mietbe  gekostet  Dtofon  umsichtigen  Vorbereitungen  hatte 
MO  es  zu  rerdeaken ,  dafs  während  des  ganzen  Feldzuges  die  4000  Europäer 
mnr  11  Offiziere  und  87  Gemeine  durch  den  Tod  cinhüfsten.  Dagegen  beUefen 
fieli  die  Kosten  des  guiseii  Krieges  auf  15  Mill.  Pfund  oder  100  Mill.  Thaler. 

Herr  Kiepert  sprach  fiber  die  Lage  des  biblischen  Ophir,  welches  in 
Fo^  TOO  Manch's  Entdeckung  neuer  Goldfelder  im  südöstlichen  Afrika,  nener- 
dlBgi  TOB  einigen  Engländern  (n.  L  dem  berftimiten  Geologen  Sir  R.  MorehisoiO 
dort  gesndii  werde.  Der  Vortragende  eriimerte  detfailb  deruii  dafs  nicht  allein 
Joiephas  nnd  die  Septnagints  Ophir  für  Indien  erkliren,  sondern  daft  die  bei 
der  bekannten  Handeb-Bxpedüioa  des  K&nigs  Selomo  nnd  der  Tydw  sortefc- 
fsbvechttti  Prednete,  nimlleh  Aflbn,  Pfiinen  nnd  Saodelhols,  spesifiseh  indlidM 
EnsogBisse  nnd  ihre  Namen  ebeofiiHs  Indisehe  wiren.  Aafserdem  sei  der  Nanw 
OpUr  ftr  das  MftndongilMid  dee  Indns  dnreh  den  gieiehlenlenden  alttadiseKea 
Ssmen  Abhtra  (noch  jeM  AMr)  beiengt,  an^  seien  die  Linder  Ost*Afirikf^ 
dsn  Atoen  TöUig  unbekannt  geblieben. 

Herr  Wo! fers  sprach  Aber  die  matlnnalkliehe  Fortpflantnng  der  BrdbebfB 
aaf  weh  entfernte  Pnnkte.  Herr  Staatsrath  Wagner  in  Ptalkowa  halle  nimlieh 
an  20.  September  J.  im  5^  56"*  St  Zeit  bemerk^  dlafs  die  Blase  )m  Fassago- 
lastrament  in  starker  Bewegung  begriffon  war  imd  nicht  tnr  Rnhe  kornmen  woMe. 
Zwei  ihallehe  frOlwr  eingetretene  Fllln  hatten  ihn  anf  den  Gedanken  gebiaelil, 
dtfr  er  ee  hier  nidit  mit  VcMiikkmngen  der  Wassenrage  oder  des  Instmmeules, 
sondern  mit  Erschtttiernngen  des  Bodens  to  thmi  habe.  Ueberdles  bemerkte  er 
disselbe  Brseheinmig  an  dem  mrean,  welches  er  anf  den  fiber  90  Fntb  eatferntea 
▼«tttalkreit  geselrt  hallen  Iffaeb  elaeB  in  den  Zeitangen  enthaltenen  Tdegrunm 
kaue  aber  am  t9l  avd  SO.  Seplembor  aaf  Malta  eia  Brdbeben  statigeihnden, 
vi  der  letMe  8to(ii  am  90.  Squember  war  om  4^  45i*  aritl.  Zeil  Morgens  « 
5k  48*  m.  Falk.  Zeil  erfolgt  Whgaer  bcmeifcte  die  besprochene  Bewegnng  der 
Bkwe  am  6k  im  Moigeas.  Nach  eiaor  spiler  ehigetenfonen  Naehridil  hat  maa 
BM  bei  dem  Brdbeben,  welches  ^  Stadl  TMehkend  aerstörley  aaf  der  Stern- 
warte nm  Ftilkowa  wiedemm  fhsl  gWchseiHg  eine  starke  Bewegung  der  Blase 
dsi  Nlfeani  wahigeuommeii. 

Ab  deedteukea  giagea  cht: 

1)  JMbmensnfaiKm^ar^iltslbrfea.  Ser^^tom,  T.  Tin.  X.  XIH  XII— XVIII. 
PM  1S66.  67.  —  9)  Dasselbe,  iHpkmaima.  T.  XI.  Pest  1867.  —  9)  Brtda. 
jmH  Sbtmk.  K,  I— X.  ).  Pest  1860— 68^  —  4)  Maffyar  TWmi.  AkadHImm 
Aimmaek.  1866.  67.  68.  Pest  ^  A  JUagfor  TkfenMk^of  AM^a  Jegy- 
wBkti^vtL.  1865.  1866.  Pest  —  6)  Ufagyur  Akad^mai  MiMT.  MSMmatk. 
Mei%.  K.  y.  VI.  Ptot  1866.  —  T)  Magyar  AlmIMaArf  ^etlNF.  PkitbMph,  <m»> 
P^  1365.  —  9  Jfo^yor  AhMM  &tmM.  N^-it  «M|»iadbn. 
Mf^.  K.  m.  Peel  1868—65.  —  9)  Staii$Mai  ik  mmmtgtudatäffi  Man^iyoli;  * 
K.  I— IT.  Pest  1865—68.  —  10)  £fmkemäiA  «  MMMfadMMfiyf  oart4r  kUr^ 
M  I— VI  Pest  1867.  —  tt)  A.  JT.  2\Mb«i.  Akai,  ^kdmfVM.  ThmdMiM 
ktm.  D.  1—8.  Pest  1864—  67.  a.  Atiai.  —  19)  Ardkmhgimt  teteiAgfdk. 
K.  Vt  m  1.  Pest  1865—67.  —  1$)  ofiAaMeNs  eoHeU  d^lomaiki 
Bmgmrw  pmr  G.  Ftjir,  Fwtitfal  1866.  —  14)  Beasser  and  Claras,  Bei- 
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trige  zur  geognostischen  und  physikalischen  Kenntnifs  der  Provinz  Bnenos-Aires. 
Zürich  1864.  —  15)  Fils,  Barometer- Höhenmessungen  von  dem  Kreise  Ziegen- 
rück.  Pössneck  1868.  —  16)  Lists  of  Distancts,  compiled  for  the  Information 
und  Gutdance  of  Ofßcers  doing  Duty  in  the  Quartennaster\^  Department.  Washing- 
ton 1868.  —  17)  Sonklar  Edler  v,  Instätten,  Die  Gebirgsgruppe  der 
Hohen-Tauern.  Wien  1866.  —  18)  Derselbe,  Von  den  Alpen.  (Abdruck  aas 
der  Oesterreichischen  Revue.  Bd.  3.)  —  19)  Ders.,  Von  den  Gletschern  der  Düa- 
▼ialzeit.  Wien  1863.  —  20)  Ders.,  Das  Oetzlhaler  Eisgebiet  (Mitth.  der  K.  K. 
geogr.  Ges.  I.)  —  21)  Ders.,  Das  Rainthal  bei  Täufers  in  Tirol  und  das  Ruihner- 
horn.  (Aus  dem  Jahrb.  des  Österreich.  Alpenvereins.)  —  22)  Ders.,  Die  höch- 
sten Berge  in  den  Zillerthaler  Alpen.  Wien.  —  23)  Ders.,  Einige  Aussichts- 
punkte in  den  Alpen.  Wien  1867.  —  24)  Ders.,  Von  Kaprun  nach  Stabbach. 
Wien  1867.  —  25)  Ders.,  Die  Südseite  der  Zillerthaler  Alpen.  Wien  1865.  — 
26)  Ders.,  Grundzüge  einer  Huetographie  des  österreichischen  Kaiserstaates. 
Wien  1860.  —  27)  Ders.,  Die  Hypsothermen  im  Alpengebiete.  Wien  1866.  — 
28)  Ders.,  Die  Gebirgsgruppc  des  Uochschwab  in  der  Steiermark.    Wien  1859. 

—  29)  Ders.,  Der  grofse  Schuttkegel  von  Wiener  Neustadt.  (Sitzungsber.  der 
Wiener  Akad.  der  Wissensch.  XLIII  )  —  30)  Ders.,  Die  Val  Rendena  und  Vil 
Genova  in  Süd -Tirol.  (Jahrb.  des  Österreich.  Alpenvcreins.)  —  31)  Ders.,  Dai 
Eisgebiet  der  Hohen-Tauern.  Wien  1864.  —  32)  Ders.,  Ueber  die  Aen»lerungeo 
der  Temperatur  mit  der  Höhe.  Wien  1860.  —  33)  Ders.,  Leitfaden  der  Geo- 
graphie von  Europa  fiir  die  K.  K.  Militär- Akademien.  Wien  1867.  —  34)  Grtd, 
Observations  sur  Us  glnciers  de  la  Viege  et  U  matsif  du  Monte -Rosa.  Psni 
1868.  —  35)  Er d mann,  Expose  des  formations  quatemairts  de  la  S%ude.  Text 
and  Atlas.  Stockholm.  —  36)  Gonld,  Latitudes  et  Lcngitudes  of  the  Frinäpal 
Observatories,  New  Haren.  —  37)  Strobeli  Relaxione  della  gita  da  Sam  B^ed 
a  San  Carlos  nella  promncia  di  Mendoza.  Parma  1868.  —  38)  Petermana» 
Die  deutsche  Nordpol -Expeditioii.  (Ans  Petermann's  Mitth.  1868.)  —  39)  Ar- 
beiten der  Sibirischen  Section  der  russischen  geographischen  Gcsellschafu  Pky- 
•ikal.  Abthl.   I.  Histor.  Becheiuchaftsbericht.   St.  Cetersbnrg  1868.  (Rassisch.) 

—  40)  Tableau  de  la  Situation  des  (tablitmments  franfois  dans  VAlgine,  1865 — 66. 
Paria  1868.  —  41)  Stntistica  del  regno  d*Italia.  Pup^azione.  MovimenU  dA 
stato  eivile  nelV  anno  1866.  Firenze  1868.  —  42)  Lens»  Ueber  den  Zusammee* 
luDg  swischen  Dichtigkeit  und  Salzgehalt  des  Seewassers.  St  Petersburg  1868. 

—  43)  V.  Sejdlitz,  Schal- Geographie.  13.  Bearb.  Breslau  1868.  —  44)  M.  F. 
Klaucke,  Prospectas  eines  Plane«,  Vancoaver  Island  aad  daa  Festland  vot 
British  Columbia  etc.  mit  geeigneten  etc.  Ackerbaaem  in  veis^en.  Ldpaif 
1868.  —  45)  Ch.  P.  Clever,  New  Mexico:  Her  Resources  etc.  Washington 
1868.  —  46)  Zur  Charakteristik  der  Wirksamkeit  det  Herrn  Sturz  in  der  d^ 
lehen  Auswandemng.  Rudolstadt  1868.  —  47)  Blumenau,  Deatsche  Koloai- 
antion  in  Süd •  BrasUien.  Hambnig  1867.  —  48)  Start,  Die  deatsche  Aet- 
wandemng  und  die  Verschleppung  deutscher  Auswanderer.  Berlin  1868.  — 
49)  Bulletin  de  VAcadimie  Imp&ial*  des  Scienees  de  Sl  Fütrsbourg.  T.  XU. 
N<kS^5.  St.  P^tcrsbourg  1868.  —  50)  Petermann's  geographische  Mitthri> 
hmgen.  1868.  No.  7 — 9.  Gotha.  —  51)  Le  Olt^  Jmntal  $€ographique.  Orgam 

la  SocUli      Q4itffraphi$  dt  CUm.  Jeofier  et  FMer  1868.  —  dS)  Mü» 
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theilan^n  der  K.  K.  geographischen  Gesellschaft  in  Wien.  Neue  Folge.  1868. 
Wien.  —  53)  Journal  of  the  Royal  Geographiaal  Society,  Vol.  XLVU.  London 
1867.  —  54)  Proceedinffs  of  the  Royal  Geographieal  SoeUty .  Vol.  XII.  Nü.  2—4. 
London  1868.  —  55)  Compte  rendu  der  K.  russ.  geographischen  Gesellschaft  ffir 
1867.  St.  Petersburg  1868.  (Russisch.)  —  56)  Bulletin  de  la  Socitft^  giogra- 
phique.  1868.  Juin,  Jaillet.  Paris.  —  57)  Gaea  Nstor  und  L«ben.  Jahrg.  IV. 
Heft  5 — 7.  Köln  und  Leipzig  1868.  —  58)  Revue  maritime  et  coloniale.  1868. 
Ifan,  Juin  —  Septcrobre.  Paris.  —  59)  Denkschriften  der  Kaiserl.  russischen 
geographischen  Gesellschaft.  T.  III.  IV.  No.  1— 3.  St  Petersburg  1867/68. 
(RoMlscb.)  —  60)>  Annual  Report  of  the  Board  of  Regent s  of  the  SmUktoman 
Mnttitution.  1866.  Washington  1867.  —  61)  Smithsonian  ContrihmHoM  to  KmW' 
ltdffe.  Vol.  XV.  City  of  Washington  1867.  —  62)  Condition  and  doinga  of  the 
Bottm  Soäety  of  Natural  History.  Boefam  1868.  —  63)  Ännwd  of  tAe  Botton 
Sodo^  of  Nai»al  Eutarf.  1868—69.  Boston  1868.  —  64)  Prouodmgo  of  fiU 
BowUm  NeOtml  Society,  Vd.  ZI.  Botion  1868.  —  65)  Memoire  read  hefore  tko 
BoMbm  Soeuty  of  Naiarai  Bimwy.  ToL  L  P.  HL  Boeton  1868.  66)  Pro- 
endmyo  of  Ammern  ÄuoehHanfor  tkt  Adootwemmt  of  Seimtee.  15tli  Meeting. 
Cttnlnidge  1867.  »  67)  BmOeim  de  la  SoeUti  Jmpiriah  de»  Naiuraluiee  de  Moo- 
COM.  1867.  No.  IV.  Uoeeon.  —  Jahibneh  der  K.  K.  geotoglsehen  Beiöhs- 
mslilt.  ZVm.  No.  S.  Wien  1868.  —  69)  BÜlnoireB  de  la  SoeUü  ^np&iale 
dee  eeieneee  tMimreBee  de  Ckerhotarg,  T.  Xm.  Pkrit  1868.  —  7Q)  Broeeedinge  oj 
tAe  Regal  Iriek  Aeadee^,  YoL  IX.  P.  IV.  Dublin  1867.  —  71)  Veiliandlvngen 
dee  botanischen  Verdns  IBr  die  Pkwvins  Brtadenbnig.  Jehrg.  IX.  Berlin  1867. 
—  72)  Zeitschrift  (Br  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  in  dem  Prenüi.  Staate. 
Bd.  XVL  Lief.  L  8.  BerUn  1868.  —  710  P^nTs.  Handelsarchir.  1868.  No.  35 
— 89.  Berlin.  —  74)  Zeitschrift  des  Königl.  Pnnliiischen  statistischen  Bnreaos. 
Jahxg.  Vm.  No.  4—8.  Berlin  1868.  —  75)  Colonie-Zeitnng.  (JoinriUe)  1868. 
Fo.  14—81.  —  76)  Uebersiehts- Karte  des  Apothelter*  Vereins  in  Norddentsoh- 
lamd  im  Jahre  1844.  Hannover. 


Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Berlin 

▼om  7.  NoTember  1868. 

Vorsitsender  Herr  Bastian.  • 
Naeh  Uebenreiehnng  der  Geselienke  macht  der  Vorsitsende  auf  die  Ton  dem 
Maler  Kretsclimer,  dem  Beiseb^dter  des  Hersogs  Emst  von  Sachsen  Gotha,  im 
Saale  anfgebftngten  Bilder  anfinerksam,  welche  Seenen  ans  Ost-Aftlka  danteDen. 
Seianf  «heilt  derselbe  ein  Ton  der  Schriftstellerin  Elise  Polko,  der  Schwester 
Bd.  Vogers^  an  die  geographische  Gesellsehaft  gerichtetes  Schreiben  mit,  in  wel- 
cbem  dieselbe  die  Beihülfe  der  Gesellschaft  flir  dn  dem  Tcrstorbenen  Beisenden 
wm  errichtendes  Deükmal  in  Anspruch  nimmt 

Herr  Gerhard  Bohlfs  hielt  ehien  Vortrag  ttber  Tltnlalnren  und  Wflrden 
In  einigen  Central-Negerllndem,  weldier  demnichst  der  Oeifentlichkeit  fibeigeben 
werden  wird« 
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Herr  Kiepert  sprach  über  eine  ihm  von  Pari«  aas  zugesandte  Karte  tob 
Australien,  welche  im  Saale  aufgehängt  war. 

Herr  Ascherson  machte  Mittheilungen  aus  einigen  vom  Reisenden  l>r. 
Schweinfurth  eingegangenen  Briefen.  Der  Reisende  l&ndete  am  16.  Juli  d.  J. 
in  Alexandria,  verweilte  dort  bis  Mitte  August  und  begab  sich  dann  über  Saei 
nach  den  Schwefclgruben  von  Gimpsa,  welche  seit  dem  Juli  1867  von  Seitcc 
einer  franzosiachen  GcscUschuft  ausgebeutet  worden.  Der  Schwefel  kommt  in 
den  Spulten  des  dortigen  Gipsgebirges  vor.  Von  hier  begab  sich  der  Heiscode 
über  Dtichidda  nach  Suäkim  und  von  dort  nach  dem  20  Stunden  westwärts  ge- 
legenen Singat,  woselbst  er  vor  seinem  Aufbruch  nach  9ttber  und  ^**iiTtTr 
einen  *  twa  zehntägigen  Aufenthalt  zu  nehmen  gedenkt. 

Herr  Julius  Oppert  machte  sprachliche  und  ethnologische  Mittlieilnnjei 
über  die  alten .  rhaldäer  und  Assyrer,  wodurch  er  den  Gedanken  zu  begründen 
suchte,  dafs  Sprache  und  Abstammung  eines  Volkes  nicht  congruent  wären.  Ei 
gäbe,  bemerkte  der  Vortrugende,  indo-germanisciie  Spruchen,  aber  durum  keiae 
indo -germanische  Völker ;  in  Frankreich  und  Spanien  wiure  die  Sprache  vm 
römisch,  im  Volke  aber  wenig  Kölnisches  nachzuweisen.  Achnlich  wäre  du 
Cbaldäische  ein  Gemisch  von  semitischen  und  tnranischen,  d.  h.  tartarischen  £!»> 
menten,  die  Chaldäer  aber  darum  keine  Semiten;  das  Assyrische  wiü'e  eine  itsa- 
lemitisohe  Sprache,  in  welche  tonudiebe  £lemeato  hinein  gekommen  sein  kaoato, 
die  aaeyiiBche  KeUschrift  wäre  aber  fon  einem  nicht^Mmitischcn  Volke  erfundci 
'Vörden;  sie  wire  nimlieh  aogleioh  eine  Bilder-,  Sylben-  und  BegritTsschrift,  eine 
Voreinigung,  welche  nur  in  toranisch-tarterisohen  Sprachen  möglich  lei.  Di«i 
Thatsachen  sind,  wie  der  Vortragende  nachwies,  durch  zweisprachige  Inscfariftei 
erhärtet  worden,  nämlich  dnrch  DenkmiHer,  welche  in  die  älteste  Zeit  hinsnfr»- 
chen  und  in  zwei  Colonnen,  links  das  Alt-Chaldüisch-Taraniscbe,  rechts  das  A»- 
syrische  zeij^cn.  Es  sind  theils  Beschwörungsformeln,  welche  mit  einer  Anrufoig 
des  Herrn  des  Himmele  und  der  Erde  endl^Ni«  .theils  Oeeette,  sechs  an  der  ZeUi 
die  sich  auf  die  Verlengnung  von  Verwandten,  wie  Vater  und  Sohn,  Jlntter  oad 
Sohn,  Gatte  und  Gattin  beziehen.  Der  Redner  schliefet  seinen  Vortrag  mit  der 
Bemerkung,  dafs  die  früheste  Kultur  Hochesieoi  eine  tntenische»  d.  1l  dem^ie^ 
den  Asiens  engehörige  gewesen  sei. 

Herr  Sturz  spricht  Qber  Auswanderung  der  Earop&er  nech  Brasilien  ud 
weist  nach,  dafs  jede  snf  Ackerbau  hinzielende  Aotwandemog,  mit  elleiniger  Ais- 
nahmc  der  Provint  Rio  gründe  do  Sol,  enrethiem  eei.  Degegen  werden  die  Te^ 
theile  dieser  Prq;rins  hervoigebnben. 

Herr  Vnm  Uenrer  eehildert  seine  lEilebiuHe  anf  einer  im  ynningiBM 
Sommer  nach'BoBoien  uitemommenea  Reiee^  anf  welelier  er  CoeteinilM,  Je» 
noeaes,  Dubitsa  und  Baaoijaliika  besuchte  und  viele  Erfahrungen  sammelte.  Bfa^P 
Bemeikongen  fiber  die  Art»  wie  man  in. jenen  Qi^genden  eeiaeJIeise  jämmMtm 
habe,  beschlossen  den  Vorts^g. 

Ao  Geschenken  gingen  eint 

1)  Dr.  T.  Schrenk,  Reisen  nnd  .Fereelia9gen  im  .Amar-^Tandii  JM^ 
Lief.  1:  Singediiere  des  Amnr«>IiaBdes.  Uet  8:  Vi^fsl  des  .ArnnriXemdes. 
Bd.II.  Liel  1:  LepidoptareD.  Lief.  2:  X^oleoptesen.  .Lief.  6:  JfollMken  das 
Amnr- Landes  md  des  nor^lapanischen  Meeres.  8t  Petersburg  ISM^MT*«* 
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2}  Hayes,  Das  offene  Polar -Meer.  Aus  dem  Englischen  von  J.  £.  A.  Martin. 
Jena  1868.  —  3)  Baker,  Der  Albert -N'yanza  und  die  Erforschung  der  Nil- 
quellen.    Ans  dem  Englischen  von  J.  E.  A.  Martin.    2.  Aufl.    Jena  1868.  — 

4)  Külb,  Fernand  Mendez  Pinto's  abenteuerliche  Reise  durch  China,  die  Tar» 
tarei,  Siam,  Pegn  und  andere  L&nder  des  östlichen  Asiens.    Jena  1868.  — 

5)  Gastav  Fritsch,  Drei  Jahre  in  Süd -Afrika.  Breslau  1868.  —  6)  Die 
Preufsische  Expedition  nach  Ost -Asien.  Zoologischer  Theil.  Bd.  I.  1.  Hälfte. 
Beriin  1865.  Bd.  II.  Die  Landschnecken.  Bearbeitet  von  Dr.  Eduard  v.  Mar» 
tens.  Berlin  1867.  —  7)  de  Hollander,  Anrdrijks  beschrijvmg  van  Neder* 
landsch  Oost-Indie,  Anuterdam  1868.  —  8)  Grad,  Ohscrj-atious  sur  les  glacien 
de  la  Vikge  et  le  massif  du  Monte  Rosa,  Paris  1S68.  —  9)  Zeitschrift  der 
CkVdflftdfa^  für  ^rdkunato  zu  BerKn.  Bd.  HI.  Ilcit  6.  Berlin  18G8.  —  10}  Pe- 
te r1naIrn^«  AfiMireiluDgea.  Heft  X.  1868  und  Ergänznngsbeft  No.  24.  fiotha. — 
11)  Siebenter  Jahresbericht  des  Vereina  von  Freunden  der  Erdkunde  zu  Leipzig 
1867.  Leipzig  1868.  —  12)  Pieufsisches  Handelsarehiv.  1868.  No.  40,  41,  42, 
43  und  45.  —  13)  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- Wesen  in  dem 
Preufsischen  Staate.  Bd.  XVL  Lief.  3.  Berlin  1868.  —  14)  BulUtin  de  la 
Soci€t€  de  Geographie,  AoAt  1868.  Paris.  —  15)  Bulletin  de  la  Societ€  /m- 
p^iaie  dee  NaturoKeiet  de  Moteou.  Annde  1868.  I.  Moscon  1868.  —  IC)  Bo- 
Itüm  6  Ämmm  do  Ooneelko  ültramarino  No.  180—138.  Mar90-Novembro  1865, 
6a  Serie.  Liaboa  1867.  —  17)  The  ZtgtteUmi  Tmee  €md  Si^iplemmt  to  tkg 
l$tultan  Timee,  September  4.  1868.  —  18)  Speeial-Kerte  der  Normal-VeKw 
bludm^eii  MfgM^beiUtnBeii  dei  NoiddettlMlieii  Boidea  eotiroita  isd 
geselcbiiet  Im  tediniirdieü  Bnreati  der  Qeiieral>TelegMqdieiif>DiiMlioB.  AbgMchloe* 
•en  d.  1.  Jaaaar  1868.   16  191 
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1868  auf  dem  Gebiete  der  Geographie  erschieneneii 
Werke,  Aufsätze,  Karten  und  Pläne. 

Von  W.  Koner. 


Gkschichte  der  Geographie.   Qeogrsphiflche  Wörterbfidier. 

Bncyclopädien. 

Vivien  de  St. -Martin,  L'ann<?e  g^ograpbique.  Revue  annuelle  de  vorage«  4« 
terre  et  de  mer.    6*  annee  1867.    Paria  (Hachette  &  Co.)  1868.  8.  (28  Sgr.) 

Behm  (E.),  Geograpbischea  Jahrbuch.  2.  Bd.  1868.  Gotb«  (Perthea)  1869.  ^ 
(2}  Thlr.) 

BattUn  (A.),  Zw  ErimMruig  «n  di«  FMer  dei  4(^)llirlg«i  StUfeuigaftttot'teO»- 

sellachaa  für  Erdkunde  am  S6.  April  1868.    Berlin  1868.  8. 
Maunoir  (Ch.),   Rapport  »ur  les  travaux  de  la  Societ<?  de  g^ogfra  >hie  et  ml« 

progTÖs  des  sciences  g^ographiques  pendant  l'anil^  1867,  —  BulL  de  ia6«c 

de  Geogr,    ¥•  Ser.    XV.    1868.    p.  118. 
Murobiton  (B.  J.),  Addn«  «t  the  AimivwMiy  MMtiog  of  tfae  R.  Geograph.  See 

—  iVecMrf.  üf  a«  R.  G9ogr.  8öc,   XU,    1868.   p.  SO0. 
Bechen5ichaft«iboricht  der  Kaiserl.  ruasischeil  geographitdltll  OnaUiChlit  ftr  1867« 

St.  Petersburg  1868.    8.  (riMsifch) 
Hoffmann  (W.),  Encyclopaedie  der  Erd-,  Völker- und  Staattuikunde.  Lief.  6S— 71 

o.  S.  Abdr.  Lief.  23.    Leipzig  (Arnold)  1868.    gr.  8.    (k  ^  Thlr.) 
Oietioniiairt  de  g^ographi«  aneieiui«  et  moderne  ^  Tuaage  du  Ubieiie  et  de  reae* 

teur  de  livrcs.  Bia  jetzt  12  Lteff.  Peria  (Didot  Mies).  Lex.  8.  (b  1  fr.) 
ObermUller  (W.),  Deutsch-Keltisches,  geschichtlieh-geognphiachea  WSrtobuch  ttir 

Erklärung  iler  Flufs-,  Berg-,  Orts-  etc.  Namen  Europa's,  Westaaieoe  and  Mofi* 

Afrika's.    Lief.  7—9.    Leipzig  (Deuike)  1868.   8.        j  Thlr.) 
J ecnt* 8  geographiiohee  Wörterbuch.    Auf  Kosten  der  deutachen  morgcnlinditte 

Oesellaebeft  benmsg.  von  WmtMilbld.  t.  Bd.  Leipsig  (Broekfaaae,  ia  Comb.) 

1868.    gr.  8.  '(11  Thlr.) 
akatschkof  (K.  A.),  Die  geographischen  Kenntnisae  der  Chinesen.    A.  d.  Bifik 

Ubers,  von  P.  Voelkel.  —  Pftermann's  Mitthl.  1868.    p.  353. 
Peachel  (0.),  Die  Erdkunde  als  Unterrichtagegenstand.  —  DtuUcht  VitrUljdm' 

edbr.  1868.   N.  18f .  p.l08. 
8  Im  OB  7  (IV.),  Dee  LandschalUbild  ele  geognpUeebet  AoMluwiiiifibild.  —  JfiML 

d.  K.  K.  geograph.  Ges.  m  Wien,    1868.    p.  252. 
Berater  (J.),  Di«  Oeograpbie  «Ii  Lehrgegeatteod.  —  ib.  1868.  p.t87. 
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Geographiacbe  Hand-  und  Lehrbücher. 

Artndti  (C.)t  Leitfaden  ftlr  den  enten  wiMenaehalUiehen  ünteniebt  in  der  Oeo- 

grtphie.    9.  Aufl.   Begenebug  (Hans)  1868.   8.    (16  Sgr.) 
BtUinger  (J.),    Leitfaden  der  Geographie.    17.  Anfl.    Wien  (Gerold*e  Selm) 

1868.    8.    (6  Sgr.) 

Biauc  8  (  L.  G.)  Handbuch  des  Wisgen.twürdigsten  aus  iltT  Natur  etc.  8.  Aufl. 
Ton  II.  Lange.  Lief.  6 — 10.  Braunschweig  (Scbwctächke  u.  S.)  186Ö.  gr.  8. 
(k  j  Thlr.) 

Brfttebneider  (C.  A.),  LeUfiiden  ftkr  den  geograpliischen  Unterricht  in  den  un- 
teren Clusen  der  Gymnaiien  and  Bealaehnlen.   6.  Anfl.   Gotha  (J.  Perthee) 

1868.    8.    (9  Sgr.) 

BiüUow  (F.),  Geographie  für  preuTsiBche  Schulen.  Berlin  (Springer)  1868.  gr.  8. 
^    (12|  Sgr.) 

Cianerer  (A.  A.),  Handbveh  der  neneeten  Brdlrande.  14.  Avil.  Kempten  (Daoi^ 
iMfaaer)  1869.   gr.  8.   (1  Tbhr.) 

Cinnabich's  (J.  G.  F.)  Lehrbudt  der  Geographie.    18.  Anfl.    Hea  bearb.  von 

P.  M.  OerteL-  Bd.  1.    Lief.  4.  6.    Weimar  (Voigt)  1868.    gr.  8.    (ii  J  Thlr.) 

Csnnabich's  Schnlgeo^aphie.  19.  Aufl.  von  1865.  Neun  Ansj^.  mit  ErgÄnz. 
aus  den  J.  1865  —  67.  Von  F.  M.  Oertel.  Weimar  (Voigt)  1868.  gr.  8. 
«Thlr.) 

Deaiel  (H.  A.),  Lehrbneh  der  Geographie  flir  hShere  Üntetriditeanstalten.  SO.  Anfl. 
Balle  (Waiaenhana-BnchhdL)  1868.   8.   (|  TUr.) 

Dtaiel  (II.  A.),  Leitfaden  fllr  den  ünterricht  in  der  Geographie.    88. — 4S.  Anfl. 

Halle  (Waisenhaus.  Verl.  C.)  1868.    (i  Thlr.   geb.  ^  Thlr.) 
Dielitz  (Th.)  u.  J.  C.  Heinrichs,   Grundrifs  der  Geographie  für  höhere  Lehi^ 

anstalten.    Berlin  (C.  Duncker's  Verl.)  1869.    gr.  8.    (18  Sgr.) 
1(1  i  (J.  J.),  EUeine  Handgeographie  und  Uandelsgeachichte.  Neue  Bearb.  Schafi'- 

hiaien  (Brodtnumn)  1868.   gr.  8.   (tl  Sgr.) 

Qathe  (H.),  Lehrbndi  der  Geographie  Ar  die  mittleren  nnd  oberen  daaeen  hSherer 

BUdungsan^talten.    Hannover  (Hahn)  1868.    gr.  8.    (1  Thlr.  8  Sgr.) 

fltberieorn  (W^.).  Leitfaden  nir  den  Unterricht  in  der  Geogri^hie.  2.  Anfl.  Halle 
(Hendel)  1869.    8.    (|  Thlr.) 

ÜArtmann  (G.  A.),  Leitfaden  in  zwei  getrennten  Lebrstufen  für  den  geographi- 
schen Unterricht  in  höheren  Lehranstalten.  9.  Aufl.  Osnabrflck  (Rackhorst) 
1867.    8.    (6  Sgr.) 

Hartina  AB  (W.),  Haadbneh  der  Geographie.  Bfai  Leitfliden  Ar  Sehnlen  n.  Gymna- 
sien.   6.  Aufl.    Berlin  (Jonas)  1868.    gr.  8.    «-  Thlr.) 

Hauke  (F.),  Leitfaden  fllr  den  Unterricht  in  der  Geographie  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  das  Kaiaerthum  Oesterreich.  19.  Aufl.  Wien  (BraumUlier)  1868. 
gr.  8.    (28  Sgr.) 

Htiaisch  (G.  F.),  Klebe  Weltlinnde  Ar  Schule  und  Haoa.  6.  Aufl.  Bamberg 
(Bnehner)  1868.   8.    (7  Sgr.) 

Abrifs  der  Erdbeschreibnng  Ar  die  Hand  der  Seblfler  beaib.   8.  Anfl.  Bam- 
berg (Buchner)  1868.    gr.  8.    (\  Thlr.) 
Hirsch  mann  (L.)  and  G.  Zahn,  GrundzUge  der  Erdbeschreibung.    2.  AbtheiL 

Begeusburg  (Böfsenecker)  1869.    8.    (7  Sgr.) 
Hell  (C),  Die  Brdbeadmibang  in  S  MoatnAn  Ar  die  Schule  bearb.   8.  Anfl. 

Stattgart  (Mefaler)  1868.   8.   (If  Sgr.) 
laaleib  (W.),   Volks-Geographie  Uber  alle  Thcilc  der  Erde  fUr  Schale  nnd  Haaa. 

2.  Aufl.    Gera  (Issleib  u.  Rietzschel)  1869.    8.     (,',  Thlr.) 
Kapp  (£.),   Vergleichende  allgemeine  Erdkunde  in  wissenschaftlicher  Darstellung. 

2.  Aufl.    Braunschweig  (Westermann)  1868.   gr.  8.    (4  Thlr.) 
Kaufmann  (A.),  KnngeAMe  BrdbeadbreibnBg  ^00  den  8  WelttheUan.   7.  Anfl. 

StnMMag  (Haater)  1867.   8.   (4  Sffr.) 

Zaitaclir.  d.  GeaaUscli.  f.  Brdk.  bd.  Iii.  85 
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T.  Kl 8 den  (G.  A.),  Handbuch  der  Erdkunde.     3.  Bd.    8.  Attfl.    1.^4.  UnL 

Berlin  (Weidmann)  1868.    gr.  8.    (k  ^  Thlr.) 
— ,  Leitfaden  beim  Unterricht  in  der  Geographie.     3.  Aufl.     Berlin  (Weidiuaou; 

1868.    gr.  8.    (i  Thlr.) 
Kinn  {V.  F.),  Ldtlkden  fttr  dm  gspgnplilMhai  Unterriofat  in  Mittsbcholoo.  7.  All 

Wien  (Gerold*«  Sohn)  1867.    gr.  8.    (27  Sgr.) 
Knappe  (.1),  Gnindrifs  der  Geographie,  zunächst  tttr  UnURMÜMliiilmu  Plnig(D9* 

minicus  m  Comin.)  1869,    gr.  8.    (16  Sgr.) 
Kozenn  (H.),  Lt'itfuüen  der  Geographie  fUr  die  Schulen  im  Kai»erth.  Oesttrreich. 

Olmfltz  (Holzel)  1868.   gr.  8.    (16  Sgr.) 
Krnne  (H.),  Geographie  Ali-  Volknchulen.    Kid  (Sehwart)  1868.    8.    ({  Thlr.) 
Liebe  (K.  Th.)  u.  W.  Tssleib.    YolkH. Geographie  ftber  «Ue  TlieUe  der  Bida 

Gera  (Issleib  u.  Rietzschel)  186H.    8.    (|  Thlr.) 
Lohse  (J.),  Auszug  aus  der  2.  Autl.  des  methodischen  Lehrbuches  der  Geographie. 

Für  Schuler.    Hamburg  (Nolte)  1868.    gr.  8.    (4  Sgr.) 
Lüben  (A.),  Ldtfeden  m  einem  metbodieehen  Untenidit  in  der  Geogn^Ue  fir 

BOrgeraohnlen.    18.  An6.   Leipaig  (neiaeber)  1868.   gr.  8.    (]  TUr.) 

Hann  (F.)>  Kleine  Geographie  ftlr  die  Hand  der  Kinder  in  yolksacholeo.  Langen- 
salza (Verl.  Compt.)  18  GH.   8.   (4  Sgr.)  —  Dasselbe.  2.  Aufl.- ibid.  eod.  (4  Sgr.} 

Marzall  (J.),  Kleine  KrdboMcbreibung  mit  besonderer  Berflekaiohtiguiig  der  Pftk. 
8.  Aud.    Landau  (Kaul'sler)  1868.    8.    (4  Sgr.) 

Nfirnberg  (A.),  Allgemeine  Geographie.  Mit  besonderer  Berttckaichügung  des 
nengeeUOteten  Dentecblande  ete.  4.Atift  Berlin  (Sefaleeier)- 1868.  8.  (^Tldr.) 

Peter  (H.),  Leitfaden  ftlr  den  geographi^^chcn  Unterricht  an  Volks-  ud  Bbipr- 
schulen.    Hildburghausen  (Gadow  &  Solin)   18G8.    8.    (4  Sgr.) 

Pollatsche  k,  Militär-Geographie  von  Mittel-Europa.  1.  Lief.  Einleitung.  Wien 
(Seidel  &  Sohn)  1868.  gr.  8.  (9  Sgr.)  u.  9.  Lief.  Schweiz  u.  Vocarlberg 
(1  Tblr.) 

Patz  (W.),  Leitfiiden  bei  dem  Unterrichte  in  der  vergleichenden  Erdbeeebreibee«. 

10.  Anfl.   Freibnrg  i.  Br.  (Herder)  1868.   8.    (f  Tblr.) 
Ptttz  (G.),  Guida  allo  studio  dcUa  geografia  comparata.   Tradnta  per  eun  del pnt 

A.  Amati.    Milano  (Gnocchi)  1868.     16.    (1  1.  75  c.) 
V.  Boon   (.\.),    Anfangsgründe  der  Krd-,  Völker-  and  Staateokonde.     12.  Aoft. 

Berlin  (G.  Reimer)  1868.    gr.  8.    (^  Thlr.) 
Smndmnnn  (E.),  Elementer-Qeographie,  ein  Len»>  nnd  Wied«]iolnngsbacb  fttr  dii 

ToUnaebnle.    1.  Corens.   Croeeen  (Appon)  1868.   8.   (8  9gr.) 

Scbncbt  (Tb.),  Kleine  Schnlgeogmpbie.    11.  Anfl.   Mains  (Knnse'e  Naeblbig«) 

1868.    8.    (11  Sgr.) 
V.  Schleinitz  (H.  0.),  Leitfaden  der  Geographie.    9.  Anfl.    Leipsig  (Qribeer) 

1868.    gr.  8.    (•-  Thlr.) 
Schneider  (K.  F.  R.),  Handbnch  der  Erdbeschreibung  und  Staatenkonde.  Aoi 

1.  Lief.    Glogau  (Flemmingi  1868.   gr.  8.    (^  Thlr.) 
Scbramm  (C.  G.)^  Leitfaden  snm  ünteniebt  in  der  Srdbetcbreibnng.    8.  Avi 

Colbeig  (Poet)  1868.   8.   (6  Sgr.) 

r.  Bejdlitz  (F.),  Schul-Geographie.    13.  Bearb.  des  LeiUbdona.    GrOten  Awi^! 

Breslau  (ITirt)  1868.    gr.  8.    (27 j  Sgr.) 

Kleine  Schul- Geographie.  12.  Bearbeitung  des  Leitfadens*  iUeinere  Auga^, 
Breslau  (Hirt)  1868.    gr.  8.    (j  Thlr.)  ' 

Sommer  (O.),  LeiUbden  der  Geographie.   Brauniebwcig  (Bruhn)  1868.  8.  Thk.) 

Stamm  (F.),  Die  £rde  ala  Wobnort  dea  Menecben.   Yolkeleiebnob.   Wien  (hmi 

del,  inComm.)  1868.    gr.  8.  Thlr.) 
Stein  u.  Ilorsohelmann,  Handbuch  der  Geographie  und  Statiivtik.    Ken  betrb. 

von  Wappaeus.    7.  Aufl.    1.  Bd.  15.  Lief.    Leipzig  (Ilinrichs)  1867.  Lcx.l» 

(Subscr.  2^  Sgr.)    (Mittel-  und  Slld>Amerika  von  Wappaeus.    8.  Lief.) 
Tetaner  (Th.X  Lihr-  nnd  Hanebneb  der  Ckograpbie.   8.  Anfl.   Heransge^b.  fid 

F.  W.  Loofl;   Leipsig  (Werner)  1868.  8.   (4  TUr.) 
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Warb  an  e  k ,  Geographischer  Leltflidni  ftlr  ObaRMlaelmlak  Wien  (Sallmajcr  ic  Co.) 

1868.     8.    (-28  S^rr.) 
ünge w i  1 1  f  r' s  i^V.  H.)  Neueste  Erdbeschreibung  und  Staatt  nkunde  oder  googra- 

pliiäch-bUtiätisch-hitttoritfcheä  ilaudbuch.     5.  Autl.     Bearb.  von  G.  W.  Hopf. 

18.  -  38.  Lief.    Dresden  (Dietie)  1868.   hut,  8.       6  Sgr.) 
Qeognpliie  flir  Offiziere  nnd  Olfisieit-Afpinuiten.  Von  dem  Yerf.  der  militlriecfaen 

Studie  ^Der  Gebiqpikrieg.*   Hft.  1—8.    Brünn  (fioiehMk  n.  Jngang)  1867. 

8.    (k  18  Sgr.) 

Geographie  über  alle  Theik-  der  Krde,  n«>bst  Karte  vom  Königreich  Sachsen  etc. 

Meirsen  (Mobcbe)  18G8.    gr.  8.    (3  Sgr.) 
Lettfiiden  der  Geographie  Ar  TScbtenchulen.   8.  Aofl.    Sonn  (KUnkmOUer)  1868. 

gr.  8.   H  TUr.) 


Fernande«  (J.),  Henry's  Junior  Qeograpby.  London  (Be«n)  1868.  108  8.  12. 
(1  s.) 

Folter  (A.  F.),  A  Manual  of  Geographica!  Pronnneiation  and  El^nioloey.  6th  edit 
London  (Stanford)  1868.    12.    ('_'  s.) 

Uoldsmith  (J.),  A  Grammar  of  Geography.  New  edit.  by  W.  Webater.  London 
(Tegg)  1868.    18.    (1  s.  6  d.) 

GoUdamith'a  Grammar  of  Geography.  Newedit  reriaed  hy  Fr.  Toong.  Lon- 
don (AUmann)  1868.    176  8.   8.   (1  s.  6  d.) 

Oayot  (A.),  The  Barth  and  its  Inhabitanta.  Intermediate  Qeograpby.  New-Tork 
1868.    90  S.    4.    (6  9.) 

Lanrie  (J.  S  ),  Manual  of  Practical  Geograpby.  London  (MarsbaU  &  L.)  1868. 
8.    (6  d.) 

Uvnllee  (Th.),  Physical,  ffiitorical  and  MÜitaiy  Geography.  From  the  7tb  V^eneb 
edition.   London  (Stanford)  1868.    670  8.    (10  a.) 

Mal te  -Brun,  Geographie  universelle,  entlbrament  refondne  par  Tb.  Lavall^.  T.  IV. 

F.  1.    Corbeil  1868.    7*27  S.    gr.  8. 
Oaoltier,  Geogratin.    2  ediz.    Tricst  (Coen)  1868.    8.  Thlr.) 
Arnold,  Eerste  beginselea  der  aardrijkäkuude.    ZUtphen  (Thieme  St  C.)  1868.  8. 

(f.  0,70.) 

Jnrrina  (J.),  Aardrykaknndige  tabellan,  naar  de  beste  brennen  en  nienwale  opgavan 

bewerkt,    Sneek  1868.    72  S.    U.  M.    (f.  1,  40.) 

Stein  (C.  G.  D.),  Leerboek  der  algeme«>ne  nnrdrijkskunde,  uitgegi  vtii  door  O.  De- 
utsch. Vrij  bewerkt  uaar  het  hoogd.  door  A.  van  Otterloo.  Amsterdam  (Gebr. 
Kraay)  1868.    gr.  8.    (2  f.  75  c) 

NIermans  (G.  H.),  Aardr^^nnde  ten  diensto  der  bnisbondelUke  sebolen  bij  korpsen. 
Utrwslit  (Broeea)  1868.  8.    (f.  0,25.) 

Manther  (L.  E.  C),  Grondbeginselen  der  aardrijsknnde.  2  dr.  Leiden  (Mootboven 
vaa  Goor)  1868.  8.  0,66.) 


Allgemeine  physikalische  und  mathematische  Geographie.  Nantik. 

Brocklesby,  Klemenla  of  Pbyaioai  Geograpby.    Pbiladelpbia  1868.    164  8.  4. 

(7  ».  6  d.) 

Manry  (M.  F.),  The  Phyaical  Geography  of  the  See.    13th  edit,    Loudon  (Low) 
1868.    8.    (5  ».) 

Jeaaer  (IL),  Lebrbneb  der  mafbematlBeban  Geographie  fttr  den  2.  Jahrg.  der  K.  K. 

HenstÄdter  Militilr-Akadcini.-.  Wien  (Seidel  &  S.)  1868.  gr.  8.  (1|  TMr.) 
Gers t er  (.T.),  Die  Geographie  der  GegenwarL  —  Mitthl.  d,  A.  A.  Geogr.  (res.  tu 

n'ien  1»G8.    p.  225. 

Ney  (J.),  Himmel  und  Erde.    Erste  Einflihmng  in  <lie  üimiuelskunde  und  in  die 
matbematisobe  Geographie.    Zttricb  (V«il.-liagaz.)  1868.    gr.  8.    (18  Sgr.) 

85* 
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Cornelins  (C.  8.),  Grandrirs  der  physikalischen  Geographie.    Für  hdhtn  Vt^Kh  | 

richtsanatalten.    3.  Aufl.    Halle  (Schmidt)  1868.    8.  Thlr.) 
Boccardo  (G.),  Fisica  dcl  iilobo,  spa/.i.  climi  «*  mcteorc,  corao  corapleU  di  g^o- 

grafia  fisica  e  di  meteorologica.   £diz.  illusir.  da  108  incisiooi  et  16  tavv.  lit. 

Fireaze  e  Torino  (Loedier)  1868.    874  8.    (22  1.) 
Klein  (H.  J.)f  Die  Geitalt  der  Erde  nnd  der  Meeretfliehe  und  die  Broeien  dtiMM- 

mbodens.  —  Globus.    XTII.    1868.    p.  299. 
Bescboren  (M.).   Die  Uebereinstimmung  tind  Gegensätze  in  der  AnordBuag  bb4 

Gestalt  der  Contiucnte  und  Oceanc  —  Gaen  p.  821.  878. 

Fischer  (Ph.),  Untersuchungen  Uber  die  Gestalt  der  Erde.  Dannstadt  (Diebl)  1818. 

gr.  8.    (1  TUr.  16  Sgr.) 
Klein,  Wie  viele  Jnhre  beitoht  der  Bidbill?      Ooea.  1868.  p.  1.  78.  81. 
Ueher  die  Gestalt  der  Erde.  —  Ausland.    1868.    N.  84. 
Sprenger  (A.),  Die  Erdmessung  der  Araber.  —  Ibid.  1867.    N.  50. 
Pesch (-1  (O.),    Neue  Probleme  der  vergleichenden  Erdlcunde.   —  Ibid.  186^. 

N.  40.  41. 

Beclns  (B.),  Le  tem  et  l*hnmanit^  —  JVbnv.  Auma!,  d,  Fef.    1868.   m.  p.8. 
— ,  La  Teire,  deeeription  dea  phdnomteee  de  la  vie  dn  globe.  I.  Les  ContineMi; 
avee  280  cartes  on  figorea.    Paris  1868.  III.    881  S.    gj.  S.    (15  fr.) 

Ans  Eliser  Reolus'  physicali scher  Geographie.  —  Ausland.    1868.    N.  19. 
V.  Ildlwald  (Fr.),  Geographische  Parallelen.  —  Ibid.    1868.    N.  11. 
Peso  hei  (O.),  Die  Abhängigkeit  der  menschlichen  Gesittung  von  den  Llnderge* 
stalten.  —  Ibid.    1868.    N.  18.  86. 

Die  Ruclnrirkang  der  Lindergeitaltang  auf  die  menaddlebe  Geeittaag.  —  W 

1868.    N.  8.  47. 

Bericht  über  die  Verhandluntren  der  vom  30.  Septbr.  bis  7.  October  1867  lu  Berlin 
abgehaltenen  allgemeinen  Cunferenz  der  europäischen  Gradniessung.  Red.  fOD 
C.  Bruhns,  W.  Förster,  A.  Hirsch.  Berlin  (G. Reimer,  in  Comm.)  1868.  4. 
(ll^Thhr.) 

Baeyer  (I.  J.),  Bericht  Uber  die  Fortschritte  der  Gradmessungen.  Anhang  Grad- 
mosAungs-Arbeiten  in  Spitabergen  nnd  Chile.  —  Behm's  Qtögr,  Jokrk*  1868. 

p.  168. 

Strnve  (O.),  D(:termination  d'nn  arc  de  m^ridien  terrestre  h  travers  l'Earope  oifM- 

tale.  —  HowaU  JmmU  d.  Fey.    1868.   III.  p.  288. 
Ae Strand,  Nene  einihche  Methode  Idr 2eife>  nnd  Lingenbeitinnnngai.  —  SUtmff 

hericht  der  Wienet  Akad.  der  Wke,    ]fathtin.-natnrw.  Q.    8.  AbtU.  LVI. 

18nx.    p.  350. 

V.  Litirow.  [Bemerkungen  zu  vorstehender  Abhandlung.  —  Ibid.    p.  345. 
Od  Corrc'ctiug  thu  Longitude  for  an  Error  in  tbe  Latitude.   —  Nautical  Mtftt. 
1868.    p.  SU. 

Thonlet  (J.),  Note  snr  lee  projeetions  gnomoniqnes.  —  MI.  dir  la  ßoe,  dtOieff» 

V'Sor.    XV.    1868.    p.  78. 
Dnfour  (G.  H.),  Obsenrations  relative  h  la  «Not»  rar  les  projeetions  etei*  — 

Ibid.    p.  300. 

Ruhr  (K.),  Tafein  zur  Berechnung  relativer  Hohen.  Bern  (Jent  &  Reinert,  in  Comm.) 

1868.  4.  (8  TUr.)  I 
▼.  Knrr,  Ueber  ZeitveifaHtnisae,  Jahreeieiten,  Wittamng»-  und  Brschflttemngsp^i- 

nomenc  ans  der  Voneift.  _  WSrUtmher§.Hta»einekteiiaA,  JekrtekefU,   ZXIT-  . 

1868.  p.  55. 

Paykull  (C.  W.),   Istiden  i  Korden.  £tt  geologiskt  utkast.     Ohristiania  1888. 

148  S.    8.    (1  Thlr.) 
Senft,  Die  SehSpftmgen  des  BagenirMsew  h»  nd  «nf  der  Bidvinde»  —  Amlmi 
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The  recent  prevalence  of  Earthqnakes.  —  Nnuticnl  Mngaz.    1868.   p.  556. 
Ponton  (Munjo),  Earthquakes  and  Volcanoes:  their  liistory,  Phaenomena,  aad  pn>- 
bnbfe  Causes.    Landen  ^Neleon)  1868.   863  S.   18.  *(3s.). 
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Fieha  (C.  W.  C  ),  Bericht  Uber  die  TulcaniMil«  BitehdüBiigeB  dM  J.  1867.  — 

N.  Jnhrb.  f.  Mineralogie.    1868.   p.  488, 
Ptrrey  (A.),  Notes  sur  les  tremblements  de  terre  en  1866,  avec  supplemcnls  pnnr 
I         les  ann^es  aDteiieorea  d«  1843  ä  1864.  —  Mim.  couronnes  publ.  par  i'Aad, 

Roy.  d€  »dme«»  de  JMgigue,  TSX,  1$67. 
Birnbaam  (H.),  Di«  ntoiiln  Amidittii  Ober  das  ForMekfln  der  Ql«toelMr.  — » 

Globus.   XIII.    1868.  p.  6.  43. 
Dm  Meer.  —  Gaea  1868.    S.  28.  140.  278. 
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1867.  4. 

Dit  TempOTatnr  heiyvMm  AlpansMa.  — >  Aattand,  1868.  H.  89. 
'    Mlhry  (A.),  Ueber  den  Ursprung  der  TMDpttfttor  dM  OcMoa,  ob  tellurlMh  odiT 

solarisch.  —  Ibid.   1868.  N.  39. 
I   Procter  (R.  A.),  The  Gulf  SfcreAm.  —  The  Stttdmt  «md  /«to/ZecliNi/  Obterver  of 
Science.   1868.  p.  417. 
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Schtneling  (K..),  Das  Mittelmeer  und  seine  Unterabtheilongen.  —  I>ie  Natur.  1866. 
N.  9  ff. 

Tbl  Lwninoiia  8ea.  —  JVMeal  Magwt,    1868.   p.  407.  482.  648. 
Nenmayor  (O.),  Die  flaaebenpoot.  —  Mmonn'«  MUlhl,   1868.   p.  99. 
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—  Rerue  nmrit.  et  colon.    XXIV.     1868.    p.  561. 
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— ,  Phares  des  mors  des  Indes  et  de  Chine,  d'Aimtralie ,  Terre  de  Van  Diemen  et 
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— ,  Phafca  dB  Gnad  Octfan,  llee  ^araea  et  cdtes  occidentalea  d'Am^lqne,  eorrigda 

en  janvier  1868.    Paria  (D^pot  de  la  marine)  1868.    15  S.   8.   (-25  c.) 
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les  iles  Maldive»  et  Laquedives.     Trad.  de  l'aa|^aia  per  J.  Lafont.  Paria 

(Bossange)  1868.  VU.  478  S.  8.  (8  fr.) 
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▼iar  1868.   Paria  (IMpOC  de  la  marine)  1868.   88  8.  8,  (26  c.) 
— ,  Phares  des  cdtes  orientalaa  de  l'Amdriqna  ani^bdaa  .et  dea  Atata-Unia.  Ibid. 
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Grapow,  Der  norddeutsche  Lootse,  Segel-Anweisung  zur  Benutzung  der  Uebersicht»- 
iKSUle  der  Jade-,  Weser-  und  Elb-MUndongen  von  1868.  Berlin  (D.  Reimer), 
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Sailing  Directions  for  West  Coast  of  8eotland  and  the  Hebridae.  Opt  Otter.  Lon- 
don (Hydrograph.  Office)  1867.    (8  s.  6  d.) 
Noiea  dnring  a  voyage  betwe«i  England  and  the  Black  Sea.  —  NatUical  Magaz, 

1868.  p.  8.  101.  242. 

Conaiderationa  of  the  winde,  carrents,  and  tidea  of  the  Gulf  of  Cadix,  and  tbe 
Weatam  Shon  of  tba  Spaniah  Peninanla.  ^  iVMcol  MagoM.  1867.  p.  666. 
1868.  p.  11. 

Ancient  Routes,  adopted  by  the  Spanish  Galeons  aod  Fleets.  —  Ibid.  1868.  p.  587. 
4e  SLerballet,  Instructions  nautiquea  »ur  la  cote  occidentale  d'Afrique,  comprenunt 

le  Maroc,  le  Sahara  et  la  Scndgambie,  rerues  par  Le  Gras  et  VaUon.  Paris 

(Depot  de  la  marine)  1868.  XVI,  884  8.  8.  (3  fr.) 
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de  K erhallet  et  Le  Gra^,  Mad^,  lefl  iles  SalvageR  et  les  iles  CaaAliM.  idtÜH 

de  1868.    Paris  (Depot  de  U  marine)  1868.   VITT,  132  S.  8. 
G ol da b  o  ro  u  Rh  ,  Nautical  Notice^  of  .lapan.  —  Nnnticil  }fnijnz.    1868.    p.  168. 
Carrenta  in  the  Chioa  Sea  and  Pasaages  agaiust  the  Monsoon.  —  Ibid.  1868. 

p.  289. 

Cftrrasoo  (Fr.),  Od  tli«  Tidet  of  tii«  PbiUppiDe  Tskmds.  —  Ibid.  1868.  p.l6t. 
Sallot  des  Neyers,  Instructions  aur  les  iles  et  les  paasages  da  grand  archipl 
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Ifllend,  Starbuck  Island,   Penrhyn  l!«land,  IJdcroua  llUind,  Ilumphrey  Isbod, 
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mania.   6  th.  cdit.  London  1868.  8.  (9  a.) 
Belling  Direetiont  for  Sonth-eut  Couk  of  Nota  fleotia  tiid  Btj  of  Fondy,  8taf> 

Commander  J.  Bnrdwood.   London  (Hydrograph*  Ottce)  1867.   (4 1.) 


AUgemeine  £tlmogn4phie.  Anthropologie. 

de  Qnatrefages,  Coiua  tor  Vanthropologie.  —  JEeraa  dta  ce«rr  teimtifiqua  ibb 
fhmee,    1868.    N.  81  If. 

— ,  De  la  mdthode  en  anthropologie.  —  Ibid.    1868.    p.  366.  431. 

Nott  (J.  C.)  and  Gliddon  (G  R.).  Tvpes  ofMankind:  or,  Ethnological  Beaeaicbei- 

9th.  L-dit.   Philadelphia  ISG8.         (25  s.) 
Seligmaun  (F.  K.),  Bericht  Uber  die  Fortschritte  der  Hacenlobre.  —  Bekms  Gto^r, 

JoArA.    1868.   p.  251. 
Yanderkindere  (L.),  De  la  race  et  de  sa  part  dlnftnenoe  dana  lea  diwiv  va- 

nifestations  de  ractivittf  dea  penples.   BmxeUea  (daaiaen)  1868.   160  8.  «•  i 

(2  fr.  JO  c.) 

W  e  i  n  h  o  1  d  (M.),  Naturvölker  and  ColtiirTSlker.  Vortrag.  Draeden  ( Schöpf)  1861. 

gr.  8.   (6  Sgr.) 

Gerland  (G.),  Ueber  daa  Auasterben  der  Naturvolker.    Leipzig  (Fleisdbv) 
gr.  8.   (1  Tfalr.) 

Bott  (R.),  YerhreitongBSphiren  der  V61kergruppeo,  bedingt  durch  die  Lebeafinv«- 

—  Qlohu».  Xm.  1868.  p.  87. 

T.  Beinsberg-DUringsfeld,  Die  Volkssprache  als  Kennaeichan  der Natieaalitit- 

—  Magnz.  f.  d.  Lit.  ti.  Auslandes.     1808.    N.  16. 

Hflller  (Fr.),  Entwurf  eine»  Syatema  der  linguietischen  Ethnographie.  —  Beim*  ^ 

geogr.  Jaörb.    1868.    p.  298. 
Dia  ▼nr  Menechenraoan  dar  Neoen  Welt.      AleniMMiiV  MiM.    1868.  p.  96. 
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Klein  (H.  J.),  üeber  Eiszeit  und  ihre  Ursache.  —  Onm  1868.    p.  401. 
Nene  Beweise  Aber  das  hohe  Alter  des  Menschoigeschlechts.  —  Amhmd.  X^^^-i 

N.  20.  1 
Kattner  (E.),  Die  Scbädelbildung  der  Deutschen.  —  Ibid.    1867.    N.  62. 


Digitized  by  Google 


Mm  enefaienam  gttognphiMlie  Werl»,  AnüriUM,  Kaitaii  und  PUse.  551 


Stein-,  Brome-  und  Eisenzeit.  —  Autland.   1868.   N.  17. 
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p.  214.  236. 
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Messikommer  (J.),  Schachte  und  Brunnen  im  schweizerischen  Diluvium.  —  Auf 
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de  Caateigner  (A.),  L*ige  de  piati«  dana  laa  Landaa  da  la  Giranda.  JZania 
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— ,  Uebar  fkeCfaaba  und  raalididia  BavSlkaning.      Jakrh.  f.  NoUomalSkmimmt,  X. 

1868.   p.  1. 

Bericht  Uber  die  Fortschritte  dar  Bevölkamaga -  Statiatik.      Btkm't  gtograph, 
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Legoyt  (A.),   Des  naissances  illegitimes  en  Europe.  —  Journal  d,  J^conomttm 

3'  Sdr.  X.    1868.   p.  177. 
▼ogel  (C),  Die  in  den  Jahren  1866  nnd  1867  erMtaetea  Biaenbalinin  anf  im 
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Yols  (B.),  Die  geogmpliiaehen  Entdeeknngen  nnd  Entdeekar  der  nenaates  2ek  ii 

orientirender  Umschau.   (Vorferilge.   MflMhanaap  (Hehuidialioftn,  in  Coauk). 
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zig  (Kafemann).    1868.    16.    (i|  Thlr.) 
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AviS-Lallemaut  (U.),  Eine  Lrinneruug  an  die  erste  Weltumsegelung.  — >  Garn. 
1868.    pw  86.  180. 

Beiae  der  SsteireicliiaciMn  FregntU  Novan  na  die  Erde  etc.  Beaeiiieibandat  TM 
von  K.  V.  Schenser.  4.  VoUEiMiagk  1-^1%  Lief.  Wien  (Qoiold'a  9th»y  1867. 
Lex.-8.   Qk  6  Sgr.) 
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Ken  ancUenflne  geogm^liiMlid  Wflfke,  AnftitM,  Kirteii  and  Ffibie.  *5ft3 

Etile  (ier  österreichijchen  Fregatte  Novam  nm  die  Erde  in  den  Jahren  1857 — 69. 

Anthrop<>lof;^i8cher  Thei].  3.  Abth.  Ili-rauag.  yoD  A.  Weisbach.  Wien  (Gerold's 

Sohn,  io  Gomm.).    gr.  4.    (6^  Thlr.) 
 ,  Q«ol«git^tr  TbtiL  Bd.  II.  von  F.     Hocbstetter.  Ebdt.  gr.  4.  (8  Thlr). 

—  — ,  Zoolttglsehtr  HmU.   Bd.  II.  <.  khth.   LtpIdeptmL   Von  C  F«ld«r  «nd 

B.  Felder.    Ebd«.    (8J  Thlr.,  color.  15^  Thlr.) 

 ,  Zoologischer  Theil.  Bd.  II.  8.  Abth.  MoUaikttk.  B«wb.  m  G.  FvanoB- 

feld.    Ebds.    gr.  4.    (22  Spr.) 

—  — ,  Zoologischer  Theil.    Coleopteren  ron  L.  Redtenbacber.    4.    (5^  Thlr). 

Dipteren  von  J.  R.  Schiner.    (7|  Thlr.) 

 ,  Zoologisehtr  Tlnil.  Bd.  II.  AimdidaB.  BtuMleC  von  B.  Grab«.  1867. 

gr.  4.   (1}  Thlr.) 

 ,  Botanisohar  TbaiL  Bd.  I.  Aign.  B«trb«itot  tob  A.  OroBOW,  Ebds.  gr.  8. ' 

(8|  Thlr.) 

Lafond  (de  Lorcy),  FnglBente  da  TOjaga  antoor  da  nonde.  Paria  1868.  284  S. 

4.    (5  fr.  50  c.) 

Giglioli  (£.)>  Genni  generali  sul  viaggio  di  circumnavigazione  della  pirocorvetta 
llageata.    1866—68.  —  Boll«t,  Mm  Soe.  Qtograf,  Mima,   I.  1868. 

Pfaiffar  (Ida),  Vojages  autoar  da  BMmdt.   Abrtffdi  par  J.  Balm  da  Laanay,  aar 
la  tmdaoUon  da  M.  W.  da  Saakaa.  Paria  (Hacbetta  &  Co.).  YIII,  881 8.  18. 

— ,  Round  tbe  World:   a  Störy  of  Travel;  oompflad  by  tfamj  Smith.  LoadOB 
(Nelson)  1868.    213  S.     12.    (2  8.) 

Mohr  (E.),  Reinen  nnd  Jagdbilder  ans  der  Sudsee,  CaiifomiaD  and  Sttdoat^Afirika. 

Bremen  (Schünemann)  1868.    8.     (|  Thlr.) 
Rasch  {G.),  Von  der  Nordsee  in  die  Sahara.    Berlin  (Uausfreund-Expcdit.)  1868. 
8.    (I  Thlr.) 

Lanealotf  Da  Fuia  h  Baeharait,  aaoaariaa  gtfogiaphiqaaa.  —  L*  7\mr  cb  ifoadli. 
N.  486. 

Boveher  de  Perthes,  Voyage  h  Aix-Savoie,  Tmin,  Milaa,  laloar  par  U  Saiaaa^ 

en  1859.    AbbcviUe  1867.    286  S.  12. 
Yarchmin  (Fr.  W.),  Wanderungen  durch  die  Bäder  und  Kurorte  Mittel-Europa'a. 

Oldenburg  (Schulze,  in  Comm.)  1868.    8.    (28  Sgr.) 
Ifttrray's  Haadbook  fn  TrafiUa»  ob  tha  GoatiBaal  ate.   161h«  adit.  LoadoB 

(Marray)  1868.    644  S.    18.   (10  a.) 

Bradbnrj  (J.),  Thraa  Waalu  ftom  Hobm,  throagb  Flnmaa  «ad  BwiCaarlaad,  orar 

the  A1p-<  to  Milan,  Floraaea,  Roma,  Kaplaa  ate.  Manchaatar  (Hajwood)  1868. 

88  S.     1>.    (1  <.) 

Du  Camp,  Orient  et  Italie,  Souvenirs  de  voyage  et  de  leciures.  Paria  (Didier  Sc  Co.) 
1868.    275  S.  18. 

T.  Warabarg  (A.),  Bin  Sommer  im  Oriaat.    Wiaa  (GaroUfa  Sohn)  1869.  81 
(8^  TUr.) 

En  Orient.   ImpreAsions  et  r^mini.scaaaaa.  Svola.  St.  Ptftaraboarg  1867*    V,  526. 

607  S.     8.    (5  Thlr.  10  Sgr.) 
▼an  Krtborn  (0.),  Souveniri  et  impresslona  da  Toyage  ea  Oriaat.    Syrie,  Gröce, 

Turquie.    2  vols.    Anvcrs  1867.  8. 
St.  Aign  an  (L.),  La  Tarre  sainte.    Syrie,  ^g>'pte  et  Tlstbrne  de  Suez,  daacription 

topogrtpU«iaa»  hiatotiqaa  at  arch^logiqaa  da  toaa  laa  Baaz  oAbbraa  da  eaa 

contrtfaa.   OiUana.  XIII,  214  S.  8. 

Milaa  (B.  H.),  Egypt  and  a  Joaniay  to  PaleMine,  vÜ  ICoaat  Siaai  aad  Patra.  — 

Colböum's  Nein  Monlhlij  Mngaz.     1868.  Febr. 
Bastian  (A.),  Alte  und  neue  Wege  nach  China.  —  Mag,/,  d,  Lit,  d,  Atulaud«$. 

1867.    N.  51. 

Die  preuisibche  Expedition  nach  Ost-Asian.   Ansichten  aus  Japan,  China  und  Slam. 
4.  Eft.    Berlin  (v.  Decker)  1867.    Imp.-Fol.    (8  Thlr.) 
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Die  prenfsische  Expedition  nach  Ost -Asien.    Nach  amtlichen  Quellen.  Botanitdvr 

Theil.    Die  Tauge.    Bearbeitet  von  G.  v.  Martens.    Berlin  (v.  Decker)  186^. 

Lex.-8.   (2  Thlr.)  —  Zoologtscher  Theil.  Bearbeitet  von  E.  r.  Martens.  B4.I. 

2.  GUafte.   L«x.-8.   (l^-  Thlr.)   S.  B4.  die  LaadMliMdkeB.   BMHbeittl  vi» 

E.  V.  Martens.    Lex.-8.    (8f  TUr.) 
Wiehl! ra  (M.).  Au8  vier  Wtlttheilen.    Ein  RdM-TagebMh  ia  fifMa.  Pmlii 

(Morgenstirn)  1868.    ^.  H.    {2{  Thlr.) 
Die  österreichische  handeb-politische  Expedition  nach  Ott>Aaiak.  —  Wt$*e»sekafü 

Bnlage  tL  LeipM,  Ztg.    18M.    N.  Sl. 
MasbUs  (H.%  Uli  Tojtge  cUum  Im  men  d«  rind«,  Mknm  de  la  vto  maritiM.  Fl» 

1868.    287  S.  18. 

Codin e  (J.),  Memoire  gc^u^rrapliiqu«  mu  U  mer  des Indee.  Paiia (ChalUoMQ  ISM. 

VIII,  204  S.    8.    (6  fr.) 
Voyage  of  H.  C.  M.  S.  Narvaez  from  Manila  to  China  and  Japan  in  1864.  — 

NamHcal  Magwt,    1868.   8.  177.  848.  808.  849.  • 
Uantegass»  (P.),  Bio  de  la  FleU  e  Teaerife;  viaggi  e  atadL   MUno  1847. 

786  8.  8. 


Die  Polair^onen. 

Schleiden  (M.  A.),  Die  Pole  und  die  PoUrreisen.  —  Watemumn's  AionaUitfk. 
1868.  Oetober. 

Docuneate  rar  lei  men  polaiies  bortfalea.  ~  M/.  db  la  8oe,  die  Oiofr*  T*8fr. 

XV.    1868.    p.  B98. 
Whymper  (E.),  Voyage  dans  Tint^rieur  du  Grocnland,  en  1867.       Ücm»»  JmmL 

'  d.   Voy.    1868.   I.   p.  245.    \erg\.  Avuland.    1867.   N.  52. 
Kane  (E.  K.),  Arctic  Explorations  etc.  New  edit.   London  (Nelson)  1868.  8.  (5»., 
Le  P61e  Notd.  Notiee  rar  lee  aetnrela  qoi  habitent  cee  pays  dtfaoUi»  rar  lee  dNwi 

aaimatix  perticolien  anx  oUaiata  ^eode;  |Mir  oa  aaciea  ca^taiae  de  itSmtm. 

Limoges.    1868.    72  S.  12. 
The  Polar  Sea.  —  De  Bow's  lUri^m,    XXXVI.    1868.    p.  270. 
Malte-Brun  (V.  A.),  Le«  troiä  projects  d'exploraüon  au  Pole  Nord.  —  Ncm9.  Am*. 

d,  Voy.    1868.    I.  p.  6.  158. 
Oabora  (8h.),  Oa  tlie  Baploratioa  of  die  Nortli  Polar  Begiea.  —  JVocesd.  He 

je.  G9ogr.  Soc.  XII.    1868.    p.  92. 
Koner  (W.),  Einige  Worte  zur  Karte  der  Nordpolar-BogioaeB.  —  Zeilictr.  d.  6m. 

f.  Erdkunde.    III.     1868.    p.  836. 
Die  deutsche  Nordpol-Expedition.  —  Peiermann't  Mittki,  1867.  207.  p.  332. 
Petermann  (A.)«  Die  deutsche  Nordpol -Expedition.   Verlaaf  Tom  84.  Mai  hm 

80.  Jani  1868.   Gotha  (Perthea)  1868.   gr.  4.    (f  Thlr.) 
Nraeste  Nachriehtea  aas  dem  Eismeere:    von   der  deatachen  Expedition  bi* 

zum  19.  Jnli,  von  der  schwedischen  Expeditioa  bia  aam  8.  Angoat  1868. 

Petermnnns  Mitthl.     1868.    p.  368. 
Ule  (O.),  Die  erste  deutsche  Nordpol-Expedition.  —  Die  Natur.    1868.  h.ibä. 
Die  dentaehe  Hoidpol-Expeditlea.      Awämtä,   1867  N.  47.    1868  N.  89. 
Uebar  die  voranaeiehtllehra  wiaaenadialtlicfaeB  Beaaltate  dar  proJeeCixCn  Nardpel- 

fahrt.  —  Gaea.     1867.    p.  555. 
Frie«  ( Th.  M.  ),    Die  Schwedischen  Expeditionen   nach  Spitzbergen.    XIII.  Die 

Flerhten-Arten  von  Spitzbergen.  —  Petcrmanns  Mitthl.     1868.     p.  62. 
Die  Schwedische  Polar-Expedition  1868.  —  Peiermann*  Mitthl.     1868.    p.  298. 
Heyes  (J.  J.),  Vovage  b  la  mer  Ubie  da  P61e  artlqnek  —  La  Tbar  db  JfMidi. 

N.  498  ff. 

— ,  Das  offene  Polar  Meer.  A.  d.  Engl,  von  J.  E.  A.  Martin.  Jena  (Coalaobifi 
1868.    (Bibl.-gf  op-.  Rfli^en  etc.  Bd.  I.).     1868.    8.    (1|  Thlr.) 

— ,  Physical  Observaüoos  in  the  Arctic  Seas.  —  Smithaoa.  Contrtbut.  to  KtKneitdot. 
XY.  1867. 
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Rra  «ndiiDMM  geogniiliiselM  Wecke,  Anftitae,  Kirtan  und  Fliae.  555 
Gray  (D.)t  On  «  Voyag«  to  the  North-EMt-CoMt  of  GtmiiUimL  —  Proe^td.  of  fft« 

A?o^.  GMf^.  8oc.     XIT.     1868.     p.  196. 
Zu  F.  LUtke's  viermftlif^t  r  Ktise  «lurch  das  nördliche  EUmeer.  —  Arck.  /.  wtMCiurA. 

ÜTiMMfc  von  Rußland.    XXV.    p.  620. 
Lambert  (J.).  L'exptfdUioB  av  Pftle  Nerd.  —  MI.  A     floe.  dt  Ge'o^r.  ▼*fiMr. 

XIY.    18«7.  p. 

Foncin  (P.),  Le  p61e  Kord,  iirojet  de  vojage  de  M.  Gustave  Lambert  —  M/.  de 

la  Sor.  dr  leftres  du  Hrport.  des  Landes.     1868.  juin. 
Com  e  1 1  a D  t  (0.),  Gustave  Lambert  aa  P61e  Nord,  ce  qa'il  y  va  ftire.  Paris  (Deotu) 
1868.    40  S.  8. 

FavjT  (0.)y  Les  deruiöre«  exp^ditions  au  pole  Nord  et  Texp^ditlou  fran9ai8e  projettc«. 

—  Renf  de  Dem  Mandee,    1868.    f  Sept. 

Aretic  Discoveriee  from  Behring  Streit.  —  Kmtiud  Magae»    1868.   p.  888. 

T.  Baer  (K.),  Das  neoentdeckte  WrangeUa-Land.  Dorpat  (Gliaer)  1868.  8.  (\  Thlr.) 

Entdeckung  eines  neuen  Polar-Landes  durch  den  amerikanisdien  Kapitain  Long.  1867. 

—  Petermanns  Mitthl.     1868.    p.  1. 

Recent  Discovery  of  Aretic  Land.  —  Nnntica!  Mitfinz.     1868.    p.  94. 
Das  oeuentdeckte  Wraogel-Land  nördlich  von  der  Behriiigsairarse.  —  Äutland.  1868. 
K.  10.  vgl  iT.  d,  Om,  /.  Erdkmd».  HL    1868.   p.  185. 


Europa. 

Beiche  (W.  B.),  Geogn^liische  Skizsen  aas  Europa.    Langenaals«  (GrelUer)  1868. 

8.    (24  Sgr.) 

Poll at» che k,  Militair-Geographie  von  Mittel-Eoropa.    Liel.  8.    Wim  (Seidel  nnd 
Sohn)  1Ö68.    gr.  8.    (1  Thir.  2  Sgr.) 

Deutschland. 

Blecke  (0.  F.),  Die  Urbe wohner  und  Alterthdmer  Dentsehlands.  Kordbanaen 

(Rüchting)  1868.    8.    (24  Sgr.) 
V.  Cohiausen,    Cftsar's  FeldzUge  gegen  die   germanischen  Stlimme  am  Rhein.  — 

Jahrb.  d.   Ver.  v.  Älterthumsjrmnden  im  Rheinland«.  XLIII. 
N5ggera(h  (J.),  Tacitns  nnd  die  rheinisehen  erlosdienen  Ynlkaae.  —  Authmd. 

1868.    N.  88. 

Wormehell  (J.),  Ueber  die  Tongero  nnd  Beatameo.   Studien  sur  Germania  des 

TacituB.    Regensburg  1868.    gr.  8.    (|  Thlr.) 
Bichard  (A  ),  L*-s  limites  des  deux  Germanie<>,  provinoea  romaiaee  de  la  Qaale. 

—   Sonr.  Annal.  d.    Voy.     1»68.     II.     j).  296. 
V.  Maack,  Der  bemsteinruhrende  Eridanus  der  Alten.  —  Z.  d,  Ge*,  f.  Erdkunde. 
m.    1868.   8.  17. 

Wialieenns  (P.),  Die  Geschichte  der  Slbgermanea  vor  der  YSlkenrandemng  in 

ihren  HauptzUgen.    Halle  (Heynemann)  1868.    gr.  8.    (|  Thlr.) 
Petors  (J  ).  Zur  Kunde  altdeutscher  Ort'snamen.  —  Germania.     1867.    p.  4  69. 
Keltische  und  älavische  Ortenamen  im  südwestlichen  Deatschland.  —  AJagaz.  /.  d, 

LH.  d.  Auslandes.    1868.    N.  34. 
Brnehelli  (H.  F.),  Statistisehe  Sliiase  dee  norddentschen  Bundes,  der  sOddeuteehen 

Staaten  und  des  GrolUienogthnm^  Luxemburg.  Wappaena,  Handbuch.  7.  Aail. 

Bd.  lY.    Abth.  8.  Nachtr.    Leipsig  (Hinrichs)  1868.    8.    (6  Sgr.) 

Dentnche  Auswanderung  Sbcr  Bremen  im  Jahre  1867.  ^  JS.d,  Oe$,f,  Mrdkmde,  Ul. 

1868.    S.  288. 

Budnlph  (H.),  Vollständiges  geographinch-topographisch-slatistischee  Orts-Lexicon 

von  Deutschland.    Lief.  65.    ZUrich  (Emst)  1868.    (|  Thlr.) 
Deoteehlnada  Seeflsehfimg  nnd  Siaenbahnea.  —  Peitrmmm*$  MIttkl,   1868.   p.  88. 
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Malier         I>M  deutache  Weuüaud.  —  DU  Natur.    1868.    N.  1  ff.  7. 

Dm  dflOlMlit  Bmeh-  «ad  Uoodaad.  —  Ibid.    1868.   N.  14     S8  t 
Voigt! ftnder't  BlMSsbaeh.   Haadlmoii  und  FOhrar  ftr  Rlidn-Bciaoiidt.  t.  Aal, 

Kreuznach  (Voigtländer)  1868.    8.    (28  Sgr.) 
Müller  (E.),  Die  Kheinreise  Toa  Dttsseldorf  bia  MAina.    2.  Aufl.   fi«rlia  (UM)  | 

1868.     16.     (l  Thlr.) 
Bftdeker  (K.),  Die  Hheiulande  von  der  Schweizer  bis  zur  Ilolländiachoi  Grenze  «tc 

16.  AiilL   Cobknt  (Bideker)  1868.    8.   (l^  Thlr.)  I 
— ,  L«  boidt  da  Bhin  elo.    7*  ddit   Coblcni  (Bttdeker)  1868.    8.   (1{  TUr.) 
— ,  The  Rhinc  and  Northern  Gemiuiy.  Handbook  for  T^TeUna.  CoUas  (Bidaha)  | 

1868.    8.    (2  Thlr.) 
— ,  Sudbnyeni,  Tirol  und  Salsborg  eU.    18.  Aufl.    Coblenz  (Bädeker)  1868.  S. 

(1  Thlr.) 

— ,  Sonthern  Germany  ete.  —  Ebda.  8.  (t  Thlr.) 

SehSna  (G.),  Am  Bhein.   Ein  Handbuch  zur  Vorbereitnog  einar  Baia«  am  llittd* 

rbein.    Iserlohn  (Bädeker)  1867.    16.    (f  Thlr.) 
Müller  (E.),  Das  Rieseiifiebirpe.    6.  AnH.    Berlin  (Lobeck)  1868.     16.    (\  7Mr) 
Gautsch,   Die  Namen  des  Erzgebirges  und  ihre  Geschichte.  —  Archiv  /.  «ac4i. 

Gesch.    Bd.  VI.    Hft  8. 
Mttllar  (E.)>  ^  Han.   8.  Anll.   Berlin  (Lobeck)  1868.   16.   H  Thlr.) 
BerlepBch,  Wegweiser  dureh  den  Han.    8.  Anfl.   HUdbnrgluaaea  (BibLliM) 

1868.    16.    (^  Thlr.) 
Zimmermann  (K.  H.),  Ueber  Gletechersporen  im  Uarxe.   N,  Jakrb, /.  Mkttnioga. 

1868.    Uft  2. 

Kindt  (G.  C),  Die  erate  DampfschifiTabrt  auf  dar  Weoar  und  ihr  Begrttnder,  fr. 
SehrSder.  —  Abhmdl.  d,  naiurw,  Fareifw  sm  Brmm.  l,  1868.  p.  8SI. 

Der  Korddentaehe  Band. 

Damm  (H.)}  Geographie  des  preufsischeu  Staates  and  der  norddeutschen  Bunde*- 

linder.   8.  Anfl.   Halle  (Hendel)  1868.       8.   (8  Sgr.) 
V.  Yiebahn  (O.),  Statlatik  dea  soUvereinften  and  nördlichea  Dootachkada.  8.  TU. 

(Schlufs).    Rcrlin  (G.  Reimer)  1868.    Lejc.-8.    (5|  TUr.) 
Engel  (E.),  Acteumärsifje  Dar:<tellung  i\('r  Vorbereitungen  7.n  den  «ttatistischen  Anf- 

nahmen  im  Deccmber  18G7,    insbesondere  der  Volk.;»zühluug   im  preufsiBchea 

Staate  und  im  uorddeuttfchen  Bundesgebiete.  Berlin  (Kuhn)  1867.  fol.  (12  Sgr.) 
— ,  Die  ▼orlioHgen  Besoltate  der  Yolkaaihlung  vom  8.  Deeember  1867.  —  Jmd. 

d,  IfordimttdL  Bmde»*   I.  1868.  606. 
BevStkerong  dea  JSölhPereina  and  dea  Norddeataehea  Bondea.  —  Ibii«   L  1811 

p.  149. 

Die  Volkszählung  in  den  Staaten  des  norddeutschen  Bundes  vom  8.  Deeember  1867. 

—  Jahrb.  /.  Nationtäökonomie,    X.    1868.    p.  74. 
Beitrage  aar  BtatiaCik  der  Piodaetioa  and  Gonaamtlon  im  deoteehea  Zolhranh  k 

den  Jahren  1826—66.       Z,  d.  K,  Prm^M,  »MitL  Bmrum*s,    1868.   p.  19i 

Norddeutsche  Kriegshäfen.  —  Grenzboten.    N.  38.  40. 

Neumanu  (G.),  Geographie  des  preufsischen  Staatea  4.  Lief.  Neoatadt-KbenwaMi  , 

(Lemme)  1868.  (4  Thlr.,  compl.  2j  Thlr.)  ' 
Weber  (F.  W.),  Die  Geographie  des  preursiscben  Staatea  aadi  den  Erwerbung« 

ana  dem  Jahre  1866.  8.  Anfl.  Gladbaeh  (Hoater)  1868.  8.  (1^  8gr.)  | 
üabersicht  des  FUchenraumes  und  der  Einwohnerzahl  des  preufsischen  Staates  vai 

aiphabet.  Verzeichnilk  der  Stldte  in  d^paaelben  ele.   Berlin  (▼•  Daeker)  18<i  j 

gr.  8.    (I  Thlr.) 

Die  Kreise  PrcuTsens.  Eine  gruppenweise  geordnete  Uobersicht  der  Boden-|  Bev«l- 
kernngs-  nnd  Nahrungs-TerlilltoiBse  der  Kreise  des  preufaladNii  BtaaliB.  B» 
IIa  (▼.  Daeker).    1868.    gr.  8.   (2^  Sgr.) 

Bagel,  Aetenmärsige  Darstellung  der  Vorbereitungen  der  im  Doeamber  1867  n  ^ 
maehmeaden  Yolkaaahinng.  ^  Z.d.JL  Frm^t.  statiU,  ßurumt.  1867.  p.  861. 
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Yogleichende  Uebersicht  der  Resultat«  der  Zählung  der  factinchen  and  dor  Zol^ 

«brocbmin^-Bevolkcninp  <!»•«  proiifsischen  Staates  am  3.  December  1S67.  — 

Zeit.<chr.  d.  Kgl.  J'reujf.  statist.  Bureaus.  1867.  p.  244. 
Vergleichende  Uebersicht  des  Ganges  der  Industrie,  des  Handels  und  Verlcabrs  im 

pranlWadMii  Staate  1S6«.  BerUa  (B.  KMib)  ISM.  M.  Bildet  HltZIII.  dar 

Prenfsbchen  Statistik. 
Fkoduction  der  Bergwerke,  Salinen  und  Hutten  in  dem  preufsischen  Staate  im  Jahre 

1866.  —  Z.  /.  d.  Berg-,  üüUm-  u,  aalmmwetm  m  d.  Preu/s,  äUmte,  XV. 

p.  54. 

Der  Bergwerksbetrieb  in  dem  Preo/Meebea  Staate  im  Jahre  1866.  —  Ibid.  p.  66. 
V.  Deehen,  Vergleiehang  der  HalsfModneCfon  und  Steinkohlen  nnd  Biaimkohlen  im 

preufsischen  Staate.  —  Z.  d.  K.  Preti/g.  statist.  Bureaus.     1867.    N.  10. 
Meitz  en  (A.),   Di  r  Hmlen  und  die  landwirthschaftlicben  Verhältnisse  des  prcufsi- 

scben  Staates  nach  dorn  Gebietsumfant;  vor  1866.   1.  Bd.   Berlin  (Wiegaadt 

&  Hempel,  in  Comm.)  1868.    4.    (2^  Thlr.) 
StatietiiclM  Ha«lhrlcbteii  wvu  dan  preuftiaehan  Siaeabaimen.   Baarbaitet  von  dem 

teehniaehen  Eiaanbabn-Bnrean  dea  Bfinieterinnu.    14.  Bd.  enth*  die  Brgebniaae 

des  J.  1866,  nebst  einer  Ucbir8i(  htskarte  und  einem  Nivellemants-Plan.  Berlin 

(Ernst  &  Korn)  1867.    Imp.-4.    (3  Thlr.) 
Becker  (C),  Zur  Kenntnifs  der  Oder  und  ihres  Fliichengehietes.    1.  .Abschn.  Ueber 

Stromregulirung,  insbesondere  in  Beziehung  auf  die  Regulirung  der  Oder.  Ber- 
lin (IRfMr,  in  Oomm.)  1868.   gr.  8. 
Fiikaiar  Zustand  der  SahiiTbarkeit  dar  Oder.  —  fier/taer  iteeM,  LT.  1868.  p.  197. 
Die  Bäder  im  preufHinchen  Tieflande  nnd  die  prenfaiadien  SaalbMdar.  —  Betfdj^e  il. 

K.  Frtttfs.  Staats- Anzeigers.    N.  198. 
Der  Schutz  der  deutschen  Inseln  und  Kttstcn  der  Nordsee.  —  Magu»»  /.  J.  LiL  d. 

Ausiandes.     1868.    N.  14. 
Die  PreoTsiseben  Eisanbahnan  in  1864—66.  —  Prmf»,  HmMtarch,  1867.  K.  60. 
Die  UUidliehan  Woknsitze,  Sclüdsser  nnd  Beridenaen  der  ritterschaftlichen  Orandba- 

sitzer  in  der  preufs.  Monarchie.  Heransg.  von  A.  Duncker.    Pro v.  Pommern. 

Lief.  20 — 24.  —  Prov.  Brandenburg.  Lief.  35  —  37.  —  Prov.  Schlesien.  Lief.  41 

— 44.  —  Rhein-Provinz.  Lief.  15.  16.  —  Prov.  Westpbalen.  Lief.  16.  Berlin 

(A.  Duncker)  1867.  68.    qa.  FoL    (b  1  Tbbr.  12^  Sgr.) 
Beridit  Aber  den  Handel  nnd  die  Scbifl!bhrt  ron  KSnigabarg  im  J.  1867.  KSnigi- 

berg  (Hubner  u.  Matz,  in  Coram.)  18f58.    gr.  8.    (12}  Sgr.) 
Ueffheinz  (G.  Th.),  Eine  Wanderung  dnrcii  Königsbelg  vor  250  Jahren.  —  AU- 

preufs.  Monatsschr.  1868.    Ilft.  2. 
Eckardt,  Die  Colonisation  des  Weichseldelta's.  —  Z. f.  Preufs.  Gesch.  1868.  N.  9. 
Oelrtehs  (U.),  Stetiatiadia  Ifitthailungen  Ober  den  Bag.-Bea.  Dansig.    1.  Forte., 

nach  amtlicben  Qnellen.   Daniig  (Kafemann)  1867.   Lex.  8.   (}  Tbir.) 
Liovin  (A.),  Danzig  und  die  Cholera.    Kin  statistlseh-topographlaelier  Yennch. 

Danzig  (Kafeniann)  1868.    gr.  4.  (IJTlilr.) 
Jacob.sen   (E.),    Topographisch -Statistisches  Handbuch  für  den  Regierungsbezirk 

Marienwerder.    Nach  amtlichen  Quellen.    Danzig  (Kafemaun)  1868.    Lex.  8. 

(If  Thlr.) 

flteUatiseha  Darstattnng  dea  Kreiaea  Hogilno  im  AnschlnTs  an  die  statistiBÖlie  Anf- 

nahme  für  das  J.  1864.  Trzemeszno  (Olawski,  in  Conun.)  1868.  4.  (|  Thlr.) 
Veiindeningen  der  Pommerschen  Kttste.    Der  Dorohbruch  der  Insel  Hiddensaa.  — 

Petermnnns  Mitthl.     1868.     p.  877. 
Berg  ha  US  (Ii.),  Landbuch  des  Herzogth.  Pommern  und  des  FUrstenthnms  RUgen 

in  dar  Mitte  dea  lO.^labih.   TU.  n.  Bd.  8.  Lief.  1—8.  4.  Bd.  27«  a.  28.  UeC 

Analam  (Diatae)  1868.    Lex.-8.    (b  f  Thlr.) 
Barghans  (H.),  Topographisch^historisch-statistische  Beschreibong  dea  Daaminachan 

Kreises,    Anclam  (Dietzel  1868.    Lex.-8.    (26  Sgr.) 
— ,  —  —  des  Randowschen  Kreises.    Lief.  1.  2.    Ibid.    Lex.-8.    (k  ^  Thli.) 

—  —  des  CkermUndischcn  Kreises.    Ibid.    Lex.-8.  (l|ThIr.) 
— ,  dea  Usedom*WoUinschan  Kreises.   Ibid.  LaK.-8.   (1  TUr.  8  Sgr.) 

 dea  Anklamsehan  Kraisea.  Ibid.   Las.-8.   (If  TUr.) 
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Maller  (E.),  Kuner  Fttbrer  dardi  die  Intel  BUgeo.    Berlin  (Lobeck)  1868.  iL 

Rl|g«ii.   Flraktiieher  Fllhm  naeb  mul  taai  dtrloML  Bvliii  (GoldaduBidt:  GriMt 
BdaaUbL  H.40)    gr.  16.  (|Tfalr.) 

T.  Dtlcker  (F.  F.)>  Vorgeschichtliche  Sporen  dea  Menschen  am  Wege  nach  Rttgta 
nnd  auf  der  Insel  Rügen  selbst.    Berlin  (Stargardt,  in  Comm.)  1868.  8.   {{  Tblr. 

Die  frühere  OberHächengcstalt  der  Mark  Brandenburg.  —  B^rlm,  JUome.  LIL  18M. 

186«.    p.  300.  834.  374. 
Petters  (J.),  Ueber  G.  Liebuschs  Erklärung  der  branüenburgiachen  OrUuameo.  — 
Archiv  f.  d,  Ski^wm  d  iMwm  Spraekm,   XLI.    1867.    p.  118. 

Braeb  (E.),  Der  StnAwmreikebr  In 'Berlin.  —  SekwaM»  OtmeMt'Ktlmim. 
1868.    p.  66. 

Sehwabe  (H.),  Statistik  tod  Berlin.  —  Ibid.  p.  180. 

Vaeher,  Resultats  du  r^censpment  de  la  ville  de  Berlin  en  1864.  —  Jinwn.  ^ 

la  Soc.  Je  $tatisti(juf  de  Pari.t.     18G8.     p.  124. 

Kttsel,  Die  Gegend  um  Hukow  und  das  Diluvium  von  Schlagentin.  Jahmbtnc^ 
d.  Stialauer  höh.  UUrger-Scbule.    Btrlin  1868.  4. 
Dtteker,  üeber  die  beidnitcben  BegräbniAsCellen  im  6eUlehen  TbeBe  dw  Hak 
Brandenburg,  im  Speciellen  ttbtr  die  Umengriber  an  Saarow.  ^  Z»  4,  Gt». 
f,  Erdk,   m.    1868.   p.  68. 

Bat  mus,  Ueber  die  ältesten  Abbildungen  der  Stadt  Frankftut.       Jukr^»  d»  kkL' 

statist.-Ver.  zu  Franl-f.  n.  0.    Ilft.  6.  7.   p.  86. 
Haupt  (K.),  Die  Oberlausitzer  Schlacken  wälle.  —  N.  f.ausitz.  Magaz.  XLIV.  Hft.  3. 

Fiedler  (H.),    Beiträge  zur  Statistik  der  Breslauer  höheren  LebranaUlten  ia  J. 

1847—67.    Breslau  (Morgeustem)  1868.    gr.  4.  Thir.) 
Finkenatein»  Die  SterbUehkeit  in  BrcaUv  im  J.  1867.  —  DtmiKUKlimA.  ISCI. 

MeoatabL  K.  6  ff. 

Sladt  Waldenburg  in  Schlesien.  —  Deutsche  Gemeinde-Ztg.   1867.  Beil. 
Ktntwig  (F.  A.),  Cudowa  und  seine  Mineralquellen.    8.  Anfl.    Breelan  (tiei^ 

horsky,  in  Comm.)  1868.    gr.  8.    {\  Thlr.) 
vom  Hagen  (C.  H.),  Die  Stadt  Halle,  nach  amtlichen  Quellen  historisch -topogrt- 

phisch-statistisch  dargestellt.    1.  Ergäuxungsheft.   A.  u.  d.  Tü  :  Yenraltanp- 

btriehCe  der  Stadt  Hatte  etc.    1.  Jabrg.  1866.   EaUe  (Barthel)  1868.  gr.  I. 

(^Tblr.) 

Armairoff  (W.)  n.  C.  B6hme,  Heimathsknnde  des  Reg.-Bex.  Brfbrt  nebst  eine« 
geop-aphisch  geschichtlichen  Abrifs  der  Provins  Sacheen  eto.    BiAut  (KcjMt) 

1868.    8.     (4  SpT.) 

Erfurt  in  meiner  Vcr^'ungonhcit  und  Gegenwart.    Histor. -topograph.  Ftihrer  daith 

die  Stadt.    Erfurt  (Villaret)  1868.   8.    (1]  Thlr.) 
Mfliler  (£.),  Dai  Kyffhiueei^birgc  und  CnstrutthaL   8.  Aufl.   BeiBa  (Loback) 

1868.  16. 

Die  Vertheilnng  des  landwirthschafUicben  Privatgrundbesitaes  im  HeraogCh.  Bnai* 
idhweig.  —  Jahrb.  f.  Nationalökonomie.    X.    1868.    p.  77. 

Hampe  (C),  Grund/.ü^e  der  Bevdlkerungs-Statistik  des  Kreises  Helmstedt  im  Btf* 
zogth.  Braunt»chwüig.  —  Deutsche  Klinik.   Monati^bl.  1867.   N.  12. 

Ortachaits-yerzeichnire  der  Provinz  Hannover  nebst  Angabe  de«  Amtsbeairka  usfi 
der  diatribnirenden  Poat-Aaatalteo.    CeUe  (Schnlae,  in  Comm.)  1868. 
(1  Thb.) 

Bnieh  (M.),  Die  Provinz  Hannover,  landwirthschafUich  und  Tolkairiithechatticfc. 

—  Pren/s.  Jahrb.     Bd.  XXI.     1868.    p.  hb?<. 
StatisÜHche  Nachrichten  üher  Hannover.    Hannover  (Klindworth)  1868.  gr.  8.  (4  Sgr.l 

Meier  (H-),    Ostlricsland  in  Bildern  und  Skizzen.   Land  und  Volk  in  Geeckickt« 

und  Gegenwart.    Leer  (Bock)  1868.  8.    (|  Thlr.) 
T. Lintingen  (E.  0.),  Die  Moofoolonien  im  nerdweelUehcn  Dentwhiand.  —  Dmdtdt 

ntrUfyükn$^U  1868.  N.  188.  p.  178. 
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Prtit«!  (ML  A.  F.),  U«ber  dM  Ifoorbninan  in  OiCMitUnd,  dm  UMmmA,  4h 
wdt«  Vwbrdtnig  des  Ittstom  Ober  Europa  md  MiM  vermelntilieb  luudiüieili- 
gen  EinflOiM^  towie  Uber  die  Caltiirb«niMcbaiig  det  Moont.   G9tting«n  (Dener- 

lich)  1868.    gr.  8.    (\  Thlr.) 
Uarmsen  (E.),  Das  Soolbftd  Rothenfelde  bei  OsoabrUck.   Neuwied  (Heuser) 
gr.  8.    (8  Sgr.) 

Du  Abibm1mi4  nnd  Mine  Bewobner.  —  Europa,  1868.  N.  87. 

infarbneb  Ibr  die  amtUebe  Stedtllk  dee  bfemieeben  Staatee.  Heranag.  ▼OD  den  Bn* 

lean  ftkr  bremische  Statistik.    1.  Jahrg.  1.  Hfl.   Zur  Statistik  des  Schiffs-  und 

Wasrenverkehrs  im  J.  1867.  Bremen  (v.  Halem,  in  Comm.)  1868.  gr.  4.  (2  Tbir.) 
P.renitins  Handel  und  Schifffiihrt  in  1867.  IWuß.  II,tndd»arch.  1868.  N.  18  tf. 
Statistische  Uebersicbt  von  Geestemünde  s  iiaudels-  und  SchtÜTuhrta- Verkehr  im  J. 

1866.   Anfgeitellt  von  0.  Speerechneider.   Haanorer  ( KUadwortb)  1867. 

gr.  4.  (16  Sgr.) 

Statistik  des  Hamburgischen  Staats.  Zuüanunengestellt  vom  statistischen  Bureau  der 
Deputation  fllr  directe  Steuern.  1.  Hft.  Hamburg  (Jowien)  1867.  gr.  4.  (l  j  Thlr.) 

liamburg's  Handel  und  Scliifffahrt.  1867.  Hamburg  (Nolte,  in  Comm.)  1868. 
Imp.-4.    (24  Sgr.) 

Die  Elb*  nnd  SeeTalirt  von  Hamborg  naeb  Helgoland.    5.  Aufl.   Hamburg  (GaA- 

mann)  1868.  8.    (9  S^^.) 
Hamburg  and  its  Environs.    Ilhistrated  Guido.  Hamburg  (Oncken)  1869.  8.  Thlr.) 
UrUnfeld  (H.  P.  H.),  (ieographie  der  iierzogthOmer  Schleawig-UoUtain.  Schles- 
wig (Heiberg)  1867.   8.    (3^  Sgr.) 
Sehnhmann,  Die  HerzogthOmer  Schleswig  nnd  Holatein.  —  Mmol,  d,  LoHdwirlh- 

$eht^,    L.    1867.  p.  S79. 
Johansen,  Das  Westschleswigsche  Küstenland  im  13.  u.  14.  Jabrbundert  und  die 

Johannes  Mejer'schen  Karten  des  Alten  Nordfriealand  vom  J.  1240.  Progr. 

des  Gymn.  zu  Schleswig.    1867.  4. 
iiruhns  (E.),  Führer  durch  die  Umgegend  der  u.sthulHteiniscben  Eiseubabu.  Eutin 

(Strave)  1868.  8.    (1  Thlr.  6  Sgr.) 
VeneiebnUb  ilmntlieber  Ortaehaftan  daa  Ober-Poat-Direetiona-Beairk'a  Kiel.  Kiel 

(Scbwers)  1868.    gr.  8.    (1  Thlr.) 
HaoHcn  (C.  P.),  Der  Badeort  Westerland  auf  Sylt  und  desaen  Bewoliner.  Altona 

(Lchnikiihl  &  Co..  in  Cornm.)  186H.    8.     (l"  Thlr.) 
Album  von  Lübeck  in  12  pbotugrapb.  Blättern.     Hamburg  (Grlluing)   1868.  8. 

(4  Thlr.  S4  Sgr.) 

Lllbecka  Handel  in  1866.  —  Prtuft.  ffandeUareh,  1868.  N.  5.  7. 

Liach  (O.  C.  F.),  Pfaldbnuten  in  Meklenbttiig.   2.  Beridit.   Schwerin  (Stiller,  in 

Comm.)  1867.    gr.  8.    (|  Tblr.) 
— ,  Pfahlbau  von  Wismar,  2.  Bericht;  nebst  2  Anbiingen  von  dems.,  von  v.  Bulow  und 

Wiecbmann  Kadow.  —  Jahrb.  d.  Ver.f.  meklmburg.  Gesch.    Jahrg.  XXXII. 
r.  Bttlow,  Pfbhlbantan  von  fltemberg  nnd  Rnchow.  —  Ibid. 
Lisch,  AlterthUmer  in  Camba;  Pfahlbau  von  Kahlenberg.  —  Ibid. 
Stnhlmann  (C.  W.),  Die  Banem  In  Meeklenbnrg.  —  Glohm.  XIII.  1868.  p.  184. 

212.  242. 

St  oll  (H.  W.),  Landeskunde  von  Hessen,  Nassau  und  Frankfurt.  Königsberg  (Bon) 
1868.  8.    (2  Sgr.) 

M  9hl  (H.),  Knibeaaeiia  Boden  und  aeine  Bewohner.  8.  Abeehn.   Oaaael  (WOrtten- 

berger)  1867.  gr.  8.   (16  Sgr.) 
Baitiilge  7.ur  Statistik  dos  vormaligen  Kurfilrstenth.  TTe^-^en.     Herausg.  von  der  K. 

Commission  fUr  statisU  Angelegenheiten.    8.  Hft.    Cassel  (Frey^limidt)  1868. 

gr.  4.    (1  Thlr.) 

Stetiilik  dm  Kreiaea  HeralUd.   Naeb  amtlichen  Qaellen  vom  Königl.  Landrathaamte 

bearbeital.   Hetafbld  (BUier)  1868.  gr.  4.   (1  Thlr.) 
Stniiatlii  des  Kreises  Scbanmbnig  nach  den  Daten  vom  Januar  1867.  Angestellt 

von  der  K.  Regienmga-Coamiaaion  an  Rinteln.    Rinteln  (BSeeadahl)  1867. 

gr.  4.  (iThlr.) 
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Statistische  Mittheilungen  Uber  den  Civil8tand  der  Stadt  Krankfurt  a.  M.  sowie  der 

Gemeinden  üorubeim,  Oberrad,  Nicderrad  etc.  im  J.  1867.    Frankfurt  &.M. 

(Völckar,  inComm.)  1868.  gr.  4.    (14  Sgr.) 
RaTenstein  (L.),  Frankfiirt  a.  M.  imd  seine  Umgelmiigen.  Ein  Wegweiiw.  lnak> 

faxt  a.M.  (Ravenstein'»  geogr.  Anst.)  1867.    8.    (J  Thlr.) 
Beinhardt  u.  Beck,  Beschreibung  des  ObeiamU  Meieenbeim.  Meieenhei»  (toB, 

in  Comm.)  1868.   gr.  8.    (J  Thlr.) 
Stamm  (C),  Das  Denkwürdigste  aus  der  Landeskunde  des  ehemalig  landgiiflid 

heisieehen  Oberamts  Meisenbaim.   Bbdk  1867.  8.   (f  TUr.) 
Fahne  (A.),  Die  Landwehr  oder  der  Limes  imperii  Bomani  am  MiedaitMa.  — 

Ztschr.  d.  Bergixch.  Gesch.-Ver.  Bd.  IV. 
Oiefers  (W.  E.).   Romerspuren  an  der  Lippe,  aufgedeckt  von  df-n  Herren  F.W. 

Schmidt,  v.  Zuydtwyck,  Uölxeimann  und  Uttlsenbeck.  Paderborn  (JunfemsBa) 

1868.  8.    (2i  Sgr.) 
T.  Zttydtwyck  (H.)»  Der  Zog  daaYaraa  mit  Baekaicht  auf  dSt  Schfift  Mül» 

dorfs  »Ueber  die  Gegend  dar  Yarnaaoblaeht.*  PadecbotD  (Jvnfbmiaidi)  1861.  S. 

{4  Sgr.) 

Middendorf  (H.),  Ueber  die  Gegend  der  Varusschlacht  nach  Vpllejoe  imdSlnbl, 

Tacitus  und  Dio.   MUiister  (Coppeurath)  1868.    gr.  8.   (12  Sgr.) 
Selber tz  (J.  S.),  Zur  Topographie  der  Freigrafschaiten.  —  Z.f.  vaterländ.  GmL 

«.  ÄUmUmMk,   8.  F.  TIL   p.  226. 
Sehaeider,  Neue  Beitflge  rar  alten  Oeadiiobte  ond  Geographie  der  Bhetataife 

2.  Folge.  l>er  Kieia  Beea  unter  den  BSmem.   Dflaoeldorf  (Schanb)  1866.  t. 

(?  Thlr.) 

Die  Räder  der  weetphttUschen  Qrappe.  —  Beilage  da  K.  Prtujt*  Staattamteig.  18(^- 
N.  192. 

Ken  entdeekte  TropAteiabdble  bei  leerlobn.  —  Amlamä,  1888.   V.  80. 
Statiatik  dea  StadCkreiaea  nad  der  Ober-Bargermebterei  Bannen,  «neammcagsstoit 

mit  besonderer  Bertlcksichtigung  der  J.  1862  u.  1868  und  der  Resultate  dtf 
Volkszählung  des  Jahree  1864.   Bannen  (Bideker,  in  Comm.)  1867.  ^.i- 

(1  Thlr.  8  Sgr.) 

V.  Dechen,  Die  Steinkohlenreviere  in  der  Gegend  von  Aachen.  —  Z.  d,  Fsnie 
dmUtehmr  JmgmUmrß,   IL    1867.   p.  789. 

Praesaar,  Daa  Mineralbad  Neoenahr  im  Ahrthale.   Nenwled  (Henaer,  in  CoaH.) 

1868.  8.  (|Thlr.) 

VoigtlKnder'a  Bad  Kreuznach  und  das  Nahethal.  Handbuch  und  Führer  ftlr  die 
Ber^ucher  des  Nahcthals.   6.  Aufl.   Kreuznach  (Vuigtländer)  1868.  8.  Sgr.i 

Laspeyres  (IL),  Kreuznach  und  Dürkheim  a.  d.  üardt.  —  Z,  d.  Deutsch,  geoU^ 
Qe»,   XX.    1868.  p.  158. 

Perrot  (G.),  Trbrei  et  la  Motelle  aUemande.  —  Lm  Tonnt  da  Mcmdt.  N.48L 

Geographie  Tom  KSnigreicb  Saebaen  nobat  Karte,   MeiAen  ^oadie)  1868.  9*^ 

(l^Sgr.) 

Weisbach  (J.),  Die  mit  der  mitteleuropäischen  GradmeMng  verbundenen  ninlu' 

ti.tchen  Ilühenbestimmungen  im  Königreich  ^tiTbtf!*-   —  Z*  d»  Km  Sätktitrk 

»tatist.  Burtaus.  Xlll.    1867.    p.  12. 
Fils,  Höhenlage  der  Sttcbsischen  Eisenbahnen.  —  PtUrmasuCt  MUtkaL  1868.  p.217* 
Falke  (J.),  Znr  Geecbiebte  der  boban  LandatraOea  in  Saebaan.      Arck,f,  4, 

CMtsch,  VIL    1868.  p.  113. 
Zur  Statistik  der  Eisen-  und  Kohlengewinnung  im  Königr«  Sf^hif  *-  — >  Z»  S» 

Säcfisisch.  Statist.  Bnrtaus.    XUL    1867.    p.  165. 

Meinhold' 9  Führer  durch  Dresden  und  iu  die  <)ächHiscb>böluniacbe  Scbweis*  6* Ali 

Dresden  (Meinhold  &  S.)  1868.   16.    {\  Thlr.) 
.Müller  (£.)i  Die  eächsiscb-bSbrnieche  Schwein.  6.  Anfl.    BerUn  (Lobeck)  l86i 

16.  (}Thbr.) 

Leipzigs  Bevdlkerang;  1.  Hfl.  der  MittheUimgen  d^  stalistischen  Bureaus  der  St>^ 
Leipaig.   Heraaig.  von  G.  V.  Knapp.   Leipsig  (Dnackar  dt  Haablat)  1888.  4. 
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Benteler  (0.)t  Die  Be?ll]ketmi|r  Freibergs  yor  dem  J.  1648.  —  MHUM,  d, 

berger  Alterth.  Ver.   VI.   Hft.  5. 

BSse  (A.),  Der  Benmteig  als  Markzeichen  d«e  Thilrioger  Waldee.  —  AuOmd,  1868. 

N.  36.  f. 

üel^ersicht  der  Hauptergebnisse  der  Bevolkerungsaufnahme  vom  3.  December  1867 
für  die  thOriDgischen  Staaten. — Jahrb.  für  Nationalökonomie.  X.  1868.  p.  379. 

Fils  (A.  W.),  Berometer-HSheiuiieisiiiigaii  von  dem  Heraogth.  Sachsen.Gotha.  2.  Aufl. 
WeiOensee  (QroAmemi)  1868.    8.    (f  TUr.) 

Attding  und  Radefeld,  Wegweiser  durch  ThUringea.  8.  Aufl.  HIUDnurghaiieeii 
(Bibliogr.  Instit.)  1867.    16.    {\  Thlr.) 

Müller  (E.),  Der  Thüringer  Wald  etc.  8.  Aufl.  Berlin  (Lobeck)  1868.  16.  (4  Thlr.) 
Erinnerungen  an  Thüringen,  28  Ansichten  nach  der  Natur  aufgenommen  und  in  Phe- 

tolith.  auageAlhrt.    Leipzig  (Klein,  in  Comm.)  1868.    qu.  16.    (12j  Sgr.) 
VtUer  (K.),  ThOringisdie  Aailditeii.  _  Die  JVoter.  1867.  N,  49.  52. 
Kren  fei  d  (J.  C),  Getehichte  und  Beiehreibuig  der  Felnik-  mid  Handelietedt 

Apolda  und  dem  nlehtter  UflBgeboig.  l.Hlt  Apolda  (Tealmer)  1868.  «.8. 

(i  TUr.) 


Saddenteohlend. 

^lein  (K.),  Mainz  und  seine  Umgebungen.  2.  Aufl.  Mainz  (Le  Ronx)  1668.  8. 
^    (16  Sgr.) 

Brambaeli  (W.),  Baden  anter  rSmiMber  Hemebalt   IMbnrg  t  Br.  (DiemfellMr) 

1867.  4.  (fThlr.) 

Vttter  (J.),  üeber  das  rSmiscbe  Ansiedlungs-  und  Befestigungswesen  im  Allgemei- 
nen, sowie  über  den  Ursprung  der  Städte  und  Burgen  und  die  Einftlhrung  des 
Christen thunis  im  südwestlichen  Deutschland.  Carlsruhe  (Braun)  1868.  gr.  8. 
(1  Thlr.  12  Sgr.) 

Petersen  (Th.),  Alpenansicht  vom  nordlichen  Sohwanwelde.  —  P^termann's  Mit- 
IkäL  1868.  p.  68. 

Kettler  (6.),  Beiaebriefe  ana  Sebwaben.   1.  Liefl    Ulm  (ÜTttblincd  1B68.    gr.  8. 

(i  Thlr.) 

Schnars  (W.),  Führer  durch  den  badi sehen  und  wUrttembergiechen  Scbwarswald. 

2.  Aufl.    Leipzig  (Senf)  1868.    (1  Thlr.  8  Sgr.) 
Beialen  (K.  Cht»),  Waadeningen  im  wttrttembergischen  und  nldiet  angrenteDden 

bediecbeo  Scbweiiwelde.   Bfiattgart  (Steinkopf)  1868.  16.   (8  Sgr.) 
Bigibnisse  der  Yolkszilhlung  von  1867  im  GfoCdiersogtb.  Baden.  —  Dmtsehe  <?e> 

meinde-Ztg.    1868.    N.  41. 

finhn  (E.  II.  Th.),   Baden-Baden,  das  Murgthal,  Rencbthai,  WUdbad  Bad  Umge- 

bnngen.    Lahr  (Schauenburg)  1868.    8.    (  |  Thlr.) 
Banr,  Beschreibung  der  Rur-  und  Bade- Anstalt  Dizenbach.    Wiesensteig  (Schmid) 

1868.  8.  (8|Sgr.) 

Biek  (IL  B.)  Der  Bntee  vad  etiae  ümgsbang.   Slgmeiingen  (TlippeD)  1868.  8. 

(17|  Sgr.) 

Zeidler's  (J.  M.)  Geographie  des  Konigr.  Bayern  für  Volksschulen.    Keu  beerb, 
u.  Venn,  von  P.  Gärtner.    6.  Aufl.    Speyer  (Lang)  1868.   8.    (2  Sgr.) 

Grübe  1  (J.  V.),  Geographisch-statistisches  Hand-Lexikon  Uber  das  Kfiaigr.  Bayern. 

Würzburg  (Stuber)  1868.  gr.  8.    (J  Thlr.) 
Bmria.  Laadee-  md  Tolkskande  dee  KSnigr.  B^em.  6.  Bd.  1.  AbtU.  Mllnehen 

(Litar.  Anst.)  1868.    gr.  8.    (2}  Thlr.)    (Eath. :  Topograph.-ststist.  Handbuch 

des  KSnigr.  Bayern  nebst  aiphabet  Ortslexikon.  Nach  amtlieiien  Qaettan  beerb. 

von  J.  Heyberger,  Chr.  Schmitt  und  v.  Wächter.) 
Hundt  (F.  H.  Graf),  Beitrüge  zur  Feststellung  der  historischen  Ortsnamen  in  Bayern 

nnd  des  ursprünglichen  Besitzes  des  Hauses  Scheyern -WitlslAbach.  BfSnebeDf 

(l^aaa,  In  Comm.)  1868.  gr.  4.  (1  TIdr.  t  Sgr.) 

Zeitscbr.  d.  Gesollscb.  f.  Brdk.  Bd.  m.  86 


Digitized  by  Google 


562 


Koner: 


Trautwein  (Th.),  Wep^eiser  durch  Südbaiern,  Nord-  und  Mittel-Tirol  und  di«a8- 
grenzenden  Theile  von  Salzburg.  2.  AuÜ.  München  (Lindauer)  lötiö.  gr.  16. 
(1  Thlr.) 

Sehftnmberg,  Die  Nordwaldgegend  in  Oberihunkai.  —  Jrdk»  f,  Ouek, «.  i/fcriL 

in  Oberfranken.    X.    p.  68. 
Kretter  (6.),  Oberfränkische  Volks-  und  LandsclwfUbild«r.  —  Älbum  d, 

Ver.  in  Xümberg.  1868. 
Kiaaingen  und  Umgebungen.    Berlin  (Cioldschmidt;  Grieben's  Reisebibl.  N.  71)  18€l> 
16.  (iTUr.) 

Nenetter  Wegweiser  durch  die  Stadt  Nümbeig.  8.  Anfl.  Nflraberg  (SiehUDg)  19U 
16.  (iThlr.) 

Das  alte  und  das  nene  Ndmberg,  historisch -topogmpbUch  beschrieben.   NOnbcrK  i 

(Zeh)  1868.    8.    (9  Sgr.)  * 
Neuester  Fremdenführer  von  WUrzburg  und  dessen  uilchstoti  Umgebungen  von  F.  5. , 

S.Attfl.  Wllnburg  (Stoudinger)  1868.  16.  (6  Sgr.)  Vergl.  Ooeo.  1868.  p.Slil 
Kngler  (K.),  Die  Altmfllalp,  das  heifst:  das  AltmOlllMl  mit  dem  Fluftgfbieli 

ncrhnlb  seines  Berglandes,  topographisch,  hi8torisch  und  landschaftlidl  dsig»- 
stellt.    Lief.  1  —  5.    In^^olstadt  (KrüU)  1808.    8.    (k  8  Sgr.) 
Butt  er  s  ( J.  F.),  Führer  durch  Dürkheim  und  seine  Umgebungen.    Dürkheim  (Laag) 
1868.    gr.  16.    (14  Sgr.)  I 


Kftiserthnm  Oesterreich. 

Klun  (V.  F.),  Das  Kaiserthum   Oesterreich.     Geographisch -statistischer  Abriis. 

4.  Avfl.   Wien  (Geiold's  Sohn)  1867.  gr.  8.    (IS  Sgr.) 
Kosenn  (B.),  Das  Kaiserthnm  Oesteneich  in  historisch-geographischer  DantaDes^ 

OlmüU  (HSlzel)  1868.    gr.  8.    (6  Sgr.) 
Die  österreichischen  Eisenbahnen  und  die  Dainpf-Scliitrfahrt  mit  Besag  aof  den  Welt* 

handel.    Leipzig  (AmoidM  1868.    gr.  8.  Thlr.) 
Oeaterreichs  Eisenbahnen  in  1865  und  1866.  —  Preufi.  HandeUarch.  1868.  N.  1*  ^ 
Der  Handel  Oestetreiehs  in  1860,  verglichen  mit  dem  der  Voijahre.  ~  Ibid.  18M> 

N.18. 

Jahrbach  des  österreichischen  Alpen -Vereines.    4.  Bd.    Wien  (Gerold's  Sohn)  \^^^- 
gr.  8.    {Z\  Thlr.)    (Inhalt:    Wnllmann  (IT.),  Die  Seen  in  den  Alpen,  p- 1- 

Hauenschild  (G.),  Vom  Priel  auf  die  Spit/.nmuer.  p.  118.  —  Stüdl 
Besteigung  der  Wildspitze,  p.  141.  —  Pavich  u.  Pfanenthal  (A.),  ^ 
Grintove  in  den  Steineralpen.  p.  161.  —  Donglass  (J.  8h.),  Die  Bothevssd* 
spitze  und  der  Widdersteln.  p.  161.  —  Francis ci  (F.),  Die  Jochftberginge  ii 
das  Subbacherthal.  p.  181.  —  Vermnnt  (M.),  Eine  Bergfahrt  am  Rbitikon  ' 
p.  191.  —  V.  Ruthner  (A.),  Uohergan^;  von  Stubni  nach  dem  obersten  Ps* 
seier.  p.  207.  —  v.  Böhm  (A.j,  Der  Watzmann.  p.  244.  —  v.  Sonklar  (C.)ii 
Hohenbestimmungen  in  den  Zillerthaler>Alpen.  p.  264.  —  Kerner  (A.),  IX*! 
Mohne  der  mittel-  und  sAdeuroplischen  Hochgebirge,  p.  i96.  —  Mayr 
OberOsterreiehs  Idimatische  Verhttltnisso  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Som- 
meraufenthalt.  p.  309.  —  Wagl  (J.),  Besteigung  der  Dreihermspitze,   p.  331. 
—  Graf  Paar  (A.),  Besteigung  des  .\nkogel.  p.  334.  —  Barth  (P>.J.),  Utbtx- 
gang  Uber  das  Ober-Sulzbach-Tbörl.  p.  aaü.  —  Turner  (L.),  Besteigung  d«» 
Hochaarr  von  der  Bawiaer  Seite,  p.  888.  —  Hetx  (A.),  Erste  Barteigung 
Wieebachhora  y«m  der  Kapmner  Seite  ans.  p.841.  —  Graf  Paar  (A.), 
Gang  Uber  die  Klein-Elend-Scharto.  p.  342.  —  Thiersch  (^r.),  Eine  Best# 
gong  des  Grofs-Glockner  im  .T.  isio.  p.  347.  —  Lubensky  (Th.),  Da^  Kt- 
]Hraner  Thörl.  p.  350.  —  Hinterhuber  (Ii.),   Die  Sah.bur^'er  Gebirir*cnipp<. 
p.  851.  —  Fritsch  (C.),  Ueber  einige  barometrische  Uöhuumcs;iungen  bei  i>*^' 
bnrg.  p.  866.  —  Motaner  (S.),  Der  Tanrischbachthvnn.  p.864.  »  Faatar(Jo^ 
Die  Umgebung  von  Bmck  «i  dv  Mvr.  p.  867.  —  Wanderung  am  Boft-  aai 
GartnerfcofeL  p.  868.  —  8chr6er  (C  J.),  Bin  AnsOng  nach  GottaciiM  p.  Vi- 
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—  d  e  S  o  in  an  o  CT  ).  Erf*te  Besteigung  des  Monte  Marmiinilt'.  p.  379.  —  P.iyer 
(J.),  Der  Monte  Viüs.  p.  SHO,  —  Barth  (B.  J.),  Weg  auf  den  Glungetzer  p.  3b3. 

—  Wegl  (J.)i  Von  Gorgl  ttber  den  Bothnoofümier  nach  Plan  in  Pfoldera. 

p.m.  —  Stadl  (J.),  Betttigiiag  des  ZoekerhntL  p.  884  8tttdl(J.),  Ton 

At-T  HahichtMpItze  durch  das  Misohbachthal  nach  NeuBtift.  p.  888.  —  Turner 
(L.),  Ueber  Schueeglanz.  p.  3'.h).  —  v.  Ruthner  (A.),  Album  der  dentschen 
Alpen,  p.  392.  —  v.  Ruthner  (A.),  Das  Kreuz  auf  der  Spitze  des  Grofnen 
Priel,  p.  3Ü3.  —  T.  Ruthner  (A.),  Die  Herutaunshuhle  bei  Kirchberg  am 
WeehseL  p.  894.  —  t.  Bothner  (A.),  Die  Gloeknerhntte  bei  Kais.  p.  898.  — 
V.  Rathner  (A.),  Die  Vereinshtttten  in  Kepmn  nnd  aaf  den  Wiener  Bchnee- 
berg.  p.  896. 

Kicker  (A.),  Da^*  <'r«r<>  Quinqut-nnium  des  österreichischen  AlpenTereins.  —  MiUhl, 

d.  K.  K.  ytoyr.  Ges.  in  Wien.    N.  F.     1868.    p.  92. 
Hellbach  (R.),  Führer  durch  die  östeneioh-ftohweizerische  Alpenwelt  mit  beson- 

dw«r  BerOeksiehtigmig  tob  Mariesell  nnd  Umgebnng.    8.  Anfl.    Wien  (Wsne- 

dikt)  1869.    14.    (21  Sgr.) 
Tichy  (J.),  Geographie  des  Königreichs  Böhmen.   FUr  Schule  und  Haus.    (In  böh- 
mischer Sprache.)     Prai?  (Mikuläs  &  Knapp)  1867.     127  S.     8.  (SVSgr.) 
Feters  (J.),  Ueber  die  deutschen  Ortsnamen  Böhmens.  —  Mitihl,  d.  Ver./.  Gesch. 

d,  DmUMkm  in  Böhmm,  YU.  N.  1. 
Jeehl  (J.),  Statistisehe  Naehweisnngen  aber  den  lend-  nnd  lehentllUehen  Omndbe- 

dli  In  Kontgr.  Bfibmen.    Prag  (Calve)  1868.    gr.  8.    (1^  Thlr.) 
Ski  zzen  au«  dem  Böhmerwalde.  —  Mittkl»  dm  Ver»  y.  Gtsch,  d.  X^snIfcAca  in  Söh* 

men.     VII.    N.  1. 

Födisch  (J.  E.),   VolksthUmliches  au»  dem  nordwestlichen   Böhmen.  —  Ibid. 
Jahig.  VI.  N.  4. 

Hlavdiek  (E.),  Karlsbad  in  gssehichtUeher,  medicinischer  und  topogrsphisdter 

Beziehung.    8.  Anfl.    Prag  (Domini ms)  1868.    8.    {\\  Thlr.) 

Hip  Slotiper  Höhle  in  Mähren.  —  Ausland.     1868.    N.  28. 

Bacher  (B.)  u.  K.  Weiss,  Wiener  ßädeker.   Wanderungen  durch  Wien  und  Um- 
gebungen.   Wien  (Tendier  &  Co.)  1868.    8.    (24  Sgr.) 
Ziigmondy  (W.),  Die  Bohmng  des  artesieeben  Bmnnens  enf  der  MargaretenlnssL 

—  MUtkl.  d.  K.  K.  fftograph.  Ges.  in  Wien.   1868.    p.  186. 

Wien  nnd  seine  Umgehungen«  Ülnstrirter  FrendenfUhrer.    5.  Anfl.    Berlin  (Janke) 
1868.     8.    (f  Thlr.) 
Meiller,  Verzeichnirs  jener  Oertlichkeiten  im  Lande  Oesterreich  und  der  Enns, 
welche  in  Urkunden  des  9.,  10.  n.  11.  Jahriinnderts  enriUint  werden.  —  /oM. 
/.  Lamduk.  von  Niedtr^Oetterreiek,    I.  1887. 
lewald  (J.),  Ueber  den  Forstwlrthsehaltsbetrleb  in  Kreise  Viertel  Untfr-Wisner- 
Wald.  —  Ebdas. 

Handel,  Industrie  und  VerkehrAverhttltni^^se  von  Nieder- Oesterreich  während  des  J. 

1867.  —  Preufs.  liandeUarch.    I8ü8.   N.  40  ff. 
Berseh  (J.),  Der  Onrort  Baden  In  Nieder-Oseterreiefa.  Seine  Heilquellen  und  ün- 

gebnngsn.    8.  Anfl.    Baden  (Otto)  1868.    gr.  16.   (}  TUr.) 
Richter  (K.),  Fremdcnftihrer  von  Bad  Hall  in  Ober-Oseterreicb.   Wien  (Brannfll- 

ler's  Bade-Bibl.)  1868.   8.  Thlr.) 
Lippe  (E.),  Bad  Hall  in  Oberö.sterreich  in  topographisch -historischer  und  balneo- 

logisch-medicinischer  Beziehung.    2.  Aufl.     Wien  (Tendier      Co.)  1868.  8. 

(16  Sgr.) 

Friedmann  (S.),  Bad  Vöslau.  Wien  (ßraumüller'.H  Bade-Bibl.)  1868.  8.  (12  Sgr.) 
Bradshaw's  Notes  for  Travellers  in  T^rol  and  Vorarlberg.    New  edit.  London 

(Adams)  1868.    IG.    (8  s.  6  d.) 
Afflthor  (E.),  Führer  in  die  deutschen  Alpen.    I.  TirolerAlhrer.  Reisehandbuch  f. 

Deutsch,  und  WllschtiroL    Gera  (Anthor)  1868.  8.    (3^  Thlr.) 
Hellbneh  (K.),  Der  Ftthrer  durch  TiroL  Wien  (Geioid's  Sobn)  1868.  16.  ()TUr.) 
Der  Achensee  iu  Tirol  mit  dem  Seebad-Oite  Pertisao  nnd  Ungebnng.  Wien  (Bnn- 

mfiUer)  1868.  8.  ^Thlr.) 

36  • 
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Hofmaun  (K.),  Wanderung  durch  daa  Oetztbal.  —  Allnm  det  Liter.  Vtr.mHinr 

berg.  1868.  j 
Payer  (J.),  Die  weetlichen  OrÜei^Alpen  (Tnfoier  Gebiet.)  — -  JVfeniiiw**  JfioU. 

Bfgknsnngslift.  N.  88.  1868. 
T«  Trcntinaglia  (J.),   Innsbruck   mit  seiner  nüheren  und  weitevoi  UofAn^ 

Brixen  (Theolog.  Verl.  Anst)  1868.    .S.    (6  Sgr.) 
Volpi  (A.),  Uebcr  den  Brenner  nach  Italien.    Eine   Skizze   der  Br«nMr*Blli 

ftir  Eisenbahnreisende.    Innsbruck  (Wagner)  1868.  16.    (6  Sgr.) 
— ,  Gvida  maniiale  pel  Tieitetore  dd  Brenoer.    Imiebnick  (Wagner)  18CI.  U. 

(8  Sgr.) 

Guide  manuel  pour  les  visiteurs  da  diemin  de  fer  du  Bremier.  iaaätni 

(Wagner)  1868.    16.    (8  Sgr.) 

Kolb  (.T.),   Brenner- Bahn.    Praktischer  Führer  von  München  bis  Venedig.  Bctüi 

(Goldschmidt;  Grieben's  RfelSebibl.  N.  72)  1868.    J2.    (^  Thlr.) 
Mayr hofer  (J.  K.),  Ueber  den  Brenner.   Von  ümepmck  nach  Bötzen  mdiidt 

Selten-Thller.   HOaelien  (Merboff)  1868.    16.   (27  Sgr.) 
V.  Trentina  gl  ia,  Heran  mit  seiner  nftberen  und  weltnrNi  UmgebOBg.  Bdn 

(Theolog.  Verlags-Anst.)  1868.   8.    (6  Sgr.) 
Düringsfeld  (J.),   Aus  Meran.    Meran  (Moser)  1868.    8.    (Ij  Thlr ) 
V.  Trentinaglia  (J.),  Bozen  mit  seiner  näheren  und  weiteren  Umgebung.  Brat. 

(Theolog.  ▼erL  Amt)  1868.   6.   (6  Sgr.) 
▼.  Bargmana  (J.),  Landaakiuide  von  Tonilbccg.    Tnnebmek  (Wagner)  IMi 

gr.  8.    (94  Sgr.) 

Yonbun  (J.  F.)|  Feldkireh  und  tefne  üngebongen.  Innabmck  (Wagner)  ISM.  I- 

(16  Sgr.) 

Gettinger  (T.),  Das  Salzkammergut,  das  aalzbuiger  Hochgebirge  etc.    Wien  (6^ 

rold's  Sohn)  1868.    16.    (18  Sgr.)  . 
Aberle  (C),  Ueber  Frz.  KeU'a  geognoetiecb  colorirte  topograpbSiche  BdMIali 

dee  grof^ten  Theils  der  Salzbttrger  Alpen.    Salzburg  (Glonner,  in  Cewa.)  ISÜ 

gr.  8.    (1 J  Thlr.) 

Prinzinger  ( A.),  Die  Tauem.  —  Jdittheil,  der  Ges./,  SaUhmrgtr  Lamk»kmk 
VU.  1867. 

Wallmnnn  (H.),  Wanderungen  nah  kulturhiatorieelie  StreifitOge  durch  d«a  Sib- 
bniggan.  —  Ibid. 

Qilbert  (J.)  u.  G.  C.  Churchill,  Die  Dolomitberge.  Ausflüge  durch  Tir^l' 
Körnten,  Krain  und  Friaul  in  d.  J.  18f>l— »i3.  A.  d.  Engl,  von  G.  A.Z»»j 
ziger.    2.  Abthl.     Klagenfurt  (v.  Kleinniayr)  1868.    gr.  8.    (1  Thlr.)  ' 

y.  Niessei  (G.),  Eine  Besteigung  des  üochgoUing.  —  Verhdl.  d.  iMturw.  W.  a 

Brünn.    V.    1867.    p.  3. 
Simony  (Fr.),  Hokkneobte  im  Salskammtigate.  Ein  Beitrag  sv  Kunde  nnUii 

und  Leuten.  —  Oesterr,  Jteeiie.  1867.  November. 

Salzburg  und  seine  Umgebungen.  2.  Aufl.  Salzburg  (Taube)  1868.  16.  (j  Thk) 
Kaan  (H.),  Der  Curgast  in  lacbL   2.  Aufl.   Wien  (BmumttUer'a  Bade-BibL  K. U) 

1868.    8.    (12  Sgr.) 
Bilberatein  (A.),  Land  und  Leute  im  Naftwalde.    Wien  (BraumiUler)  18CS.  i 

tt  'TW) 

Brinkmann  (Fr.),  Ton  ObeHMerraleb  nach  Steyermuk.  —  OMmt.  TBL  19^ 

p.  98.  204. 

Weidmann  (F.  C),  Der  Tourist  auf  der  Sttdbabn  TOD  Win  bia  TMmt. 

(Gerold'8  Sohn)  1868.    16.    (1  Thlr.) 
Peru  hart  (M.),  Bilder  aus  Kärnten.    Nach  der  Natur  gezeichnet    Mit  bei*- 

Text  begleitet    8.  Liet   Klagenftirt  (Leon)  1867.   q«.-FaL   (f  Thk^ 

auag.  1  Thlr.  6  S^r.) 

—  — ,  Volksausg.    Lief.  1.  2.    qu.  fol.    (b  12  Sgr.) 
Macher  (M.),   Die  Ktiranstalt  Einöd  mit  ihrer  merkwürdigen  Suierbnnn-TkMm 
Graz  (Leuschner  u.  Lubenakj)  1868.  8.    (4  Sgr.) 
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Fclicetti,  Topographische  Stadien  Uber  die  Lage  dea  pagna  ehroauti  —  Stürm 

Kunde  tteiermärk.  Gtschichtsqttellen,    V.    1868.   p.  96. 
Macher  (M.),   Die  Kaltwasser- Heilanstalt  au  St.  Badagand.    Wion  (Bnuimfiller'a 

Bade-Bibl.)  Id68.    8.    (12  Sgr.) 
Haiti  nd  SdüfllUirt  von  Trieat  in  1867.       Prmf$,  HamdeUarcK  1868.  N.  86. 
Jahnabarlebt  dta  PteoMaelitn  Genand-Koomltli  sa  IWeat  lllr  1866.         Ibid.  1867. 

N.  62. 

Gareis  (A  ),  Pd«  und  aatne  nMdwta  Umgabong.   Tfiaat  (Schimpff)  1867.  gr.  16. 

(U  Sgr.) 


I  Wolf  (H.),  Geologisch-geographische  Skizze  der  niadamagidrledian  Bbant.  —  JUM. 

d.  K.  K.  geolog.  Reichsanstalt.  1867.  p.  517. 
Dupret  (P.),  Un  Toyage  en  Hongrie.  —  Jowm.  d.  kcon<muU»,   8*  S^r.  X.  1868. 
]       p.  224. 

KoB«k  (A.)>  üaber  die  BevSlkenu^ibewtgoBg  in  üagwn.  —  Jakrh,  /.  NaHoittd* 

Ökonomie.   X.    1868.  p.  861. 
Stephen  (L.),  The  Eastern  Carpathians.  —  T%e  Alpine  Journal.  III.  1867.  p.  26. 
Bothe  (K.),  Hohenmessungen  in  Obemngam.  —  Jahrb.  d,  K.  K,  gtolög*  Reick»' 

anstalt.    1868.    p.  67. 
Dia  Kenaiedlar  Saamolde  im  J.  1866.  —  Jfitthi,  d,  K.      geograph.  Ge»,  in  Wim, 

1868.  p.m. 

Faller  (G.),   Beschreibung  einigar  wichtigeren  Metallbergbaae  der  Komitate  Zips, 
Gömös  and  Abauf  in  Oberungam.    Schemnit/.  (Joerges)  1868.   gr.  8.    (j  Thlr.) 

Wagner  (A.),   Die  Heilquellen  von  Pystjan  in  Ungarn.    2.  AuH.    Wien  (Gerold'a 
Sohn,  in  Comm.)  1868.   gr.  8.    (6  Sgr.) 

ZieUnianwaky  (M.),  Der  Kiwitt  Kiyniee  In  Gelisien.  Wien  (BnnmOller'a  Bade- 
Bibl.)  1868.  8.   (8  Sgr.) 

Denarowaki  (C),  Die  Mineralquellen  von  Doma-Watra  und  Pojana-Negli  in  der 
Bukowina.    Wien  (Braumüller's  Bade-Bibl.)  1868.    8.    (|  Thlr.) 

Bon  er  (Gh.),  Siebenbürgen.   Land  und  Leute.    Deutsche  vom  Verf.  antoria.  Aneg. 
Leipzig  (Weber)  1867.    gr.  8.    (5  Thlr.) 
Thttmen  (F.),  Gipfel-BShenmeaatingeB  in  Siebenbürgen.  —  £,  d,  Ott*/»  Erd- 
kmdt.  in.  1868.  p.897. 

T^chermak  (G.),  Das  SiebenbUrgische  Goldfeld.  —  Petermann's  Afitthl.  1868.  p.  70. 

V.  d.  Gabelentz  (A.),  Die  Sachsen  in  Sipbenbürgen.  —  Globus»  XIII.  1868.  p.76. 

Die  österreichische  Militärgrilnze.  —  Ausland.    1868.   N.  22. 

Bancalari  (D.),  Der  Curort  Krapina-TöpliU.  Wien  (BraumOller's  Bade-Bibliothek) 
1868.  8.    (i  Thlr.) 

Heberrieht  der  SeUflIidnts-  und  Handelsbewegung  in  den  Freihäfen  von  Fiume,  Bno- 
carl  und  Portorfe  wKhrend  des  J.  1866.  —  Prett/s.  Uandelgarch.   1868.  N.  2. 

Jahresbericht  des  Preufs.  Vice-Consulats  zu  Fiuine  für  1867.  —  Ibid.   1868.  N.  33. 

Statistische  Uebersicht  Uber  Handel  und  Schifllt'ahrt  von  Ragusa  und  Grevoaa  fUr 
1866.  —  Ibid.  1867.  N.  6S. 

Aaeberioa  (P.),  Der  Berg  Oi)en  en  den  Booebe  di  Cettero.  —  E^d,  Qu*f,  Erd- 
kunde, in.  1868.  p.  289. 

T.  Beinsberg-Dttringafeldi  Leeine  in  Dalmetien  ala Corort.  —  Ävütmd,  1868. 
N.  10. 

Becker,  Die  Insel  Lissa.  —  MUthl.  d,  K.  K,  Ge*.  tn  Wien.   1868.  p.  267. 

Die  Schweiz. 

Wiener  (H.),  Remarques  aar  lea  noms  de  quelques  Ioca1it(<s  de  la  Sniaae  fren^aiae. 

—  Anzeiger  f.  schweizerische  Gesch.  etc.    1867.   p.  81. 
Jahrbuch  des  Schweizer  Alpenclub.    Jahrg.  IV.    1867  —  68.     Bern  (Dalp)  1868. 
6S8  8.  8.    (3|  Thlr.) 
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Annnaire  du  club  alpin  aniaM  1867 — 68.  Av«c  atlM.    Basel  (Gaorg)  1868.  8. 

(3f  Thlr.) 

Dollfus- Ausset,  Materiaux  pour  l'etlide  des  glaciers.  T.  VIII.  T*  partie.  Obs«^ 
vatioDs  ro^tdrologiques  et  glaciaii«!  alt  ool  du  8t.  TbMiile  (ValaiO.  Stitieii 
Dollftw-AoHet  8888  m.  alt.    Stnabonrg  1868.  X,  687  8.   gr.  8. 

Knrcher  et  MargolU,  Lm  glaciera.   DliutcA  de  45  grar.    Paris.  827  8.  Ii 

(2  fr.) 

Wallmaxin  (II.l,  Die  Seen  in  den  Alpen.  —  Jahrb.  d,  Österreich.  Aipm-Vaw.'. 
TV.  1868.  p.  1. 

Oisi  (W.),  Die  BeTSlkemngsstatistik  der  sehweixeriseben  Bidgenosiensefaali  Bod 
ibrer  Kantone.    Aaran  cSaueriinder)  1868.  Lez.-8.    (1  Tbir.  6  Sgr.) 

Sebweiaerisebe  8tati»Uk.  Hft.  10.  Die  Alpenwirtbschaft  der  Scbweix  im  J.  1864- 

Zürich  fOrell,  FUl>li      To.)  1868.   «t.  4.    (3  Thlr.  26  Sgr.» 
Messikomnior  (J.  ,  l>it'  Lamlwirthschafl  d<'r  Schweiz.  —  Ausland.  1808.  No.  8 
Lanterbur^  (K.),  Jahresbericht  der  hydronirtrischeii  Conimission  pro  31.  Decan- 

ber  —  Mitthtil.  der  natur/orsch.  (Jta.  in  Bern.  ^867. 

Bonney  (T.  G.),  Tbe  Alpine  Begions  of  Switaerland  and  tbe  Neighbomrin;;  GoaD- 

triea:  a  Pedestrian's  Notes  on  tbeir  PbTsical  Peatnres,  Sceneiy,  and  Xstanl 

History.  Witb  lUnstr.  by  B.  Whymper.  London  1868.  886  8.  8.  (12  s.  6d.) 
Banck  (0.),  Alpenbilder.    Schilderungen  aus  Natnr  und  I.eben  in  der  Alpcnvdt 

2.  Aufl.   2  Bde.    Leipzig  (Schlicke)  18G9.    8.    (2|  Thlr.) 
Meyer- Ah rens,    Die   Heilquellen    und    Kurorte    'ler   Schweiz   und   eini;:er  der 

Schweiz  zunttcbst  angrenzenden  Gekrenden  der  Nachbarstaaten.  2.  Au»g.  Z^nch. 

(OrdI,  FtU^li  8b  Co.)  1867.  Lex.lB.  (4  Tblr.i 
Taebndi  (J.)^  Ostscbweiz.  Reisetaschenbndi  berichtigt  nnd  erginst  bislfai  1M8. 

St.  Gallen  (Scheitün  &  Zollikofer)  1868.    8.  (j-  TbIr.) 
— ,  Nnrd-  xind  West^chweiz.    F.bds.    (28  Sgr.) 

— ,  Schwei/t  iiUhriT.    Heisetaschenbuch.    7.  AuÜ.   Berichtigt  bis  Mai  lb68.  Et>dt. 

8.   (1  Thlr.  18  Sgr.) 
— ,  Ur-  und  Sfldsebweis.  Beiaetascbenbueb.  Ergtnxt  nnd  bericbtigt  bis  Mai  1866. 

Ebds.  8.  (fTblr.) 

Berlepsch,  Neue^stcs  Rei.tehandbnch  für  die  Bebweis.    6.  Aofl.  Hildbvigbsos» 

(Bibliogr.  Institut)  I8G8.    (2|- Thlr.) 
— ,  Nouv»  !ui  guido  en  Suinse.    3*  edit.  revue  et  .lugmonte»'  par  E.  Ranib«'t.  Hü<l- 

burghau>tn  (Bibliogr.  Institut)  1868.    8.   (1^  Thlr.;  grölsere  Ausg.  3  Thlr.) 
Das  Hochgebirge  der  Bdiwelx.  Mit  tupugrapbiscbem  Text  von  E.  OsenbrOgg** 

Lief.  1—18.  Basel  (Krttsi)  1868.  bocb  4.  (b  18  Sgr.) 
Das  Bebweiaerland  in  Bild  und  Wort.    Darg'  . 'Stellt  in  inalori.^chen  Oripnal-AD^icb 

ten.    ^fit  Text  von  J.  Frey.    Heft  d7,  88.    Basel  (KrOsi;  1868.  gr.  *■ 
16  Sgl  .) 

La  Sui.-ise   illu«tr(^e.     Vuo8   piltiirt  fii]ues.     Emdes  hi>-toriqucs,  descriptions  «tc.  P*^ 

Vouja.    Livr.  32—40.   Ebds.  gr.  4.   (ä  16  Sgr.) 
Die  Schweiz  in  Original- Ansiebten  ibrer  interessantesten  Gegenden.    Mit  bislor. 

topogr.  Text  von  H.  Bange.  No.  48 — 68.  Darmstadt  (Langel.  Lex.  8. 
Baedeker,  Die  Schweis  etc.  11.  Aofl.  Coblenz  (Baedeker)  1868.  8.  (1  TUr. 

22  Sgr.) 

Bradshaw'fl  Tllustrated  Handbnok  to  Switzerland  and  the  Tyrol.  New  edit.  Lon- 
don (Adam?*)  1868.    16.   (5  s.) 

— ,  Pedestrian  Ronte  Book  for  Switaerland,  Cbamonni,  and  tbe  Italien  Lakes.  £41* 
by  J.  B.  MorelL    London  (Adams)  1868.    16.    (b  s.) 

PraeUcal  Swisa  Guide.  New  Edit  London  (Simpkin).   1868.  12.  (S  s.  6  J  ) 

Ball  (J.),  A  Guide  to  the  eastem  Alps.  London  (Longmans)  1868.  660  8.  ^ 
(10  8.  6  d.) 

Müller  (K.),  Helvetische  Keisebilder,  _  /)<>  Xnlur  I8r,8.    No.  .18  ff. 
No«  (H.),  Neue  Studien  aus  den  Alpen.    Lief.  3.  4.  München  (^Finsterling)  186'' 
8.  (k  4|^  Sgr.) 
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YUlardi  (A.  L.)>  La  photo^aphie  au  percoment  dei  AlpM.    Albnm  bistoiiqoe- 

Torino  e  Firenze  (Loescher)  1868.   4.   (20  \.) 
Berlepsch  (H.  A.),  BtSftl  und  seine  Umgebungen.    Ein  NachschUgebOclilein  ttii 

SiobeamiBebe  und  Fremde.    Beeel  (Amberger)  1868.    16.  (f  Tblr.) 
Tiseber  (W.)»  Uelcbi  und  HelcbtbaL  —  Aivuiger  fBr  tcktoeuuriieht  Otickiehte  eto^ 

1867.  p.  77. 

Legier  (0.  H.),  r<'l>>  r  das  Lintlumternt-hmen.  —  Jahrb,  «L  hiitor.  Vtr.  du  Km 

tons  Glarus.    lieft  4.    1868.    p.  60. 
Wey  rauch  (J.  J.),  Der  Escher-Lioth- Kanal.  Historisch-technische  Studie.  ZUricb 

(Orell,  FnlUi  &  Co.)  1868.  gr.  8.  (1  Tblr.) 
SutbUsebee  Jahrbuch  Ar  den  Kenten  Bern,  hereneg.  vom  keatonelen  eUtistieeben 

BOzean.    Jahr^'.  T.    Bern  (Wvs?)  1868.  8.  (1  Thlr.  4  f^^r.) 
Bungjo  (TT.),  Das  Berncr  Ol.,  rlaml.     Darmstadt  (Lantrf)  IMOk.    Lex.  8.    (2  Thlr.) 
Bö  Ister  Ii   (J.),   Die  Heimutliskunde  fttr  den  Kanton  Luzem.    1.  Lief.  Lnzern 

(Schiffmann)  18G7.    8.   (11  S-r.) 

lieber  römische  liiedcrlassuDgen  im  Thurgau  und  speciell  Uber  die  Ausgrabungen 

in  Obkircb.  —  ThuHrgoMueht  Bäir,  zwr  vaierL  (TesdbicAfe.   Heft  9. 
Petebel  (O.),  Ueber  den  Urepmng  der  Jun-Seen.  —  Ausland  1868.  Ko.  42. 
BlSsch  (G.),  Die  Jorabebnen  and  ibre  Znknnft.   Biel  (Steinbeil)  1868.   gr.  8. 

a  Thlr.) 

Endrulat  (H.).  BeiMbUder  ane  der  romanischen  Schweis.  —  Qlobu*  Xlil.  1868. 

p.  341.  364. 

Rej  (R.),  Qen^ve  et  les  rives  du  Leman.    St.  Geimain  1868.  447  S.   16.  (^3  ir. 
60  e.) 

 Dasselbe.  BmxeUee  (Lacroix,  Verböckhoven  &  Co.)  8.  (li.Thlr.) 

Speyer  (O),  Skisien  us  den  WaiÜeer  Alpen.  —  Unsere  Zeit,   4.  Jahrgang. 
Heft  12  ff. 


Frankreich. 

Böget  dt;  Bolloguet,  Etbnopraphip  ganlnise.    '3*  partie.    Prcuvps  intellectuolles. 

Le  Gvnic-  t;auloi<«,  caract^re  national|  druidisme,  institutioos,  industrie  etc.  Pazis 

1868.  XIV.   550  S.  8. 
Oeldes  (H.),  La  eommiMion  de  la  topograpbie  dee  Ctanlee  et  ees  travanx.  — • 

iSeviie  de  Fmetruetion  fiubUque.  1868.  Mal  14. 

Legeyt  (A.),  Rapport  sur  T^tat  de  1a  statistiqne  en  Jhnmee*  —  Jowm,  de  la  8o6, 

de  ffiithtuin*'  de  Paris.    1868.    p.  53. 
Plessicr  (V.),  CliangeinciitH  dans  la  distribution  do  la  population  rnrale  en  un 
demie-siticle.  ^tendue  cumparce  des  cultures  de  Seine-et-Marae.  1806  et  1856. 

—  Jcwm.  4.  teontmUtet,  8*  Stfr.  UL  1868.  p.  260. 

Lena  (F.),  Commerce  exttfrienr  de  la  France  avant  et  aprbe  la  rtfforme  douanikre. 

—  Joum.  de  la  8oc.  de  utatistique  de  Paris.    1868.    p.  137. 

Frankreichs«  Industrie  und  Hand«  !  in  186«  67.  —  Preujs.  Uandelsarch.  1868.  No.  18. 

Ueb«r<«icht  der  Handt-l^^lnpc?  und  der  volkswirtlisch.aftlichcn  Zustände  Frankreichs  im 

Jahre  1867.  —  Preuß.  Handrl.mrrh.  18G8.  No.  88.  40  ff. 
lleuze  (G.),  La  France  ogricole.  Rc>gion  du  Sud  ou  region  de  TOlivier.  Paria 

1868.  S72  S.  12.  (1  fr.  25  c.) 
Landwirthsehaft  nnd  Melioretionsnntemebmnngen  in  SUdfrankreidi.  —  Antland  1868. 

No.  2. 

Die  Lapf  der  Bpricwprk«indu>trio  in  Frankrfich  im  Jahre  1866.  —  /.  d,  Berg-, 
Hütten-  und  Salinm-We^en  in  d.  Prtujs.  Ütaate.   XV.   p.  5. 

Statistiqne  des  pSches  maritimes.  1866.  —  Revue  moriL  et  cokm,  XXH.  1868. 
p.  889.  XXIIL  p.  207.  501. 

Bonrlot  (J.),  Notice  aar  les  tromblomonts  de  terro,  qui  ont  agit^  TAltace  et  le 
paya  de  Btte.  —  Nwm.  AmuU,  d.  Vog,  1868.  lU.  p.  94. 184. 
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Grad^  (Ch.)i  Le  mnr  palen  m  mont  Odile,  en  AlMce.  —  J9<m9,  Amol  d,  r«f. 
1868.  I.  p.  S67. 

Dormoy,  ^tude  sur  les  etiiz  tlMnulflS  d«  LmnU.  —  Jmai,  dtt  JUiMf.  8*  M. 

XII.  1867.  p.  462. 

Stiitiätjqae  des  colooies  franfaises  en  1865.  —  Joum.  dt  la  Soc.  de  statütiiga€  ii 
Parü.  1868.  p.  43.    Vergl.  Z.  d.  Ges./.  Erdkunde.  lU.  1868.  p.  377. 

Joanne  (A.),  ItinMn  gßuinl  de  la  nnnee.  Lee  Voigee  et  lee  Aidauwe.  Mi 
(Haehette)  1868.  718  &  8. 

de  Montagnac  (E.),  Lee  Aideniee  iUnetrte.  ToLL  Paris  (Backette  Ce^)  1868. 
188  p.  et  12  pL  4. 

Qliam  ousset,  Le  maraia  du  Chenc  et  son  influence  sur  les  commtmee  enihw 

nantcs.  —  Mem.  de  VAcouL  Jmper.  du  Savoie.    IX.    1868.   p.  232. 
Gcirilun  (A.),  Ethnologie  de  la  France.    Les  origines  des  popuUtions  Lorr&inca. 

—  N«m.  Amai.  d,  Vof,  1868.  II.  p.  179. 
Jahresbericht  des  Norddeutschen  Bundes -Consnlate  SB  Dttnkirchen  lllr  1867.  — 

Preufg.  Handelsnrch.  1868.  No.  3.  48. 
Roth  (Ch.),   Description   de   plusieurs  atlas  de  plans  de  domaines  du  clerge  dB 

Cambrai,  dans  le  Cambresis  et  la  Picardie,  avant  1789.    Paris  1868.  8. 
Barlepseh,  Keaeüee  Baieebandbnch  ftlr  Paris.   lUastrirte  Aug.  8.  Abdr.  1867. 

Hildbiui|^haas«i  (UM«  laat)  8.  (t  TUr.) 
A  Walking  Tow  in  KMoundj.   London  (Beadej)  1868.   865  8.  8.  (6  t.) 

Jahresbericht  des  Pvevft.  KonaoUte  an  Havie  Ar  1867.  —  JVsuT**  SmititanL 

1868.  No.  45. 

Lc  port  et  la  ville  de  Brest.  —  Rertte  mnrit.  ft  colon.  XXITT.  1868.  p.  778. 
Handel  and  SchifiTabrt  von  Nantes,  St.  Nazaire  und  Paimboeuf  in  1867.  —  /Voj/i. 
SmdOuKreh,  1868.  Ho.  80. 

Babron,  Lee  dtablieeemiBte  impdrianz  de  la  marine  fhuifaiae:  fadiat.  —  Mmm 

mariL  et  eohn,  um.  1868.  p.  188.  XXIV.  p.  296. 
Chevalier  (C),  Promenades  pittoreeqnee  en  Tonraine,  histoire,  legendes,  monoagaailib 

paysages.    180  ^av.  et  une  carte.  Tonrs  1868.    VIII,  592  S.   gr.  8. 
Die  Entstehung  des  Bitamens  nnd  Asphalts  in  der  Auvergne.  —  Atteland.  1848. 
No.  16. 

Vnefce  (C.  W.  0.),  Dar  Yalkaa  toh  Agda.  —  £>d,  imOteken  geoL  Qm.  XX.  1861. 
p.  89. 

Janve,  fliatleliqne  monoMiiale  de  la  Dr6me,  on  notloea  arch^logiqnes  et  histe> 

riques  sur  les  principanx  ^difices  de  ce  d^partement.    Valenc«.    1868.  8. 
Thicssing,  (J.),  Nutiz  Uber  einige  Höhlen  der  Ceveanen.     MiUk.  d.  mUmfonA 

Gu,  in  Bern.  1867. 
€i;tell-f  als  nnd  Berlepsch,  Sttd-AanM^  ud  erine  Knrofte.  Mit  18  Xmb 

und  81  Stadl-VUnen,  5  Ftooranen  und  86  Anei<thten.  HOdbvigliaaaea  (KU 

Inst.)  1869.  8.  (8  Thlr.) 
Anbe  (Fr.),  l^tudes  sur  les  voies  romaines  dnns  la  partie  de  la  Provence  qni  t 

form^  le  d^partement  da  Var  et  TaiTondissenient  de  Greese.    Aix.  1861. 

19  S.  8. 

Hj^ndel  und  Schifffahrt  von  Marseille  in  1867.  —  Prtu/s.  IlandeUarck.  186^ 
No.  48  ff. 

^Av^rat  (A.)|  Lea  vall^es  dans  le  Bogqr,  excnreione  historiqoee,  pfffureen—  ei 
artistiques  dans  le  Bngey,  la  Bresse»  la  SaTOie  et  de  paja  da  Geac    1  veL 

Lyon  1867.    1021  S.   8.  (5  Thlr.) 

Stiege  (E.),  Mentone  and  sein  Klima.  Nach  eigenen  Beobachtungen.  B«üi 
(Uirecbwald)  1868.  8B.8.  ((Thlr.) 

M  array'e  Handbook  Ibr  naveHere  in  tbe  Idaoda  of  Oorrica  and  ftfirtini^  Lon- 
don (Murray)  1868.   96  S.   12.  (4  s.) 

Biermann  (A.),  Die  Insel  Corsica,  mit  besonderer  Berücksichtigung  von  4jMie 
ale  klimatischen  Karort.   Hambuig  (Bichter)  1868.  gr.  8.  Thlr.) 
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A  Winter  in  CorBicAi  with  tbe  Joarney  there  and  back|  By  two  Ladies.  London 

Qmw)  1868.  844  8.  8.  (8  s.  6  d.) 
IMe  Todtinklage  nt  Conies.  —  Jmlmd,  1868.  Mo.  15. 

Belgien  and  die  Hlederlnnde. 

Wnnters  (A.),  Nouvelle  Stüdes  sur  la  g^ographie  ancienne  de  la  Belgiqae.  Bruxelles. 

1868.    174  &  8.  (S  fr.)    Vergl.  Stmut  irimMiritiU.  1867.  I. 
Cnstiors  (J.  P.;,  La  Belgiqae,  sa  politiqne  eommwciale,  industrielle,  agricole, 

financi^re  et  militaire  an  point  de  vae  de  sa  neatraliUt  perptftoeUe  el  de  lon 

indf^pttidance.    Braxelles  1863.   124  S.   8.   (93  Sgr.) 
Belgiens  Kohlenproductlon  in  1866.  —  Preu/t.  ilandeisarch.    1868.  No.  21. 
Belgiens  Handel  mit  dem  Zollverein  in  1865—67.  —  Preufs,  HtaMtanik,  1868. 

No.  17. 

Belgiens  aoswlrtiger  Handel  in  1864,  65  and  66.  —  Ibid.  1868.  Ko.  10. 

Tnn  Brnyaeel  (E.),  f/industrie  et  le  commerce  en  Belgiqae,  leor  ^tftt  aetoel  et 
Icur  avenir.    Bruxelles  1868.    290  S    8.    (i  Thir.  20  Sf,T.) 

Baedeker  (K.),  Belgien  und  liuUand.  Handbuch  fUr  Kebeude.  10.  Aull.  Coblenz 
(Baedeker)  1868.  8.  (1^  Thlr.) 

Brndshaw's  lUastnted  ^mdbook  for  Belgiam  nnd  tbe  Bhine.  New  edit.  Lon- 
don (Adams)  1868.   16.  (5  s.) 

Jabreabericht  des  Konsulat«  des  Norddeutschen  Bandes  SU  Ostende  ittr  1867.  — 
Preufs.  Ilnndtharch.    1868.   No.  35. 

Antwerpens  Handel  in  1866.  —  Preufs,  HandeUarch.    1868.  No.  4. 


Hemkes  (IC.  H.),  Leer-  en  leesbock  bij  het  onderwijs  In  de  aardrijkskunde  van 
het  koninkrijk  der  Nederlanden.  8*  dr.  's  Gravenbage  (Belifante)  1868.  116  Bl. 
8.  (f.  0,80.) 

Knjper  (J.),  Nederland,  sQno  provinclen  en  kolonien.    8  stnkken.  Leenwardeo 

(Suringar)  1868.  gr.  8.  (f.  2,40.) 
Statistisch  jaarboek  voor  het  Koningrijk  der  Nederlanden.    14.  en  15.  jaarg.  uitgeg. 

door  het  departement  van  binnenlandsche  zaken.  's  Gravenbage  (van  Weelden 

en  Mingelen)  1868.  598  S.  gr.  8. 
Qtregtelijke  Statiatiek  Tan  het  Koningrijk  der  Nedeiknden  1865.   'a  ChraTenhsge 

(mn  Weelden  en  Ißngelen)  1867.  XXVni,  287  BL  FoL  (f.  1,50.) 
▼an  den  Bergh  van  Eisinga  (H.  Ph.),  Bijdrago  tot  de  bevolkingataäetiek  dar 

gemepnto.    's  Gravenbage  (van  Cleef)  1868.   gr.  8.   (f.  0,75.) 
Handel  und  Scbifffshrt  des  Königreichs  der  Niederlande  im  Jahre  1866.  —  Preufs^ 

ffandeUarch.   1868.  No.  42. 
Benntsong  der  Bodenfliebe  in  den  IHederlanden.  —  Petermaim*»  MiUkl.  1867. 

p.  454. 

Hnet  (A.),  De  doorgrsving  van  Holland  op  zijn  sauüat.    Geseliiedenia  en  kritiek. 

Amsterdam  1868.    162  bl.   gr.  8.   (f.  0,60) 
Jag  er  (J.  G.),  De  doorgraving  van  Holland  en  de  Amsterdamsche  kanaalmaat- 

ecbappij.   Amalerdam  (BUkman  &  Swtorias)  1867.  16  Bl.  gr.  8.  (f.  0,25.) 
Haft  (iu),  De  Koordsea  vödr  Amiterdam.  Bene  memoile  voor  de  afdanuning  Tan 

Pampus  en  de  ind^king  van  bat  U.   Amsterdam  (Loman  an  Yerater)  1868. 

7  7  bl.  8.  (f.  1.) 

Dirks  (J.),  De  Nordsee  vd^r  Amsterdam.  Amsterdam  (Brouwer)  1868.  42  bl. 
gr.  8.  (f.  0,60.) 

Ontwaip  yan  een  open  kanaal  door  Holland  op  s^n  smalat  en  bot  U  door 

^.  T.  Lankelma.   Amsterdam  1868.  4.  (f.  2.) 
Boogsard  (J.  F.),  Le  nouvean  canal  maritime  d'Amsterdam  k  la  mer  da  Nord. 

^  Bull,  dt  la  Boe,d€  Giogr,    Y*  S^r.  XYI.  1868.  p.  19. 
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Bockel  (P.)>  Geschiedenis  van  bet  Haarlemroermeer.  Auuterdam  1864.  368  & 
(f.  2,76.)   

Lm  pdchefl  de  U  HoUtnde  en  1967.  —  J^atutf  marü.  et  eolom.  aaiu.  1866. 
p.  1050. 

Jahresbericht   des  Norddeutschen   BuDdeB-KoneoUts  Sil  Botterdsm  fbr  1S67.  — 

Prpnß.  n<inihlsitrch.    1808.    No.  39. 
Handel  und  Schifahrt  von  Harlingen  in  1867.  —  Ibid.   1868.   No.  16. 

Grof  sbritannien. 

Aeitere  (vori-hristlicbe)  Kinwanderong  der  Angelsacben  nacli  EngUnd.  —  Atultmi 

186S.    No.  19. 

Topograph icul  Clus^ification  of  the  Agricultural  Statistics  of  England.  —  Jonn. 

of  tht  atnÜMt,  Boc,  of  London,  XXXI.  1866.  p.  2S2.  ' 
Caird  (J.),  On'  the  Agrienltural  StaÜsties  of  the  United  Kingdom.  —  Jbiini.  tf 

the  Stnflftt.  Soc.  of  London.    XXXT.    1868.    p.  127. 
Statistisrtie  Uchorsicht  für  GrofiabriUnnien  ilir  1863— <67.  —  Preu/s,  HarndtUorcL 

1868.    No.  39  f.  45  f. 
Births,  Deaths  and  Mariage«  of  the  United  Kingdom.  ~  Joum,  of  the  BttM$t.  Soc 

of  London.  XXXI.  1868.  Zn  Ende  jedes  Heftee. 
Hanptbericht  Uber  die  Handels-  nnd  Schifffahrts-Verhttltnisse  im  Grofsbritanniscben 

Reiche  im   Allgemeinen  nnd  speciell  Uber  die  des  Haftna  von  London  fm 

Jahre  1867.  _  Preuß.  HnmMsarch.    1868.    No.  36. 
Allgemeine  Handels»  und  Finanzgeschicbte  Englands  im  Jahre  1867.  —  Prtmfi. 

MmtdOtaroh.  1868.  N.St. 
The  Trade  of  Oreat  Britein  and  the  United  States  1866^67.  —  Btmfo  MtnhaUt' 

Magaz.   LYHI.    1868.    p.  276. 
Jevon.s  (W.  8t.),  Sur  IVpui^enient  probable  des  mines  de  hottiUe  d'Angleterre.  — 

Rrru,  des  cours  scieutif.    1868.    No.  38, 
Wreek  Register  and  Chart  for  1866.  —  Nautical  Magaz,    1867.   p.  66i). 

—  Dasselbe  für  1867.  —  Ibid.  1868.  p.  608. 

Boneher  de  Perthes,  Vovage  en  Angletenre,  Eoosse  et  Irlande,  en  1860.  Paris 

(Jung-Treuttel)  1868.    *322  S.  12. 
Bradshaw\s   llaudbonk  to  Brittany.    Bjr.  T.  W.  C.  Hughes.    London  (Adans) 
1868.    16.    (2  8.  6  d.) 

—  Handbook  for  Tourista  for  Great  Britain  and  Ireland.    New  edit.  Londoa 

(Adams)  1868.    16.  (6  s.  6  d.) 
CoghiU  (J.  K.),  Abroad:  Journal  of  a  Tour  trongh  Great  Britain.  New-Toik 

1868.    3M  S.    12.   (10  s.) 
Baedeker  (K.),  London  nebst  Ausflügen  nach  SUd-EngLmd .  Wales  and  Scbott» 

land  etc.  3.  Aufl.  Coblenz  (Baedeker)  1868.  8.  (1|  Iblr.) 
Uarray's  Handbook  for  Travellers  in  Derbyshire,  Nottinghamshire,  Leleesteishiie 

and  Suifordsfaire.    London  (llnrray)  1868.  228  8.  12.  (7  s.  6  d.) 

—  Handbook  for  Travellers  in  North-Wak-i.  8d  edIt.  Ebds.  228  S.  12.  (6  ü.  6  d.) 

—  Handbüuk  for  Travel!,  rs  in  Kent  and  Sus<»ex.    3d  edit.    Ebds.    12.    (10  s.) 
Chambers  (G.  F.),  A  Handboolc  for  Visitors  to  Eastbume.    London  (Macintosh) 

1868.  8.  (8  8.  6  d.) 

Foater  (F.),  Tonrist*s  Assistant:  a  Popnlar  Gnide  to  Watering  Ptaoea  in  Bogkad 

and  Wales.    8d  edit.   London  (Snow)  1868.  8.  (1  a.) 
Grindon  (L.  H.),    Summer  Ramblrs  in   Chc^hire,   Derbyshire,   Lanca«>hire  and 

Yorkshire.    2d  edit.   Manchester  (Palmer  &  S.  |  1868.'  260  8.    12.  (2  S.  6  d.) 
Die  Celtengräber  in  Derbyshire.  —  Atisland.     1868.   No.  1. 
Noake's  Qnide  to  Worcestershire.    London  (Longmaus)  1868.   12.  (6  s.) 
Hejwood's  Gnide  to  Snowdon  and  the  Glydwrs,  with  Notioea  of  Llanbcris. 

Manchester  (Ileywood)  1868.   12.   (l  s.) 
— ,  Penny  Guide  t<>  Ke««wirk  and  its  Vicinity.    Ebends.    12.   (l  d.) 
— >9  —  to  Bangor  and  Beaumaris»  with  Noticee  of  Anglesey.    Ebds.  12.  (1  d.) 
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Black 'a  Guide  to  Liverpool  and  Blrkenhoad,  with  £nTirans.  London  (Longnunu) 

1868.    12.   (1  9.) 
—  Guide  to  Manchester  and  Salford.    Ebds.  (1  s.) 
Pgvtibniontli  and  ita  Deftneat.  —  Namtktd  Magaz,    1867.  p.  641. 
Heywood  (A.),  Onida  tbo  tba  Citv  of  Batk.    Manehaater  (Hojrwood)  1868.  IS. 

(1  d.) 

Black 's  Guide  to  Iba  Citj  of  York  and  ita  Antiqaitiea.  London  (Longmans)  1868. 

12.    (1  N.) 

— ,  Guide  to  Leads  and  its  Vicinity:  including  Kirkätall  Abbey,  Bradl'ord,  Ilalil'ax  etc. 

London  (Lenffmans)  1868.  12.  (6  d.) 
Braekatt'a  Daaeriptiva  illnatntad  Had  Oaida  to  Tnmbridge  WaUa.  Bjr  Wm.  Gaapaj. 

4th  edit.    London  (Simpkin)  1868.    180  S.   8.   (1  a.) 
Bradbury  (J.),  Scotland:  How  to  See  it  for  fiva  Gnineaa.  Manchester  (Heywood) 

1868.   86  S.    12.  (1  R.) 
Horray's  Handbook  for  Travellerü  in  Scotland.   2d  edit.  London  ^Mnrray)  1868. 

48S8.  19.  (9  a.) 

Black '8  Diamond  Guide  to  Sootland  1868,    London  (Longmana)  1868.   84  S. 

18.   (1  s.) 

Skene  (W.  F.i.  Uu  the  Celtic  Topograpby  of  Scotland,   and  tho  Dialcrtic  Diffe- 
rencies  iudicated  by  it.  —  Tratuact.  of  the  Roy.  6oc.  of  Edinburgh.  XXIY. 
p.  S07. 

Geikie  (J.),  On  tba  Bnriad  Poreata  and  Paat  Mosaaa  of  Sootland  and  tba  Cbangea 

of  CHniatc  wbicb  thay  Indicata.  —  TSntMoeL  of  lila  Jfoy.  Boc,  of  Sdmburgk. 

XXIV.    p.  363. 

Jahresbericbr   des  Preofa.  Konsulats  au  Leith  füx  1867.  —  Preu/s.  JImdeUarch» 

186».  Nü.  30. 
 an  Liverpool  ftr  1867.  —  Ibid.  No.  81. 

Wbammond  (G.  K.),  lUnatintad  Onida  to  Dublin  and  Wüklow.   Dublin  (M'Gaa) 

1868.    12.  (1  8.  6  d.) 
Dom  f  n '>  c  Ii  (F.)  La  cbauss^e  des  Gcants,  nouTanoz  Toyagaa  et  uTMiturea  an  Irlande. 

Piiris  ilhtze])  1«67.    835  S.    8.   (3  fr.) 
Photograpbä  of  the  Giant's  Cause way  and  the  North;  with  descriptive  letterpress. 

Glaagow  (Dutbie)  1868.    4.  (10  a.  6  d.) 
Glover^s  Jllustrated  Guide  and  Visitor's  Companion  throngk  tba  lala  of  Man. 

London  (Simpkin)  1868.   244  S.    12.  (2  s.  6  d.) 
Oorri»*  (^^Oi  Sninniors  an  d  Winters  in  the  Orkneys.  London  (Hoddar  &  S.)  1868. 

884       8.   (7  8.  6  d.) 

Dänemark.    Schweden  und  Norwegen. 

Frisch  (C.  F.),  Dänemarks  Areal  und  Bavölkaruag.  —  FeUntaim's  MUthtü,  1868. 

p.  378. 

Gad  (M.),  Udtog  af  Kongeriget  Daumarka  ätatistik.  2.  UeiU  Kopenhagen  (Gad} 
1867.  112  8.  8.  (64  8k.) 

üebersicbt  Uber  den  Sdiifllkhrta-  und  Handelaverkahr  dea  KSoigr.  Dinemark  (Ko- 
penhagen ausgenommen).  —  Preujs.  Ilandelmrch.   1867.   No.  51. 

Dmnskc  Billpdcr  fra  Land  og  So.  1.  Heft:  Parti  af  l)yr<  bavtn.  2  LithogT.  in 
Farbendruc  k  und  2  Bl.  Text.    Öresund.    Querfolio,    (u  Heft  1  Tblr.) 

Touristen  i  Nonlsjuelland.  lUuatreret  Velviiser  paa  L'dtiugtt'r  mellen  Kjobenbayn 
og  Helsingor,  (afP.  Algree n-Uaalng).  8.  Ausg.  KjobenbaTn  1868.  116  8. 
8.  (S6  Sgr.) 

Both  (L.)  and  A.  Lund,  Fra  Heden  til  Havet,  vcstcrjydske  Skiazer  i  Text  Og 

Billoder.     Kopenba^en  (Falkenbr-r^O  1868.    46  S.    8.  (4S 
Samlin^er  til  jydsk  Historie  og  Topographie.  Udgivet  af  det  jydske  historiäk-topo- 

graphiske  SeLskab.    Heft  1—4.    1868.  8. 
Jahraaberiebt  dea  Konaulata  dea  Noiddentachen  Bundes  au  Kopenhagen  für  1867. 

—  Frmft.  Hamdthareh,  1868.  No.  84. 
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SehifflUirt  imd  Handel  Yon  Friedriehthaftii  In  —  JVfij/k.  Hamdämtck,  IMIu 

Ko.  19. 

Jahresbericht  des  Preursischen  Konanlati  in  Hdainglr  pro  1867.  —  Pimfk»  Bm^ 

deUarch.  1868.  No.  86. 
Helms  (H.),  Island  und  die  Isländer.    Leipzig  (Fritach)  1869.   8.  {\  Thlr.) 
Paijlcull  (,C.  W.)f       Summer  in  IceUnd.    Transl.  by  M.  B.  Baroard.  London 

(Cbapinaiui  &  H.)  1868.  860  8.  8.  (U  a.) 
Non garet  (N.),  Toyage  dana  rinCdrienr  de  Halande.  ~  Ja  Tarnt  «b  Ifeadk 

No.  451  ff. 

Brown  (B.),  Heights  and  Positions  of  tbe  Principal  Mountains  and  HiUa  of  le^ 
land.  —  Proceed.  of  the  Roy.  Geogr.  Soc.  XII.    1868.    p.  187. 

Une  Eruption  volcanique  en  lalande,  en  1867.  —  N<nm>.  AtumI.  d.  Voy,  1868.  L 
p.  862. 

HJaltelai,  Great  Yokanie  Smptioii  in  lealand,  in  Aogott  1867.  —  iVoeead.  tf 
the  Raff,  Geogr.  8o»,  ZU.  1868.  p.  68. 


Hilaaon  (S.),  Daa  Steinalter  oder  die  Ureinwohner  dea  aeandinaviaehcn  Nordaib 
Mach  dem  Uaer.  anr  8.  Original-Aoag;  abera.  von  J.  Meatoif.  Hamhaig 

(Mcifsner)  1868.    8.  (2  Thlr.) 

The  Primitive  Inhabitants  of  Scandinavia.    8d  edit.    With  an  Tntrodaction  bj 
Sir  J.  Lubbock.    London  (Longnoans)  1868.    311  S.   8.   (18  s.) 

Frisch  (C.  F.),  Schweden.  Jetziger  Standpunkt  der  offiziellen  Statistik.  StatiMik 
des  Ackerbaues  und  der  Viehzucht.  Neue  Berechnung  des  Areals  nebst  der 
relativen  Be^lkerang  1866.  —  PMtmaim^»  MiUhL  1868.  p.  S49. 

Bidrag  tili  Sverigea  oflidela  Statittik.   Befolkinga-Statiatik  I8r  Ir  1866.  Stoekheta 

1868.  4. 

Handel  zwischen  Schweden  und  DeotBchland  in  1866.  —  Frtmf:  HtmdeUarch.  1868. 
No.  13. 

Frfach  (C.  F.),  Daa  nena  Kanalsjstem  in  Daldaad.  _  Alenmwi^a  MtUtkL  1868. 
p.  848. 

Jahresbericht  des  Prenrs.  Konanlata  an  HemSaand  ftr  1867.  —  Pmtf:  Hmdub^ 

arch.    1868.    No.  15. 
Jahresbericht  de.s  Preufs.  Konsulats  zu  Wisby  fUr  1867.  —  Prm/t,  MandeUarck, 
1868.  No.  17. 

Statistiaehe  Uebefaleht  dea  Handele  ron  Kailakrona.  —  iVwf/a.  EamdeUtirek,  1868. 

No.  6. 

Jahresbericht  des  FkenA.  Konanlata  an  NonkSping  ftr  1867.  —  J^mtf»,  HmU^ 

nrch.  1868. 

Helms  (H.),  Lappland  und  die  Lappländer.   Leipzig  (Fritsch)  1868.   8.  Thlr.) 
Frisch  (C.  F.),  Die  Lappen  Schwedens  und  ihre  Lebensweise.  —  Globus.  UJL 
1868.  p.  867.  846. 

Norwegena  Fischfkng  in  1867.  —  Prm/t,  BmuUitwrck.  1868.  No.  17. 

Seharling  (H.),  En  Sommer  i  Norge.  Fra  Chri.stianin  tü  llnniarlcen.  K^^eaba» 
gen  (Beitzel)  1867.    196  S.   8.   (1  Bd.  24  s.) 

Lomme-R(Mserouti!  for  1868,  der  angiver  Hovedveiene  mellem  Kri.^tiania  og  nac5t«'n 
samtlige  norske  Kjeb-  og  Ladestaeder,  fra  Bergen  til  Throndbjem  og  Stavaager, 
fomden  flere  BiveiOi  fr»  Kriatiania  til  Stockholm  OTer  Kongsvinger,  orer  Aivika 
tfl  CMieborg,  og  Over  Svineaand  tn  Heiaingbocg,  aamt  Tnriat-Bontar  tilBgiaNd 
Yeikart  orer  det  ^ige  Holge.   Chriatiania  1868.  8.  (16  8gr.) 

Beauclerk  (Lady  D.),  A  Summer  and  Winter  in  Norwaj.  London  (Murraj)  1661. 

16G  S.   8.   (6  s.) 

Uellbom,  Bericht  von  einer  botanischen  Reise  in  Herjedalen  und  angrenze&dco 

Theilen  Norwegens.  —  Flora,    1868.   No.  10  ff. 
Ohriatiania'a  Handel  in  1861_66  Preuf».  BotMmKrd^  1868.  Ko.  4. 
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Akretbericht  des  Norddeutschen  KonauUts  sa  ChristU§ia  ftlr  1867.   Prtmfs» 

Uanddsarch.    1868.   No.  20. 
Jahiwbericlit  des  Preafk.  Konsulats  zn  Bergen  ftLr  1867.  —  Preu/s,  BandeUarch^ 

1868.  No.  16. 

Hndel  und  SdiiiMirt  tob  OodmlNiig  in  1867.  —  Pteitfi,  Emtdeiwareh.  1868. 

No.  34. 

Jahresbericht  des  Preufs.  Konsulats  zu  Staranger  fOr  1867.  —  Preu/$,  HandtU- 

wrch.   1868.  No.  21. 
Handel  and  SehiAUift  von  TrooiaO  in  1S67.  —  Preuf$,  BamdeUareh,  1868.  No.  89. 
Wnlfaborg  (C.  A.X  Om  FiiiBWikiii.    Stockholm  1868.    190  8.  8.  (1  TUr. 

15  SgT.) 

Tjrwhitt,  An  Expedition  to  Hanuntrfost.  ^        Mpku  Jcmrmal,  UL  1867. 

p.  76. 

Peche  de  la  mome  aux  Ues  Lofoten  en  1868.  —  Revue  marit.  et  coltm,  XXIII. 
1868.  p.  769. 


Daa  enropiische  Bnfaland. 

T.  Eiehwald  (E.),  Ueber  die  taehndischen  Alterthttmer  des  eorop&Uchen  and 
Mintlselien  BnlUanda.  —  Anttmtd,  1868.  No.  48. 

IMe  Standesrechte  der  fremden  Yollier  in  Rufsland.  —  Amilmdi   1868.  No.  88. 

Die  Juden  in  Rufsland.  —  Ausland.    1867.  No.  52. 

Statistische  Mittheilungen  aus  Bufsland.    1.  Heft   St.  Peteraborg  (Böttger)  1868. 

gr.  8.  (J  Thlr.) 

V.  Thörner  (Tb.  G.),  Nnehwili  flbor  den  «oawlrtigen  Handelsverkehr  des  Bafsi- 

•eben  Bdehs.  —  Prtitf:  HmMtarck,  1868.  No.  11  ff. 
BnfUands  Chausseen  nnd  WMMittnfton  im  Jahre  1865.  —  ^rmtf$,  HandtUareh. 

1867.  No.  51. 

T.  Helnittrnen  (G.),  Die  Steinkohle  des  mittleren  Rufslands,  ihre  Bedeutun^^  und 
ihre  ZukuufL  —  Bull,  de  VAccui.  Imp.  d.  scieuce*  de  St.  PeUrsbourg.  XII. 
p.  87S. 

Die  ralUtcbe  StdnkoUo.  -~  JmOmd.  1968.  No.  10. 

Mnrrny's  Handbook  for  Travellers  in  Rasaia,  Polind  aad  Finkad.  9d  edtt.  Lon- 
don (Murray)  1868.   410  S.  12.  (15  ».) 

Ethnographi.Hch- statistische  Forschungen  in  West -Bufsland.  —  Petermann's  MitthL 
lÖCb.  p.  304. 

Snmnria  (J.),  Du  rnfsiscb-baltische  Kflatenland.   Lief.  1.  9.  Berlin  (Behr)  1868. 

gr.  8.  (8  Thlr.)    (In  rufsischer  Sprache.) 
Die  Polen  and  ihr  Land.    St.  Petersburg  1867.    205  S.    16.  (Rufsisch). 
Brünier  (L.),  Kurland.    Schilderungen  von  Land  und  Lenten.  Leipsig  (Matthea) 

1868.  8.  (l  j  Thlr.) 

V.  Jung-Stilliug  (Fr.),  Beitrag  rar  Oebtado-Statistik  der  SUdt  Biga  für  das 
Jabr  1866.    Biga  (Kymmel,  in  Comm.)  1868.  gr.  4.  (1  TUr.) 

Jakre^brricht  de.s  Norddeutschen  Bandet- Kootolnts  an  Big»  flir  1867.  ~  PrtH^». 
Handelsarch.    1868.    No.  40. 

Riga'8  nandel  und  Schifffahrt  in  1866.  —  Ibid.    1868.   No.  13. 

Jahresbericht  des  Preufs.  Konsulats  zu  Peruau  fUr  1867.  —  Ibid.    1868.   No.  21. 

Jabrubericht  dea  PreaA.  Konsalate  ra  Winden  Ar  1867.  —  Ibid.  1868.  No.  7. 

Nnrva'a  Handol  mit  dem  Anslande  im  Jahre  1867.  —  Ibid.  1868.  No.  94. 

Jahresbericht  des  Preufs.  Konsulats  zn  Beval  für  1867.  —  Ibid.  1868. 

Die  Schamaiten.  Ein  litthMlseher  Stamm  in  Weat-BoTsland.  —  Jmlatid,  1868. 
No.  30. 

Jahresbericht  des  Preufs.  General-Konsulats  zu  St.  Petersburg  fUr  1867.  —  Preu/t. 

EmMtarek,  1868.  No.  18. 
Handel  nnd  SchillMirt  der  Stidte  Wilmfg  vnd  Frediikahnnm  ia  1867.  —  Ibid* 

1868.  No.  16. 
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Helms  (H.),  Finnland  und  die  Finnllader.   Lelpsig  (JMimk)  1869.    8.  (^TUr.) 

Helmersen  (G.),  tf&s  Vorkommen  nnd  die  Entstchong  der   Rieetnltefsel  in 
Finnlaivl.  —  Mem.  de  FAGod,  Iw^,  d.  aeimces  de  ät,  Pitertbomtg,  ?1I*  Sdr. 

T.  XT.  No.  12. 

— ,  Bericht  Uber  eine  Arbeit  von  Hm.  Magister  Goebel:  UutersachuDgeii  über  d« 
einst  an  der  lappländisdien  Kflste  stattgeAindenen  Beigban.  —  AÜU.  de  tAeod» 
Jmp.  d,$e,dtßt,  Pitenbomy,  XII.  1868.  p.  468. 

Jabresbericht  des  PrenTs.  KonaoUlt  in  Arcbangel  fitr  1867.  —  Brem/s,  HanidsardL 

1868.  No.  17. 

Trau  t     Ii  o  1  d  (H.),  Her  «tttddstliche  Theil  des  Gouvernement«  Moskau.  rommeD- 
tar  zur  specieUen  geologischen  Karte  dieses  Landestheiis.  MoslLau  1867.  gr. 
(1  Thlr.) 

Eine  Oetemaeht  in  Modcan.  —  Amkmd.  1868.  N.  28. 

An  der  untern  Wolga.  —  Globus.  XIII.  1868.  p.  129. 

Demolc  (J  ),  Los  steppcs  de  la  mer  Noire  et  leort  principanx  fleayee.  — >  Le  GM«. 

Moni.  VI.  1867.  p.  372. 
Handel  und  Schifffabrt  von  Odessa,  Taganrog  und  Berdianslc  in  1867.  —  Pretj/t. 
EandeUareh,  1868.  No.  81. 


Die  PyrenKiaehe  HalbinseL 

de  Bona  (Fr.  Javier),  De  la  dur^e  de  la  vie  bumaine  in  Bapagne.  —  Jomu,  dt 

la  Soe,  de  staiiMtiqtie  de  Pari».  1868.  p.  81. 
Bradbaw*s  Handbook  of  Spanien  and  PortngaL  Ntwedit.  London  (Adama).  16. 

(7  8.  6  d.) 

O'Shea  (H.),  Guide  to  Spain  and  Portugal,  including  the  Balearic  Islands.  Sd 

edit.    Edinburgh  (Black)  1868.   674  S.  8.  (16  s.) 
Stabl  (A.),  Spanien.    Reiseblltter.    2.  Aufl.  2  Bde.  Leipxig  (Wigand)  1868.  8. 

(2Tblr.) 

Bmnmatark  (R.),  Mein  Anillng  iiadi  Spanien  im  FMbllng  1867.  RegeiulMqi 

(Manz)  1867.    8.    (1  Thlr.  21.  Sgr.) 
A  Winter  Tour  in  Spain.    London  (Tinsley)  1868.     356  S.  8.  (15  8.) 
Ormsby  (J-)i  Tbe  Sierra  Nevada.  —   The  Alpine  Joum.  III.  1867.  p.  1. 
Klemm  (J.  G.),  Der  Bergbau  in  Sierra  Almagrera  in  Spanien.  —  Berg-  und  Hü- 

temtnänniscke  Ztg,  1867.  No.  60. 
Hawley  (C.  £.},  Notea  on  tbe  Qnicksilver  lOne  of  Alnadcn,  Spain.  —  Jmmiem 

Joum,  of  Sciemee  emd  Arte*  1868.  p.  9. 

de  Hontaran  (M*"*),  Mes  pens^es  en  Toyage.  Bxenidon  dam  lea  Pjidn^eB.  P*ii 

(Chnllnmel)  1868.     8.    (5  fr.) 
Jabresbericht  dos  Preufs.  Konsalats  zu  Alroeria  fUr  1867.  —  Prtufs.  HandtUarcL 
1868.  No.  27. 

Die  Pjrrenäen-Repnbllk  Andorra.  —  AmUmd,  1868.  No.  20. 
Jabresbericbt  dea  PrenA.  Konaolata  an  Barcelona  lllr  1867.  —  Preuf».  BmdeUmdL 
1868.  No.  14. 

Dorn  (E.),  T^urgos.  —  Westermanh's  Monatshefte.  1868.  October. 
Handd  iitid  SLhifriahrt  zu  Cadix  in  1867.  —  Preu/s.  JJandtlsarch.  1868.  Mo.  81. 
Dousscau,  Gibraltar  et  son  de'troit.    Le  Havrc  1868.    39  S.  8, 
Jahresbericht  des  PreuTs.  Konsulatj»  zu  Gibraltar  für  1867.  —  Preujt,  Ilandelsarck. 
1868.  No.  7. 

Jabresbericbt  dea  Prenfb.  General- Konanlata  an  Malagn  IHr  1867.  »  Ibid.  1861 

\o.  26. 

Santandorp  Handel  und  SchiffTahrt  in  1867.  —  Ibid.  1868.  No.  43. 
Handel  und  Schifffabrt  von  Sevilla  in  1867.  —  Ibid.  1868.  No.  80. 
Ana  Valencia.  —  Ausland,    1867.   N.  51. 

Handel  nnd  ScbilHbbrt  von  Valencia  in  1867.  —  Pmtfe.  HauMtmrdu  1868.  N.  81 
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Ktauanick,  Ueber  die  klim&tischeu  und  nautischen  Verhältnisse  der  Bay  von  Vigo. 

—  Z,  <f.  Ota.f,  Krdhmit..  HI.  1868.  p.  2S4. 
Ein  Beench  auf  den  Balear«n.  —  Ausland.  1868.  4. 
MaUorca  und  sein  Pflanzenleben.  —  Ibid.    1868.    N.  13. 

Sonbeiran  (.1.  L.)  et  A.  Delondre,  Products  v(^g<<taux  du  Portugal.    —  BtUi» 
de  la  ^oc.  ttaptr,  zooloy.  d'accUtnaiation.    2*  S^r.    IV.    1867.    p.  690. 

Italien. 

Reinsberg-DUringsfeld  (0.),  Die  Numen  und  BeiniHMn  der  Stildte  Italiena. 

—  Jahrb.  f.  rvjn.  u.  >ngl.  Lit.     IX.     Hft.  1. 

Cassio  (S.),  11  limite  uaturule  a'lulia  ad  Occidente.    Oneglia  1868.    81  S.  8. 
Fond!  (A.),  Brert  deecilsione  dltalia  ne'  monunenti,  ndle  asti  e  nelle  beUene 

BStondi.    Milano  1867.    174  S.  8. 
Baedeker  (K.),  Italien.  Haadboeh  fttr  Beiaende.  1.  TU.  4.  Aufl.  Coblens  (Baedeker) 

1868.    8.  Thlr.) 
Bradshaw's  Handbook  to  Italy.  Kcw.  edit.  London  (Adamä)  18G8.  IG.  (7  s.  6  d.) 
Howella  (W.  D.),  Italian  Joumeys.    London  (Low)  1868.    816  S.   8.   (8  8.  6  d.) 
Baedeker,  Northern  Italj,  aa  fiv  aa  Leghorn,  Florenee  and  Aneona,  and  the  Island 

of  Corsica.    Coblens  (Baedeker)  1868.   8.    (1}  Thlr.) 

Bell*  Acqna  (R.  A.),  Annuarto  atatiatieo  de!  ragno  d'Italia  per  Tanno  1868. 

Milano.    800  S.    8.    (1.  7) 
Büttiatica  del  regno  d'Italia.    Popoiazione.    Movimento  deilo  State  civüe  nell'  anno 

1866.    Firenae  1868.    CIL    596  S.    gr.  4. 
Handelaverkehr  des  KfinigreUha  ItaBen  im  J,  1866.  —  Prttuf:  SatukUorelL  1868. 

N.  SS  f. 

Btetistiscbe  üebersicht  des  Schifffahrtsverkehrs  in  den  Hufen  Italiena  in  dem  Jahre 

1H65.  —  Prenß.  Ilcmdelsarch.     1868.    N.  1.  4  f.  23. 
Jervie^  (W.  P  ),  The  Mineral  Besources  of  Central  Italjr.   London  (Stanford)  1868. 

130  S.    8.    (5  8.) 

Cb&rleä  Martins  Uber  die  Geologie  der  Masseugebirge  des  Mont-Blauc.  —  Ausland» 
1868.   K.  S6. 

Bernhardi  (B.),  Eine  Besteigung  dea  Mont-Blaae  am  10.  Sept.  1866.  —  Weilsr- 

mann^s  Monatshefte.    1868.  Januar. 
Grad  (C.  II.),   Observation»  sar  les  glaciers  de  la  Vibge  et  le  masaif  de  Monte 

Rosa.  —  Nouv.  Annal.  d.  Voy.  1868.  II.  p.  278.  III.  p.  46. 
Die  Eisenbahn  Uber  den  Mont  Cenis.  —  Magm.  /.  d.  LU,  ä,  Aiulande§*  1868. 

N.  S6. 

Clavarino  (L.),  Saggio  di  eorografla  statistioa  e  storiea  delle  ▼aOi  die  Laaio. 

Torino  1868.    804  S.    8.    (8  1.). 
Lombardini  (E.),  Le  MavigUo  grande  et  Beno  de  Ooaaadini.  —  Le  Globt.  1868. 

p.  83. 

Zanchi-Bertelli  (A.),  Statistioa  e  storia  di  Ostiglia.   Mantova  1868.    275  S.  8. 
Banehero  (G.),  La  nonva  pianta  di  Genova.   Gaiora  1868.   67  8.  16. 
Statistiaehe  üeberaiefat  Aber  Sdrilühbrt  und  Handel  dea  Halbna  Ton  Genna  in  1868. 
Prmtfs.  Handehareh.    1868.    N.  5. 

Turin  ancien  et  moderne.    Turin  (Le  Lieure)  1868.    44  S.  fol.    (160  1.) 
Theobald  (G.)  und  J.  J.  Weilenmann,  Die  Bttder  von  Bormio.    1.  Tbl.  Land- 

schaftsbilder,  Bergfahrten  und  naturwissenschaftliche  Skizzen.  St.  Gallen  (Scheit- 

Un  &  ZoUikofer)  1868.   8.    (16  Sgr.) 
y.  Hetserieh  (W.),  Bin  Ansflug  naeh  PeseUcn.  —  Wui«rmam*§  MonaUk^Ü«. 

1868.  Angnst 

Jahiesbericht  des  Norddeutschen  Bnndea-Koaanlata  in  Venedig  Ar  1867.  —  Prm^fu 

Ilandelsarch.     1868.    N.  40. 
Album  von  Venedig.    12  BU.  in  Photogr.    Hamburg  (GrUning)  1868.  Imp.-Fol. 
(18  Thlr.) 
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Oalegari  e  Canestrini,  Storia  della  Salsa  di  Sopra  presso  Sassuolo,  della  8«r> 
gente  Uella  SalvaroU  •  dei  Pozzi  oleiferi  dl  Ifontegibio.  —  Ammario  ddU 
8oc.  dei  Naimrali§ti  m  Modma,  IL  1867.  p.  147. 

8t5hr  (E.),  Schiarimenti  intono  «Da  ovta  delle  silte  deDe  localittl  oltiftn  di  Haiti 

Gibio.  —  Ibid.    p.  168. 
Simon  in  (L.),   La  Toscane  et  la  iner  Tyrrhonique.    ^Itxides  et  exploration^.  La 

Maremme,  Carare,  TUe  d'Elbe,  Arczzo,  le  val  de  Chiana  et  les  rumes  de  Chiosl 

Bar-gm^Anbe  1868.   Vm.   418  8.    18.   (8  fr.) 
Jahresbericht  des  F^fidtebea  Konsalets  n  Aaeona  Air  daa  Jahr  1867.  JfVn/k. 

Handeharch.    1868.    N.  16. 
Soll'  orogratla  della  provincia  d'üdiae.  —  Atmali  »eieiUtf,  dtl  A  JmtUL  ieoMe»  4t 

üdine.    Anno  1.    Udine  1867. 
Wey  (F.),  Rome.  —  Le  Tour  du  Monde.    N.  440  ff. 

Alham  von  Born.  10  Bll.  in  Fhotogr.  Hamburg  (OiHniag)  1868.  Iiap.-FoL  (ISThlr.) 
Mi  Hie  (J.),  Borne  en  1868»  fn^i^ndre  topographique  poor  risiter  en  bait  joira 

888  monumentä  anciens  et  modernes,  l^ano  (Civelli)  1868.  92  S.  16.  (1  L  76 d) 
Jordan  (H.),  Zur  Topopraphie  von  Rom.  —  Herme*.  II.    1867.   N.  407. 
Rösner,  Berum  Praenestinamm  partic.  II.    Gymnasial  Progr.  Glatz  1867.  4. 
<vori  (F.),  Sugli  edifizii  paUtini;  stadü  topogräfico-storici,  coDa  relazione  d^  fear 

etegniti  nel  palaseo  de'  Cenri.   Borna  1867.   186  8.  8. 
Brandes  (H.  K.),  Ausflug  nach  Neapel  und  dem  Normanoen^Aieh^el  Im  fimmm 

1867.    Detmold  (Meyer)  1868.    pr.  8.  (l2j^Sffr.) 
Lobley  (J.  L.),  Mount  Vesuvius:  a  descriptive,  historical  and  peological  Accomt 

of  the  Volcano,  with  a  Notice  of  tbe  recent  Eruption,  and  an  Appendix  cob- 

taiaing  Lettara  bj  Plinj  the  Tonnger  eCc.  London  (Stanford)  1888.  8.  (8i.) 
Palmieri  (L.),  Knora  ooniepondensa  tra  i  tanemoti  dal  Temvio  a  Fenaieni  fi 

Santorino.  —  Rendiwmio  delV  Acead.  ddlt  9Cieme  fiaiche  de  NapoU.  1887.  p.  186. 
— ,  LVruption  du  V^sure.  —  Rertte  d.  cour»  scientif.     1867.    N.  7. 
Der  neue  Ausbruch  dos  Vesuvs.  —  Ausland.     1867.  N.  61.     1868.  N.  6. 
Terhalten  des  Vesuvs  im  gegenwärtigen  Sommer.  —  Ibid.    1868.    K.  41. 
Djer  (Th.  H.>  Pooq^:  ita  Hitloij,  Bnfldingi  and  AnClqnItiee.  M  edit  hmkm 

(Bell  k  Co.)  1868.    686  8.    8.    (14  a.) 
Sohelsi  (G  ),  StatiHtica  generale  della  Fkorfaiflia  di  Gapitanata.  lOlano  (Üf^Btt- 

nardoni)  1868.    44  S.  4. 
Jahresbericht  des  Preursischen  Yiee-Konsulats  zn  Bari  flir  1867.      Preu/t,  HamAd»- 

orehiv*    1868.    'S»  48« 
8llvestri  (O.),  J  fenomeni  Toleanici  preeentati  dall'  Btea  nel  1868-^66.  eeMÜ^ 

rati  in  rapporto  alla  grande  eruzione  dei  1865.   Stndi  di  geologia  cbimica.  — 

Atti  (UIV  Acad.  Gioeniana  di  scienzi  natur.  di  Catania,    8er.  HL  T.  1.  1867. 
Bilder  aus  Si.  ili.  n.  —  Globus.    XIII.     1868.    S.  146. 

Catania  e  sue  viciuuuze.    Manuale  pel  viaggiatore.    Catania  1867.    148  iS.  18. 
OregoroTine  (F.),  Die  Intel  CaprL  Mit  Bildern  und  8kiaaen  von  K.  I  IniienuM 
Frommel.    Leipaig  (Dtirr)  1868.    4.   (4  TU.,  geb.  6  Thlr.) 

Bettl<f,  L'ile  de  Caprtfes.  —  Revue  des  cours  Uttvrairu  d»ta  France.  1868.  N.  19. 
Amat  di  San  Filippo  (P.),  Delle  colonie  in  Sardegna,  specialmente  di  quelle  sta- 

bilite  aotte  il  goveruo  sabaudo  (1738 — 1824)  e  della  convenienza  di  promco- 

vere  la  eoloniaaezione  come  principale  strumento  dei  refiorimento  economioi 

deU'  ieola.   CagUari  1868.   42  8.  16. 
Domenech  (L.),  Bergers  et  Bandlte,  fOUTenire  d*tai  vQTage  en  8aidid0M.  Plnii 

(Dentn)  1868.     250  S.  16. 
•Caprera  und  Garibaldi.  —  Amland.    1868.   N.  44. 

Die  enropäieohe  TttrkoL 

Bou^,  Beitrilge  zur  Erleichterung  einer  geographischen  Aufhahme  der  ediopliHha 
Türkei.  —  Sitzvngsber.  d.  K,  Aiaä,  d.  Wiu.  m  Wim»  Katlk-natarw.  G1.I.T. 
8.  Abth.    1867.    p.  408. 
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Killingen  (F.)  (Oitnan-Seify-Bay),  La  Turqnie  sous  le  rhgae  d'Abdul-Aziz  (1869 
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Turkestanisches  von  Vamb«*rv.  —  Ausland.    1868.    N.  17. 

Timbdry  (H.)>  Leben  und  Treiben  ia  d«r  tnikomamachen  Stadt  Ghira.  —  Globut* 

XIU.   1868.  p.  118. 
Lei  rainat  d«  raaeianne  TÜla  da  DJaskand  daoa  1a  tekaataa.  —  Nom,  Amm,  i, 

Foy.   1888.  IL  p.  878. 
Glonkhovsky  (A.),  Uaa  eapthrittf  m  Bonkbaria.  ^  Jornm,  d$  St.  PÜtnbcmy, 

1868.   N.  92  ff. 

Abbott  (J.),  Narnitive  of  a  Joorney  from  Heraat  to  Kkiva.    2  vola.     2d  edit. 

London  (Smith  k  B.)  1868.   8.    (16 1.) 
IXa  Brobanmg  toh  Bamarband  dnreb  dia  Bottan  «ad  dia  Aaidabpnng  Umr  wiMaa- 

schaftlichea  Fondraagaa  f»ia  JaaaaUa  daa  TUtatabaa.        PeKraiaa»^  MUUt, 

1868.  p.  866. 

Obiaa. 

Umwaadalaagaa  aad  aarapiliebar  BiaAda  ia  daa  aataatatttabaa  Mdiaa.  <7l0l«f. 

Xm.   1868.  p.  74. 

Chalmari  (J.),  The  Origin  of  the  Chinese.  London  (Trübner)  1868.   8.    (2  8.  6  d.) 
Keae  H3rpotheoen  Uber  die  geschichtliche  Vergangenheit  China's.  —  Amland.  1868. 
N.  17. 

Baatiaa  (A.),  Qawbicbta  daa  Taipings  ▼ob  Pikfa^Ear  lUadaa  bla  SBm  VbU  Hn- 

Uagik  —  Unsere  Zeit.  lY.  1.    1868.    p.  114. 
Biekmora  (A.  S.),  Some  Remarks  on  the  recent  geological  Changea  ia  Gbiaa  cad  . 

Japan.  —  Americon  Joum.  of  Science.    1868.  März.  p.  209. 
F.  M.  Pinto's  abenteuerliche  Reise  durch  China,  die  Tartarei,  Siam  etc.  Neu 

bearb.  von  Fh.  H.  Kalb.    Jena  (Goalenoble.  BlbL  geogr.  Reiaen  etc.   Bd.  IL) 

1868.  8.  (IfTblr.) 
Callingwood  (Cathbert),  Ramblea  9f  a  Naturalist  on  tbe  Shores  aad  Walaia  cf 

the  China  Sca;  being  Observations  in  Natural  ITistorv.  during  a  Voyage  to 

China,  Funnosa,  Bomeo,  Singapore  etc.,  made  in  Her  Majtsty's  VeseeLs  in  1866 

and  1867.    London  (Mnrray)  1868.    456  S.    8.    (16  s.)      VergL  Amland. 

186B.  Ko.60. 

Lampray  (J.%  Notaa  of  a  Joancy  ia  Aa  Hortii-Waat  Kalgbboarbood  ofPdctai. 
Joum.  of  R.  Geograph,  Bbe.  1867.  p.  (89.        ProcMd.  qf  lAt      0^ogr,  ßoe. 

XL    1867.   p.  269. 

Doolittle  (J.),  Social  Life  of  the  Chinese  a  Daguerreof^e  of  Daily  Life  in  China. 

Edit.  and  rev.  by  Rev.  Faxten  Uood.  London  (Low)  1868.  642  S.  8.  (Sa.  6d.) 
Bimoa  (O.  E.),  L'agrfeoUore  daai  famplre  Cliiiiob.  —  MI.  dis  Ia  Boa,  tmpiv, 

woolog.  (TaeelimatatUm.    2*  S^.  Y.  1868.  p.  110. 
Iba  China  Trade.  —  ZTunf'«  MerckanU'  Magaz.  LVIII.  1868.  p.  468.   LIX.  p.  29. 
Bickmore  (A.  8.),  Sketch  of  a  Joumey  through  the  Interior  of  China,  from  Caatoa 

to  Hankow.  —  Proceed.  of  the  R.  Geograph.  Soc.   XII.    1864J.  p.  61. 
Hockly  (J.  M.),  Notea  on  the  Yang-tae-Kisng,  together  with  Correctiona  of  tiho 

exiaCiag  Charta.  —  Ibid.   XI.    1867.  p.S61.   

Orttadong  einer  Universität  in  Peking.  —  Z.  d,  äeuiick,  Morpml,  Gm,  Xd.  IBfB. 

p.  249.    Vgl.    Ausland.    1868.   N.  83. 
China  auf  der  Bahn  des  Fortschrittes.  —  Magaz.  f.  d.  Lit,  d,  Auel»  1668.  N.  29. 
Die  Bettlergilde  in  Peking.  —  Ausland.    1868.  N.  26. 

Eilt  (K.),  Dar8omman»alailTaaa-«iia-7attiaadFA&gig.  —  JmtUmd,  1868.  Il.t8. 
Joaaa  QL},  Hong-Kong  —  Macao  —  Caatoa.  —  Mhu  d9  Ia  Bot,  §mp,  im  aal»- 
ral.  db  Oftarftoory.  Xm.  1887.  p.  107. 
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F.  V.  Osten -Sackeo's  Reise  Uber  den  Thian-schan.   1067.  —  F^^mumm's  MiUketL 
1868.  p.  880. 

JoliBaoB  (W.  BL),  B«port  on  Ua  Joiiniej  to  ndii,  the  Capital  ofKhotaa, 

nese  Tartaiy.  —  J&um.  of  Üm  R*  Oeograph,  890»    1867.  p.  1.    Viigl.  Am- 

land.     1868.  •  No.  49. 
V.  Plehn  (P.),  Reisebericht  von  der  Iniel  Sachalin.  —  Beiir» ».  Kemtmys  d,Bm 
Reiches.    Bd.  XXV. 

Brjikln  (▲.  D.),  SutiatiBche  and  topographische  Nacbriditaik  Aber  daa  rtdlkk 
Saehalin.  —  Ebdaa. 

Fe  er  (L.),  Les  voyageurs  au  Tib«t.  —  Revue  de»  c<mrs  litUrairei.    1868.  V.  11 
Erste  wisaenschaftliche  Erforschung  von  Thibet.  —   Atisland.    1868.   N.  39. 
Godwin-A  UHten.  Notes  on  the  Pangong  Lake  District  of  Ladakh,  froin  a  Jm- 

nal  inade  duriog  a  Sunrey  in  1863.  —  Joum.  of  tke  R.  Geogr.  Soc.  Ibii. 

p.  848. 

Chaatham  (J.  F.),  Tha  Tibatea  Boote  ftom  Simla  to  Sii&Agar.  —  31c 

Journal.   III.   1867.  p.  118. 
Montgomerie  (T.  6.),  Report  on  the  Trans-IIimalayan  Exploration!),  in  mnamm 

with  the  Great  Trigonometrical  Sorvey  of  India,  during  1865  —  67.  Reat^ 

Snrvey  oiade  by  Pnndit  fVom  Hepal  to  Lhasa  etc.  —  Proceed.  of  th«  Btj. 

Ooogr,  8oe,  XII.   1868.  p.  146. 
Beiaen  nnd  Aufnahmen  zweier  Punditcn  (gebildeten  Indier)  in  Tfbct  1866— >6I.  — 

Petennanns  Mitthl.  1868.  p.  288.  276. 
Lhasa.  —  Le  Glohe.  1868.  p.  74. 

Lhasa.  —  Z.  d,  Ges.  f.  Erdk.  /.  Erdkunde.  III.    1868.  p.  478. 

y.  Sohlagintweit  (R.),  Ein  Beateigungaveimeh  dea  lU  Giaün-Gipfels  in  Hoch- 

aalen*  —  Qaea  1868.  p.  818.  678. 
de  Saint-Martin  (V.),  Apercu  g^ntfral  de  llle  de  Foimoee.  ^  Bmlt,  d§  U  Stt 

de  Geogr.    V  Sor.    XV.    1868.    p.  526. 
Gudrin  et  Beruard,  Les  aborigcnes  de  I'ile  de  Formose.  —  Ebdas.    p.  542. 
Priedel  (£.),  Bericht  Uber  Arnold  Schetelig's  Reise  in  Formosa.  —  Z.  d,  Gu.  j- 

Erdk,  m.  1868.  p.  886. 
Exploration  dans  la  partie  m&idlonale  de  l'tte  de  Fomioae.  —  BiM,      ta  Ate.  ^ 

Geogr.   V  Sdr.   XVI.   1868.  p.  140. 
Formoaa,  and  lalanda  east  of  it.  —  Namtieal'Magax.  1868.  p.  604. 

Japan. 

La  Yieille,  Le  Japon.  —  Revue  du  cours  scicntifiquet.   1868.  N.  26. 
Humbert  (A.),  Le  Japon.  —  Lt  Tovr  du  Afoude.    N.  448  ff. 
Layrlc  (J.),  Le  Japon  en  1867.  —  i^ciwe  marit.  et  colon.  XXIIL    1866.  p.6t 
430. 

A  ieaf  abont  Japaneae  esdnalveneae  of  by-gone  daya.  —  NmMeai  Magmt.  lUi 
p.  801. 

The  Japaneae  and  tlieir  Dealinsa  with  Bniopeana.  —  Ebdaa.  p.  825. 

Sitnation  g^n^ale  dn  eommerae  an  Japon.  —  JumU.  du  eommeroB  «atirimr^  IH^ 

AoüU 

Delprat  (Gh.),  Le  Japon  et  la  qaestion  japonaise.    Paris  (Dentu)  1868.  43  S.  I 
Andree  (J.),  Japan  in  dem  letaten  Jahnebnt.  —  Umm-9  ZüL  ly,  Hft  19  L 
JaipKOL  and  the  Japanese,  and  their  new  Porte  of  Oaaea  ad  Veegnta.  —  Nmttkm 

Magaz.    1868.   p.  75. 
Japan.  Currency,  Weights  and  Measure».  —  Ibid.  1868.  p.  86. 
Japans  Heer  und  Flotte.  —  Ausland.    1868.    N.  20. 

Bnatian  (A.),  Im  Japaaiiehen  Theater  zu  Nangasaki.  —  Globus,    TBL  161^ 
p.  241. 

Jahreabericht  des  Pmifs.  Konanlata  an  Jokohama  Ahr  1867.  —  Prmtf$,  BmM 

arch.  1868.    N.  38. 

Jahresbericht  des  Preuls.  Konsalats  zn  ^akodade  für  1867.  —  Ibid.  1868.  ü. 
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Paris  (A.),  ObitmÜopf  rar  la  rMhn  de  Kioto,  k  Osaka  (Japon).  —  RmMtwutrit, 

€t  eola».   XXIV.    1868.   p.  tt4. 
Blekmore  (Ä.  S.),  The  Ainos  or  Haiiy  Ken  of  Teno.  —  Ammieam  /owr.  of 

Srimce.     1868.   Mai.    p.  358. 
Die  Ainos,  ihre  geographische  Verbreitung  and  ethnograpbiacbe  Stellong.  —  Fötor- 
mann's  Mitthl.    1868.  p.  883. 

Die  asiatische  Türkei. 

Perrot  (6.),  Exploration  arch^logiqae  de  la  Qalatie  ei  da  la  Bithjnie  eto.  Bis 
jetzt  21  LieflF.    Paris.  Fol. 

Hasper  (L.),  Beitrage  zoi  Topographie  der  homerischeu  Ilias.  Gymnasial- Pro- 
gramm. Brandenburg  a.H.  1867.  4. 

Slaars  (B.  F.),  6tude  sur  Smyrne,  par  Constantin  Iconomos.    Sm3rme  1868.  8* 

JabreHbericht  des  Norddeutschen  Bundes-Konsniats  In  Smyma  ftr  das  J»  1867*  — 

Preufs.  Uandelsnrch.  1868.    N.  86. 
Die  Insel  Cbios.  —  Ausland.  1868.  N.  1. 

Mnrrsj's  Handbook  fut  Travellers  in  Syrla  and  Palestine.  New  sdlL  2  rols. 
London  (Mnrmy)  1868.  7S0  8.  18.    (84  s.) 

Chnbas  (F.),  Yorsge  d'un  Kg^-ptien  ait  S^tio  sto.   B^onss  k  U  «ritiqas.  Psris 

(Maisonneuve  &  Co.)  1868.     108  S.  4. 
V.  Gerstdorf  (Frau),  Aus  Syrien.  —  Ausland.  1868.   N.  6. 
Die  Bevölkerung  von  Dumascus.  —  Ibid.    1868.   N.  5. 

Hause  (B.),  Pallstina.   Kangefafsto  Bssehrtibung  Pallstina'e.    Camel  (Mssraer) 

1868.   8.    (6  Sgr.) 

Korioth  (D.),  Geographie  von  Palästina.    Zorn  Schnlgebranche.    Fkaibnrg  L  Br. 

(Herder)  1868.   gr.  8.    (12  Sgr.) 
Fischer  (A.  S.),  Palästina.    Nach  seinen  natBrlichen  und  geschichtlichen  Verhält- 
nissen geschildert.    Wien  (Herxfeld  n.  Bauer)  1868.    8.    (I  Thlr.) 
Arn  and  (E.),  La  Pslestine  anelenne  et  moderne  on  g^grapbis  bistoriqtts  et  phT- 

sique  de  la  terra  saintS.  Strasbourg  (V'c  Berger-Le\Tault)  1868.  8.    (8|  Thlr.) 
Brüll  (R.),  Notizen  zur  Geographie  Palaestiaa's.  —  MonatM§ckr* /,  GßtelLu,  Witt» 

d.  Judenthums.  1868.  Sept. 
Dolder  (J.).  Pilger-Reise  nach  dem  heiligen  Land.  Luxem  (Räber)  1868.  8.  (21  Sgr.) 
Osbnrn  (II.  S.),  Tbo  U0I7  Land,  Fast  ad  Fresent.   Skatobas  of  Tkavels  in  Pala> 

stina.   London  (Tirtne)  1868.    888  8.    8.    (8  s.  6  d.) 
Psiaestina.   Neues  Album  des  heiligen  Landes.   New  Albom  of  the  Holy  Land  eto* 

50  An.'«ichten  biblisch  wichtiger  Orto.    Nntur-Aufhahme  von  J.  M.  Bematz  &c. 

Mit  Erlliuterungen  von  G.  H.  v.  Schubert,  J.  Roth  und  0.  Fraae.  Stattgart 

(Steinkopf)  1868.  4.    (7  Thlr.  12  Sgr.;  geb.  9^  Thlr.) 
Tioehendorf  (C),  Tsrrt  flainta.   Avee  Iss  sonvrairs  da  pAsrinage  d»  8.  A.  J« 

le  grand-dac  Constsntin.    Saint-Ckrmaln  1868.   316  S.  8. 
Oscar  Fraas'  Reisen  in  die  biblischen  Länder.  —  Ausland.    1868.   N.  12. 
Uebersicht  Uber  die  Arbeiten  des  englischen  Genieofficiere  Warren  sar  Erforacbnng 

Palästma's.  —  Ibid.   1868.   N.  11. 
Pallatina  als  Ziel  and  Boden  germanischer  Aaswanderung  und  l^ilottiaation.  Wien 

(HarOebsn)  1868.   gr.  8.    (4  Tblr.) 
da  Sanicj,  Memoire  snr  la  nature  et  V&ge  respectif  da  divers  appareü!?  de  Pen- 

«einte  ext<^rieure  du  Haram  ech-Ch^rif  de  J^brosalem«  —  Mim,  de  Flmitit,  Impir, 

de  France.   XXVI.    1867.   p.  1. 
— ,  Memoire  sur  les  monumeuts  d'Aäraq-el  Emyr.  —  Ibid.   p.  83. 
Snndroetki  (C),  Warren's  Ansgrabangen  in  Jenualem.  —  Ptttrmmm*»  MiUU. 

1868.  p.  890. 
Die  Neubauten  Jerossltme.  —  Ausland.    1868.   N.  86. 
Parent  (A.),  Machaerou».   Paris  (Franck)  1868.   227  S.    gr.  8. 
Maus»  et  Sauvuire,   De  Karak  k  Chauback.   —   Bull,  de  la  Soc.  de  Giogr. 

V'Scr.  XIV.   1867.   p.  449. 
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8ax  (C.),  üeber  die  babyloniiebe  Urgeschichte  voA  fiber  die  KationaliUlt  der  Kn- 

schiten  und  der  Choldäcr.  —  Z.  d.  deutsch,  morgenl.  des.    XXT.    18G8.   p.  1. 
^heelcr  (C.  H.),    Ten  Years  on  the  Eapbrates;   or   primitive  iniasionAiy  f^i^f 

illustrated.    Boston  (Amer.  Tract.  Soc.)  1868.   16.    (1  D.  %!^  %.) 
B«wster  (J.  B.),  On  Ftot  of  UeaopotuDU  eontaiiMd  betwMn  Sheriat^Beytfia,  m 

tbe  Tlgrii  and  T«l  Ibnhim.  —  Joiim.  o/          (Twpr. 8oc  ZXZVIL  1SC7. 

p.  160. 

Eine  Fahrt  auf  dem  Tigris.  —  Globus.   XIII.    1868.   p.  821. 

Ein  Aasflug  nach  den  HuinensUUteD  von  Babylon.  —  Ibid.  p.  868. 

Kotice  statlBtique  et  commtrciale  snr  Iti  provinces  de  DUbAir  «t  de  Btgdad.  — 

äimaJl,  A»  ooiiwiaree  Mfir.  1868.  Jobu 
Gsrden  (R.  J.),  Dateiiptioii  of  Diabokr.  —  Jfmm,  ^  «fte     CfM^n^pA.  8o9,  liUL 

p.  182. 

Mouvement  commeicial  da  MoMonl  en  1864 — 66.  <—  Annale  tlft  commprct  tftgr, 
1968.  jain. 

Arabien. 

d'ATrll  (A.),  L'Arabie  contemporaine,  avec  la  description  du  p^erinage  de  la  Mecqne 
et  une  nouvelle  carte  g^ographique  de  Kiepert.   Paris  1868.  319  S.   8.  (7  fr.) 

Palgrave '8  (W.  G.)  Beiae  in  Arabien.  A.  d.  Engl.  2.  Bd.  i;«eipug  (Djk)  186S. 
(1^  Thlr.) 

Holland  (F.  W.),  On  the  PtnioniU  of  Sinai.  —  fWoa«!.  ^  <Aa  Bog*  Qm(i^,ßm 

XTL    1868.   p.  190. 

B>rng8ch  (H.),  Wanderungen  nach  den  Türkis-Minen  anf  der  Siaai>liaLbiBiaL  «^Aai. 
Leipai|(  (Hinricha)  1868.  8.    (18  Sgr.) 

Persien. 

Yambery  (H.),  Meine  Wanderungen  und  Erlebnisse  in  Fersten.    Nach  ^ng  Xß^ß^ 

sehen  Original-Ausg.    Pest  (Ileckenaat)  1867.   gr.  8.    (2  Thlr.) 
y^Qib^rji  Feraien  und  die  TUrkei.  —  Untere  Zeit,   lY.  1.    1868.  p.  7(»7. 
Hetnann  Tdmb^irj  In  Ffenlon.  —  AnuXmui,  1888.  H.  8* 

llittheilnngen  von  C.  Hanftknaclift  botanlwihan  Baiasn  in  Kordlatan.         dL  Qm* 

/.  Brdhunde.  III.   1868.  p.  464. 
Melgunof  (G.),  Das  südliche  üfer  des  Kagpiachen  Meeres  oder  die  Nordproflnaa 

Persiens.   Leipzig  (Vofs)  1868.    gr.  8.    (2  Thlr.  28  Sgr.) 
Crampon  (£.),  Taoria.  —  BM,  dt  la  Soc,  de  Giogr.  Y*  S^r.  XYI.  1868.  p.  l&S. 
Daa  Grab  dar  blbliacbtn  Bafliar  In  Hamadaw.  —  Amland,  1868.  N.  8f 
Goldsmid  (F.  J.},  Kotes  on  Eastem  Pcrsia  and  Waitani  Balnfiiiatwi»  i^aam. 

o/  lAa  Bog,  (hograpk,  3oe»  1867.  p.  86^. 

Tordar-  nnd  Hintar-Indian. 

Campbell  (G.),  Die  BodcQgeaCalt  Indlena.      Pttwmmm's  MiM,  1868.  H.7. 
Bobrownikow,  Gedanken  Uber  den  Baddhiamtu.  —  .drei.  /.  trim,  Xmi§  üp 

Ruftland.   XXV.    p.  684. 
Watson  (J.  F.)  and  Kay©  (J.  W.),  The  People  of  India  a  Seriea  of  Photojrraphic 

lUoatrationa,  with  Deacription  Letterpress  of  the  Races  and  Tribea  of  UiA4o»taa. 

▼ol.  1.  f.  London  1868.  4.   (£4.  10  a.) 
Das  indogermanische  ünrolk.  —  Magax.  /.  d.  littr.  d.  Ämdamd,  1868.  p.  688. 
Hopker  (J.  D  ),  Lei  moDiuaenta  ii^galithiqnea  de  linde  anglalaa.  —  Aaa.  dL  «ppqr 

scientif.  1868.    N.  40. 
Die  Ursprachen  Indiens.  —  PeUrmann's  Mitthl.  1868.  p.  230. 
Die  aantal-Bttaune  in  Indien.  ^  AmUmd.  1868.  K.  86. 
PInaon,  Atadea  orleatalea.  Lea  caatea  da  8ad  de  linde,  (r^gion  dravidiwaf)  — 

R«m  oHenfafc   S*  Mr.  N.  4. 
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nado-Gcbriluche  bei  der  letzten  SonnenfinsterBifs.  — .  AmtUmd.   1868.  N.  46. 
Gectilli  (A.),  üobfr  ostindische  BtQ-DtBkiiiilfir.  —  MiUU.  rf.  JT.  f.  gtograph. 

Ges.  in  H'i«n.    18G8.   p.  211. 
Cotton  Cttlture  in  India.  —  De  Bow's  Review.  XXXVI.    1868.  p.  226. 
Cftrpenter  (MMiy),  Six  Months  in  India.   2  Tob.    London  (Longmans)  1868. 

'    660  8.  8.   (18  4.) 
TAB  der  Grinten  (H.),  Mijne  reis  naar  Ost^Iadie.  Aimtttkfwiagtn  yaii  deae  relae. 

Eindhoven.     114  Bl.    g^r.  B.     (f.  n,f)0) 
V.  Schlagint  weit-SakUnlUnski  (II.),  Reisen  in  Indien  und  HochasLen.    Bd.  I. 

Indien.   Jena  (Costenoble)  1869.  gr.  8.   (4  Tblr.  24  Sgr.)    8.  Auslaad.  1868. 

Ne.  60. 

Leerer  (B.),  L'Hlneleje,  aes  prodoetioiw  aetarellee.  —  BtiiL  de  la  8oc»  impir, 
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for  Dr.  Livingstone,  vrith  Scenes  of  Elephant,  Boffalo,  and  Hippopotamns 

Hunting.    London  1868.   MOS.   8.  (15  s.) 
Findlay  (A.  G.),  On  Dr.  Livingstone's  last  Joumey,  and  the  probable  Ultimate 

Source  of  the  Nile.  —  Joum.  of  the  R.  Geograph,  Soc.  1867.  p.  läfi,  cf.  Proceed, 

of  the  R.  Geograph.  Soc.  XI.  1867.  p.  2^ 

Die  Livingstone-Sncher  am  Njassa-See.  —  Ausland.  1868.  No.  8^ 

Peters  (W.  C.  H.),  Naturwissenschaftliche  Reise  nach  Mozambique  etc.  Zoologie. 

rV.  Fiufsfische.    Berlin  (G.  Reimer)  1868.  gr.  4^  (12  Thlr.) 
Darra  Salaam.  —  Mercantile  Marine  Magaz.  1868.  p.  117. 

Kerstan  (O.),  Zur  Völkerkunde  Ost-Afrikas.  —  fi,  Jahresher,  d.  Ver,  v.  Freunden 

der  Erdk.  zu  Leipzig.  1868.  p.  LIi» 
Brenner  (K.),  Renseignemcnts  obtenus  relativcment  au  sort  du  Baron  de  Decken 

et  infomiations  g^ograpttiques  sur  le  pays  de  Brava  etc.  —  JVbtir.  Annal.  d. 

Voy.  1868.  II.  p. 

Lange  (II.),  Der  Abschlufs  der  ostafrikanischen  Expedition  des  Baron  von  der 
Decken  durch  K.  Brenner.  —  Wisaentch.  Beil.  d.  Leipz.  Ztg.  1868.  N.  diL 

Richard  Brenn  er' s  Forschungen  in  Ost-Afrika.  —  Petermann's  Mitthl.  1868. 
p.  361. 

Die  afrikanischen  Inseln. 

Formation  d*un  ilot  k  Tenirde  de  Port-Louis,  ile  Maurice.  —  Revue  marit.  et  eolon. 
XXIII.  1868.  p. 

Mouvcment  coinmercial  et  maritime  en  1863  et  1864  de  l'üe  Maurice.  —  Annal. 

du  commerce  extcrieur.  18 08.  Aoüt. 
Die  l^Iauritius-Tnsel  und  ihre  Hauptstadt.  —  Attsland.  1868.  No.  43. 
Documents  i«ur  ^  Compagnie  de  Madagascar,  prdcedds  d'une  notice  historique,  pnbl. 

par  les  soins  de  M.  lo  baron  de  Ricbemont.    Paris  1868.   8^   (7  fr.) 
Maundrell  (H.),  A  Visit  to  the  North-East  Province  of  Madagascar.  — Joum,  of 

the  R,  Geograph.  Soc.  1867.  p.  iQti. 
lElllis  über  die  Verschwörung  der  Howas  auf  Madagascar.  —  Ausland.  1867.  No.  4ä. 
Greeff  (K),  Reise  nach  den  canarischeii  Inseln.  Mit  popuUr-natunrisaenschaftlichen 

Schilderungen.    Bonn  (Cohen  &  Sohn)  1868.  fi-  (l±  Thlr.) 
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Frittch  (K.)i  Hartaog  (G.)  a.  R^ifs  (W.),  ToMtUli  gtologiadi  topognphiiA 
dargestellt.     Ein  Beitrag  zur  Kenntnilii  valkaniscllir  QMtgß,  Wlalirthv 

(Wuwter  &  Co.)  1867.  Fol.  (5^  Thlr.) 
T«  Fritsch  (K.)  und  Reifs  (W.),  Geologische  Beschreibung  der  Inael  Tenmfe. 

Ein  Beitrag  zur  Keimtnifs  vulkanischer  Gebirge.    Wintherthnr  (Wurster)  1868 

8.  (1  Thlr.  12  Sgr.) 
Dir  I>r«eli«nUiit]>tiaBi  «nf  TnuUbu  ~-  Ausimd,  1868.  Mo*  18. 
dB  Kerballet  (C.  P.),  MadJtre,  les  Qes  Salvages  et  les  iles  fftMriifc  ^dttitt  dl 

1868.    Paris  (Bossange)  1868.  VITT,  182  S.  B.  (2  fr.) 
Handelsbericht  aus  Madeira  flir  1866.  —  PreuJ's.  llandelsarch.  1868.  No.  8. 
Gegenwärtiger  Zustand  der  Insel  Madeira.  —  Z.  d.  Gt*./.  Erdhmdt,  III.  1868. 

p.  180. 

WdntM  und  Cochenilte-PMoetfon  Mf  Ifidtin  nid  dn  coiaiiMlMB  baslB.  <— 

Ausland.  1868.  No.  40. 
Fo&qn^  (F.),  ^ruptions  sous-marines  dM  AfOMft.  —  AflVM  iu  ooir«  wcimt^fm  4i 

la  France.  1868.  No.  11. 


Amerika. 

Pesch el  (0.),  Eine  neae  Ehrenrettung  Amerigo  Vespacci's.  —  Ausland.  1868. 
No.  87. 

Oodroii  (A.),  Lm  8agw  isUtnd^sM  oa  «zp^dltioiit  et  ^bliaNi«ite  du  KmifghM 

en  Am^rique,  au  IX*  au  XlV*  siöde.  —  Nouv.  Annal.  d.  Foy.  1868.  HL  p.  1$7. 
T«lentin  (Th.),  lieber  eine  vorcolumbi<iche  Besiedlung  dtt  tlOpifdiMI  Ammkä% 

durch  afrikanische  Stämme.  —  Ausland.  1868.  No.  26. 
Gersticker  (R.),  Neue  Reisen  durch  die  Vereinigten  Staaten,  Mexiko,  Ecuador. 

Wertinditn  und  YmmulkL  Bd.  1.  S.  Jmm  (Ooeteobb)  1888.  (pro  8  Bii. 

epL  6}  Thlr.) 

BritUeh  Mord-Amerika. 

Chi  mm o  (W.),  A  Visit  to  the  North-East  Coast  of  Labrador,  dulBg  the  Aotuu 
of  1887,  in  H.  H.  8.  .Gennet*.  —  ProcMd,  of  lAe  Sog,  Ooogr.  Soo,  XIL  1888. 
p.  195. 

Oawson  (S.  J.),  Report  on  the  Line  of  Ronte  between  Lake  Snpeiiflr  aad  IheBid 

River  Settlement.  —  The  Canadian  News.  1868.  Juli.  p.  42. 
Conper's  Visit  to  the  North  Shore  of  the  St.  Lawrence.  —  Ibid.  1868.  Min. 
p.  186. 

do  KoBtealm,  En  Cuada,  on  lee  demlteet  un^  de  U  ooloBie  Uraafaiie  (1788 

—  1760).    Paris  (Laroche)  1868.  X,  864  a  8.  (8  fr.) 
The  Dominion  of  Canada.  —  Coltous  Jonrn.  nf  Geography.  1868.  p.  17. 
Le  Canada.    Moeurs  di%erse8,  racos,  langues,  usaRcs.    Limofreg  1868.    102  8.  Ii. 
Wine  Cultur  in  Canada.  —  üunts  31erchant's  Magaz.  LVllI.  1868.  p.  888. 
Wagner  (W.),  Der  FlnA  ^Molaie*  nnd  seine  magnedieliea  Bienn&d.Lag!«.  — 

6.  Jahresher.  d,  Ver.  v.  Fktmdm    Er4k,  an  £e^pa^.  1888.  p.  181. 
Falliser's  Positionen  nnd  Hfthenmestniigett  in  Biitiaeh- Amerika.  —  AfenMna'i 

Mitthl.  1867.  p.  468. 
Die  Bermada»-Inseln.  —  Ausland.  1868.  No.  43. 
Die  PienmeiB  an  der  Koste  Menftmdlands.  —  Ausland.  1868.  No.  39. 
dB  Hailly  (B.),  8iz  mois  k  Tene-Mewre.  —  itow«  d,  dmm  Momde$.  1868.  18  aeiL 
Beatherington  (A.),  A  Practical  Guide  for  Tourists,  BÜners,  and  bveeten  eH 

in  the  Developement  of  the  Gold  Flelds  of  Mova  Seotia.   Montnol  (LofeB^ 

1868.    176  S.    12.   (2  s.) 
Die  Aht-Stämme  der  Vancouver-Insel.  —  Ausland,  18 68.  No.  29. 
Dia  Königin  Chailottefr-laaein.  —  AmhHd.  1868.  No.  40. 
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Weddington  (A.),  On  the  Gcography  acd  Mountain  Passes  of  British  Columbia, 
in  conneotion  with  au  Overiand  Route.  —  Proceed,  of  the  M.  Gtogrc^k,  Soo» 
ZU.  1868.  p.  181. 


Die  Vereinigte»  StAeten  ron  Kord-Amerik«. 

K.app  (F.),  Geachiohte  der  deaUcheo  Einwanderung  in  Amerika.  Bd.  I.  Leipsig 

(Qoendt     Hiadel)  1868.  gr.  8.  (1}  Tklr.) 
Die  Staaten  der  Nord-AmerikaniackeB  Bepoblik  im  Hude  dee  TeikB.  —  Mfi^ 

mcmn's  Mitthl.  1867.  p.  458. 
Report  of  the  Superintendent  of  the  United  States  Coast  Survey,  showing  the  Pro- 

gress  of  the  Survey  during  the  Year  1866.    Washington  1867.  248  S.  n.  88 

KarteB.  4.  (£  1. 11^  a.) 
Beher  (8t  J.)i  KireUieke  Geographie  imd  fltatiaCÜL  8.  Bd.  Amerika.  Begwabug 

(Manz)  18G8.   gr.  8.   (2^- Thlr.) 
Früh  auf  (.T.).  Die  Pelzhandelgesellschaft  des  nordamerikaniaciiaa  KflintiBfnta. 

Vurfeljahrschr.  f.  Volkgicirthsch.  VI.  2.  1868.  p.  90. 
Marco u  (J.),  Disthbutiou  g^ographique  de  Tor  et  de  i'argent  aux  Etats-Unis  et 

dana  lea  Caaadat.  —  BuiL  de  2a  Soe,  de  Odogr.  T*  8dr.  XIY.  1867.  p.  688. 
Bericht  dea  Cemmiaeionin  dea  General- Landamtes  der  Yereinigten  Staaten  von 

Amerika  für  das  Jahr  1866.    Washington  1867.  8. 
Aabury  (Alice)  Regiernng^^liindoreien  in  den  Vereinigten  Staaten.  —  Vkrtt^ttkmekr, 

f.  VolJutcirtfuch.  VI.  1,  186«.  p.  96. 
Der  Bericht  der  indianischen  Friedens-CommiMion  an  den  Prlaidenten  derVefeinig^ 

«en  Staaten.  —  ÄutUmd,  1868.  ITo.  11. 
Sehiffbau  und  Seeschifffahrt  der  Voeinigten  Staaten  von  Koidamerika  in  1868  rm- 

glichen  mit  den  Vorjahren.  —  Preu/s.  Eandelsarch.  1868.  No.  23. 
Hnwes,  United  States  Expreaa  Gnide  and  Sbipping  Directory.   Baltimore  1868. 

572  S.  8.  (25  s.) 

Bttckbliek  anf  den  HancU  der  Verein.  Staaten  von  Netdamnika  in  1867.  —  Frmjb. 
EmMtmrck,  1868.  Ho.  80. 

Christy  (D.),  Our,  foreign  commerce.  —  De  BOf^t  Review.  XXXVI.  1868.  p.  188. 
The  foreign  Trade  with  the  United  Stotea.  —  Emi»  Merekanti  Maga».  LVHL 

1868.  p.  448. 

Moore  (J.  H.  T.),  The  Indnstrial  Intereats  of  the  South.  —  De  Boto'e  Beview. 

ZXXVI.  1868.  p.  147. 
The  Tobacco  Thide  of  the  ünited  Statea.  ^  ülmfa  MerehmtU  Magm,  LVIIL  1868. 

p.  37. 

Thiel  (H.),  Amerikanische  landwirthachaftliche  Verliältniase.  —  Amnalm ß,  Ltmd' 

wirthsch.  LI.  1868.  p.  56.  119. 
Höhenlage  von  einigen  Uauptbergwerkaorten  im  Weaten  der  Vereinigten  Staaten.  — 

MerMOM»'«  MtUM,  1867.  p.  468. 
Pela  (E.),  Das  Centralgehict  Nordamerika's.    Rudolstadt  1868.  8.  (8  Sgr.) 
Flint  (II.  M.).  The  Railrouds  of  the  United  Sutes,  their  lUalory  and  SUtiatiea. 

Philadelphia  (Potter  &  Co.)  1868.  (1  D.  76  c.) 
Ueber  den  Bau  der  Eisenbahn  nach  dem  Stillen  Ocean  in  d%n  Vereinigten  Staaten. 

—  Jnrlond.  1868.  No.  8. 
Die  AilMiten  an  der  FnciAcbahn.  —  Ibid.  1868.  Vo,  48. 

Simon  in  (L.),  La  diemin  de  ftr  dn  Faeiflqoe.  —  Abmr.  Ämtal»  d,  Foy.  1868.  IL 

p.  53. 

Kino  Fahrt  auf  der  Pacific-Eisenbahn.  —  Ausland.  1868.  No.  14. 

Bowls  (S.),  Von  Ocean  zu  Ocean.    Quer  Uber  das  Festland  der  Verein.  Staaten. 

Frei  bearb.  von  B.  SohweicheL   Leipzig  (Seblieke)  1868.  8.  (1^-  Thlr.) 
Trollope  (Anthony),  North  America.   6th  edit  London  (Ghapman     H.)  1868. 

8.  (6  8.) 

Sommer  (W.),  Erindinger  fra  et  Ophoid  i  Amerika.  1868.  122  S.  8.  (12  Sgr.) 
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GaÜiai  Brno  WtndwniigtB  ootar  dm  BoIUiBbUii.  —  Airfirf.  IStfS.  Ko.  5. 
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BftQ  (C),  Die  ThongefUTse  der  nordmwilranitchOT  Indiaa«.  —  Arth,  /.  JaUkrof^ 

logie.  m.  1868.  p.  19. 
Hy  Trip  to  New  York.  —  Ncmtical  Magaz.  1868.  p.  1. 

Ctaamt  of  Ibir  Taik  ftr  1M7.  —  Ornft  Utrekmt§  Miagm,  LTUL  UH 

p.  127. 

flmlitik  der  Sudt  New-Torl:.  —  AmUmd.  1868.  No.  20. 
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iikresbericbt  des  FMh.  ILoaiakti  n  BdCtmofo  Ihr  1867. »  /V«|/^  Emdtlmnk 

1868.  No.  25. 

Jahresbericht  des  PreoTs.  Konsulats  sn  Lonisville  1866  67.  —  Ibid.  1868.  No.  13. 
Bokum  (ü.),  Tennessee  Handbook  and  Immigrant«  Guide.    Philadelphia.  1868. 

164  8.  18.  (tt.8d.) 
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18GH.  gr.  8.  (1-  Thlr.) 
Sttd-Carolina.    Eine  Heimath  ftlr  den  arbeitsamen  Einwanderer,  voröt^'entlicht  tos 

dem  Commission&r  der  Einwandemng.    Anhang  No.  1.    Oldenburg  (Schake} 

1867.  gr.  8.  (8  Sgr.)   

llabania:  ita  IndsetiiiailB  to  ImmigraBti.  —  De  JMs  Mmim,  XXXVI.  1866. 

p.  849. 

Louisiana  compared  with  the  Northwest.       Ibid.  XXXVI.  1P68.  p.  297. 
Grntitial  Increase  of  African  People  in  Louisiana.  —  Ibid.  XXXVI.    1868.  p.  595- 
Jahrcbbericbt  des  Preufs.  Konsulats  zu  New  Orleans  fUr  das  Jahr  1867.  — Pratji. 

üandeisarch,  1868.  No.  28. 
Crodner  (H.),  Di«  EiBenprodoktioii  der  «Obwea  HilbiMel        MidiigiB.*  — 

Berg-  und  ffüttermäm'Mht  Zig,  1868.  No.  16. 
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Hamburg  (HotTmann  &  Campe)  1868.  gr.  8.  Thlr.) 
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(f  Thlr.) 

Jahrci«bericht  <l(s  Preufs.  Konf^ulats  SB  8t.  Paul  (BOimeiota)  ftr  1867.  —  Prayi. 

Handel fnnh.  1868.  No.  42. 
Disturnoll  (.1.),  The  Great  Lakes  or  Inland  Seas  of  America,  with  a  Guide  to 
the  Upper  Mississippi  River.    New  Yurk  1868.   217  S.  16.  (7  s.  6  d.J 

Gale  (G.),  Upper  Mississippi;  or,  biätorical  Slietches  of  the  moundbuilders,  th» 

ladian  Tribet,  aad  tho  Progresa  of  CiTflisatioa  In  th»  Nortliweit  Gbioa^». 

1868.  12.  (2  D.  25  «k) 
Kleinschmidt  (J.  L.)^  Die  Transportmittel  auf  dem  Miaalnippi  und  teiaen Kobct> 

fln-spn.  —  Berg'tmd  IIüttenmäHn.  Zty.  1868.  No.  5. 
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Nicely  (W.),  The  Great  Southwest:  a  Gnido  ibr  Emignuiti  lolCHOvi,  KnMoeCc 
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The  Parks  of  Colorado.  —  rfnnt\'>  }f^rrhnT,(/  Mngaz.  LVIII.  1868.  p.  211. 
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America.  —  Amfricnn  Joum.  of  Science.  1868.  März.  p.  242. 
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New  York.   1868.    191  S.    12.    (10  s.) 

Jahrttbtriobt  dtt  Norddanttehan  Bimdtt-Koiwidata  an  Havana  Ar  1868.  Pimß, 
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Strobel  (P).   Yiaggi  nell'  Argentina.    Fase.  I.    Gita  da  Curico  nel  Chili  a  Sea 

Rafael  nella  Pampa  del  Sud.    Foac.  2.    Gita  dalla  frontiera  indiana  di  Saa  Bi- 

fael  a  San  Carlos  nella  proviacia  di  Mendoza.    Parma  1868.  8. 
Johnian  (H.  C.  Bofs),  A  Long  Yaeatiea  In  Iba  Axgendne  Alps;  or  where  laflilil 
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Die  Amazonas-Mündnnp.  —  Aualand.    1868.   N.  7. 

Der  Flufs  Iguassu  in  Brasilien.  —  Z.  d.  Gen.  J.  Krdkundt,  III.   1868.  p.  84. 
Pari  und  der  Tari-Strom.  —  Ausland.    1867.   N.  öO. 

Bonendy  Pas  Soldan  (M.),  Nota  sobra  la  ezploradon  del  rio  TaTari.  Pari 

1867.  Ibl. 

Pen»  Biver  end  the  Toeentini.  —  Naulical  Magwt,  1868.  p.  41. 

Jehreabericht  des  Preufs.  Konsolate  an  Bio  de  Janeiro  für  1867.  —  Ptmf9.  Hat^ 

deharch.  1868.    N.  46. 

HenBel  (R  ),  Astronomisrh  bestiminte  Punkte  in  der  Brasilianischen  Provinz  Sic 
Pedro  do  Kiu  Grande  do  Sul.  —  Prtcrmnun  s  Mitthl.    1867.   p.  459. 

Jahresbericht  des  Preufa.  Konsulats  zu  Porto  Alegre  für  1867.  —  Preufa.  Uandela- 
oTch.  1868. 

DSrffel  (O.),  Briefliche  lUttheilangen  ene  Joinville  in  der  Colonie  Dona  Frandeee, 
Prov.  Santa  Getharina  —  6.  /oAresAer.  «2.  Fer.  o.  Frtmdm  d,  Brdk»  tu  herzig. 

1868.  p.  125. 

Jahresbericht  des  Preufs.  Konsulate  in  Paramaribo  fUr  1867.  —  Preu/s.  Handel»' 

archiv  1868.   N.  89. 

Jahresbericht  des  Preufs.  Konsulats  zu  Peruambuco  fUr  das  J*  1867.  —  Ibid. 
1868.  N.  86. 

Pletsnenn  (J.)»  Ane  der  Bai  von  Paranagne.  —  Wi$»en»ek,  Beil.  d,  Leip».  Zig, 
1868.  N.  25. 

On  thp  r«^l.'\tivo  value  of  Free  and  Slave  Labour  in  Ibe  Province  of  Ceara,  on  the 
North  Coast  of  the  Braziis.  1867.  —  Naulical  Magaz.  1868.  p.  245. 
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Jalmsbericht  des  Norddeutschen  Bundet-KoBimteti  sa  Ceaii  Ar  1867.  68.  —  Ptm^ 

IJ'inthlsarch.  1868.   N.  5.  4  5. 
Uaodel  und  SchitiTahrt  von  Surinain.  —  Ibid.  1868.  N.  28. 
AppuD  (K.  F.),  Unter  den  Guaranoa-Indianern.  —  Awland,  1868.    N.  84.  38. 


Amtralien  nnd  Polynesien. 

Fischer  (F.  W.),  Die  Erforschung  des  australischen  Continents.  Gymnasial- 

Pfeogr.   Tlkit  1867.  4. 
Becker  (L.),  Anetralisclie  Reiaeskissen.  »  AmUmd.  1868.  N.  8  ff. 
üeberschwemronngen  in  Australien.  —  PeUmuuin*9  Mitthl.   1868.  p.  846. 
Grad  (Ch.),  Statistique  des  colonies  angküaes  an  Anatralie.  —  Äirav.  Jamal,  d, 

Voy.    1868.   II.    p.  65. 
Sterblichkeit  in  Australien.  —  Z.  d.  Oes,  /.  Erdkunde.   III.   1868.  p.  373. 
Beckler  (H.),  Corrobri.  Ein  Beitrag  snr  Kenntnifa  der  Ifaaik  bei  den  aartnil- 

•ohen  Ureinwohnern.  —  Globtu,  ZÜT.   1868.  p.  82. 
Der  auswärtige  Puätverkehr  Anatraliena  ^d  Nen-Seelands.  —  Pttermam^s  MiUkL 

1867.   p.  45Ü. 

Peilmutter-Fischerci  an  der  NordwestkUste  von  Australien.  —~  Ibid.    1868.   p.  346. 
Die  nea  entdeckten  Perlmuschel-Lager  an  der  Nordkttste  West-Australiena.  —  Z,d, 
G§i,  /.  ßrdkmtde,  UL  1868.  p.  878. 

Meinieke,  Uajor  Warbuton'e  Entdeckung  des  nnteien  Barku.  —  Ibid.  UL  1868.  p.L 

Ein  FlnAdelta  im  Innern  von  Australien  und  die  neuesten  Entdeckungen  von  Wu- 
bnrton  nnd  dentscben  Missionaren.    1866  nnd  1867.  —  PtUrmamm'»  Hütt. 

1867.    p.  4.37. 

M'Intyre's  Tagebuch  seiner  Reise  vom  Darling  zum  Golf  von  Carpeutaxia,  1865 

bis  1866.  —  Ibid.    1867.    p.  447. 
Der  Far  North  in  Sttd-Aostralien.  —  Z.  d.  Qu,  /.  Erik,  IIL  1868.  p.  868. 
Mr.  Delisser's  Yern)c.<^5ungen  um  Fowler*s  Bay  in  der  groften  australischen  BnchL 

—  Ibid.   III.    1868.    p.  880. 

Landsb uro n ^ch  (W.),  Exploration  of  tlie  Mouth  of  the  Flindcrs-River,  Golf  ef 
Carpeiituria.  —  J'roreed.  of  the  H.  Gi<'<ir.  Soc.    XII.    1868.    p.  66. 

Eztract  from  a  Letter  frum  Capt.  Cadeil,  commauding  the  South  Australian  Bspb' 
ring  Expedition  on  the  North  Coast  of  Australia.  —  Ibid.  XU.  1868.  p.ttl. 

Die  zweite  Morthem  Territoiy  -  Expedition  onter  Capt  F.  C.  CadeU.  —  Ibid.  HL 
lU.    1868.    p.  74. 

Ende  der  zweiten  Northern  Territoiy-Expedition  nnter  Capt.  F.  C.  CadelL  Ibid. 

III.    18t;8.    p.  273. 

Nieuwe  berichten  ouitrent  de  onderzuekingen  voor  den  aanleg  eener  kolonie  in  Nm6* 
Anstrali«.  —  Tijdsehr,  v.  Nederlandgek  Jndii.   1868.  I.  p.  289. 

Die  snr  Colonie  Weet-Anstralien  gehörige  Filial-Colonie  an  der  Nickol-Bar,  gcasait 
Kickol  Bay.   —  Z.  k:  r,>.<.  /.  FrdL:    IIL    1868.  p.  875. 

Die  von  Mr.  IliioU-y  auf^f  fundenc  Ovorland  -  Honte  zwischtn  Gerahline  Mine  SB 
Murchi^ui]  iiivi  r  aiul  (1<t  neuen  Ansiedluug  an  der  NickoLBay  (Weat-AustraUoi). 

—  ibid.   Iii.    Iö6rf.   p.  281. 

Ein  nener  Hafen,  genannt  Port  Ende,  westlich  von  Fowler-Bai  in  der  Grote 
Anstraliachen  Bncht.  —  Petermattn*»  Mitthl,  1867.  p.  456. 

Der  letzte  CensuA  der  City  of  Melbourne  mit  Vorstädten.  —  Z.  A  Gts,  /.  ErA 
III.    1868.   p.  183. 

Jahresbericht  des  Prcuisischen  Konsnlats  zn  Sidney  fllr  1866.  —  Fttuft,  Hmiüf 

(irchiv.    li<Üfj.    N.  28. 
Jahresberichte   des  l'reufäiächen  Konsulats  zu  Melbourne,  Victoria,  fltr  1865  oixi 

1866.  —  Ibid.   1867.  N.  61. 
Clarke  (W.  B.),  The  Anriferons  and  other  MeUllIferons  DistricU  of  North«* 

Queensland.  —  Procted,  of  the  R,  Geo^.  Soc.  XII.  1868.  p.  188. 
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Ken  «ncUMitne  geographiieb«  Werke,  Aafaiuc,  Karten  und  Fttat.  £03 

Jakiwb«ficht  dt»  PreoAilMbM  Kontakte  so  Britbaa«,  OoMukad,  ftkr  1867.  <— 

Preufs.  UandeUareh.    1868.  N.  43. 
Grackncll,  Extension  of  Electric  Telegraph  LioM  in  Qncentlend.  —  Frocetd,  ^ 

the  Roy.  Geogr.  Soc.    XIT.    18G8.   p.  54. 
Die  Schlangen  in  Queensland.  —  Fetennann  s  AiUthl.    1868.   p.  847. 
2«r  Statittik  der  ■nrtnBtehen  Colonie  Tennaaito.  ~  Z.  d,  Gt.f.  Erdk.  ISL  186S. 

p.  170. 


Graeffe  (E.),  Reisen  in  der  SUdaee.  —  Ausland.    1868.    N.  23  f. 

Bonbend  (H.)»  Lef  i^one  nonvaUet,  hiatoire  dn  eonuneree  et  de  le  dviliaetien 

en  nord  de  l'oc^an  PaciBqne.    Paris  1868.  8. 
Ketaa  on  some  Islanda  in  the  Sonth  Pacific  Oceaa.  —  Jfereonli/e  Marine  Magaz» 

1868.     p.  195. 

Dubois  (L.)|  La  Poljn^ie,  «es  archipela  et  ses  races.  —  Le  Correspondant, 
10  jaillet  1888. 

The  Mary  Ira:  beiag  the  Karrative  Journal  ol'  a  Yachting  Expedition  irom  Auck- 
land  to  the  Sonth  Saa  lalanda,  and  a  Padeatriaa  Tonr  in  a  New  Diatrict  of 
New  Zaaland  Bnah.   London  (Nawby)  1868.    8.  (Ita.) 

Besuch  einiger  Atolle  in  der  Sudsce.  —  Auiland.   1868.  N.  33  f. 

T.  Hoch  st  Itter  (F.),  Now  Zealand  its  physical  Geography,  Geologry  and  Natunil 
Uistory,  with  special  Refereuce  to  the  Kesults  of  Guvernmeut  Expedition  in  tbe 
Province  of  Anckland  and  Nelson.  Transl.  from  the  gennan  Original  etc.  by 
S.  Santer.   Stuttgart  (Cotta)  1868.   Lan.-8.   (7  Thlr.) 

Nene  YolkasUiInagen  in  Neu-Seeland.  —  Awiland,    1848.    N.  43. 

Haaat'a  neueste  Forschunrrcn  in  den  Neu-SeeltLndiachan  Alpen,  Ifftrs  nnd  April  1868. 

—  Fettrvionn's  Mittld.     1808.    p.  349. 

Haast  (J.).  Kfiso  von  Christchurch  auf  Neu  -  Seeland  nach  don  Goldfeldern  der 
Westküste  im  Jahre  1865.  —  MUthl.  d.  k,  k.  geograph.  Ges.  tn  IVien.  N.  F. 
1868.    p.  182.  189. 

Der  Vietoria-Olatscher  auf  Nan-43eeland.  —  Z,  d.  Gu.  f.  Erdk.  III.  1868.  p.  188. 

Altitude  Sections  of  the  principal  Routcs  batvaeo  the  East  and  Weat  Coaato  of 
tbc  Provinre  of  Cnnterhurv,  New  Zealand,  acroaa  tbe  Soatham  Alpa.  —  «/onm. 

of  the  Ii.  (ji'ofjr.  Sor.   1867.    p.  3*28. 
Taylor  (R.),   The  Pa^t  uud  Prescnt  of  New  Zealand;  with  itt  Pruspect3  for  the 
Fatnre.   London  (Ifaeintoab)  1868;  848  S.   8.  (10a.6d.) 

'  Garnier  (J.),  Voyaga  daa  la  Konvalle  Caledonia.  —  Le  Tbur  dn  Monde,  N.  444  IF. 
— ,  La  Nouvella  Caltfdonie.  —  Revne  dw  eonr»  litUrairee.    1868.    K.  29. 
— ,  Hole  aar  la  Nouvella  Caltfdonie.  —  BnlL  de  la  8oo,  de  Oeogr,    V*  S^.  XV. 

1868.    p.  453. 

— Y  Essai  sur  la  geologie  de  la  Nouvelle-Caledonic  et  sur  ses  ressources  mindralcs.  — - 

Annalu  des  Mines.  XII.  1867. 
Nen^Caledonien  nnd  aaine  Bewohner.  —  Globut.  XIII.  1868.  p.  65.  97. 

Neu-Caledonien  als  n'-portations-Colonie.  —  Berliner  Revuf..  LH.  1868.  p.  14.  44. 
Positions  of  the  Caroline  Group.  —  Xnntical  Magaz,   1868.    p.  627. 

The  Fiji  Inlands.  _  Ibid.    IHGH.   p.  314. 

Die  Ermordung  des  Mi^ionurs  ßakcr  auf  den  Fidschi  -  Inaein.  —  Globus.  XIII. 
1868.  p.  26. 

Graeffe  (E.);  Balaan  dnrcb  daa  Innare  ron  yiti*LeTa  (Hauptinsel  dar  Fidacbigmppa) 

—  Ausland.  1868.  N.  9.    TgL  Zirekeritehe  Nw^akrahL  1868. 

Ein  Spaziergang  in  Xukahiwa  (Marqnaaaa-Inaeln).  —  Ausland.    1868.  N. 
Arbousset  (Th.),   Tahiti   et  l«s  iles  adjacentet«.    Voyage»  et  a^jour  dans  cea  Uc» 

de  1862  a  1865.    Paris  (Grassart)  18r.7.    375  S.  18. 
Scönea  missionnairea  en  Polyn^aie.    Raratonge.    Dix  -  neuf  Ana  daus  la  Polyndiie. 

Paria.    1868.    106  S.  18. 
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M«lnicke,  Dia  FmrhTD-,  Tokelan-  und  LAgnnen-Inadii.  —  iL  i2.  Gu.  f.  Erdk, 
TEL  1868.  p.  11«. 

Martin  (W.),  Notice  svr  kl  0«  Hswil.  Paris  (Challamel  atn^  1867.  2t  S.  8. 
Brif^ham  (W.  T.),  Notes  on  the  Yolcanos  of  the  Hawaiian  Islaada,  with  tffiito^ 

of  their  various  Eruptions.    Boston  1868.    466  S.  12. 
Yolcans  dea  ilea  Sandwich.  —  Le$  Mondes.    1868.    N.  10. 
Um  Sandwieh  Uands.   Late  Yoleaaio  BrnpHon.  —  Mwüeal  Magax.  1868.  487. 
Tha  Braptlona  of  Kanna  Loa.  —  Ibid.  1868.  p.  490.  699. 
Owhyhee,  the  Port  of  HUo  or  Waiakean  Bay.  —  Ibid.  1868.  p.  488. 
The  Volcano  of  Owhyhee.  —  Ibid.     1868.    p.  328. 

Die  vulcanischen  Ausbrüche  auf  den  Sandwichs  -  Inseln.  ^  Globus,    ZIIL  1868. 

p.  367. 

The  Reciprocity  Treaty  with  the  Sandwich  Islaudä  as  a  Measure  of  State  and  Nalia- 

nal  Politjr.  — -  Nauüeai  Magoz.    1868    p.  194. 
A  aketch  at  Hawaii,  and  aomething  aboat  the  Mormoni  of  tiia  Sandwidi  Uaadfc 

—  Ibid.   1868.  p.  155. 
The  Sandwich  Islands :  their  Annexation  to  Americai  aa  viawed  by  the  Nativea  and 

their  Government.  —  Ibid.    1868.    p.  860. 
Jähraabericbt  des  Prenfaiachen  Konsnlata  su  Honolulu  für  1867.  — >  Pvmf».  Emdd»' 

arckki,    1868.    N.  6. 45. 
Jamaa  Islands:  Pacific  Ocean  the  Araeifba  or  Pkovidaiiea  lalanda  of  tfia  Chait  — 

Nautical  Magaz.    1868.   p.  5G2. 
Kennedy  (S.  D.),  On  the  Soil,  Natural  Features  of  the  Midwaj  Island  Qronp. — 

Ibid.   1868.  p.  273. 
Middlabrook  bland  aa  a  Coaliog  Station  fbr  North  Padfie  Slaaaian.  —  Ibid.  1868. 

p.  876. 

Poaitfona  of  bland  in  the  North  Pacific  —  Ibid.    1868.   p.  456.  510.  564. 
Die  AustraMnsel  Oparo  odar  Bapa  im  gfofban  Ocaan.  —  Z.  d,  Oe»,  /.  Mrdk,  ÜL 

1868.   p.  176. 

Die  Insel  Oparo  im  Grofsen  Ocean  als  Kohlen -Depot  und  ihre  Stellung  unter  du 
Französische  Protectorat  von  Tahiti.  —  Petermann's  Mitih,  1867.  p.  456.  1868. 
p.  281. 

Baynal  (F.  E  ),  Dix-neuf  moia  ans  Uaa  Ancfclaad.  —  Bfdh  de  la  Soe,  d»  Oiegr, 

¥•  S^r.  XV.    1868.  p.  468. 
Tbe  General  Grant  and  the  tme  Position  of  the  AndLland  lalanda.  —  NmUcel 
Magaz,  1868.    p.  612. 


Atlanten,  Karten  und  Pläne. 

Inventaris  der  verzameling  kaarten  hemstende  in  hat  Bijk  Ardiiaf.    1.  Qadadla. 

'8  Gravcnhape  (M.  Nijhoff)  18r,7.    pr.  8. 
V.  d.  Müh  11  (iv.),   lieber  ein  Probkni  der   Kartonprojection.  Habilitationsachrift. 

Leipzig  (Binrich's  Sort.,  in  Comm.)  1868.    4.  Thlr.) 
Oanotiaeha  Skina  daa  Lohraloffw  für  dan  Unterricht  in  dar  Teminlahi«,  im  mfliMil- 

acban  Plansaichnan  und  im  Aufliahman  auf  dan  X6nigL  Kriagsaeholan.  Bariia 

(t.  Decker)  1868.    8.    (3  Sgr.) 
Bergbaus  (H.)  und  F.  v.  StUlpnagel,  Chart  of  the  World.    5.  Aufl.    8  Bl. 

Chromolilh.    Gotha  (Perthes)  1868.    gr.  Fol.    (In  Mappe  4  Thlr.,  auf  l«ein* 

wand  und  in  Mappe  öj  Thlr.) 
Handtk e  (F.),  Wandkarte  dar  Üatlichea  Halbkugel.    8.  Anfl.    12  BL    Lftfa.  od 

color.    Glogan  (Flamming)  1868.    gr.  Fol.    (f  Tblr.,  auf  Leinw.  2^  Thlr.) 
— ,  Wandkarte  der  westlichen  ITalbkvgaL    8.  Anfl.    12  Bl.    Lith.  n.  ool.  Bbdk 

(l  T!ilr.,  auf  Leinw.  2|  Thlr.) 
Schulwandkarte  der  Erde.    Oestliche  Hcmii'phiire.    4  Bl.    Lithogr.  U.  col.  ZQridi 

(Keller)  1867.    gr.  Fol.    (1  Thlr.  2  Sgr) 
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Haadksrtt  nr  MbllieiitD  GMcUdito  für  Sefenl«  «od  Hm.  Kpfttt  v.  eoL  Bflriin» 

(Wruck)  1868.    gr.  Fol.    (4  Sgr.) 
Kiepert  (H.),  Karte  der  NorrlpoUr-L&nJer  nebst  Darstellung  der  Wärmeyerbreitnog 

von  H.  W.  Dove.    Chromolith.    Berlin  (D.  Reimer)  1868.   gr.  Fol.    (]  Thlr.) 
Bastian  (A.)  und  H.  Kiepert,  Uebersichtskarte  der  ethnologischen  CuUurkreise 

BMh  Ibnr  ukgdMhfta  BigNOiiing  im  15.  JaMmdot.   BaUn  (0.  SL^mm) 

1868.   gr.  FoL   (t  Thlr.) 


Adami  (C.)>  Schal-Atlas.  4.  Aufl.  in  S6  Kartoi.  Bailehtigt  und  zum  ThitXl  nm 
b6«b.  TOB  H.  Kit|>«ft.   Bwlin  (D.  Refaner)  1868.   Vol.    (geh.  Ij  Thlr.,  gtb. 

1|  Tlilr.) 

Amthor  (E.)  und  W.  Isaleib,  Völker-Atlas  über  alle  Theile  der  Erde  für  Schule 
und  Haus.     5.  Aafl.    dera  (I'^sleib  &;  Rictzschel)  1868.    qu.       4.     (J  Thlr.) 

Arendts,  Geograpliiscber  Schulatlas  Uber  alle  Theile  der  Erde.  10.  Auli.  Kegens- 
borg  QiMO»)  1868.    qu.  Fol.    (1  Tbhr.  Sgr.) 

S^br-Berghtttt,  HandfAtUa  dar  naoaran  ErdbaaeMbong  ttbar  alla  Tbaila  dar 
Erde  in  100  Bl.  Aasgefllbrt  unter  Leitung  von  F.  Handtka.  6.  Aoll.  LIat 
1_7.    Glogau  (Flemminp)  1868.    prr.  Fol.    (h,  \  Thlr.) 

Diko  (W.),  Schulatlas  Uber  alle  Theile  der  Erde  in  29  lUrten.  8.  And.  Nea- 
Ruppiu  (Oehmigke)  1868.    gr.  4.    Q  Thlr.) 

Dittmar  (H.),  HiaCorisehar  Alias.  %  AbtUgn.  6.  Avd.  ▼an  TdUar.  Haldalbaig 
(Winter)  1867.    Lex.-8.    (l  Thlr.  28  Sgr.) 

Dnncker  (C.),  Taschen-Atlas  zum  Gebrauch  in  Unterofficier-Schulen  und  zum  Selbst- 
unterricht für  Unierofäciere  und  Soldaten.  Wien  (Tendier  &  Co.)  1868.  qa.-16. 
(8  Sgr.) 

Flamming's  ElemaDtar-Schnl-Atlas  in  16  BL  11.  Avfl.  Glogau  (Flemming)  1868. 
qii.-4.  TUr.) 

Grtf  (A.)»  Atlas  des  Himmels  und  der  Erde  etc.   Lie£  9.  10. 11.  Weimar  (Geogr. 

Tnst.).    irr.  F<.1.    (h  12  Sgr.) 
Qrnndc  tnan  n  (M  ),  Allgemeiner  Mi^sions  -  AUaa  uadi  Originalqueilai.    Lief.  4.  5. 

Gotha  (i'erlhtb).    Lex.-8.    (ä  ^  Thlr.) 
Hammer*»  (A.  M.),  Scbnl-AtlaB  der  neaetten  Brdfcnnda.   Mit  einem  Vorwort  rm 

Reoacble.    8.  Aufl.   Kflrnberg  (Sen  h  Co.)  1868.    Fol.    (16  Sgr.) 
Handtke'a  Schol-Atlas  der  neueren  Erdbeacbieibimg  in  24  BL  86.  Aufl.  Gloga« 

(Flemming)  1868.    .iu.-4.    (^  Thlr.) 
Hirsch  mann  (L.)  und  G.  Zuhu,  Atla.H  für  Volksschulen.    Lith.  u.  coL  Regens- 
burg (Hösüenecker)  1868.    gr.  4.    (4  Sgr.) 
Holle  (L.),  Schul wandatlas  der  nenesten  Erdkunde.   Nene  Aoag.   Ko.  la  Flani^ 

^oben.   6  Bl.   Lith.  u.  coL   Wolfenbuttel  (Holle)  1868.    gr.  FoL    (1  TI>lr.) 

—  Deraelbe,  Neue  Ausgabe.   No.  2.   Europa.   4  Bl.  Lithogr.  u.  cd.   gr.  Fol. 

(I  Thlr.).  —  Derselbe,  Nene  Aus^.   No.  8   Deutschland,  Niederlande,  Belgien 

und  die  Schweiz.  4  BL  Lith.  u.  col.   gr.  Fol.  (|-  Thlr.)  —  Derselbe,  No.  20. 

Königreich  PreuXisen  and  die  Übrigen  norddeotachen  BmdeeliDder.  7  BL  Lith. 

n.  eoL  gr.FoL  (Ij  TUr.) 
Keller,  Schulwandkarta  der  weatUchaa  HalbkogeL   ZOiich  (Keller)  1868.   d  BL 

gr.  Fol.    (28  Sgr.) 

Kiepert  (II.),  Kit  incr  Atlas  der  neueren  Geographie  für  Schule  und  ilaua.  2.  Aufl. 

Berlin  (D.  Keimer)  1868.  Fol.   (2  Thlr.,  einzelne  Karten  i  Thlr.) 
— ,  Neuer  Hand-Atlaa  ttbar  alle  Theile  der  Erde.   Nene  Anfl.  Lief.  6.  7.  Berlin 

(D.  Beimar)  1868.   qxu  gr.  FoL   (k  1  ^  Thlr.) 

Efginznngsblttttcr  zum  neuen  Hand-Atlaj^.   Lief.  1.  8.  Berlin  (D.  Beimer)  1868. 

qu.-Fol.    C».  1|  Thlr.,  einzelne  Bl,  \  Thlr.) 
König  (Th.),  Kleiner  S(  hulaüas  aller  Litnder  in  20  Karten.   2.  AuÜ.  Neu-Euppin 
1868.  qu.-4.  Thlr.) 
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K5Dig(Tli.),  Retse-AaM.  16  lith.  und  color.  Karten.  Berlin  (OoMtcbmidt)  laS«. 

gr.  16.    (\  Thlr.) 

Kozenn  (B.)»  Kleiner  geographischer  AUm  f&r  die  Schalen  des  Keiserth.  Oetfei^ 
reich.   Ausg.  in  IS  Karten.    Otanflts  (HSUel)  1S68.   qo«  gr.  4.   (16  8gr.) 

—  Aasgabe  in  18  Karten.    Ebds.    qn.  gr.  4.    (24  Sgr.) 

Lange  (H.),  Geographischer  Handatlas  Uber  alle  Tbeile  der  Erde.  S.  AnA.  LilLC. 
Leipzig  (Brockhaus)  1868.    qu.  gr.  Fol.    (1  Thlr.) 

T»  Lie  ch  tenstern's  (Th.)  und  H.  Lange's  Schul-Atlas  zum  Unterricht  in  der  Erd- 
kunde. Ausgabe  in  29  Karten  f.  d.  unteren  Klassen.  Braonscbweig  (Westar- 
mann) lbö9.    qu.-Fol.    (1^  Thlr.) 

 Ausg.  in  87  ILarlen  f.  d.  mittleren  Klaseen.  Sbdt.  1869.  qv^f-FoL  (1  lUr. 

87  Sgr.) 

—  ÄMg.  in  44  Karten  t  d.  oberen  Klaaecn.  Bbda.  1888.   qn.-FM.  (8  Iii; 

9  Sgr.) 

Mann  (F.),  Kleiner  Schul- Atlas  enthaltend  das  Wenentlichste  für  Land-  und  BQrgs^ 

aehttlen.    4.  Anfl.    Langensalza  (Verlags-Compt.)  1868.    qn.-4.  Thlr.) 
Menka  (Th.),  Bibelatlaa  in  8  Blitteni.   Gotha  (Perthea)  1888.   FdL   {ß^  Tbk.) 

Hayer'a  grofeer  Headatlea  in  100  Karten.   Kene  Aoeg.   Lief.  8. 10.  HUdbog- 

hausen  (Bibl.  Inst.)  1868.    FoL    (i^  Thlr.) 

—  llandatlaH  in  60  Karten.    Anszng  ans  dem  grofsen  Haadatlae  in  100  Kail» 

Ebds.     1868.    frr.  Fol.    (8  Thlr.) 
üavensteiu  (A.),  Plastischer  Schulatlas.    Mit  16  Karten  in  Farbendr.  Fransös. 

Anig.   8.  Anil.   haahflut  a.  M.  (Dondorf)  1888.   qu.-4.    (8^  Thlr.) 
8e bahre  (A.)  Sehal-Athw  dar  neoeren  Bidbeeehieibang  in  81  Karten.  Betilirt 

von  W.  Uebenaw.   Bedin  (Nloolai)  1888.   4.  Thlr.) 

8tieler*s  (A.)  Handatlaa  aber  alle  Theile  der  Erde.  Herausg.  v.  H.  Bergham 
u.  A.  Petermann.    Lief.  24—26.    Gotha  (Perthes),  gr.  Fol.    (k  14  Ssrr.) 

—  Handatlas  Uber  alle  Theile  der  Erde.    Herausg.  v.  H.  Bergbaus  u.  A.  Peter- 

mann.   Nene  Bearbeitungen  aas  d.  J.  1867.    7  Bl.   Kupfrst.  u.  col.  Gotha 

(Perthee)  1888.   qu.  gr.  FoL   (4  Thlr.  18  Sgr.) 
Thomas  (L.)  n.  H.  Kunsch,  YoUstindlger  SchnUAtlta.  8.  AnfL  Leipiig  (Klieb> 

hardt)  1868.    gr.  4.    (»  Thlr.) 
Sehul-Atlafl  der  neuesten  Erdbeschreibung  In  30  Karten.  8.  Attfl.  Laagenealxa  (YoLr 

Compt.)  1868.    qu.  gr.  4.    (24  Sgr.) 
Clark  (S.),  The  Bible  Atlaa  of  Maps  and  Plans  to  iUnetrata  the  Geographj  aal 

Topography  of  the  Old  and  New  Teetament  ind  tho  Apoerypha.  Lond« 

(Christm.  Know.  Soc.)  1868.    4.    (81  s.  6  d.) 
Heywood  (J.),  Favuurite  Atlaa  of  Modem  Oeograpl^.   Mandieeter  (Heyvood) 

1868.    4.    (I  9.  6  d.) 

National  Atlas,  cuntaining  Thir^  Maps.  Manchester  (Heywood)  1868.  4.  (St.) 
Johneton  (K.),  ShiUing-Atlae  of  Modern  Geography.  Edinbargh  (Johnston)  1818. 
18.   (1  e.) 

—I  Sixpenny  Atlas  of  Modem  Qeograpby.    Ebde.  1888. 

Irring  (B.  A.),  An  Atlas  of  Modem  Geography,  for  the  üsa  of  WindamiefO  C4r 

lege.    London  (Simpkin)  1868.    8.    (7  s.  G  d.) 
Mitchell  (S.  A.),  New  General  Atlas.    Philadelpbia  1868.    4.    (40  s.) 
Murphy  (W.),  The  Sizpenny  Atlas  of  Modem  Geography,  containing  10  Map«. 

Edinburgh  (Mensiee)  1888. 
Philips,  Atlas  of  Physical  Geograpiqr,  for  nse  of  Seboola.  Edited  by  W.  Ifaghw 

London  (Philip)  1867.    roy.-8.    (10  s.  6  d.) 
Chambers'  Shilling  Atlas.   By  John  Bartbolomew.    London  (Chamben)  1868. 

8.    (1  8.) 

HttTow  Atlaa  of  Modem  Geography.  New  Bdit.  London  (Stanford)  1888.  FeL 
(?•.) 

Pavan  ^  IS,),  Atlanta  ttorioo.   Faae.  1.   Tkieat  (Daae)  1888.  gr.  4.    (8  8^) 
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Karten  von  Europa.    Mittel-Europa.  Deutschland. 

Lftng  (H.).  Karte  von  Bvopa.  fltaUet.  «.  coL  KOmbeig  (Beyerlein)  1868.  gr.FoL 

(1  Thlr.) 

Delamarre  (C),  Carte  linp^uistique,  ethnopnraphique  et  politique  actuelle  de  l'Eorope 
Orientale.    Russie,  Austriebe,  Turquie.    Paris  1868.  Fol. 

Baar  (C),   >«eueste   Wandkarte   von   Deutschland  nebst   angrenzenden  Ländern. 

3.  AbI.   Litii.  n.  ooL   Fl«lbeig  1.  Br.  (Herder)  1868.    gr.  Fol.    (1}  Thlr.) 
Bart  hol  (C),  Bieenbalm-Karte  tob  Mittel-Eowpe.   Mit  Benntniog  der  oflIcieUai 

Materialien  der  Eisenbahn-Direction.  Neue  Aveg;  Lidk  B.  col.  Beriia  (Bar- 
thol &  Co.)  1868.    qn.  gr.  Fol.    (|  Thlr.) 

Fffanz  (J.),  Post-  und  Eisenbahnkarte  von  Central-Europa  nach  F.  Handtke's  Post- 
un d  Keisekarte  reducirt.  Neue  Ausg.  Lith.  u.  col.  Glogau  (Flemming)  1868. 
Imp.-Fol.    (In  Carton  ^  Ttilr.,  auf  Leinir.  u.  in  Carton  1  Tiilr.) 

Friedrieb  (L.),  Poet-  und  Eieeabdinkarle  toii  DeafeeeUaad,  den  Nfederlanden,  Bel- 
gien und  der  Schweiz.  Nene  Ausgabe.  Lith.  n*  eol.  Gotha  (Pertbee)  1868. 
qa.  gr.  Fol.  Thlr.) 

Grofs  (R-)»  Karte  von  Deutschland,  Oesterreich,  den  Niederlanden,  Schweiz  etc. 
Neue  Ausg.  4  Bl.  Stuttgart  (Nitzschke)  1868.  Fol.  (In  Mappe  1  Thlr.,  anf 
Leinwand  in  gr.  8.-Carton  1|  Thlr.) 

Ii  an  dt  ke  (F.),  Wandkarte  Ton  Europa.    9.  Aufl.    9  BL    Lith.  u.  eol.  Glogaa 
(Flenuning)  1868.    gr.  FoL    (1  Thlr.,  anf  Leinw.  2^  Thlr.) 
Poefe-(  Beiee-  imd  Bisenbahnkarte  von  Deutschland,  der  Schweiz,  den  Niederlandea 
etc.    Neue  Ausg.    4  Bl.    Lith.  u.  col.    Glogau  (Flemming)  1868.    (Auf  Lein- 
wand und  in  engl.  Carton  2  Thlr.,  auf  Leinw.  u.  in.  Stäben  2,  Thlr.) 

Hanse r  (CJ.),  Post-  und  Eisenbahn-Reisekarte  von  Deutschland,  Holland,  Belgien  etc. 

Neue  Ausg.    Slabbt.  u.  col.    Nürnberg  (Beyerlein)  1868.   Imp.-ITol.  (24Sgr., 

nnf  Leinwand  1^  Thlr.) 
— Heneate  Eisenbahn-  nnd  PoiMiekarle  Ton  Mittel-Bnropa.  Hene  Aug.  Staldst. 

m  ooL   Bbda.   gr.  FoL   (|  Tbbr.) 

Hermann  (A.),  BeiaekarCe  von  Mittel-Bnropa  mit  Angabe  der  Bahnstationen  and 
Postverbindungen.   Nene  Ansg.   Chromolitlu   Glogan  (Flenunük^  1868.  Imp^ 

FoL    (I  Thlr.) 

Aendschtil,  Neueste  Eiseubahnkarte  von  Central-Europa.  Lith.  u.  col.  Frank* 
fbri  a.  M.  (Jugel)  1868.   Imp.-FoL   (1  TUr.,  anf  Lelnw.  1|  TUr.) 

Jflgera  (C.)  Foat-  nnd  Eiaenbabnkarte  von  DentteUand  nnd  den  Kaebbarataaten. 
Kaob  den  neneeten  Qnellen  bearbeitet  Ton  U.  HendaebeL  Nene  Anag.   6  BL 

Kpfrst.  u.  col.    Ebds.    1868.    gr.  Fol.    (Auf  Leinw.  u.  in  Etui  8  Thlr.) 
Hnber  (J.),  Neueste  Schul-  und  Keisekarte  vom  südwestlichen  Deutschland,  enth. 
die  Königreiche  Bayern,  Württemberg,  das  Grofsherzogthum  Baden  u.  die  Für- 
atenthUmer  Ilohenzollem.    Stahlst,  u.  col.  Nürnberg  (Beyerlein)  1868.  gr.  Fol. 
(16  S8r.) 

Jnhnoke'a  Beise-Atlaa.  Sect.  1.  2.  4.  10.  1.  ProT.Frenhen  n.  Polen.  2.  Pommern. 

4.  Sachsen  und  Brandenburg.    10.  Königreidi  Sacliaen  n.  Altenbmg.  Berlin 

(Trothe      Co.)  1868.    16.    (k  ^  Thlr.) 

laaleib  (W.),  Special-Atlas  Uber  .<«&nimtliche  Staaten  Deutschlands  für  Schule  und 
Haus.    24  Karten  in  Farbendr.    Gera  (laaleib  &  Bietzachel)  1869.  qa.-Fol. 

Ca  Thlr.) 

König  (Tb.),  Geschäfts-  und  ReLnekarte  von  Deutschland  und  den  angrenzenden 
Ltindem.  LUh.  n.  eol.  Berlin  (Betlige)  1868.  qn.  gr.  FoL  (|  Thlr.) 
Geaehlfta-  nnd  Beiao-Karte  von  Europa  mit  Angabe  aller  Eiaenbabnen,  Danp^ 
schiflfälinien  etc.  9.  Aufl.  4  BI.  Lith.  u.  col.  Berlin  (Mitscher  &  RSatett) 
1868.  Imp. -FoL  (1|>  Thlr.,  in  Carton  1^  Thlr.,  auf  Leinwand  in  Carton 
2  Thlr.) 
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Kviiteli  (H.),  Post-,  BeiM>  imd  BiamlMhn-Karto  tob  DratMhlaiid,  dar  Sdnnii, 

den  MiedeilaDdeii  ete.   Nene  Ausg.    Lith.  n.  coL    Glogau  (Flemninid  1860. 

Imp.-Fol.    (I  Thlr.»  auf  Lftinwand  und  in  «Dgl.  Carton  1  Thlr.)- 
Lange  (B.)?  Karte  von  Deutschland  und  den  angrenzenden  Ländern.    Ne«  itvid. 

Ausg.    Chromolith.    Leipzig  (Brockhaus)  1868.    Imp.-FoL    (1  Thlr.) 
— y  Eisenbahn-,  Post-  und  Dampfschiffskarte  von  Europa.    8  Aufl.  Chromolithogr. 

Berlin  (Stilke  &  van  Mayden)  1868.    gr.  Fol.    (1^  Thlr.,  auf  Leinw.  2  Thlr.) 

Liebenow  O^Oi  Karte  von  Nord-Deutschland  xnr  Ueber«icht  der  Eisenbahnen,  eia- 
•oUieftlieh  der  projectirten  Liatea,  dar  GawItMr  und  haiiptileliUcbfllm  Stnftta. 

Chromolith.    Bttlill  (Lith.  Inst)  1868.    Imp.-Fol.    (1  Thlr.) 
Special-Karte  vom  nordwestlichen  Deutachland.    BL  7*  8.    Lith.  B.  eoL  IblBO» 

vor  (Oppermann)  1868.    Imp.-Fol.    (k  1  Thlr.) 

Mols-Marchal  (L.),   NouvcIIe  carte  g^ndrale  des  chemins  de  fer  da  FBorop«, 

dreasee  d'apres  les  documents  lea  plus  recenta.    Bruxelles  1868. 
^  Nonyelle  carte  de«  cbemina  da  f«r  da  llSaropa  amtrala.   Brozellea  lS6t« 

Maller  (U.).  Kaita  der  KIttabalmwi  MlttaMSvopa*!  ala^  Nem  Ausg.  t  BL  Litt. 

Ologan  (Flanaing)  1868.   Inp.-Fol.   (18  8gr.,  aaf  Latawaad  H  Thlr.) 
Paaliny  (J.  J.),  Spccialknrte  der  Eisenbahnen  von  Ifittal-Bavopa.    9  BL  Wm 

(Dimböck)  1867.    gr.  Fol.    (2  Thlr.  12  Sgr.) 

Baab  (('.  C),  Special-Karte  der  Eispnbahnen  Mittel-Europa's  etc.  15.  vTllij 
uiugearb.  Aull,  von  H.  Mtiller.  4  Bl.  Lith,  u.  col.  Glogau  (Fleniming)  1^6l>. 
Imp.-Fol.    (l  Thlr.  12  Sgr.,  auf  Leinwand  und  in  Mappe  2  Thlr.  12  Sgr.) 

Raas  (C),  Wandkarte  von  Deutachland.  Photolith.  Berlin  (Grieben,  in  Comm.) 
Inip.-FoL  (8  Thlr.)  auf  Lafaiwaad  6  Tb)r.;  m.  Biiuibahnan  4  Thlr.»  aaf  Liia- 
waad  6  Thlr.) 

BaTanstein  (L.),  Spadalkarta  tob  DeatBehland  and  daa  banadibartaB  QMutm» 
4  Liefgn.  h  8  BL  Kpfttr.  «.  col.  HUdbntghaaaai  (BibL  Liit)  1868,  gr.PoL 

(k  Liof.  l  Thlr.) 

Sagansan  (L.),  Carte  des  Etats  de  l'Europe  avec  les  r^gions  circonvoiaines,  in- 
diquant  les  eliemins  de  fer  etc.     2  Bl.    Paris  (impr.  G.  Gro?)  1868. 

Schenk,  Carte  militaire  de  la  confcderation  du  Kord  et  des  etats  du  Sud  aa 
1  aviü  1868.  Lith.  v.  coL  Strasboorg  (Vve.  Berger-Levraalt  &f.}  1868.  Imp.- 
PoL    (If  Thlr.) 

Serth  (B*)r  Eis^nbahnkarte  von  Deutschland  und  den  angrenzenden  L&ndem.  Nrae 
Ausg.  Lith.  &  col.  Stuttgart  (Expcd.  d.  Freya)  1868.  gr.  Fol.  (»  Thlr.) 
Stülpna*rel  (E.)  und  J.  C.  Bilr,  Deutschland,  Koni^.  d.  Niederlande,  Königi- 
Belgien  und  die  Schweiz  etc.  Unter  Mitwirkung  von  F.  M.  Diez.  Nene  Au^. 
4  BL  Kpfrst.  a.  ooL  Gotha  (Perthea)  1868.  Imp.-Fol.  (1|  Thlr.,  auf  Lein- 
wand in  engL  Carton  8|  Thlr.) 

Walsek  (O.),  Nanette  Eisenbahnkarte  von  Deutschland  und  den  aagreBaaiiden  Lin- 
dem.   Lith.  «.  col.    Berlin  (Abelsdorff,  in  Comm.)  1868.    gr.  PoL    (l  Thlr.) 

Wi n  c kel  m  an n  (F-.),  Wandknrto  von  Deutschland,  dem  prfufsi'^chen  und  o^tcrreichi- 
schon  Staate.  Polen,  der  Schweiz,  den  Niederlanden  und  Belgien.  Neue  Ausg. 
9  Bl.    Lith.  u.  col.    Esslingen  (Weychardt)  1868.    qu.  gr.  Fol.    (2  Thlr.) 

Kart«  von  Deutsehland.   Chromolith.   Keiften  Rosche)  1868.    qa.-4.    (l|  Thlr.) 

Karte  von  Sttdwest-Deatadiland  bis  an  den  Alpen  mit  TheOea  sagrensandar  Ltoder 
in  t5  BL  and  einer  Uebarsiohtskarte.   Oeftrtigt  Im  topogr.  Boreaa  des  fcSaigl. 

bayer.  General -Qiartiermeister- Stahes.  Kpfrst.  München  (SUy  &  WMaajVt 
in  Comm.)  1868.    qu.-Fol.    (16  Thlr.,  einzelne  Bl.  ^  Thlr.) 

Special-Karte  der  Nonnal  Verbindungen  d^^r  Til<'p-;iphfn-Loitnn*;en  des  norddeutschen 
Bundes,  entw.  u.  gez.  im  teclin.  Bureau  der  General  -  Telep-aphen - Directioo. 
14  Bl.     Chromolith.    Berlin  (Straube)  1868.    gr.  Fol.    (4  Thlr.) 

Grote  spoon^  egkuart  van  Central  -  Europa.    Op  steeu  gcteekcnd  door  F.  Bogaut 
Leiden  (Koothovan  van  Qoor)  1868.   (f.  2) 
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Wendkaart  vnn  Fiiropa  ton  tlien^it«  van  het  onderwijnon  den  hcndeL   9  dirotnolltll*| 

bl.  1:4,000  000      Dordrecbt  (Braat)  1868.    (f.  4.  50.) 
Carte  de  TEurope  centrale.    M.  1  :  820,000.    Paris  (Dumaine). 


|f«r  Baltiqne:  C6te  de  ProiM;  gnfi  per  J.  GeiMiid8ilttt.   Perii  Qmp,  L«n«rcii*r) 

See-Karten  der  deutschen  Nord^oc-Ktiste.  Herausgfgfbr  n  vom  Marine -Ministprinm. 
Bl.  4.  Specialkarte  der  Eider.  Nach  den  Aufnahmen  von  Grapow  und 
Bfttseburg  (1  Thlr.).  —  Bl.  7.  UebMfiditolcftrt»  der  Jade-,  Weser- and  Blli- 
mttndangen  nach  den  Vermeaaungen  dorcb  Qrepow.  (1]  Thlr.)  KpArtt  nnd 
eol.    Berlin  (D.  Reimer)  1868.    gr.  Fol. 

Pott-  und  Eisenbahn-Karte  von  dem  Preufsischcn  Staate  und  den  angrenzenden  Liin- 
dem  in  9  Bl.  Bearbeitet  im  Curs-Bureau  des  kgl.  preufs.  General-Postamtes. 
Kpfrst.  u.  col.    Berlin  (Neumann,  in  Comm.)  1868.    gr.  Fol.    (6  Thlr.) 

Herstiächblätter  vom  preursischen  Staate.  Aufgenommen  vom  k.  preufa.  Generalstabe 
in  den  Jahren  1868  vnd  1864,  heranRgegeben  vom  k.  Mlnieterinm  fbr  Hand^ 
etc.  1868.  Sect.  274—79.  Worbis,  Bleichrode,  ITayn,  Heringen,  Kelbra,  llan 
gerhausen.  —  Sect.  337—  342.  Berka,  llcnnigsleben,  Gräfen  Tonna,  Andisleben 
Stotternheim,  Neumark.  (4  Thlr.)  —  Sect.  295—300.  NMr.  Orschla,  Gr.  Keula 
Immenrode,  Sondershau een,  Frankeubausen,  Artem.  —  Sect.  313.  Kindelbrück. 
—  Seet  814.  flehiUingsstedt  ^  SeeL  8S7.  Sömmerda.  —  Sect.  828.  Col- 
leda.  (8f  Thlr.).  —  Säet  809 — 8 IS.  MaUbansen,  K8mer,  Bbeleben,  Orens- 
sen.  —  Sect.  823—826.  Langula,  Langsnsalsa,  TtansCedt,  Oebesee.  (2|  Thlr. 
Einzelne  Rl.  {  Thlr.) 

Engelhardt  (F.  B.),  General-Karte  vom  preufsischen  Staate  mit  den  (Ir'^Tizen  der 

Kegierungsbezirke  und  landräthlichea  Kreise.    Lith.  u.  col.    Berlin  (6chropp) 

18G8.    Imp.-Imp.    (j-  Thlr.) 
Topographische  Karte  rom  prsnAisclna  Staate,  östliohsr  Thiil.    Beerb,  in  der  te- 

pogrephisehen  Abtheilung  des  k.  preofs.  Generalstabsa.    Beel.  80.  81.  41*  70. 

Kpfrst.  u.  color.    Berlin  (Schropp,  in  Comm.)  1868.    Fol.    (k  10  Sgr.) 
Schmidt  (P.),  Karte  der  12  Armee^Bezirke  Norddeutschlands  und  der  25.  grofsh. 

bess.  Division.    Lith.  u.  col.    Berlin  (Schropp)  1868.    qu.  gr.  Fol.    (j  Thlr.) 
Alt,  Landwehr-Beairks-Eintbeilung  dea  norddeutschen  Bundes  und  des  Groisherzog- 

thnms  Hessen.   Anf  Veranlastung  des  kgl.  prenft.  Krlagsmlnisterii  bearbeltat. 

2  Bl.    Chromolitli.    Berlin  (Schropp)  1868.    ImQ.-Fol.    (1^  ThLr.) 
Koehli'r  (A.),  Garni-^on-Karie  des  preufsischen  Armee  und  der  zum  norddeutschen 

Bunde  gehörigen  Oontingente.    2.  Aofl.    Lith.    Berlin  (Nolle)  1868.    gr.  FoL 

(i  Thlr.) 

Brecher's  (A.)  Darstellung  der  territorialen  Entwickelung  dea  brandenburgisch- 
prenrsischen  Staates  von  1417  bja  jetxt.  Ctaromollth.  Berlin  (D.  Beimer) 
1868.    gr.  Fol.    (6  Sgr.) 

Baeyer  (J.  J.),  Mein  Entwurf  zur  Anfertigung  einer  guten  Karte  von  den  östlichen 
Provinzen  de«  preufsischen  Staates.    Berlin  (D.  Reimer)  1868.   gr.  H.   (j- Thlr.) 

Engelhardt  (F.  B.),  Karte  des  Regierungabeaürkea  Danzig.  Lith.  a.  coL  Berlin 
(Schropp)  1868.    gr.  Fol.    {\  Thlr.) 

II o weck,  Special-Karte  der  Prorins  Brandenburg  naeh  den  bsattn Materialien  ent- 
worfen.   3  Bll.    Lith.  o.  coL    Berlin  (Schropp)  1868.    gr.  FoL    (2  Thlr.) 

Nenester  Plan  von  Beilia.    Chfomolith.    Berlin  (Thiele)  1868.    gr.  Fol.    (J^  Thlr.) 

lleneste  Karte  der  Umgagand  von  Berlin.  Lith.  Ebds.  gr.  FoL  (8^  Sgr.,  in  Far- 
bendruck  ^  Thlr.) 

Neneater  Bebauungs-Plan  von  Berlin  Bit  nlohster  Umgebung.    4  BL  Chroneli0L 

Berlin  (Schropp)  1868.   gr.  PoL   (I  TUr.) 
jlnaicht  von  Berlin  ans  der  Togel perspective.    Oez.  u.  lith.  von  Roh.  Meinherdt^ 

Balbforbsndmck.   Beriin  (Bethgs).   qi.  Bo7<-FoL   (8  Thlr.) 

SeHaehr.  d.  Geeellaeh.  f.  Mk.  B4.  Ttl.  39 
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Plan  von  Potsdam.   4  BL   Lith.   PoCadm  (Bi«8«l)  1«68.   gt.  FoL    {i^  IMr. 

col.  2  Thlr.) 

TourisUrukart«  nordöstlich  von  Berlin  nach  Neustadt,  Freienwalde  a.  O.  u.  Buckor. 
Lith.  n.  t9L    Btilin  (Schropp)  18<8.   Fol.  Thlr.) 

Kort«  von  Fkeioiwald«  und  C8tb«B.  Lithogr.  Btrlin  (Scbropp)  1868.  gr.  FiL 
(i  TUr.) 

Kflite  des  Kreises  LiebnwtHa.    Lith.  «.  coL    FinsltriPflld«  (SohMldtr)  1888.  ff, 

Fol.    (]  Thlr.) 

V.  Wittenburg  (M.).   l'lan  der  Stadt  Görlitz,    t.  AnA,    Lith.    GörliU  (BmMt) 

1867.    qn.-FoL        Thlr.,  color.  16  Sgr.) 
8«nger  (C.  J.),  Ptoa  d«r  Stadt  Litgniti.   Lithogr.   Licgalta  (KnaihMr)  1818. 

Imp.-Fol.    (1  Thlr.) 

Hoffmann  (A.).  Plan  der  Haupt-  nnd  Residcnastadt  Breslau  mit  Kin!ich]nr&  der 
früheren  OrtMhaftn.   8.  Aafl.  Lithogr.  Breslau  ^otgeaataRi)  1868.   gr.  M. 

(J  Thlr.) 

Vogel  (C),  Karte  der  prenfftachea  Provinz  Hannover,  Oldenburg  oud  Braonaebwei^ 

Kpfrat.  V.  ool.    Gotha  (Perthos)  1868.   Fol.    (\  Thlr.) 
Oatho  (H.),  Kottt  von  Hnnovor,  (Hdoobnig,  Bmamihwdgf  Lippo,  HMob«;^ 
*    Lübeck  «ad  BnnoB.   ChiamolitlMgr.   HaaaoTcr  (Kühdwoilh)  1888.  qaMi 
(iS  Sgr.) 

Rappard  (F.),  Die  Provinz  Hannover  nach  ihr^r  historischon  Fnlwickelnng  kar- 
tographisch dar^rpsullt.    Lith.  u.  col.    Berlin  ^Sch^opp)  1868.    gr.  Fol.    f  J  Thlr.^ 

Guthe  (H.),  Excursionskarte  für  die  Unigt-geud  von  Hannover.  Chromolith.  Hac- 
noTor  (KUadirorth)  1888.   qu.-Fol.    (|  Thlr.) 

Karte  dir  laid  BoiImmi.   Lith.   Baidaa  (Hayool)  1868.   qa.-F^   H  TUr.) 

Karte  tob  dor  Einsegelnng  in  die  Elbe.    Herausgegeben  im  Attftrago  dco  ffiaati 
Ges.  von  W.  Benck«.    Lith«  aad  col.    Haaiboig  (GrOaiag,  ih  Coan)  1861. 
Imp.-Fol.    (1^  Thlr.) 

Wichmann  (E.  H).    Schulkarte  des  Hamburger  Gebiets  ai^lMt  Umgegoad.  Lüh. 

Q.  col.    Hamburg  (GrUning)  1868.    qu..4.    (6  Sgr.) 
Flaa  TOB  Haaibnrg  and  Aiteaa.  Lith.  HaBibafg(Oa(hBiann)  1868.  qo.-Fol.  (IIUb) 
Karte  der  Yogtei  ElbiaMhi.    Abth.  I.  Bl.  1.  Kalte  Hofe,  Pente  und  kkfM  TadM. 

Lith.    Ramborg  (Graning,  in  Comm.)  1868.    gr.  Fol.    (f  Thlr.) 
Karte  der  Vogtei  Horn.    Bl.  1.    Nach   der  Landesvermessung  herausgegeben  eea 

der  Bau-DepuUtion.    Lith.    Hamburg  (Grüning)  1868.    Imp.-Fol.    (f  Tbk.) 

Karte  der  Vogtei  Winterhude.  Nach  der  Landesverm*  ssung  herausgegeben  von  der 
Bau-DepuUtioo.    Lith.   Hamburg  (Grttning,  in  Comm.)  1868.  gr.  FoL  (|  Thlr.) 

Karte  der  Vogt«!  Ellboefc.  Kaeh  der  LaadeairermeBraag  hoiaasgegebea  tob  der  Brn- 
Deputation  Ib  Bamblirg.   LMh.   lUmbttig  (Gritaiag,  ia  Coiam.)  1888.  gr.  Fol. 

(5  Thlr.) 

Friedrich sen  (L.),  Karte  der  HprzogthUmer  Schleswig-Holstein  und  LancBbnrs- 
8.  Aufl.  Zur  Veran5tchaulichung  der  neuen  admini^trativea  Eintheilaog.  Chren 

lithogr.    Kiel  (Homann)  1867.    Fol.    (12  Sgr.) 

Bejmann's  (G.  D.)  Specialkarte  vom  Schleswig'schen  Wattenmeer  und  KordfncS' 
land.    Lith.    Glogau  (tlemmin^^  1868.    gr.  FoL    (12  Sgr.) 

Booboabacb,  Karte  dea  Bagtoraogabetirlue  Erftirty  teabeaoad«o  anit  BOcfcaicht 
dio  Hdhonlagea  daigeetallt.  8  BL  ChroaioUth.  9rfbrt  ^ooaBaaa)  1888. 
FoL   (1)  Thlr.,  aaf  Loiaw.  2|  Thhr.) 

Borchers  (L.),  Goaefbl-Gang-Charte  de»  nordwestlichen  HarzgebirgM.  bn  Aofirefe 
des  Königl.  Beiig-  und  Fofstamtes  in  den  Jahren  1856  —  65  entVOfIhB.  8  BL 
Lith.  u.  col.    Clausthal  (Grosse)  1H6H.    Imp.-Fol.    (.3  Thlr.) 

—  Seigerrisse  der  Claottbaler  und  Zellertelder  Grabeoreviere.  45.  Abth.  Haas  Bcfs- 
berger  Zng.    t  Bl.    Lith.  «.  ooL    Bbda.   FoL    (14  Sgr«) 

^  Diaeelbon.  16«  Abth.  Oranditt  twb  AagaMar  SaAetoHoB  and  QnaalHNBv 
BteUaa.   8  Bl.   Lüh.  d.  oet   Bbdi.   M   (84  Bg^.) 


DIgitIzed  by  Google 


Neu  erschienene  geographische  Werke,  AufsäUe,  Karten  und  Pläne.  511 

Borchers  (L.),  Dieselben.  17.  Abth.  Veisachbaue  im  Gemkenthale.  Ebda.  LithogK 

tt.  eolor.  FoL    (18  8gr.) 
—  Dieaelben.    18.  Abth.  St  Aadrtaebager  8ilb«rgrabeD-B«viM«.    <  BL  LiÜMigr. 

u.  col.    T.h'h.    Fol.    (2  Thlr.  12  Sgr.) 
Special  Karte  vom  Uangabirg«.   Litb.  n.  eol.  Qaedlinbnig  (Baaaa)  1868.  qi^-FiA 

(8  Sgr.) 

Hammer  (A.  M.),  Karte  von  Westpbalent  Rheinprovinz,  Hessen,  Naasan  etc.  StahlaU 
Q.  eol.  Ntiie  Ausg.   KOmberg  (Sera  &  Co.)  1868.  gr.  FoL  Tbk.) 

Vorlftnder  (J.  J.),  Karte  von  Kreise  HSxter  im  Bef.  Bes.  M iadtn.  Lhb.  «.  ooL 
Minden  (Volkening)  1868.  gr.  Fol.    (4  Thlr.) 

OoognOBtische  Specialkarte  der  Grafschall  ftfthwimblty  Qbromolitb.    Battn  (Vt»' 

mann)  1868.   gr.  Ful.    (2  Thlr.) 
Neuester  Plan  der  Stadt  Cöln  mit  den  Ansichten  der  b«deatendsten  Kirchen  nnd 

Gebäude  der  Stadt.  Kpfrst.    Cöln  (Leipzig,  Hunger)  1868.  gr.  Fol.   (12  Sgr.) 
Looaard/  (J.),  Panor«n«  von  Trier  uad  imam  UngaboBgaBk   6.  Aufl.  Trier 

(Lints)  1868.  8.   (f  TUr.) 
V.  Bappard,  Karte  des  Kreises  Neuwied,  auf  VeranlMtnag  der  K.  Regierung  beM^ 

beitet.    Lith.  u.  col.    Neuwied  (Henscr)  1868.    qa.  gr.  Fol.    (]  Thlr.) 

Üobersichtskarte  der  Umgegend  von  Saarbrücken.  Mit  Angab«  der  Eisenbahnen, 
Straften,  I.aiult'sgrenien,  sowie  der  Bergwerke  nnd  Hatten.  Lith.  Saarbrücken 
(Mölliuger)  1808.  qu.  FoL    (12  Sgr.;  coIor.  ^  Thlr.;  auf  Leinw.  21  Sgr.) 

Boaonberg  (W.),  Neneete  Karta  der  Umgegend  voo  Bma.  Litb.  Bmt  (Fabdt) 
1868.    qn.-Fol.    (|>  Tblr.;  eolor.  }  Thlr.) 

Bavenatein  (A.),  Karte  vom  Regierungsbezirk  Wiesbaden  mit  Umgebungen  blt 
Hanau,  Gicssen,  Olpe,  Bonn  und  Kreuznach.  Revid.  1867.  3  Bll.  Lith.  u. 
col.  Frankfurt  a^M.  (Raveostein's  geogr.  Anst.)  1868.  (1  Thlr.;  auf  Leinw. 
11  Thlr.) 

Bavonatein  (L.),  Karte  der  Umgegend  von  Wiesbaden.   Lithogr.  n.  col.  Frank- 

fort  a/M.  1867.    qu.  gr.  Fol.    (1  Tbfar.,  anf  Leinw.  H  TUr.) 
— Specialkarte  vom  Odenwald  mit  Cartons.  BergatmÜM  und  Heidelberg.   Litih.  a. 

col.    Ebdas.    hoch-4.    (in  Carton  j  Thlr.) 
Bavenstein  (A.),  Generalplan  von  Frankfurt  a.  M.    Revidirt  1867.    Lith.  B.  coL 

Frankfurt  a^M.  (Ravensteins  geogr.  Anst.)   qu.  FoL    (j  Thlr.) 
— ,  XUuetrirter  Qeoeralplan  von  F^kftnrt  a.lf.  revid.  1867.   Lith.ii.eoL  Bbdaiu 

qn.  gr.  FoL   (17^  Sgr.) 
— ,  Karte  der  Umgegend  von  Frankfurt  a.  M.,  revid.  1867.    Litb.  n.  eoL  BbdM. 

qu.  Fol.    (1  Thlr.;  auf  Leinw.  l\  Thlr.) 
— Geometrischer  Plan  von  Frankfurt  a.  M.,    revid.  1867.    9  Bll.    Lith.  u.  CoL 

Ebdaa.    qu.  FoL    (5^  Thlr.;  einzelne  Bl.  |  Thlr.) 
— ,  JPlankarte  der  nlberdb  Umgegend  von  FrankAirt  a.M.,  revid. '1867.    Litb.  v. 

coL    Ebdas.    qu.  gr.  FoL    (1  Thlr.  6  Sgr.;  anf  Leinw.  1{  Thlr.) 
— ,  Straften  plan  von  Frankftirt  a.M.,  revid.  1867.   Bbdaa.  Litb.  n.  ooL  qB.-FoL 

(7  Sgr.) 

,  Taschenkärtchen  der  Umgegend  von  Frankfurt  a.  M.,  revid.  1867.    Lith.  n.  OOL 
4.    (31  Sgr.) 

— Uebereiebtaharte  der  weiteren  Umgegend  von  Ihrankftvt  a.M.,  rovid.  1867. 

Lith.  n.  coL    Ebdas.   qu.  gr.  4.    (8  Sgr.;  anf  Leinw.  12  Sgr.) 
— Bei9(>-t''ebersichr8karte  von  Frankfurt»  Unigegend«   rovid.  1867.     Litlu  V.  OoL 
Ebdas.    qu.  4.     (6  Sgr. ;  auf  Leinw.  8  Sgr.) 

V.  Bose  (H.),   "Wandkarte  vom  Königr.  Sachsen  und  den  angrenz.endcn  Ländenw 

N.  Ausg.    Lith.  u.  coL    4  UlL    Dresden  (Dietze).    gr.  FoL    (1^  Thlr.) 
Sclinlkartofoni  Königr.  Saohsen.  CbromoUtb.  MeiOen  (Pfoeaho)  1868.  gr.4.  (ij^Sgiw) 
Sorga  (C),  HShenkarte  der  ileheieehoi  Biaenbahnan.  Gaa.  von  A.  Krants.  Litb. 

Leipzig  (Tribar,  in  Comm.)  1867.    Imp.  FoL    (4  Thlr.) 
B ehr i ach,    Plan  von  Dresden.    Heraosg.  v.  der  K.  Polizci-Direction  au  Dresden. 
Kpfrst.    Dresden  (am  Ende,  in  Conun.)  1868.    Lnp.-FoL    (14  Sgr.) 

39  • 
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Plan  der  Stadt  Dresden  nebst  einem  Führer  für  Fremde.    5.  Anfl.    Leipzig  (Brock- 

haiw'  Reise  Atlas.  Nr.  3)  1868.   8.    (i^  Thlr.) 
Brttek]i«r  (J.)>         Gegend  Dresden-Freib«Tg-HeiM«ii.    TopographiielM  HSbo- 

sehiehtenkarte.  Cliramolltli.  Dresden  (M«inhold&  8.)  1868.  gr.  Fol.  (1  Thlr.) 
B/okk,  Umgegend  von  Dresden.    Meissner  Hochland  und  sflchsiscbe  Schweis.  Be> 

Vision  und  Nachtrage  von  J.  Brückner.  Lith.  Dresden  (Arnold)  1868.  qn.pfeL 
Thlr.;  auf  Leinw.  ^  Thlr.) 

Umgegend  von  Dresden.  Nach  C.  Naumann  und  B.  v.  Cuita  geognoatiscb  beaib. 

Mit  Text  TOn  B.      Cotta.    Cbromolith.    Dresden  (Arnold)  1868.    gr.  FsL 

(in  Clarton  l\  Thlr.;  in  Leinw.  n.  in  Carton  IfThlr.) 
Beymann's  (G.  D.)  Umgegend  von  Dresden  neh^t  d  r  R&ohaiadien  Soweit.  Lüh. 

u.  col.     Glogau  (Flemming)  1868.    Fol.        Thlr ) 
Engelhardt  (F.  B.),   Karte  der  sächsischen  und  böhmischen  Schweix.    Lith.  8. 

col.    Berlin  (Schrupp)  18ü8.    gr.  Fol.    (|  Thlr.) 
Hetsel  (G.)  a.  W.  Bentsch,  Plan  von  Leipxig.    Kpfrtt    Lelpsig  (HinrieWWk 

Buchh.  Verl.  Cto  )  1868.    gr.  Fol.    (6  Sgr.) 
Vils  (A.  W.),  Specialkarte  der  Schwarzbtirgischen  Ober-IIerrschaften  Rudol>talt  uod 

Arnstadt,  den  Weiinar'schen  Amtes  Ilmenau  und  der  angrenaenden  LandesÜtcUe. 

Kpfrdt.    Bt^rlia  (Schropp)  1868.    qu.  Fol.    (^  Thlr.) 
Beisekarte  der  Rhön.    Lith.  WOraburg  (Stuber)  1868.    FoL    (^  Thlr.) 
Lieb  ig,  Specialkarte  vom  Henogthnm  Anbalt-Saebsen ,  enth.  die  Kreise  Dceni, 

Gothen,  Zerbst  und  Bernbarg.  Lith.  n.  coL  Göthen  (Schettler)  1868.  Imp.-f«L 

(1  Thlr.) 

Geyer  Schulkarte  vom  Grofshor/.oi^th.  Hes-^en   und  dem   Herrogth.  Na«^c 

S.  Autl.  6  Bll.  Lith.  u.  col.  Darm^tadt  (Schlapp)  1868.  qu.  Fol.  (2|  iXvix; 
Beek,  Karte  der  Umgegsnd  von  Mains.  Litb.    Frankftirt  a^M.  (Jaeger,  inC^easi.} 

1868.    gr.  Fol.  Thlr.) 
Beichard  (C   G.),  Konigr.  Württemberg,  Grofsherzth.  Raden  und  die  pmufliiirWi 

FUrstenth.  HohenzoUern-Hi'fhingHn  und  HithtMizoUern-Sigmaringen.    Neue  Aoif. 

Revid.  von  D.  Völler.    Stahlst,  u.  col.    Nürnberg  (Boyerlein)  1868.  qtt.*FiL 

(24  Sgr.) 

Bors  (3.),  Wandkarte  von  Bayern,  Württemberg  and  Baden.    Znm  Oebimnch  flr 

Schulen.    6  BIL    Suhlst,  n.  eol.    Nttraberg  (Sent  &  Co.)  1868.    «r.  Wü, 

(2  Thlr.) 

Reymiinn  (G.  O.),  Specialkarte  vom  Schwarzwald.    Nr.  1.  Nordlicher  Theil  Liti. 

n.  col.    Glogau  (Fleraraing)  1868.   gr.  Fol.   (^  Thlr.;  auf  Leinw.  u.  in  Cartan 

}  TUr.)  —  Dieselbe  Nr.  S.  Sttdlicher  TheiL  Litb.  n.  coL  (}  Thlr. ;  auf  Letav. 

B.  in  Garton  1  Thlr.) 
Meneste  Wandkarte  von  Baden,  Württenberg  und  Hohenzollem.    4  Bll.     Lith.  a. 

col.    Freibnrg  (Herder)  1868.    gr.  FoL    (auf  Leii|«r.  n.  m.  Stiben  8  Tbk. 

18  Sgr.)  • 
Karte  von  dem  Grofsherzogth.  Baden,  bearb.  von  der  topograph.  Abiheil.  d.  groö- 

herukgl.  OeneraleUbs.    Lith.  n.  eol.     Carlsmhe  (Braun,  in  Comm.)  18CI. 

gr.  Fol.    (27  Sgr.) 

Bnnser  (G.  W.),  Höhnndarstellung  der  Beri^e,  Schlösser,  StÄdte  etc.  von  Warttetc- 
bergu.  HohenstfUem.  ChromoUtb.  Stuttgart  (Belser,  in  Comm.)  1868.  gr.Fd. 
(i  Thlr.) 

Karte  von  Württemberg,  Baden  und  Hohensollem  nebst  genauer  Bezeichnung  all^ 

bis  jetst  erSUheten  Bisenbahnen  ete.    8.  Aull.  Lith.  n.  eoL    Stuttgart  (Bels«} 

1868.    gr.  Fol.    (27  Sgr.) 
Hnntler  (G.),   Schulkarte  von  Württemberg  und  Baden.     8«  Aull.     Lith.  «•  ceL 

Heilbronn  (Scheurlen)  I86ö.    gr.  Fid.    ('  Thlr.) 
Baar's  (C.  F.)  Historisch -comparatives  Kärtchen  von  Württemberg.    Litb.  n.  ctL 

Stuttgart  (Belser)  1868.    hoeh-4.    (2  Sgr.) 
Topographische  Karte  von  Tobingen,  Bentlingen,  Umeh  und  den  üagnbu^mi 

Heransg.  von  dem  K.  statiat.- topograph.  Bnreaa.    Utk.    Tttbinsan  CImv) 

1868.    Imp.-FoL    (^  Thlr.) 
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Plan   der  Stadt  llt  ilbronn  mit  dem  Paiiplan  und  drr  Stadtmarkuog,  nebst  Test» 

Litli.     II,  ilbrunn  (Schmidt)  1868.    gr.  Fol.  Thlr.) 
Orofser  topugraphiscbcr  Atlas  ron  Bayern.    Beaib.  fai  dem  topographiidien  Bnien 

d.  K.  bajer.  Generalqnartiermeisteratabes.    Bd.  18.  Liditenfels.   108.  Zmj^ 

brücken.    109.  Pirmaasens.    Mtlneben  (May  n.  Widmayer)  1868.  Imp^oh 

(K  l  Thlr.  Iii  Sgr.) 

PfeilftT  (.T.  H.),  S{)<  cialkarle  von  dem  Königr.  Bayern  diesseits  dei  Rheins  und 
den  utigrcnzenden  Ländern.  In  62  lith.  u.  «ol.  BIL  Lief.  1 — 4.  Nürnberg 
(Korn)  1868.    qu.  Fol.    (b  26  Sgr.) 

Rosen tbal  (M.  C),  Karte  Tom  KSnIgr.  Bayern.  Nene  Ansg.  Stahlst,  n.  eol. 
KOrnberg  (Beyeilein)  1868.    gr.  Fol.    (18  Sgr.) 

Lang  (H.),  Karte  vom  Konigr.  Bayern  mit  den  angrenzenden  Staaten.  NeoeAn^g. 
Stahlft.  u.  col.     Niiriihcrg  (R<yerlein)  18G8.    gr.  Fol.     (24  Sgr.) 

Ue^berger  (J.),  Admiuialrativ-Kurte  vom  Königr.  Bayern  nach  offiziellen  Quellen 
besrb.  Unter  Zugrundelegung  von  C.  F.  Hanmer^s  Hpedalkarts.  8  Bll.  Chro- 
nolith.   Mtlacben  (Hey  &  Widmayer)  1868.    gr.  Fol.    (1^  TUr.) 

Binfbeflongs-Karte  des  K8nigr.  Bayern  nach  Landwebrbezirks-Coromaado's  mit  An- 
gabe der  General-  und  Brigade- Com mando's  otc    Chromolitb.    Mtlneben  (Hey 

&  Widmayer,  in  Oomm.)  1868.     '^r.  Fol.     (12  Spr.) 
Uey berger  (J.),    reberaicht.Nkarte   der  Ki.-cnbahneii  und  Kifciibiiliii -Projekte  des 
Königreichs  Bayern.    6.  Aufl.    Chromolitb.    München  (iVley  &  Widmayer)  1868. 
gr.  FoL    (9  Sgr.) 

Mayr  (G.)»  4  Korten  Uber  den  Bodenertrag  im  KSoigr.  Bayern  nach  dem  Cataster 
und  der  Ernte  d.  J.  1863.    Chromolith.    Manchen  (Fleisehmann,  iaComm.) 

18G7.    gr.  Fol.    (1  Thlr.  24  Sgr.) 
Beyrnuiiii  (0.  D.),  Specialkarte  vom  Fichtclgebirge.   Lith.  u.  col.    Glogau  (Fltm- 

uuug)  1868.    Fol.    (12  Sgr.;  auf  Leinvr.  u.  in  Carton  |  Thlr.) 
Reymann's  (G.  D.)  Specialkarte  der  frlnkischen  Sehweis  nebst  Umgegend  von 

Homberg.    Lith.    Ologan  (Flemming)  1868.  Fol.    (12  Sgr.) 
Gmndplan  von  NUmbeig  und  seinen  Yorstlklten.  *  Kpfirst.  Samberg  (Sichling)  1868. 

Fol.    (I  Thlr.) 

Pias  von  München.    Lith.  n.  col.    Mit  Text.    München  (Kaiser)  1868.    gr.  FoL 

(i  Thlr.) 

Roost  (J.  B.),  Reisekarte  von  SUdbayem  und  den  angrenzenden  Theilen  von  Tyrdl 
nnd  Salsbnrg.    Nene  Ansg.    Stahlst,  v.  col.    Kamberg  (Sern  &  Co.)  1868. 

Imp    Fol.    (auf  Lelnw.  u.  in  Carton  8  Thlr.  1 2  Sgr.) 
Sörth  (K  .),  Reisekarte  von  Sudhaiern,  Nord-  und  Mittel-Tirol  und  den  angrenzen- 
den Theilen  von  Salzburg.    Lith.  u.  col.    München  (Lindauer)  1868.  FoL 
(i  Thlr.) 

Mi  «hei  (C),  Specielle  Reise»  nnd  Gebirgskarte  vom  bayerischen  Hochlande,  Sela- 
borg  nnd  Nordtyrol.   HOnehen  (M^  n.  Widmayer)  1868.  Pol.    (anf  Leinv. 

in  16  Carton.    if  Thlr.) 
Msyer  (A.),   Post- Kart»   der  K.  K.  österreichi.ochen  Monarchie  und  eines  profsen 
Theiles  der  angrenzenden  Lftnder  in  6  BIL  Lith.  Wien  (Beck)  1868.  Imp.-Fol. 
(8^  Thlr.) 

Neueste  Post-,  FÜ^enbahn-,  Telegraphen  -  nnd  Dampfschiflffahrts- Karte  von  Oester- 
reich.   2.  Aufl.    Chromolith.    Teschen  (Proebaska)  1868.    gr.  FoL    (Ij  Thlr.) 

Biefcmann  (N.  L.),  Das  Königreich  Bdhmen  In  plastischer  DaisteUnng.  Reichen- 
berg (Schöpfer)  1868.    gr.  Fol.    (1  Thlr.  24  Sgr.) 

Koten n  (B.).  Hand-  und  Reisekarte  von  Mühren  und  Schlesien.  Lith.  n.  COl. 
Olmlitz  (Hölzel)  1808.    gr.  Fol.     (Auf  Leinw,  in  Carton  24  Sgr.) 

Steinhauser  (A.),  Karte  der  Markgrafschaft  Mähren  und  dea  llerzogth.  Schlesien. 
M.  1  :  432,000.    Wien  1868.    gr.  FoL 

Spesialksrte  von  Oesterreldi  ob  und  unter  der  Bnns  nnd  Salabug.  Lith.  n.  ooL 
Wien  (Dimb6ek)  1867.   gr.  Fol.   Ü  Thlr.)  . 
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Vln  ▼on  Wien  und  Umgebung  nebst  einem  vollständigen  Teraeichnifs  slmmtlichtr 

Strafsen  und  PUtze.  Chromolith.  Wien  (Tendier  Co.)  1  868.  gr.  Fol.  (^Thlr  : 
PI«B  von  Wien  und  Umgebung  nebst  Separat-Plan  der  innem  Stadt.    2  BU.  Chn>- 

MoUth.  Wien  (Tendier  Sc  Co.)  1868.    qu.  Fol.    (4  Thlr.) 
ÜMMfter  Plan  ron  Wien  mit  VtReicliaiA  der  vontOglicbsteR  SebeDtwOrdlgUattD. 

6.  Aufl.    Chromolith.    Wien  (Beck)  1868.    gr.  Fol.    (j  Tblr.)  | 
Ne«eiter  Plan  von  Wien.    Chromolith.    Berlin  (Janke)  1808.    qu.  Fol.    (|  Tblr.) 
Tooristen-Karte  fUr  »ämnitliche  Ausflüge  in  die  Umfrtbungen  von  Wien  und  Gm. 

Chromolith.    Wien  (Beck)  1868.    gr.  Fol.    (|  Thlr.) 
HAOdtke'e  (F.),  Speoinlkule  von  Tjtol  und  Salsbnig.  Lith«  Glo^u  (Flemmiag)  | 

1868.   gr.  Fol.    (i  Thlr.) 

Karten  der  flbrigen  Staaten  Buropa'e. 

Vögel  in  (J.  K.)  u.  6.  Me^er  v.  Kuonau,   Hi8tori«*ch -geographischer  Atlas  der 

Schweis.  Bii  jetst  7  Llefbr.  ZOrieh  (Sehnlthers).  Inip.-Fol.  (h  1  Thlr.  4  Sgr.) 
Leuzin^;«  r's  (R.)  Karte  der  Schweiz  und  der  angrensenden  Linder.    Kach  Di- 

four's  Karte  boarb.    Kpfrat.  a.  eoL  Bern  (Dalp)  1868.  Iinp.-Fol.    (Anf  r^efarw. 

u.  in  Carton.   2J  Thlr.) 
Baaz  (C),   Karte  der  Alpen  (Scbulatlaa)  Photolith.    Berlin  (Grieben,  in  CeM.,^ 

qo.  4.    (2|  Sgr.) 
 ,  (Handatlae).    qn.  Fol.    (|>  Thlr.) 

Keller  (H.),  Erste  Reisekarta  der  Sehweis.  Nana  wohlf.  Uth.  An«.  Zürich  (Kelkr) 

1868.   Fol.    (}  Thlr.) 
— ,  Zweite  Reisekarte  etc.    Neue  Ausg.    Ebdaa.    (1  Thlr.  2G  S^r.) 
— ,  Kleine  Reisekarte  der  Schweiz.  Neue  Ausg.   Ebdas.  1868.    qu.  Fol.    (11  Sgr.) 
Keller  (H.),  Sofanlkarta  dar  Schweis.   Nana  Ausg.   ZOrich  (Kelkr)  1868.  FeL 

(H  Sgr.) 

Stierlein  (R.),  Alpen- Ansicht  vom  Oniten  bei  Ben.    Uth.    Ben  (Httbcr^Oa} 

1868.    qu.  pr.  Fol.     (l  Thlr.  2  Sgr.) 
Nouveau  guide  de  la  ville  de  Berne.     Chromolith.     Bern  (iluber  8c  Co.)  Id6& 
qu.  gr.  4.    (}  ThU-.) 

Baatow  (W.),  Atlae  an  Caeeat's  gslliechem  Krieg  in  15  Karten  vnd  Pllaen  Ar 

Stndlrende  und  Militln.    Stuttgart  (Exped.  d.  Frey a)  18 G8.   Lex.-8.  Thlr.) 
Sydow  (£.),  Karte  vom  nordostlichen  Frankreich.    4  BU.    Litb«a.coL  B«üa 
(Schropp)  1868.    qu.  Fol.     (1  Thlr  ) 
CarU;  des  fronti^res  nord  et  est  du  la  France.    M.  1  :  600,000.    Paris  (DuaalKi 
(64  Ar.) 

Hammer  (A.  K.),  Poet-  nnd  Eisenbahn -Brieekarte  von  Frankreich.    Kene  Anig. 

Stahlst,  u.  col.    Nüml  erg  (Serz  &  Co.)  1868.    gr.  Fol.    (18  Sgr.) 
O^part»  nu  nt  de  l'Allieri  extrait  de  la  carte  topogn^hique  de  la  Franee.   Paris  Qmft. 

Lemerc'ier)  1867. 

Adenis,  Carte  du  departciuent  du  la  Creuse.    Paris  (inipr.  A.  Bcy)  1868. 
Grevel,  Carte  rontibre,  phy^ique  et  administrati^a  du  dtfpart  da  TOiss.  Swlii 

(Gravel-Lednc)  1868. 
Hogard  (H.),  Carte  des  Vosges.    Mnlhonse  (impr.  Bader)  1867. 
Be ymann  (G.  D. ),  Specialkarte  der  Vogescn.   No.  1.  Nördlicher  Theil.    T.ith.  n.  col. 

Glogau  (Flemming)  1868.    gr.  Fol.   (}  Thlr.;  auf  Leinw.  u.  in  Carton  1  Thlr) 

— »  Dieselbe.  N.  2.  Südlicher  Theil      Tblr.;  'auf  Leinw.  u.  in  Carton  1  Thlr.) 
Kraats  (L.),  Neneater  Plan  von  Paris.    Chromolith.   Berlin  (Ooldschmidt )  1867. 

qn.  Fol.  •  ( i  Thlr  ) 

Mols-March  al  (I.  ),  Nouvelle  carte  administrative  et  commor'^i.'ilf  de  la  Belgiqti? 

divisoe  on  provinces  et  arrondissements,  indiquant  tontes  les  communee,  cbeaüu« 

de  fer  etc.    Bmxelles  1868. 
Mols- Marchai  (L.),  Nonvelle  carte  lontibre  et  admiaistnitiTa  de  la  proviacs  dt 

Biabant,  dlTisde  en  arrondissements  et  castons  atc.   Bmxelles  1868. 
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D«}ftr4in  (A.),  SacAienAiet  mr  Im  «■rttt  d«  U  Principaut^  de  Likge  et  sor  lee 

plmu  de  U  vfn«.  —  M/.  d«  rhutUut  wrchhL  LUgwi».  Vm.  1808.  p.  801. 
M*ls-Marchal  (L.),  Nonvelle  carte  dee  environs  de  ßrux«11e.<«,  dressi^e  d'aptte  Iw 

meillears  docuinents  authentiqnf «.    Bruxelles  1868.    M.  1  :  40,000. 
Kaart  van  de  Nederlanden  aanwijz- nde  d«'  nicuwe  adminiatrativ  indffling  van  het 

r^k  roor  de  directe  bc'la>tiiigt n  etc.  bewerkt  door  J.  W.  U.  M.  Lies,    's  Gra- 

twhage  (Oeneteeii)  1867.    1  Bl.    (f.  1,26.) 

Topographische  AÜM  vwa  het  koningrijk  der  Kederlanden  op  de  schaal  van  1:800000. 
Tervaardigd  ▼olgem  de  topographische  en  mUitalre  kaait  op  het  topographisch 

bureuu  vaD  het  departenient  van  ooxlof.  1.  all.  *%  Chravenhage  (Smuldert  ft  Co.) 

1868.   4.     (f.  3.)    cpl.  in  4  afl. 
Do  rn     i  ff  en  (J.),  Atlas  van  Nederland.    Amsterdam  (Seyffardt)  1868.    20  Taf. 
Fol.    (f.  7,60.) 

Wederstaatekaart        Nedeifand,  op  de  sdiaal  1 ;  600,000.   Yonraardigd  op  last 

▼an  Zijne  Exc.  den  Minister  van  Binnenlandschc  Zakcn  Thorbecke.  Onder  toezigt 
van  F.  W.  Conrad  en  J.  A.  Besler.  K.  1.  2.  'a  OraTcahage  (N^hoff)  1868. 

Fol.    (it  f.  1,50.) 

HejWOod  (J.),   Cüuiity  Atlas  uf  England  and  Wales,   with  all  tbe  HuilwaTB  and 

Coach-Roads  etc.    Revised  Manchester  (Heywood)  1868.    4.    (1  s.) 
Johaston  (K..),  Reilway  Map  of  Britain.    London  (Stanford)  1868.    (1  s.  6  d.) 
— ,  Railway  Map  of  Scotland.    Ebdas.  1868.    (1  s.) 

England  West  Coa»t,  CardifT  ad  Peoarth  Roads.  Capt.  E.  Bedford.  1866.  London 

llrdiograph.  Office.  1868.    (2  8.  6  d.)    (N.  1182.) 
England,  East  Coast,  Pakcficld  Gatway  to  Orfordness.    StafT-Coniniander  CalveV. 

1868.    London,  Hydrograph.  Oflßce  1868.    (2  8.  6  d.)    (N.  102.) 
Jersey  Island  In  8  aheeta.    Staff>Coinai.  J.  BichnrdJ.  1867.   London,  Ilydrograh« 

Office  1868.    (7  8.  6  d.)    (N.  62.  62 a.b.) 
Generaistabcns  topograpbiske  kort  over  Danmark.    Bl.  29.  Samsö.    80.  Hindsholm. 

81.  Odenfc.    32.  So.ndborg.    Kopenhagen  1867.    (ä  1  Thlr.) 
Bull  (A  ).  Atlas  ovor  Danmark.    Bl.  17  (JUtland  Bl.  11.)  —  Extrablad  1.  (Popula- 

tion.^karte).    Kopt  nhu-on  (Hüll  og  Steen)  J8fi7.     (3  Thlr.  3  Sgr.) 

D^roark,  Gröu  Sonnd  entranet?,  Daoish  Survey,  1864.   London,  Hydrograph.  Office 

1868.    (I  a.  6d.)    (N.  218.) 
96dtr«Mrg,  Pian  af  KjöbenhaTn  med  FonjUmler.    KJ81>enh«.Tn  (VfUT)  1868. 

(16  S«.) 

Starbäck  (C.  G.),  Karte  öfvor  Sverige  och  Norge  utgifvcn  af  lithografiska  aktie- 

bolaget  i  Norrköping.   Norrköping  1867.    Fol.    (30  öre.) 
Topografi.Hka  Cor^sens  Karta  ofver  Sverige,  Södra  Delcu.    Sekt.  Upsala  nnd  Halm- 

•UdL  M.  1 :  100,000.    Stockholm  1867.    (8  I:d.) 
JenivMgs-kartor  f5r  medlersta  och  sSdra  Sverige  1868.  Stockholm  (Forsatrdm)  1868. 

(26  8.) 

▲l^in  (J.  A.),   Karta  öfver  Jcmtlauds  Un,  författad  Sren  1846  —  68;  ftdlbordad 

1861— 66  af  E.  P.  F.  Nordbeck.    18  BU.    Stockbolm  (Bonnier)  1 868.    (10  Rd.) 
Ethnographische  Karte  der  Slu\vi.Hrhen  NatiojiaütäXeu.    2  EU.   Cbromolitb.    St.  Pe- 

^raburg  18G7.    M.  i  :  4,200,000.  (^nislach.) 
Kiepert  (H.),  Karte  dee  mssischen  Keiehe  in  Europa.    2.  Anll.    6  Bl).  BerBn 

(D.  Reim.  i)  1«G8.    gr.  F..1.    (3  ',  Thlr.;  auf  teinw.  in  4  Carton  5  Thlr.) 
SpecialkartP   drs    EuruplUsclun  Ru^sliuids.     M.  1:420,000.     Sekt.  33 :  Cherson; 

19:  Bessarabicn.  Heransj.?.  vom  Kn^^^i 'ch.  G,  lu  raKtabc.  St.  Petersburg,  (russisch) 
Hammer  (A.  M.),  Post-  und  Ei»enbabn-Kurte  vom  europäischen  Bufsland  nnd  den 

Kaakaaischen  Lindem.   Nene  Ausg.    Stahlst»  n.  eoL    Nürnberg  (Sera  &  Co.) 

1868.  gr.  ToL  (^  Thlr.;  anf  Leinw.  1  Thlr.  6  Sgr.) 
inpanit.<ich,  Karte  dee  Königreichs  Polen.    4  Bit.    M.  1 :  420000.  Warschan 

186H.  (russisch) 

— ,  Dieselbe,  1  Bl-    M.  1  :  1,008,000.    Warschau  1868.  (russisch.) 
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MapA  itinenuno  miliUr  de  Eapalka  formado  pu  el  Cuerpo  de  EsUdo  Major  del  Ejer 
cito  y  publ.  por  el  deposito  de  la  ^erra.    20  lamina?».    Madrid.    (160  fr.) 

K'iuva  pianta  di  Venezia.     Cbroraolith.    Triest  (Coen)  läöb.    gr.  Fol.    (j  Thlr.) 

liamuier  (A.  M.),  Carla  postale  dell'  Italia  dissegnata  Mcondo  le  piii  moderne 
Opera  geograflclM.  SUUat.  n.  ool.  Mitrnberg  (Sen  &  Co.)  1868.  gr,  ?oL 
(18  Sgr.) 

Italy,  West  Coast,  San  Rcmo  to  Capt  Ca?aUo,    1868.    London,  Hjrdngnpk. 

Oftice  1868.    (2  s.  6  d.)  (N.  157.) 
Sardiuia,  South  part,  to  Malta,  iiu  luding  SicUjr  Island.  1868.   Loudoo,  Hydrograph. 

Office.  1868.    (Sa.  6  d.)    (N.  165.) 
Otrie  dM  Äteto  poBtifleanx.  Gtvr4  par  Kants.   Paria  (Mate)  1867. 

&UU  de  l'Öglise,  patrinonie  da  Saint  Pfarre.    Paria  (Barthelemier)  1867. 

Erden  (A.),  Plan  de  Roma.    Lith.    Paris  (impr.  Lavoisier)  1867. 

SicUy,  East  Coast,  AugusU  Port  and  Tiew.  1867.    London,  Hydrograph.  Ofiet» 

1868.    (2  8.  6  d.)    (N.  181.) 
Kiepert  (ü.),  Carte  g^n^rale  de  Tempire  ottoman  en  Europe  et  en  Asie.   2*  MÜ. 

4  BIL   Chromolitli.    Berlin  (D.  Reimer)  1867f  gr.  FoL  (2 >  Thlr.;  aafLeinw. 

4  Tlilr.) 

Strafsenkarte  des  FUrstenthums  Walachei,  ausgeführt  und  herausg.  durch  das  K.  K. 
Militärisch. Geographische  InsUtat  im  J.  1867.    6  BIL    Wien  1  :  2,880,000. 

(4i  fl.) 

Curttus  (E.)>  ^  Karten  znr  Topographie  von  Athen.  Mit  erl&utemdem  Text. 
Lith.  n.  eoL  Gotha  (Perthea)  1868.  qn.  FoL  6  Thlr.).  Teigl.  NotekridOm 
4.  K,  Gtt.  ä,  WiiMMck,  gu  Ofttmgm.  1868.  N.  16. 


Karten  von  Asien. 

Kiepert  (H.),  General-Katta  des  oamanieohen  Reichea  in  Aaien  nen  bearb.  S  BIL 

Lith.  u.  col.    Berlin  (Schropp)  1868.    gr.  Fol.    (I  j  Thlr.) 
Handtke  (F.),    Wandkarte  von  Palästina.    8.  Aufl.    4  Bll.    Lith.  u.  coL  Glogn 

(Flrmming)  1868.    gr.  Fol.    (18  Sgr. ;  auf  Leinw.  1  Thlr.  6  Sgr.) 
Kaaz  (C),   Karte  von  Palaestina.  (Schulatlas).    Fhotolith.    Berlin  (Grieben,  is 

Comm.)   qa.-4.    (2^  Sgr.) 
— ,  Wandkarte  Ton  Palaestina.  Photolith.  Ebdas.  (S)Thlr.;  anf  Leinw.  SfThlr.) 

Rappard  (F.),  Karte  von  Palistina.    Lith.  n.  col.    Berlin  (Schropp)  1868. 

gr.  Fol.    (I  rWr.) 

Karte  des  Kaukasus.  Herausgeg.  von  der  Kaukasischen  Sektion  der  KaiserL  RaA» 
Geograph.  Gesellsch.    M.  1  :  1,680,000.    Chroinolith.    Tiäis  1868. 

Russian  TarUry,  Strelok:  Bay  to  St.  Vladimir  with  gve  plana.  1867.  London,  Hy- 
drograph. Offlee.  1868.    (Sa.  6d.)  (^7.2611.) 

Carte  de  la  vall^e  du  MeJiong.  lev^e  de  Cralich  k  Paklaie,  de  juillet  1866  k  anil 
1!^67,  par  rcxpodition  du  Mekong,  publ.  pnr  ordre  du  viceamirnl  dp  La  Grandi^re. 

Bengal  Bay,  Andanian  Islands,  corrected  by  Commander  Brooker.  1867.  LoodoB, 
Hydrograph.  Office,  1868.    (2  9.  6  d.)    (N.  825.) 

China  Sea,  Southern  Fortion,  2  sheets.  1867.    Loudon,  Hydrograph.  Office.  1868. 

(N.2660  n.  S660a.) 
Cdta  Orientale  de  Chine:  Plan  de  la  bale  Nord  de  nie  Chusan;  gravtf  par  Erhard. 

Paris  ^mpr.  Lemercier)  1868. 
C6te  occidentalc  de  Curee:  Plan  da  moniUage  de  Kang-HoA;  gravtf  par  Eriiard. 

Paris  (impr.  Lemercier)  1868. 

Cote  occidentalc  de  Curee:  Plan  du  mouiüage  de  Hie  Fernand,  grave  par  Erhsrd. 

Paris  (impr.  Lemercier)  1868. 
China  Sea,  Harbonrs  in  Formosa,  with  Views,  Comm.  Brooker.  1867.  Loadaa, 

Hydrograph.  Offlee.  1868.    (1  s.  6  d.)    (N.  SS76.) 
Ile  Forraose :  Plan  da  port  de  Kelung;  grav^  per  Etats.  Paria  (impr.  Lemerciar)  1868. 
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Xnttern  Archipelago,  Western  portion,  chiefly  Dutch  survcys  to  1867.    S  sheetl. 

London,  Hydroj;raph.  Office.    1868.    (5  ».)    (N.  941,  941*.) 
£Mtern  Archiptlago,  Sunda  Strait  aud  its  appioacbes,  with  eight  Plans  and  Views, 
Euglish  and  Dutch  Surveys.  1867.    London,  Hydrograph.  OfBce,  1868.    (2  s. 
6  d.)    (N.  S056.) 

JaTA  See.    Sonrebeyat  Baly,  and  Sapsedie  Straits  and  Anchorage«,  with  Tiewi^ 

Dutcb  Surveys  to  1861.  London,  Ilydrugraph.  Ofßce.  186K.  (2      6  d  )  (S.  034.) 
Java  Island,  Batavia  Road.  1864.  London,  Ilydrograpb.  Office.  186«.  (2  .s.)  (N.  988.) 
Boroäo,  C6te  nord  ouest,  Baie  Ambong.   Paris  (D^pöC  de  la  marine)  1868. 
— y  —  lle  Labooan.    EbdM.  1888. 

CAAet,  C8te  onett   PeaMge  de  Tana-KA^  et  rede  de  MacaMar.    Ebdaa.  1888. 
Saatem  Aicbipdago,  Sheets  3  and  4,  including  Flore;«,  ßanda,  and  AraAira  Deaa» 

various  to  1S<68.     London,  Ilydrogrardi.  Oflfice.  1868.     (5  s.)     (N.  942a.b). 
FaUwau,  Cöte  Orientale.   Port  ßoyuliste  üu  port  de  la  Princesse  des  Astorics  des 

Espagnols.    Paris,  Depot  de  la  marine,  1868. 
— ,  Cdte  oveiti  entre  la  porte  Amergency  et  la  bale  Saint-Panl,  oomprenant  le  port 

Barten.    Ebdas.  1888. 
— ,  Cöte  ouest.    Baie  Ba-No^'  on  Ooloegan.    Ebdas.  1R68. 

Port  et  niouillages  dans  les  Moluqnes.  —  Plan  de  la  baie  Sannama.  —  Plan  de 
la  baie  de  Warou.    Grav^  par  J.  Gei.'^endörfer.    Paris  (impr.  Lcmorcier)  1868. 

Moluqoes:  Baie  de  Cajeli  (ile  Bourou);  grav^  par  Erhard.  Pari»  (impr.  Leiuercier) 
1888. 

Pbilippines.  Port  de  2ebn  (cöte  est  de  l'ile  Zehn).  Paria^  IMpöt  de  la  marine,  1888. 
— ,  Porte  et  mouUlages.  Ile  de  Lufon:  Port  Lnguimanoe.  —  II«  Buriast  PortBn- 

sainga.  —  Port  San  Jose?  ou  Bnsin.  Ebdas. 

— .  Ile  Luban,  Baie  Looc.  —  Ile  de  Mindoro.  Baie  Paloan.  —  Ile  de  Kom- 

blon,  Fort  Bomblon.  —  Ile  Tablas,  Fort  Loog.  Ebdaa. 


Karten  von  Afrika. 

üandtke  (F.),  Wandkarte  von  Afrika.  4.  Aull.  6  Bll.  Lith.  u.  col.  Glogau 
(nemmini^  1868.  gr*  Fol.    (18  8gr. ;  auf  Lainw.  1|  Thlr.) 

de  Gott  borg  (B.),  Carte  de  la  Nable  entre  Wadi-HaUk  et  Dongola.  Gravtfe  par 
E.  Schifeble.    Pari»  (impr,  Lemercier)  1867. 

Wyld's  Map  uf  Abysi^iiiia.    Epj'i.t  and  the  Red  Sea.    London  (Wyld)  1868.  (la.) 

Smith's  New  Map  of  Aby«pinia.    London  (Smith  &  S.)  1868.    (1  s.  6  d.) 

Stanford 's  General  Map  of  Abyssinia.    London  (Stanford)  1868.    (1  s.) 

BaTonatein  (E.  6.),  Map  of  Part  of  Central  Abyaalnia  baaed  npon  tbe  fluTeys 
and  ExploratioDS  of  Bdte,  Bell,  van  Cnelebroeek,  Bruce,  etc.  London,  Topogr. 
Depot  of  War  Office  1868.    qu.  FoL  • 

AlHca,  South  Coast,  Messel  Bay  to  St.  Francis  Cape.  StatT-Commendera  Skead 
and  Stanton.    1867.    London,  Hydrograph.  Oftice.    1868.    (8  s.) 

AfHca,  S.  £.,  Kowie  river  or  Fort  Alfred,  Stafl-Comm.  Stantun.  1867.  London, 
Hydrograpb.  Olllee.  1888.    (1  a.  8  d.)   (N.  1SS8.) 

C8te  occldentale  d'Afrique :  Emboacbnie  de  la  Gambie.  Paria,  D^p6t  de  la  Marine.  1868. 
^         Partie  comprise 'entre  le  cap  des  Palmes  et  Ic  cap  Sainte-Catberine.  Ebdae. 
—  —  :  Riviöres  de  Bonny  et  du  nouveatt  Calebar.  Ebdaa. 
»  — :  Riviöre  Sherbero.  Ebdas. 

Bale  de  Palmea:  Port  de  la  Cna«  —  Plan  dea  parte  de  Naee  et  d'Arr^Ub.  —  Plan 
de  la  ▼aie  et  de  la  rede  de  Sainte-Croix  de  T^ndrife.  Paria,  Ddpdt  de  la  Ma- 
rine, 1868. 

Africa,  Easf  Coa.st,  St.  Francis  Cape  to  Grcat  Fish  point,  Staff  Comni.  Skead  and 
Stanton.  1867.     Lundon.  Hydrograph.  Office,  1868.    (2  8.  7  d.)     (N.  2085.) 

Africa,  £ast  Coast,  Dana  Salaam  llarbour  entrance ,  Cumm.  Bradshaw.  1867. 
London,  Hydrograph.  Offlee.  1888.    8  d.)    (N.  54.) 
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Karten  von  Amerikft. 

H  an  dtk  6  (F.).  Wandkarte  von  Nordamerika.  2.  Anfl.  9  DU.  Lft]i.«.coL  GlofM 

(Flemming)  1868.    gr.  Fol.    (J- Thlr.;  auf  Leinw.  2}  Thlr.) 
Eeeler  (W.  .1.),  National  Map  of  the  Territory  of  the  Unittd  States  from  the  Mis- 
sissippi Kiver  to  the  Pacific  Ocean.    Made  by  the  Authority  of  the  Hon.  0. 
H.  Bruwring  uiider  the  Direction  of  the  Hon.  K.*'Q.  Taylor  «od  Hon.  Ob.  K. 
Mix.   U.  1:2,280,000.    Wbaahington  1867. 

Roaa  (R<),  Der  amerikaaisobe  Continent.  Nanasta  topographiacba  und  Biacnbali»' 
karte  der  Vereinigten  Staaten.  Cbromolith.  Stuttgart  ^ubreeht)  1868.  lnip.-FoL 

(l  Thlr:) 

Kitsch  (A.  W.),  Karte  der  Gold-Stautcn  von  Nord -Amerika  nach  oflGciellen  Ver- 
messungen.   Chromolith.    Brefueu  (Tannen)  1868.    gr.  Fol.    (|  Thlr.) 

Boaa  (R.),  Neuester  Plan  von  New-Tork,  Brooklyn,  Jersey,  City,  Hoboken  cte. 
Color.    Stuttgart  (Lubrecht)  1867.   Imp.-Fol.    (Ij  TUr.) 

An^que  aeptentrionale,  o6te  oecidantale:  Ifaasadiuaetts,  port  de  Boston,  gtaW  per 

Z>elamarre.    Pari«  (impr.  Lemercier)  1868. 
W*rren  (G.  K.),   Map  of  the  Territory  of  the  United  States  from  tlje  Missiwippi 
iÜver  to  the  Pax.-iti('  Oceau.  Partly  recoinpiled  and  redrawn  under  the  Directioo 
of  the  Engineer-Hiireau  in  1865—67.     Washington.    Lith.    M.  1  :  3,000,000. 

Map  uf  the  States  of  iCausas  and  Texas  and  Indiao  Territory,  with  parts  of  tkt 
Tairiieties  of  Colorado  aasd  Nav  Mexico.  Washington  (Engeneer  Boreaa.  War 
Department)  1867.  M.  1 :  600,000.  > 

Taxas.  Reconnaisaanoe  de  la  passe  de  la  Sabine.   Paria,  Ddpdt  de  la  marine,  1866. 

California  Gulf,  S.  Lorenzo  Channel  and  Reef,  Bsterro  de  Agiabambo,  La  Paa,  and 
Culliacan  River.  1866.    London,  Hydrograph.  Office  1868.    (1  s.)    (N.  2293.) 

North  America,  West  Coast,  Cape  Caution  to  Simpson,  including  part  of  Queeo 
Charlotte  Island.  D.  Pender,  2  sbects.  1867.  London,  Ilydrograph.  Office, 
1868.    (5  8.)    (N.  1928.  1928a.) 

Labrador  Coast,  Indien  TicUe  and  Occasional  Harboors  witliTlew.  Comm.  Chimne 

1867.    London,  Hydrograph.  Oflice.  1868.    (1  s.)  ^.225.) 

— ,  Doiiiino  Run   J.  J.  A.  Gravener.  1R67.    Ebdns.    (1  s.)    (N.  2f 6.) 

— Indi  in  Harltour  and  View.  Comm.  Chimmo.  18fi7.  Ebdas.  (1  s.  6  d.)  (N.  ?'22.) 

— ^,  W'ebeck  and  Hopedale  Harbours  witb  Views  and  AUik  Bay.  Comm.  Chimmo. 

1867.  Ebda».    (1  a.    (N.  223.) 

Biitisb  Columbia,  Ancliorageä  between  Cape  Cantioo,  and  Pott  Siaipson,  D.  Per- 
der,  1867.   London,  Hydrograph.  Offlee,  1868.    (2e.  6d.)    (N.  1901.) 

Terre-Neuve,  Cote  est.    Baie  de  la  Trinittf;  Port  a«x  Daima  ot  port  Saint-^OBH. 

Paris,  Depot  de  la  marine  18G8. 
— ,  Cote  sud-ouest:  Rade  de  Cod-Roy.  Ebdas. 

Newfoundland,  lionavista  Cape  to  Bulls  Bay,  including  Trinity  and  Conception  Bay«, 
Capt.  Gr]  e  bar  and  Statf  Commouder  Kerr  1867.   London,  Hydrograph.  Of&c«* 

1868.  <2  8.  6d.)    (N.  296.) 

NavfnindUiftd,  Carboaear  to  Brigna  Boy,  Jadiiding  QavbOur  Xhaoe.  Comm.  J.  B. 
Kerr.  1866.   London»  Hjrdiogc.  Offlee,  1868.   (2  8.  6d.)  (K.207.) 

West  Indies,  Virgin  Islands  and  views.   Three  sheeta.  1862.  LoxdoB,  HjfdllOgraph. 

Offlee,  186H.    (6«.)    (N.  106.  106n.  b.) 
West  Indies,  Carli^le  Bay,  Harbado;«  Island,  Commodore  Venox.  1866.  London, 

Hydrograph.  Oflice,  1868.     (1  s.)    (N.  602.) 

Plan  du  mouillage  des  lies  du  Salut  (Guyaue  franfaise.)  Paris  (impr.  Lemercier)  1868. 
Vagellan  Streit  Anehoragea,  Bojal  Read  and  BBsabadi  Islend,  Sandj  Point,  with 

Tiews,  and  Gregory  Bav.  Capt.  Mayne.  1868.   London,  Hydrognipfa.  Offee, 

1868.   (2  s.  6  d.)  (N.'646.) 
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Karten  Ten  Anatralfen  und  Poljneaien. 

Aostralia,  North  Coast,  Liverpool  Rivrr  Kntrance,  Mefi<«r8  Howard  and  Ottjr.  1866« 
London,  Hydrograph.  Onke,  1K»;,8.    (1««.)    (S.  \0b7.) 

Attstralia,  North  Ea'«t,  Rockiiigham  Uay  to  Palm  Irland,  corrected  to  1867.  Lon- 
don, Hydrograph.  OfBce,  1868.    (1  s.  S  d.)    (N.  1948.) 

Aostralia,  Eaat  Coast,  Naweaatle  Harbour,  with  vlawa.  Capt.  Sldnej.  1866.  Lon- 
don, Hydrograph.  Office,  1868.    (2  0.  6d.)    (N.  2119.) 

Aostralia,  East  Coast,  Port  Jatk^snn  to  Port  Stephfnn,  Capt.  Sidooy.  1866«  Lott* 
don,  Hydrograph.  Ofticf,  1868.    (2  8.  6  d.)    (N.  1021.) 

Aostralia,  Soath  Coast,  Port  Westera.  Comm.  Cox.  1867.    London,  Hydrograph. 

Office.    (2  a.  6  d.) 

Aostralia,  Sootb  .Aostralia,  Yictoris  Port,  Comm.  Hutchinson.  1867.  London, 
Hydrogr.  Office.  1868.    (1  s.  6  d.)    (N.  761.)  » 

Anstralia,  South  Coast,  Ba9s  Strait  and  views.    t  aheoCl.    London,  Hydrograph. 

Oftice.   1868.    (5  h.)    (N.  1695,  ir,95a.) 

Honrclle-Caledonio :  Plan  de  1a  haie  Banare.    Paris, .  Dt^'fx'it  do  la  Marine,  1868. 

—  — :  Plan  de  la  hui.-  'le  Ndhou<^  et  du  port  de  Taulö.  Ebda«. 

—  — :  Plan  du  port  «If  Poncho.  Ebdas. 

Pacific  Ocean,  Fiji  Island»  Anchurages.  1866 — 67.  London,  Hydrograph.  OHice.  1868. 
(1  8.)    (N.  108.) 

Sonth  Pacifle  Ocean,  Loyalty  falands*  harbonra.  H.  H.  S.  Fly.  1860.  London,  Hy* 

drograph.  Office.  1868.    (1  s  )    (N.  13S1.) 
Sonth  Pacific  Ocean.   Oparo  Harbour  and  View.  Messr.  Quals  and  Lusher  1867* 

London,  Hydrograph.  Oflice.  1868.    (1  s.)    (N.  29.) 


Plyriik  der  Erde.  r 

Jahn  (G.  A.),   Handbuch  der  Witterungakunde.     3.  Ausg.     Leipzig  (Senf)  1868. 
gr.  8.  (^Tblr.) 

Bnehan  (A.),  Handy  Book  of  Heteorology.  td  edit  London  (Blaekwood  &  S.) 
1868.    870  8.    8.    (8  a.  6  d.) 

L  oonii»  (E.),  A  Treatise  of  Meteorology.  New  York  1868.  805  S.  8.  (10s.) 
Nedcrlandsch  meteorologisch  jaarboek,   voor  1867.     Uitgegeven    door    lict  Kngl- 

Nede^lan(l^^  h  inetcurologisc  h  instituut.  9*  jaarg.  deel  I.  IL   Utrecht  (Keraink  en 

Zoon)  1807.  68.    4.    (f.  9.) 
Atlas  des  uiuuveiuents  g^ueraux  de  lutmosphere,  ann^e  1864,  johl  —  dÄJembre. 

dig^  par  PObservatoire  imperial  de  Paris  sur  les  docnrosnts  fonmls  par  loa  ob- 

ssrvatoirea  st  les  »arinss  de  la  France  et  de  Pelranger.  Paris  (Chanvin)  1868. 

k  3  col.  t?4  p.  et  212  cartes.   foL    (40  fr.) 
Quetelet  (A),    Ueber  die  Erzielung  einer  Uebereinstimmung  in  den  meteorolo;^!- 

schen  Heobachtungen  und  Untersachungen.  —  Z.  d.  öster.  Ges./,  Mettoroloyte. 

HI.    18i;s.    p.  i>58. 

Kämtz  (L.  1.),  Tatein  zur  Berechnung  und  Reduction  meteorologischer  Beohach- 
tnugen.    Leipzig  (Kdhler,  in  Comm.)  1868.    gr.  4.    (S  Thlr.) 

Sehneidsr  (F.  A.),  Fsrnere  Nachrichten  Ober  die  Fortschritte  der  A»trometeoro- 
logie.    3.  Forts.    Leipzig  (List  o.  Francke)  1868.    gr.  4.  (l^Thlr.) 

Pres  tel ,  Ueber  Witterungf.b<  richte.  —  Gaea.    18G8.    Hfl.  6. 

Witte  (L.),  U.lxr  die  Vertlicihmt;  der  Wttrme  auf  der  Erdoberfläche.  —  Zeit$chr. 
f.  d.  gts.  Saturtciss.  1808.  Juni. 

Beziehungen  der  Almo!»phttre  zum  Boden.  —  JiaAr6.  d,  Ltndvirthtek,  L  1868.  p.  28. 

üeber  den  EinfluUi  der  Tempentnr  auf  die  Pflansenwelt.  —  Amland,  1868.  N.  87. 
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Biebhorn,  B«riebt  der  Central-Kommisaion  Ar  dtä  «giikttltiir-elieiiiiteb«  Vtiatt^ 
««flen  Ober  die  in  d.J.  1866 — 67  Migeflibrtcn  Meenngen  der  mit  den  Scsib 

niederfallenden  Ammoniak-  nnd  SalpeterBiaremeiigen.  —  itoiMi/eii  if.  UmArir^ 

tchnft.    IHGH.    LI.    p.  228. 
V.  Fr^^f'dtMi  (^^       Hie  Nord-Deutsche  Seewarte  und  das  Nord-Deutsche  Neatiidh 

Meteurologische  Institut.  —  Petermanns  MtUhl.    1868.   p.  81. 
Davy  (M.),  Ceniee  de  la  direteittf  dee  elimats.  —  Jterae  d.  eMirt  §eiemtifi^. 

1867.  N.7. 

T.  Lemont,  Atmoepbirisehe  Welten.  —  Z.  d.  ötUr.  <?««./.  MeUorotogie.  UL  1668. 

p.  209. 

Kagoiia  (D.),  Sur  les  Variation.^  regulieres  et  irrcguliferes  de  la  pression  atmo^phe- 
rique.  —  Alim,  de  la  Soc.  itnp.  d,  sciences  natural,  de  Cherbourg.  XIII.  1867. 
p.  86. 

Bagona  (D.)«  Ueber  die  Benützung  der  Maximiun-  und  Minimiun-TbennoiMter.  — 

Z.  d   a.iter.  Ges.  f.  Metedirolngie.   III.    1868.   p.  322. 
Buys-HaUot,  Das  ACroklinoscop.  -   Ibid.  III.   1868.  p,  401. 
Buijs  Hailot  über  Sturrawarnuugen.  —  Petermanns  MitthL    1868.  p.  100. 
Bourgois,  De  l'^quUibre  et  du  monvement  de  l'atmoepbtoe.  — .  J^evue  eionl.  el 

eolim.  XXItl.  1868.  p.tt96. 
T.  Lamont,  Luftdruck  und  Dmcl^  der  trocknen  Lnft.      Z,  d,  ö$ttr,  G«$,  f, 

tenrologie.    III.    186H.    p.  869. 
Mühry  (A.),  Ueber  P.ndnlation  eines  Windes.  —  Ibid.    1868.   p.  372. 
The  Sun,  the  Weater,  and  ourselves;  and  wbat  ia  Suu  Stroke.  -    Anuttcal  Magax. 

1868.  p.466. 

Harrieon  (J.  P.),  On  tbe  Beletion  of  InBolatioa  to  Atmoepberle  Hmniditjr«  — 

Procfdinrjs  of  the  Roff.  8oe,  of  London.    XV.    1867.    p.  856. 

Die  Höhf  der  ErdatniospbHre.  —  I\ttrih,inn.s  Mufhl.  18GH.  p.  352. 

Jeliuek,  Utbt  r  die  Reductiun  der  liaronictcrRtanue  bei  GelÜifcbarunietern  mit  ver- 
änderlichem Niveau.  —  Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.  d.  Wi/sensch.  Mathem. 
natnrw.  Cl.  S.  Abtbl.  LYI.  1867.  p.  666. 

Singende  Alpen!>töclie.  —  Awlmd.  1868.  Ko.  10. 

F ritsch  (C),  Teb^r  die  Bedeutung  der  Federwollien.  —      <!.  M€rr,  Ge$,  /. 

teorolnqi*'.  III.   1HG8.  p.  283.  310. 
A  Wor  l  ubuut  the  Aurora  Borealis.  —  Nautical  Magaz.  1867.  p.  651. 
Behlau,  Ueber  HShenranch.    Progr.  d.  Gynin.  zu  Beiligenstadt.  1867.  4. 
Preetel,  Ueber  den  Moorraocb  in  eeiner  weiten  geograpbiadien  Yerbreitaag:  — 

Z.  d.  o.<t<rr.  Gt».f.  Mvteorologit.  III.  1868.  p.  326. 

Dovc  (H.  W.),  Der  Sihweizer  Fön.  Kachtrag  SO  Eiaeeit,  Föhn  und  Sirocco.  Berlin 
(D.  Keimer)  h^Gb.  ,ur.  8.  (6  Sgr.) 

Wild  (II  ),  Ueber  Föhn  und  Eiszeit.  Mit  Nachtrag:  Der  Schweizer  Föhn  Ent- 
gegnung auf  Dove*9  gleichnamiger  Behrilt  Bern  (Jent  k  Beinert)  1868.  gr.  8. 
(l«  Sgr.) 

II  Aller  (K.),  Eiszeit,  Föhn  und  Sirocco.  —  Die  Natur.  10.  Ergfin/unirshefl. 
Hann,  Neue  Arbeiten  Uber  den  Föhn.  —  Z.  d.  österr»  Ge$, /.  Meteorologie»  UL 

1868.  p.  241.  291. 
MUhry,  Kartenalüzze  eines  Föhnwindei.  —  Ibid.  1868.  p.  363. 
Kern  er,  Ueber  den  F6hn  im  Innthale.  —  Ibid.  1868.  846. 

Bnchan  (A.) ,  Examinarion  of  the  Storms  of  Wind,  which  occnrred  in  Eoropa 
diirinK'  Ootober—December  1868.  —  TransoeL  of  the  Bog.  Boe,  of  Edinkm$k 

XXIV.  p.  191. 

Dove  (H.  W.),  Ueber  d  in  Sturm  vom  17.  November  1866.  Berlin  (Dümmleri  in 

Comm.)  1868.  gr.  4.  Thlr.) 
Jelinelc  (C.X  Ueber  di«  Stttrme  des  November  vnd  Deeember  1866.  —  SiUungsbtr, 

d.  Kais.  Akad.  d.  Wifs.  in  ITien.  Math,  natnrw.  Cl.  LV.  1.  Abtbl.  1867.  p.  866. 
Jelinek   (r,),   Ueber  V  rgleic hung  d<  r  Barometer  an  verschiedenen  ObaenratOlte 
Europa's.  —  Z.  d.  österr.  Ges.  f.  Meteorologie.  III.  1868.  p.  806. 
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Die  WitterungsverbAltniMe  in  Europa  während  de«  Jahfes  1867.  —  Ga€a.  1868. 

p.  411. 

MeteoruluglMche  Uebersicbt  von  Europa  mit  Angabe  der  mittieren  Jahres-  und  Soni- 
menrlrm«,  welche  die  wich  tigeren  Knltnrpflaoaen  an  ihfem  Gedeihen  verlangen. 

—  fbntL  MUikh  IX.  No.  5. 

Preatel,  Ueber  die  Witterungsbcrichtei  welehe  von  dem  meteorologischen  Institnt 
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